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Worte , —— zu befsitigen, ee bie Abſheilung mit 10 
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— 34 bevorworte Daher, daß eine derartige Färbung in einer 
bewegten Zeit wohl iß eine gang unwilltürliche geworben fein 
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mich — machen, wenn ich. es nicht ausſprech dien wollte. 
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pi fichern, ohne welche es doch nur ent es Erz, eine tönende Schelle 
gibt ober ein vergehrenb Feuer wird. Ban biefem Befichtäpunfte bas 
Geſetz betrachtend, werben wir, hoffe ich, : wenn meine Anſicht Die richtige 
fein follte, jene Spuren au verwiſchen im Staude fein, wird es und gelingen, 
namentlich dieſen Zitel, wie ich zuverſichtlich bo , im Einverftänd- 
niffe. mit den Räthen ber Krone dahin umzugeſtalten, daß einfache 
Handlungen nicht deshalb für ie erklärt werben, weil fie 


J— 


terunge-Rommiffire Viſchoff Zue Erläuterung: des Syſtemes 
und ber Srinifplen vor melden bie Regierung bei aſſ ii ber. 


zeugung gewinnen wird, baf ber Entwurf, im Wergleich mit unſerer 


hauptſüchlich in ber verſchieben⸗ 
artigen Beſtimmung bes Zeitpunktes, mit welchem nad ai egen⸗ 
wärtigen Entwurf vas Verbrechen bes Hochverraths erſt als vollendet 
angenommen werden ſoll. Das Allgemeine Landrecht hatte, wie alle 
älteren Sefepgebun ‚ beim Oochverrath bie Gränze, wo bie Strafe des 
vollendeten Verbre eintreten ſollte, bis zum Aeußerſten aus⸗ 
gedehnt. Es hieß burt im ßF:. . — 
„Ein Unternehmen, welches anf eine gewaltſame Umwälzung ber 
Verfaffung bes Staats ober gegen das Leben oder bie Freiheit 
feines Oberhaupto abzielt, iſt ————* 
Hier war alſo ganz allgemein und unbeſtimmt geſagt, jedes Unter⸗ 
nehmen, es möge in ſeiner Entwickelung noch fs wenig vor⸗ 
geſchritten ſein, Tolle vollenbeter Hochverrath ſein; und ed fand 
auf ein folddes Unternehmen in dieſer weiten unb unbeftimmten . 
Faſſung die Tobes 5 Bet der Reviſion bat man ſich über» 
zeugt, daß das Geſetz ſo weit, wie bad Mlgemeine Landrecht in Ueber⸗ 
einffimmung mit bem älteren gemeinen ne Kriminalrechte und 
dem römiſchen Rechte ging, nicht gehen dürfe. Es wurden danach Tubes» 
urtheile erlaſſen, von denen Jeber zum voraus bie Ueberzeugung hatte, 
daß man fie nicht vollſtrecken konne. Allerdings erforderte das Verbrechen 
bes Hochverraths in Anſehung des Verſuches eine andere Beurtheilung, 
als andere Verbrechen; benn wenn man ſich darauf beſchränken 
wollte, den Hochverrath erſt dann als vollendet anzufehen und zu 
beftrafen, wenn er nad allgemeinen Prinzipien Fonfummirt fei, h 
würbe man gerabegu ausſprechen, daß er- in vielen Fällen firaflos 
wäre. - Wenn erft bie Verfaffung bes Staates umgeflärzt ift, mern 
diejenigen, welche biefe® verbrecherifihe Treiben vollführt haben, an 
ber Spibe ber’ Regierung fleben, wirb man nicht mehr nk Ernſte 
baven reben Föniten, daß noch eine ns berfelben erfolgen: 
folle. Allein wenn biermad auch auzugeben iſt, daß das Berbreden 
Des Hochverraths in der Behandlung des Verfuches andere Rückſich⸗ 
ten erforbere, wie gemeine Verbrechen, fo hat doch die bisherige 
Grfahrung ergeben, daß man hierin nicht zu weit geben Dirt . 
Denn emerfeits ſteht ee Immer mit ben Grundſätzen ber Strafge- 
rechtigkeit in Dein, wenn die entfernteften Berfuchd- Hanb- 
Iungen mit gleicher Strafe, wie das vollendete Verbrechen, bebrebt 
werden, und fobanı führt bies nothwendig zu einer großen Zahl 
von Beguabigungen und biefe wieder zur Schwächung des Geſetzes 
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und Michterſpruchs. Es Wnmt darauf an ie vie. Dite 
rn Afigre biefer Hinficht er ‚N — Pr nen, daB man 
Ä ber franzößſchen Zurisprubenz: und Legsölation das Verbienſt aner⸗ 
— muß, daß es ihr gelungen iſt, eine ſolche Mitte zu finden, 
&s if dieſer Ausweg fon angebeutet im. ‚Code penal,: Yauptfäch- 
aber — weiter A und zu entfprcchesihem Erfolge 
ri nn — ber Reviſies bes Strafrechts, welche im Jahre 
binge. ven Den is ——— * — Do — ehe hell; 
ugs den Verſuch unter Umfänden ber an 3 
man hat geſagt, es ſoll nur als Verſuch PN a 
betrachtet werden das Attentat, welches Die beutfipen — 
gen, welche dem "inter Mag echte: g gt And, ihrerfeits Angriff 
genannt haben. . Unter en Berta man aber. bie mi fiegenbe 
unmittelbare Handlung, welche das hochverrä 
— direlt aum Er werben fol, alfo bie Ichle Hand« 
ent eher ſchuldig macht, um feinen. Zweck zu 
—— Dieſe Sr bes Handlung iſt im Entwurfe, welcher ben * 
ſtehenden Grundſätzen gefolgt iſt, im 8. 81 mr als, a ai 
zeichnet, welche als H th im eigentlichſten und firen une 
anzuſehen ’iR, und welche allein bie ei ante Strafe * 
* 8 — — *— dieſer letzten —— auf —EE 
ee — gerichteten Handlung konimt stur noch vor 
—— ae in —— arg 5, mit dem ranzöfen 
anal: und biefes- 1 $. ies ift aber nicht das 
eine Kommt — in —— en Verbind be⸗ 
Per fonbern hie Verabredung ber zur Vollführnng des. bo tens 
eriichen Zieles unmittelbar hinführeuben Handlungen. Gleicher 
im $. 83 eswähnt bie Aufforderung zu. dieſen —E 
— aber auch in der eben a... engen Begränzung 
Alfo man — das eig .. Berbr bes ee hs, w * 


emeine — in 8* * Materie 2 Bf fi 
— als bes Entwurf. N erledigt 
—* g, dab das ls meine hei Feine 
.angrbne. Died if allerbingg nicht ber Fall, jedoch * ——— 
Sr schen Grunde, weil alle yalıki Verbrechen, welche in -biefem 
Abſchnitte des Gntwurjes mit Zuchthaueſtrafe bebroht nd, in Land⸗ 
recht bie qualifigiete Todesſtrafe nach ſich zichen. onbere gilt 
dies von allen den Folitifchen Berbinbungen unglüdlien Anbenfens, 
bie vor. längerer Zeit bei. und vorkumen, von bem Verbindungen, 
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welche —* waren, um dir Cinhet Deutf sen. 
Alle diste Verbrechen ſcheiden im. Syfem be be Ye gang unb 
aus bem Begriffe dee eigentlichen Hochverraths aus und fallen 
in bie mildere Stategorie ber vordereitenben Handlungen des g. 85. 
&3 * nun en. ae, allerdings hätte man nach ber beſtehenden 
af Bel ſtreug beftraft, pllein man — — entehrt. Hier⸗ 

Fr i 


u —* $.85,-und das ſcheint in Rüd⸗ 
ht bes abe —— ber hauptf —55 — Fall zu fein,. ven der ver⸗ 
*4 Kedner uge bat, iſt nicht abſolut und bispofitio nur die 


Zucthausftrafe angeorduet en. onbern fle ı 1 angebroht worden 
alternativ mit Strafarbeit. —* farbeit iſt ſchoͤn im Syſteme 
des Entwurfes keine ae En und bieraus ergiebt id, 
* di a gi gegen welche diefe Strafe erkannt wird, auch nicht 
age — Indeſſen anf man biefe Befimmung auch "auffe en in 
inbung mit dem übrigen Syftem bes Entwurfes, und ba iſt zu bemer 
* — im —* 15 ganz ausdrüdlich geſagt war, daß bie Sefun shaft 
og tfteafe für Otrafarbeit wäre, fofern nicht ausbrädli 
* "Brfehe er Verluſt der Ehrenrechte angedroht if. Letzteres iſt 
aber im $..85.nicht Mole es iſt nicht ber Verluſt ber Ehren“ 
rechte abſolut angebrobt worden, es würde alfo im Syſtem 
bes Gntwurfes nad Maßgabe des g. 45 Feſtungshaft ‚zur An⸗ 
wendung gebracht worden fein in allen ven Fällen, wo aus bes 
oben erwähnten Grunde, eine ſolche Milderung an und für fi ge 
eigmet iſt. Hiernach würde alfo —— nach dem Geſetze ſelbſt ja 
Feſtungshaft eingetreten fen, bie gegenwärtig, wo bie Todesſtrafe 
von ded Könige Majeſtä Sreiberten e verwandelt wirb, nur im 
Wege ber Onade — an Schlie lich iſt im Allgemeinen noch 
darauf aufmerkſam zu machen, daß man im Weſentlichen immer die 
obje * 6 were bes Berbrecheng annehmen muß zur Richtſchnur 
der Strafe im — und in der Art, und nicht ſoiche Fälle, wo 
aus ſubjektiven en eine Milderun wünfchenswerth ii 
Lebtere werben immer ber Art-fein, daß ber Geſetzgeber nicht vo 
kommen austeichende Hülfe gewähren Mo; ‚bier muß mehr ober 
minber auf bie Gnade bes Könige. hingewiefen werben. Wenn man 
aber bas Verbrechen bes — 8 nach feiner objeftioen Be⸗ 
ſchaffenheit ins Auge tobt ſo iſt ea offenbar das ſhwer Verbrechen, 
deſſen ein Stontshl ger fich dus machen Fann. - &s lisgt fon 
in dem Worte Berrath, daß das Verbrechen an fi entehrend i jr 
Liegen alfo nicht Schwärmerei ober Andere Milderungsgründe vor, 
mnbe ih, dab man — ſchwerſte und entehrende Freiheits⸗ 
e nichts einwenden Indeſſen wird es bei den einzelnen 
immungen bes. E Entwurfs. Begenfland einer ernſten Ermägu 
fein, ob man nicht bie * thausftvafe fireichen ober altesnativ Straf 
— Augen a nugehoit hinzufi gen ſelle. Mit twelhen 
Syſtom Entwurfes in ben — 
= 28 5 audfen, wenn = might nach ‚Sortfall deö $. 15 eine 
fung. in bey venen Entwurf hineinbringen will, alles das 
An — bie. einer ernſten Erörterung bedürfen werben, wie fie 
% efelbe in ben bisherigen oem ‚der Reviſſon bereits gefunden 
en. 


8 
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Ahgetordn. von Saucken⸗Tarputſchen? Ith habe mich im big: 
RB und um mic im Allgemeinen hehe Thell bdes Ente: 
wurfs auszuſprechen. Mein geehrter Kollege hat aber fo eben den 
Gegenſtand jo erſchöpfend beſprochen, daß ich über denſelben fügkich- 
hinweggehen kann, und ich will nur darauf etwas erwiebern, was ber 
Herr Hecierungd. Rommiffer bare en auögefprocden hat. Er hat 
gejagt, ‚baß nach den früheren Beſtimmungen biefe Verbrechen niit 
ar 





. 


ben barauf gefeßten Strafen das Gefep ohne Erhöhung derſelben, 
blos nicht 5 präziſtrt babe," als ber sorliegende "Entwurf; es 
. hätte manchmal bie Abit gar nidht befiruft werben Können, frbene 


ef bie Ansführung , einer gewiſſen Handlung die Sttafwürdigkeit 
erfelben möglich vun babe, Ich mil barauf-miich wicht einlaſſen, 
zu unterfuchen, ob dies nothwendig geweſen, uber das glaube ich, 
wir Alle werben einig fein, daß die Strafen: in biefem Theile bes 
Geſetzentwurfes viel härter als in bem früberen und namentlich in 
bem son 1843 feſtgeſtellt find, daß beſvnbers entehrende Strafen 
auch ba angeorbnet worden, wo man ſie früher nicht kannde. Ich 
will nicht blos nad; meiner eigenen Anſicht gehen, fonbern bie alge- 
meine Meinung a ausfprechen, und biefe, wie ich fie erfahren babe, 
if, daß das Strafgeſetzbuch, wenn auch in allen anderen Fällen 
einen milberen Geiſt, als bie alten Geſetze, athmend, bei Hochverrath 
und allen politiichen Verbrechen aber rs enger und härter ff, 
als. ſeither. Run frage ich, ob Beranlaffung dazu vorhanden war 
oder ift? — Wahrlich wir haben fie bei uns nit: Man muß nad 
dieſen Verfchärfungen im Auslande glauben, daß fidh ber, preußifche 

Staat nicht mehr fo ſicher als früher fühle, daß es bei ins gaͤhre; 
während boch ber gute Geiſt unb ber edle Patriotismus ts 
dr im Allgemeinen zeigt und das Gefühl und bie Anhänglichkeit 


r Thron und Reich unverändert baffelbe geblieben if. Wenn wir 


nun jebt auf einmal: mit bärteren Strafen FERN fo würbe 
man irre werben un ber’ Gefinnung bes preußiſchen Volkes, an ben: 
Geifte der Milde ber Regierung, und -ich glaube, wir finb aus 
Achtung für Regierung und Bol. verpflichtet, nicht härtere 
Strafen ——— damit wir zeigen, eine ſolche Beſorgniß iſt 
nicht vorhanden, exiſtirt nicht. Der preußiſche Staat wirb an 
ſtitlicher Kraft mir gewinnen, an hoher Achtung im Auslande nur 
zunehmen, wenn. er auch hier mild und, ich möchte fagen, ſchonenb 
Berirrungen Einzelner bebanbelt, nicht Schärfurigen ber Strafen und 
entehrende Folgen baran knüpft. Nachdem ich mir bies im Nilgemel- 
nen zu fagen geſtaitet babe, will ich.mir no ein Wort im Einzelnen 
erlauben. Ich finde hier im Strafgeſetzbuche, daß das vierte Älinea 
as nicht birrgebk 
des Landesverraths zu verweifen if. Es ſteht Hier: „das Staato⸗ 
gebiet ganz uber theilweiſe ber Herrſchaft be9 Nönigs entziehen.’ 
n es theilweife ift, fo möchte es nach 8. 101 der "früheren Ge- 
ſeßgebung unter ben Landesverrath gehören; und wenn es ber ganze 
Stant it, ſo Hi ed mit: ben Alinea 2 zuſanmen, iſt alſo 
wieber bier entbehrlich, wäre deshalb Hier -zu ſtreichen und" bei 
‚bem Lanbessersath aufzunehmen. u 2 “ 


u. 


\ 


‚und daß es Fa beffer ter Die Kategorie 


x 
9" 


Abgeordn. von Byla: Dem Aatrage ber Mlhelung, hinſtcht⸗ 
lich der $- 80. u. 81, trete ih im — bei, namentlich theile 
ich ad Nr. 2 im S. 80 das Bedenken, daß ber Ausbrud, bie 
Thronfolge zu Heränbern, etwas zu wert umfaffenb- fei, in⸗ 
beffen ber Vorſchlag ber Abtheilung, ſtatt beffen an fügen: bie Thron⸗ 

ige-Drbmun — dürfte wieber zu ſein. Das 
Worte, umſtoßen“ bezeichnet nur ben gänzlichen Umſturz;z ich glaube 
aber, daß ſchon eine theilweiſe und gewaltſame Veranderung ber 
Thronfolge als Hochverrath zu erachten. Betrachten wir das Haupt⸗ 
merkmal aller Arten von Hochverrath im 5. 80, ſo iſt daſſelbe die 
Gewaltthatigkeit, und ich glaube, wenn wir dies guch In dem vor⸗ 
liegenden Falle genau ausdrücken, werben wir das Bedenken ber Ab⸗ 
theifung befeitigen Fönnen. Mein Antrag geht ſonach dahin, fiatt 
ber Worte: „Die Thronfolge zu verändern", au fagen: „bie 
Thronfolge gewaltfam zu verändern.” Falls mein Antrag 
bie ve Unterfüßung Finden follte, bitte ich, ibn zur Brageftellung 
zu dringen. - | — | 


er fich verſetzt; es iſt ein Zuſtand, ich möthte jagen, ähnlich bem 
hit in dem Jemand befindet, der gegen das Leben urb 


der mit den bärteiten Strafen allerdings betroffen werben fell und 
betroffen werben muß. Was ber Sigat gegen ben einzelnen Ver⸗ 


\ 


— reifend bemerft worden: ba 
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— feinen ei — ie 
7 3533 40 Legislator aber bei dem Beurthetilen 


Verbreche Hochverraths au —2* gehen, weil er ſich hier *— 
auf erg biet. ber — fe verigt und, ben Einzelnen ſträ⸗ 
fenb, Alle uerleben Fann. —* er bao Sunere bes Verbrechens 
bat der Staat überall zu urtheilen, und doch kann er bei Verbrechen 
der hier vorliegenden Art es unmöglich vermeiden, — Innere mit 
feiner Cognition zu ziehen. Dat an bes ‚Verbrechens ift es 
bier ganz, beſonders, we — feinen Charakter beſtimmt, unb es. iſt 
eitö ſeitens bed Herrn Landtags-Koinmiſſars jo. wahr und ſchün 
N aerab erabe bei Berbreden biefer Art 
b bie edelſte Geſinnung ˖ dem brech en zu Grunde lag, der 
Staat aber doch mit ber vollen Gewalt Hl Strafhaft es tre — 
muß. Deshalb trete ich bem ſehr verehrten Mitgliebe aus Pr 
bariu volllommen bei, daß die Strafarten, en. bier au Brose 
find, Teinesweges überall, der Natur des Verbrechens entfpre en, boß. 
bt r bier durchaus das Verbrechen im Allgemeinen zu: daraf teri⸗ 
durch die Notive, aus denen es hervorgeht, und welche in 
—8— kön unebel find. Es wird ne — und das verehrte 


vertpeibigt, glaube ich, biefe. Meinmg — ein Parallelis- 


mus ſtantſinden; ein — von Strafarten, welche nicht ent⸗ 
ehrend find, und. von ſolchen, welche entehrend ſind. Meine Freunde, 
welche mit mir bie Todesſtrafe verwerfen, fie aber auch an 
und- für, ih wicht - als die. härtefle ber Strafen erfennen, 
verwerfen fe zwar. auf ‚jeben. Gall auch halb für dieſes Verbrechen, 
wo ſie und nicht hart genug if. Aber ba, mo. nicht. entehrende 
tige (Beftehung und andere Unmtirbigfeiten) ; vielleicht . niebrige 
Rache, den Verbrecher zum Hochyerräther und Landesverräther ma⸗ 
— iſt es unmöglich, ——— daß ihn Zuchthausſtrafe tref⸗ 
en 
Ein anderer — Abgeordneter aus Preußen, den ich mit 
a in fo vielen Punkten ale Breund begrüße, hat gemeint: Der 
al fer in den Beitimmungen über ben Hochverrath härter, als 
bad Loandrecht. Das lann ih nicht anerkennen. Das Land⸗ 
secht gt bricht in einer ganzen Reihe von Pe = 
von Hab und Feuertod und. Hinrichtung auf bie — 
Weiſe, die ſogar nicht einmal dort ausgebrüdt iſt; ſo daß 
ber Phantaſie einen weiten Spielraum läßt. Don dem Allen iſt A * 
Entwurfe nicht die Rebe. . Er bat durchaus eine andere, würbigere 
. gef ae — Wende ich mich jetzt — au 6. 80, fo will ich 
ich bei bem vierten Satze ein Bedenken ‚night nr 
— n I en. Tann. Es iſt nämlid dort gejagt, baß ber, 
er bad taats gebiet he Nele e ber Hoheit bes Könige zu hide 
de u. |. m. — Sollte num Hierbei ber Ausdrud: „gewalttam“ 
Ihe, AR könate .biefer Satz üble Folge Bi Diplomaten nach fich. 
enn wohl ift es mögkö, ba aus. ben weiſeſten und patrio⸗ 


ifofer —X ein Diplomat bafi für Rimmen und Preden kann daß 


ein Theil bes Gebietes Sr. Maejeltät aufhöre, unter dem beglücken⸗ 
ben Scepter feiner ne au ſiepen. Es ann dae der edelße 





m 





Bitte Ihun, er Tann im. wa —— 
werben, und ber Diplomat wäre zum Danke bafür dem Beile 


Regierungs- Rommi ar Biſchoff: Es wird ier, wie in ande⸗ 
ren — — des Kr rg ber böfe * — die — 
rechtliche t vorausge wirrde z. B. örperverletzun⸗ 
gen, mann 24 dert beißt, ba ber Verlehende dieſe ei jene Sirafe 
erleiben fol, bamit auch ber Chirurgus ‚gemeint fein, j welcher eine 
Amvutation vornimmt, 










(Heiterkeit, 4) 

. . Ronmiſſar: ch erlaube wir in wenigen Worten 

über deu geebrten Rebner aus wid zu fu — welcher zu⸗ 
das Wort Über die — Frage ergriffen bat. 

hat mit einem anderen geehrten Redner ans ‚Preußen- bie 

Behauptung aufgeßellt, daß bie Pa für die politiichen Ver⸗ 

brechen in dem neuen Geſetz ⸗Entwurfe härter feien, theilweiſe we⸗ 

‚ als bie — Ich glaube, daß dieſe Behauptung 

won ben Heren Kommiſſar des Juſtiz⸗ iniferinm® im Allgemeinen 

—* —** ER unb ich beahalb nicht darauf zurüclzukommen 


—— einer Schärfung hat bei dem Entwurfe nicht zu 


— 
Grunde 8 3 follte im Winzelnen — werben, daß eine 
wirkliche — en ben bisherigen Zuſtand eingetreten ſei, — 


* — — * * Bl nur. ln möge a I 
“ derjenigen, bie i (wenn ich a en be) von 
ber’ bereits  überwieles t beſtimmt 
feien. Der Herr Depalirte bat ſich bei Aus — gung bi e Wünſche 
auf * A thie ber Regierung und a ane berufen. . 
e, was den erſten Punkt PN, meine pollſtändige 
— ich bin vollkonmien der Anſt bah eine einfache 
ng nar deshalb, weil fie politiſcher — ſei, Tein Verbrechen 
werden Fünne. Sollte eine ſolche Beſtimmung im Strafgefep-Ent- 
warf nachgewieſen werben, was ich bei ben einzelnen Fällen zu ver⸗ 
* en anheimſtelle, ſo werde ich mich gewiß wicht für beren Beibe- 
ana prechen. 

JMDas en Pakt betrifft, fo erkenne ich an, daß es in 
. ber vollen Acı ber von ber hoben Verſammlung angenhmme⸗ 
« et daß nicht eine an fich nicht entehren De 

Kung wit: einer entehrenden Strafe belegt merben — 
v 
ir 










biä 

er Natur fei, ud 1 I — in bieler 8 

— des Geſeßbuch Aenderung bedürfen, 
erung nicht widerſehen hs, 


4 Mr nichts — zu erinnern — werde, 


% 


abredung au eihem Berfuche, unb weiter in 88. 83 
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Bas endiih den Britten & anbeisift, 
nicht im Stande, mich barauf yu je ja nöd: en — 
dern wahrſcheinlich auch allen Richtern es an einen Kriterium 
wüurde, um zu En en, ob ein — von ber Natar dem Beile 
verfallen ſei ober-mi 

In den we entihen Punkten Reeduer demnach, 
was die Konkluſtonen ſeiner Rede ke * die Sympathie ber Km 
derung unb- ihrer Organe technen. 

( ravoruf. ) 

Abgeordn. von Auerswaldꝛ Bas ben Ichten Punkt anbekrift, 
ſo ich doch bemerken, wie ich nicht glunbr gelegt ww * | 
daß bie Natur ihn dazu veſtimmt habe; wis ich g 
die — aueweiſen; ich glaube das Wort — . 


braucht zu haben, 


arfchalle Die Worte waren: Beides: yon ker Berfehung 

ihm zu entgehen nicht beſtimmt iſt. * 

Abgeordn. von Auerswald: Außerdem hat vieſe it —*) 
rung wohl anf keine Weiſe eine Aufforderung zu einer (€ 
ſeitens der. geehrten Räthe ber Some darüber enthalten ſollen, ob 
man dem beiſtimme, daß ein — ni t fallen ſoll, welches von Pe 
Berfehung nicht dazu befttmmt fer. Ich glaube, wenigſtens war bies 
meine — 2 — un Kg in ber Art geſt fe zu haben, daß ich aus 
ſprach: ——— meine Behauptung ſei tichtig, und wenn man 
von den Geſichtspunkten ausginge, bie zur Goprang bee — daß 
aladann ‘nach dem Mathe ber Vorſehung zur 
brechens Fein Haupt als das das Schulbigſten fallen d * * 
auf keine Weiſe den Anſpruch — in vieſer Deich 
bere Unterftügung verlangen zu wollen, als — * A —* * 


Geſetzes, für die Vorſehung gewiß am weni 


(Heiterkeit in der Vrrfammlung 
Abgeordn. Comphaufent Ich beab Her ir, auf 509 au 
gemeine ber Tragen einzugehen, welches ſchon von mehreren Mit⸗ 
liebern erörtert worden Die Dan en, bie ich zu machen 
ibe, — — Lay nA an 3 im 8.80, ber zur Berachung 
vorhegt. Ich — gegen ben Södkerrath jr ve 
Volks ar ir gr ehr infofern immer vor ihrer Bo 
re bie — Meinung: gefragt zu werben pflegt unk, * 
ſich mit Sa eit und Feuer ng auch —— — — wer⸗ 
den muß. 32, würbe daher gegen bie ſchweren Strafen, welche 
8. 80 verhän en Erinnerungen nicht zu machen haben, 
wenn biefer - ——— ſolirt daſtände; allein jr ſteht in - engem, 
unmittelbarem Zuſammenhange mit ben fpäter fulgenben 98. 82, 88: 
und 85. Don jeher ift ber Hochverrath das Thema: geweſen, worau 
ch an En von bem Berfuche gebt, -ausgebilbet und‘ ausgereckt 
beftraft ‚denn auch. der Entwurf. zuerſt das Vorbrechen des 
—— dann den Verſuch des —5 — wie: bus Verbre⸗ 
en ſelbſt; fobann img. 82 ben Verſuch des zen — u 


füch ded Verfuchs eines Berpahe , nah die 7 , 0 


eg’ Es ts v r ? v 
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u ein truffen, oder e verbe⸗ 
— wüleben. ver jbe sa Bebentihleiten 








yon — ——— Stan verfaſſung durch Gewalt handelt, 
und weil jede Segierang 6 bie Mittel paben — gewaltfame Angriffe 
die und mit Strenge zu beſtra⸗ 


ee urü 
* — windre — ar men — = bie — 


alten fkönuten, wenn ich nit. vor Kurzem eine 


4 
— a ‚bie. einem — — ve Zu 


wit, eilig bie ir 


schperräth. Damit fiimmt 5. BO- 
Basen 


kung kun‘ Fame fer‘ ker —2 — ob die 
Handlung eine — wos aber ‚ für ben. Staat 
gr bein 7. ied zwiſchen gewaltſamen u ab ni gerankte 
ſamen a — im EL EN u 
chendoe o rung für ben ube 
in der el wohl | X 
8 — — —— beziehe na Ti er bie Um 


Bu. Ts 
ternehmung, _\onderu -q Die Unte — **— 
* eine * ——ã— den, ve —õS müſſe aber 

Legen wir bieſen Sim in 5. 8, ſe würde er in.bem orten 


‚er ed unternimmt, ohne Anwendung vor s 


ausdricken laſſen: 
Gewalt die —— * gewaltſam zu ändern“, ober: er würbe 
ſelbſt ſo Inuten Türmen: „Wer. cd untersimmt, die S tantöe Bern ug 
— Wenn, aber: bas der Gin ‚des $. 80 müre, ſo bitte ich, 
enken/ ob Jemand in dieſer Verſammlung, namentlich nit —* 


Sicht auf bie. ſpuͤteren Paragı ben, Sicherheit hätte, nicht and) eim- 


mal beſchulbigt zu werden. Dag- weiß ic, daß wir gegenwärtig umb 
in ber nächſten — fo künſtliche Juterpretationen wicht zu be= 
üschten haben, allein Die Zeit, wo fie wirklich gemacht wurben, iſt 
noch in frifcher. — bei und, und beöhalb, wäre es and wer 
wegen ber ‚Stincheit ber Faſſung, würbe ich vorſchlagen, daß es in 
Nr. 3 lautete: „Wer es unternimmt, durch Ainwenbung von Ge⸗ 
walt bie — — zu ändern.“ 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich glaube, man Tan fi 


freuen, / daß tie Abhanhlung, welche: eben erwähnt werben ift, einem - 


ehemaligen und nicht einem "jegigen Juftiz-⸗ Minsfter zugeſchrie⸗ 
ben. wird; i nun wenn: dad Lehtere ber Hall wäre, könnte ſie einiger⸗ 


nicht: ET ſteigern, weil eo fi bier iumer nm 


ie va Ge 3 dadurch —— ik lan ie *. ex: {u * 


— des — — —— un 


mit 
ee: der Teer 


er bi a 
[p "| \ 
“EEE SERTEr 


. 





wärbe, wie ber ——— aus 
— Comphanfen: Rach meine ——— ge⸗ 


hen. 
sche. n Schwerin: laube, eo wich dein 
— en, eg F Sec iſt Pre 5 ——— wie. er nur 
ben: Tan. . Wenn man mm noch was die 

—* — — — bie. $ Ss 80 Me " x einen ‚Pe 


en Hi. 
Ichl . ein — ni ef bie 
b Borſihenten Ium 
im gegenwärtigen Falle wide ich * ein — —e—— 
Iegen, wenn von ber: game. & — gegeben 
Das iſt ganz beufiih und KL, 


* — BBeie gebucht — als wie ber —SE— 
— der zagleich Borfipenber ber ung ill, ‚ge 


y- Mini 8 in bem-b | 


Beer einzelnen Nummern 


ige der einzelmen [re Bid — | 
2 8 wie fie bier re if, kaum mög “ 
arſchall: Es fragt fidh, ob der Berl Ber em be⸗ 
— wird, welcher der Gegenſtand einer Frage werden möchte, in wel⸗ 
Falle zu ermit itteln ode, " ex. bie Unterfikpung: von 8. Mi 


ch bin all b bi Erflä- 
ang Se Denen Mh cr —* > J 


befriebigt. 
rſchall: u Si e vor. Der orte yon 
dem Ks rordaeten von Genie ai bab ei, .4 
— — „Es iſt zu in, * er .bie Unter- 
Fipung von 


t fe b wirb © 
werben, Per ab wir ob soenanb —2— she 
neten Sampbaufen bie er hate ach yon 8 —— Poel 


t 
Abgeordn. von —— * bei 5. 80 unter 4 
gegen die Todeoſtrafe flimmen, —* bios — der allgemeinen 
n 


een erhält. 


be, bie = anberen —5 — erörtert: worden find, 
fonbern” auch wegen ber eigen ad in ber ich unb meine . 
polnifchen Landsleute ung la im Rüdbke Lauf die traurigen 
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—* Dir fehen- uns baher veranlaßt, auf Mi 


: von — — — — 
o a, e 4 
ee: 0 warbe ſchon vorhin aut Tore des vierten 

Saucken⸗C Met * 
— *5* en — ———— lite 3. are 
Landeoverrath — — — — ebacht 


i inbem 
Ei — na bie fiber: @ — ve —33* ja 
Marfchall: Es war : 









agt, ihn ganz zw ſtreichen. 
F — von Saucken — : Ihn bier au Rreichen ud 
in "ben zweiten aufzubeßten, 
Marl Ur Gs iR zu: ermittein ob — Vorſchi des Abgeert 
neten von Potworowell, vaß in ficion 4 Die Todesſtrafe toegfallen 
möge, bie Unterflügung von 8 Mitgliebern findet, 
Er det gefunden umb wird zus Abſtimmung kommen. 
ter von Bavigny: Es if mir * gm Bar * 


werben, ed imäffe, bie — bei Ar. Fr —* 
nit, * — Seite zur Disku * 
meinen ü — werden . RICH Si ph 
bie- — Rotur er in Nr. 4 rechen ſpre 
Es wird gleichgeſtellt dem Hochverrat der Sen unter Nr. Dom 
Jemand es unternimmt, -bas Staatogebiet ganz uber theiiweife der 
Derrfchaft bes Königs zu entziehen, Befept run, es unternimmt 
Jemand, das ganze Staatsgebiet ber — bes Koönigs zu 
entziehen. ‚ 'simbem er übrigens bie Stantöver g nicht Anbern 
wollte, ſo beißt es nichts Anderes, als den König von ber Regie . 
zung dieſes Landes zu verbrängen, Es wird alfo bie Bertheibi 
von Ne.A ſich richten müffen auf den BZufaß: „ober theilweiſe.“ 
Das iſt eine Frage, bie in ber neueren Zeit vielfach angeregt wor⸗ 
den iſt. Sollen * fagen, wer das ganze Land ber Herrſchaft bes 
Köni bt, iſt ein Hochverräther, wer ihm aber nur einen Theil 
entzieht, fein Hi oder ein Verbreiher anderer Art, al 
a Ah eier En —5 — seit bes —— 
anſchließend an die frühere Geſetzgebung, auch im —— 
eh, klar hingeſtellt. — uf das —* ne 
Staats je einem anberen — woburd zum Der 
— Staaks einer — ga — geleiſtet werden 
ſolle. Kann man nun 47 ag einen 2 bes 
Gebiets bem a entz —* ei, "biefes ſtelg unter erg 
Landesverrath Es giebt viele Unternehmungen folder 
wobei man HA daran benken kann, die Handlung unter bem Begriff 
bes een au fubfumisen. Befeht, es ſei yon einem 


> Staates oder in eingehen Thei len bed 


36. 


sinhlichen: Varhaliniſſe zu einem: awwiigen Eamait bie gein ion 
dern davon, daß unjere — — im ganen Gebiete bee 
* —*2 fo.. völlig verändert 
— — dadurch bie Herrſchaft de⸗ — in ie heile aufe 
es geht zum Beifpiel. die Unternehmung — in bem. —7 — 

nde aus einer Donarchie eine Republik = 
Niemand For daß dies ſchon vi Ar. 2 % — unter 





nehmen in e, ber Pr; de — em Fi Man 
verſucht En ve Unternehmung — as finb 
aber Danbisugen ganz perfihiebener Art. © es Fraflofe — 
Lungen ſein? Dos. wird Niemand behaupten. Soll eo alſe weda 
eine ſtrafloſe Handlung fein noch —— fo bleibt nichts übrig 
a ochverrarh. Wenn wir nun auerlennen, daß bie Verwandlu 
ganzen Laudes aus einer mus in eine Nepublif —— 
— müũſſen wir auch daſſelbe — wen an einem Theile 
des Landes dieſe wichtige Veränderung vollzagen wird. Ob es am 
en geſchieht oder an einen Theile, dieſes kann —— die Stra * 
Se 
glichkei auch nach auf v ene anbere en au 
führen. Weun man zum Beiſpiel eine einzelne Probinz ans una 
herausreißen und in eine spublif verwandeln wül, ſo wirb darin 
‚bie Herrſchaft des Koönigs zerſtört, die Verfaſſung zugleich Aunge- 
üändert. Dieſe Oandlung iſt der auf das ganze Land berechneten 
— und nur der eg nach son ar verlieben. Dies 
‚gilt auch von einer Inen Stadt. Wenn Jemand im Hamm 
greufihchen Staat, mit Guahme einer einzigen Stadt, eine voll⸗ 
‚Hänbige Ummwähnng ber Berfaflung unternähme, wollen wir zweifelr, 
daß es als Hochverrath zu bezeichnen und alfo eine gleichastige Hanb- 
hung mit derjenigen ill, welche ſich auf das ganze Shantögebiel bezieht? 
Man kann dahet nicht an daß, was vom Ganzen gib, au 
von. jebem einzelnen Theile gelten muß und ber Begriff bes veog⸗ 
verraths anzuwenden iſt anf ale Handlungen, * auch nur ein 
* ee der Herrſchaft des Könige entgegen wer⸗ 
en 
— von. Saucken⸗ Tarputſchen: 2 begebe mid für 
—* von Brünneck: Ich muß zunächſt, was den 8. 80 
betrifft, in Konſequenz meines früheren Antrags und in Usbereinſtim⸗ 
mung mit dem Gutachten des preußiſchen Zanktags darauf autragen, 
daß nur im erſten Falle des I rapben die Todeaſtrafe, für ale 
übrigen Fälle aber Die. höchſte Fr — — — 
‚muß ferner, was ben zweiten eg bes S. 80 betri 
ed doch wohl nöthig ein bürfte, den Sap Rr. — —* ſo 
‚gu faſſen, daß er heiße: „das königliche dans de ben u yon 
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ber Regierung zu verbrängen.“ Denn bie jetzige Faſſing: „ben 
König zu verdrängen,” ſcheint mir zu weit und könnte body wohl 
mißverſtanden werben. Es iſt ferner ſchon zu bem vierten Gabe 
bemerkt werben, daß es nothwendig fein dürfte, wie bei Nr. 3 bas 
Wortu „gewaltſam“ eimufchalten; ich glaube aber auch, daß es ſelbſt 
nothwendig fein möchte, bei Nr. 2, wo bie Abtheilung ſchon eine 
anbere Faſſung vergefiklagen bat, ebenfalls noch das Wort „‚gewalte 
bone einzufchalten. Denn wir find bis jetzt vom ber Vorſehung be= 
onbers begnabigt worden und haben noch nie Veranlaſſung gehabt, 
eine Veränderung in ber Ehronfolge zu wünſchen, auch haben wir, 
Gott fei Dank! die Ausficht, baß es noch recht Iange Zeit fo bleiben 
werbe, Wir haben in Folge unferer Thronfolge-Drbnung immer mit 
feltenen Eigenschaften ausgeftattete Regenten gehabt, welche ſtets dag 
Wohl des Vaterlandes im Auge behalten und gefördert haben. Das 
vorliegende Geſetz fol aber nicht allein‘ su bie nächſten funfzig Jahre 
ſondern noch länger bauern, und unfer Vaterland könnte Fünftig do 
auch einmal das große Unglüd haben, einen geiſtesſchwachen Thron 
biger zu befommen, während ber nächſtfolgende Prinz mit den ebel= 
en KEigenfchaften begabt wäre. Der Wunfch würde banıı eintretem 
fönnen, daß es anders fein. möchte, und biefer würde nicht verbreche— 
rifch fein. Sch glaube baber, bag es nothwendig ift, das Wort 
„gewaltfam‘ bei Nr. 2, gleichfalls einzufchalten, 

Abgeorbn. von Byla: Das ıft mein Antrag. Es ıft ſchon 
gefragt worben, ob er unterftüßt würde, er ift aber nicht unterfiißt 
worden, und deshalb Fann er gegenwärtig nicht wieber geitellt werben, 

Warſchall: Der Antrag ft, als er von bem Abgeorbneten 
von Byla geftellt wurbe, nicht unterftügt worden. Es würbe alſo 
die Unterflügungsfrage auf den Antrag des Abgeorbneten von Brün⸗ 
ne zu ftellen fein, bie Todesſtrafe nur in dem Falle unter Nr, 1, 
eintreten au laſſen. Cr bat bie erforderliche Unterftügung gefunden. 

Londtage » Kommiffer: In Beziehung auf dieſen Vorſchlag 
will ich mir zwar nicht erlauben, eine Parallele zwiſchen ben unter 
Nr. 2 und 3 aufgeführten Verbrechen zu ziehen, um das eine für 
tobeswürdiger als das andere zu erflären; barauf aber erlaube ich 
mir hinzuweiſen, welche unter positio IE, zu fubfumirenden Fälle 
vorkommen können. > Ä 

Es ift von meinem verehrten Kollegen bereits das Unternehmen, 
einzelne Theile ber Monarchie in eine Republif zu verwandeln, an⸗ 
—— ich führe weiter den Fall an, daß Jemand ſich zum König 
ober zum Großherzog oder unter was ſonſt für einem Titel zum 
Herrfcher eines * der Monarchie aufwürfe, daß er fich zum 
&r Des vom Mieberrhein ober von Pofen, oder zum Herzog von 
Preußen ꝛc. erklärte, daß es ihm gelänge, bie Provinz in Aufruhr 
zu bringen, einen Bürgerkrieg zu entzlinden, in welchem ZTaufende 
dem Tobe gropfert würden, — ſoll das kein todeswürdiges Ber- 
brechen fein? 

29 einge Bin überzeugt, daß, fo lange überhaupt bie 
Toresiirufe beſteht, fo lange 68 tobeewlirdige Verbrechen giebt, auch 
IU. FE 2 


% 
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biefer und ähnliche Fülle nur mit ber ZTobeäflrafe belegt werben 
mi en. a . 5 
| einige Stimmen: Ja! Andere Stimmen: Abſtimmen!) 
Marſchall: Wir kommen alſo zur Abſtimmung, wenn feine Be⸗ 
merlung weiter erfolgt. Es werben bie Anträge, die gemacht worben 
b, dem Antrage der Abtheilung — müſfen. Der Antrag 
es Abgeorbneten yon Potworowski giebt Veranlaſſung zu ber Trage: 
Soll beantragt werben, daß in ben Fällen von Nr. 4 des $. 80 
auf Tobeöftrafe nicht au erkennen ſei? 
Und bie dieſe Frage bejahen, würden das durch Aufſtehen au -er- 
kennen geben. Ze 
-  Abgeorbn. von Auerswald: Ich babe nicht geglaubt, daß wir 
foon zur — kämen, ſonſt * ich noch wenige Worte an 
en Herrn Landtags⸗Kommiſſar, in Betreff feiner letzten Aeußerung, 
zu richten gewünſcht. 
ag al: Ich bin zur Abſtimmung gekommen, weil Fein 
Mitglied mehr zum Worte gemeldet hatte; wirb inbeffen ein be= 
onderer Werth darauf gelegt, jo babe ich nichts dagegen, daß ber 
georbnete bad Wort noch ergreife. | 
Abgeorbn. von Auerswald: Nur zwei Worte, um im Namen 
derjenigen, welche dafür ſtimmen, daß bie Todesſtrafe für bie Fälle 
unter 2, 3 und 4 aufgehoben werbe, namentlich aber in Bezug auf 
Nr. 2, was vorzugsweife von bem Derm Landtags⸗Kommiſſar an⸗ 
gegriffen worben iſt, mich dahin — erklären, daß es nicht unſere Mei⸗ 
nung fei, als hielten wir dieſe Verbrechen nicht für fchwere, fondern . 
bag wir einen mwefentlichen Umerſchied peiicen ſolchen Verbrechen des 
Hochverraths machen, bie, fie mögen, in welcher Art ſie wollen, be- 
se fein, immer biefelbe Gefahr für das Vaterlafb nach ſich zie⸗ 





en, und ſolche, wo gemiffe Eventunlitäten dazu kommen müflen, um 
e ben eriteren in biefer Beziehung greichäufte en, Wer dad Leben, 
ie Sreibeit oder bie Geſundheit bes Königs gefährbet, gefährbet 
jedesmal eben dadurch ben ganzen Staat, wer aber auf die unter 
Rr. 2 angegebenen Unternehmungen verfällt, wirb nur in dem alle 
feltenen Gelingens und nur in ben von bem Herrn Landtags -Som- 
miſſar angebeuteten und ähnlichen Fällen in demſelben Maße gefähr⸗ 
lich. Bon biefem Geſichtspunkte aus, von bem ange unfte einer 
ſehr weſentlichen Unterfcheibung ber verfchiebenen Verbrechen und 
etreu ber Meberzeugung, bag man bie Todeöftrofe, wenn ſie über⸗ 
be t zu erfennen iſt, nur für bie fchwerften Verbrechen erkennen 
ürfe, werde ich gegen bie Todesſtrafe unter 2, 3 und 4 ſtimmen. 
Marſchall: Es ift zwedmäßig, bie Frage, welche aus dem An⸗ 
trage des Abgeordneten von Brünnedk hervorgeht, zuerſt zur Abfkim- 
mung zu bringen, weil ſie den Antrag des A phrase yon Polwo⸗ 
rowoli ſchon in ſich ſchließt. Der Antrag bes Abgeorbneten von Brün« 
ned ging babin, da il Todesſtrafe nur in dem Falle von Nr. 1 
erfannt werben möge, und giebt alfo Veranlaſſung zu ber Frage: 
Soll beantragt werben, daß nur bei ben uuter 1. aufgeführten 
Sen die Todesftrafe eintreten möge? 
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Und diejenigen, bie biefe Frage bejahen, werben das durch Aufſtehen 
zu erkennen geben. 
‚ Abgeorbn, von Potworoweti: ch trage auf namenkliche Abe 


un an, 
® Mißbitiigende Aeußerungen von mehreren Seiten.) 


Warſchall: Die Majorität hat ſich nicht für ben Antrag bes 


fommen, au welcher ber Borfhlag bes Abgeordneten von Pohvo- 
roweh Anlaß giebt; es bat berfelbe auf namentliche Abſtimmung an⸗ 
getragen, e würde nur flattfinden, wenn 8 Mitglieber dem bei» 

eten. 


(Dies geſchieht.) 
Die namentliche Abſtimmung wird alſo erfolgen. Die Frage 
t 


Sol beantragt werben, daß in den Fällen von Nr. 4. des 8. 80 
auf Todesfirafe nicht zu erkennen fei? 

Es antworten hierauf mit Sa: 

Drämer, von Brobowähi, Brown, von Brünned, Dittrich, Dol 
von Donimiersfi, Heinrich, Jordan, Kerſten, Krauſe, von Kurcewökt, 
Zucanus, von Miſzewski, Naumann, Neumann, Paternowoki, Ylange, 
von Platen, von Potworowski, Przygodzki, von Sauden-Julienfelbe, 


Abgeordneien von Brünneck ET, Es würbe nun bie Frage 


yon Saucken⸗ Tarputſchen, Schier, Siegfried, Graf von Skorzewelt, 


Sperling, Abegg, Allnoch, von Auerswald. 


Mit Nein — geantwortet: 

Band, Beder, Graf von Bismark⸗Bohlen, von Bodelſchwingh, 
Braffert, von Byla, Camphauſen, Dansmann, Pe Graf au 
Dohna-Laud, yon Eynern, von Flemming, von riefen, Graf von 
Sürftenberg, von Gaffron, von Galen, von Gneifenau, Br 
Grabow, von Oudenau, von Hagen, Hiller von Gärtringen, raf 
son Hompeſch, Hüffer, von Katie, Knoblauch, von Krofeh Kufchke, 
son Lilien-Echtbanfen, Linnenbrink, Meier, Müller, von Munchhauſen, 
Irhr. von Mylius, Neitſch, von Olfers, von Patow, Petſchow, von 
Pogrell, Prüfer, Fürſt zu Putbus, Fürſt Wilhelm Radziwill. 

(Fürſt Wilhelm Radziwill motivirt feine Abſtimmung noch mit 
folgenden Worten : 

Da Fein Staat Privaten ohne die höchſte Ahndung geftatten kann, 

ihn in einen Krieg zu verwideln.) 
Furſt Boguslam Radziwill, Herzog von Ratibor, Graf Rebern, Graf 
Renard, von Rochow, Schulze-Dellwig, Graf Schwerin, Graf Solmde« 
Baruth, Steinbed, von Uechtrißz, Vahl, von Weiher, von Werbed, 
yon Witte, Wodiczka, von Wolff» Metternich, Wulff, Graf Zech⸗ 
Burferörobe, von Arnim und ber Marſchall, Fürſt zu Solms. 

Abweſend - waren bie Abgeordneten: Fabricius, Oausleutner, 
 efulfat der Afimmung iR folgendes \ 

as Reſultat der mung 1 enbes: 

Mit Ja haben geflimmt 30; ea Rein haben — — 
Die nächſte Frage iſt mm zu richten auf ben Antrag des 
georbneten Yon Shnden - Tarpu hen und lautet: „ —— 

9 
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mrrden, Mu. 4 ans 8. 80 ausſcheiden zu laffen?“ Es: baun jei 
nicht geſagt werben, in welchen Paragraphen biefer Sat übergehen 
‚ möge; bie Brage kann nar auf Ausſcheidung des Satzes aus .$. 80 
gerichtet werben. - _. IR a ee 
Abgeoren. von Banden: Tarputichen: Ich nehme meinen 
Antrag, obwohl er unterftügt werben iſt, hiermit zurüg und verzichte 
auf die Fra lan ul BE 2, s0r — 
| Moral: enn Fein anderes Mitglieb ben Antrag auf- 
nimmt, fo if Feine Veranlaffung zur Frageſtellung vorhanden. Die 
nuchſte Trage. if zu richten auf ben Antrag des Abgeordneten Camp-⸗ 
haufen. Die Frage heißt: Soll beantragt werben, Nr. 3 des 6. 
fo zu faffen: Durch Anwendung” von Gewalt bie ge: 
zu ändern? Ga iſt auf Srageltellung . angeteagen, der Antrag_ i 
unterftügt worden, und auf leichte Weife kommen wir zu einem Re— 
ſultate, wenn bie Bejahenden, aufſtehen. — 5 — 

- Die Frage iſt nicht bejaht worden, und mir kommen nunmehr zu 
ber Frage, welche aus dem Antrage ber Abtheilung hervorgeht, ber 
Darauf gerichtet ,ift, Daß es heißen An ſtatt: Die Ihronfolge zu ver⸗ 
ändern, „bie T u umzuftoßen.” Hiergegen bat ſich 

. Kine Bemerkung erhoben. | 

Abgeordn. von Brünneck: Ich hatte gemeint, es würbe noth⸗ 

menbig fein,. ber Nr. 2 bed $. 80° das Wort „gewaltſam“ Hinzu. 
zufügen. Ich nehme biefe Bemerkung aber. jebt zurück, ba ih mid 
überzeugt habe, daß durch den Saffunge-Vorfchlag ber Abtheilung der= 
ſelbe Zwed erreicht wird, REES — 

WMaarſchall: Der Abtheilungs⸗Vorſchlag hat Feinen Wiberſpruch 

funden, er Tann alſo als angenommen angefehen werben. Außer- 

em iſt darauf angetragen worden, daß beide Paragraphen vereinigt 

wirnden; auch das bat Heinen Widerſpruch gefunden; das zweite Alte 
nea würde in Konfequenz eines früheren Beſchluſſes von ſelbſt weg⸗ 
fallen, un es wird daher keine Frage zu ſtellen ſin. 

Abgeordn. Graf von Bismark-Bohlen: Wir haben beſchloſ⸗ 
fen, bie Verſchärfung ber Todesſtrafe wegfallen zu laffen, aber kei⸗ 
neöweges, daß nicht unter Umſtänden mit ber Todesftrafe zuſammen 
Berluf der bürgerlichen Ehre eintreten folle, und wenn wir das ganze 
Alinea fortfallen laffen, fo füllt das auch weg. Das ift aber nicht 
— Mille geweſen, ſondern nur bie geſchärfte Todesſtrafe wegfallen, 
zu laſſen. — x 

Juſtiz⸗-Mitiſter von Savigny: In Folge des heutigen Be 
ſchluſſes hat bie hohe Berfammlung beingenbe Germlafung. ſich bei 
Diefeim: eriteu Falle Darüber zu erklaäͤren, ob fle glaube, daß nach beme 

Antrage der Regierung bier der Ehrenverheft neben ber Tobesfirafe 
auszuſprechen ſei. Das iſt der erfle Fall der Anwendung. nn 

Referent Naumann: Es ſcheint biefer Tall vorhanden, went 

man überhaupt neben ber Tobesftrafe den Verluſt ber bürgerlichen: 
“ Ehre erkennen will. Unter Rr. 1 iſt aber auch zugleich der Verluſt 
ber bürgerlichen Ehre auszuſprechen, ober e8 war vielmehr meine Ab⸗ 
ſicht, ein Amenbement zu ſtellen, baf unter Wegfall bes zweiten Ale 
non. beſtimmt werbe, ben: Verluſt ber bürgerlichen Ehre.unter Nr, I 
ausſprechen zu können. 


. 


- 
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..Übgeorbn. Graf von. Schwerin: Ich bin ber Meinen ‚be 
man ſich bier tafuktatio unb Fr imperativ ausdrücken mub, . * 
wird ber Fall bei Nr. 1 meiſtens fo liegen, daß auf den Ber uſt der 

bürgerlichen Ehre neben der —— erkannt werden muß, ber 
| kann aber auch anders fein, und daher wünfchte tch bie — 
tive Faſſung, damit dem Richter die. Befugniß zuftehe, auch neben 
der Tobeeſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen EChre zu erkennen, daß 
er aber nicht bie Verpflichtung bat, es in allen Fällen zu thun. 

— — je : iz — anf Nr. 1% 

georbn.' Graf won ern: Allerdings, denn es if mu 
von Nr. 1 die Rebe. — — | — 
Abgevrdn. Sraf von Dalen: Dem, was ber geehrte Vorſttzenbe 

ber Abtheilung fo eben verlangte, daß das „muß“ in „Tann“ v 

wanbelt werbe, bin ich außer Stande, beizutreten. Die Gefährbun 

bes Lebens und ber Gefunbheit bes Kanige it meinem Gefühle na 

“ göeglic, amsereinbar mit Beikehaltung ber Ebrenrechte, und ich trage 
Daher auf das unveninderte Fortbeſtehen des „muß” an. | 
Juſtiz =» Dinifter von Sawigny: Der Autrag der Regierung 

geht dahin, daß 23 in biefem Falle von ber Willkür des Richters 

nicht abhängen ſoll, fo daß biefer Fall von der Art ift, in welcher vem 

Richter eine. Unterſcheidung ber einzelnen Fälle nacht überlaſfen wohrtı 

Abgeordn. Graf von Echwerin:' Wenn es ſich bier blas von 
einem Konigsmorde handelte, ſo würde ich dem verehrten Minifter 
der :Sefebgebung. beiſtimmen; es handelt ſich aber um andere Fälle, 

3 · B. wo »ie Freiheit des Königs gefaährdet wird. Run Tom 

man ſich aber den Fall denken, daß aus politifcher Schmürmerei fo meit 
egangen werden kann, daß men in irgend einer Weiſe glaubt, chi 

——* des Königs beſchranken zu müſſen, gewiß ein ſchweres ein 

tobeäwisebiges, aber nicht immer ein gemeines Verbrechen, und weil 

em ſolcher Zall unter dieſen Paragraphen zu ſabſamiren fein blirbe, 
ar ich an meinem Antrage feſthalten, die Beſtimmung falultativ zu 

faffen. —— A 

Abgeordn. Frhr. von Gaffron: So fehr es mir zur Sreube 

icht, weun meine Anfichten mit beuen #26 Deren Vorſitzenden ber 

——— jo. muß ich in dieſen Falle doch von den 
feinigen abweichen. er bie Perſon des Königs, welche als Zube: 
griff der. Staais-Einheit, als Staats ⸗Oberhaupt gehriligt ſein mug; 

au verlegen wagt, verdient dieſe mildernde Rückſictt nicht, und je m 

ſich Die ſtändiſchen Inſtitutionen entwickeln, deſts unverletzlicher mu 

die Perſon des Königs erachtet werben, deſto unbedingter muß ein 

Attentat auf den König ehrloſe Geſinmung vorausſetzen und mit: ber 

esıtipsechenden Strafe geahndet werben. —— ——— 

gessbn. Frhr. von Lilien⸗Echthaufen: Jeder Angriff anf 
das Leben, bie Gefundheit ober bie Freiheit des Könige iſt ey 

—n und muß daher jebesjeit mit Verluſt der Ehrenrechte be⸗ 

ſtraft werben: — 

Abgevrdu. von Brünneck: Ich wollte mir nur die Frage er⸗ 
lanben: ob ſich bie geſtellte Frage auf. ben genen Paragtaphen 
begiehen ſoll ober. blos auf don Nadia? und ob micht auch bariiker 
au entſcheiden wäre, ob bie Todesſtrafe eintreten ſoll? 


! 
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eorbn. Graf von Schwerin: Dein Antrag geht dahin: in 
sem Tale unter 1 kann auch auf Ehrloſigkeit erkannt werben. 

Marſchall: Die zu flellende Frage lautet demnach fo: Sell 
in dem Kalle unter Nr. 1 auf Aberkennung ber bürgerlichen Ehren⸗ 
sechte erkannt werben müffen; bie zweite Frage würde heißen: 
Soll erkannt werben können? 

Abgeordn. von Auerswald: Wenn gefagt wird, daß erkannt 
werben muß, fo kamn nicht mehr bie Rebe fein von Fönnen! 

arſchall: Wie ſich von ſelbſt verſteht, wird bie zweite Frage 
aur eventuell geftellt werben. Soll alfo beantragt werben, daß in 
bem Salle unter Nr. 1 auf Aberfennung ber Ehrenrechte erkannt wer- 
ben nrüffe? und bie biefe Frage bejahen, werben dies durch Aufſtehen 
zu erfennen geben, - 
(Es erhebt ſich eine Majorität.) 

Die Mojorität hat ſich dafür ausgeſprochen. | 

LandtagssKommifjars Die Majorität iſt unbebingt vorhanden. 
Die Komfatirung, ob zwei Driktel der Stimmen fidh dafür ausge» 
ſprochen, ift in diefem Falle nicht nötoie, 

Abgeordn. von Werde: Ich glaube noch, ba gefragt werben 
kann, ob zu 2, 3 und A and ber Verluſt ber bürgerlichen Ehren- 
zechte ausgeiprochen werben kann. Ä 

Referent Naumann: Das Hegt nicht im Entwurfe, ſondern 
würbe über ben Entwurf hinausgehen, 

erg von Savigny: Allerbings, aber als Amende⸗ 
ment kann es geitellt werben, daß fafultatio ber Verluft ber Ehren» 

te auch erkannt werben kann bei 2, 3 und 4. Die Regierung 
bat nicht darauf —— angetragen. | | 
| Marſchall: Es iſt von mir erwähnt worden, daß Feine Ver⸗ 

- anlaffung zu Stellung einer weiteren Frage vorliege,\ weil fein ſolcher 
Vorſchlag gemacht worben ift, und wenn er alfo nicht jetzt noch ge⸗ 
macht wird, fo kommen wir zu $. 82, 
Referent Naumann (lieft ap ’ 
„$. 82. — 
Wenn unter mehreren Perſonen ein en Unter- 
Fan ($$. 80, 81) verabrebet worben, le aber noch nicht zur Aus⸗ 
führung era ift, fo Be bie Anſtifter und bie Rädelsführer 
mit ber Tobeöftrafe, die übrigen Theilnehmer - ber Berabrebung mit 
gehnjähriger bis lebenswieriger — — belegt werben.“ 


„u $. 5%. 
Gegen bie. Beitimmung, baß die Theilnehmer an einer ei 
Berabrebung zu einem hochverrätherifchen Unternehmen mit zehnjäh- 
iger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe belegt werben follen, wurde 


De I — ber Strafart, als hinſichtlich ber Strafdauer, Wiber- 


erhoben. 

Gegen bie Zuchthausſtrafe, als ausſchließlich zu verhängende 
— wurde gelten ee daß bie einem an einer bloßen 
Berabrebung sehr untergeorbneter Natur fein könne, baß bei politi= 
Shen Verbrechen nicht immer ehrlofe Gefinnung vorauszufehen, daß 
weit häufiger nur irre geleitete Geſinnungen unb politiiche Schwär⸗ 


| 
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merei bie Veranlaſſung feien, daß das Geſetz, wenn es Zuchthaus⸗ 


ſtrafe ausſchließlich verhänge, ehrloſe Gefinnung in allen Fällen vor⸗ 
ausſeßzen und damit eine innere Unwahrheit ausſprechen würde. 
Andererſeits wurde — daß hochverrätheriſche Unterneh⸗ 
mungen ein. Verrath am Vaterlande feien, ber mit ehrenhafter Ge⸗ 
— ſich nicht vereinigen laſſe, daß aber, wenn in einzeinen Fällen 
durch das Geſetz Härten herbeigeführt werben ſollten, dieſe im Wege 
der Gnade beſeitigt werden könnten. Dem richterlichen Ermeſſen zu 
überlaffen, ob im konkreten Falle auf Zuchthaus oder. eine gelindere 
Freiheitsſtrafe zu erkennen ſei, führe zu Uebelſtänden, welcher bereits 
bei früheren Gelegenheiten gedacht worden. 

Was das Strafmaß anbetrifft, ſo wurde die Dauer einer zehn⸗ 
jährigen bis lebenswierigen Zuchthausſtrafe vertheidigt, weil es ſich 
hier nicht um bloße Vorbereitungen handle, auf welche ſich $. 84 be⸗ 
ziehe, fondern um Handlungen, burch welche nach 6. 81 das nr 
riſche Vorhaben unmittelbar zur Ausführung gebracht werben folle. 
Dagegen wurbe anbererfeits ein ke trafmaß deshalb für 





wünſchenewerth gehalten, weil bie bloßen Theilnehmer body häufig 

nur eine fehr geringe Verfchulbung treffen könne und es genüge, 

wenn bie. Unflitter und Leiter mit härteren Strafen belegt werben. 

Pet — Abtheilung bat ſich mit 12 gegen 2 Stimmen ent⸗ 
ie 


en, 

daß Strafarbeit allein nicht die anzudrohende Strafart ſein dürfe; 

mit 8 gegen 6 Stimmen, 
daß auch nicht alternativ Zuchthausſtrafe ober Strafarbeit beſtimmt 

ae möge, und baß immer auf Zuchthausftrafe erkannt werben: 
müffe, 

Dagegen bat fie mit 10 gegen 4 Stimmen fidy bafür erflärt, 
Fr ie Zuchthausſtrafe von 3 bis 10 Jahren ausreichend er- 

eine. 

Die Bezeichnung „Rädelsführer“, ie in biefem und in meh⸗ 
zeren folgenden Paragraphen vorkommt, findet Feine Rechtfertigung 
in ben allgememen Beitimmungen bes Sten Titels 1, Theile, von ber 
Theilnahme an einem Berbrechen, und es wirb dafür zu — ſein: 

„diejenigen, welche den Plan zur Ausführung entworfen oder die 
letztere geleitet haben.” 
Es wird vorgefihlagen, baß angetragen werbe, bie Beſtimmun⸗ 
gen bes 8. 82 babin zu ändern: 
Wenn unter mehreren Perfonen ein hochverrätherifches Unterneh⸗ 
men ($$. 80, 81) verabrebet worben, daſſelbe aber noch nicht zur 
Ausführung gefommen ift, fo follen die Anfifter und „diejeni— 
gen, welde ben Plan zur Ausführung entworfen-ober 
bie legtere geleitet haben“, mit ber Zobeöftrafe, bie lbrie 
gen Theilnehmer ber Verabredung mit „brei= bis zehnjähri- 
ger“ Zuchthausſtrafe belegt werben. 

Juſtiz⸗ Niniſter von Savigny: Ich bitte um das Wort, blos 

am mich im Namen ber Regierung über bie abändernden Anträge 
ber Abiheilung zu erklären. Es ſind eigentlich nur zwei, ber eine 
beftebt Darin, anſtatt Rädelsführer zu fagen: Diejenigen, welde 


\ 
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den Plan zur Ausführung entworfen oder die leßtere geleitet haben. 
Es ib das ein reiner Fafſungsvorſchlag, ber ad referendum ger. 
nommen werben muß. , mäche darauf aufmerffam, ba bie Anage, 
1g5 ber Ansorud Rübeldführer beiqubehatten ober burch einen an- 
beren zu erfeen fei, nochmals bei $. 111 worfommt da wird die 
Frage nochmals zu erwägen fein, Es laſſen ſich verfchiedene Surro⸗ 
ante für das Wort NRübelaführer denken, man kaun ſagen Yührer 
und unter Umfänben bei g. 111. Anführer. Das find Alles Faſ— 


. fungsvorfchläge, welche geprüft merben müflen. Dagegen iſt ‘3 


- 


ich darin eine fo flarfe Berf 


etwas materiell ſehr Wichtiges, baß zugleich varauf angetragen Ei 
die übrigen Theilnebmer mit einer ‚minbeitend Sreiführigen und höch⸗ 
ſtens zehnjährigen Zuchthausſtrafe zu belegen, während 23 im Ent⸗ 
— t: „mit mindeſtens zehnjühriger bis lebenswieriger Zucht⸗ 
usttrafe”. : 

Drrkei muß ich allerbiags darauf aufmerkſam machen, daß bee 
Unterichieb, welcher zwiſchen Den Strafen für die Räbelsfichrer und 
Anführer und denen für bie übrigen Theilnehmer von ber Abtheihmg 
enntragt wird, doch größer ſcheint, als baß man ihn rechtfertigen 
inne. Daß die Rädelsführer eine größere Strafe verbienen, Int 
auch die Regierung in dem Entwurfe anerkannt, allem wenn man 
ben Süheleffihrer mit dem Tode beftraft und die übrigen Theilneh⸗ 
mer felbft mit blos breijährigem Zuchthaus beftrafen Tann, jo finbe 
dhiebenbeit, baß ich fie nicht zu sechtfer- 

digen vermag. ch glaube, es liegt im Sinne ber Abtheilung, bie 
ibrigen Theilnehmer zwar mit geringeren, als ben von ber Regie⸗ 
zung beabfichtigten Strafen zu belegen; in jedem Talle muß ‚aber 
‚ein höheres Strafmaß, als das norgefchlagene, angenommen werben, 
um nicht aus bem allgemeinen richtigen ältniffe zu der Strafe 
des NRädelsführers herauszufallen. u, an v 

Abgeorbn. von Kurcewefi lieft folgende Rebe vor: 

„Indem ich mich demjenigen, was zwei geehrie Redner aus ber 
Provinz Preußen auf eine fo .eble und embringliche Art über bie 
außerorbentliche Härte ‚ber in dem gamgen erften Titel bes zweien 
Theiles enthaltenen Strafkeftimmungen im Allgemomen gefagt haben, 
vollkommen und im ausgedehnteſten Sinue —— werbe ich. mir 
erlauben, einige Betrachtungen über ben 8. 82 in specie aufzuſiellen. 
Diejer Paragraph enthält zwei verfchiebene Strafbeitianmn n,. näm⸗ 
lich: ber Todesftrafe gegen die Anftifter und Rädelsführer einer Ver⸗ 
abredung zu einem Bochverrätherifcben Unternehmen und einer zehn⸗ 
hührigen he Iebenswierigen Zuchthausſtrafe gegen die Theilnehmer 
an bemfelben. | 

A erfcheinen beide Strafbeitimmungen nicht. nur im höch ſten 
Grabe hart und ungerecht, ſondern auch micht gerechtfertigt. 

Zu" au gwar her Abtheilung bie Gerechtigkeit miberfahsen 
laffen, daß fie in ihrem Gutachten bas Aeiterium ber Rädelsführer 
er keftinunt, auch die Strafbeßimmung gegen bie Theilnehmer 
iu etwas gemildert hat; muß aber mit Bebanern ‚hinzufügen, daß 
beffenungeachtet ben. dieſem Paragraphen inwohnenden GSharakter einer: 
auß erordentuchen Härte bemjelben keinesweges benammen bat, & 


W 
ſoawohl gegen Den urſprünglichen 8. 82, jo wie er in * Geſetz⸗ 
—— ſteht, als auch gegen ben nwbifizirten bes Abtheilung ſtim⸗ 
men werbe. 

Indem id mid aber zunächſt der erſten Strafbeſtimmung zu⸗ 
wende, nämlich der are gegen bie Anftifter und er — 
— ich keinen Anſtand, gu behaupten, daß, wenn ker unbeitseitbare 
Brunbjap feſtgehalten werben foll, 

— bie zu. verhäugende Strafe immer im richtigen Verhältniſſe zu 

K erlag ade mi .. ‚Gefährlichkeit der mit berfelben bedrohten 
an ftehen müſſe 

t auf bie Rädelsführer und Anſtifter jo völli e Oleich⸗ 

Pe BEE bloßen Verabredung mit dem wirklichen —* e ober 

wernigſtens mit dem zu einer ſofertigen und ummittelbasen Ausfüh- 

Du gebiebenen Vorhaben fi auf Feine Weiſe wird rechtfertigen 





— Falle nicht aueudlich viel auf.ben 


——— von ber Verabredang bis gur moglichen Ausführun 
des Unternehmens an? Iſt deun nicht bie Gefährlichkeit, — 


au abhän F — zu dem — Zwecke — 


ee biefelße — — = 10 meiner obere 

— — unmöglich werden S ie für ‚bie. Bollziehung einer nach 

en Oefebe ſtrafwürdigen ei für den Verſuch, biefelbe aus⸗ 

zuführen, und für eine bioße Verabredung zu berfelben ‚eine und 

biefelbe Strafe, anb bazu noch bie allerſchwerſte , eintreten laſſen 
en. 

- Bei dieſem Punkte muß ich mir noch eine Bemer erlauben: 

Es iſt zwar in den Motiven behauptet worden, daß es bier ‚nicht 


ao allgemeinen Verabrednngen, ſoudern non einer Verabredung rines 


ſpeziell aufgefaßten und inbioibunlifirten Unternehmens banbelt; m. bien 

Sinne hat ſich auch, wenn ich nicht irre, der Herr Regierungs- 
— ausgeſprvchen; ich finde aber biefe Anfiht in ber Faſſung 
bed $. 82 nicht wieder, wo nur von einer Berabrebung ohne Weite⸗ 
res bie Rebe iſt, baher ich mich auch blos an die Faſſung des Para⸗ 
graphen halten muß. 





. 
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Eben fo hart, in gewiſſer Hinſicht noch härter, allenfalls aber 
noch viel unangeme — N Hr Strafbeftimmung, cheint bie 
ausfchließlich zu verhängende Ziyt ausſtrafe gegen die Theilnehmer 
einer bloßen Berabrebung, ſowohl in Rüdſicht auf bie Strafart, als 
uch auf bad Strofmh. | 

Der von mir bereitö hinſichtlich des — richtigen Ver⸗ 
hältniſſes in ber Geſetzgebung zwiſchen der Strafwürdigkeit und der 
zu mmenden Strafe aufgeſtellte GOrundſatz wird auch bier feine 
volle Geltung haben. Außerdem wird aber noch ferner nicht in Ab⸗ 
rede geftellt werben Fünnen: 

„daß, wenn eine infamirenbe Strafe auf irgend eine Handlung 
fefgeiebt wird, dieſe Handlung zugleich) von dem moralifcyen Stand- 
punkte aus und nad ber allgemeinen Bolfsanficht auch nothwendig 
infamirend fein müſſe.“ 
ft fie es nicht, fo wird Die Strafe unausbleiblich den größten Theil 
ihrer von dem Gefeßgeber —— Wirkung und Bedeutung ver⸗ 

I werben eine oder mehrere Perfonen 

— in Folge eines Geſetzes, wie bas in Berflag gebrachte — we⸗ 
en rein politiſchen Verbrechens zu ber unbedingt Infamirenden Zucht⸗ 

hans afe verurtbeilt, nach ganalier oder theilweifer — in Folge 
er Br eingetretenen Königlichen Gnade — Abbüßung biefer 

Strafe Fehren biefelben unter bie Ahrigen zurück. Es ift ber Hall 

gewiß benkbar, meine Herren, unb würde en ſehr oft vorkom⸗ 

men, daß dieſe Verbrecher — in dem Sinne des Geſetzes nämlich — 
trotz des Geſetzes, das fie brandmarken ſollte, — als Märtyrer ihrer 

Ueberzengung angeſehen, ſtatt mit Verachtung begegnet zu werben, 

vielmehr nicht nur von ihrer nächſten Umgebung, von ihren 
leichgefinnten Landsleuten, fondern auch - von ‚allen unbefangenen 
ännern aller Parteien mit ber größten Achtung behanbelt werben 

würben. Auch Sie, meine Herren — ich glaube Durch biefe Voraus⸗ 
fegung Ihnen nicht zu unge zu treten — würben, nach obwaltenben 
Umftänben, ſie nicht in allen Fällen für ehrlos halten können. Wenn 
ich ebenfalls das in Betracht ziehe, was ber Königliche Herr Land⸗ 
taga⸗Kommiſſar fowohl früher als auch in ber heutigen Debatte über 
die Ehrloſigkeit und Nicht-Ebhrlofigfeit der Zube geſagt bat, fo 
erfcheint es mir als unzweifelhaft, daß felbft ber ſehr geehrte Ver⸗ 
treter der Stantö-Negierung einen aus rein politifchen Gründen mit 
dem — — Beſtraften nach ſeiner inneren Ueberzeugung und ſei⸗ 
nem inneren Gefühle — nicht — unter allen Umſtänden — für ehr⸗ 
los halten würde, auch nicht für ehrlos halten könnte. 

Wenn aber, — im Sinne der hier angedeuteten Aeußerungen 
deo Herrn Landtags⸗Kommiſſars, are nach ber heute von bem 
Heren Miniſter der Geſetzgebung ausgefprochenen Anſicht und nad 

— — an den Tag gelegten Geſinnungen — zugegeben 

werden müſſe: | 
bag man als Anftifter, als Haupt⸗Urheber, als — eine 

war — u. bem pofitiven Geſetze — todeswürbige Danblung 
egangen haben konnie, ohne deshalb als ehrlos angeſehen gu 
werben, : — — 


eren; denn angenommen: 


Lg 
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frage ich Sie, meine Herten, ob bie Gefebgebung nicht eine 
Si seifliche Inkonſequenz zu Schulden — laſſen 9 1 ni wenn 
biefelbe ben bloßen Theilnehmer an derfelben Handlung — aiſo den 
Minderſchulbigen, den Verführten — in allen Fällen und unter allen 
Bern für ehrlos erklären wollte, wie es bei ber Beibehaltung 

bes $. 82 in jeiner jebigen ober von ‚ber Abtheilung amenbirten 
Saffung ber Fall fein würde, 

n, auf das angeführte Beifpiel zurückgehend, bitte ich Sie, 
meine Herren, zu — en, von welchen nach eiligen Folgen — in 
Rückſicht auf das moraliiche Bewußtſein ber ungebilbeten Bolke-Klaffe, 
bie wir bier bauptfächlic im Auge — müffen — daſſelbe fein 
würbe, und welche Verwirrung es in ben Begriffen bes gemeinen 
Mannes darüber, was entehrenbe und was nicht entehrende Hand⸗ 
lungen find, notbwenbig herbeiführen müßte: Erwägen Sie, meine 
Herren, welchen Einfluß auf den J „erengang eines gemeinen: Ver⸗ 
brechers das erwähnte Beiſpiel nothwendig ausüben ar und ob 
bei ihm und’ feinen Stanbes-Benoffen Ale ber Gebante 
fen würbe, daß bie gemeine, verbr Handlung, bie Sei Ihe 

nn — welche er mit — —52— uſe abgebüßt, 
n könne, indem. bie in dem Geſetze dafür beſti 

Strafe —Aã— bie, önlge 3 — bie Wirkung habe, rinen ber ee 
Achtung verluſti 

Dieſer Sch —* wirbd — pe bem nieberen Volle amb bei feiner 
— — Anſchauungsweiſe — ganz gewiß hr folgerichtig er⸗ 
(heine müſſen; indem — fo wie es in ber not bi Die ver⸗ 
recheriſche Handlung ſelbſt, fondern nur bie biefelbe — * 

mfamirend anfühe — eben fo würde baffelbe in dem — 

e nicht die — in moraliſcher Hinſicht — himmelweit vo gie 
entfernten Ganblungen mit einagber vergleichen, fondern nur 
.. ber Strafe in Betracht ziehen. 

Welches wärbe alto bemgufolge bas Enbrejultat einer unver- 
änderten Beibehaltung eines Geſetzes, wie das in Vorſchla — 
ſein? Nach meiner innigſten — ung gerade das egenge- 
Iehte er denen, —9 — die — dans | bier zu Pr 

e t baben konnte. Den Bine enannte ae 
—X ie den bad Geſetz branbmarten ſollte, würbe durch ba 
berabgetsärbigt und ihm feine Ehre genommen, fonbern = ji 
aualifizirte Dieb, ber gemeine Betrüger, ber ne und ſei⸗ 
nesgleichen würbe —— dieſe zwedwidrige Anwendung einer infami⸗ 
senden Strafe gehoben und in Folge eines ſolchen Mißgriffes bes 
Geſetzgebung in der irre — Meinung des Volkes und zum 
großen —2 der geſ elfchaftlichen —2*— ihm ſeine — 

men werden 

Bedenken Sie alſo, meine Herren, biefe Folgen, bie ich — 
Beibehaltung und unbedingter Anwendung des in Rede — 
Geſetzes — für ynausbleiblich halten muß, und bei Ihrer besfallfigen 

— ſtellen Sie das bedrohte Intereſſe ber vffentlichen 

— als das ephemere, politiſche. 

Da ich aber nur fo wenig, alo irgend moglich, Ihre Nachſicht 


28 
burch meine e Theülnahme an der Debatte iu Anſpruch zu ‚nehmen 
we. fo erlauben-Sie wir ſchließlich, dasjenige, was ich bier 
haueſtrafe — mit Bezug auf den 8. 82 — ausge 
Ab, an bie Zuchthausſtrafe im Allgemeinen — wo biefelbe gegen 
hen politiſchen — im dem Strafgeſetz ⸗Entwurfe angebrohit 
iſt — in Be n Betreff aber des an ber Tagesordnung 
ftebenden a muß ich "wieberholentlid erklären: daß ich ſow 
gegen die Todeoſtrafe gegen bie Anſtifter und Rädelsführer, als au 
. gegen die Zuchthausſtrafe gegen bie Theiwmehme. ſtimmen werde. 
Abtzeordn. Graf von Schwerin: Ich babe mich in der Ab⸗ 
een in bes ſehr kleinen Minorität befunden‘, bie eine Be 
nbe Strafe bei pokitiichen Berbredyen ganz — w 
fe lie IH gehöre gu ben zwei Mitgliedern, w wollen, baß 
—— überall wegfalle. Ich bin dabei von der Anſicht aus⸗ 
Buchthausftrafe, weil fie eben alo Strafe enteh⸗ 
— iſt, a * feldye Verbrechen anwendbar. fei, die ihrer Natur 
nach eine gemeine — — für Diebe, Mörder, Be⸗ 
geliäer und Straßenräuber. Ich habe geglaubt, bag bei politiſchen 
Verbrechen das nicht aunmehmen ſei, je aber auch nicht ver“ 
"Font, daß es auch politiſche Verbrechen von fo gemeiner GBeſinnung 
kann, wo es nöthig ſei, die Ehrenrechte abzuerkennen. — 
yſtem des Entwurfs — aber um beBwillen. nicht, bie Zucht⸗ 
hausſtrafe eimtreben‘ zu laſſen, vielmehr ann auch bei der Straf- 
arbeit auf den Verkauft ver bürgerlichen Ehae in einzelnen Hüllen 
erfonnt werben. Ber politifchen —— wmß dechet Die abſolut 
emehrende Strafe: ter allen Umſtänben ausgeſchloſſen fein, weil % 
nicht von — entehrenden Geſinnung — ſein müſſen, obgleich 
fie davon ſein können. Deshalh babe ich mir das Amen-⸗ 
dement in * btheilung oerzufchlagen erlaubt. Ich wieberhole es 
Seh f —E en basjenige — —— ger ber Heto 
er. in. bes Strafmahßes ; n: 
Si die —— mit dee ie Iebenigieriger Sirefar« 
‚oder Feſtungshaft zu belegen und zugleich auf ben Beruf wen 
Fr srlichen Ehre erbannt werben Tann. a. Rübelsführer und, 
ikter würde dann bie Tobeöfknfe beibehalt 
orreferent Schr. von Mylaus: Ich habe, in ber — 
zu dem ag chluſſe der —2 mitgewirkt, verkenne aber ni Fo - 
Buch ba üher gefaßten Beſchluß die Sache in eine andere Tage 
gelssamen iſt. Damals war — perſönliche Anſicht, eo ſei auf 
eine Spezielle Beſtienuung über bad Verhältniß ber entehvekben und: 
nichtentehrenden Strafe hinzuwirken, und in en Rückficht 4 yon 
mir dahin ‚gewicht worben, baß ber vorliegende Antrag geilellt wer⸗ 
den if. Die — iſt aber in eine ganz andere Lage gebracht mog- 
den, und ich. lege roßes Gewicht barauf. Wenn bie Wahl zwi⸗ 
je Zuchthaus und Fin elle itehen Bleibt, fo wird — 3 
Rhein - Ywoingz em befonderer Antrag g efbelit wesben mil 
würde mich bem Antrage, melihen ber. Kor cher ber —* ur 
ellt bat, nicht entgegenfepen, jeboch .mit Vorbehalt derjenigen 
WE, welche bie nn Des Geſchwornengerichts in der 








Ä DT 
Rhein⸗ Provinz für alle Diejenigen Jälle nothwendig macht, in melden 
eine Wahl zwifchen Strafarten überhaupt Rattfinden Br ’ 
Juſtiz⸗ Miniſter von Saviany: Das, was der Vorfigenbe ber 
Adtheilung in Antrag gebracht hat, wird, merm-idh ihn recht ver⸗ 
ſtehe, auch als Zweck erreicht werben, wenn ber Ansbrud gewäͤhlt 
wärbe: „Zuchthausftrafe ober Strafarbeit.“ Dam würde ber Nils 
fer die Wahl zwiſchen entehrender und nichtentehrender Strafe 
haben. Cs wire berfelbe Erfolg, wie bei Sträfarbeit, mit fakultati⸗ 
nn gr f von Sch Ich glaube all 
geordn. Graf von Schwerin: aube allerdings, | 
praktiſch bie Sache ziemlich biefelbe fein in Prinzip ge 
boch ein gfoßer Unterſchieb, und ich glaube, daß ich vieſen prinzi⸗ 
piellen Unterſchieb aufrecht erhalten muß dadurch, daß ich ſage, po⸗ 
itiſche Verbrechen ſind nicht ſolche, die ihrer Natur nach von einer 
entehrenden Geſinnung getragen werben und daher eine entehrende 
Strafe nicht rechtfertigen, wenn auch für ben einzelnen Fall dem Rich⸗ 
ter vorbehalten werben muß; im Urteil den Berluft der bürgerlichen 
Ehre auszuſprechen. Es rechtfertigt ſich daher überhaupt die ent⸗ 
shrende Strafe des Zuchthauſes nicht, ſondern nur Strafarbeit und 
Feſtungshaft. Daher ging auch mein Amendement dahin, daß Theilneh⸗ 
mer mit zehnjähriger ober lebenslänglicher Strafarbeit oder Feſtungs⸗ 
haft zu belegen ſeien, auch der Veriuſt der bürgerlichen Ehre erkannt 
werben koönne. y. | 
Abgeorbn. Sperling: Wenn die Theilnehmer an einer Verabre⸗ 
dung eine Handlung vollbringen, burch wolche das hochvervätheriſche 
Borhaben unmittelbar zur Ausführung ae werben fol, fo trifft 
- fie ohne Rückſicht darauf, in welchem Verhältniß fit zu der Verab- 
- rebung flehen, nad 6. 81 bie Tobesftrafe Hier im 6. 82 ift von- 
einem Unternehmen bie Rebe, welches nur als eine Vorbereitung zu 
dem Berfuche erfcheint, und es if fihon von einem Redner vor mir 
bemerft worben, welcher Unterſchiebd zwiſchen biefer Berabrebung unb 
bem Berfuche, ber im 6. 81 mit Todesſtrafe belegt ift, obwaltet. 
Die Geſetzgebung bat diefen Unterfchleb anerkanmnt, inbem fie für bie 
Theilnehmer nur eine zehnjährige bis lebenawierige Freiheitsſtrafe für 
amgemeffen erflärt bat. Sie will bie Räselsführer und Anftifter allein mit 
Todeaftrafe bedroht willen; hierbei it aber nicht unbendstet zu laſſen, 
wie ſchwer es getabe bei politifchen Linterfuchungen- Feftuuftellen iſt 
wer der Anführer und Rübelsführer feis wie häufig der Rädelsfüh⸗ 
zer erſt aus Der Wahl der anderen Theimehmer hervorgeht, wie oft 
er nicht ats ber Beflimmenbe, ſondern als ber Beſtimmie erſcheint. 
Es laſſen * daher auch wohl Fälle denken, baß, wenn gegen bie, 
übrigen Theilnehmer au einer Verabrebung auf Srelbeitöftrafe erkannt 
wird, es materielles Unrecht ſein würde, gegen ihn auf bie abſolut 
angedrohte Tobesſtraſfe zu erkennen. Dies iſt bei ne des: 
Enhvurfs von 2843, anerfammf worden, indem man aus demſelben 
bie Beſtimmung in Betreff des Anftifters und Rädelsführers ganz 
weagelaffen hat, Sch weiß nicht, welche Grunde jetzt leitenb ge— 
eier find, um biefe Beftimmung in ben worliegenben Entwurf auf« 
zunehmen. Man wird mir vielleicht entgegnen, ba, wenn es in -einzel- 
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nen Füllen wirllich hart. erfcheinen follte, bie Tobesfirafe zu vollzie⸗ 
ben, die Nöniglihe Gnade aushelfen könne. Gh glaube 
aber, baß bei ber Entwerfung eines Strafgefebes überhaupt 
nicht an DBegnabigung zu denken if. Bei dem Mangel ber 
Erlenntnig, welche bem dichter, wie jedem anderen Menfchen, bei- 
wohnt, unb bei der Beſchränkung beffelben in Zumeflung der Strafe 
durch Beſtimmung eined Minimumsd wird ohnebies ber Zoll oft genug 
vorkommen, wo bie Königliche Gnade in Anfpruch. genommen werben. 
muß. Geben wir über biefe nothwendigen Bälle hinaus, fo ſchwächen 
wir Die Terug des Geſetzes und nehmen ber Königlichen 
- Gnabe felbft ihren moralifchen Einfluß. Der Herr Minifter ber Ge— 
ebgehun at ben Schluß gemacht, baß,. weil dem Anflifter und 
elöführer in bem Paragraphen bie Todesſtrafe gebroht jei, bem 
Gutachten der Abtheilung nicht beigetreten werben Tünne, welche für 
bie et Theilnehmer nur eine drei⸗ bis zehnfährige Freiheitöftrafe 
vorgeſch gen bat. Ich möchte den umgelebrten Schluß machen unb 
gen: Wenn man es für angemellen finbet, bie allgemeine Strafe 
8 Bergebens geringer zu beflimmen, bie Theilnehmer ber Verabre⸗ 
bung nur mit zeitweiſer Sreibeitsitenfe zu bebrohen, fo Tann man auch. 
die Anftifter und Näbelsführer mit ber Todesſtrafe nicht be= 
broben. Ich möchte baranf antragen, auf ben Entwurf yon 1845 
zurückzugehen, welder bie Beſtimmung enthält: 
„Wer mit einer ober mehreren Perfonen ein bochverrätherifches 
Unternehmen verabredet, it, wenn es noch nicht zur Ausführung 
— mit fünfjähriger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe au’ 
R egen “4 N 


. Sch Schließe mich aber hierbei ben Borfchlägen bed Herrn Abgeord⸗ 
nn — Bezug auf die zu wählenden Arten der Frei⸗ 
afe an. 

Abgeordn. Neumann: Sch babe weſentlich daſſelbe ausführen 
wollen, was von dem Herrn Abgeordneten aus Königsberg nnöge- 
führt worden iſt. Ich bin der Meinung, daß, obgleich — on im 
Allgemeinen gegen bie Todesſtrafe ftimme, weil ich fie nicht für ge⸗ 
rechtfertigt halte, bier bie Todesſtrafe noch befonbers- zu hart er» 

Scheint, weil es ſich nur von ber Verabredung einer ſolchen Kußeren 
Handlung handelt, wie fie in 88. 80 unb 81 erwähnt mworben if. 
Dem dies nun ber Hall iſt, u entſteht noch ein anderer Wiber- 

ruch. Es if von ber wirklichen Ausführung nämlich nicht bie 
ede, fonbern.eben nur son ber Verabredung einer Handlung, bie 
* Ausführung kommen fol. Nun * bie Abtheilung vor! Die⸗ 
enigen, welche ben Plan zur Ausfü entworfen oder die letztere 
geleitet haben.“ Das ſcheint mir unmöglich zu fein, weil es ſich 
mr um bie Abſicht der Ausführung, nicht -aber um bie Ausführung 
felbft handelt, Vebrigen würde ich mich an ben Antrag bes 
wen Vorſihenden ber Abtheilmg wegen ber Strafarten und bes 
” eorbn, Diterich Auch ich erkläre mich ſowohl b 
Ibgeorbn, ich : ich erflüre mid, fowohl gegen bie 
Strafe des Paragraphen, wie er ſteht, ala auch gegen ben Borfchlag 
der Abtheilung, und zwar gegen erfleren aus Gründen, bie im Ent- 


3a 





wurfe ſelbſt enthalten, und aus. ben Gründen, bie von bem Heren‘ - 


Regierungs⸗Kommiſſar angeführt worben find. Im $: 81 ift ber Zeil- 
inet ber Bollenbung des Hochverrathe beftimmt. ‘Der — Regie⸗ 


4 


En ⸗Kommiſſar hat gefagt, bag in bem Entwurfe eine weſentliche 
fiber 


ung gegen bie biöherigen Beſtimmungen in Beziehung auf bie 
Berfchiebenartigkeit bes Zeityunktes flattfinde, mit weldem die Voll⸗ 
enbung bes Verbrechens angenommen worden iſt. Diefen Sinn brüdt 
6. 81 auch klar aus, 8. 82 wiberfpricht aber bemfelben geradezu; 
benn er ftraft bei bioßer Verabrebung bes Komplottes ben Anftifter 
mit gleicher Schärfe, als ber ——— Paragraph. Deshalb 
kann ich mich für die Todesſtrafe in dieſem Falle durchaus nicht er⸗ 
Hären. Die Abtheilung aber hat bie Abſtufung anf drei⸗ bis zehn⸗ 
jährige Sreiheitäftenfe zu bebeutenb gemadt, wenn bie Todeoſtrafr 
u oft nicht zu ermittelnden. Rädelöführer eintreten fol, Dem 


age bes Herrn Borfigenden ber Abtheilung rückſichtlich ber Straf- 


art trete ich bei, jedoch mit der Mobification, daß, wenn bie Beftim- 
mung fakulietiv ausgeſprochen werben Sr , fie nur in bem Falle ber 
Nr. 1 des 8. 80 konſequent zur Ausführung kommen Fönnte, weil 
bie Berfammlung mer für biefen Hall bie Aberfenmung ber Ehrenrechte 

angenommen bat. | 
Regierungs-Rommiffar Bifchoff: Ich wollte nur eine kurze Er- 
länterung geben. Es iſt mehrfach erwähnt worden, baß ber 8. 82 
nur ben DBerfuch vor Augen hätte, ber ein entfernter fer und nicht 
ben Oanblungen LION e, die in 6$. 80 und 81 charakterifirt wür⸗ 
ben, Aber $. 82 bezieht fih wur auf das Komplott zur Vollbrin⸗ 
gung von Handlungen, welde im $. 81 erwähnt worden find, unb 
bie unmittelbar zu einem hochverrätheriſchen Ziele führen follen. Iſt 
Letzteres nicht der Fall, & gehört das Komplott lediglich unter bie 
ein vorbereitenden Dandlungen, bie im $. 85 unter Strafe ge- 


ns ſchließlich bie Bemerkung betrifft, welche ſich auf bie für 


ben Räbelöführer angeordnete höhere Strafe bezieht, fo iſt gr en dies 
vielle 


—*— von einem geehrten Redner bemerkt worben, daß cht ber 
übelöführer nicht aus eigenem Antrieb das Romplott geftiftet, ſon⸗ 
bern daß es veranlaßt worden wäre durch bie übrigen Theilnehmen⸗ 
ben. Indeſſen glaube ich, daß, wenn man in biefer Dinficht das 


Amendement ber Abtheilung annimmt, wohl biefes Bedenken befeitigt . 


werben: wird, Daffelbe gebt dahin, bie Rädelsführer als diejenigen, 
Men ven Ian zur Ausführung entworfen haben, zu bezeichnen. 


all: Wir wollen entnehmen, ob ber gemachte Vorſchlag 


bie —* Unterſtützung finde. 
Abgeordn. Sperling: Wenn auf meinen Vorſchlag überhaupt 


einge angen wirb, ſo würde bemfelben Genüge gefchehen, wenn in 
em ° 


agraphen bes Entwurfs bie Worte: 
„tollen die Anftifter und bie Rädelsführer mit ber Tobesftrafe”, 
eſtrichen werben, 


b Ä Ä 
Varbal Es iſt zuerſt zu ermitteln, ob ber Vorſchlag bes 


Whgeorbneien von Kurcewsli die erforderliche Unterflübung. findet. 


Abgeordn. von Rurcewski: Ich habe mir Teinen Antrag au 


In 


dieſen Fällen auf Beh der Ehrenrechte zu e 


ee — bier wird die Todesſttafe für den 


Arlten, fenbern nur algemeine VBetrechtungen über ben. $ 82 zu 


man erlaubt. 
Marfchell: Wenn darauf verzichtet wirb, jo if. mir Davon. Die 
Rebe, ob ber Vorſchlag des —* von — unter ſtützung 


‚det, 
= (Wird hinreichend unterſtüttzt.) 
nt Frage ift auf ben Vorſchlag des —X Sper⸗ 
ling zu richten, daß bie Worte: 
— Anftifter und bie a a 2 
gefrichen werben mödkten. z 
(Der Vorſchlag wird unte ützt.) | 
Abgeordn. —9* von Renard: Ich muß, um meine Meinung zu 
erläutern, zurüchgehen auf F. 80. Ber 8. 80, Paſſus 2, 3 und’ 4 
Jam die Frage zur Sprache: Soll bie Senn bes Richters, in 
ennen, falaltatis aus⸗ 
geſprochen werden? 


Der Herr Innbtags- ⸗Marſchall bat aus dem · Grunde Verculaſ⸗ 
ung — zur Frage abäulehuen, weil its über ben Entwurf 


us 
aneee— Da muß ich doch unterbrechen; ; das habe ich nie 
an, ich habe nur gefagt, es Kige Feine Beraulaffung vor, eine 
rag e zu ftelen, weil ein Vorſchlag nicht oe Boa une fi Ich 
Habe nicht gejagt, daß es nicht‘ angehe, wei Ing über. den 
Entwurf hinausgehe, fondern deshalb, weil ein — Serien gur 
nit nr war, fo wie er denn au Eis jest ud nicht gemacht 
worden 1 
Abgeordn. Graf von Kenard: Ich beſcheide mich gern bei dieſer 


Erkläͤrung, und fo iſt mir auch wicht im entfernteften eingefallen, nur 


einen Ta el ober auch nım ein Urtheil über das Berfabren des Heten⸗ 
Marſchalls ausbrüden zu wollen, fondern ich wollte nur bie Ihe 
ſache hinſtellen, wie ſie mir erfchienen. Ich wünfchte aber, ei in 
wäre geftellt worben, benn th bin — nun — in PVerlegenhei 
ich —58 weiter ſchließen fol, Rämlich wir haben 8. 80 bei ber‘ 
wirklichen Hanblumg des Hochverraths, anf Verluſt ber Ehremrechte 
zu. erkennen, nicht feitgefegt — nun kommen wir rer Verſuche des 
führer aus⸗ 
en ‚ womit er an einverftanden, für bie weiberen 
—2*— des Ve ſprechen wir von er 
bie an ſich ſelbſt ſchon —X nach ſich sieht. Sch glanbe 
gerathen hier in einen Widerſpruch, wenn wir die fakuitciive — 


* „ auf Verluſt der Ehrenrechte zu erkennen, nicht ſcheu bei 5. fs 


en. Wir werben fie bier — müſſen, und ich glaube, 
—— dies nothwendig zu 6. 80. Ich Tan — recht — 
— es Ka 3 geben Fönwe, die bei Iren Berbreiker 
durch feinen Die Ehre vernichtenden Antrieb geleitet wurben, bei wel⸗ 
den auf entehrende Strafe ur nicht erfannt werben Inn, aber auch 
folge, wo darauf erkannt werben muß, und infofern würbe. ich mid 
nicht mit der Majorität ber Kbtbeilung einverſtauden erkluͤren, bie 
mar allen auf 3 und 10 Jahre Zuch thaus ſnafe erkannt wiſ⸗ 


fen will. Geige muß — —*5* — 
was Hert Miniſte Ri De 
ah, wenn a ben —ãAãA bir — — 
wendig die Theilnehmer — — hohe En — 
Theilnahme Tann aber außerordenili — n fe, und a 
nicht für entfernte‘ hai wo der Berbredier vielleicht nicht eine 
mal bes Zwedes bed Unternehmens ſich beron — i — 
denſelben klar as at, eine fo hope e Strafe anne! 
— bier. iſt es ws n. Ya ie, i 
ielraum Heben muß, un in ich der t, daß hiet 
ae Zuchthaus und Shrafukek, fondern außer Yu . * 
Strafarbeit an —— Feſtungsſtrafe ausgeſprochen und auch I Begiehung 
auf Die Dauer ber Strafzeit dem Ri ter ein moglichſt großer Spiel 
raum ewährt. werben fe 
gevrdn. von Brimned: Wir Haben — gebärt, baß — 
über Stnei el ſtattfindet, ob nicht. ber $. 82 mit dem 8, St i — 
derſpruch ſtehe, und der letzte Redner hat barauf han efen, & aß 
ber. 5. 82 eigentlich Den Verſuch eines Hochverratha behanbie, Un 
fo mehr würbe man Veranlaffung oben, m auben, daß 8. 82 
auch mit bem..9..40 im DER N I Kt er’ im. Allgemeinen 
vom Verſuche handelt und ausdrückich b nt, daß bei Berbrechen, 
Fa mit Tobesſtrafe ober mit. lebenslaͤnglicher Sreihefiöftrafe bedroht 
ei 20 —— ae ot A — als: Strafe 
chs eintreten — — des ge en. Vor⸗ 
Abenden der Abtheilung betrifft, fo 6 3— für die Strafarten, 
die er Bin auf doeh * en heiden, — ich dahingeſtellt ſein 
en will, auf welche Dauer die Strafe zu beſtiumen fein — 


bes’ Eutwurſes von 1848 halten len welcher. b mat, baß 
Fr a eale 6 nur: für folche Verbte in eihtreten fol, An. wel= 
vo Sn völhige —— des Ehrarfü 16 and "em ober Grab: 

v 


nach dirſem dem Mithder bie Ken hen Zuchthaueſtrafe u Sieh 
1, Ne en — —* wer wir annehmen, 
Zuchthauoſt — immer ehe eniahuenbe Be 5 un wir * 


5— * — bis Ep: jähriger Palin at, für bis Theile 


nehmer nicht 3 einen im V Dee zu ber Strafe: 
weiche bev —X nach dem 6. erleiden hätte: - 
Juſtiz⸗Mimiſter von Savigny: — bitte "um or Wort, am 
- etwas gegen bie Argumentation vorzubringen, bie ‚von: einem. guchr«- 
ben Redner Ber t worden 1 Es iſt aus dem Orunbiabe, den 
$. 40 über V und -Sheafbarkrit au ellt, auf ben vorliegenden 
Fall argamentbet:worben., Ich glaube, daß eine jede bevastige ::At. 
gumentation deshalb nicht 2 iſt, weil nach den‘ en bie 
II. 3 
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ber Verſammlung auerkaunt vaorben ſind, ber Varſuch ‚bei. Dem 
Sehversaih ſich ganz auders ſtellt als bei anderen Berkreshen, e 
daß daher die allgemeinen Gruub des Verfſuche gerade hier ni 
zur Anwendung kommen können. 

Abgeordu. von Auerswald habe: mir erlaubt, früher aufs 
merkſam zu machen, bag na — efep ⸗Entwurfe eine große An- 
zahl von Perfonen, bie nad der früheren Geſeßgebung ohne ente 
—* Strafe davongekommen find, ber entehrenden Strafe verfal⸗ 

Ich habe an zu Ara Fälle aus überen Zeiten erinnert, ‚bie 
— genug ſind ‚und es iſt mir von dem Herrn Regierungs⸗Kom⸗ 
wiſſar entgegnet worden, daß "mein Beiſpiel nicht zutreffend ſei, ba 
alle bie beireffenden Perſonen umter 8. 85 verfallen fein würden und 
biefer allerdingo Strafarbeit geſtatte. Ich habe abſichtlich vermieben; 
barauf zu antworten m ich Gelegenheit Tänbe, faktiich das Gegen⸗ 
theil nachweiſen Bu önnen, und: bie * Gele —2 bietet ken vn ar. 

3: B. unter M — ein hochverrät — **— Verbrechen verab⸗ 
rebet de ai wie ſolches — oft ſtattgefunden Ur fo glaube ich, 
u — e derjenigen Perſonen, welche z. öridhte Verabre⸗ 
FR bie Sinats-Perfaſſung zu ändern, nad $. 82 

gr — Entwurfs zur, Zuchthausſtrafe verurtheilt werden 
müßten, und es war alſo meine Argumentation nicht fo unrichtig. 
ee chließe mich aus biefem Grunde bem von bem Abiheilungs⸗· Vor⸗ 
en. — Vorſchlage vollſtändig an und — baß der 

den der Herr Marſchall der Provinz ag ie eben 

müßt war, vollkommen erreicht wirb, wenn biefer —2— Be 
nommen wird, wonach bie Strafarbeit als Regel beſtehen, * Ride 
ter aber bie Gahultät- bleibt, neben ber Strafarbeit bie Ehrenrechte 


a 
Kommiſſar wit: Es iſt zu bemerken, daß 

alle Ber Hr — vor längerer Zeit vorlamen, um⸗ 
ter fallen würden. Ste gingen da⸗ 
in, "bie . Cine De Deutfe In Verbeiuführen, nötbigenfall® durch 

ere. Gewalt. : Allein obgleich biefe. Verbindungen nach ihrer Ten⸗ 
denz und ben Mitteln, dieſelbe zu realiſtren, als vorbereitende Hand⸗ 
lungen des — —— F erachten ſind, fo würden doch dieſe 7 
bindungen nach dem Sinme des vorliegenden. Entwurfs nur . 
$.: 85 zu —— fein, Erſt wenn biefe Verbindungen im E 
zielle Verabredungen über die lebte und unmittelbare Hanblung di 
geben, durch weldge bie Tendenz realiſirt werben foll, wenn 
ein Komplott im- engeren Sinme bildet, würbe ber $. 82 nabgebenb 
en Diefer 8. 82 beziehe: ſich nicht. auf jene allgemeinen Verbin⸗ 
ungen, Kor auf biefe gang ſpezielle Verabredung. 

Es iſt aber in-meinem früheren Bortrage bereits erwähnt wor⸗ 
ben, ba fogar diejenigen Verbindungen, —* egenwärtig unter 
$. 85.fellen, im Allgemeinen Landrechte en —* * Tobesſtrafe 
— find. Nun iſt ſchon —— biefe Strafe durch bes 

ünigs Majeſtät in an ee afe gemilbert worben if, 
en wenn jebt- som je en olchem. am Aa ber Todes⸗ 
firafe eine angemeſſene sch eitöftrafe beftimmt ft, fo muß man zu⸗ 


ven,. baß * — dei, weitew wilder n, als ba gegen⸗ 


ehende R 
—* deen: gur Grläutern been, was fo. eben 
gefagt worben, bemerke ich noch Folgendes: Es ift Bezug gensamurır 
— auf bie Verbindungen, bie im und vor dem Jahre 1833 auf: 
ben böutfchen Univerfitäten befanden. Diefe hatten den Zweck, mit 
Waftengewalt den Umftwz mtlicher beuticher Bundes anten au 
bewirken unb eine beutfhe Republif au gründen. Die Theilnehmer 
diefer Verbindungen würden, wenn ‚nicht noch etwas ee. nzu⸗ 
träte, gegenwärtig ter bie Strafen bes 8. 80, füllen. Anders ver⸗ 
hält «6 Ya mit ben Verfammlungen, die dem ee Attentat 
vorangingen. Hierüber wurde in ber Heibelberger Verbindung vorher 
berathen. Es wurbe beſchloſſen, daß mit Gewalt ———— wer⸗ 
ben ſolle, es wurden Anführer gewählt unb andere Mitglieber, wel 
nach Frankfurt ir begeben u um das Verbrechen — 
Das iſt ber Fall, den der 8. 82. vorausſetzt, wo ein. beſimmtes 
Unternehmen in Ausficht ſteht und darüber bercihf agt wird, nicht 
eine Verbindung, bie zwar im Allgemeinen hochverrätheriſche Auede,: 
— u nicht ein beftimmtes ochverrätheriſches Unternehmen im 
uge hat. 
eordn. Tampbanfen: Wenn ber Here Gefebgebungs- 
iuife® vor kurzem anführte, daß das, was ſich gegen den Une 
ſuch fagen laffe, = durchaus mouwenbbar fei, fo muß ich 
widerſprechen; sch Tann aber auf bie Ausführung meiner’ Behauptung 
vers en, da wir ‚vieleicht bei 8. 85 er urückkommen. 
bier der erſte ptaͤgnante Fall derjenigen — — 
Be) anzıkünbi en. mir. bie Freiheit genommen h 
ndet Hy bie Regierung in ber Berlegenheit, ihren Entwurf nicht 
——5 — ‚zu können. Sie kann das rinzip der —2 — 
— ud. wie es 5.20 aufſtellt, nicht durchfühten, ohne dem 
= u Ballen, ob fie — ſoll oder nit. Die Wurzel an 
untheilbaren Zu amenen aflung altes beöfenigen, was bie 
Sharan af. in had ſchließen ſoll, er Untheilbarkeit der ſi 
nannten Che au bem Herrn Minifterial- —— är 
ir — — nd im Laufe der heutigen Sitzun ei 
FA — und angeführt worden, die das 
Son He — Rechts au — haben. Ich theile beren 
— daran, daß ſie barauf ——*— die 
—— Er mmenfaſſung ber, bürgerlichen Rechte steigen, 
und daß an in 6.20 noch in fwierigerer Ausbehnung 
fäube. Alle biefe Bedenlen würden nicht rg wenn eine. 
nung ber. Ehrenrechte eingeführt fo da —— ge 
ber Schuldige unr einen Theil ber a e: verlieren 
und bieianberen. Behalten würde. Zu $. 82 dabe id) ne du fagen, 
daß ich vonder Miniſterbank und von dem Deren egierunge- 
Br be — Komplott”. gern: gehörk babe und 
mir lieb wenn biefed Wort in ben Para * 
—— — — können. s Wort „verabreden en: 
mir Henber zu fein und nicht auszufchließen, Etwas ale’ ein. 
3% 


IB: 
ähherifches Unternehmer‘ ze: a hinter dem zute⸗ 


—— — unter Komplott wörung u. ſ. w. :begreifems 
e anheim, bie Bemerkung —*2 — mad che ober Teinen 
a 





ag, weil ich weh ba —* if; nf, einen ſeht —* 
n —* zu Ba fen ben, 
Minitter Uhden: 3 mache vatauf anfmerlkfam, vu: ba‘ 
* Mi eh che Unternehmen EI nn charalteriſitt it, indem 
die SS. 80 und 81 zurückgewieſen wird. 
WMarſchall: Wir * zur Abſtimmung kommen. Die — 
* age Ri auf ben Antrag. bes Abgeordneten Spain zu Fichten, 
er dabingeht, daß die Worte: „Anftifter und Näbelefährer ſinb 
* ber Tobeöftrafe zu belegen” — möchten, Dieſe Frage 
die erſte, die zur Abſtimmu gut wirb, und Biejent en, nn 
fie b oben. werbeit er a et zu erfentten geben. g 
te de bat Ar r ausgeſprochen. ‚Die nä 
* Bu Ben ur des san von Schwerin zu ri 
rn "Sl Du 
werden, bdaß. Br men L 2 * N ©. se: i 
. Boferent Raumanı | =. ed ARE 
(unterbrechend): 
Ich will mar Eins — den —— benterken, nmämtich de bat 
das Minimum zu —— —*— e m bus — 
von 16° a Juhren auf. 3 Sabre herab; 
nn pin — der 9 Drei. Jahre ) 


* nur Pet Eis Eu, Br unbe ‚uote ms 


— —* a 
ie — dann. die u — ‚be 
BE ach Beflungep :4n der: ag ng. eiugefälefen um 
bie Dautr der Strafr noch vorbeha 
— auf Verluſt der bürgerlichen Ehrrurechte "er —* 
laun. er 
+ Referer Kaumann:: Iih wurde mir den BVo i erlauben, 
def bad ‚Rininmm auf drei Jahre feſtgefetzt würd en Bor jr 7 
nr (Won vielen Selten der. Zuruf: Ja⸗ nm 20 
Abteordu von Olfers (unter großer Unruhe in: ‚der Berfoims 
Kung) + Ich würde mich gegen. bie Milberung ber: Strafe rn 
Ich bir gewiß. dafür, wo. ed: using: iſt, Miderung der Str — 
eintreten zu laſſen, aber ich ‚Fürchte, wenn · wir ei hier eintreten 
laſſen, wir: ben Räbelsführern inditekt mue Kr ‚bis Hande 
ar hier. dei un Weile T — gzu ver wi en; 
in ber. Verſammlung, verſchiedene en an 
ꝛunter an :anb wird nur bie anrrtung verfinnbeh, daß 
die Diokuſſton beiten 1 Tel.) z 
ern! Naumann: :Man — buch" "ie: ın9 feine 
Seh. ‚geltend machen, ivenn' die Diskufflon geſchloſſen iſt. 
Ich bitte, nun: — aufmerkfam nuachen zu: duͤrfen, daß nur von 


87 1 
einer — die Rebe Mr bie nicht gu einem Reſultate ge⸗ 


"tachhait ‚Die — — ee = t 
er h rochen 


subeit ss Gefängnigta y zu. richten — 
Referent Namnann: Ich habe fein. Bedenken mel r, — man 
bie zehn FJahre fallen Käßt, weil bfe Verſaminlun u. beſchloſſen bat, 
‚Die Tobeöftafe zugufaffen. Iſt das der Fall, fo muß man 
auch bis zur lebenswierigen Seeieila ſtrafe kommen konnen. 
Abgeorbn. Abegg: Vielleicht würde. man ſich eher. einigen, wenn 
Aatt- des Minimumo on ‚sehe Jahren ein Minimum yon fün f Jahren 
angenommen: würde. 
ER allen Seiten der Rufs allein, ne nein je und; „drei Jahre, a 
ähre! 
s : Merkhall: Reiie Vorſchläge fönnen jeizt nicht mehr gemacht 
werben, Es würbe. alſo das Marimum unbeitimmd bleiben und zu 
fragen fein ob das Minimum von 3 Jahren angenommen werde. 
Eine große Anzahl von Mitgliedern erhebt fi.) - F 
Die: Maeforität Bo A dafür ausgeſprochen. Um aber. feſtzuſeten, 
ob auch die Gründe der Minorität angugebeu fin, kömmt es darauf 
an, zu ermitteln, ob in der Abſtimmung die Majorität von a 


Dritteln: Au erhoben me i 
Stimmen: Nein, neia!). 


ch bitte mal⸗ diejenigen, welche die Fra bein 6 haben, ſi 
3 ‚Site med :Die Sn, ge 8 Din in Be A, 
on — — 8 — bat.) 


Das. —— une 5 © en ‚53 — 3a und 
Nein . gefkhumts Die, n ung wird mor Im 
10. br Rattfaen. 2 a gen 


« “ 
. 
4 


— — Eaus ier ber Si um an 4 ur; 


ä en, . Pr “ rs, — — 
aa er 
Toast 1:1 che —W et tree 
u a vun u lee ee ee 
ur ae u an 666 


— 


| Qwölfte Sitzung | e 
des Dereinigten ſtandiſchen Ausfehufle. 
— Den 4. Fehrugr. 
gortfegum ber Berbanblun en über ben: Entwurf Be "Safe Yobucheh, 
ae Bemerfangen zu $. 82; bie. Theilnah af Per 
— an — hochverrätheriſchen — betrafen =. 6. 83 
- Aufforderung zu. Hochverrath bush: Rede und - Schrift, wird mit einigen 
Mobiicntionen angenommen, — Mittheilung.: des ; Mönigligen. Kom- 
wiſſars in Betreff ber Borfchläge ber Regierung wegen her — 
Be Eon ala zu fubflituirenden Sequeftration. — Die 66. 84 
5, —— um Hochverrath, werben mit einiger Modißtation Hi 
fchtlich. der © Hafen en angenommen, — $ 86; Anwendung der Strafen 
für —— auf Audländer z angenommen, — Die 87, 88 und 
89: Landesverrath in — — tueſhſate wenigen Ab⸗ 
nberungen angenommen. — Die 66. 90 nn —— — 
Sriebanögeiten, werben angenemmen, — Die- 
$. 92 und 93; Hodversath und ——— * on beutfch 
und, wirb —— dann abet bis zur nächſten Sißung vera 


. „2 Die Sigung. beginnt nach % auf 41 Uhr. unter‘ Borfig, pas Mare 
kchalls Fürſten zu Solms, mit dd & be& über Die geſtrige 
a geführten Protokolls durch den ecretair Freiherru von 


AS Secretaire fungiren die Abgeorbneten Braffert und Rufchte, 

Warſchall: Wenn Feine. Bemerkung. erfolgt, To iſt bas eben 

see eu für genehmigt au erklären, ‚und ‚wir mmen zur 
erathung bes $. 8 

Abgeosbn. von Doninitersti: Es iſt od nicht -über ben Bor- 
9: ber Abtheilung abgefimmt, ftatt bes Wortes Räbelsführer 

orte zu ſetzen: Diejenigen, weldhe ben Plan m Ausführung 
ober bie letztere geleitet haben. . 

Referent Naumann: So viel ich mich erinnere, iſt von dem 
Herrn Miniſter der Gefetze Reviſion bemerkt worken, bie Regierung 
erkenne allerdings an, baß dieſer Ausdruck nicht ganz paſſend wäre, 
bie Regierung werde bie Sache ad:referendam annehmen; Damit 
ſchien auch die Verſammlung einverſtanden zu fein, 

Mar: * ⸗Miniſter von Savigny: Ich habe mich vahin — 

ieſe Bo eine bloße: Faſſungo-Frage fei, baf. diefe Frage 
ni FR enden $. 111 wieder vorkomme, und baß man. bet Yen 
beiden aragrapben, gleichmäßig erwägen müfle,. ob es zweckmäßig 
ſei, Rädelsführer, "Führer oder Anführer zu ſagen. ei 
— dieſer Ausdrücke laſſen ſich Gründe, aber auch Gegengründe 
angeben. 

Secretair Schr. von Patow: ch glaube dies im Wefent- 
lichen auch im Protokoll bemerkt zu haben. 

Abgeorbn. Neumann: Der Ge ar den ber Herr Minifter 
ber Geſetzgebung eben berührt bat, H t ber, melden ich mir 
geftern zur Sprache zu bringen akt ch glaubte, ja Schluß⸗ 

orſchlage der Abtheilung einen Widerſpruch zu finden, indem e6 














“ 


barin heißt: „Diejenigen, welche ben Plan zur Ausführung entwor⸗ 
* oder Bi — geleitet haben.“ Denn es giebt Aberhaupt Feine 
—ã ſondern es iſt nur vom ber Verabrebung eines — 
—2* — die Rede, und dies iſt der Geg 
über ben wir noch . völlig einig waren, 

Marſchall: nk doch wefentlich hierher, und “ er 
auch in FE auf biete emerkung ge 3 dad, was fchon an nett 
worben tft, daß ihr von Seiten bes Min ſtero für bie Geſetz⸗ NRevi 
nicht entgegengetreten ſei, en daß mit Zuftimmung, ber. Wer- 
er ung. ber Gegenftanb: als Sache "der daffung bezeichnet wor⸗ 

en 
geordn. von Denimiersti: Daun würde ich mir doch er⸗ 
lauben, bevor wir über $. 82 weggehen, darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
en, daß dieſer Paragraph mit bem ſpäter folgenden 8. 85 in deinem 
uſammenhange ſteht. $. 85 Iprigt a — en und Tept 
weit geringere Strafen feit, als hier wo von bloßer Bera 
rebung bie Nebe, biefe muß aber beat ge Vorbereitung voraus⸗ 
geben, alfo ift die ———— als etwas Geringeres als bie Vor⸗ 
bereitung ei betrachten, benn die Vorbereitung enthält immer fchon 
eine Handlung. ‚Der Gefebgeber ‚wollte wahrſcheinlich in S.-B2 eb 
was Anderes fügen, er. meinte bie Berabrebung, welche unmittelbar 
907 —— "ber That. geſchieht, d. i. nämlich die Verabrebung, 
worin bie Ausführung 1 a Hat wird. Das kann man aber 
ans den Worten, wie. ji en, nicht entnehmen, denn es ‚beißt: 
„wenn unter: er Ferne ‚ein obige Shhm Bari lieg Unternehmen 
verabredet worbden.“ Wenn der ubl inn darin liegen ſollte, ſo 
mußte es — „wenn * mehreren —* bereits 
bie Aus u —— Handlung feitgefept 
ſt bereits eine ähnliche Erin 
zung von hen — aus der Rhein⸗Provinz ge 

t und darauf erwiedert worben, daß vielleicht eine fihärfere | 
fung - — werben könne. Es iſt aber auch darauf aufmerkſam 

t worden, daß gerade dieſer Paragraph auf bie 9$. 80, 81 
I und daß in bemfelben bie Fälle bes. — 
uternehmens ven angegeben feien. Hieraus folgt, daß nur bie 
—— welche ſich auf bie Auoführung eines pen beſtimm⸗ 
im. Un ernehmens beziehen, unter dieſen Paragrapheır "fallen. 
—* babe mir noch erlaubt, bie Besabrebum anufühen, die : bem 
une Attentat“ ‚Dorangegangen iſt. Ob aragraph noch 
gefaßt werden — wird — — ran Ricyen" un 
bed" Sefehes noch in Erwägung gezogen 
Marſchall: ——— wire ‚alle: Safe Berertung eiebigt,; end 
iin: Tommen zu: 8.83 


Abgessbn. von. Weiher :: &. viren. über‘. qwei Drittel "ber 
er bei: ber — —— „sat ber ad We- 
* Referent Yaanlamıı3 biete um Ve ezeihnng daB“ habe: ich 
ai gefagt; In wer ee wi: ‚ben nnnenwit ar — 

age + Be “at org 
DE EE FRBRET = 


—* 





9. 83 Iautet:‘ 

Wer öffenllich durch Rue ober Schrift zu einem hochverrü e⸗ 
> eu an (6. 80, 81) auffordert, iſt ſchon um he 
Aufforberung willen zu aehnjähriger is —* — 
br e zu verurtbeilen.” 

Da⸗o Gutaihten ber: Abiheilung lautet; J . 


u 8. 
Die Androhung einer aehrgen 73 lebendwierigen EN b= 
Yausfrafe iſt im Wefentlihen ans benjelben Gründen, welche Er 
6. 82 angegeben worben —* einerſeits vertheidigt, andererſe m Der 
Strafart und dem Strafmaße nad für zu hart gehalten Be 
es hat: ſich mit 8 gegen 6 Stimmen für ben. Verſchlag 


daß augetr — werde, die Strafe auf Strafarbeit son 4 bis 3 


| er ber 
Zugleich ie ie einfimmi ‚vor 19 
dahin — hof .. rain um biefer Aufforberung 
- - „willen‘‘, ge 
weil biefe Worte zu = — berechtigen könnten, daß außer 
der hier feſtgeſetzten noch eine andere Strafe zu verhängen. bleibe.“ 
In Ergänzung dieſer Beſtimmung wollte ich nur einige. Werke 
uno und darauf aufmerkſam machen, daß, wenn in ber ‚gefkri- 
‚gen Schung beſchloſſen worben if, in dem Halle * 8. 82 bie. .. 
‚za laften zwiſchen — un. Feſtungshaft, derſelbe · Grund 
—* er wıb in nerftärftem Maße — und daß ber -Antıa 
a6 ac — —— nur Strafarbeit ndern auch deſtunge ha 
Strafar ufeben. . 
en — 34 was in ber — ber * 
—* * bin au — 


2 uutei uueraänftiger —* ehr⸗ 
und Sn Natur — ge Sn eine = 
bifjzirung ber Strafe, welche der Geſetz⸗Entwurf vorgeichrieben- bad, 





— a 


Auvgeordn. Wodirzka: Wie bei 8. 8, fo war ich auch bei $. 
— ber Anficht, daß nicht: nur. eine mildere Strafe eintreten, Gerz 
bem Richter auch bie Wahl —— überlaffen werden müſſe 
8. 83 wird auf bie Gefährlichkeit in Rebe und Schrift zu viel de 


ih Beiasihe Derbi . Die Deffentlichleit iſt aber — — als 


erbindung. Wie bie Motive zu dem Ent 
— in man ber. Anſicht geweſen, daß öffentliche Neben * 
——— 73 fo lindiſchem nber wiberfinnigem Inhalte fein Tün- 





en; bie Erfolgld — Erwüge iefes 
Ad be A * welchem BF eben fo ae ne 
Fi ad fi 4 Derbre en angebroht wird, ſo bin ich ber 
An daß die 8. 83 angeführte Strafe eine geringere ſein müſſe, 
——— für bie Anſicht der a ber — alſo. für 


mmilbere Strafe 
eordi, von Auerswald: Ich laäube, : daß das Vutachten 
ber Abt eilung einen weſentlichen Der irkangögrund erhalten bat 
— ben. geſtrigen Beſchluß zu 8. 82, wie ſchon ‚von bem Re⸗ 
ten * ührt worden —3— ja, daß alle Brände welche dafür 
— in viel er⸗ 


— va & ‚sugleich hie. hr — ie Folgen ein: 
ken dat F * ausſtrafe in ſich — “er 
hat,: iſt beim Tone mi ‚Eine — — bem 


5 —53— N me georbneten ber AR fchen 

Landgenieinden * en a mit bem Au 

en ſich auf i beziehen: können, gauf die Strafart unb auf 

ah —— er daher das Gutachten ber Abtheikung wicht 

umberänbert zur · Abſtimuung kommen ſollte, würde ich den Hetrn 

Marſchall — — bie Abftimmeung — ftattfinben zu laſſen, em» 

mal besüber, 0b. fintt der Zuchthausſtrafe Strafarbeit, und nüchſtdem, 
- ah Las oß- beſtimmt merken ſolle. 

——— — aaa 36 — ‚ebenfalls 3 -ber 





? 42 


Beſtrafung, wie bie J—— vorgeſchlagen hat, hi erllirun. Da⸗ 
ug —7 ſieße ich mich der Anſicht 9 da Re — 
Pt su auf Strafarbeit erkannt werden Tönne, und daß Aber 
Strafmaß befonders abgeftimmt werbe.. 
* Abgeordu. non Werde: Ich gehöre zu, bene reihe ſich theils 
an das Abtheilungs ⸗ — Geile. für den Entwurf erklären 
müffen. Ich das ae für. zu body, nicht aber das 
Strafmarimum. Ich glaub „„daß wir ben Entwur in eier 
genfffen Konformität mit hf pehngfidien — erhalten, wem 
wir auch h hier, —5— wir geſtern ei haben, ſtatt Wiahri bie 
nal e Zjährige bis irbeus wieri e Strafarbeit 
ſubſtituiren. ¶ Es es ferner in Betracht, daß geſterm b en 
worben: ift, bem * ide m ep gu laſſen, auf den ur 


Bogen Aberfennung * — kb. wie: FF * vor ha 
* in eine iedage Babar Brennen iſ, 


der — des kon 5 ea ch au’ ebler 
Be —9 nl — Sa alte 


Ehrenſtrafe, wir 3 —* E at ee —* 
viet zweierlei; Daß. wir dem eh * ugel an —— 
her ſittlicher G nung zutrauen. le — 
dro Richters. nichts weiter, «is bie Terug, 

moralifd uni u emacht F be DE * or 


ga I ben’ Shot jr deſſen be e —— g ar 
BE — =: 
—* haben nn ber een Ehen * ME 








manben, der ſich des Hochderrathes ſchaldig, ber ſich politiſch uns 
mðglich "genagt bat, die —* — Ehrenrech — abzuerkennen, * 
—* Aber bie moraliſchen Ehreurechte zu bewahren und deren Abs 
erkennun F den Fa —— wo m. Mangel an fitle 
lichem Werlhe vorausgeſetzt werben muß. Dies — 
auf die sch für jetzt Beinen befonbeten Werth icg ge, von-benen ich aber 
zube, daß Hi am: Schhiß der: Debatte darauf zurücklemmen · wer⸗ 
m. Ich wurde nun noch mein Votugr fiber den Pavagraphen zu⸗ 
fanmenfafen, baß wir. zu erkennen en auf eime breiü —2 — 
Iebenslängliche Freiheitsſtrafe. Diefe kann beitehen in Feſſun 
and Strafarbeit, umb:ich alaube, daß es in ber Konfequenz oferee 
insg ejchluffes „wegen würbe, va wir in dem Falle, wo wir 
e Ehrenſtrafe ans essen, nicht bios bie politifche, ſondern auch 
Fi moraliſche, auf Zuchthausſtrafe kommen müffen, indent ich an⸗ 
nehme, daß diejenigen het bei denen man eine: ehrlofe. efin- 
nung Dorandfept, nicht unter bie vel quasi ehrenwerihen Leute kom⸗ 
men dürfen, welche der Strafarbeit verfallen. 
erent RNaAumann: Es iſt nicht meine Abſicht, nochmals auf 
bie Debatte über Die bürgerliche e Ehre zurückzukommen. Meine Ab- 
ſicht bir — auf bie eigentliche Bedeutung der Vorſchrift bes 6. 83 
fam zu: mn Es handelt ſich um a nichts als darum, 
ob bie He öffentliche Au N einer fo hoben Strafe. bes 
legt werben din wie ber ei Entwurf vorfchlägt. Der Daragrm 
3 — * ſchon um dieſer du erung willen con Jeman 
werben, ber zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen aufe 
Beben. Es wird vorausgefeßt, daß biefe Anfferberung -zu weiter . 
nichts geführt hat, daß es alſo nur eine Aufforderung peblichen ‚uub 
sicht zum bochverrätherifchen Unternehmen gekommen iſt. Nun wirb 
ed Niemand einfallen, dergleichen Aufforderungen dns Sort zu reben 
ober ha u erklüren, :fie follen ftraflos bleiben; aber es if zu erwägen, 
4 b —5** ſo entfernt in Bezirhung auf das Verbrechen ſte⸗ 
Mann, daß bie Strafe, wie fie der Geſetz⸗ Entwurf vorfchlägt, 
nähe bis Iebenswierige Zuchthaueſtrafe“, fich ‚under feinen Um⸗ 
han ms re tfectige en laſſen wird, Mochte ber Menſch, der eine ſolche 
en * lade ober ehrenhafter Geſtunung fein, bad 
ker ‚niebriger. Geſinnung, fo wird feine Aufforber 
verbalen; ift er aber ehrenhafter ung, Bann. ehre ng 
ſtens in ihm dao an a nr mie mb‘ ji e. ihn: 
mit einer — Strafe. Ich halte dafür, dahßhſich unter dei 
nen —— — eine An Strafe reihtfertigen: laſſe, und daß 
mit einem Ma — Zehujähriger Freiheits · Entziehung under ab⸗ 
Ins Unſtänden erbirchen big. gefühnt- ſein wird. — 
ſana für ben — ber: Abtheilun 
er verbr, Alnocht Sch Tann. ni auch nur.: der. Anſicht bee 
—* t der. Abtyeim anfchliehen und. Aamentlich des ori 
RR. fen —— 8. 83 heißt es : „Wer. öffentlich: — 
RNebe vber — u einem hochverrkiheriſchen — en * 
— * — e aber, daß ein ſolcher durch die Mn 


mitt:perfehleniwiihl, € wib wenig haben, 
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En Be be Oro Wenn. ich — Bern bei den va. 
**— melde k Verſuche horhoereäthert ber —— * 


Bart, fo Fr: ich mich bad bei $. 83 gegen bie bee, „Mafregel 


Eu in Fe Ben, wo ein Bu * 
olg 


war. ein⸗ —— Stra pe viel zu A mar fein * 
— Arten, daß, wie ea 
— eine trafe fe na die — ‚einem. Mile 


mu hen. 5— der Abtheilung Sehr, »s un —X „en 


Ken D t bie Mei hei bene 
* en m a ch, * m * 


u, wicht “allein bie 9 
fonbern, er er. andy. weib — 
dns Komplo » 
— ug zu —* ben; m —— 


fon; 1 Dia. Die Fast: der. Sort, bien —* 
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phen herausgehoben iſt, und die reiſere Meberlegung, "bie ihr zu 
Grunde lisgen ſoll, wird durch das Wort „bffendli— g ee m 
Ich Tege- den Hauptnachdrud auf biefes Wort. Dir vorhergehende 
Da en — die Strafe heimlichen Komplottes bei ber Defa 
ihre t aber bat auch bie öffentliche Macht weit Teichtes bie M 
Ugteit, jeven Schaben, ber ent eben Könnte, wieber aufzuheben. Ich 
fflinms deshalb für bie Abtpei fung. 
Landtags = Ro Sie Ausftellungen gegen ben Vor⸗ 
joe der Regierung Rn iefem Paragraphen 3 — Art, Be 
ehem — die trafart und zweitens das S 
Strafart anbeteifft, fo kann bie —5 nicht ver⸗ 
— —* in Konſequuenz ber bisher geſtellten Anträge auch hier 
davon abſtrahirt werben müſſe, lebig un auf infamirende Strafen 
erkennen, daß es vielmehr fol — cheint, auch hier eine 
einzufügen, bie nicht inf amd rend ft, - alfo Strafarbeit. Davon 
San eben if aber. noch bie Frage, ob nad dem Vorſchla — der 
Abtheilung lediglich auf nicht Infamirende Strafen, oder 
- Analogie des geſtern gefaßten. Befchluffes alternatıv auf —* 
und t infamirende Freiheitsſtrafe zu erkennen ſei. 
Standpunkte ber Regierung aus glaube ig andeuten zu müffen 
in vieſer Beziehung zwiſchen beiben Fällen weſentliche ũebrrelaſtin⸗ 
mung vorhanden if, daß die Theilnehmer eines Komplotts nach en 
ziemlich-in derſelben Lage find, wie bie Theilnehmer an einem in: bee 
vorliegenden aragraphen bezeühineten: Verbrechen, und —— auch 
ge arbeit'mit der Be Penis ß des —— F Entziehung der 
a Inpuguflgen, wie im 6. 82 latze ſein = te. 
Was aber das Strafmuß — f eint es im emeinen 
eine- ſchwierige und undankbare —52* —— reiheits⸗ 
* en über eimige Jahre mehr oder weniger ſtreiten und rechten: zu 
— Sera Bart Tann man für einzelne & he — Keine Mu⸗ 
degr finden, ſondern es muß ein Ueberblick Uber bis 
= ne "Shaffufen ewonnen fein, um eine Mrs diſtributiver Gerech 
Agkeit auch in’ at er —— — behaupten zu. Können. Wenn aber 
ie ‚vorliegenden en die Anſicht der Majorität ber Abthellun 





en — SE, —9 1 * * —— 
ei f uiegen, 1 wir "Danev € 
Be ennen ber —* nd ·Schwe Verbrechen 


Grimd⸗ 

ebegen — muß; welche unter en aragraphen — nt De 
And, 5 — tens iſt es Har, Fe de mel 

vorlie * — Umpänbe ein ſeht ſchweres fein kaun und daher eine 


Ermä ang ber Sttafe auf fenes: geringe Maß weber mit der diſtri⸗ 


——— noch mit der Sichorheit des Staates vereinbar 


mache darauf aufmerkſam, daß ber: gun ‚bier ſubſumirt 
—— — Mm allen, das Volt zn einem anf ber © Sale 
nn hochvetratheriſchen Verbrechen aufforbdert; folgt: bie 
That der Aufforderung, "während vielleicht Der: Berführer ſich hinter 
bie Counliſſen urüchzie J ſo wird er nichtedeſtoweniger als aactor in⸗ 
rellectanli niit. bem Tobe beftraft; gelngt ihm bie Verführung nicht, 


48, 


— 


ober fällt ihm die obrigleitliche Gewalt in bie Arme, che die Aus⸗ 
— erfolgt iſt, dann ſoll eine dreijährige Freihelts - Entziehung 
⸗ —*— Strafmaß fein? Ich ſetze einen anderen Tall: es komi⸗ 
pirt Jemand eme Proclamation, welche unmittelbar zu ‚einem. hoch⸗ 
verrätherifchen Aufruhr auffordert, er läßt ſie bruden und an bie 
Straßenecken anſchlagen, die Polizei findet fie und. nimmt fie weg 
ih frage bier, fol fold ein Mann, ber bie Intention hatte, das 
größte Unglüd über das Vaterland zu bringen, vielleicht Tauſende 
yon Menihen bem Tode zu opfern, nur mit einer breijährigen Frei⸗ 
heitäftrafe in maxımo beftraft werben Fönnen? _ Sich glaube nicht, 
baß dies in der Abficht ber hohen Verſanemlung Tiegt, 6 daß auch 
der Antrag ber Abtheilung nicht dahin gegangen fein würde, wenn 
& ſich die Größe des Verbrechens. in ihrer richtigen Geſtalt gebadht 
atie. Deshalb glaube ich anheimgeben zu müſſen, in Beziehung. 
auf das Maximum eine Nilderung nicht eintreten, vielmehr,. wie bei 
$. 82 vorgejchlagen, als. ſolches Die lebenswierige Einſperrung fiehen 
Infien, die gewiß bier fo wohl verdient ſein kann, wie bei dem 
bohesrrätberifchen Attentnte die Todeeſtrafe. — | 
Eben fo wenig :glanbe ich, daß umter ein Minimum von brei 
abren herunterzugehen ſein wird, denn es hanbelt fich immer um 
eine birefte Aufforderung zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen, 
und zwar um eine öffentliche. Aufforderung. Sie muß alfo mit Wor⸗ 
ten an einem öffentlichen Orte geſchehen fein oder durch eine Schrift, 
bie ber Deffentlichkeit wiſſentlich übergeben if, Das find die Arite- 
rien bed Verbrechens, um das es ſich bier handelt, und wenn eines 
berfelben vorliegt, fo ift das Verbrechen fo groß, daß man es nicht 
wit einer einjährigen einfachen Freiheitsſtrafe belegen kann. 
Juſtiz⸗ ne von Savigny: Die Sadıe felbft it von dem 
Herrn Landtags⸗Kommiſſar fo erſchöpfend behandelt werben, daß ich 
dazu nichts ara ich wende mich. nur bireft an das 
Gutachten der Abtheilung, um darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nad meiner: Ueberzeugung dies blos auf einem Mißverſtändniß be⸗ 
ruht. Man hat ohne Zweifel, indem man ben Antrag machte, dieſe 
N voße Differenz vorzunehmen, fiatt 10jähriger bis lebenswieriger 
uchthausſtrafe, 1 bis Sjährige Freiheitsſtrafe in. einer, anderen anil= 
ne nen — w.? ee .r. tr... nl 


deren Strafark lich vor 
Ungen Hude b chen Blättern 
etwa Lehren ver verben lönnen, 
bie direkt ober i Umſturze des 
Staates enthali acht zu haben 
usb fe, nicht g ch zu halten, 
als daß auf fe e, mwenbbar 
eis man hat at iß es vielleicht 
urch eine noch verden könnte, 
daß hier gar nid en von ſchrift⸗ 
licher oder mi oerrätheriſchen 
Unternehmen aber ift, wie 
bie vorigen Po vad, wodurch 


unmittelbar kung bes Kö⸗ 
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48 foll zur Ausführung. gebencht werben. Davon allein ik bier b 
ee en Dan te be 


s ven ſich bie Abtheilung bied vor Augen gehalten hätte, 
wäibe fie vielleiht den Antrag micht fo geftellt haben. Uni bas 
anſchaulicher zu machen, will ich am ein welibekanntes Ereigniß 


Belauntlich wear bei ber Thronbefleigung bes Kaiſers Nikolaus 
Alles in Gefahr. gefept, das Leben, bie Regierung bed Kaiſers u. ſ. w., 
bie einzelnen Regimenter marſchirten anf, und wenn in biefem Augen- 
blid ein Offigier vortrat und fein Regiment aufforberte, nach dem 
Schloſſe zu marfihiren, bis zum Kaiſer vorzudringen und ihn gefan- 

en zu nehmen, fo war das etwas, moburc unmittelbar Alles ent- 
P ieben werben konnie. Gefebt, dad Regiment folgte dieſem — 
nicht und er wurde gefaugen genommen, ſo würde eine Folge ſeines 
Unternehmens nicht eingetreten fein; das wäre nun ein ſolcher Fall, 
wie ihn dieſer Paragraph vorausſetzt. Sollte man es in einem ſol⸗ 
Sale für mögli alten, mit einer Freiheitsſtrafe von 3 Jahren 
zu beanügen? a —— 
In Dielen Paragraphen iſt ferner bezeichnet: die mündliche ober 
Schriftliche Aufforderung, und man denkt, dieſe jet nicht fo gefährlich; 
wir wollen aber auch dieſes näher erwägen. Geſetzt, jener . Offizier 
forderte nicht münblich auf, fündern er habe gebrudte Proclamationen 
bei fi gehabt, die er an das Regiment vertheilte. Auch in dieſem 
Galle wird Niemand zweifeln, daß eine ungleich höhere Strafe, als 
die von der Abtheilung beantragte, gerechtfertigt ſei. Ich glaube, 
baß durch bas ermähnte Mißverſtändniß die Natur des Paragrapben 
nicht gehörig erwogen worden iſt, und ih muß das um f mehr 
glauben, als fonft ein offenbarer Widerfpruch zwiſchen ben Anträgen 
ber Abtheilung hei ben SS. 83 und 85 bier entftehen würde. Die 
Abtheilung Himmt bamit überein, daß für alle- anderen Handlungen, 
bie als vorbereitende betrachtet werben können und vielleicht Behr 
entfernte Vorbereitungen find, ein. Märimum von 10 Jahren ftatt- 
nben fol: Rum: sit nicht zu leugnen, daß unter ſämmtlichen Hand» 
ungen, bie ber $. 85 —— die Handlungen aus $. 83 ge⸗ 
hören, und. auch ſchon deshalb Tamm. ich mich nicht. überzeugen, baß 
8. 83 ein geringered Minimum enthalten müffe, als bei $._85 vor⸗ 


- gefählagen if. Ich kann daher uns ben Anſichten des Herrn Eand- 


tags-Nommifass. beitreten. der. — — 
Vice⸗Marſchall von Rochow: Was ich ſagen wollte, iſt be⸗ 
reits von. bem Herrn Landtags ⸗ Kommiſſar und dem Herrn Minifter 
ber Geſetz Fi rt Weſentlichen angerihrt worden. Es mar nur 
meine Abfiht, DBeifpiele anzuführen, wo bie Verbrechen des S. 83 
von ber gefährlichen Art unb mit Feiner ehrenhaften Geſianung ver⸗ 
banden fein Fünnen, und ich muß mich Daher dahin erklären, daß es 
—— dia wäre, ein fo geringes Maximum feſtzuſetzen. 
Das von 3° abren balte ich für viel zu gering. | 
Abgeordn. von Weiher: Die Abtbeilung fchlägt vor, bie Ver- 
— „welche $. 83 aufſtellt, viel geringer zu beſtrafen, als bei 
82 geſtern ni der Theilnahme fehgefleit werben iſt; mir 
Scheint Dies aber deshalb nicht zuläſſig, weil derjenige, der durch 
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hab 
tnommen, daß di aragra aſt von Jedem anders ne 
ei, un Ar —— eine anderr beſtimm⸗ 


egangen, dann bat’ unſere Geſchgebung reichhaltiges Matetial ge⸗ 
— * andere Beſtimmungen zur —— be eh zu können. 
Dreier Paragraph banbelt von ber Aufforberung als ſolcher; er fett 
bie Strafe fuͤr den Fall feft, daß nichts weiter geicheben, als dieſe 
- Aufforderung. Bleibt man hierbei ſtehen und’ denkt ſich Temanben, 
ber auf bem — Markte ober durch einen öffenilichen — 
ohne alle Vorbereitung am bie Menge: die Aufforderung erlüßt, mid 
ihm zu gehen, um einen Hochverrath zu verüben, die Siaats⸗Verſaf⸗ 
ſung umzuſtoßen, fo würde man einen Solchen mehr für. wa f 
als für ällig halten können. ebenfalls würde, wenn eine:Stra 
dennoch gegen ihn ausgeſprochen ‚werden‘ müßte, biefenige genügenb 
fein; Welche von ber Arhahee gel thlagen if. A 
J ——— Uhden: Die ührung des ſehr geehrten Red⸗ 
ners Tanıt es vieleicht rechtfertigen, daß dad Minimum herabgeſetzt, 
das Maximum aber unverändert bleibt: In dem angeführten Selle, 
mo Jemand ger nicht bei bem verabrebeten Intsrnehmen hatbet« 
ligt, nichts won:ber. Menterei gewußt er erfährt ſie aber in 
Augenblicke mb erllißt nun eine ſolche Aufforberung, bat: alfıe 
blos dieſer ——— ſchuldig — fo wird er des! Vor⸗ 
angegangenen nicht ſchuidig zu halten Jein, 
gangenen Faktums wegen zu beſtrafen. Jedenfalls aber dürfte beane 
eine ſehr hohe Strafe ſich rechtfeetigen laſſen. Ge RN e ſchon 
Öfter erwähnt, im Paragraphen ausdrücklich auf bie SS. 30: und BR 
zurückgewieſen, two die beſtimmten Unternehmen angeführt find, - Nur 
wer en jur Ausführung folder Unternehmen aufforbert, + B. 
zam Konigsmord auf öffentlichem Markte, iſt ber — die — 
ragraphen verfallen. Außerdem iſt zu erwägen, daß häufig e 
vorkommen, bie:im -Augenblide ihres Entſtehens noch feinen hochver⸗ 
Fear Charakter oben, bie uber durch ſolche Neben allerbings 
ag 
iente, welche die hohe Verſammlung gewiß berüdfichtigen wird, 


empelt werben Eönnen. " Das find die fehr wichtigen Ro⸗ 


⸗ 


onbern er iſt nur des be⸗ 
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Abgeordn. Freiherr von Baffeon: Ich erlaube mir, das Amen- 
bement zu ftellen, daß das Strafmaß für 6. 83 von breijähriger bie 
lebenswieriger Zuchthausftrafe oder Strafarbeit mit fakultativer -Ab- 
erfennung ber Ehrenrechte eintreten möge, Ich Bar das Minimum 
son 3 Jahren zwar für zu gering, inbeflen fpreche ich aus Analogie - 
unſerer geitrigen Beichlüffe dieſen Vorſchlag mus, von dem ich wün«- 
ſche, daß er die Zuflimmung ber hoben Verfammlung finde, 

Marfchell: Der Bortihlng geht alfo dahin, daß fakultativ au 
Zuchthans ober Strafarbeit erfanut werden könne. Das war ſchon 
ber frühere Vorſchlag, den ber Abgeorbnete son Gaffron gemacht 
bat, darin lag ſchon, daß fakultativ Zuchthaus und Strafarbeit er» 
Tannt werden möge. . ne 

Abgeordn. Freiherr von Gaffron: Mlerbinge, ich habe hier nus 
das Strafmaß hinzugefügt. — 

Abgeordn. Steinbeck: Der 5.83 und ber S.85 ſtehen in einem 
inneren Zufammenbanges - ber $ 83 hebt eine Handlung beraus, 
weldye direkt und Sffentlich zu einem Verbrechen Anlaß geben 
will mb fell, welches Hochverrath wird; ber $. 85 ſpricht von an= 
deren Handlungen, welde ben gleichen Zwed haben. Nun bat bei 
$. 85 bie Abtheilung dafür geftimmt, daß ein» bis zehnjührige Straf« 
arbeit als Strafe angenommen werben ſoll. Died vermag ich mit 
bem von ber Majorität ber Abtheilung bei 8. 83 abgegebenen Vo— 
tum nicht zu vereinigen; benn auf eben Ball ift Das, mas 6. 83 
berührt, . ſchwerer und bebeutender, als was $. 85 ins Auge faßt: 
Deshalb muß ich, Da ich bei $. 85 der Abtheilung beizutreten ne 
halten bin, mich dafür erklären: Daß bei 5. 83 minbeftens biefelbe 
Strafe eintreten müſſe. Ich bemerfe aber zugleich, wie es mir wünſchens⸗ 
werth ſcheint, daß bei ber befmitiven Hebartion biefe Paragraphen 
in näbere Berhindung gebracht werben, fo wie, daß im 6. 83 ein 
Gegenftand nicht hervorgehoben worden, ber im $.85 mit inbegriffen 
iſt. Ich meine damit das Aufſtecken von gewiſſen Kofarben. Dieſes 
Moment ift von fehr großer Bedeutung, wie bie neuelten Begeben- 
beiten in Italien beweiſen, und es erfcheint, wenn man im 8. 83, Ein- 
zeinheiten erwähnt, augemeffen, deffelben zu erwähnen. Rebenbei fteht 
direkte, öffentlich durch Schrift oder Rede erfolgende Aufforbe⸗ 
rung zum Hochverrath bem wirklichen Verbrechen ber Ausführung 4 
nahe, daß ich nicht weiß, wie man dabei ein fo geringes Strafmaß, 
wie das von ber Majorität ber Abtheilung a bier Platz 
greifen laſſen konnute. EHE A er 

Abgeordn. Srabow: ch ‚gehöre zur Majorität ber Abthei- 
Jung, bin aber burd bie einzelnen Beifpiele, bie der Herr Miniiter 
der Geſetzgebung uns anfgeftellt hat, jeßt anderer Anficht geworben. 
Sch „gran jedoch, daß bie Abtheilung gerabe durch bie Soffun bes 
8. 83 zu ber Ueberzeugung geführt worden ift, j: bie Strafe zu 
hoch arbitrirt ſei. Nachdem wie aber aus bem Munde bes Herrn 
Minifters vernommen haben, daß $. 83 fih nur einzig und allein 
auf die Fälle beziehen fol, die unmittelbar vor der Ausführung eines 
hochserrätherifchen Unternehmens gemacht wurben, fo bin ich ber An⸗ 
ſicht, daß dieſer Paragunph befler fo formulirt würde: „Wer öffent- 

II. — 4 
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lich durch Rebe ober Schrift zu einem bochvertätherifchen Unterneh⸗ 
men (65. 80, 81), — unmittelbar zur Ausführung konnen Kal 
auffordert, iſt fchon um‘ biefer Aufforderung zu breifähsiger 
bis lebenswieriger Strafarbeit oder Feſtungshaft zu berurtbeilen.“ 
Ich bin alfo der Meinung, daB das in bie — en —— t 
werden muß, was als Beiſpiel vom Herrn igminiſter vorge act 
worden ift, Kür biefen Fall würde ich mit Müdficht auf une 

firige Abſtimmung beim 8. 82 das a und bie. Stra 





Mbgeorbn. Wodiczka: Als ich in ber Abtheilung mich der Anz 
i (ala, Habe 19 Sen 


I worden find, allerbings theilmeife anderer Anſicht geworben bins 


würde aber durch dies Bebenten bie Abſtimmug nidyt —— 
ehr 
ſchwere und nicht fehr ſchwere Verbrechen umfaßi, fo glaube ich AN 


lagen müffen. Ich will zwar nicht bis auf ein Jahr herabgehen, 
* ich glaube, * hier Verbrechen mit inbe ce { 

hriger Strafarbeit. völlig gebüßt werden. 

Wir wollen einmal erwägen, wie bie Sache ir ſtehen Fünte, 
wenn Jemand in — ganz patriotiſcher Abſicht in einer 
Schrift dahin zu wirken ſuch 

Krone, wie 3. B. die Nieberlaffung auf Guinea unter bem großen 
Kurfürſten war, aufne eben merben, ja im Jutereſſe bed ein 


ebanken zu fommen? Ich trage alfo darauf an, 3jährige bis le⸗ 
benöwicrige Strafarbeit zu feben, bleibe aber 3 bei meinem 
erften Antrage, welcher fo eben von bem Mbgeorbneien aus Prenzlau 
— wurde, dahin, daß über bie Gtrafart zuerſt abgeſtimmt 
w J 


ere ge⸗ 
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ben Herren Minifkern tlich dieſes er 

bo Se find, — nn —— Fra 8 ber 5*— 

— hl werben, ed Tann ſich dann nur von der A 8 

einem fofortigen —Eæ— en Unternehmen — und ed 

—* nicht Schriften barunter ſubſumirt werben, bie vielleicht and 

einer en Ye —S nn. nach m — 
ei dem geſunden Sinne o im e 

Ich — datan, daß im Si jahre Fu. Mn 





One aufrüßxerifche bo Greece Seit Yeranalamı wher er Nil 


mehr eine Aufferberumg Umſtutz ber — in ganz 
„und daß biete Aal Adlforbeiung in ber bieligen Sta ats⸗ —— * 
Sekanat gemacht wurde, daß alfo — — ſich beweiſt, 
das Goavernement auf derartige Aufforderungen „giebt, 
wie ſehr auch Ar auf den gefunden Sinn bes Wolles wertraut, Si 
— — Auffosderungen — hinreißen lüßt. 
VBice⸗Marſ won Rochow: We fit bon — gerhrien 
Mitgliede der Vorſchlag gemacht worben, bit Faſſung bed Pardgres 
* ln — ob nur biefenigen ungen au Hoch⸗ 
ttelbar der That vorhergehen — Beanit 
pi Pi ie Fi nar bie vorher an ten allerſchwerſten Fu 
araus wurde ſchon der Nachtheil en ‚ daß Fälle von gerin⸗ 
—— ———— — blieben, da⸗ würbe alfo gar nicht gehen, 
— chen Strafbarleit und bie einer leichteren 


Kt —— en zu können, würde ic) kein Bedenden haben, mich 


heut Vorſchlage gethrten Mitgliedes zu meiner Linken anzuſchlie⸗ 
5 welchet dahin geht, daß man das Marimum bis zu lebenswie⸗ 
er Sttafe crhöhe, bad Minimum aber, mit Bezug auf ge 
X este — vielleicht nur om Art won Unſinn find, auf drei 
re 
eh IH babe nur zu erwähnen, daß in Bezng au bie 
Übrigen Borijkäge, weiche er sin Unterftü J 
Se nicht zu Bellen if, weis fie fich entweder Er das — 


Der Om ren hat daB eben auterflihte Amendement da⸗ 
Yin geſtellt, daß die Str — nach bieſem Paragraphen nur banıl 
eintreten folle, wenn bie ‚ zu welcher bei In auffvr⸗ 
— feiner Aufforderung mai ar gefolgt ſei. Em folder Zuſciß 
meiner Ueberzrugun ee ee ne: bes Paragraßhen we⸗ 

fen sim —— a in le 
et ed an, ob —— eine Handlung folgi; 
nicht die bene A or bie Strafbackeit, ſondern bisfe wird burd) 

4 * 
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die Aufforberung begründet, "fie möge irgend eine Folge haben ober 
nicht. Sn dem Strafmaße, welches jetzt vorgeſchlagen iſt und gegem 
‚welches bie Regierung nichts einzuwenden bat, von dreijähriger bia 
u lebenswieriger Strafarbeit , Ki ein hinlängliches Spatium für 
ven Richter, um zu ermeflen, inwiefern bie Uufforberung eine wirklich 
efährliche ober eine weniger gefährliche war, ob fie der Art war, 
* man mit Wahrſcheinlichkeit vorausſehen konnte, es werde ein 
hochverrätheriſches Attentat oder die That ſelbſt unmittelbar darauf 
folgen ober nicht. Wer eine ſolche Aufforderung erläßt, der ſpricht 
baburch bie Abſicht aus, ben Hochverrath zu propoziren, und weil er 
dies thut, ſo begeht er ein Verbrechen, und zwar ein Verbrechen 
ſchwerer Art. Deshalb glaube ich, daß das vorgeſchlagene Amenbe- 
ment ben‘ Paragraphen vernichten würde und die Regierung ſich zu 
deſſen Annahme nicht entichließen Fünnte. 5 
Juſtiz⸗ Miniſter von Savigny: Ich glaube, dab es hier sur 
auf eine Berwechfelung anfommt, bie leicht nachgewieſen werben 
Könnte. Allerdings ift hier angegeben worden, daß bem 6.83 eine 
viel zu weite Ausbehnung ober Auslegung von Seiten ber Abthei⸗ 
lung beigelegt worben it, und daß dieſe zu weite Ausbehnung beſei⸗ 
tigt und. widerlegt werde durch das a. ber 88. 80 unb 84, wodurch 
= auf biefenigen Handlungen beſchränkt wird, durch welche bad ver⸗ 
recherifche Vorhaben unniittelbar zur Ausführung gebracht werben - 
fol. Damit fteht 6. 83 in Verbindung, ber dieſen S..81 allegixt. 
Allein wenn biefer Beſchränkung, bie im Sinne bes 8. 83 liegt, mm 
ber ſcheinbar fehr geringe Zufaß gegeben werben fol, baß bie. Aufe 
forberung. unmittelbar vor der Ausführung geſchehen fein 
müſſe, fo wird baburh, wie ber Herr Landtags - Kommilfar 
eben bemerkt hat, die Sache weſentlich veränbert; ein Dar b 
? 





dies anſchaulich machen. In dem Halle, welchen ich als Beiſpiel an- 
geführt habe, um die Sache anſchaulich zu machen, iſt allerbings bie 

ebe von ber Ausführung, die in derjelben Stunde ftattfinben Fönnte, 
bas find unftreitig die gefährlichſten Fälle, aber es find nicht bie ein“ 
zigen. Wenn man dad Geſetz hierauf befchränfen wollte, ſo würde 
man bemfelben feine Kraft greßentheild abnehmen, Ich erinnere an 
“einen anderen Yall, welcher ſchon geftern erwähnt worben ift, un ben 
Zul, wo das franffurter Attentat wirklich zum Ausbruch Fam und 
darüber eine worbereitende DVerfammlung ben. Tag ober zwei Tage 
vorher‘.im Heibelberg flattfand. In einem folden Falle kann man 
nicht fangen, daß fie unmittelbar vor ber beabſichtigten Ausfüh- 
rung geſchah, es liegt vielleicht ein Tag ober auch zwei Tage das 
— und Bean kann eine ſolche fchriftliche oder mündliche 
Aufforbssung den hochverrätheriſchen Zwed in ber bewirft ha⸗ 
ben. Der Unterſchied liegt bier nicht barim, in welcher Stunde, im 
welchem Augenblide die That geſchehen ift, ſondern darin, ob -bie 
Rebe von einem Unternehmen. iſt, welches als ein konkretes Unter⸗ 
nehmen beftimmt gedacht wirb, welches unmittelbar. ſtattſinden ſoll. 
Das ift ber Gegenfab von einer ‘auf unbeflinmte Zukunft gerichteten 
Aufforderung, ha bei einer hochverrätheriſchen Verkinbung zu be⸗ 
theiligen, es muß alfo ein beffimmtes Faltum fein, an beffen. unmit⸗ 
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telbare Andführung man benft ober wer man binwirft, webei es 
leichgültig ift, ob bie Ausführung benfelden Tag ober. in berfelben 
tunde flattfinden ſoll oder nicht. = — F 
Abgeordn. Grabow: Ich bin ber Anſicht, daß mein Amenbe- 
ment gerabe den Sinn trifft, welchen ber Herr Minifter der Gefeb- 
gerung und vorgeführt bat, und ich kann daher nur wünfchen und 
itten, daß dieſes Amendement wirklich zur Abſtimmung Tümmt 
Wenn ein verehrter Nebner aus meiner Provinz vorkin bemerkt hat, 
daß mein Amendement gerabe nur. bie allerfchwerften Fälle und 
Sie letchteren le nicht beziele, fo bin ich ber. Anficht, welche ber 
Herr Minifter ber Öefengebung fhon vorhin angebeutet hat, daß bie - 
leichteren. Fälle unter $. fumirt werben follen. Mit Rüdficht 
barauf, daß danach bie Aufforberung nur unmittelbar vor der That 
ben full, glaube ich, daß mein Amendement zu $. 83 gerecht⸗ 
ertigt ſoin wid. — 
Abgeordnu. Camphauſen verzichtet auf das Wort.) .. 
Abgeoron. Hüffer: Der Deputirte, der vor mir fo eben ge—⸗ 
forschen hat, hat das ausgeſprochen, was ich noch erinnern wollte, 
ch glaube, es könne bie Anwendung biefed Paragraphen nur be- 
immt ‘auf die ſchwerſten Verbrechen gemacht werben, bamit nicht in 
Fa bie latitude liegt, alle möglichen Handlungen darunter zu ſub⸗ 
umiren. | | | | 
Abgeorbn, Neumann: Ich bedaure, mich dem Amendement nicht 
anfchließen zu können, und. war: aus ben von dem Herrn Landtand- 
Kommwiſſar entwicelten Gründen. Es Scheint mir vornehmlich Anſtoß 
genommen zu werben an bem Ausdrucke „hochverrätheriiched Unter» 
nehmen“; ich würde daher vorfchlagen, daß bie Sache einfach fo 
gefaßt würbe: „Wer öffentlich durch Rebe oder Schrift zur Ausfüh- 
zung eines hochverrätheriſchen Unternehmens auffordert, ift u. f. w.“ 
ann wird auvörberft feitfteben, daß ein hochverrätheriſches Unter⸗ 
nehmen vorhanden iſt, auf deſſen Ausführung es ankömmt, bie dam 
in ber Wirklichkeit entweber zeitiger oder fpäter gebacht werben kann. 
Diefes. Amendement würde ich mir erlauben, an bie Stelle des frü- 
Mae zu Fr welches ber verehrte Abgeordnete von Prenzlau vor⸗ 
eſchlagen hat, | u | 27 
u Sin Wilhelm Radziwill: Ich erlaube mir, bie hohe DBer- 
Santmlung noch auf eine Beziehung des vorliegenden Paragraphen 
aufmerkſam zu machen, welde, fo viel ich mich erinnere, * nicht 
erwähnt worden iſt. Es iſt der erſte Paragraph, auf den wir bei 
Debattirung dieſes Geſetz⸗ Entwurfes kommen, in dem von Preßver⸗ 
hen die Rede iſt, und ich lege einen beſonderen Werth auf die 
eihe von Paragraphen, bie in dem Geſetzentwurf vorkommen und 
von ben Preßvergehen handeln. Sch würde die hohe Verſammlung 
auffordern, ihn mit dem Ernfte zu behandeln, welder der Schwere 
bed Vergehens angemeflen ft, und fomit die Regierung in dem 
Werke zu unterftüßen, welches fie, ſoviel ich vernommen habe, auch 
bei der deutſchen Bundesverſammlung fördert, nämlich bie Prefie 
freizugeben und ein Prekbgeſet an bie Stelle der Cenſur zu ſetzen. 
Ich fordere/ alſo auf, die Regierung bei den Schwierigkeiten, die fh _ - 
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4 bei diefem Vorhaben entgegenflellen, dadurch zu — baß 
mit ya ben Vergehen entgegentreten, bie, En er veſſ⸗ 
Berbindung ſtehend, in unferem Befehe vorklommen. Ich kann bie 
nn eineh fchlechten Gebrauchs ber —* nur ſehr ho je 
Ingen, unb leße mich baber — benen an, mel 

eben bes 6. 83 eben fo —* beſtraft wiſſen wollen, wie bi 
deo $. 82, bin übrigena n henen einver —— * bei 
—* —ö——— 
afb eintreten laſſen, dem er die Vefugn en wollen, 
| —— —— und bie — ber —* wiſchen 
Be Maria: Che wir 55— Hape, if 
: — - ergehen, m en wir 
a —* ——— sieh — be Dee K ae * 
altet werden ſolle „zur 
die erforberliche Unterftügung von 8 Mitgliedern —* = 
Ahgeordn. von Brünnel: Das Ift eine Kaffıngafrage, 
Mbdeonbn, von Auerswald: 3 erlaube mir, den Herrn Mi— 
niſfer ber — zu ‚fragen ‚ 98 er gegen biefen Zuſatz etwas 
e “a = 
* inifter von Savigny: Gegen ben Aufatz aut Aus⸗ 
er hoißserrätheriligen I Unterne — iſt nichts einzuwen⸗ 
erg 8 iſt Dies eine ur Faſſungsſache. Im Sinne des Para⸗ 
graphen wird nichts geänbder 
— von Hal € iſt dies allerdingo eine 
6 bie aber für bie Eu ne bes Eniwurfs yon Kr 
er 





igkeit Mt. Deshalb fragte ich, ob ber Here Fupiz- Mini 
ht theilte, Ar ar parfibe r ind Klare gelebt zu fein, weil 
— der Herr nfere anne cht theilte, 9 anf die bie Abfkıne 
verzighten Knie: '& iſt dies etwas gang anderes, als ber 
bob 3 Abgeorbneten aus Prenzlau. 
— iz⸗ Minifter von Savigny: Da ich auf as werde, u 
tell ee zu erklären, fo wi ich — den alt en 
mmenbang, ber zwiſchen €. 81 und n obwaltet, ber auf welchen 
bingewiefen worben iſt. In $. 81 beip tes: „Der —— 
mit Handlung vollendet, durch (6. das verbr 
aben unbe Ya Ausführung q e h t werben fol. 132* enn es 
agegen im 8 beißt; „zu en Boduerrätheriien Unter» 
“nehmen”, fo bedeutet bies zu einem Internehmen, durch we 
das —— e Unternehmen unmittelbar zur Ausführung gebracht 
werben ſo nn man ed nochmal bier einſchaltet, fo wirb ber 
Sinn An alterirt. Ich habe gegen bie Einfhaltung nichts ein⸗ 


duwenden. 

Abgeordn. von Auerswald: halte ed bach für eine unter 
Hm änben fehr wefentliche Unten eined m Zwerfel gerathenben 
Richters, hr haben hier das Beiſpiel einer Ben El "Berfammlung, 
wele ſich mit dem Paragraphen viel b of igt und doch * 
Mangel an Deutlichkeit daͤrin erblickt h 

— ⸗Rommiſſar: Ich I a nicht bad r 
onigegen fiebt, wenn es kur Beruhigung ver melung boitra 


r = 685 , 3 
Ton, von unferer Seite bie Zuflcherung au geben, daß wir für bi 
nahme bes Wortes: „Nusfüh brung Ri oe werd * — 


Da ich einmal das Wort habe, erlaube ich mir au dae 
—— was ein ar Deyutirter — der ke 


in Wieder ned bei dem Land 
Be ee 
** aragrophen vorgeſeheren Berbrechen⸗ ſchuldig — nn. 


euch zu einem hodjoerrät h en Unternehmen au — 
Diet x ihm zu folgen, ber b 5. ben ae nicht r 
fürchten, ber braucht nicht zu baß ex ber barin vorgefehe« 
nen Strafe yerf werbe. dere⸗ aber bat bie Algermehe . 
eisen gen u a bem — Hetifel nicht gethan. per 

in bem Paragraphen hei : erungen du einem 
' yerrätheri Unteruehmen werben fo er geſtraft, fo kaum ber. 
vie | — * jein, deß —— vor einen 


chen Un t wer 
bgeorbn. * Ich me he bemerken, bie in nie e 


sur —— — weit een Ib De ame * En t ſei, 
erg. he. Anffarberungen zu fürchten, und wie w — 
wicht fie baran — wie * es ehe ſei, — ſo 





ehrere Stimmen: —* — immen !) 

Ma —* Wenn in der — fi arg werben follte, 
fo wärbe der —E en uerſt bas * aben. 

(Es wieder 1 Abſtimmen! Möftimmen!) 

Abgeordn. — 2 ch muß bekennen, daß ich die — 
keit des Gouveruements zwar dankbar anerkenne, halte aber d 
bafür, daß, wenn Jemand durch Rebe und Schrift auffordert, dies 
oder jenes zu en bie rg auf ber — liegen muß. 


bin. — 
En ’ ACH ber Poragranh — auf eine birelte * 


Erg ——— ochverratheriſchen Unternehmen beziehe; ba aber - 
= deſſelden zu großen Spielmaum fo halte ich es für 
wenbi Zi daB es 4 bie Faſſung bee Para raphen aufgenommen 


a ne ee birekte ober beftismmte fein müſſe. 
** — —* — Ai pt beutfähen Strafb a: 
— = wird dies auch als Sache ber Faſſung betrachtel 


* 


Mehrere 
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N | 
werben können. Wir kommen alſo nun zur Abſtimmung. Die nächſte 
ge iſt zu richten auf den Antrag der Abtheilung, ich halte es aber 

r erforderlich, wenigſtens für ſehr förderlich, wenn bie Frage, wozu 
das Gutachten der Äbtheilung Anlaß giebt, getrennt wird, fo, daß 
Die erfte Frage lauten würde: Soll beantragt werben, im Falle des 
$. 83, ſtatt Zuchthausſtrafe: Strafarbeit eintreten zu laſſen? Hier 
wird das Wort Feſiungshaft“ in Konſequenz des früheren Be— 





| gu binzugefept werben. Die zweite Srage wäre, im Falle ber 


ejabung ber erften, auf bie zu beantragende Dauer ber Strafarbeit 


zu richten. Würbe aber die erfie Frage verneint, fo würde bie 


nächfte — die ſein: Soll beantragt werden, nach richterlichem Er⸗ 
meſſen Zuchthausſtrafe ober Strafarbeit eintreten zu laſſen? und dan 
wäre,. wenn biefe Frage bejaht würde, bie nächte Frage zu richten 
auf die Dauer, Die eintreten zu laſſen beantragt. wird. ine fpätere 
Frage wäre zu richten auf ben Borfchlag des Abgeordneten Grabow. 
Abgeordn. von Weiher: Es ift auch angeregt worden, baß bei 
Strafarbeit - die bürgerliche Ehre abgefprocden ‚werben fol. Die 
en ‚fol ausgefchloffen werben, bafür aber Strafarbeit 
und Feſtungshaft, auch nach Ermeflen des Richters Aberfennung ber 


bürgerlichen Ehre eintreten. 


lee: Den Borfchlag habe ich nicht, vernommen. 
timmen: ‚Er iſt von mehreren Seiten gemacht worben.‘Y 
Er könnte nur allenfalls aus einer Aeußerung des Abgeordneten von 
Werbed entnommen werben. | \ 

Abgeorbn. von Werde: Sch babe ihn eigentlich gemacht. 

Abgeordn. von Weiher: Ich babe ben- fpeziellen Antrag ge» 
macht, die Strafe, wie ſie bei $. 82 beliebt worben ift, auch bier in 
Anwendung zu bringen. Dort wurbe vorgefchlagen, daß Strafarbeit 
und Aberfennung ber bürgerlichen Ehre eintreten folle. ; 
Marſchall: Es iſt zu ermitteln, ob ber Vorſchlag die erforber- 
liche Unterſtützung von acht Mitgliedern erhält, 

Nr (Es geſchieht.) 

Fürſt Wilhelm Radziwill: Ich glaube, daß die Abſtimmun 
ſich erledigt, wenn gefragt wird, daß de Strafe # $. 83 mie be 
$. 82 eintreten jol. Es ſcheint mir alles Uebrige einfache Zaflungs- 
Jade zu fein, und der Königliche Kommiſſar und ber Herr —* 
er Geſetzgebung haben ſchon wieberholt erklärt, daß ſie die Vor⸗ 
Wiiee, die auf bie Faſſung allein gehen, ad referendum nehmen 
wollen. J 
Warſchall: Ich verkenne nicht, daß ber Vorſchlag möglicherweife 
zu dieſem Reſultate führen könnte, aber es iſt auch —** daß 
Mitglieber über dieſen — anders ſtimmen wollen, als bei 
.Es iſt vorzuziehen, daß wir bei dieſer Reihe von Fragen 

eiben. 

Abgeordn. Frhr. von Gaffron: Ich wollte mir nur bie Frage 
erlauben, ob es nicht zwedmäßig wäre, daß mein Amendement zu- 
ed = ber Abſtimmung fiber das Butachen ber Abtheilung Tom- 
men Tönnte, j ; 
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Abgeorbn. Schr. von Patow: Bei 8. 82 iſt nicht für Zucht⸗ 
haus, fondern für Strafarbeit und Feſtungshaft geſtimint und dem 
Richter überlaſſen worden, auch die Ehrenrechte abzuerkennen. 

Marſchall: Es wird auch in der Stellung der Frage, wie ich 
Be genannt habe, allerdings die nächſte rem über ‚bie in ge⸗ 
wiſſer Art zu vereinigenben Anträge ber Abgeorbneten von Gaffron 
und yon Werber ftattfinden. Die erſte Trage heißt: Sol beantragt 
werben, in ben Fällen des 5. 83 flatt —— Strafarbeit 
oder Feſtungshaft eintreten zu laſſen? Die darauf folgende Frage 

be heißen: Sol beantragt werben, nad richterlichem Ermeſſen 

- Zuchthausftrafe oder. Strafarbeit eintreten zu laffen? i 
_. Kandtags-Kommiffar: Meines Erachtens können bie — 
nicht wohl getrennt werben, ba bei der Abſtimmung Gewißheit barüber 
vorhanden fein muß, ob bie Strafe infamirend fein ſoll oder nicht, 
Soll aber eine ſolche Trennung” dennoch flattfinden, fo würbe ich 
nachſtehende Reihenfolge vorfihlagen: Soll jedesmal auf Zuchthaus⸗ 
firafe erkannt werben? Würbe dieſe Frage verneint, fo müßte folgen: 
Sol alternativ auf Zuchthaus ober Strafarbeit erkannt werben? 
Würde auch diefe Arage verneint: Soll erkannt werben auf Straf- 
arbeit ober, Befungataf mit ber Fakultät des Richters, die Ehren⸗ 
rechte zu entziehen? und wenn auch a Frage verneint würde, fo 
bliebe dann bie lebte Frage: Sell auf einfache Freibeitsentziehung 
erkannt werben? J 

Nur dieſe Reihenfolge führt meines Erachtens zu einem richtigen 
Reſultate. 


MMgeordn. von Auerswald: Ich glaube, daß bie —— 
bes Herrn Marſchalls ganz richtig iſt und kann dem Königlichen 
Herrn Kommiſſar nicht Recht geben. Ich glaube, wenn es in der 
Anſicht der Verſammlung liegt, unter allen Umſtänden die entehrende 
Strafe fakultativ aufrecht zu erhalten, ſo wird ſich dies bei der 
nächſten Frage entſcheiden, wenn ſie ausſpricht: Der Richter ſoll auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehre erkennen können. Dieſem Beſchluſſe 
wird nicht präjudizirt. | 
Landtags »Rommiffar : Sch bitte um —— wenn 
ich dem Herrn Landiags⸗Marſchall mit meinem Rath t Ein Amt 
gegriffen habe. Ich babe nichts weiter gegen bie Srageflellung au er⸗ 
inmern, hoffe aber, Durch bie Art und Weife, wie ich meinen Wunſch 
ausgeſprochen, der Verſammlung über bie wichtige Bedeutung ber 
ragen emige Aufklärung gegeben zu haben. 
Marball: Ich AR auch erflären, daß ich im Weſentlichen 
keinen Unterfchieb erkennen Ffann, benn bie Frage I Ä 
Soll beantragt werben, ſtatt Zuchthausitrafe „Strafarbeit oder 
Feſtungshaft“ eintreten zu Jaffen? - — 
Dies ſchließt ſich ganz beſtimmt an an ben Vorſchlag der Abtheilung, 
welcher dahin ging, die Zuchthausſtrafe vollſtändig auszuſchließen 
und an ihrer Stelle Strafarbeit oder Feſtungshaft p beantragen. 
Geſchieht das alſo nicht, wird die erſte Frage verneint, fo rs Die 
weite, weldye darauf" gerichtet ift, ob beantragt werben wolle, Zucht⸗ 
— mb Strafarbeit falultativ nad der Wahl bes Richters 


* 


— 
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an u a ze ob bier zu 
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—— der ber Ehrenrechte Erwo ng geſchehe x de 


— von —* Ich würde vorſchlagen, gleich in die 
erſte Fra = ee. aufzunehmen analog bes geſtri⸗ 
i — Pa es ei a Errieſſen Rn 
es, wien un Dicker t Shif auch auf Aberlennnng ber brenzete 8 


| —— Kaumann: Ich füliche mich bey —— 
vollſta „wirt 
BET 


eine audert * —* 
Marxſchall. cae awegeo ed anzuerlennen, F alle Mile 
ex ber —* Beni — — auf Stellung ber 
ge. Die Frage iſt ber befolgt uunbfebe zuerß 
auf den An der — g — richten, Mi mu um ſo 
weil, wie mir eint, ganz klar und vollkänbig bie Anficht bes Bere 
— jadenfalls eutunmmen werben — Die Frage heißt; 

Eee —ãe obe —— BE 

e, e aft eintre — ‚ aſſen 
* gg ohom: Ich glaube, Km. D 


2 —* wi 
— bſicht. —— ——— 
Fakultät ——— — ofe, in gewi Een Bi —2* 
der wu ausquipreden. Wenn * nicht mit eingefdloflen m 
wird, jo würde das diejenigen, bie für bie ert e Frage — 
viren. Ih * die — mi⸗ 


Binnen; wenn biefe — Beſtimmu inbegriffen * 
—— * Byla: SR 3— — * 


Referent Raumann wicht dafür, do An⸗ 
ee — ſind, da IN * zunädıt zur 
en oben, Die on eben. 


dei Se ir 3 h * Beilt werben Kaum * 
ie Stage füglih ander gehe wer von 
eilung anger weſentliche Cine bes. —* ——— 
achtens ng, — "nicht Auchtgaualtcafe eintreten zu laſſer. Das 
if der Heuptantieg, doe hleibt fehen. DE die hohe Berfaumnlung 
deſſenungeachtet ber Meinung if daß bie Chrenrechte aberlanut werm " 
den kärnen, wenn nur Strafarbeit bie ſchwerſte Str ng. fein 
fol, -bas iſt eine andere Frage, die von der rg e angeregt 
wochen if und jept esft augeregt werden borme, ine m 
äbnlihen Bällen Die Merkensung ber ze ale zuläfig eraditek 


. 

erfäpch; Es iſt nicht blos des weit bie —— 
ang d enthält, a de 
—— * In rain Ola —28 die —* 


e.bie bes Ber aumelen 
“ a: en auch —* — — 





zn Bra nr ar wird. Werm 9 Ann — [rin 


N 2 per: xt eben in einer Meife, bie — Tu m 






Imorten. 


ige Stim — andere: 
nd — it a biefer Auf — —E ber 
Gogenſtand her FR — ein aber ich habe nichte 
Age — — in der Weiſe 
oil keantragt werden, daß in ns 8 fait der 


Bu —— un are pder En ungehaft ee reie, — daß 


ich auf Ebrenrechte erkannt ee Föung 
— — bie biefe Froge heiohen, würden das durch Hufe 
NER en. 
a Diehr als zwei Drittel erklären ſich dafür.) 
Es iſt nun-nocdh auf die Dauer eine — zu richten, Ib es würde 
dewjenigen, was von den meiſten iedern geäu rt morben if, 
am merften entfprechen, wenn bie Frag: e geſtellt wi Sof begn⸗ 
tragt werben, daß auf Hr bis le una Strofarbeit ober 
En en werben I} Yejenigen, weldje bie Frage 
ber. rben das durch — 2— Ar ennen geben. 
(Wird mit großer Majorität bejaht.) | 
&s im Laufe ber heutigen Sitzung eine Mittheifun von 
ben Secretair zu verlefen bitte 
‚ Serretaie Kuſchke (lieſt es 
Da der Bereinigte Aus bei ber Berathung bes 5. 28 bes 
Strafgefeb - Entwur 8. auf Au En, ber —— der Bermögend- 
ration angetragen hat, zugleich aber ein Beſchluß darüber vor- 
behalten iſt, inwieweit — ** die a zu ſubſtitniren fek, 
ſo ſind in dieſer Beziehung die en *8 der Kegierung 
—* 9. Mausgea rbeitet, welche Ew. m 400 Exam 
plaren zut as ri Bertpeilung an a; ickiben des Mereinigten 
—* — * es hierneben ganz ergebenſt überſende, indem ich 


zuglei beuntrage, olche ſeiner Zeit geneigten ber erathung unter- 


— zu 
Berlin, ben 3, ebraar 1848. 
Marſchall⸗ Sch bitte einen der Herren Secretaire, die Ver⸗ 
weil zu übernehmen. Wir kommen zu 8. 
Referent Raumann (lieſt — | 


Wer zur Vorbereitung — * —— eniweber mit aince 


En des Herr Landta ————— zugekommen, welche i 


An 2 


zen während eined ſolchen Kriegszuſtandes eintreten, und ich glaube 
daß eine Strafe, die fi auf eine fo weite Dauer hinauszieht, nicht 


60 
auswärtigen Regierung ſich einläßt, ober bie ihm vom Staate au⸗ 
vertrante Er ober Mannfchaften anwirbt ober einübt, 
iſt mit zehnfähriger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe zu belegen.‘ 
Die Adtheilung bat Beinen Antrag geftellt. ar ee 
Abgeorbn. Graf Kenard: Bei $. 84 ift bier auch ein- Tall 
erwähnt: „wer Mannfchaften anmwirbt ober einübt“; dieſer Fall 
fheint mir einen relativen Kriegszuſtand vorauszuſetzen. Die ande⸗ 
ren beiben Flle: „wer mit einer ne Regierung ih ein- 
läßt oder bie ihm vom Staate anvertraute Macht mißbraucht‘, Füne 


ausreichend fei, von bem Verbrechen abzufchredenz; denn wern das 
Unternehmen gelingt, fo wirb fie nicht ausgeführt, mißlingt es, dann 
M die lange Dauer ber Strafe eine nuplofe Härte. Ich glaube, 
baß wir hier die Todesſtrafe fubftituiren müflen, um von folgen 


Berbrechen abzufchreden. Es find hier unter Hochverrath dieſelben 


älle fubfumirt, welche im Ang. Landrechte unter dem Titel „Lan⸗ 
& = Berrath" bezeichnet find in den SS. 107—110, und m allen 
biefen Fällen hat das Landrecht verfchärfte Tobeöftrafe verorbnet. 
Regierungs-Rommiffar Difhof : Die Beitimmungen bes Land⸗ 
rechts beziehen fih auf den Zandes-Berrath und werben im 
.87 und folgenden des Entwurfs ihre Erledigung finden; hier aber 
andelt es fich von einem anderen Fall. u —— 
Marſchall: Es fragt ſich, oh der Vorſchlag Unterſtützung 


findet. 
— ı (Wird nicht unterſtützt. r 
Abgeordn. Graf von Bneifenau: Dürfte nicht hinter ben Wor« 
ten „ober einübt“ binzugufügen fein: ‚um fie gegen ben preußifchen 
Staat zu gebrauchen” i 
‚  &s wäre möglich, daß Werbungen gefchehen, um bie Mannſchaf⸗ 
ter auswärts in ben Rolonieen zu brauchen, und barauf kann unmög⸗ 
lich eine ſolche hohe Strafe geſetzt werben. 
Regierungs⸗Kommiſſar Biſchoff: Cs heißt auodrücklich: „Zur 
Bonbereihung eines Hochverraths.“ J— u 
Abgeordn. von Auerswald: Das Gırtachten der Abtheilung 
iſt Ir akt worben, :bebor bie nt $. 82 gefaßt mare 
Aus benfelben Gründen, bie für gr Alte angeführt worben 
find, glaube ich, saß auch in biefem Paragraphen ber Zuchthausſtrafe 
Strafarbeit fubfti werben muß. Falls biefer Antrag Unterſtüz⸗ 
gung findet, bitte ich ihn zur Abſtimmung zu bringen, ’ | 
Marſchall: Es fragt fich, ob. der Borfeilng, ber gemacht wor« 
ben ift, bie erforberliche Uinterftübung von 8 Mitgliebern finde. . 
(Wird nicht unterftibt.). 
Abgeorbn. Sperling: Mir if der Ausbruck „anvertraute Macht“ 
undeutlich. Er fcheint ſich nur auf militairiſche Verhältniſſe zu be= 
iehen. Es könnte aber die Beſtimmung auf Eioil-Derpältniffe 
nwenbung finden, deshalb möchte ich den Ausdruck „amtliche Ste 
lung” für zweckmäßiger halten. : 
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.  Bandangs : Kommiffars Ich will mich nur über ben Ant 
eined geehrten Deputirten aus ber Ritterichaft von Preußen, daß — 
„Zuchthausſtrafe“ in „Strafarbeit“ verwaudelt werden möge, äußern. 
Dagegen würbe bie Stants - Regierung, als in ber Stonjequenz ber 
früheren Beſchlüſſe begründet, nichts zu erinnern haben, vorausgeſeßt, 

auch hier dem Richter bie Freiheit gegeben würbe, auf Entziehung : 
der bürgerlichen Ehre zu erkennen. 

Abgeorbn. von Ausrewald: Ich habe das nicht beſonders aus- 
geſprochen, aber dieſelbe Abſicht gehabt. 

Candtags⸗Rommiſſar: Was bie Ausftellung bes geehrten fläbti- 
ſchen Deputirten aus ber Provinz Preußen beteifft, jo bemerke ich, daß 
das Geſetz hier wohl an ſolche Fälle gedacht bat, wo Civilbeamte 
eine Anzahl Unterbeqmte befehligen. Sch erinnere z. B. an einen 
Oberföriter, der feine Förſter zufammenzöge, um ein ſoiches Verbrechen 
zu begeben, ober an einen Ober» Eontrolleur, der 40 bis 50 feiner 
Steuerbeamten zu einem foldyen Zwecke vereinigte. Dergleichen Fälle 
ſind ſehr wohl denkbar. Zu 

Marſchall: Da weiter. michts bemerkt wird, fo würde ich nun 
fragen, ob an bie Stelle der Worte: „zehnjührige bis lebenswierige 
Zuchthausſtrafe“ geſetzt werbe: „Strafarbeit. oder Feſtungshaft“ und 
der. Zuſatz folgen ſoll: „auch kann auf Verluſt ber Ehrenrechte erkannt 
werben?‘ und biefenigen, welche biefer Meinung beitreten, haben dies 
durch Aufftehen zu erfennen zu geben. 

-Die Frage ift mit mehr ald Zwei Deittel bejaht. 


Referent Kaumenn (lieft: yon): 


„S+ . 
Jede anbere bie Borbereitung. eines Hochverratho bezweckende 
Handlung fol mit Strafarbeit von einem Jahr bis zu zehn Jah⸗ 
ren ober mit Zuchthaus bis zu: zehn Jahren befiraft werben,” 
Das Gutachten der Abtheilung Iautet: — 


7 8. 86. 

Die bei $. 82 gegen bie Auwendbarkeit ber Zuchthausſtrafe 
geltend gemachten Gründe bat bie Abtheilung rückſichtlich ber hier 
verpönten Handlungen für burchgreifenb anerkannt, — Damit bee 
Richter nicht veranlagt werde, die Beltimmung dieſes Paragraphen 

e alle Gränzen für anwendbar zu erachten, wozu bie Worte: 
„Jede andere — Handlung” verleiten könnten, ſo wird der zu ent⸗ 
ſchiedene AusdruckJede“ wegzulafien fein. 

—*8* Abtheilung hat mit 12 gegen 2 Stimmen beſchloſſen, vor⸗ 
zuſchlagen, | 
ae werbe,. die Beſtimmung bes 6. 85 dahin zu 
ändern: 


„Andere die Vorbereitung eines Hochverraths bezwedende 
Handlungen ſollen mit Strafarbeit von 1bis zu 10 Jahren 
Ey I ber Ben Befchlüffe wird auch bier: darauf * 

# Folge der heutigen Beſchlüſſe wird «a ier darauf anzu⸗ 
wagen fein, daß bie Zuchthausſtrafe überhaupt ausgeſchloſſen bleibe 
amd. außer ber Strafarbeit auch Feſtungshaft zuläſſig fer, ſo wie, 


a u 





md ‚aiai wenennng ber bürgerlichen Lrenrohee ſultinden 


Es wird aus der Abſtimmung zu entnehmen fein, 


— 
ob das Spt ver Verſa it, und biejenigen, welche bie: 


An werben dies darch Aufſtehen zu erkennen geben, 
” au hat eine große Majorstät dafür erklärt, und A kommen 


u $. 86. 
Reftrent Naumann: Zu 5. 85 war auch von ber Atbeilung 


der Vorſchlag gemacht worben Wort „jebe” wegzula 
ſch g 8 (ei Pi „ * ſſen. 


— Saffungefache.) 


Die 9 den Hochverra —— Strafen (88. 80-88) 
follen auf Ausländer je ir auf a ange⸗ 
wendet werben.‘ 

Das Gutachten ber a: — 


Die Beſtimmung ie Er ara if lebiglich eine wieber⸗ 
holung der in den enen allgemeinen Regeln, Die 
— bir — Bogen durch Spezielle Beſtimmungen 
Bei einzelnen Derbrechen würde bie Anwendbarkeit der allgemeinen 
Vorſchrift au Verbrechen, bei welchen fie nicht als ſpezielle Beſßim⸗ 
mung wirderheit wirb, unnöthig in Frage fiellen. Der Grutid, 
burdy bie Beftimmung des $. 86 befmbere die Stontwunerfe 
werben folle, ob Hochverrath nur von einem preußifchen Unterfhan 


“begangen werben könne, wurbe als entſcheidend nicht erkannt, zum 
; in allen vorbergegangenen Beſtimmungen vermisben wotden w, bas 


Derbrechen des Hochverraths mit * Unterthanen⸗Verhältniß ig 

nn * —— und die Abthrilung hat mit 13 Stimmen 
en e ahin erkl 

* — werde, — 9. 86. auo dem Weich /Catwarfe za 


en.’ 
Mi er Uhden: Die. Bebeufen, Be: — We 

dleſes Paragtaphen erhoben werden funzen, ji * Beslafung 
g. 4 nach Gutachten ber Abtheilung von ji — Berfran 


Bag es worben i%, bafı ımır bie Salgltät gegeben werben foR, 


* iſt. Ber fo fi — Bertrechen maß aber bie Straf er 


immer eintreten. Sodann IR noch ein anderer Grund für bie 
rechterhaltung dieſes Paragenpben anuführen; nãmlich um recht ſcharf 
17) ‚ba ochvrrrath nur von Unterthanen begangen 


bei de 
Pr ee —— — * Fr 
von Savi 
4 geltenb macht, mit ale richtig — 
— ua amedmäpig ws wo — beſonders dringende 


re ! ben er Fällen zu er ann 
wos ve (den vu ein egiert wird. Da nun at 


— ten [don th frühen Peraguphen vn nr 2 
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bie Ausländer bieſer Strafe u fein würden, fo ſcheint «8 
Ber Abtheilung, daß es nicht zweckmäßig ſei, biefe ſpezielle Anwen⸗ 





\ 


bung zu wirderholen, weil baburch bie Anwendung bes Prinzips auf 


anbere einzelne Fälle zwrifelhaft gemacht werben Fünnte, erlaube 
mir aber, darauf aufmerfam zu machen, daß in biefem Halle fehe 
ſpezielle Gründe eintreten, bie es räthlich machen, von ber alle 

nen Regel, die auch ich anerkenne, abzuweichen. Nämlich einmal, 
daß es in ber allgemeinrn Theorie bed Strafrechts ſehr häufig be— 
hanvnt wird, ein Gnchserrath könne niemals angenommen unb alfe 


auch nicht als ſolcher beſtraft werben, als um ben Unterthanen; ba ' 
eine ſolche Theorie nun eine fehr verbreitete if, Dat es nicht über 


g, int biefem ganz fpeziellen Falle darauf aufmerffam zu machen, 
bap von ber Beitrafung ber Ausiänber bier Gebrauch gemacht, alfe 
bie gewöhnliche Theorie bes Hochverraths nicht beachtet werden folk, 

ch mache ferner — aufmerkſam, daß das Allgemeine Landrecht 


efaßt iſt, daß Ausländer nicht unter ben bes Docver» - 


raths fallen. Da nun bie Sache von biefer großen Wichtigkeit iſt 
und zweitens biefe ſpeziellen Gründe vorliegen, wodurch der Richter 
icht erſtänbniſſen verleitet werben könnte, die anberwärts 


nit —— ſo iſt es nicht Sei, dieſen Mißverſtandniſſen 


ii wenigen Worten für immer mit Sicherheit uno: 
Abgeorbn. Neumann: Auch ich will mich für Beibehakten 
pe ee awsfprechen, ben ich bin nicht Der Meinung, ba 
elben 


runde obwalten, bie oben bei 88. 1—4 geltenb gemacht 


worden find, Nach meiner Meberzeugung if Jeder bie Hoheit bes 
"Staats, feine Integrität und ferne Nechte zu achten verpflichtet, ber 
ch aud nur einen Augenblid hmerbalb des Staates aufhäls und 


f 
dadurch biefer Hoheit unterworfen if. (Er wird durch ein hochver⸗ 


rätberifches Unternehmen eben jo gut ein Feind des Staates, mie 

ber ei Ninterthan, und es waltet nur ber Unterfchieb ob, baß ber 

Unterthan nebenbei noch einen Treubruch begeht, Aus biefem Grnube 

kam Ih bie Beflimmung bes 6. 36 .nicht I überflüfig halten. 
Abgeordn. Schr. von Frieſen: Au 


Grunde, weil ich feine An Strafgefeb gefunden babe, 
er 


wellen, daß S. 1 fo lautet: 
„Die preußifchen Strafgefeße find anzuwenden auf alle im Ju⸗ 
lanbe begangenen Verbrechen, ohne Unierſchied, ob biefelben von 
preußiſchen Unterthanen ober von Auslänwern verübt find.“ 


* 


ich muß nad, für Zeie⸗ 
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Werth. barauf lege, ihren Antrag zur Abſtinunung zu bringen.“ In⸗ 
deß bleiben. bie angeführten Bedenken beftehen, und es ift baher wim⸗ 
ſchenswerth, daß ım Paragraphen ber vom Herrn Minifter angege- 
bene ®runb angedeutet wird, bamit nicht bie Bedeutung ber Gefehe 
geſchwächt werde, die als. Prinzipien in deu allgemeinen Theil aufe 
‚genommen find. Das find meine Gründe, und ich ftelle, der Abthei⸗ 
—* anheim, auf eine beſondere Abſtimmung zu verzichten. — 

Marſchall: Die Abſtimmung wird jedenfalls eintreten müſſen, 
denn wenn aͤuch der Herr Referent darauf verzichtet, ſo würde > 
zu heforgen fein, daß bie anderen Mitglieder ihm nicht beitreten, un 
dem wirb am beiten durch Abſtimmung vor — 

Abgeordn. von Auerswald: Ich erkenne bie Gründe, bie ber 
Herr Szuftig - Minifter angegeben hat, fo wie bie Richtigkeit ferner 
Heußerung, bie von ihm angebeutete Abficht im Geſetz ausge⸗ 
brüdt werden muſſe, volllommen. an; ich muß aber befennes, daß ich 
außer Stande bin, einzufehen, daß bies nicht fo deutlich und fo präziſe, 
wie es mir gewünfcht werben kann, bereits in ben ad Sache ge⸗ 
ſchehen ſei, welche der Herr Referent wiederholt in emnach if 
meines Ermeſſens der $. 86 überhaupt nicht nothwendig, und ich 
werbe für ferne Streichung ſtimmen, weil der som Deren Juſtiz⸗ 
Minifter gewünfchte Zweck ſchon durch bie erften Paragraphen bes 
Entwurfs vollfommen url ft. 

Marfchall: Wir werden nun zur Abflimmung Tommen, und zwar 
in ber Meife, daß diejenigen, die dem Antrage der Abtdeilung auf 
| ing bes Paragraphen beiftimmen, bies durch Aufitehen gu es= 


fennen — | 
nicht dafür erklärt. S. 87. 





“ Die Maforität bat ſich 
Referent Naumann (ieſt — 
4 87. a 
Ein preußifcher Untertban, welcher obne hochverrätheriſchen 
ed mit einer fremden — ſich einläßt, —** zu * 
riege gegen ben preußiſchen Staat zu veranlaſſen, macht ſich be# 
Landesverraths ſchuldig und foll,: wenn ber Krieg wirklich ausgebro- 
am ß mit dem Tode, ſonſt aber mit zehnjähriger bis lebenswieriger 
uchthausſtrafe we werben.“ ER, 
Gegen diefe Beſtimmung iſt von ber Abtheilung nichts erinnert 
worden; es ift aber zu erwähnen, daß ber Landesverrath nicht ſchär⸗ 
fer beftraft werben ann, als der Hochverrath, und ba alſo bie an- 
euommenen milberen Befimmungen für ben Hochverrath in Bezie- 
ung auf das Strafmaß und die Strafart aud hier zus Anwendung 
gebracht werben müſſen. : 
Yuftiz- Minifter von Savigny: Auf den erften Blid ſcheint es 
allerdings, daß ber Landesverrath gewiffermaßen in. weiter Linie 
fände, verglichen mit dem Hochverrath; allein ich muß mir babet. 
je; manche Bedenken vorzutragen erlauben. Es iſt dabei zunächſ 
auf einen Punkt Rückſicht zu nehmen, der von der Abtheilung gar 
nicht befritten worden iſt, und dieſer iſt mir nicht nur bei * 
Paragraphen, ſondern auch bei dem ſogleich — Paragraphen 


von großer Wichtigkeit. Sch will nachher auf den ſpeziellen Punkt 


N 





über chen ben ber Hert Referent bemerkfich gemacht hat. Nnlich 
tar ; 87 beißt es: „In dem Falle, wenn be Pr ef — 
brochen iſt, ſoll dieſe Art des Landesverraths mit dem Tode beſtraft 
werben.“ So lange ber Entwurf in allen ſeinen bisher fortgehenben 


Der Landesvertath Wwirb in ben ——— und geführlichften Fällen ver⸗ 
je noch nußer ihren allgemeinen 
Berpflichtungen zur Unterthanentreue * Verpflichtungen auf ſich 


möglich fein follte,“ auf — A ausgeſprochener Ehrloſtgkeit 


würdiger Natur find, daß man unmöglich irgend etwas won Strafe 
mitteln dabei unangewendet Iaffen dürfte. ——— 
„Nach ben zu 8. 8 gefaßien Beſchlüſſen müßte ich daher darauf 
antragen, daß ſowohl bei g. 87 als wiederholt bei g9. 88 ımb 89 
dem Richter ſtets die Fakultät zugeſprochen werden müßte, dieſe To⸗ 


deoſtrafe mit dent Ausſpruche bed Ehrenverluftes an erhöhen. Ich 


glaube, daß bies im Sinne der gefaßten ige 
die hohe Verſammlung darauf antrug, Nr, 2 bes 6. 8 zu ftreichen, 
behielt ſie ſich ja ausdrücklich vor, bei ben einzelnen vorkommenden 
Berbrechen zu prüfen, ob babei eine folche Erhöhung ber er Us 
gelaffen werben folle, ob, am mich beftimmt auszudrücken, ein ſolcher 
verfiärfter Ausdruck des richterlichen Todesurtheils durch ben hinzu⸗ 
gefügten Verluſt der Ehreürechte ſtattfinben fol, IH mähhte alſo 
darauf antragen, daß gerade in dieſem 9. 87 und wiederholt im 
$. 88 und wiederholt im 8. 89 dieſer Zuſatz ja nicht len 
. werben möchte, weil gerabe biefe —— zu den allerunwürdigſten 
Verhrechen gehbren konnen und ſehr häu gehören werden. Zu ei⸗ 
nem ſoichen Grabe von Unwürdigkeit durften die fittlihen Entſchub⸗ 
digungen, bie. bei manchen Formen bes Hochverrathes geltend gemacht 
worben find, par sicht paſſen. Dieſes alſo vorzugsweiſe wurde ich 
* — 


iegt, denn indem 


LII. 


/ 
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für, bucht münfchenswerh halten, ja ich würbe einen Mangel darin 
Äinben, ‘wenn. dies nicht gefcheben ſollte; allerdings aber führt mich 
dieler Antrag darauf, Die hobe Berfommlung zu fragen, ob ed denn 
nicht der Form nach angemeſſener erfcheinen möchte, auf ben früheren 
Beſchluß zurückzukommen, ben allgememen Ausbrud bei $. 8 wegzu⸗ 
laſſen, benn ob es $. 8 ober 8. 20 ift, iſt gleichgültig und reine 
Faſſungsſache. Ich Tann nicht leugnen, ich wiirde etwas nicht An⸗ 
gemeffenes finden, wenn in diefen 3 Paragraphen das wiederholt 
werben ſollte; ich will nur auf eine Konſequenz aufmerkfam machen, 
welche wir. dann haben werben. Wenn wir uns rein an bie Aus« 
führung des bereit gefaßten Befchluffes in. biefem Punkte halten \ ' 
wollen, fo müſſen wir im Berfolg bes fpeziellen- Theiles bei den ein- 
gelnen tobeswürbigen Verbrechen ftets prüfen, ob babei Dem Richter 
eine ſolche Fakultät auch gegeben werben foll ober nicht, und ber 
praktiſche Zweck des ——— wird erreicht, wenn bei jedem die⸗ 
* Verbrechen, wo wir es geeignet finden, dieſer Zugt gemacht 
wird; ich glaube aber, ohnehin iſt die Zahl der todeswürdigen Ver⸗ 
brechen in dem Strafrecht außerorbentlih mäßig. Ich will auf bie 
nicht häufigen Fälle aufmerffam maden, wo. dies vorkommen wird. 
Es iſt nur der Mord ‚bei dem Aeltern⸗Mord ift es fchon von ber 
Regierung sorgeiihlagen worden; es wird aber wohl Niemand in 
Abrebe ftellen, dab em Mord, wenn er auch nicht Neltern- Mord iſt, 
von einer foldhen Scheußlichkeit fein Fann, daß Niemand bezweifeln 
wird, ber härteſte Ausdruck des Strafrechts fei in einem folchen 
Sale wohl verdient; eben fo wenig bei einer Branbfliftung, 
wo, Menfchen das Leben ‚verloren haben, wird man leugnen 
können, daß dieſe fo gefaltet fein könne, daß Das. Härtefte, 
was in einem Strafurtheil ausgelprochen werben Tann, darin gerecht· 
fertigt fein wird, und eben fo bin ich feft überzeugt, daß wir bei 
jebem tobeswürbigen Verbrechen im fpeziellen The e zu ber Ueber⸗ 
zeugung kommen werben, ober, um es mit einem Worte auszubrüden, 
daß wir unter ben ohnehin nicht zahlreichen tobeswürbigen Verbre⸗ 
hen Fein einziges finden werben, von bem behauptet werben Fönnte, 
in dieſem Verbrechen fei niemals, unter Eeinerlei Umſtänden, ber 
Ehrenverluft verdient. Daher flelle ich nochmals in Erwägung, 
ob es dann nicht beffer fein wird, auf S. 8 zurückzukommen und bei 
ben ohnehin nicht zahlreichen tobeämlirbigen Verbrechen dem Richter 
bie Fakultät einzuräumen, ob er einen beſonderen Grad von Schänd⸗ 
lichkeit finde, d. h. ihm bie Ehrenrechte abzuerfennen, Ich glaube, 
Pr bie NRückfehr auf einen folden Beſchluß fogar ganz im Einklange 
Pe t mit benjenigen Befchlüffen, welche bereits außer ber Todesſtrafe 
eute und in ber geftrigen Sigung gefaßt worben find, neben ben 
Freiheitsſtrafen, in denen man ſich gerade bafür erflärt hat, in mehre⸗ 
ren biefer wichtigen * en, wie bei dem Hochverrath, Strafarbeit 
anſtatt bes Zuchthaufes feſtzuſe tzen, aber mit der hinzugefügten Fa⸗ 
kultät der Ehrenentziehung. Nun wird man nicht leugnen, daß in 
den Fällen, welche ich zu gt babe, und namentlid in ben 
Fällen des Landesverraths, biefelbe Art von Nichtswürbigfeit Ratt« 
finden Fönne. Mein nächfter Antrag geht alfo babin, für ben Ball 


| DIE: DEE u BE 
bed Todes in $5, 87, 88 und 89 bem Nihter biefe Fahultät gua⸗ 


drücklich einzuräumen, wobei ich nur ber Erwägung anheimgeſtellt 


babe, ob, wenn wir und dazu entfchließen, dies zwedmäßiger in einen 
Allgemeinen Ausſpruch gelegt werde. 
Abgeordn. Dittrich : ch kann mir den Fall, ben ber Parse 
graph iin Auge bat, wicht ganz klar machen und glaube, daß bie 
orte: „Ohne hochverrätheriſchen Zweck“, in bemfelben nicht not 
wendig find; ich weiß nicht, ob ohne bochverrätherifchen Zweck ein 


Zandesverrath ſolcher Art auszuführen fein möchte. Ich glaube fer- 


ner, daß, ‚wenn biefe Worte fiehen bleiben, ber Paragraph mit $. 
80; 4 im Wefentlihen zufammenfällt, gebe daher anheim, ob nicht 
biefe Worte auszulaſſen find, denn bie Abſicht des Geſetzes wird auch 
ohne diefelben erreicht. er i 
Regierungs⸗Kommiſſar Bifhof: Es foll im $. 87 ausgedrückt 
werben, Daß, wenn eine fremde ierung zu einem Striege genen 
Preußen veranlaßt wirb, bie Strafe bed Landesverraths eintreten fol, 
ohne Rüdfiht Darauf, ob bie fpeziellen Zwede verfolgt werben, welche 
im 5.80 augegeben find. Deshalb wird es vielleicht zur Verbeffe- 
rung ber Faſſung beitragen, wenn im $. 87 gefagt würde: „welder 
elbit ohne einen: hochvertätheriſchen Zweck ac.” Die Erregung eines 
rieged gegen Preußen läßt ſich auch aus einem. anderen Grunde 
denken, als um bie Zwecke ber Nr. 1 bis 4 bes S, 80 gu erreichen; 
es Tann dies lebiglich aus Haß gegen Preußen gefchehen. 
Referent Naumann: Es in bag, was. der Herr Kommiſſar bes 
Miniſteriums eben gefagt bat, bereits in ber Abtheilung erwogen 
worben, und aus dem angeführten Grunde hat man ed nicht Hr 
nöthig erachtet, ben $. 87 anders zu fallen. Ich muß aber a das 
zurüdfommen,. was ber Herr Minifter der Sefebgebung angeführt 
at, und muß anerfennen, daß es in ber Konjequenz ber gefaßten 
eſchlüſſe liegt, fich jedesmal zu fragen, ob in ben Fällen, ‚wo bie 
Todesſtrafe eintritt, neben ber Todesftrafe zugleih auf ben Verluft 
ber bürgerlichen. Ehre zu erfennen ſei. Gin ſolcher Tal iſt meines 
Erachtens bier vorhanden, und ich halte dafür, daß hier fakultativ pm 
fagt werben müffe: „bei ber Tobeäftrafe könne zugleich der Verluſt 


ber bürgerlichen Ehre ausgeſprochen werben.” Was bie zweite Be⸗ 


merkung. bea Herrn Miniſters anbetrifft, bag man nun auf $.. 8 zu⸗ 
rückkommen könne, und baß bort generell —7 werden möge, in 
allen Fällen neben ber Todesſtrafe zu gleicher Zeit auch den Verluſt 
ber Ehrenrechte für zuläffig. zu erflären, daß aljo das, was in biefem 
Paragraphen zugelaffen werben Tann, als Regel zu — ſo 
würde ich dagegen auch nichts zu erinnern finden. würde aber 
abzuwarten fein, ‚ob auch der hoben Verſammlung in allen einzelnen 
Fallen und bei .allen Verbrechen, welche mit — bedroht find, 
die Alternative au erfcheint. Iſt das ber Fall, kommen wir am 
Schluffe des Sefep-Entwurfes an, und haben wir alle Fälle, in be= 
nen Todesſtrafe eintritt, als ſolche erkannt, in welchen dieſe Alterno- 
tive Platz greifen Tönne, dann erft wird es zuläffig fein, dieſe allge- 
meine Regel im $. 8 wieder aufzunehmen. 


Zuftiz- Miniiter von Savigny: Gegen biefen Antrag habe ich 
| 58. er 


I 


* 


— 
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Aitht das Geringſte einzuwenden, ich habe auch mehren Antrag nicht 
Mi augenblickliche Disfuffion und Abſtimmung gerichtet, ſondern auf - 
"Yie Erwägung, welche mit ber des Referenten Abereinſtimint. 
Abgeordn. Freiherr von Baffton: - 9 wollte mir nur einige 
Worte Über das Verhältniß des Landesverräthers zu beit Hochver⸗ 
Täther erfanden, Wenn ich auch ben Huchverrath als ein abſcheu⸗ 
Aches Verbrechen erfenne, fo involvirt doch, nach meiner Auficht, ber 
Ranbesverrath‘ eine noch nichtswürdigere Geſinnung, weil bei dem 


Hochvexrath — Uebereilung, Leidenſchaft und andere fub⸗ 


Jertl e.Berhälhtiffe eintreten Eönuen, - weldye zu bem Verbrechen Line 
"teißen können, bei dem Xanbesverrgth if immer ein prämebitirter 
rfab vorhanden. Der Landesverrath aber iſt mit Vorbebacht aus⸗ 
fponnen gegen das Vaterland, um es im nern zu zerreißen und 
Me Altern, und ich glaube daher, daß flir ben Landesverrath eine 
Amber? Strafe nicht wird ermeffen werben können, als bei dan Hoch⸗ 
Kan Ich bin der Meinung, daß bei dem Lanbeöverrath ih bie 
Zulaſſung der höchſten Shafe ganz beſonders rechtfertigt, erkläre 
firich aber dnflir, daß bie fafultative Ermeſſung ber Ehrlofigfeit in 
‚jedem einzelnen gzu⸗ vorbehalten werde. — zu 
vbleordn. Wodiczka: Auch ich bin ber Anſicht, daß der Lan 
besverrath ein piel ſchwereres Verbrechen fei, als der Hochverrath, 
und ich trete der Anficht des vorige Redners bei, daß ber Hoch⸗ 
Kaber oft ein ehrenwerther Mann fein Tönne, während der Lan⸗ 
etraͤther fet3 ein ehrloſet Mann iſt. Dagegen bin ich nicht ber 
cht, daß hier dem Richter bie fakultative Beſtimmung überinffen 
werde, ich ſtimme vielmehr dafür, daß ber Richter ſtets darauf er- 
kennen müfle, daß der zum Töde verurtheilte Landesverräther ber 


| Ehrenrechte verluſtig ſei, und daß derjenige welcher nicht zum 


J ⸗ ⸗ * 

Tode verurtheilt wird, ſtets Mit Zuchthausſtrafe belegt werde. 

— Abgeordn. Frhr. von — ach meinem engel tritt 
‚hlterdings bei ber. Landesverrätherei, wenigſtens in ber Regel, vie 

rong eit hervor, und ei glaube, daß 3. B. der Spion immer als 
ehrlo⸗k betrachtet werde und gegen ihn, er mag mit ber hr Bere 


per ausnahmsweiſe mit Fre or werben, der Verl 
ann 


ber bürgerlichen Ehre eintreten mu mir wber aud ben 
Sal denken, daß nicht etwas ſo Ehrenrühriges in dem Verbrechen 
de A Ant wirbe deshalb zwar entehrende Todesftrafe zulaſſen, tiber 
a t ; * Ai . “ i 
‚ " Abgeorbn. von Auerswald: "Der Herr Juſtiz-Riniſter bat 
x ben — * erſchoͤpfend ausgedruͤckt, wenn er ſagt, Der 
Lobed-Verräther könne unter Umſtänden verächtlich fein; wie ber 
Hochverräther es wohl kaum fein könne, aber wem von Einem ge- 
‚ehrten anderen Redner hinzugefügt wird, daß er bies unter allen 
—— müſſe, fo muß ich dies bezweifeln. Es Ift bie Phan- 
tafle in Mi eren Sitzungen mitunter angeftrengt, um Hochverräther 
ohne ehrloſe Tendenzen zu bezeichnen; ich glaube aber kanm, daß Einer 
son dieſen Allen gu vergleichen: fein möchte mit. ben Patrioten erften 
a, welche im Sabre 4812, als Preußen. ——— Verbünde⸗ 
dr war und degen Kußland Krieg führte, in Rußland zum Kampfe 


& 





trieben unb * erſeita bahin wirten bemüht waren, m ber 
Zriede nach bem pn von m nicht geſchloſſen wurde. Di 
wärben ber Beſtimmung bes $. 87 verfallen und folgeredht für Lan- 
beöverräther erflärk worden ſein. Ich will Namen nut nennen, und 
es wirb dies auch nicht nöthig fein, ich will nur nachweiien, daß 
es Landesverräther im Sinne bes 5. 87 geben Eann, bie minbefteng: 
fo.chreuwerth find, als dies irgenb ein. Hochverrather nur fein Fan. Ich 
erlaube mir aber in anderer Beziehung gegen den Herrn Mini ” 

—A— nam 9 gegen den — die Beſtimmung in 
3 fie Kup rfennung ber | ee erneut zu generalifiten, 

bgefehen bavon, d | nach dem Vorfchlage des Herrn ‚Referenten, 
wenn wir bie Beireffenben Paragraphen ganz durch arbitriren, unter‘ 
allen Umftänden dieſe Erwägung. nicht o ne Debatte ſtattfinden 
könne, welche vielleicht nicht bie Fürzefte fein bür te, unb ber von dem 
Sera Mine beabjichtigte praktifhe Zwe⸗ nöcht erreicht wlirbe, fo 
halte ich es an nnd für ſich Euer bedenklich. Ein allgemeiner 
FA —A— bleibt ſirhen, —* wenn ſpäter durch neue Geſetze Bar 
pezi eſtimmungen aufge rien wrcben, und behält feine 
Bentung auch für, biefe Bir wiffen nicht, welche einzelug' Shaf- 

Beftimmungen eine fpätere Pre A nicht, ob ber‘ 
Fr he bei fie a“ derfi rſelb en alsdann ben allgemeinen: 


ie 3 — Fang, gr men * die-Brage 


| Inen, * * e di⸗ ae bald, nicht: ie bad ver 
ED a —3 ig, a - Schlufle in: — 
au ne enn in der ‚Jebigen * herüth. man, und 9 ER Aa 


= 


_ Buchthnmäftrefe einirehen. foll, if ‚noch nichta. erwähnt werben. : 


0. 
heute mehrmals in Verlegenheit, wie an abſtirimen Toll, Ich würbe 
mich dem Antrage des Herrn Grſetzgebungs⸗Miniſters, in einer ſpä⸗ 
teren Sitzung auf den angeregten Ge enflanb- zurückzukommen, an⸗ 

hließen, Infofern man — iſt, daß eh die andere 
age, ob Auch ihrer Summe nach die Ehrenvechte getheilt werden 
innen, ebenfalls zurfidgegangen. werbe.. - — 
Abgeordon. von Sauden - Tarputfchen: Ich behalte mir das 
Wort vor bei 8. 8 Kr Zu 
Bice⸗Marſchall von Rochow: . Wenn der Vorſchlag gemacht 
worben if, in dem Falle des. Landesverraths bei der Zobesitrafe dem 
Nichter die Befugniß zu geben, die Ehrenrechte abauerfennen, fo würbe 
meine Meinung hierüber davon abhängen, ob, wie vorgefchlagen worben 
iſt, auf die. Beftimmung. des 86. 87 zurüdgegangen werben ſoll. 
eun in mehreren anderen Fällen noch eine —* Aberkennung ber. 
renrechte bei der Todesſtrafe ——— könnte, fo würde ih auch 
bier nichts dagegen einzuwenden haben; wenn aber nur in dem einzie 
gen Sale, mo das Leben, die Freiheit. und Geſundheit bes Königs 
m Gefahr ift, bie Aberfeunung ber Ehrenrechte ſtattfinden foll, ut 
8% 


Marfheil: Es iſt nur | ein Vorſchlag gemacht orben der 
anßer dem 
ben kaun, daß nämlich, wenn nach 8. 


sw ſtellen —— OK One eiitretanönne, jebodk 
mit dem Zfap der fafnltauven Yeerfenumy ver Ehetnebchte. 
Marſchail:· Es iſt der Mntrag geteilt worben, diß bie Zücht⸗ 
haubuae durchaängtg mögefhloffen fen möge, — © 7 0: 


; . Ä 
\ 
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Abgeorbn, Sehr. von Patow:- Durchgängig ausſchließen will: 
ich ſie nicht, ie fol auch eintreten -tönnen, aber zwiſchen ber 
Teftungshaft und Strafarbeit die Wahl ftattfinden Fünnen. | 

. Abgeorbn. von Brünneck: Ich muß biefem legten Antrage 
beitreten, aus ben Gründen, die mein verehrter Nachbar entwidelt 
Hat, Mit den von bem vorliegenden Paragraphen bezeichneten Ver⸗ 
brechen wird keinesweges eine entehrende Geſinnung immer noth⸗ 
wendig verbunden ſein, daher ich “für bie fakultative Faſſung des 
Paragraphen as muß ,* damit auf Züchthausfirafe erkannt 
werben Tann, aber ‚nicht: erkannt werben muß; es ſei denn, daß wir, 
wie früher auch jebt, neben ber. Strafarbeit oder Feſtungshaft bie 
gleichzeitige Aberkennung - ber Ehrenrechte für ausreichend erachteten, 
Deamächt finde ich mich noch veranlaßt, zu bemerken, daß, wie ich 
bereits geftern erflärte,. meiner Anſicht nach die Todeöftrafe nur für 
bie beiden ſchwerſten Verbrechen gerechtfertigt ericheine, und daß ih 
mich wicht überzeugen Fann, daß die Todesſtrafe nicht durch eine an-, 
bere Strafart zu erfeben fein follte, daß ich — aber ſehr wohl 
anerfenne, wie ber exreptionelle Zuftdnd des Kriegs, vun bem es 19. 
in den gegenwärtigen Paragraphen handelt, eme Ausnahme von der 
Regel gebieten kann. Ze | 


5 ⸗ 


Abgeordn. von Auerswald: Ich habe d ſchon 
bei dent erſten Vortrage fo verſtanden, daß e ig des 
Abtheilungs⸗Gutachtens darauf angetragen hat, er bi 

lebenswieriger Zuchthausſtrafe Strafarbeit und it fa⸗ 
kultativer Aberkennung ber Ehrenrechte zu befl hoffe, 
daß dieſer Antrag zur Abſtimmung kommen w e aber 
um das Wort gebeten, um mich in Betreff de u äu— 
Bern. Ich Schließe mich im Allgemeinen in biefe in das 


an, mad ber geehrte Marſchall der Provim Brandenburg geſagt hat; 
ich glaube, daß in dieſem Falle die, wenn man fie fo nennen will, 
geſchärfte Todesſtrafe nicht ganz gerechtfertigt iſt. Wir müſſen einen 
Unterfhied machen, und da glaube ich, daß biefer Unterſchied ſich 
rechtfertigt, wie ihn ber Entwurf gemacht hat, daß, nämlich No, 4 
im. $. und vorfäßliher Mord an Verwandten in auffleigenber 
Linie allein. in der nngebeuteten Art unterfchieben werben müſſen. 
Ich muß im vorliegenden Ball gegen ben Zufag ber fakultativen Ab⸗ 
erfennung ber Ehrenrechte bei ber Tobesftrafe ftimmen, dagegen aus 
ben von dem Herrn Miniſter der Gefebgebung entwirelten Grün⸗ 
ben für biefen Zufaß mich erflären bei ber zu erfennenden Straf 
8 — — . — 
Marſchall: Wir können nun zur Abſtimmung kommen. € 
find zwei Fragen gu ſtellen, eine in Beziehung auf bie fakultative 
Aberlennung: ber Ehrenrechte Bei der Tobesſtrafe und bie zweite auf 
- bie ne ber — in lebenswierige 
Feſtungshaft oder Strafarbeit, verbunden mit fakultativer Aberlen⸗ 
sung der Ehrenrechte. Die erſte Frage heißt: Toll: beantragt wer⸗ 
den, daß, wenn · im Falle des 8. 87 auf bie: Todesſtrafe erkannt wird, 
auch ar er A erkannt werben könne? Dieſeni- 
gen; "weile die Frage bejahen, würden es durch Aufſtehen zu er⸗ 


kennen % 5 hie, einen —*X ſtehen zu bleiben. Es 
A cn ac, ie 


Das Reſultat ber en iſt folgendes: mit Ja haben ge- 
Aismt 58, — Nein 43 
* Abgeorbu. Graf Renard: Sch erlauke mir, am das Wort zu 
tten. 


el: Wir find jept noch bei der Abſtimmung, es kommt 


io "Warn. Graf a Ich bitte ums Wort bei Gelegen- 
a re — Beſchlüſſe ſtub 
are - auf einen —** —2 Abſtimmung durch⸗ 
ans kein beutliches Bild von dem Wunſche — der Ueberzeugung 
ber Berſanunlung giebt. Ich habe wich fruchtlos bemüht, bei meiner 
mung Tonjequent zu bleiben, ich kaun aber ber Konſequenz nit 
* r folgen, pi ich glaube, es geht mehreren meiner geehrten —* 
en eben ſo. 
arfchall: Die nächſte Frage heißt: 
Col Beantragt werben, —— chthauoſtrafe ABjührige 
lebenswierige Feſtungshaft ober BR mit faluliativer 
keanung ber Ehrenrechte eintreten zu laſſen? 
— die dieſe Frage bejahen, würden das durch Aufſtehen 
‚zu erkennen geben. 
2 (Die Re ſpricht ſich dafür aus.) 
Wir lommen nun zu $. 88 
Referent Naumann (Bet Horn): 


8. 88. 
reußi unterthanen, weiße während eines gegen ben preu= 
Sifaer Su ausgebrodhenen Krieges im fremben Heere Dienfte neh⸗ 
nen und bie Waffen gegen ben Köhig ober beflen Bunbesgenoffen 
ragen, find als Sanbroverrät er mit dem Tode zu beftrafen. 

Gegen preufifche re nnen, welche ſchon früher in frenben 
Kriegsbienften en, fo, wenn FR ng "Ausbruch des Strieges in 
benfelben verbleiben und die Wa gegen ben König ober deſſen 
ee en „fragen, zehniährige bis lebenäwierige gZuchthauoſtrafe 
erkannt wer 


„Du $ 

v — in 'biefem Paragraphen gewählten B ngen und Ans 
e geben zu ie mern geräte ug —* iR ge⸗ 
gen ben Ausdruck „im fremden Heere“ zu "reiner, baß er den Ein, 
Beier damit bezeichnet werben fell, nicht richtig — da nur 
—— eer“ gemeint fein Anan. Außerdem aber 3 zu er⸗ 
m, daß es nicht Sek: gefunden werben Tanz, wenn im Ges 
fef e —22* und ſelbſt in einzelnen Paragraphen ie on 
ayanın x Bezeichnungen gewählt werben. vorliegen⸗ 
aphen wird ein — Krie — gs PR "7. 7 
** at“ vor rend glieich un Dom Tragen ber 
Waifen a ben. Re bie: Rebe ik Da beide Auöbrüde bier . 

ideniiſch ein follen, ſo Si 66 zweiimäßig, auch ke 


- 


Herren Secretaire werben die Zählung vor - | 


2 


d behabehalteni, uud da ber Landenverrath niemals gegen bie 

* deq Konigs inobeſondere, wie ber Hochverrath (6. er 
ſendern nur immer — den Staat begangen werden kann, e$- au 
nicht dem Sprachgebsaumpe gemäß wäre, einen Krieg gegen den preu⸗ 





en Staat ala Krieg gegen den König an bezeichnen, fo bat bie . 
Eee mit 19 Skin 


timmen gegen. 1 : bafür erklärt. vorzu· 


— der Veränderung bed Wortes fremden”. in „feindli- 
+ and bashtragt Kr Rat: „gegen ben König” zu feßen: 


gegen ben proußi 
MM | Sonferuen, liegen, auch bier, bie 
Zuchthausſtrafe nicht als bie * 5 — trafe feſtzuſetzen ſondern als 
"Strafast: Sirafacheit und Feſtungehaft eintreten zu laſſen und, nach 
Vaßgabe⸗ der einzelnen Fälle, mit ober ohne Entziehung ber bürger 


enrbn. Graf von mpefch: -Rurig: Ich muß mich heil 

u ten biefen | 20n Som — Bo“ 

tertban, bes Ya ausgebrochenem Kriege muthwillig in —2— 
—— wa ee an ei J * die — 2— — ben Tod 






Es ne —5* — — — und — dort die 
gats: ab dieſe Lanbesnerräther? Wir 


5* gekäm — ſind —— en — * Ki 
— echte Patrioten. Ferner muß Ach auf bie 


nur u pe —5 — geſehen, daß preußi⸗ 


Sheihung ‚zeiten Minen im Peragranpen antragen. Sie —* 


weiß, daß in uferem Voterlande fehr viel gefordert wird, daß z.B. 
die Cini und Milltair⸗Cramina ſehr weit e Stubien — 
FJemand, der in sinem Examen durchfüllt, d en Exiſtenz im Bater« 
Vaud: Ben. er fücht feinen Unterhalt. in einen — Stante, 
@ ehe 0 Bien mis Ghten? ol Brig Oribe au, mb * 
558 ge — — — *— 
| ß g, ber ex ben ex Treue gelei 
Rab: in: das Vaterland zuräiliehsen, und wand wi bag 






—— ai ihm: eine: Anfehweg gehen? Sch giaube nicht; 


sh (ie Erfape bieten, wirb‘ bad Da erkanb für feine Erie 


trage affo auf Streichung bes zweiten Alinen at, ° a. 
e H Hierauf Einis 


‘ 


1 J .. 1 


ſo wad Wehe ee übrig? Verlüht er die Fahne, ſo Wk er: 
ee ein Fa 





ar Bifchoff: Ich erlaube mir 

ſ N es wurbe biefe 
Beftimmun ) 

—— gehören. Indeſſen wirb ſich 


alle, wo bie Waffen gegen einen Bundesgenoſſen des — —* 
dieſein 


lragen würden; es iſt hingewieſen auf einen: Fall, der in: 


enblicke ſich ereignen Tann, wo Rußland im Kriege mit den Ian 
hen Börferfchaften begriffen ıft. Allein ——— 


Kriegszeiten die Rede iſt, ausdrücklich vorausgeſetzt, da eußen 
mit einer anderen Macht alliirt iſt und nun während des Ep die 


erinnert, —* —— ae — tag ge⸗ 
angen ſeien und -bert ‘bie rg egen bie Fr 1. gehragen 
H ale ‚die Ar ; 


r enlie | 
Fortfallen zu laſſen, Wal diefe:Befiiniming'yu graßer Arte Verau⸗ 
iaſſung geben kKWnne, we Am — Ei prrußiſcher Autas 


nicht in das Allgemeine Strafgeſetzbuch, Ka An das 


% 





& 


s . 
— 
nr D 
’ 5 
— — — 2 —— 


than, welcher Preußen Hai m einen anderen Staat gebt und bort 
ere ſtaatsrechtliche Geſetzgebung beftimmt 


wä 
Sees volkftändig erfüllt Dat, aus bem Unterthanen-Ber 
etreten 1 


be3 Paragraphen in Anwendung gebracht werden, wenn nicht eine 
— altet toi, wodurch dieſe en 


tolcb. bfe 


* in —— ung nichts’ Neues vorſchreibt, ſondern das Ge⸗ 


— u no 
. b: R 
» \ 
4 
a aaeerc 


unbd neueren Geſetzen Rismanben, ber bie. — 
der — verweigert. Wer En 7 fremde Bir 
— iſt und nicht preußiſcher Unterthan bleiben will, ber kann ſein 


AUnterthanen⸗ Verhältniß ohne —— auflöfen, Iſt er aber 
mit * —8 ſein, fg: er Unterthan zu bleiben, in frembe 
Biene über —3 — — ar er auch nie cht die Waffen gegen fein 
Baterland führen; th dennoch, fo er a I, bihen. 
Ciner unferer — — ie Al jeiner- in fremd 
Dienften ſtehenden Unterthanen bei —2* 
ſrafe, und dort gilt nicht das Recht ne, Ein Frau⸗ 


aofe hört nicht auf, Srangofe zu fein, er darf — ei Lehenäitrafe 


a bie Waffen gegen Frankreich tragen. Diefem viel ſtrengeren Ge⸗ 
6 gegend er. trifft: Den —8 —2* kein —— ber 


Korreferent Schr. von Mylius; Mein Bedenken iſt durch di 

des Herrn Landia — inſofern — 315 
Bu die Geiwißheit a me, Strafbeſtimmung niemalẽ 
— — — wird, wenn r Auewanderungs · Konſerg er 
worben iſt. 


Marſchall: Es iſt vorher zu ermitteln, ob der Vorſchlag bep 
Abgeorbneten Grafen von Hompeſch auf Streichung des zweiten ale 
“en. bie Untesjtügung von acht Mitgliedern findet, . 

- erheben ſich mehrere Mitglieder.) 
- x. wird eventuell zur erg — 
Mn En na 
ag der eben eilung aus en, ie Worte:, — 
7 au eichen. finde auch, wie bie Abtheilung — 
a nr bie in Selen Paragraphen au 
genommen , nicht8 Unangemeffenes. ch es ı —— y 
zuläſſig, daß bad Ausland Krieg gegen = — en Sta 
3 anberö gefaltet es ſich aber in Beziehun ben Un; sohn, 
or, feinem Röuige, ſeinem Landesherrn, ben | a der — eleiftek 
bat. Meine: Daran ale am 3, Februar 18 13 — ge e⸗ 
35 Jahre. geweſen — ber König ſein Volk zu ben fen rief, ba 
war unfer Wa iſpruch „Mit Gott für König und Vaterland.” 
‚ bean Beides iſt hoffentlich für immer bei und eng verbunden, * 
dalb beſitzen wir auch im unferem Könige einen an, 
biefem — Saplerune haben wir einen mächtigen und muthi es 
ans bem Vaterlande — und das Vaterland hefreit. Ya jebt 
ert bie Nation m iefer eble J — er a — ie die Op 
ung. der Nation eiugebrungen, im „daß von 
meration zu Generation hie en De hie in — 7 
eit. Wenn es aber hiernach fir ben preußiſchen a : 
Ar t: 3, en Künig zu Tümpfen, he nen Ri 
ker auch ein Landesverrather, ber 
—* Mn, WE vun jemen — führen 3 
her, aph, ſo wie er Pe — 
ee — abme ber im. Mn fit 
— * uzthigen Ahändexungen augenommen werbr. 
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Ageordn. von Sauden-Tarputfchen: Es mirb mir ſchwer, 
das auszuſprechen, was ich wollte, weil ich nur allpuleicht mißver⸗ 
.ſtanden werben kbnnte. o iſt von mehreren Seiten bier gejagt 
worben, ber Landesverrath, wie ihn ber: vorliegende Para tapı be⸗ 
zeichnet, fei allemal ehrenrührig, und ich theile ganz gewiß im All⸗ 
gemeinen biefe Meinung; aber, meine Herren! mir miüllen auch bes 
- denken, daß ganz befonbere Herbältnt e eintreten können, bie eine 


efochten. 
elbſt wůrde —*— —5 verfallen, 
nden hä 


bem. een! bes Könige, hatten wir willig imd freubig für bie Ehre 


leihen, unb bevor wir bie ringe überſchritten, wurbe unter — 
eine Berabredung getroffen. Ich mußte leiber noch auf u (chem 

pen machen — 2 Bataillone 
und 1 Kanone wurde genommen, aber mein letzter Stamerab ber 
Eskadron fiel, und allein fand ich nun da unb trat mit bem rüſſt⸗ 


würbe, wenn wir jet im Antereffe Preußens mit Rußland Fa vi 
riebi 
genden Erklärung, die mir wurde, es auch einzeln ausgeführt, wenn 
Bett und — einem 

Antrage der entfernten Truppen und unter Vorwiſſen ihrer 


| grob en mehr Schonung. and mildere Strafen anempfeh- 
Im: Liegt es gleich in bes Könige Willen, ihn nicht m feiner Härte 
an. Fönnen wir doch auch dem Richter einen gefeblichen 
weiteren en raum laffen. Nun wende ich mid zu bem Amendement 
bes Abgeordneten aus ber Rheinprovinz. N) trete nicht bei, ben 
ganzen zweiten Paffus zu flreichen, aber ich will, daß bie „Bundes- 

enoffen” baraus ori 

Bier offen, daß ih glaube, wir können ohne Gefahr bes preußifchen 


‘ 


en werben, benn es ehe ein fo weites Feid 


Staates es thun und für manche Unterthanen viele DVerlegendeiten 


— vermeiden. | j 
bgeordn. Camphauſen: Der pa Landtags⸗Kommiſſar a 
ſich über den Punft wegen ber. Bundesgenoffen gar nicht geäu 


- 


ertz 
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der Herr Miniſterial⸗Kommiſſar hat gemeint, daß einige Berlegen- 
heiten durch erceptionelle ßregeln zu — fein» kefrden. Es 
af dies auch meine Anſicht, und ich bin der Meinung, daß man des⸗ 
- balb nichts in das Gefeg aufnehme und esceptionelle Maßregeln im 
Sinne des Entwurfes, wenn nöthig, anordne. Es iſt ſprachlich nicht 
sihtig, bag man emen a wenn man gegen einen 
fremden. Stant bie Waffen führt, sch. halte es aber auch nicht 
polttifh, die Beſtimmung in dag Strafgeſetzbuch zu bringen, weil 
siele Fälle eintreten können, und es ift hereits einer angeführt wor⸗ 
den, wo bie Regierung ſelbſt wünſchen muß, daß eine Hole geſetz⸗ 
liche Ya bar nicht vorhanden fe. Ich ſtimme daher infos 
. fern dem Antrage, ber von dem geehrten Mitgliede aus ber Rhein. 
provinz geftellt worben iſt, bei, ala ich mich für Streichung. bes 
‚Worted „Bundesgenoſſen“ erkläre. VE 
„. Abgeorbn. Freiherr von Gaffron: Dasjenige, was ich vorzu⸗ 
tragen babe, bezieht ſich auf bie Aeußerung bed geehrten Redners 
aus Brandenburg, nämlich auf den Vorſchlag, anſtalt: „bie Ver— 
bündeten des ug zu. fügen: „bie Verbündeten bed preußilihen 
Staates”, Ich babe 'ebenfallg unter diejenigen gehört, bie in ber 
Abtheilung Für dieſe Veränderung geſtimmt haben, und zwar lediglich 
wegen ber Faſſung, weil im Anfange der 88. 88 und 87 bei. Landes⸗ 
verrath immer von Handlungen gegen den preußifchen Staat die 
Rede iſt. Nach meinen Begrifen br König und ber Stant ein, 
wenn ich dies auch nicht im Sinne Ludwig's XIV. verſtehen will. 
Auch iſt von ber Abtheilung im folgenden $..89, wo mehrmals vor 
den Verbündeten bed Königs und fernen Truppen die Rebe iſt, biefer 
Ausdrucdk nicht im mindeſten bemängelt worden. Es bebarf wohl 
. Feiner Verficherung, baß eine andere Tendenz weder ‚von mir no 
von einem anderen Mitgliede ber Abtheilung bier nicht. obgemwaltet 
hat. Wenn fih nun bie ganze Sache nur auf ben Vorſchlag hin- 
a ber Faſſung bezieht, weni an einer anderen Stelle von ben 
Zruppen und Verbündeten des Könige mehrfach die Rede ift, wenn 
es ber sung unzweifelhaft ift, der Sirieg und Frieden. Be plicht und 
menn biefe Abänderung nur im minbeften bie Deutung erleiden follte, 
018 werde eine Trennung der Begriffe König und Staat hier beab- 
Kari, fo würbe ich Feinen Ankant nehmen, für bie Faſſung des 
atwurfs zu ftimmen, weil ich das Ganze nur fir eine Salfungefache 
und alfo für unerheblich halte. | F 
Abgeordn. von Weiher: Der Ausdruck a Scheint 
mir nicht undeutlich in der Faſſung zu fein, da die Nachbarſtaaten, 
die ihren Beiftand ung leihen, eben fo angejehen werben müflen, wie 
‚ bie vaterländiſchen Truppen. Die Folgerungen, die „daraus gezogen 
worden find, ſcheinen mir mehr bie Staaten zu bezeichnen, mit denen 
wir in freundlichen Berbältniffen Bien Aber Hon ei it bier 
nicht die Rebe, und wenn das Beifpiel son Rußland angeführt wurde, 
Ä [ iſt darauf zu erwibern, daß es jebt nicht unfer Bundesgenoſſe, 
ondern nur ein befreundeter Staat ifl. Nur macht mich das zweite 
Alinea bedenklich, und ich bin durch Die Erklärung des Herrn Miniftere 
noch nicht. beruhigt. Es if nämlich gefagt worden, es ftehe jedem 


N » 


N 


Unterthan frei, ſich 5 Unterthanenpflicht —— 
ei 


die Emigrationd-Erl ‚zu entziehen; wenn nun aber berfel 
ben preuifchen Stasten anfäflig if und feinen Beſitz nicht zugleich 
euipe en kann, dann wirb bie Unterthauenpflicht noch fortönftehen 
bleiben. Ich Tann mir denken, baß ein preußischer Unterthan Ber- 
anlaffung erhält, ylöplich in fremde Aue cal zu. treten, und nur 
auf beftimmte Zeit bort angenommen wird; dann Fanıı body nicht bie 
Abſicht fein, einen ſolchen Preußen zum Treubruch zu veranlaffen, 
benn es würde ihm nichts übrig bleiben, wenn er nicht gegen bas 
Geſetz fehlen will, als zu befertiren. 
.. Kandtags-Rommiffor: Ich glaube zurückkommen zu müſſen 
auf. bie von einem geehrten Mitglieve aufgeitellte Behauptung, daß 
bad Gefeh auch gegen Jemand angewendet werben Tünne, ber gegen 
eine mit Preußen allirte Macht fechte, ohne daß Preußen om bem 
Kriege betbeiligt fei. A | 
. Meines Erachtens unterliegt es Feinem Zweifel, daß ber Para⸗ 
raph diefen Fall nicht begreift; er ſetzt vielmehr voraus, daß 
reußen im Striegazuflande ſich befinde, er feßt voraus, bag ein‘ 
reuße im. Deere derjenigen Mächte diene, mit benen Preußen 
augenblidlich im Striege begriffen iſt. Sind aber tiefe Vorausſetzun⸗ 
gen vorhanden, fo ginube ich nicht, daß es darauf anfommen Tann, 
ob die Waffen gegen Preußen felbit oder gegen feine mit ihm im 
Felde Rehenden Bunbesgenoffen geführt werben. Dient Jemand 
bem Feinde, fo hängt es nicht von jeiner Willfür ab, ob er gegen 
biefen ober jenen Gegner geführt werben will. 
Der. geehrte Redner, welcher übrigens allerbings fehr merkwür⸗ 
bige esceptionelle Fälle aus den Jahren 1812 und 1813 angeführt 
bat, bat vorausgeſetzt, es fei behauptet, bag. bie Art des Landes⸗ 
verrathes jebeamal mit ehrlofer Gefinuung verbunden fein ‚müffe, 
Sch habe eine folche Behauptung ‚nicht aufgeftellt, auch nicht gehört, 
erkläre vielmehr, daß eine ſolche Vorausſetzung keinesweges zutreffen 
würde. . Wenn aber von einem geehrten Mitgliebe verlangt wurde, 
mr biefe und ähnliche erceptionelle Fälle in dem Gefepe vorgejehen 
und ausgenommen werben müßten, fü —* ich das für eine Unmög⸗ 
lichkeit. Wer aber in einem ſolchen alle einem edlen und reinen 
Se folgt, ber weiß, baß er ed mit ber Gefahr thut, durch das 
Geſeß —5— zu werben, und ohne Zweifel find bie edlen Hand⸗ 
Jungen, weldye ber Rebner — auch in dieſem Bewußtſein aus⸗ 
gef hrt; petabe beshalb er —* ſie um ſo höher und edler. 
rum 9 
werben barf 
Um auf bie von einem geehrten Deputirten aus Pommern ge- 
ſtellte Frage zurüchzukommen, fo erwibere ich. darauf, daß deshalb, 
weil Jemand im preußiſchen Staate mit Orundeigenthum ange eſſen 
iſt, er nicht verhindert wird, auszuwandern; ſein Beſitzthum im 
sußifchen Staat wird dadurch ‚nicht gefährbet. Jeder, der auswgu⸗ 
ern will, hat bie Befugniß, auszumanbern, fobald er bie preußiſche 
Militeirpflicht, einfchlieplich der Reſerve, erfüllt bat, nicht einmal das 
Landwehrverhäliniß hindert ihn. Die Beibehaltung bes Beſitzes in 


. 
IN 
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aube ih, daß wefentlih an bem Geſetze nichts geändert 


Preußen — erſchwert die Auswanderung nicht. Wet 
aber unter Beibehaltung feines Unterthanen⸗ Berhältniffes und feiner 
Mechte ale Preuße in fremibe Dienfte tritt, ber muß entweder bie 
Bedingung jtellen, im fremben Striegsbienfte nicht bie ei gegen 
i —*2 tragen zu dürfen, ober er muß ſich der Gefahr aus⸗ 
—* nach preußiſchen Geſetzen als Landesverräther veruttheilt zu 
werben. Das iſt der Sinn der Beſtimmung des Entwurfs. z 
Abgeordn. Camphauſen: Nicht das“ hatte“ ich vorgefählegen 
daß bie :Ereeption in das Geſetz gebracht werbe, fondern baß ba 
Geſetz nichts enthalte, uub baß, wenn das Verbot, a gegen bie 
Bundesgmoffen bie Waffen zu führen, etfotberlich fer, danm_ bie 
&reestion als abminiftrative Naßregel eintrete. Ts iſt ber Shm 
en, was ich geſagt habe. Ich glaube, daß bie Verſammlun 

nicht ein Intereſſe hat, anf theoretiſche Definitionen einzugeben, w 
‘ aber von einem verehrten Mitgliebe bie Umänberung des Wortes 
"nit, in Stant, beanftandet und von ihm gefagt worden tft, daß : 
und Staat ibentifche Begriffe feien, fo möchte ich erwibern, daß i 
das nicht für richtig halte. Der Staat iſt nicht vorhanden ohne 
den König, aber auch nicht vorhanden ohne das Volk, das Vol unb 
der König zufantmen bilden den Staat, aber ber Staat nnd ber 
König gib nicht deniſch. Es if bies Hbrigens prattiſch Yon ge— 
finger Bedeutung, | 2 
Abgevrdn. von Auerswald: Sch fiimme alle dem, wad Mi 

a 

an 

A 


x 


Herr Landtags⸗Kommiſſar Über biefe erceptionellen ed 
hat, pollkommen bei; ich Inube indeß, bag er das verehrte Mitg 
ber Ritterfchaft' aus hen mißverſtanden bat, welches feinen An— 
trag nur dahin gerichtet hatte, daß die Strafe gemildert werbe, Daß ' 
nicht eine entehrenbe Strafe eintreten möchte. Weshalb ich haupi- 
fü ic mir bad Wort erbeten babe, ift, um mich auch noch gegen 
das Wort Bunbesgenoffen zu erflären, nicht weil ich fo gtoße 
praktiſche Rachtheile davon fehe, wie e8 von einer Seite angedeutet 
ft (fo wenig, wie ich von ber anderen Seite praktiſche Vortheile ab⸗ 
ſehen kann), fondern weil mir bie Worte. wirklich eine innere Unwahr⸗ 
— zu enthalten genen Streng enommen iſt es nicht begrünbek, 
daß berjenige Lanbesverrath begeht, der nicht gegen fein Land u 
fondern gegen ben Bundesgenoſſen biefes Landes kämpft. Diefe 
“ Wahrheit Yat fih mir am deutlichſten gemacht, wenn sch bie Para- 
Arapben in fidh —— Ich ſehe mir den Geſetz-Entwurf an, ver⸗ 
tiefe mich in die Materie des Hochverraths und Landesverraths, ver 
gegenwärtige mir das Schmähliche, den patriotifchen Sinn Verletzende 
des Verbrechens und ben ganzen Ernft, ben die Strafe erforbert, 
und da ftoße ih ganz undermuthet, ganz unvorbereitet auf bie Bun⸗ 
desgenoſſen; ih muß verfichern, daß ein ganz anberer Ideengang bei 
Mir eintritt, eine ganz —— ü 2: ——— | 
elächter.) — n 
Ich verliere ben ganzen Ernft, mrt bem ich an bie Strafwürbehkeit 
bes Verbrechens geagt babe, mb überzeuge mich, daß Fremdarñges 
kr t, bie Wahrheit des urſprünglichen Gedaiffens alte 
rirt iſt. Zu ° 


- 
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Yaftig- Minifler von Savigny: Ich glaube, daß fortwährend 
ber —— — mißverſtanden wird. Wenn hier von 
Bundesgenoſſen die Rebe iſt, fo ſcheint man an den Fall zu denken, 
wo überhaupt Berbündete vorhanden find, wenn alfo "jemand gegen 
einen mit und befreundeten unb verbündeten Staat bie Waffen F th, 
Davon ift nit bie Rede, fondern bier iſt bie Nebe von einem gegen 
ben preußtfchen Staat ausgebrochenen Kriege, in welchem ber preu⸗ 
Bir Staat Sanpeageeelen bat, unb in biefem Striege find feine 

ndesgennffen offenbar ‚mit ihm identiſch. Ich will den Ball an⸗ 
nehmen, baß unfere Armeen neben eimanber ftehen, gemeinschaftlich 
kämpfen und irgenb em Preuße die Waffen trägt nicht unmittelbar . 
gegen unfer Heer, jonbern gegen das neben uns lebende verbündete 
Heer. Es it vollfommen al denn in dieſem Augenblide 
find. die mit und gemeinſchaftlich Kämpfenden mit unferem Heere 
dentiſch. Bon biefem Falle allein fpricht ber Paragraph, und das, 

ube ich, kann unmöglich als etwas Anflößiges und Zweifelhaftes 
etrachtet werben. , 

Abgeorbn. von Auerswald: Ich kann mich nicht für überzeugt 
erflären Ganz in derfelben Urt, wie nad) $. 86 die Strafe bes 
Hochverraths den Ausländer trifft, ohne daß er Hochverräther iſt, 
habe ich nichts dagegen, wenn man Jemanden tobtichießt, weil er 
ge en bie Bimbesgenoflen ficht. Er fol aber nicht als Landesver⸗ 
räther, fonbern als Feind der Bundesgenoffen tobtgefchoffen werben. . 
Ich muß auch nach der von ben Herrn Minifter gegebenen Crflä- 
“rung babei bleiben, daß das Wort Bunbesnchöffen geftrichen 
werde. Wenn man bier Rüdficht auf bie Bundesgenoſſen nehmen 
will, fo möge man emeh eigenen Paragraphen bilben „und fagen: 
die für bie Landesverrätherei angebrobeten Strafen treffen auch die⸗ 
jenigen, melde bie Waffen gegen bie Bundesgenoſſen des. Königs . 
tragen, dann iſt ber Inhalt wenigſtens nicht in unwahr. 

Marſchall: Wir können zur Abſtimmung kommen. Die erſte 
Frage iſt zu richten auf den Vorſchlag, das zweite Alinea des 8. 
zu —2* eventuell d. h. nach Ausfall dieſer Abſtimmung würde 
die Frage zu ſtellen fein, ob bie Worte: „ober deſſen Bundeege⸗ 
noſſen“ wegzulaſſen ſeien. Nachher würbe eine Frage auf ben jept 

ünberten Antrag ber Abtbeilung zu richten fein, daß nämlich bie 

trafe des Zuchthaufes verwandelt werben möge in Feſtungshaft 
ser Steafarbeit mit fakultativer Aberkennung der Ehrenrechte. 
Wenn jedoch a ein Mitglied ber Abtheilung auf Stellung einer 
Frage, bie mit bem urfprünglichen Antrage ber Abtheilung in Ueber⸗ 
einfiimmung wäre, beharrt, fo würde auch biefe Frage zu ftellen 
fein, ımb bie Frage, welche sch zuerft erwähnte, nur als bervore. 
gehend aus beim — des Referenten zu betrachten ſein. 

(Der Abgeordnete Graf Bempe verzichtet anf Stellung ber 

e 


n Frage. 
Dann ift die erſte ‚Frage au Weghall ber Worte: „ober beflen 
Banbesgenoffen‘ zu richten, und ber Antrag, welcher nußerbem 
noch gemacht worben iſt, daß bie Worte: „gegen ben König’ bei⸗ 
zubehalten Seien, gäbe. infofern Eeine Beranlaffung zur Sragertelfung, 
ML „6 


32 | 
als es benjenigen en welche biefem Vorſchlag beitreten 
wollen, vorbehalten bleibt, die Frage zu verneinen, welche auf An⸗ 
nahme des Gutachtens ber Abtheilung gerichtet wird. 
Abgeordn. von Byla: Wenn ig ben geehrten Nebner ber 
preußischen en, richtig verſtanden, ſo bat berfelbe zuletzt noch 
einen Antrag hinſichtlich des Wortes „Bund es genoſſen“ formirt, 
ber ganz mit meiner u übereinftimmte, nämlich dieſe beiden 
Beftimmungen „gegen ben König” und „gegen beffen Bunbesgenoflen‘‘ 
zu trennen. Auf gänzliche Streichung der Worte „ober beffen Bun⸗ 
besgenoſſen“ bat derjelbe zulebt nicht angetragen. 
Abgeorbn. von Auerswald: Ich babe auch nur auf Streihung 
angetragen, aber zugleid) anheimgeftellt, wenn es durchaus nöthig 
wäre, einen beſonderen Paragraphen zu verfaſſen. — 
Abgeordn. von Byla: Ber ber Frageſtellung habe ich zu be— 
merken, daß, wenn der Antrag auf gänzliche rg: der Worte 
„oder deſſen Bundesgenoſſen“ nicht Berüdfichtigung finden follte, 
noch auf dem Antrag bes zitterfchaftlichen Abgeordneten von Preußen, 
einen befonberen Paragraphen für bie Sage. zu bilden, ein⸗ 
edangen werben Eönnte und beöhalb eventuell eine Frage in biefer 
Sat t noch zu ftellen fein bürfte, 
ae Dies kann füglich als Gegenftand der Faſſung alte 
gefehen werben. Die erfte Frage heißt alfo: Sol auf Wegfall ber 
Worte: „oder. deſſen Bundesgenoſſen“ angetragen werben? - und die⸗ 
jenigen, welche biefe Trage bejahen, würden das durch Aufitehen zu 
erkennen geben. Sch bitte, einen- Angenblid ſtehen zu bleiben, damit 
bie Stimmenzahl genauer erfannt werden Tann. j 
Abgeorbn. von Arnim: Sollte es nicht wünſchenswerth fein, 
bei einer fo wichtigen Angelegenyen zu zäblen? 
Warſchall: Es wird bie Zählung vorzunehmen fein. Für 
‚Sa baben geftimmt 46, für Nem 48, Die 5 Frage iſt nun zu 
richten auf den abgeänderten Antrag ber Abtheilung. Sie. heißt: 
Sol beantragt werben, daß die Zuchthausſtrafe m Feftungehaft ober 
Strafarbeit mit fafultativer Aberfennung ber Ehrenrechte verwandelt 
werben möge? Diejenigen, welche biete Stage bejahen, würben es 
Durch Auffteben zu erkennen geben. en 
Die Majorität hat ſich dafür erklärt. Cine anbere Frage ift 
nicht mehr zu Stellen. . 
Referent Naumann! Wenn nun einmal die Bundesgenoſſen im 
Paragraphen ftehen geblieben find, und wenn fo unbedeutende Falle - 
vorkommen können, daß man eine Strafwürbigfeit nicht vorausſetzen 
fann, wie fie bei fo hohen Strafen vorausgefebt werden muß, fo 
bin ich der Meinung, daß aehnjäbrige Strafarbeit als Minimum 
nicht angemeffen fein kann, und trage darauf an: das Minimum auf 
drei Jahre herunterzuſetzen. — 
bgeordn. Camphauſen: Ich muß mir noch eine Frage zu 
meiner Aufklärung erlauben. Ich bin etwas verkommen in dem nun⸗ 
me Men Strafſyſtem unb weiß nicht, ob es die Abficht des Be⸗ 
ſchluſſes ift, dem Richter die Wahl äwifchen vier ober Drei Straf⸗ 
ten zu laſſen. Sol blos bie Strafarbeit mit ober ohne Verluſt 








ſtimmung auch ben, fhlljchweigenden Sinn ba 
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ber Ehrenrechte erkannt werben, ober auf bie Feſtungshaft mit ober 
ohne den Verluſt? | 
i Mehrere Stinmen: Auch Feftungshaft. 
Abgeordn. Camphauſen: Auch Teftungshaft. Alfo vier Strafe 
arten. 

Marſchall: Es fragt fi, ob noch Bemerkungen über ben An⸗ 
trag bed Referenten zu machen find, unb wenn biefe nicht erfolgen, 
o kommen wir zur Abftimmung. Diejenigen, welche bem Vorſchiage 
eitreten, daß das Minimum auf brei Jahre bernögefet werde, wür⸗ 
ben ed durch Aufftehen au erkennen geben. Cine Majorität von mehr 
als zwei Drittbeilen hat ſich bafür ausgefprocen. 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: ‘a Ip voraus, daß bie Abe . 

e, daß die Tobesftrafe 
mit fahultativer Aberfennung. ber Chrenrechte verbunden fein kann. 

Marſchall: Ausgedrückt iſt das nicht. In der Disekuſſion bat 
es nicht gelegen, in der Frageſtellung auch nicht. 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Meine Frage hat ſich auf die 
drei Paragraphen erſtreckt. Ich babe auch den Referenten fo ver= 
ſtanden, daß die Konſequenz barauf- führen werde, Daß das, was bei 
$. 87 über bie Ehrenrechte beſchloſſen würde, auch auf SS. 88 und 
89 zu beziehen ſei. Sonft wäre es eine auffallende Inkonſequenz. 

Referent Naumann: Ich bin allerdings der Anficht, daB auch 


bier ein Si emacht werben muß. Wenn wir bei einer Freiheits⸗ 
e 


afe für batfelbe Verbrechen dem Richter bie Befugniß zugeſtehen, 
den Verluft der Ehrenrechte auszufprechen, fo, glaube ich, liegt kein 
Grund vor, mit der höchſten Strafe, der Todesſtrafe, biefelbe 


ackceſſoriſche Strafe immer auszufchließen. 


Abgeorbn. von Auerswald: Die Gründe er mir darin 

liegen, daß von ber höchſten Strafe die Rebe ift, und find bereits 
über angeführt. N halte es dem Ernſt ber Geſetzgebung nicht 
entiprechend, - baß bie beiden höchſten Verbrechen, ber. Königsmord 
mb ber Mord an Verwandten in auffteigender Linie, bei welden 


‚neben ber Tobesftrafe Ehrlofigkeit erkannt werben fol, in der Strafe 


nicht von anderen unterfchieden werden follen. Sch erfläre mich ganz 
entſchieden bagegen. 
Marſchall: Es ſcheint erforderlich, da biefer Zweifel angeregt 
worben if, ihn durch die Abſtimmung zu löfen. Die Frage würde 
heißen: ob beantragt werben joll, daß, wenn im falle des $. 88 
auf Todesſtrafe erkannt wird, zugleich auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werben Fünne? Diejenigen, welde bie Trage 
bejahen, würden es durch Aufftehen zu erkennen geben. 
Die Majorität bat fich nicht dafür ausgefprochen. $. 89. 
Referent Raumenn (keit vor): 


5 R x ‚$ IJ+ s 

. AS Lanbesverräther ſind mit dem Tode zu beſtrafen diejenigen 
preußiſchen Unterthanen, welche durch eine der I ir Handlungen 
einer feindlichen Macht wiſſentlich Vorſchub leiſten ober ben Truppen 


‚bes Königs ober feiner Bunbesgenoffen wiſſentlich Nachtheil zufügen, 
indem fe - - — 


6* 
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ers 
* + 
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e un en, äffe, befebte Pläbe oder ändere Wert eibigungs⸗ 
—* — Königliche oder verbündete —2 oder 
auch nur einzelne Offigiere ober Soldaten, in feindliche Gewalt 


* 
+ 


bringen; 
——— Zeughäuſer, Magazine, Kaſſen oder andere dem 
ötig ober beſſen Bundesgenoſſen zugehörige Vorräthe von 
Waffen, Munktion ober Tonftigen Ariegsbebürfniffen in feind- 
liche Gewalt bringen, zerftören oder unbrauchbar machen; 
3, dem Feinde Mannfchaften zuführen; ee 
A. Soldaten verleiten, zum Feinde überzugehen; ö 
-5, Operationspläne ober Pläne von Feſtungen über feiten Stel 

Jungen dem Feinde mittheilens | — 

— 6. dem Feinde als Spione dienen, ober feindliche Spione auf⸗ 

“nehmen, verbergen ober ihnen ſonſt Beiſtand leiſte; 
7. dem Feinde Wege oder Fuhrten nachweiſen; — 
8. einen Aufſtand unter den Truppen des Königs oder ſeiner 

Bundesgenoſſen erregen. | 5 

- Ale anderen Handlungen preußiicher Unterthanen, durch welche 

‚ bem Feinde wiffentlicd Borfäub geleiftet, oder ben Truppen des R- _ 
nigs ober ſeiner Bundesgenoſſen wiſſentlich Nachtheil zugefügt wird, 
ſind mit fünfjährigem bis Ir —— Zuchthaus zu beſtrafen.“ 

U 89. — 
Gegen dieſe Beſtimmungen findet ſich im a rg nichts zu 
erinnern; aus demjelben Grunde aber, welcher bei 6. 85 erörtert 
worben ift, wird vorgefchlagen, | 

3 bie Weglaffung des Wortes „Alle“ im Tebten Alinen in 

Antrag zu bringen.“ | B | | 

Was bie —— anbetrifft, To wird ſie auch hier dem 
ae entfprechend auszuſchließen fern; aber es ſtecken 
unter den Verbrechen nach S. 89 auch die Spione, und ba muß ich 
befennen, baß, wenn bad Zuchthaus ſich irgend rechtfertigen läßt, mir 
dieſe Strafart bier gerechtfertigt erſcheint. 

, - Regierungg-Kommifjar Biſchoff: Die Spione follen na Nr. 6 
mit dem Tode beftraft werden. a3 letzte Alinen bezieht ſich auf 
Handlungen anderer Art, Der erwähnte Umſtand würde mithin nicht 

entgegen fehen. 

eferent Naumann: Es würde alfo der Antra HR 
erſcheinen, im allen Fällen des zweiten Alinea bie —128 — e 
- ebenfalls auszufchließen. 

Abgeordn. Graf von Bismark: Wenn, mad Gott verblitee 
wolle, der Fall eintrete, daß ber Feind einen Theil unferes Landes 
heſetzt hätte, fo ſcheint mir Nr. 7. eine unleidlidhe Härte zu ent⸗ 
halten, daß nämlich derjenige, welcher dem Feinde Wege ober Fuhr- 
ten nachweiſt, mit dem Tode beftraft werben fol. Man muß nur 
bedenken, wie es im Kriege zugeht. Es wird ein Bauer —F 


—8 


Nan ſagt on zeig?’ und ben 2 Wenn er nicht will, To be⸗ 
kommt er Schläge. Er wird mit Gewalt gezwungen. Es ſcheint 
daher nöthig, zu ſagen: „Dem Feindr ohne äußeren Zwang Wege 
hr Fuhrten nachweiſt,“ fonft kann es entſetzliche Konſequenzen 


4 — 
ı 
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Regierungs-Rommilfar Biſchoff : Dann würbe 6. 54 eintreten, 


wo 28 heißt: „Eine im Gefeß mit Strafe bedrohte Handlung kann 


bemjenigen nicht zugerechnet werben, deflen freie Willensbeftimmun 
durch Gewalt ätlgleiten ober Drohungen audgefchloffen .: u De 
Ei en ber geehrte Abgeorbnete meinte, mürbe denmach aus— 
geſchloſſen jem. 

‚_ Abgeoron. von Donimiersfi; Gegen bie vom Königlichen Kom⸗ 
miſſarius allegirte Geſetzesſtelle erlaube ich mir nur die Bemerkung 
zu machen, daß bem Angeklagten immer obliegen wirh, den. Beweis 
darüber zu führen, daß er nur ber Gewalt, dem Zwange unterlegen 
babe, und biefeg wirb ihm gewiß in vielen Fällen fehr fchwer fein, 
daher — sch den Antrag des Deren Abgeordneien aus Pom— 
mern, bie Nr. 7 gang zu ſtreichen. 

Marſchall: Sch werbe in der Reibefolge fortfahren, in welcher 
man id ——— hat, wenn nicht die Mitglieder erklären, daß 
noch in Bezug auf das eben Vorgebrachte zu ſprechen wunſchen. s 
a die Diskuſſion erleichtern, wenn fie ſich darauf befchränfen 
wollten. ” 
Fürſt Wilhelm Radziwill: Sch wollte nur den Antrag bes’ 
geehrien Abgeorbneten aus Pommern unterfliben. Die Handlungen, 
welche Ku im. $. 89 bemerkt find, find von fo ernfter Natur, fo 
von bem freien Willen bes Thäters abhängig, daß es nicht dem Ernſt 
des Geſetzes angemeflen ſcheint, die Nr. 7 fteben zu. laffen. . Wer, 
einen Krieg mitgemacht bat, weiß, wie bie Boten bei den Gelegen- 
heiten behandelt werben, von benen bie Nr. 7 handelt, Es würbe 


. uf dieſe Nummer im Paragraphen eine Strafe flehen, bie. jedesmal 
durch das sraftifche Lehen unmöglich u werben würde. Sobald. 
e 


einem Befehlshaber im Kriege die Kenntniß einer beflimmten Dert- 
lichkeit von überwiegender Wichtigkeit ift, wird er nicht anfteben, fie 
yon Einwohnern, welche der Gegend Tunbig find, unter Androhung 
felbit bes Todes, in Erfahrung zu en Ob diefe Drohung wirfe 
lich erfolgt fei oder nicht, wirb vom Richter wohl nie gu ermitteln 
ein. Ich halte ben Paragraphen daher für ganz nuplos, da in allen 
lien, wo eine wirkliche dolofe Ablicht vorhanden geweſen, Nr. 6 


- genügen wird. Wenn ed bewieſen werben kann, baf er ein Gewerbe 


daraus gemacht hat, folche Lofalitäten au verrothen, fo würde er als 
Spion Ighanbelt werden. | ER 
Regierung - Kommiſſar Bischoff: Was. die Schwierigkeit ber 
Demeisführung betrifft, fo ift dies ein allgemeiner Grund, der in als 
Ien Fällen eintritt, wo von dem —— behauptet wird, daß 
er ohne Willensfreiheit gezwungen gehandelt habe. Der Richter wird 
auch nicht fo weit gehen, zu verlangen, daß ein ſtringenter, poſitiver 
Beweis geführt werden muß; wenn nur die Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
liegt, daß ein Zwang ſtatigefunden Habe, ſo wird er den Angeſchul— 
digten mit Rüdficht auf ben allgemeinen Grundſatz, daß eher für bie 
Unſchuld als für die Schuld zu präfumiren.fei, freifprechen. Wenn 
übrigens beantragt worden iſt, Nr. 7 zu ſtreichen, fo würde, went 
dies geſchieht, daraus nicht bie. Strafloflgteit folgen, fondern nur, 
daß der Fall zu fubfumiren fei unter das legte Alinea; es würde 





N fein, und 


; —— 
dann fünfjährige bis lebenswierige Zuchthausſtrafe eintreten, Die» 
gegen Fee im Allgemeinen ni \ on zu erinnern Phi inbeffen ft. 
fr den früheren Stabien ber. Reviſion darauf aufmerkſam gemacht 
worben, baß durch bie. Nachweiſung folder Wege und Fuhrten ber 
Hrmee unter Umftänben ein bebeutender Nachtheil zugefügt werben 
Tonne. | | — 
i Abgeordn. von Bauden - Tarputichen : Die Auseinander⸗ 
ſetzung des Herrn Regierun a bat mich nicht überzeugen 

en, daß von der Streichung ber Nr. 7 son und gar abgeftan- 
ben werben müſſe. Seber, der Kriegserfahrung hat, weiß, daß tau⸗ 
fenb Mittel dem Feinde geboten find und er de auch wohl wird an⸗ 
umenben. wiffen, um das zu erlangen, was Alinen 7 verpönt, Den 
eweis ber Straflofig- oder Snijligten zu Ir wird nie mög⸗ 
o aufs Ungewifle hinaus möchte ich Feine jo harte 
Strafe aufftellen. Ich glaube, daß wir Alle mit einander, bie wir 
ewiß die Sicherheit bes unterlänbifchen Heeres und ben guten Er- 
le unferer Waffen wünſchen, nicht für A halten werben, biefen 
Sap ftehen zu Iaffen, indem alle mögliche Gefahr dabei durch das 
letzte Alinen vorbebacht worden ift. 
Abgeordn. Krauſe: Ich babe allerdings nur daſſelbe zu jagen, 
Ich wünſchte, daß Nr. 7 weggeſtrichen würbde. Es wird wohl Nie- 
mand glauben, daß Jemand bem Hochverräther ober Landesverräther 
das Wort reden wolle, hier aber ſcheint mir doch, daß, namentlich wenn 
der Feind im Lande ſteht und man vielleicht gezwungen wird, einem 
feindlichen Anführer, unter der Drohung, erſchoſſen zu werden, einen 
Weg oder eine Furth zu zeigen, und man ſich unterwerfen muß, dies 
nicht mit der Todes⸗ ober Zuchthausſtrafe belegt werben müſſe. 
Abgeordn. Prüfer: Ich muß mich gegen bie Streichung vom 
Tr. 7 erklären, einfach aus dem Grunde, weil in ber früberen Zeit 
De ausbrüdlich hervorgehoben worden ift, daß gerabe biefes Ge⸗ 
es eine Anweifung an das Volk fein ſollez würbe num biefe Nummer 
wegfallen, gleichwohl aber die bier aufgeführten Dinge ſtrafbar blei⸗ 
ben und nur Plane end in den Schlußpaffus verfe t werben, fo 
würbe ich in dieſer Beziehung eine beſtimmte Vorſchrift vermiffen, 
welche bem Unterthan hierüber gegeben werben muß, Andererſeits 
kann die Beſorgniß nicht theilen, die ausgeſprochen worden iſt, daß 
ein Unſchuldiger in eine fo hohe Strafe kommen kann, weil Pr aube, 







daß gerade der Gegentheil, der mich anflagt, auch zu ber fraglichen 
ei A verpflichtet iſt. Deshalb halte ih die Bei eng 
yon Nr, 7 für nothwendig. | 
Abgeordn. Dansmamn: · Sch gehöre zur Ahtheilung und habe auch 
dabei meine großen Bebenfen geäußert wegen Nr. 5 und 7, nament« 
Vic aber wegen Nr. 75 benn wenn Nr. 7 ftehen bleibt, fo möchte. 
ich nicht mehr am Leben fein, weil ich im Striege von 1806 bis 1813 
für die Feindesmacht unzählige Boten und Wegweifer zur Zeigung 
Son Wegen ar. babe ftellen müſſen. Ich bin ber Meinung, daß Nr. 
7 durchaus geftrichen werben muß; auch Nr. 5 habe ih ein 
grobes Bedenken, flehen zu laſſen, weil diefenige Perfon, welche ſolche 
eſitzt, durch —A gezwungen werden kann, ſolche herauszu⸗ 


— 


\ 
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geben. - Ich würbe mir zu beantragen erlauben, daß zum Schluß bes 


erften Satzes des $. 89 geſetzt würde: „ohne Zwang.” 
- Marfchall: Der Antrag ging alfo dahin, daß auch Nr. 5 
‚wegfallen möchtet - 

Abgeoren. Dansmann: Ich wollte nur wiffen, was ich machen 
fol, wenn ber Feind bafteht? 

Abgeorbn. Beder: ch kann mich meinerfeitd mit dem Abge⸗ 
ordneten aus Schlefen nicht einverflanben erflären, benn es find mir 
ſelbſt, beſonders in den jahren 1806 und 1813, öfters die Fälle be⸗ 
Fannt, daß ba, wo feindliche und freundliche Heere in verſchiedenen 
Gegenden wechſelſeitig operirten, bieffeitige Unterthanen im freien 
Felbe von dem Feinde aufgegriffen worben, baß bie Feinde fogar in 
bie Dörfer kamen und Boten requiristen, und was fich durch bie 
Zlucht entziehen wollte, hatte immer ben Tod verwirkt. Sch Fanın 
mic, beöhalb nur für den Wegfall yon Nr. 7 erklären, 

Abgeorbn, Steinbed: Ich bemerke, daß Nr. 7 deshalb wohl 
wirb geitrichen werben müflen, weil in ber praktifchen ‚Antwenbung 
Feine fichere Gränzlinie zu ziehen iſt awilchen dem, was in bem bier 
berührten Fall firafbar, und dem, was erlaubt ih, und es werben 
Fälle vorkommen, wo bie Feinde nach Wegen und Fuhrten fragen 
und wo unbebingt, weil die Bevölkerung bed Diſtriktes in ber ©p- 
walt bes Feindes if, der Einzelne fich nicht wird entbrechen können, 


bie Wege und Fuhrien anzuge 5 bie vieleicht nicht für Die eigenen 


Truppen unnachtheilig find. bemerfe zugleich, daß in einzelnen 
Fällen, wo durch Nachweifung- von Wegen und Fuhrten dolose ber 
Armee bes Königs Nachtheil zugefügt werben kann, durch ben Schluß⸗ 
jap vorgeforgt iſt. Daß dergleichen bolofe Fälle allerdings vor⸗ 
vnmen, leugnet Niemand, und ich will bier an das Beiſpiel aus 
ber Geſchichte, an die Schlacht bei Mühlberg, erinnern. 
_ (Eine Stimme: Bei Jena.) 
Abgeordn. Sperling: Die Nr. 7 folgt unmittelbar auf bie 
Nummer, wel son Perfonen handelt, bie ähnliche Verbrechen bes 
Gewinnes wegen begeben; dies führt mich zu dem Borfchlage, ber 
Nr. 7 etwas hinzuzufügen, nämlich zu fagen: 
„Dem Feinde Wege ober Fuhrten ihres Gewinnes wegen 


nachweiſen.“ 
(Einige Stimmen: Nein!) - 

Auf diefe Weife wäre bie Gefahr en, Wi; Jemand, 
der nur durch Gewalt gezwungen wird, dem Feinde Vorſchub zu lei⸗ 
ſten, zur Strafe gezogen werde; und ich glaube, es wäre dadurch 
auch die Intention des Oefehaebers ge ert. 

Candtags⸗Kommiſſar: Dae Gouvernement legt keinen beſon⸗ 
deren Werth darauf, ob ber Paſſus 7 beibehalten ober gef et 
wirb, weil er im lebteren Falle unter bie clausula generalis beö 
Schluſſes füllt. Den-Zufab „um Geldes willen‘, ben ber, ER 
Abgeorhnete ber Stadt Nönigeberg vorgeſchlagen hat, Tann ich nicht 
für geeignet halten, weil bergleichen Verbrechen gerade in Ianbeöver- 
Hätberifeher bſicht begangen werben können und dann eben ar ſtraf⸗ 
bar oder vielmehr noch ſtrafbarer find, als wenn es des Gewinnes 
wegen geſchieht. — 
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Anberbem erlaube. ich mir noch eisen .anberen Punkt hervortu⸗ 
heben. Es ift bemerkt, daß der Konfequenz wegen auch dier bie 
Strafe, fofern nicht auf ben Tod zu erkennen, nur Steefarbeit mit 
fakultativem Verluſt der Ehrenrechte fein könne; ich glaube aber; bie 
hobe Verſammlung darauf aufmerkſam machen zu müllen, baß bier 
ig alternativ auf Strafarbeit oder Zuchthaus wird erkannt 





nothwendi 
werben mülfen, „weil gerade unter dem Paragtaphen miele Fälle zu 
fubfumiren find, melde von ber Er lijed er und ehrloſe⸗ 
fen Gefitnung zeugen, ich meine bie Fälle, wo Jemand fi duxch 
‚Gelb erfaufen läßt, um Verräther bes Vaterlandes zu werben. Wenn 
irgend ein Verbrechen ehrlos it, fo if es Dies, und. deshalb bin 
ich entſchieden der Meinung, daß es durch ven Ausſchluß ber Zucht- 
zausſtrafe nicht gefchont werben dürfe, ſondern baß biefe Strafe al- 
- ternatin fiehen bleiben müfle. 5% | 
Juſtiz⸗ Miniſter von Savigny: Ich trete der Anfiht und den 
Gründen des Heren Landtags⸗Kommiſſars mit vollſter Me FA 
hei, glaube aber, baß daun auch nothwendig if, daß im erften Falle 
Die fafultative Äberkennung ber Ehrenrechte vorbehalten werben muß, 
deun, daß einem Spion, wenn er hingerichtet. wird, ‚wie ‚hier, vorge⸗ 
ſchlagen wird, die Ehrenrechte vorbehalten bleiben ſollten, das fände 
ih ganz unbegreiflich. me NE 

-  Abgeorbn. von Auerswald: Sch kann nd zwar der Anſicht 
bed Herrn Miniſters ber Geſetzgebung, aber voch nicht ber Anſicht 
hes Deren Landiags Kommiſſarg anfchließen, weil nicht von den an⸗ 
geführten beſonders niederträchtigen Handlungen, ſondern von allen 
anderen Handlungen preußiſcher Unterthanen bie Rede iſt, durch 


| welche dem Feinde wiffentlich Vorſchub geleiftet ober den Truppen 


des Königs oder feinen Bunbeägenoifen wiſſentlich Nachtheil zuge» 
fügt wird. Es ſind die ſchimpflichſten Handlungen vorweg bezeichnet, 
und nur für alle anderen Handlungen gilt die Strafe des Nachſatzes. 
Ich glaube, daß, wenn die Tobeaftrafe nach dem Vorſchlage bes Herrn 
suftig - Minifiers mit Aberkennung ber Ehrenrechte geſchärft werben 
olte, was nur für ben Ball ber Begnabigung praktiſche Bedeutung 
hätte, ba nur bierbei ber Verlufk der Ehrenrechte eintreten könnte, 
alfo mit anderen Worten das Zuchthaus, fo würden wir infonfe- 
— ſein, da wir in anderen Fällen dieſe Verſchärfung abgelehnt 

en. = 
Candtags⸗Kommiſſar: Ich bebaure, biefer Anſicht nicht bei= 
treten zu können. Der Schlußſatz des Paragraphen iſt Binzugefügk, 
ei yhne zu große Kaſuiſtik bie Aufzählung ber hierher gehörigen 
‚ Säle nicht vollzählig fein kann und Säle eintreten: können, bie den 

aufgeführten fehr nahe ſtehen, aber nicht genau barunter au fubinmi- 
sen Ind: Gerade ſolche Fälle aber werden ber Nagel nach aus einer 
—— Geſinnung hervorgehen. Ich wage es nicht, in bie 
Kaſuiſtik dieſer Fälle näher einzugeben; ich ſehe aber woraus, daß, 
wenn der Richter einen ſpeziellen Fall vor ſich hat, den er nicht 
gan ſtreng unter einen ber namentlich aufgeführten Fälle rechnen 
| n, bie Zobeöftrafe nicht ausſprechen wird; wenn es aber in. bie= 
tem Falle ein im höchſten Grade ehrlofes Verbrechen it, fo muß er 


n 


eo 





wo. 
doch auf eine entebrende Strafe erkennen können. Deshalb halte ich 
es fortwährend für angemeifen, bag die Verfammlung ſich baflır 
ehe, ‚in dem vorliegenden Falle das Zuchthaus nicht auszu⸗ 
ießen. 
Viee⸗Marſchall von Rochow: Cs will mir auch ſcheinen, als 
ob die Zuchthausſtrafe nicht ausgeſchloſſen werben könne. (Es iſt hier 
yon einer Derrätherei bie Rebe, welche nicht durch das Wörtchen 
„hoch“ zu etwas Ehrenhaftem geflempelt werben kann. Hier ift von 
einer ganz gemeinen Verrätherei bie Rede. Diejenigen, welde fie 
begehen, pflegen gegen alles Ehrgefühl gänzlich abgeltumpft zu ſein, 
fie haben feine Ghre mehr im Leibe. Diefe Verbrechen gehören gar 
nicht mehr in das Reich der politiſchen Verbrechen, für bie man mdg- 
licherweiſe eine gewille Sympathie äußern Tann. Co wie ber Degen 
gezogen wirb, Hört bie Politif auf, und ich glaube, daß hier von 
einer Kategorie bie Rebe  fei, bei ber man mit ber Zuchthausſtrafe 
nicht mehr zaghaft zu — brauche. u 
Marſchall: Wenn Teine weitere Bemerkung erfolgt, fo kommen 


wir zur Bragefleflung. ‚Die erſte Trage würde auf ben Wegfall bes 


Punktes 7 zu ſtellen fein, . Se 
‚ (Eine gebe Anzahl der Mitglieder erhebt ſich.) 

. Die große Mehrheit bat fi für den Wegfall ausgeſprochen. 
Die nüchfte. Stage würde ſich auf ben Vorſchlag beziehen, daß, wenn 
in Fällen bes 8,89 auf bie Zobesftrafe erkannt wird, augiei fakul⸗ 
tativ auf Aberkeumung - ber Ehrenrechte erkannt werben Fü 
biefenigen, walche dieſem Vorſchlage beiftimmen, würden bas durch 
Auffichen zu erkennen geben. | y 

Die Berfammlung bat ſich mit. großer Majorität dafür ausge— 
—— Die nächſte Frage bezieht ſich darauf, ob in den Fällen, 

ie unter ben letzten Abſatz des St 89 fallen, zu den Strafarten ber 
Seftungshaft und. ver Strafarbeit mit fafultativer Aberfennung ber 
Ehrenrechte die Zuchthausſtrafe hinzutreten möchte, 

Abgeordn. Ca Her Sp weit ift bie Verfammlung noch 
nicht er ae daß Zuchthausſtrafe der Strafarbeit “ enübergeftellt 
worden wärs, wenn mit ber leßteren ber Verluſt ber ie 
bedingt verbunden: Als ſoll. 

— (Mehrere Stimmen: Nein, nein!) u 

Kandtags » Kommiffar: Der Paragraph ſchlägt Zuchthaus« 
\figafe vor, foll es num heißen: Strafarbeit ober Zuchthausſtrafe? 

Merfhall:e So ift es! 

Abgenrdn, Dittrich: So weit ich verftanden babe, fol Zucht» 
hanaftrafe jtehen bleiben. - _ 

. Marfchall: Bing dad Monitum bed Abgeordneten Camphau⸗ 

In dahin, daß gejagt wurbe, es Tönne bei Zuchthansftrafe von be= 

onberer Aberfennung ber bürgerlichen Ehre nicht die Rede fein, jo 

würde das nicht zutreffen, benn bas babe ich nicht gefagt. 
geordn. Lamphaufen: Bei Zuchthausſtrafe verſteht fich ber 

Berluft der Ehrenrechte yon ſelbſt. Man hat bis jeßt bem Richter nur 

die Wahl gelafien zwiſchen Strafarbeit mit und ohne; man hat aber 

nicht noch die weitere Subdivifion angenommen: zuerſt Zuchthaus 


zenrerhte une 


’ 


önne, und - 


0 


firafe, dann Strafarbeit mit und enblich Strofarbeit ohne Verluſt 
der Ehrenrechte. B 

en chall: Es würde alſo, wenn bem von anderer Seite nicht 
widerſprochen wirb, blos bie Unterfcheibung eintreten, baß ber Aberken⸗ 
nung ber bürgerlichen Ehre gar Feine —— A daß alſo bean- 
tragt wilrbe, neben ber Zuchthausſtrafe auch Feſtungohaft und Straf- 
arbeit eintreten zu laffen, und die, bie biefem Antrage beiftimmen, 
werben bies burch Aufſtehen au erkennen Fr 
Es hat ſich eine große Maforität dafür erklärt, and wir kommen 
nun zu $ . $ ö 
Referent Naumann (lieft vor): 


I 
- Wer mit Berlebung feiner Unterthanenpflicht oder, wenn er ein 
Ausländer ift, mit Verlebung einer gegen ben preußiſchen Staat bes 
fonders übernommenen Die icht vorſätzlich 
4) Stants-Geheimniffe, Feſtungspläne ober ſolche Urkunden, Ale 
tenftüdle ober Nachrichten, von denen er wußte, daß das Wohl 
bes Staates deren Geheimhaltung, einer fremben Regiern 
g enüber, erfordere, dieſer Regierung mittheilt ober 8 entlich 
nnt macht, ober — 
2) zur uhr ber Rechte bed Staates im Verhältniß zu 
einer fremben Regierung bie barüber ſprechenden Urkunden und 
Beweismittel vernichtet, verfälfcht ober unterdrückt, ober 
3) ein ihm aufgetragenes Staats⸗Geſchäft mit einer fremben Re— 
| sierung zum Nachtheil des preußifchen Stunts führt, 
iſt mit fünfe bis zwanzigjährigem Zuchthaus zu beſtrafen.“ 
Das Gutachten der Abtheilung lautet: ' 


„ u §. 90. 

Zur Beſeitigung bes unbeſtimmten Ausbruds „Unterthanenpflicht“ 
iſt vorgeſchlagen worben, die Beſtimmung dahin zu faſſen: 

le iſche Unterthanen oder Ausländer, welche mit Ver⸗ 
etzung ac.‘ 

Die Abtheilung bat indeß in Erwägung, daß bie Faſſung des 
— zu keinem Zweifel über ben Sinn ber Beſtimmung An⸗ 
aß geben kann, ben Vorſchlag mit 10 gegen 3 Stimmen abgelehnt 
und trägt auf unveränberte Annahme an.” 

Abgeorbn. Eucanus: Es muß doch wohl auch bei biefem Pa 
ragraphen bie Mobification ber Strafbeftimmung eintreten, welche 
doch einmal konſequent burchgeführt werben fol. 

Referent Kaumann: Es würbe nur bie Frage fein, ob in 


allen Fällen ſich die Zuchthausſtrafe rechtfertigen läßt. 

Marfhell: g. 9. ” a . 

Referent Naumann (lieft vor): 

: Ss» + 

Ausländer, welche, während fie. unter bem Schutze bes preußi- 
fhen Staates in befien Gebiete fich aufhalten, entweder ſich mi 
einer fremden Regierung einlaffen, um biefelbe zu_einem Buch gegen 

ub lei⸗ 


ben prcubiſchen taat zu veranlaſſen, oder dem Feinde Vo 
ſten, ober den Truppen bed Königs oder feiner Bundesgenoſſen Nach⸗ 
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theil zufligen, ober in Friebenszeiten zur Gefährdung bes preußiſchen 

Fri an eine ee Ne terung elaigchr nift, A ie 
Urkunden, Aftenftüde ober — 5— mittheilen, ober, Urkunden unb 
Beweismittel vernichten, verfälichen uber unterbrüden, find mit den⸗ 
felben Strafen zu belegen, welche für biefe Hanblungen ben preußi⸗ 
ſchen Unterthanen angebreht find (66. 87. 89, 90.). 
Das Outachten ber Abtheilung lautet: 


ug. 9. 
Die Beſtimmun dieſes aragraphen iſt eine Reſtriction der 
Vorſchriften $ 1 bi 4, ba eine unbebingte be: diefer Vor⸗ 
riften auf Ausländer bei bem Berbrechen bes Hochverraths zu weit 
hren würde, Es wirb Sache ber — — fein, bie Be⸗ 
-fimmung bes $. 91 fo zu faſſen, daß nicht Sonfequenzen daraus 
zogen werben können, wie fie bei 8.86 erwähnt worben find. — 
egen bie Beſtimmung biefed Paragraphen ſelbſt finder ſich ſonſt 
nichts zu erinnern, ’ 3 
Marſchall: SS. 92 und 93. 
Referent Naumann (leſt vor) = 
„H. . 

Wer ed unternimmt, auf gewaltfame Weife ben Deutfchen Bunb 
außulöfen, bie Bunbes - Berfaffung zu Ändern ober bas Bunbes- 
Gediet zu verfleinern, ift eben fo zu beftrafen, wie ein Hochverräther 
gegen ben preußifchen Stant ($S. 0) 


4 


$ + . . 
Diie über landesverrätheriſche Handlungen gegen ben preußifchen 
Stant — — ($$. — ind auch auf 
diejenigen $ eichartigen Danblungen anzuwenden, welche gegen ben 
beutfchen Bund von preußiſchen Unterthanen oder von Unterthanen 
anderer beuticher Bunbesſtaaten ober von ſolchen Ausländern began- 
gen werben, bie ſich unter bem Schutze eines beutfchen Bundesſtaates 
m beffen Gebiet aufhalten.“ 
„Zu 86. 92 und 93. 
Unternehtuungen und Danblungen gegen ben beutfchen Bund, 
welche; gegen ben preußifchen Staat gerichtet, Hochverraih ober Lan⸗ 
braverzaih fein würben, follen nach ben Beſtimmungen biefer Para⸗ 
ge ben wie Hochverrath und Landesverrath geahndet werben, Diefe 
e — ſind nicht — Der deutſche Bund beruht 
auf einem Vertrage, welchen bie ſouverainen Fürſten und freien Stäbte 
Deutfchlanbs burch bie Bımdes-Afte vom 8. Juni 1815 geihteffen 
haben. Er ift — mie ihn bie wiener Schluß - Alte vom 15. Mai 
1820 Art. I. bezeichnet — ein völkerrechtlicher Verein zur Bewah⸗ 
rung ber Unabhängigkeit und Unverleblichkeit ber im Bunde begriffe⸗ 
nen Staaten und zur Erhaltung ber inneren und äußeren Sicherheit 
Dentſchlands, der — wie es im Art. II. heißt — in feinem Innern 
als eine Gemeinſchaft felbitftändiger unter fi unabhängiger Staaten 
mit wechfelfeitigen gleichen Bertrag8-Rechten und Bertrags-Oblies 
gerheiten, in feinen äußeren Verhältniſſen aber als eine in politiſcher 
inheit verbundene Geſammtmacht beiteht. Der beutfche Bund iſt 
Sein Staat, ſondern ein Vundniß unabhängiger Staaten; ed find ihm, 


‚waltfame Auflöfung des a 


. . 92 - j 
hen Unterthanen ber. deutſchen taaten gegenüber, feine Souveraine⸗ 
täts⸗Rechte übertragen. Die le iſt ein Dertrag der, ſou⸗ 


serainen Fürften und freien Städte Deutſchlands und Teine 
die Verhältniſſe ber regierenden Fürſten zu ihren Unterthanen 


[2 .- - 


ordnende Stantöverfaflun Es eriftirt endlich Fein Gebiet bes 


beutfchen Bundes in ber — Staatsgebiets. Eine ge» 
undes und eine Aenderung des 
Bundesvertrags (Bundesverfaſſung) durch einen Dritten läßt ſich 
nicht denken, weil ein Vertrag überhaupt gegen den Willen ber kon⸗ 
trabirenden Theile durch einen Dritten nicht aufgelöft. werben’ kann, 
und eben fo wenig iſt eine Verkleinerung des Bundesgebiets denk⸗ 
bar, weil ein Bundesgebiet eben nicht erthich In den Motiven zu 
$. 94 Seite 46 wird ganz richtig ausgeführt, daß Landesverrath 
wur denkbar ſei von Seiten ber Staatögenoffen, weil er ein Der- 
rath ſei und den Bruch irgend einer Verpflichtung zur Treue vorausſetze. 
Was vom Lanbesyerrath gilt, muß aud vom Hocverrath gelten. 
Eine a ber Staatsbürger aller einzelnen Bunded=- 
ſtaaten eriftirt aber nicht, und eine Verpflichtung zur Treue, dem 
deutfchen Bunde gegenüber, waltet nicht ob. Ganz befonberd muß 
dies in Beziehung auf bie Provinzen Preußen und Pofen, welde 
nicht zu dem gl gehören, mit welchen ber preußiſſhe 
Staat zum beutfchen Bunde gehört, ‚gelten und gleichmäßig in Ber 
RICH: auf Landestheile anderer beutjchen Bundesſtagten, bei welchen 
dieſelben Verhältniſſe ſtattfinden. 
GBegien bie auch von berühmten Roechtslehrern aufgeſtellte Anſicht, 
deß Hochverrath gegen den deutſchen Bund nicht 3 ſei, wurde 
andererſeits zwar hervorgehoben, daß der deutſche Bund weſentlich 
bie Einheit Deutſchlands wahre, und daß durch den Zwech, biefe. Ein- 
heit zu ſichern, bie Beſtimmungen ber SS. 92 und 93 erehtferkigg 
gr Ferner wurde geltenb gemacht, daß bie Bunbesafte ald Bun— 
es⸗Verfaſſung erachtet werben müfle, daß bie — derſel⸗ 
ben zugleich Verfaſſungs-Geſetze für bie einzelnen Bunbesftaaten ſeien, 
daß als Bundesgebiet bie Tanbeötheile ber einzelnen Bundesſtaaten 
gelten müffen, unb daß daher Verbrechen, son welden $. 92 haudle, 
wohl denkbar feien. Außerbem wurde bemerkt, daß bie. Strafgefeb- 
bücyer anderer beutiher Staaten ganz Abule Beſtimmungen ent= 
Bi ten, und daß bie Beſtimmungen ber SS. 92 und 93 keinem Bes 
enfen unterliegen könnten. weil nach bem burch das Allerhöchſte Pa 
tent vom 28..Oftober 1836 publizirten Befchluffe der Bundesver⸗ 
ammlung — 1836 ©. 309) ber Verrath gegen den deut⸗ 
Ei Bund in gleicher Weife, wie das Verbrechen gegen den preußi« 
en Staat geahndet werben folle. — Diefem letzten Grunde inäbes 
onbere wurde indeß enigegengefeßt, - 
baß Feiner ber ſouveramen Sürften dem beutfchen Bunde Souve⸗ 
Ä vainetätärechte übertragen babe) — 
daß die Geſetzgebung unbeſchränkt ben einzelnen Bundesſtaaten 
verblieben ſei; 
daß durch die Publication bed im Jahre 1836 gefaßten Beſchluſ⸗ 
ſes der Bundes⸗Verſammlung gegen bie Rechte ber Stände 
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verftoßen worben, weil bie Strafgefebgebung weſentlich in baa 

a lade eingreife und Geſetze, —— in 

erſonen⸗ und Eigenthums⸗Rechten betreffen, nach ber Ver⸗ 

ordnung vom 5. Juni 1823 vor ihrer Publication von ben 
Ständen beratben werben müffen, 

daß daher gegenwärtig bei Beantwworhmg ber Frage, ob bie in 

- den I } 





93 enthaltenen Beſtimmungen zu erlaffen feien, 
ber chluß bes Bundestages’ vom Jahre 1836 nit ent⸗ 
fiheidend fein bürfe. = — 

Die Abtheilung erkennt zwar an, daß es angemeſſen ſei, die im 
deutſchen Bunde befindlichen Staaten vor anderen durch beſondere 
die Reciprozität verbürgende Verträge dem preußiſchen Staate näher 
ſtehenden Staaten gegen Handlungen dieſſeitiger Unterthanen, welche 
gegen den preußiſchen Staat Hochverrath ſein würden, vorzugsweiſe 
Pur Strafgeſetze zu anben, fie hat aber mit 8 gegen 5 Stimmen 

[9 gegen biefenigen Beftimmungen erklärt, welche bie 88. 92 und 

3 ehkbakten, Ä 
Es wird vorgefchlagen, 
a —— daß bie Beftimmungen der 68. 92 und 93 ge⸗ 
then werben. iR — 

Landtags » Kommiffer: Ich bekenne, baß-ber Votſchlag ber 
Abtheilung, die SS. 92 und 93 des Geſetzentwurfs zu ſtreichen, mich 
überrafcht, ja, ich muß hinzufügen, gefchmerzt hat, 

Die Aufnahme diefer Paragraphen, biefer in dem beftehenben 
Rechte begründeten Vorfchriften in das neue Strafgeſetzbuch enthält . 
jebenfalld das Anerkenntniß, daß unfererfeits, ſeitens der prenßiſchen 
Regierung, die Einheit, die Integrität des deutſchen Vaterlandes, des 
deuiſchen Bundbes, hochgeachtet werben ſolle. Wenn ich nun nicht 
sweifle, daß alle Mitglieder der Abtheilung, auch biefenigen ihrer 
Maforität, diefes Gefühl anf das vollkommenſte jheilen, fo mußte 
mih ein Antrag, ber gegen biefe Intention zu verftoßen ſcheint, 
überraſchen; er mußte mich ſchmerzen, weil jeder Verſuch, jenes An⸗ 
erkenniniß au befeitigen, jedenfalls nachtheilige Wirfungen haben Tann, 
ſelbſt dann, wenn er, wie ich dies bier vorausſetze, nur and einem 
Mißverſtändniſſe hervorgegangen iſt. 

Ich habe bereits erwähnt, bie 6$. 92 und 93 nichts ent⸗ 

alten als das beftehende Hecht. Das von ber Abtheilung eitirte 
biicationg- Patent vom 28. Dftober 1836 Tantet wörtlich: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Bottes Gnaden, Nönig 
von Preußen ꝛc. x. | 
n Fund und fügen biermit zu wiffen:e Die deutſche Bundes⸗ 
erfammlung bat in ihrer diesjährigen ſechzehnten Sitzung wegen 
‘ber Beftrafung von Vergehen gegen ben beutichen Bund und wegen 
Auslieferung politiſcher — auf dem deutſchen Bundesgebiete 
folgenden Beruf gefaßt: 


> Art. 1. Da nicht nur ber Zweck bes deutſchen Bunbes in ber 
Erhaltung der Unabhängigkeit und Unwerletzbarkeit der deutſchen 
Staaten, fo wie in jener der änßeren und inneren Ruhe und Sicher- 
beit Deuffchlands beſteht, fonbern mich die Verfaſſung bes Bundes 
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wegen ihres wefentlihen Zufammenbanges mit ben Verfaſſungen ber 
assinen Bundesoſtaaten ald ein nothwenbiger —E der letz⸗ 
teren anzuſehen iſt, mithin ein gegen ben Bund ober deſſen Ver- 
— erichteter Angriff zugleich einen Angriff gegen jeden einzelnen 
undesſtaat in ſich begreift, jo iſt jedes Unternehmen gegen bie 
Eriftenz, die Integrität, die Sicherheit ober die Verfaffung bed beut= 
chen Bundes in ben einzelnen Bundesſtaaten, nach Maßgabe ber 
in ben letzteren beftehenden ober künftig in Wirkſamkeit tretenden 
Geſetze, nach welchen eine gleiche gegen ben einzelnen Bundesſtaat 
begangene Handlung ala Hocverrath, Landesverrath oder unter 
einer u Benennung zu richten wäre, zu beurtheilen unb au 
beſtrafen. 
—— zweite Artikel handelt von der Auslieferung der Verbrecher, 
and der Schluß lautet: „Wir bringen hierdurch dieſen Bundesbeſchluß 
zur "allgemeinen Kenniniß Unferer Behörben und Untertbanen und 
wollen, daß die in bemfelben enthaltenen Beftimmungen, unb zwar 
nicht blos in Unferen zum beutfchen Bunde gehörenden, fonbern auch 
in. allen übrigen Lanbestheilen Unferer Monarchie pünktlich in Aug- 
führung gebracht werben ſollen. - MR: 

Es enthalten alfo bie Paragraphen nichts Anderes, als eine Wie⸗ 
derholung bes bereits beftehenden Rechtes, und fügen fo beffen Be— 
ſtimmungen da in ben neuen Strafgefeb- Entwurf ein, wo fle ber 

- Natur der Sache nach hingehören. i ! 
Die geehrte Abtbheilung der hoben Verſammlung bekämpft bie 
- Wiederaufnahme biefer Paragraphen und zugleich ben Inhalt derjel- 
ben aunächit aus theoretifhen Gründen, Sie führt an: 1) „ber 
beutfche Bund fei Fein Staat, fondern ein Bündniß unabhängiger 
Staaten; es ſeien ihm, ben Unterthanen ber beutichen Staaten ge— 
. genüber, Teine Souverainetätsrechte übertragen.” Nun iſt eö zwar 
‚richtig , daß Deutfchland Fein Bundesſtaat, fondern ein Stantenbund 
iſt, aber, meing Herren, fein willfürlicher Stantenbund, re ein 
taatenbund, ber eine taufenbjährige u. für ih bat, Die 
deutſchen Staaten fchloflen diefen Bund nicht zufällig; nein, es follte 
im Wefentlichen bergeftellt werden, was taujend Jahre beflanden und 
nur durch das Deutichland am meiften erniebrigende — Koh 
tend ſieben Jahren aufgelöft war. Der neue Bund war bie nädhite 
Frucht der Wiebererhebung bed deutſchen Vaterlandes durch bie Frei⸗ 
heitskriege, alſo ei er ein Staatenbund von höchſter Autorität und 
Wichtigkeit. Ich al aber auch, daß, fo weit es nuf feine In⸗ 
tegrität und innere Sicherheit, alfo auf fein Beſtehen ankommt, bie 
Sounerametätsrechte ihm nicht fehlen. Dies — mehrere Pa⸗ 
— ber, Bundes⸗ und Schluß⸗Akte, dies bezeugt ber eben vor⸗ 
- gelefene .. deutlich. Derfelbe nimmt das Recht der Soune- 
rainetät in Beziehung auf die angeführten Gegenſtände ausdrüdlich 
in Anſpruch, unbeſchadet der Souverainetät ber einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten für alle übrigen Fälle. Deshalb muß ich dieſen erften Satz, 
als nicht volllommen richtig, beſtreiten. 
Der zweite Grund lautet: „Die Bunbes- Akte fei ein Vertrag 
‚ber fouverainen Fürften uud freien Städte Deutſchlands und Feine bie 
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Verhältniffe ber regierenden Fürſten zu ihren Unterthanen orbuenbe _ 
Staatöverfaffung.‘ Ich kann auch diefe Behauptung nur mit ber 
bereitö bezeichneten Mobification anerkennen. Die beutfche Bunbes- 
Verfaſſung iſt ein integrirenber Theil ber Berfaflungen aller deutſchen 
Staaten, ja fie ift mehr als dies, ſie ift bie as derfelben. Wir 
können und die Verfaffungen ber deutſchen Staaten nicht als unab- 
hängig von ber Bundes - Verfaffung denken. Was würde aus ben 
tleineren beutfchen Bunbesftanten werben, in dem a aa wo fie 
fih son bem Bunbe Iosfagten? ober wo fih der Bund auflöſte? 
Unabfehbare Beränderungen würden die Folge fein. Ja, meine 
Herren, bie Bundes ⸗Verfaſſung ift ein integrirender Theil aller 
deutſchen Verfaſſungen; die Bundes = Verfaffung und die Landes— 
Berfaffungen ſind auf bas innigfte mit einander verbunden. Auch 
biefes. ift in bem Befchluffe ber Bunbes-Verfammlung anerkannt, den 
ich eben len babe, | | 
Die Abt eilung behauptet brittens, „es eriftire Tein Gebiet bes 
beutfchen Bundes in ber Bebentung eines Staatsgebietes.“ Da 
ein Bundesgebiet mit beftimmten feſtgezogenen Gränzen eriflirt, wir 
Niemand in der hoben Berfammlung bezweifeln; bie Frage, ob man 
es ein Staatsgebiet nennen barf oder nicht, würbe in eine Erörte⸗ 
rung ſehr theoretifcher Art führen, denn es müßte erſt ber Begriff 
bes Staates philoſophiſch entwidelt werben; ich glaube aber nicht, 
daß es darauf bier anfommen kann. Denn wenn es ein Bunbed- 
ebiet giebt, fo folgt daraus, daß Dies entweder intaft ober verlegt 
ein könne; banbelt e3 ſich alſo um ein Verbrechen gegen bie Inte— 
grität bed Gebietes, fo iſt es gleihgliltig, ob wir es Bundesgebiet 
‚oder Staatsgebiet nennen; ein Gebiet iſt es in beitimmter Abgrän⸗ 
zung, unb wer biefed angreift, verliebt dad Bundesgebiet. 
Die geehrte Abtheilung bat ans biefen Vorberfäben verfchiebene - 
Konfequenzen gezogen, bie ich eben fo wenig zuzugeſtehen vermag. 
- Sie bat zuerft angeführt: erſtens eine gewaltiame Auflöfung bes 
beutfchen Bunbes und eine FERNE bes Bundes⸗Vertrages durch einen 
Dritten Iaffe ſich nicht denfen, weil ein Bertrag überhaupt gegen ben 
Willen der Tontrabisenden Theile durch einen Dritten nicht aufgelöft 
werben könne. Ich muß bekennen, daß ich bad nicht recht verkehr. 
Danbelt es Sich blos darum, ob ein Dritter ben deutſchen Bund ohne 
Mitwirfing ber Bunbesglieder de jure auflöſen kann, da mag das 
Gutachten Recht haben; Handelt es fich aber darum, ob er dur 
einen Dritten fakt iſch aufgelöt werben fünne, bann hat es gewi 
solllommen Unrecht. Hier aber, wo es ſich um Das Verbrechen bed 
Hochverraths handelt, brauchen wir und nicht darum zu befünmern, 
ob durch einen vichterlichen Ausſpruch ober nad der Rechts- der, 
die in uns wohnt, bem deutſchen Bunde ein Schaben zugefügt ober 
berfelbe aufgelöſt, aus einander gefprengt werben Fünnez nur 
Darauf kommt ed an, daß er wirklich aufgelöft werben könne, 
daß ein Atteniat gegen ihn möglich ſei. Leider baben wir 
dafür das nahe Tiegenbe Beifpiel bes Jahres 1806. Hätte 
damals einer ber Staaten bes deutſchen Reich gegen bie Rheinbund⸗ 
Akte proteftict, hätte er gefagt: was ihr thus, geht mich nichts am, 
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ich ‚betrachte das Reich als fortbeflehenb, es miürbe der Konſeus ber 
Bunbesftasten in jener Totalität a yaben, aber nichtsdeſtowe⸗ 
niger wäre bie Verfaſſung des beutichen Reiches aufgelöf und baf- 





felbe aus einander gefprengt geweſen. Demnach kann es. feinem 


Zweifel unterliegen, daß ein Attentat gegen die Integrität bes beut- 
then Bundes ohne den Konſens ber Bunbeöglieder faktifch möglich 
jet, and nur darım handelt es ſich. a ER 
Die Abtheilung fagt zweitens, „es fei eine VBerfleiterung bes 
Bondes gebietes nicht denkbar, well ein Bundtsgebiet eben nicht 
eriftire.’ | 
— benn ein Bundesgebiet iſt body gewiß vorhanden, wir kön⸗ 
nen auf ber elenbeften Karte fehen, wo Deutſchland anfäugt und wo 
es aufhört. Iſt aber ein Bundesgebiet vorhanden, fo kann es auch 
verkleinert werben. | Ä 
Dann ift drittens angeführt, „ein Landesverrath fei nur denk 
Ir son Seiten der Stuatögenoffen, weil er ein Berrath fe und 
ben Bruch irgend einer Verpflichtung zur Treue vorausfeße.. Beibes 
no. beutfchen Bunde gegenüber nicht ſtatt, und ber Begriff bes 
"Sanbesverratis fei deshalb unmöglich.” Wenn bie Herten wur 
Deuiſchland Fein Land nennen wollen und daher Seinen Lanbesven- 
rath anerkennen, fo will ich auch darum nicht mit ihnen rechten, aber 
ein Bund iſt es doch, und ob ein Landesverrath vorliege.ober ein 
Berratb am Bunde, ein Bundesverrath, das wirb im Wefen ber 
Sache wenig Ändern; nur um Worte, nicht um bie Sache fcheint ſich 
diefer Streit zu Stehen. 
Iſtt ber beutiche Bund ein durch eine Dearfaffung gebildetes vr⸗ 
ganiſches Gange, fo kann ih auch an ihm Verrath ausüben; hat er 
m gewiſſen Gränzen Souverainefäts⸗Rechte, jo kann ich mich nicht 
davon überzeugen, baß bie Unterthanen ber deutſchen Lande nur die 
Verpflichtung der Treue gegen ihren Souverain und ihre jerung 
an fonbern ich bin vielmehr der Meinung, daß fie bie nämliche 
etpftichtung ber Treue auch gegen dao gemeinfame beutfche Vater⸗ 
land und genen den daſſelbe repräfentirenden beutfchen Bund. haben, 
Endlich iſt in dem Gutachten — „wir man nicht anneh⸗ 
men könne, daß bie Provinzen, bie nicht zu Deutſchland gehören, un- 
ter dieſe Beftimmung fallen könnten.“ Das ift infofern nichtig, als 
die Beſchlüſſe bes deutſchen Bundes Se. Mafeftit ven König nicht 
verpflichten konnten, bie zone außerhalb Dentfchland zur Treue 
gen den beutfchen Bund zu. verpflichten; wohl aber fihlen es ber 
lugheit der preußifchen gen entfprechend, bies zu thun. Iſt bie 
DVerfaffung des deutſchen Bundes ein integrirender Theil unferer Lan⸗ 
des⸗ Verfaſſung, fo würbe 23, meiner Meinung nad, ein Fehler ge⸗ 
weſen fein, irgend einen preußifchen Unterthan von ber Verpflich 
gegen ben deutſchen Bund auszuſchliehen. Wir wünſchen Alle, 
‚die Provinzen unferes Staats möglih eng mit einander verbunden 
werben, ba wie und Alle immer mehr als ein e Preußen fih⸗ 
len mögen; wenn wir aber dies wünſchen, fo gi ich wicht, daß 
es annemeffen wäre, einzelne Theile der Monarchie in Beziehung auf 
bie Ber he gegen ben deutſchen Band, gegen unfer beutfches 
Vaterland zu erimiren, 


Hier muß ich fait glauben, daß ein lapsus calamı _ 


\ 





Gegen. der Werbeilung glaube vadpgewicin ee 
au baben, a — Gründe a ben Vorſchlag des 
Ich Entwurfs a —— find. 


„Die im Bunbe vereinten fouversinen Fürſten dürfen durch Tee - 
landſtändiſche Verfaflung in ber Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ver⸗ 
pflichiungen gehindert ober befchränft werben; “ 

Gewiß lag es ange —— dieſer Vorſchrift, wenn-ber 
Bund 16 Jahre ſpäter ben Beſchluß faßte, zur Sicherung feiner In⸗ 
tegrität, feiner Unantaftbarfeit, die Beitimmung zu hefsn, daß m 
‘allen Bundesſtaaten Attentate gegen den Bund eben fo beftraft wer- 
ben follen, wie Attentate_ gegen das eigene Land; Niemand hat wohl 
daran denken Fünnen, daß unferer ſtändiſchen Geſetzgebung von 1823 
eine Ausdehnung gegeben. werben bie: bahin gehend, ſich über bie 
Bunbesgefebgebung zu erheben. ch füge hinzu, bag in allen deut⸗ 
I Staaten der Bunbesbefhluß von 1836 proflamirt worden iſt, 
ohne daß auch in ben conflitutionellen Staaten darüber eine Berg“ 
thung mit ben Ständen fattgefunden hätte. Ueberall wurde aner- 


‘Tannt, daß bie die Cicherheit bes Bundes betreffenden Bundesbe⸗ 
‚feplüfe in allen deutfchen Landen Geſetzeskraft haben müſſen. Aber auch 


aus ber Faſſung des Geſetzes von 1823 kann eine rechtliche Rothwendigkei 
‚unfere Se barüber au hören, ob ber Bundesbeſchluß Fan 
baben fol, durchaus nicht -bebuzirt werben. Wir haben feit 1836 
vier provinzialſtändiſche Verſammlungen gehabt, aber, wenn mid das 
Gedachtniß nicht täufcht, fo iſt unter. pielen Reclamationen über Ver⸗ 
orbnungen, bie zu Unrecht ohne ſtändiſchen Beirath erlaffen feien, —* 
ſer Gegenſtand niemals aufgeführt worden. Es konnte dies aher 
such nicht geſchehen, weil felbit bie buchſtäbliche Beſtimmung bed Ge⸗ 
ſetzes von 1823 bazu Feine Beranlaffung gab. Denn bie Beftimmung 
— lautet, daß Stände über alle ſolche Geſetze gehört werden 
ſollen, welche die Steuern, die Eigenthums⸗ und Perſonenrechte be⸗ 
sübren. Durch jenen Bundesbeſchluß aber iſt doch offenbar Fein an⸗ 
beres Recht beſchränkt, als das etwaige Recht, Hochverrath gegen 
ben deutſchen Bund ungeſtraft verüben zu können. Daran hat wohl 
bas Geſetz vom Jahre 1823 nicht gedacht! | 

Hiernach ſcheint der Einwand binlänglich widerlegt, daß das be= 
ſtehende Necht nicht in vechtöbeftänbiger Weife bei uns eingeführt 
ſei, ja, ich glaube vielmehr bargelhan zu haben, daß bie Beſtimmung, 
bie ber Puegrap enthält, zu — ehört, welche die er 
tige Regierung jelbit mit ſtändi .- eirath nicht aufheben 
fonnte, weil fie auf einem Bundesbeſchluß beruht, der höher ſteht, 
ale unfere, Landes⸗Geſetzgebung. e - 

JH. | 7 
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>. Beh nilbt deshalb Allen, weil es brſtehendes Recht If, welches 
die — en ausbrücken, rathe ich p deren ee ich würbe 
dies auch bann hun, wenn noch Fein ſolches Geſeh beftände, wein 
Yone Verpflichtung dazu vorläge, wenn es ſich vielmehr nur darum 
Fleicher Wärme Dazu raihen, weil ich überzeugt und durchdrungen Bin 
on- ber NRokhwendigkeit, daß wir nichts verfäumen bürfen, was 
Zeugniß davon geben kann, daß es Preußen mid feinen Verpflichtun⸗ 
gen gegen ben deutſchen Bunb anf das reblichfte mieine, daß es nichts 
verfüäumen wolle, was im In⸗ und Auslande bie Ueberzeugung Yon 
Ber Unverletzlichkeit des Bundes, von ber innigen Berbrüberung fei= 
ner ©lieber hefefligen Bann, was ben Glauben zu entfernen geeignet 
iſt, als Tönne bie Integrität Deutſchlands je gefährdet und ber trau⸗ 
rige Zuſtand ber Auflöfung und FE ang des beutfchen Vater⸗ 
baudes, ben wir, leider! erlebt, noch einmal herbeigeführt werben, um 
nach folder Zerfplitterung das deutſche Vol leichter unter fremde 
Knechtſchaft bringen zu Fünnen. Auch deshalb würde ich mit gleicher 
MWärnte zur Annahme ber gr raphen rathen, ‚weil wir Alle wiffen 
unb erfahren haben, daß Se. Majeftät der König, unſer Herr, feine 
Verpflichtungen gegen ben beutfihen Bund überaus hoch achtet and 
eB vollfommen anertennt, baß nur in ber Innigkeit, in ber Stärke 
bieſes Bundes das Heil für Preußen, für Deutfchland, ja für Eu— 

ropa nden ſei. | 
z alb ſchlage ich Ihnen vor und bitte Sie, meine Herren, 


handelte, bie Beſtimmungen ganz nen einzuführen. 3 würbe mit 


vet einſtimmig bie 65. 92 und 93 unverändert anzunehmen. 


(Bielftimmiges Bravo.) | 
Wgevordn. Schr. von Baffron: Ich habe mich in ber Abtheilung 
in ber Minorität befunben und flimme für ben Pardgrabben. Meine 
Gründe ſind folgende. Die J——— hat in dem Gutachten er⸗ 
Närt, „ber deutſche Bund ſei nach ber wiener Bundesakte ein völker⸗ 


Mat zwar, es exiſtire Fein deutſches Bundesgebiet als ſolches, ich kanñ 
Ak aber diefer Anſicht nicht Anfältiehen. > Ich kann — * 


— 
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a) feiner Furſten ſih wie Ein Mann erheben würde, um die An⸗ 
der — Gränzen zu wahren. Ich glaube, daß Deutſchland durch 
eine lange Eule von traurigen Erfahrungen bie Kot wendigfeit erfanut 
bat, feine Einheit zu wahren. Ich betrachte ſie als dns‘ Palladium 
unferer Kraft und Nativnalität, Ich mache darauf dufmerffam, daß 
— vermöge ferner Stellung und Richtung vollftändig‘ den deut⸗ 
then Tendenzen zugewenbet mb wegen biefer ungetheilten Rich— 
tung, als runde beutfcher Staat ber bedeutendbſte unter den 
Beuffihen Bundesſtaaten ift und es ihm daher oßliegt, voran zu 
hä in allen Naßregeln, die zu ben Zielen beutfcher Macht und 
mbeit führen. Es kann nicht unerwähnt bleiben, daß bie Vermin- 
berung ber deutſchen Macht auch eine Verminderung der preußlichen 
nach jich-ziehen würbe. Diefes Ziel aber wird am ſicherſten durch 
Hebereinfimmung ber ©efebgebungen ber Bundesſtaaten geförbert, 
Die neueren Straf» Defenbicher ber meiften deutfchen Bundesstaaten 
haben die Strafen gegen Hochverrath und Landesverrath gegen. ben 
deutfchen Bunb gleiihgefteil mit ber Strafe bei dem Hochverrath und 
Landesverrath gegen den eigenen Staat. Wenn in einigen Ban- 
beöftanten eine milbere Strafe auf u Verbrechen gele E worden 
iR, ale in unferem Gefep- Entwurf, fo liegt dieſe Verichiebenheit 
nicht darin, daß man dieſelben gegen den deutſchen Bunb milder 
he e beftrafen wollen, als gegen ben eigenen Staat, fondern fie liegt 
‚ber verfchiebenen StufFaffung ber Verbrechen, in ber Oeteparbung 
ſelbſt. Es kann aber hierin ein Grund für Preußen nidyt liegen, 
yon dieſer Gleichſtellung abzuweichen. Ich glaube, daß in ber 
Gleichſtellung bie geſeßliche Beftimmung liegt des Einftehens Aller 
für Einen und Eines für Ale für die Unverletzlichkeit des Bunbes- 
gebiete. Wenn zwei Provinzen unferee Monarchie nicht in ben 
eutfihen Bund einverleidt worben find, fo iſt doch ihr Wohl und 
- Wehe auch das des Vaterlandes. Die eine Provinz hat unferemi 
Fürſtenhauſe die Königskrone und uns den Namen Preußen gegeben, 
den wir Alle mit Stolz führen Sie if zu tief in unfere *— e 
und nefchichtliche Entwidelung verwachfen und nimmt eine zu hohe 
und bedeutende Stellung in ber Reihe ber übrigen Provinzen ein, 
als daß der Ausſchluß yon einem Theil der allgemeinen Gejebe Pin 
e erwünfcht und förderlich fein Tönnte Was — poſenſchen 
Brüber anlangt, ſo ſind ſie zwar nicht deutſchen Stammes, aber 
doch lieder der großen Keite, die und zu —— Wirken ver⸗ 
Biidet, und ich bin äberjeugf, baß fie ben "fa an dieſes allge- 
meine Geſetz nicht zurückweiſen werben. ann nur für Beibe- 
—J biefes Yarc raphen im Intereſſe Deutfchlanbs flimmen. 
georbn. Graf Zech- Burkersrode: Auch ich kann mich nicht 
einverflanben erklären mit dem Rathe, ben das Abtheilungs-Guta 
fen ung ‚giebt, auf Streichung ber SS. 92 und 93 anzutragen. st - 
beit Bet — dieſer Paragraphen erblicke ig nicht allein die Er⸗ 
— einer Bundespflicht, ſondern auch den Ausdruck bes in allen 
eutſchen Sanen neu erwachten beutfchen Nationalgefühls. Mit bie- 
em verbrübert ſich das Bemußtfein, vaß mit bem Wohle und ber 
icherheit des engeren Vaterlandes bie Wohlfahrt und Sicherheit 
' 7 * 
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‚bed: großen ben hen Gefommipäterlanbes eng und unertreunber ver« 
bunden iß. Dieles —** lebt ——— in den Herzen der 


geehrten Mitglieder ber Majorität ber Abtheilung. Wenn ſie darum 


aber doch dazu gekommen find, ben Wegfall der beiden Paragraphen 
vorzuſchlagen, fo fei mir ber Verſuch vergönnt, bie bafür angeführ- 
ten Gründe zu wiberlegen.. Der — erheblichſte dieſer 
Gründe iſt ber, daß der Hochverrath, ber Landesverrath immer einen 
Bruch der Treue vorausſetze, für die Unterthanen der preußiſchen 
Staaten aber keine Verpflichtung zur Treue dem deutſchen Bunde 
egenüber beſtehe, ſie gegen denſelben keine Unterthanenpflichten haben. 
J— ebe dies zu, ich gebe zu, daß im engeren, im ſubjektiven Sinne 
es Wortes kein Landesverraih und Hochverrath gegen den deutſchen 
Bund begangen werden kann. Es iſt dies auch die Anſicht, die ein 


bekannter Rechtsgelehrter über deutſches Bundesrecht, Klüber, in fei- 


nem Werfe ausforicht. Nlüber fagt im $. 184 feines öffentlichen - 
Rechts des peuttihen Bundes: BEN N . 


5 „Meber die Untertbanen der Bunbesgenoffen bat ber Bund, da er 


mit — nicht in Staatsverbindung ſteht, Teine Art von Straf- 
. gewalt, namentlich Feine gefebgebende und oberrichterliche, fo wie 
Se egen ben Bunb nicht in Staatspflicht ſtehen.“ | 
er, meine Herren, Klüber, deffen Autorität Sie gewiß aner⸗ 


| Ä Eenuen, ſetzt hinzu: 


„Daher Fann von ihnen gegen den Bund, als ſolchen, Hochverrath 
nicht begangen werben, obgleich ein Vergehen gegen ihn, vermöge 
ber eigenen Staatöverbinbung, in welche bie Bundeöpflicht wejent« 
Ich verflochten ift, zur Strafe eben fo body angerechnet werben 
an als ein gegen ben Staat unmittelbar begangened Ver⸗ 
rechen.“ | 
Miaach diefer Anficht find Verbrechen gegen den deutſchen Bund 
nicht im ſubjektiven Sinne Hoch⸗ und Tandeöverrath, fie müſſen aber 
im objektiven Sinne als ſolche angefehen unb beftraft werben. Bon 
dieſer Anficht ausgehend, haben aud, fo, viel mir befannt, die neue— 
ren Strafgefebgebungen ber anderen deutſchen Bunbesftnaten bie 
Verbrechen gegen den beutfchen Bund nicht fir Hoch» und Landes⸗ 
Derrath erklärt, ſondern ſie demſelben gleich geftelt. Und Preußen, 
meine Herren, Preußen, deſſen hochherziger König fo durch und durch 


- ein deutſcher Fuͤrſt if, Preußen, Deutfchlands Hort und Schild, follte 


eine ſolche Beitimmung nicht aufnehmen, nicht erflären, baß es, als 
integrivender Theil bes beutfchen Bundes, alle gegen beifen Sicher⸗ 
heit gerichteten Angriffe eben fo beftraft, als wären fle ge feine 
eigene Sicherheit gerichtet? Das wäre unmöglich. . Ein zweiter 
Grund, ber angefibrt worben ift, ift ber, baß zwei Provinzen ber 
Monarchie nicht mit in das Stantögebiek eingerechnet werben, mit 
welchem Preußen dem beutfchen Bunde angehört. Nun, meine Der- 


ren, ber Grund, weshalb bie eine dieſer Provinzen, biejenige, welche 


bie Ehre bat, der ganzen Monarchie den Namen zu geben, nicht zunt 
deutſchen Bundesgebiet gereshnet wird, tft befannt. Cr liegt in. ben 
alten Zerritorial-Berhältniffen bes beutfchen Reichs. Aber das ger⸗ 
maniſche Element waltet auch in biefer — vor, auch ihre Söhne 
fteben keinem Anderen an bentfcher Geſinnung nach und haben mit 





| Ä 101. 
ihrem Blute im ben beutjchen Befreiungsfriegen ben Bund als Deut» 
ſche beſiegelt. Was die zweite Provinz anlangt, fo legt fle auf ihre 
ationalität und —5— einen Werth, den wir achten und ehren, 
ber auch bie Eingefellenen a Provinz jtehen als Unterthanen 
unferes Königs, eines beutfchen Bunbesfürften, in nächiter Beziehung 
zum beutfchen Bunde. Uebrigens werben auch für biefe ne 
die Bunbesbefchlüffe publizirt. Die preußifche Monarchie bildet mit 
ihren acht Provinzen ein untbeilbares Ganze, und wenn fie auch 
vaft genug hat, ben Stürmen der Zeit allein Troß zu bieten, fo 
ewährt ihr doch die unauflögliche Verbindung mit Deutfchland einen 
—* an Sicherheit und Kraft, an welchem alle ihre Glieder, alle 
— Theil nehmen. Meine Herren, ich gebe zu, der deutſche 
und hat den Erwartungen nicht immer entſprochen, die man bei 
feiner Gründung von ihm hatte, er hat es nicht verſtanden, in volks- 
thümlicher Bei ein nationales Band um bie beutfihen Bundesſtaa⸗ 
ten zu fihlingen. Ich gebe das zu und beflage es tief. Aber auch 
in diefer Beziehung, meine Herren, iſt eine beifere De angebrochen, 
As Zeichen, diefer befferen Zeit erfennen wir gewiß bie vor kurzem 
flaitgefundenen Berathungen über ein gemeinfchaftlidhes deutſches 
Wechſelrecht. Mit allgemeiner Freude ift biefer erſte Schritt auf dem 
Wege einer gemeinfamen beutfchen Öefebgebung begrüßt worden, und 
unferer Regierung gebührt ber Ruhm, bie Initiative babei ergriffen 
zu haben. Mögen biefem. erften Schritte bald weitere folgen, möge 
einer der. nächſten Schritte. bie Einführung eines allgemei- 
nen. beutfchen Preßgefeges ' fein, und "möge man aud Daran 
benfen, eine bene . Mebereinftimmung in bie öehrgelede 
ber deutſchen Bundesſtaaten zu bringen. Bor wenig Tagen 
—5 wir geleſen, daß in dem Saale einer ſüddeutſchen Stände» 
, Berfammlung barauf angetragen worden iſt, au einer allgemeinen 
Eiyil = Gefeigebung für bie deutfchen Bundesſtaaten Einleitung zu 
een, und vielleicht, meine Herren, vielleicht ift es Fein zu kuͤhner 
Gedanke, wenn ich hier bie. Hoffnung augzufprechen wage, baß wir 
bier vielleicht die Grundzüge zu einer allgemeinen deutſchen Strafe 
gefeßgebung berathen. Wenn folde Hoffnung und vorſchwebt, ſo 
müffen wir vor Allem in diefem Strafgeſetzbuche den Grundfag auf 
nehmen, baß bie Verbrechen gegen ben beutfchen Bund ben Verbre- 
hen gegen das eigene Vaterland uns gleich jene Wir werben da⸗ 
durch, ich wieberbole es, eine Hulbigung darbringen bem —3 
Nationalgefühle, das in allen deutſchen Herzen von neuem ſeine 
Schwingen regt, Zu bellen Flammen würde es auflobern, wenn bie 
tegrität und Sicherheit bes beutihen Geſammt - Vaterlandes je 
wieber angegriffen werden ſollte. Die Zeiten find glücklicherweiſe 
. vorüber, - wo man bad Wohl des engen Vaterlandes getrennt und 
fih denken konnte von der Wohlfahrt des großen beutfchen 
terlandes.. In dieſem Sinne waren bie hochherzigen Worte ge- 
meint, bie ein wahrhaft patriotiſcher Sproffe bes ehrwürbigen alten 
beutfchen Kaiſerhauſes unferem erhabenen Konige zu Aachen im alten 
deutſchen Kaiſerſaale dur AIch meine bie Worte: 
„Kein Oeſterreich, Fein Prenben, fonbern ein einiges großes flarfes 
Deniſchland.“ — eu... nt — en, eo. . 





197 


Daß dieſe Worte auch in unferen Herzen Wieberfiong gefimben, be- 
Funden wir es baburdh, daß in unfer Strafgeſetzbuch wir den Grund» 
fab aufnehmen, daß Verbrechen gegen das gemeinfame beutfche Va— 
Herland uns gleich gelten ben Verbrechen gegen bie Sicherheit bes 
engeren Vaterlandes. 

(Bon mehreren Seiten: Bravo!) 

Abgeosdn. von Olfers: Die ausgezeifhneten Vorträge bes Herrn 
Landtags = Kommiſſars und ber beiden Redner, welche vor mir ge= 
ſprochen haben, Überheben mich ber Nothwendigkeit, mid weitliufig 
zu äußern. Das Rechtsverhältniß des deutſchen Bundes nach innen 
in Beziehung auf feine Bundesgenoffen und auf ihre zum Bunde ge= 
hörenden Staaten und Unterthanen iſt feſtgeſtellt erſtens durch die 
Natur und ben Zweck ber beſtehenden Stanten-Bereinigung und zwei⸗ 
tend durch die Grundverträge bed Bundes und bie an e ber 
Bundes-Verfammlung. , Was ben erften Punkt betrifft, fo iſt ſowohl 
im Art. II, der Bundes-Afte vom 8. Juni 1815, ala auch im Art. L, 
ber wiener Schluß-Alte vom 45. Mai 1820 ausgefprochen: „Der 
Awed des Bundes ift Erhaltung ber Äußeren und inneren Sicherheit 
Deutfchlands und der Unabhän igteit und Unverleblichfeit ber einzel⸗ 
nen beutfchen Staaten.” Jene Örunbgefebe, welche bereits vor dem 
ſtändiſchen ©efebe vom 5. uni 1823 da waren, beftehen in ihrer 
vollen Kraft, weil fie mit dem Üübereinftimmenden Willen ber: Herr- 
ſcher Deutichlande publiziert find. Das Lebtere war auch ber Fall 
bei dem Bundestags -Befchluffe über Hoch- und. Landesverrath vom 
48. Auguft 1836, unb daher ji auch er in jeber Hinficht für unfer 
Vaterland verbindlich. ine ſolche Publication der Bunbestags- 
Beſchlüſſe hat nicht erft im Jahre 1836, fonbern ſchon früher flatt- 
gefunden; denn wir finden die Publication ber Bundestags-Beihläffe 
u, fhon im Jahre 1819, 1831 und 1832, Es mag nun in Beziehung 
auf bie Möglichkeit eines Hoch⸗ ober Landesverraths entgegnet werben, 
baß bie Unterthanen ber einzelnen beutfchen Staaten zu dem — —— 
nicht in einer Staatspflicht ſtehen. Nein, in biefer ſtehen ſie nur 
= bem eigenen Staat; aber fie flehen vermittelt ihrer Landes⸗ 

egierungen zum beutfchen Bunde in Bunbeöpflicht, und es N: mir 
nicht erflärlich, warum der Verrath an dem gemeinfchaftlichen Bunbe 
nicht eben fo beftraft werben follte, wis ber Verrat) an bem eigenen 
Lande. Ich mache noch auf einen Punkt anfmerffam, nämlich dar⸗ 
auf, daß auch die übrigen felbft conftitutionellen Staaten Deutfch- 
lands, rüdfichtlich der Befolgung ber Bundestags - Befchlüiffe, ga 
entſprechende Grundfäge aufgeftellt haben. Sch will nur ben g. 
ber mürttemhergifchen Berfalfungs - Urkunde vom Sahre 1819 ver- 
leſen — er lautet fo: = 

„Das Königreich Württemberg iſt ein Theil bes beutfchen 

Bundes; daher ne alle organischen Befichlüffe der Bundes- 

Berfammlung, welche die ne — Verhältniſſe Deutſch⸗ 

lands ober die allgemeinen Berhälniffe deutſcher Ze be⸗ 

treffen, nachdem de von bem Könige verkündet worben find, auch 

r a verbindende Kraft. Jedoch tritt in Aufehum 

er Mittel zur Erfüllung ber hierdurch begründeten Verbindlichke 
ten die verfaffungsmäßige Mitwirkung ber Stände ein,“ 
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Ich kann ur für bie Annahme der beiden Paragraphen ftin- 
men, aber ich würbe es als ein höchſt — — 
ten, wenn wir ohne lange Debatte wie ein Mann uns auf einmal 
erheben und fie unbedingt annehmen; ich glaube, daß wir in bie- 
ie Weiſe und felbft ehren würden vor Deutfchland, ja vor ganz 


ropa. 
(Bon einigen Seiten Beifallruf.) 

Referent Abgeorbn. Naumann: Sch muß bemerken, ie ich 
nicht angemeſſen erachten kann, die Debatte über dieſe wichtige Frage 
kurz abzuſchneiden. Ich bin ber Meinung, daß die Debatte heute 
abgebrochen und auf morgen vertagt werben möchte, Es iſt nicht zu 
fürchten, daß die Debatte einen Anſtrich befommen könnte, ber anf 
ben beutichen Charakter ein ralfee Licht werfen könnte. Ich bin 
überzeugt, man mag bafür ober dagegen flimmen: das deutſche Gerz 
und ber beutfche Patriotismus wird ſich überall beurkunden, Ich bin 
jedoch der Anficht, daß biefer wichtige Gegenſtand durch die Debatte 





von allen Seiten beleuchtet werden müffe, und trage daher darauf 


an, bie heutige Sitzung zu fließen und bie Berathung auf morgen 


au — 
Wiele Mitglieder ſchließen n durch * Ruf:, Ja, ja! dieſem Au 
trage an. 
Marſchall: Die nächte Cops wird morgen um 10 Uhr 


ttinben. 
zu (Schluß der Situng 24 Uhr.) 


\ 


- Dreizehute Sitzung 
des Veremigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
Den 5. Februar. 


Goꝛtſetzung der Berathung ber 69. 92 und 93 des Entwurfs bes Straf⸗ 
geirabunhes, Hochverralh und Landesverrath gegen ben beutichen Bund 
etreffend. Der auf Wegfall biefer Paragraphen Iautenbe Antrag wird 

mit großer Maforität nicht angenommen, — $. 94; Feindliche Hanb- 
Jungen gegen befreunbete Staaten, wird mit einiges Blobification an⸗ 
— — Deögleichen die 88. 95, 96, 97 und 98: Gemeinſame 


ſtimmumgen für Hochverrath und Landesverrath. — Die 66. 99, 100, . . 


ı 404 usb 102, hinſichtlich ber —— ung» werben ange⸗ 
nommen. — Bon den 6$. 103, 104 und 105, Beleidigungen ber Mit⸗ 
glieder bes Königlichen Hauſes betreffend, wird ber erite angenommen, 
der zweite in Wegfall gebracht und ber britte an biefer Stelle aus 
ſchieden. — Die 56. 106 und 107: GBemeinfame, Befimmungen für 
Majeftäts-Beleivigumg unb Beleidigung ‚ber Mitglieder bes Königlichen 
Haufes, werben angenommen,) a 

Die Sigung beginnt nach .% 14 Uhr unter VBorfig des Mar⸗ 
‚alle, —53— zu Solms, ‚mit Verleſung des über bie gel 

Sipung 7 Bi Protofofs durch ben Sersetair, Abgenrb- 

neten Kuſchle. | 
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As Serretnire fungiren in ber heutigen Sitzung bie Abgeorbne⸗ 
ten Diethold und Did. — 
Marſchall: Wenn keine Bemerkung über das Protokoll erfolgt, 
ſo iſt es für genehmigt zu erklären. — 
In dotſebng der geſtern abgebrochenen Berathung hat zunächſt 
‚ber Referent das Wort. eh 
Referent Naumann: Meine Herren! Wenn ich geftern zu- 
nächft Veranlaffung gewefen bin, baß bie Debatte nicht zum Schluß 
gebracht wurde, fo ſei es mir auch erlaubt, heute Die Gründe zu ent- 
wideln, warum ich es nicht für angemeſſen gehalten babe, ſchon 
geftern zu eingn Enbrefultate zu gelangen. Es if. vom Herrn Land⸗ 
tage- KRommiffar das Outachten der Abtheilung burchgegangen wor- 
ben, und er bat erklärt, daß bas Gutwihten ibn erſtens überraſcht 
und zweitens gefchmergt habe. Was ſeine erfte Heußerung anbetrifft, 
fo hat er ſie motivirt, indem er das Gutachten durchgegangen und 
dabei zu dem Refultate gelangt ift, daß alle darin enthaltenen An« 
vn falfch feien. Sch halte es für Pflicht, für das Gutachten ber 
aforität aufzutreten. Es ift zunächſt die Aeußerung im Gutachten 
beleuchtet worben, welche fi) auf ben Bundestags⸗Beſchluß von 1836 
bezieht, und, irre ich nicht, fo hat ber Herr Landtags⸗Kommiſſar an- 
“ genommen, bie Abtbeilung habe bie Nechtsbeftänbigkeit dieſes Be⸗ 
Hlufes in Abrebe geftellt. Zu Bifer Vorausfegung giebt das Gut⸗ 
achten eine Beranlaffung; es ıft im Gutachten nur ausgeführt 
worden, daß, wenn der Bundestags⸗Beſchluß von 1836 beftebendes 
Recht fei, daraus noch Fein Grund hergenommen werben Fönne, fidy 
auch für Beibehaltimg bes baburdy begründeten Rechtszuftandes zu 
erklären. Diefe Anſicht blos will die Abtheilung ausgebrüdt haben, 
und ich erkenne, fie auch febt noch für die richiige an. Wenn uns 
ein Gefepentwurf vorgelegt. wirb, fo iſt es gerabe bie droge ob das 
beſtehende Recht zweckmäßig, ob es ausreichend ſei? äre dieſe 
„Frage nicht zu ſtellen, dann ſähe ich in der That keine Veranlaſſung, 
- warum und überhaupt ein Geſetzentwurf vorgelegt wird, über ben 
wir berathen follen. a andere Frage ift aber bie, ob das preußi⸗ 
ſche —— eſtimmungen enthalten dürfe, welche dieſem 
Bundesbeſchluſſe von 1836 entgegen ſeien? Und ba iſt es allerdings 
bie Meinung der Majorität, daß dieſe Frage bejahend beantwortet 
werben müfle, daß. es alſo allerdings zuläffg fei, diefem Befchluffe 
2 nicht entfprechenbe Beſtimmungen in bas preußiſche Steafgefeh- 
such ‚aufzunehmen. Es kommt bei biefer Frage barauf an, auf bie 
erften Bunbesverträge gerüchn iehen, es kommt darauf an, zu prü⸗ 
kr ob der preußifdie taat ve feiner Souverninetät, dem Heute 
unbe gegenüker, entäußert babe, ob bie Souverninetät Preußens 
aufgegangen iſt in dem beutichen Bunde? Ich muß biefe Trage’ 
verneinen. Die Bunbes-NAfte von 1815 fpricht nichts davon, daß 
auch nur Ein Sonverainetätörecht dem beutichen Bunde von Preußen 
ertragen worben fei, ober Yon irgend einem anderen beutfchen 
Bunbesitante. Der beutfche Bund hat den Zwech die innere und 
Außere Sicherheit Deutſchlands zu — bat ben Zwed, dahin 
zu wirken, daß weber innere noch Äußere Feinde Herr werben ü 


. 


J 
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Drutſchland. Das iſt fein Zweck, die Bunbes-Afte fagt aber nicht, 
daß diefem Zwede entfprochen merben folle bireft durch Beftimmun- 
en in den Geſetzgebungen ber einzelnen beutfchen Staaten, ſondern 
En erfennt nur im beutichen Bunde die Gefammtmacht an, welcher 
die Aufgabe geftellt iſt, der Sefährbung ver deutfchen Staaten ent- 
gegenzutreten. Einzelne Beftimmungen beziehen ſich allerdings auch 
aut innere Verhältniſſe, namentlich auf die ſtändiſchen Inſtitutionen 
in den einzelnen Staaten und bie Verhältniffe der Juden; aber die 
Bundes - Alte: fo menig, wie bie wiener a geben 
bem deutſchen Bunde das Net, auf bie Geſetzgebung m 
biefen Beziehungen einzumirfen. If nun, meine Herren, ber 
deutſche Bund, eine Macht, melde Souverainetätsrechte ben ein 
zelnen beutfchen Bunbesftaaten gegenüber nicht bat, iſt er nicht eine 
Macht, welche zu 
unb Die inneren Berhälmife ber einzelnen deutfhen Staaten, dann, 
meine Herren, fehe ich Feinen Grund, weshalb der Bundestags-Be- 
ſchluß von 4836, über jene Befugniß hinausgehend, in dieſem Au- 
genblide für uns bindend fein fol bei ber Frage: 
„Ob es angemeffen fei, bie 88. 92 und 93 in das Geſetzbuch auf- 
zunehmen.“ 


Wenn die Majorität der Abtheilung dieſer Anſicht war, fo mußte fie 


folgerecht zu ber Stage kommen: 
„Ob innere Gründe Vorliegen, um biefe Paragraphen beffenun- 
rede in dad Strafgefebbuch aufzunehmen?” 

Sie hat das geprüft, und hat ed gewiſſenhaft geprüft, fie hat es 

mit Tr Tnbeogenei gerät, fie hat es ohne irgend eine Tendenz 

geprüft, fie bat ſich beftr 

iſt, mit möglichiter Trodenheit — daß ich mich fo ausdrüde — bie 

Sache zu behandeln, Wenn, meine Herren, dad Gutachten nicht voll⸗ 

fändig diefer Intention enfpricht; jo würde es nicht ber Abtheilung, 

* der ig bes Referenten zur Laft zu legen fein; bann bi 

es zur 


ie Abtheilung hat in ihrer Majorität die Anſicht ——— daß 
ein Hochverrath ober ein Lanbesverrath dem deutſchen Bunde gegen- 
über nicht begangen werben könne, weil fie ber Meinung iſt, daß ber 
deutſche Bund nicht als ein Stant win fei, als ein Staat in 
ber — daß Oberhaupt und Unterthanen darin beſtehen, als 
ein Staat, ber feine Degrängung hat in einem beftimmten Landes⸗ 
ebiete, ald ein Staat in ber Beben 

taats ⸗Oberhauptes ſich erfirede über dieſes Gebiet und auf alle 


ae und Einwohner, die in biefem Gebiete vorhanden find. 


agegen erinnert worden, daß ber deutſche Bunb allerbings ein 
folder Staat ſei; es iſt gefagt worden, der beutfihe Bund ſei fort- 
gebaut worben auf bie täufenb übrige bzutfche Bl En. Ich 
will darüber nicht rechten, ob in ber That ber deutſche Bund eine 
weitere : Entwidelung ‚bes ehemaligen deutſchen Reiches 1 aber das 
iſt unzweifelhaft, daß dem Be Bunde Eins abgeht; mas ihn 
zum State macht, baß ihm das 


! 


— 


leicher Zeit gebieten kann über die Unterthanen 


ebt, weil dies eine ber behfateflen Materien . 


aft zu legen bet Ungeſchidlichkeit ber Feder, welcher bie Auf- - 
abe ne ft, hie Anfichten der Ahtheilung Ihnen vorzutragen. 


beutung, baß bie Herrichaft des. 


berhaupt abgeht, in, welchem fh 
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bie Souverainetät konzentrirt. Iſt biefe Souverqiuetät nicht kangen- 
trirt, ſei es in einer phyſiſchen oder in einer moraliſchen Perſon, Dann 
kann auch nicht davon bie Rebe fein, daß bie einzelnen Staatsbürger 
ber einzelnen Bundesſtaaten bem Bunde gegenüber eine Pride zur 
en baben, und son biefer fonnte nur im Gutachten bie 

e fein. | 

. Die Berpflichtung zur Unterthanentreue, meine Deren, ift, dem 
beutfchen Bunde gegenüber, nicht anzuerlennen. Ich kann nicht an- 
nehmen, daß ber beutfche Bund neben dem Landesherrn gebieten 
könne in dem Staate, in welchem ich lebe; ich kann nicht annehmen, 
daß zwei Autoritäten im preußifchen Staate ober in irgend einem 
Bundesſtaate berufen feien, zu gebieten; ich halte nur eine Autorität 
in jedem Staate dazu berechtigt, und das ift ber Landesherr. Es if 
JE von ber Abtbeilung ausgeführt oder auszuführen verfucht wor« 
en, ‚daß ber deutfche Bund in ben Verträgen, welche er geichloffen, 
keine Staatsverfaſſung im eigentlichen Sinne ber Berfaffang eines 
Staates, welche die ee im Stante a segeln bat, befite. Aush 
bei diefer Anficht muß ich beharren. on dem Herrn Landtags⸗ 
Kommiſſar iſt dies beftriiten und gerabe das Gegentheil behauptet: 
worden, ja, er ift noch weiter gegangen, er bat ge iM nicht wur E 





die Bunbesverfaſſung ein integrirenber Theil ber Verfaifung eines jew 
den Bunbesftantes, ſondern die Bunbesverfaffung fei bie Bafld der 
Verfaſſungen der einzelnen Bundesſtaaten. befenne, Daß ich mich 
biefer Anſicht nicht anfchließen kann; ich muß geftehen, baß ich bie 
che gerade umgekehrt anfehe; ich muß erklären, daß ich ben Deute 
hen Bund nicht als möglich erachten könnte, wenn nicht die einzel⸗ 
nen Staaten exiſtirten, bie in biefem Bunbe begriffen find, she 
alfo nicht ben beutfchen Bund als bie Baſis der beutjchen Bundes 
ftaaten an, nein, ich ſehe die einzelnen Verfaffungen ber Bundesſtaa⸗ 
ten als die Bafis des geuticen Bundes an, und ich bin {eb darauf, 
fagen, daB ich Preußen für eine Hauptflübe bes ei en Bundes 
Bette, Iſt nun ber deutſche Bund nicht die Baſis, ſondern if er 
nur ein re awifchen ben einzelnen deutſchen Bundesſtaaten, han 
fragt es fich Doch, meine Herren, ob man einen ſolchen Vertrag zwi⸗ 
fihen unabhängigen fouverainen Staaten als eine Verfaffung ber eine 
einen Staaten zugleich. erachten müffe. ch muß, fagen, baß ich einen 
ertrag, wie es bie beutfche Bundes-Akte iſt, wie bie wiener Schluße 
Akte fle ergänzt, niemals für eine — ung anſehen Tannz 
ih bin aud) der Meinung, daß es nicht die Abficht geweſen ift, dem 
deutſchen Bunbe eine ſolche Bebentung bei feiner Errichtung zu geben. 
Es wird in ber That ſchwer, nachzuweiſen, weshalb ich bie Bunbes- 
Alte nicht für eine Staatöverfaffung halte, weil erwieſen ' werben 
müßte, daß fie eine ſolche feiz ich will nur auf Eines_aufmerkfane 
machen. Freilich find es 38 ſouveraine Staaten, welche ſich vereinigt 
haben; nehmen wir aber an, es wären nur 2 Staaten, wäre das 
wicht auch ein Bunb? Wem aber Tünnte es einfallen, zu jagen, wenn 
Ich zwei Staaten verbinden, wie na jetzt 38 verbunden haben, wer 
önnte ſagen, daß ein folder Mertrag, eine Staatönerfaflung 
ben beiten verbündeten Staaten und ihren Unterthanen gee 
— 
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Pens fett! Unmiglich läßt fi das zugeben. Ich m 
amit nicht bie Bedeutung bes Vertrages in Abrede ftellen, das ſei 
fern von mir; es geht die Tendenz, welche ich habe, nur dahin, zu 
zeigen, daß dem beutfchen Bunde gegenüber in Preußen nicht von 
Hochverrath oder Landesverrath die Rede fein könne. Ob in ande- 
ser Weife ber ei Bunb zu ſichern, zu reſpektiren, in feiner Ten- 
benz anzuerkennen jet, das iſt eine andere Frage, meine Herren, bie 
je t bier nicht zur Berathung flieht, Es ift in dem Gutachten, daß 
nochmals darauf zurüdtomme, bemerkt wörben, daß das Verhält- 
niß ein ganz eigenthümliches werben müfle, wenn man erwäge, baß 
einzelne Srepinsen bed preußifchen Staates nicht zu dem Gebiete 
gehören, mit welchem ber preußifhe Staat zu bem beutfchen Bunde 
getreten iſt. Es iſt Dagegen erinnert morben, dag man unmöglich 
ugeben Tönne, ed werde ber preußiſche Stant in feiner Geſetzgebung 
hu einzelne Provinzen Beftimmungen treffen, bie für bie anderen 
nicht gültig feien; es ift gejagt worden, es Fünne unmöglich zugege— 
ben werben, daß, wenn ın ſechs Provinzen etwas be Hochverrath 
und Landesverrath gelte, es in der ſiebenten und achten Provinz nicht 


dafür gelten ſollte. — meine Herren, bin ich einverſtanden; 


das würde ein Widerſpruch fein, und ich halte es für angemeffen, 
daß bie Strafgefebe, welche einmal erlaffen werben müffen und er» 


laffen worden, für ‚alle Unterthanen in allen Provinzen des Staates : 


bindend feien. Aber damit wird noch immer nicht die Eigenthümli 
feit befetigh beren erwähnt morben ift, benn — der deutſche 
Bund die Verpflichtung hat, bie Integrität Deutſchlands und ber 
einzelnen Stanten zu N 


- Staate angehören, und für welche body dieſelben ih im Sntereffe 
des beuifchen Bundes gelten follen. Schon aus dieſer Eigenthüm⸗ 
Iichfeit, meine Herren, ergiebt ſich, wie bedenklich es ift und wie 
a Fa e3 fein muß, von Hodhverrath und Landesverrath dem 
deutſchen Bunde gegenüber zu ſprechen. Die Abtheilung iſt nun in 
ihrer Majorität aus dem Grunde, weil ſie den deutſchen Bund nicht 
18 einen Staat betrachtet, zu dem Schluſſe gekommen, daß von 
ochverrath und Landesverraih ihm gegenüber nicht bie Rede ſein 
könne; fie it aber noch weiter gegangen, ſie hat zu zeigen geſucht, 
daß auch die Handlungen, St in 88. 92 und 93 gemeint find, 
wicht füglich gegen ben aut en Bund begangen werben Fünnten. 
Es iſt ausgeführt worden, daß bie Auflöfung eines Vertrages von 
einem Dritten überhaupt nicht mohl-benfbar ſei, meil ein Bertra 
anf freiwilliger Uebereinkunft beruhe und baher nie wieber aufgelö 
werben könne, wenn nicht durch Mebereinfunft oder gewaltſam von 
ben Sontrabirenden Theilen felbft zurüdgetreten werde. Es ift ferner 
son ber Abtheilung auszuführen verſucht worben, daß von einer 


gewaltiamen Schmälerung des Bunbesgebietes nicht Die Rebe fein Fünne, - 


e3 if aber dabei natürlich non dem Bunbesgebiete in dem Sinne 


nur gefpsochen worben, in welchem man von einem Landesgebiete 


überbanpt fpricht, nämlich non einem Landesgebiete in ber Bebentung, 
aß bie Herrſchaft, die höchſte Bewalt im State, fir dqrüber er⸗ 


2 


chern und zu erhalten, hat er dieſe Verpflich⸗ 
tung nicht in Betreff einzelner Provinzen, welche dem preußiſchen 


’ 


v 


- 


⸗ 


| 8. 


firede. In dieſem Sinne aufgefaßt, bin ich der Meinung noch jetzt, 





| aap bie Abtheilung in ihrer Maforität Recht gehabt hat, Zugeben 
wi 


ich allerdings, daß Handlungen vorgenommen werben Fönnen, 
welche gewaltfam ben Bund zerreigen, daß Handlungen vorgenom- 
men werben fönnen, welche das Gebiet des beutichen Bundes ſchmä— 
Jen, d. b. daß fie das Gebiet ber. einzelnen Bundesſtaa— 
ten und baburd das Gebiet des deutfchen Bundes ſchmä— 
lern; aber daraus, daß dies möglich it folgt noch nicht, daß Beltim- 
mungen nöthig find, wie fie die SS. 92 und 93 enthalten. Nach der 
Anficht der Abtheilung würbe es ein Wiberfpruch fein, von Strafen 
bes Hochverrathes und Landesverrathes dem beutjchen Bunde _gegen- 
über zu ſprechen, weil ber beutfche Bund Fein Staat ift, Feine Staate- 
Serfahung, Feine : Souverninetätd- Rechte, den einzelnen deutſchen 
Staaten und Einwohnern gegenüber, bat, und aus diefem Grunde 
bat die Abtheilung darauf — ‚ bie ss. 92 und 93 aus dem 
Entwurfe zu entfernen. Es Tönnte nun eine weitere Frage fein, ob, 
wenn man auch von Hochverrath und Tanbesverrath dem beutfchen 
Bunbe gegenüber nicht ſprechen wolle, ob es, fage ich, doch nicht an⸗ 
emeffen fei, Strafen, wie fle biefe SS. 92 und 93 anordnen, für 
Sand ungen eintreten zu a wie fie bier gemieint find, ohne ge— 
rade bamit zu fagen, daß es Hochverrath und Landesverrath ſei. 
Da, meine Herren, muß ich Loch auch Anftand nehmen, mich für die 
Beitimmungen ber SS. 92 und 93 zu erflären, denn, wie ih auszu⸗ 
führen verfucht babe, ift zwiſchen dem deutfchen Bunde als Staat 
und den einzelnen Bunbesftanten als folchen, zwiſchen dem engeren 
Baterlande, daß ich fo fage, dem preußifchen Vaterlande, und bem 
weiteren Baterlanbe, dem beutfchen Vaterlande, noch ein bedeutender 
Unterſchied in ftaatlicher Bezichung Wir ſind, meine Herren, bis zu 
ber Tobesſtrafe gegangen, wir haben bie härteſten Strafen für Ver- 
brechen gegen ben preußifhen Staat zugelaffen, weil wir es als eine 
ge unferem Staate gegenüber anfehen, Handlungen, welche feine 
riſtenz en mit den fehärfiten Strafen zn ahnden. Diefe Pie- 
tät, dem beutichen Bunde gegenüber, bem Vertrage gegenüber, wel- 
her zwiſchen ben deutſchen Kürften gefchloffen wurbe, diefe Pietät, 


. meine Herren, kann ich in mir nicht finden; ich Tann nicht zulaffen, 


daß ber deutſche Bund, dieſer Vertrag, gleichgeftellt werbe dem preu- 
ßiſchen Staate, dem engeren Baterlande, dem ich zur Treue ver⸗ 
flihtet bin, und darum kann ich nicht ber Meinung fein, daß mit 
erjelben Strafe, welche für Handlungen dem preußiſchen Staate 
gegenüber angebrobt find, eingefchritten werbe gegen Danblungen, 
bie bem beutichen Bunde’ gegenüber vorgenommen werben. Die 
theilung ift aber nicht fo weit gegangen, um zu fagen, fie wolle bie 
beutjchen Staaten nicht ſchützen; nein, le hat nur geſagt, ben deut- 
ſchen Bund kann man nicht’ dur Strafen für Landesverratb und 
Hochverrath fihern; wohl aber * fe angemeſſen gefunben, bag bie 
einzelnen beutfhen Staaten, welche den Bunb bilden, mehr gel Hg 
werben, als andere Staaten, weldye dem preußifchen Staate nicht fo 


nahe flehen. Aus biefen Gründen, meine Herren, bin ich ber An⸗ 


— bag das Abtheilungs ⸗Gutachten, welches von ber Mäjorität 
e 


geben worden iſt, ſich vollſtäündig rechtfertigt. 


KL; 





Ich Tomme nun noch. au einem zweiten Ausbrude, beffen i Ä 
ber erwähnte, Der Herr Tanbinge-Rommiffar bat * — est, 
es babe ihm das Gutachten ber Abtheilung gejömer t. Ich kann 
nur annehmen, daß eine irrige Borausfeßung dem Sutadten zum 
Grunde gelegt wird, ich kann nur annehmen, dab in dem Gutachten 
— deutſchen Bunde überhaupt feindſelige Tendenz gefunden 
worden iſt. | 

Gegen: nr Auffoffung muß ich mid und die Majorität ber 
Abtheilung auf das entfchiebenfte verwahren. Man map darüber ur- 
theilen, wie man wolle, ob ber beutfche Bund feine Aufgabe gelöſt 
19 ob es ihm gelingen werbe, in ben Zeiten ber äußeriten Gefahr 


— 


ch zu bewähren, ich ſage, man kann darüber verſchiedener Anſicht 
ein; darüber find wir aber Alle einer Auſicht, daß die Tendenz, 
welche der deutſche Bund hat, für die Einheit Deutichlands zu wir- 
. Sen, überall mit bemfelben Gefühl anerkannt werben muß. Der deut⸗ 
ſche Patriotiomus findet barin eine Benugkhuung, daß ber deutſche 
Bund ein Bund iſt für die Vereinigung Deutſchlands, und ich füge 
Dina, es ift und ald Preußen eine beſondere Genugthuung für um 
jeutjches patriotifches Gefühl, daß wir es willen, das Streben Preu⸗ 
ßens und feines Herrſchers geht babin, die Einheit, die Eintracht 
Deutſchlands immer mehr zu erfireben und zu befefligen. Aber big- 
fer Sympathie ungenchtet, muß ich auf ben Yusfhruc zurückkommen : 
bieſes Patriotismus ungeachtet, Fann ‚man gegen bie SS. 92 und 93 
ſtimmen; ber Patriotismus bleibt unberührt. | | 
Abgeordn. Srhr. von Wolff- Metternih: Nachdem der Herr 
Landtags⸗Kommiſſar in ſo Ihr und beherzigungswerthen Worten 
ſich über bie in Berathung ſtehenden Paragraphen ausgeſprochen, auch 
yon mehreren verehrten Mitgliedern darauf hingewieſen worben if, 
wie wenig haltbar die Grundlagen find, auf welchen das Majvritäts- 
Gutachten der Abtheilung beruht, weldes den Wegfall ver ss. 92 
und 93 bezwedt, ‚fällt e8 ſchwer, noch etwas Neues zur Vertheidi- 
gung bed Entwurfs vorzubringen. Es hieße Eulen nach Athen tra= 
gen und fi in Wieberholungen ergehen, wollte ih bes Weiteren in 
die Frage eingehen, wie bie beutfche Bundesalte nicht blos ein Ver⸗ 
frag der fonverainen deutſchen Fürſten if, fondern ſich weſentlich cha⸗ 
rakteriſirt als ein völferrechtlicher Verein zum Schub ber Unabhän⸗ 
gigfeit und Unverleblichfeit der zum beutichen Bunde zufammengeire 
tenen- Staaten. Gleicherweile ! auch ſchon gefagt worden, daß kei⸗ 
nesweges bie Gränzen des deutſchen Bunbesgebietes, wie das Gut⸗ 
achten annimmt, unbeſtimmt ſeien, daß fie vielmehr coineibiren mit 
ben Gränzen ber einzelnen zum deutſchen Bunbe gehörigen Landes⸗ 
tbeile. Ich muß mg daher darauf beſchränken, zur Motivirung met» 
nes Votums für Beibehaltung ber $S. 92 und 93 nur einige Mo- 
mente noch hervorzuheben. Die Einheit Deutſchlands ift ein fo bober, 
ein ſo fchöner Zwed, er muß jedem beutfchen Herzen fo nahe: liegen, 
daß e3 als eine und Allen ohne Ausnahme ‚gewiß [ehr fern liegende 
wernadläffigung ber Pflichten gegen das deutſche Vaterland ange- 
ben werben fönnte, wenn man für Diefen Zwed nicht bie entipre- 
chenden Mittel. auffuchen wollte. Das Biel würbe jedenfolls verfehlt 
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werben, wenn men nicht ben als Landes⸗ ober Hodverkäfber beſtra⸗ 
fen wollte, der fi) gegen die Binheit ber deutſchen Bundesländer, 
gegen bie Verfaſſung des deutſchen Bundes vergeht. Allerdings ft 
zunächſt Preußen unfer Baterland, allem, meine Herren, vergeffen 
wir nicht, daß auch Preußen ein Thell des großen Ganzen iſt. Das 
Intereſſe für das einzelne, Glied kann aber nur Wurzel faſſen 
und gebeihliche Früchte tragen, wenn es für bas große Ganze 
Hand in Hand geht, deshalb müſſen wir gleicherweiſe auch 
ben deutſchen Bund durch Strafgefehe ſchüßen, wie es in Rüdficht 
bes ſpeziellen Vatetlandes gefchieht. Allein nicht gehen das Prinzip 
der beutfchen Einheit ift son der Gegenfeite der Angriff geri tet, 
wie wir bied don dem Seren — enen fo. eben gehör hr en, 
Man erkennt vielmehr biefen Zweck ale einen überaus hochſtehenben 
an; man fiheint aber zu unterflellen, daß ber —— und nicht 
uüberall feinem Zwecke entſprochen und deshalb den Schutz nicht ver⸗ 
diene, ben ihm bie Paragraphen bes Entwurfs amgebeiben laffen. 
Ich frage nun aber, iſt es gerechtfertigt, einen am und fir ſich treffe 
lichen Zweck, eine jedenfalls bildungsfähige Inſtſtntion zu verwerfen, 

e verſucht zu haben, wo bie etwanigen Mängel liegen und wie fie 

befeittgen find? Iſt es eine —— — axime, etwas 
ent Verfall zu überantworten, bevor man weiß, was man Beſſeres 


dafllr fubflihnieen Emm? Giehe das nicht, dem Branche der Wilden 
. m | 


Igen, welche den Ban ‚ um bie Früchte zu genießen?! Es 
ft aber noch ein anderer Grund, ber mir für Deiteheikumg ber Pu⸗ 
vagrapben laut zu ſprechen fcheint, der auch geftern ſchon von einem 
Mitgliede zu meiner Rechten hervorgehoben worben ift, ber nämlich, 
daß ganz gleiche Befimmungen, wie fle der Entwurf enthält, in bie 
—2 ücher anderer Staaten übernommen find, Abgeſchen in⸗ 
deß auch Davon, und angenommen, daß eine ſolche — nicht 

finde, ß bin ich ber Meinung, daß Preußen ben hohen Beruf und 


die hiſtoriſche Miſſton hat, auch felbftftändig für bie Einheit des dent⸗ 


ſchen Baterlandes- zu wirken, unb bad um ſo mehr, als es durch eine 
oße deutſche That: durch bie Gründung des deutſchen Zoll-Vereins, 
Ye fo große Verbienfte um bie Einheit des Vaterlandes bereits er⸗ 
worben dat, Sind wir doch Alle von dem Wunfche mid ber Ueber⸗ 
engung burdybrungen, bag, mo immer ein legisintiver Ak von un⸗ 
* ochherzigen Könige die Sanction erhält, er niemals im Wis 
berfpruch Reben darf und wird mit ber möglichften Forderung bes 
ben Zieled, der en bes beutfchen Vaterlandes. Noch erlanbe 
ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß wir ein Strafgeſchzbuch 
berathen, von dem wir — wollen, daß es als ein Muſter, als 
eine maßgebende Analogie für andere — etzbücher gelten werbe, 
und daß, wie einft bie Römer ihre zwoölf von den Griechen 
holten, auch andere deutſche Lande das preußifche — 
re und zu einem beukfchen niachen werben. Dies ſinb bie 
Sünde, welche mich beftimmen, für Beibehaltung ber Paragraphen 
bes Entwurfs zu votiren. | 
Abgeoron. Camphauſen: werde kurz meine Abſtimmung 
begründen. Es giebt Saiten, bie, wenn man ſie nur leiſe berührt, 
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Äh fe Herzen laut erffingen. ine ſolche Seite iſt ingefte h 


en. 
worben, bie Dr des beutjchen Volkes. Wir find gewilfermaßen - 


im Namen ber Einheit ber deutſchen Nation aufgeforbert, gegen ben 
Vorſchlag ber Abtheilung zu ſtimmen, und wer benno Pi: biefen 
Vorſchlag ſtimmen möchte, wird m ſich ben Drang fühlen, darzu⸗ 
fegen, daß auch in feiner Bruft ein warmes Gefühl für bie beutfihe 
Nationalität Tebt, ja, daß fein Votum aus berfelben-Duelle entfpringe, 
aus welcher die Gegner ihre Gründe ſchöpfen. Seitdem ber —2 — 
Bund beſteht, hat das Gefühl ber beutfchen Einheit nicht in ihm, fon- 
bern neben ihm gelebt. Bald nad; den Befreiungsfriegen gab es ſich 
m ben fchwärmerifchen Plänen nicht nur junger & 

auch reifer hochbegabter Männer Fund. Seine Ausartung in ein⸗ 
zelnen Fällen ward dem Bunde BVeranlaffung, mit dem Ausfchwei- 
fenben audy das Edle gemeinſam zw unterbrüden. Eine lange Pe- 


riode der Gegenwirkung folgt, während welder ber Bund vorzuge- 


weife bemüht war, in den einzelner Bunbesftanten die Souverainetät 
deuiſcher Fürſten dem Volle und den Ständen gegenüber zu heben. 
Reben ihm lebte bie Begeifterung fir das ganze Vaterland im Bolfe 
fürt, und als im Sabre 1840 der weſtliche Nachbar lüfterne Augen 
auf reiche Provinzen warf, ba erplobirte am Rheine das Gefühl mit 
gewaltiger Kraft, unb wir haben damals beutlich ausgefprochen, baß 
wir nicht nur Preußen, daß wir Deutfchlaub angehören wollen, 
Dem Bunde iſt vom Volke bie Spnitiative gegeben worden, und e 
als die Flamme —R Gefühle im ganzen Lande empor- 
gelodert war, ba hat auch ber deutſche Bund die Rontimgente ge- 
muftert. Reben bem Bunde ift ber deutfche Zollverein emporgewach⸗ 
fen, ber fo viel für die Erhebung des beutfchen —— 5 ge⸗ 
wirkt hat, und auch der Berfud eines gemeinſamen Wechfelrechts, 
beffen geftern erwähnt wurbe, bat nur neben dem Bunde gemacht 
werden können. Sich kann im Bunde bie Eentralifation bes Streben 


uerföpfe, Ben 


, 


nach deutſcher Einheit nicht erfennen. Er bat nie pofltis gewirkt, 


und die Verheißungen, welche bie Banbes- Akte dem deutfchen Volke 
gab, bie Erwartungen, bie fle erregte, hat er unerfüllt gelaffen. Was 
in Deutfchland für die Theilnahme bed Volkes am Stante gefchehen 
ft, haben wir nicht dem Bunde zu danken. Was in Preußen 


ung geſchah, verdanken wir einem beutfchen 


idelung der erfn 

Könige mit einem ve ven Herzen; vom Bunbe hat er beit Impuls 
wit empfangen. Zwiſchen ben karlsbaber a en und ber Hufe 
Re ung der Ge lag nur eine Spame Zwiſchenranum. Au 

das Geſetz, welches fie wieberherftellen fol, warten wir feit 30 Jah⸗ 
ren vergebens. Wir wollen noch immer anf ben deutſchen Bund hof⸗ 
fen, aber ich will durch mein Votum befunden, daß ber Bund umfere 
Hoffnungen wicht erfüllt bat und nicht erfüllen Fan, wenn er auf 
dem Wege beharrt, ben er bisher gegangen ift. Ich will vor allen 
Dingen befunden, baß die innere politiſche Entwickelung der deutſchen 
Staaten nicht von den Befchlüffen des beutfchen Bundes abh gig 
vn at md daß ich nicht mitwirken will, fie in dieſe — 

| = 


ak en. ſinme für den Borſchlag der ——— ur 
ig der deutſchen Einheit; und babe bie Ueberzeugung, daß es für 
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von den guͤnſtigſten n. ſein wird, weun bie Berſammlung ſich 
— Vorſchlage ber —* — | | 
\ : (Brapo!) - | 
Fürſt Wilhelm Radziwill:, Dem eben. Aeern Vortrage 
und dem Rufe des durchlauchtigſten Marſchalls olgenb, kann ich much 
nur gerabe bem entgegenfeßen, was der geehrte Redner vor mir aus- 
efprochen bat, Ich will nicht leugnen, daß der deutſche Bund zum 
San nicht ben gerechten Erwartungen entſprochen hai, die von ihm 
ehegt worben find, nach ber ewig denkwürkigen Zeit,: welcher er feine 
en ebung — ich möchte nicht jagen Entitehung, ſondern nur — 
feine Berfaffung au verbanfen bat, Ich kann aber Feinen Grund 
barin finden, eine Inſtitution wegen ihrer Unvolfommenheit ober we⸗ 
en ber nicht vollffändigen Durchführung ber Elemente, welche in ihr 
if en, zu vermerfen, und fie verwerfen heißt es, wenn man fie ber 
Schußzmittel berauben will, bie fe zu ihrem Beftehen bebarf, . und 
daß fie folder Schupimittel bebarf, bat bie Zeit beiwiefen, welche 
al bi eitbem der Bund entftanden iſt. 


an ihrem Drte.. | Ä 
ch will nicht alle Einwürfe wieber näher beleuchten, bie gegen 
bie Zuläffigkeit ber 88. 92 und 93 erhoben worden find, doch kann 
En mich fe nicht ganz ent alten, und. ich werde —*— ben Aus⸗ 

hrungen folgen, die der Herr Referent der Abtheilung in ſeiner 
beutigen Rebe ber Verſammlung vorgetragen bat. | 
8 iſt gelngt worben oder vielmehr wieberholt worden, ber 
deutſche Bund babe als ſolcher Feine fouverainen Rechte, bie Suu- 
veraine, bie ben: deutichen Bund bildeten, hätten Feine folche 
Rechte dem Bunbe een, fie hätten na ihre golllommene, 
unbefchränkte Souverainetät, ein Seber in a tante, A ee 
Das muß ich gang entfchieden in Abrebe ftellen. Ich werbe hierbei 
mich nicht Teiten laffen von ber Meinung von Suriften, fie mögen 
einen noch fo großen Ruf haben; ich werbe einfach bie — — 
ber Abtheilung gegen bie Dokumente halten, auf bie ſich ein Jeber 
bier nur beziehen kann, bie allein maßgebenb fein Tönuen, bas if bie 
Punbesafte und bie wiener Schlußakte von. 1820.: Sehe ich 
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beide Dofummte an, fo. finde ich, daß nicht einzelne, fonbern weſeni⸗ 
liche und zahlreiche Attributionen ber Souverainetät . den — 
rainen Deutſchlande dem Bunde abgetreten worden ſind, daß fie ſich 
dieſer Souverainetät entäußert haben, um ben Zweck zu erreichen, 
ben ‚ber Bund barftellen fol, d. h. bie Einheit Deut lands bem 
Auslande gegenüber; ich finde, daß in biefen Dokumenten viele Be- 
ſtimmungen enthalten find über Verhältniffe, bie ganz entichieben zu 
Rechten ber Souveraine gezählt werben müflen, in benfelben iſt 
bie Rebe von, Landesverfaſſung, ift bie Rede bon ben höheren ge= 
sichtlihen Inſtanzenzügen, von ben Dr, ale de, ber höchſten de 





richtshöfe, iſt die Nede son ben Verhäliniſſen ber mebiatifirten Für— 
fien; von ber Parität ber Konfelfionen, bei weldyer bie Grundzüge 
des weſtfäliſchen Friedens wieder ald maßgebend für Deut e 
land hingeſtellt worben, ift bie Rebe von ber Freizügigkeit, 
son Handel und Verkehr, ift bie Rebe bon Schiebsgerichten bei 
Streitigkeiten zwifchen Regierungen und Ständen, von Schub gegen 
innere Unruhen, yon Juſtizverweigerungen ſeitens ber Landesherren 
gegen ihre Unterthanen. Alle bier Punkte find birefte Beſchränkun⸗ 
gen, die ſich die beutfchen Souveraine in ihren Souverametätsrechten 
auferlegt haben zur Einheit und Stärkung bes Bundes und beö ge- 
meinen Bundesgefühle unter allen Unterthanen ber beutfchen Stanten, 
Sie find, wie gelagt, in ben Artikeln 12—19 ber Bundes-Akte ganz 
enau und deutlich. enthalten, ſie find enthalten in ber wiener Schlu 
ia ben $$. 27, 28 und 29. Es ift hier fo vielfach theoreti - 
interprehrt worden an ben Bundesgeſetzen, es ſind Anfichten aufge 
Bellt son Juriſten, Anfichten von Individuen, im und — unſerer 
Verſammlung; ich frage Sie, meine Herren, wer kann hier nur der 
authentiſche Interpret dieſer Geſetze fein? Wohl Fein anderer, als ber 
Bund ſelbſt, und an dieſe Interpretation halte ich mich, Der Bunb 
hat entfchieden in geſetzlichen Verfügungen, bie Yon ihm ausgegan⸗ 
en find, aufgeftellt, daß gegen ihn Hochverrath unb Landesverrath 
* werben könne, is es mit Strafen ag Sch glaube, 
biefe interpretation, alle anderen Meinungen in Ehren gehalten, 
wird jedenfalls hier bie durchgreifendſte fen. &s iſt geiprocden 
worben von dem Staatsgebiete bes Bundes; ich halte Das 
für einen leeren Wortfirrit, wenn wir uns hierauf noch 
näher einlaflen wollten. Innerhalb ber Gränzen aller beutfchen 
Bundesfasten, dem Auslande gegenüber, legt das Gebiet des deut⸗ 
fhen Bundes; das liegt fo auf ber Hand, daß es mir nicht ber 
Mühe worth zu fein fheint, mich weiter barüber auszulaffen. Hebri- 
m find. dieſe Bundesgränzen vielfach ſchon Gegenſtand völkerrecht⸗ 
icher Verhandlungen geweſen; ich darf nur erinnern an Luxemburg 
und Limburg. Webrigens, will.man die Sache auf die Spipe ſtellen, 
jo giebt es allerdings ein gang beſonderes Bundesgebiet noch, dieſes 
aR in ben Bunbesfellungen enthalten, bie gemeinſam bem beutfchen 
Dunbe gehören. arum argumenkiren zu wollen, daß man gegen 
ben beutichen Bund nicht hochverrätheriſch auftreten fünne, weil ex 
Zein Oberhaupt , ſcheint mir gar nicht treffend au ſein. Mi 
Scheint überhaupt, daß ber juriſtiſche Siam des Wortes „Vertrag“ 
‘ ML. | 
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fehr eng auf ben Bund angewendet worben if. Der Bund iſt nicht 
ein Vertrag im engeren juriftifchen Sinne, fondern er ift eine Föde⸗ 
ration von Staaten, allerdings von ſouverainen Staaten, bie ſich 
aber ihrer Souverainetät in Ha bebeutenden Punkten entäußert ha— 
-ben, um diefe Föderation zu fchließen und zu beſetigen Daß gegen 
. eine Föderation Hochverrath und Landesverrath begangen werben 
kann, wird Niemand leugnen; ich barf nur an bie Schweiz und an 
Nord-Amerika erimmern. Uebrigens wird dieſer Mangel eines Ober- 
hauptes im Bunde auch noch vollgültig erſetzt dadurch, daß le 
liche Souveraine Deutſchlands fi fo ga verpflichtet haben - zu 
feiner Integrität und Aufrechthaltung; berfenige alſo, der ſich gegen 
die Sntegrität und Aufrechthaltung des deutſchen Bunbes verfünbigt, 
gerfünbigt fich eben.fo gut gegen ben eigenen Landesherrn, er mag 
zu einem Lande Deutſchlands gehören, zu welchem er will, Es iſt 
Bee worben von ben Provinzen, die nicht zum beutfchen Bunde . 
gehören. Es find zwei ganz verfchiebene; die Provinz Preußen hat 
mit dem beutfhen Bunde ein enges Band, das Band der Nationa- 
Yität, Die andere, bad Großherzogthum Pofen, nicht, Es. ift bis jegt 
nur die Rebe gewefen von dem beutfchen Bunde im beutfchen Sinne ; 
ich lege ihm noch einen ganz anderen, allgemeineren bei. Meine 
Herren, ich Hg ben beutfchen Bund, feine Exiſtenz, feine Kraft für 
eine europäiſche Sache. Sch ſtütze mich hier nicht nur auf meine in— 
dividuelle Meinung, fonbern auf die Derträge, ans denen ber Bund 
entftanden iſt. Es iſt nicht in Abrede zu ftellen, baß ed ber Grund⸗ 
gedanfe des beutfchen Bundes war, im Herzen Europa’s ein Mittel-_ 
reich zu ftiften, kräftig genuß, um den Feinden gatgegen utreten, die 
den Frieden von Europa zu a im Stande find, räftig genug im 
Innern, um fich zu erhalten, aber feiner Natur nad nicht zu einer 
erobernden Macht geeignet. In ſolcher Beriehung ft die Stärke, 
bie Kraft des deutſchen Bundes eine ale Sade, eine Sache 
von ie Wichtigkeit für eben, der den Zrieden Europa's erhal- 
ten zu ſehen wünſcht, in bem allein die Gewähr einer Entwidelung 
bes Rechtes und des Fortfchrittes zu erfennen iſt. Und in biefem 
* Sinne namentlich forbere ich meine Landsleute aus dem Großherjug- 
thum Pofen dazu auf, fr Alles zu ftimmen, was zur Integrität, zur 
Kräftigung und Hebung des deutſchen Bundes zu wirken geeignet if. 
Die Schlußfolge davon kann' nur bie fein, daß ich dringend alle die⸗ 
jenigen bazu aufforbere, welche in dem übereinftimmen, was ich von 
der Natur des Bundes felbft und feiner Beftimmung gefagt, fir bie 
88. 92 und 93 zu ſtimmen. | 
Storreferent Sreiberr von Mylius: Dem durchlauchtigen Reb- 

ner, ber fo eben geendet hat, kann ich weder in feinen a 
noch in A Schlüſſen beitreten, 08 zunächſt bie juriſtiſche Be-⸗ 
ei J ufſtellung von dem Weſen bes deutſchen Bundes betrifft, fo 
ſt bereits dad Gutachten der Abtheilung, ihre Grundanſicht und das 
rinzip ihrer Auffaſſung yon meinem Kollegen im Referat fo aus⸗ 
ührlich vertheibigt worden, daß ich mich bierliber nur auf wenige 
emerkungen beichränfen kann. Es ift namentlich aus ben Beftim- 
mungen ber wiener Schlußafte und ber Bunbesafte gefolgert wor⸗ 
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ben, es babe durch fie eine Abgabe der Souverainetäts- Rechte in 
ben wejentlichiten Beflimmungen — und es ift eine ganze Reihe ber- 
felben erwähnt worden — Durch bie einzelnen Souveraine an ben 
Bund — Ich glaube, es würde mit unſerer Geſetzgebung 
ſehr ſchlecht beſchaffen ſein, wenn dieſe Anſicht ri in wäre, da wir 
gerape m Bezug auf die meiften bort genannten Mäterien neuere 
eftimmungen haben, bie — ür unſeren Staat erlaſſen 
worden find, bie ſich zum Theil als zwedmäßig erwieſen haben und 
geie nicht zu Stande gefommen wären, hätte man nöthig gehabt, 
te Mitwirkung bes beutichen Bunbes einzuholen. 
Es ift ferner eine Reihe von Folgerungen aus bemjenigen ge= 
gogen worben, was man als Begriff bes beutfchen Bundes aufgeſtellt 
at, bie ich eben fo Wen tbeilen kann, namentlich bin ich nicht der 
ficht, Daß es Nefultat des beutfchen Bundes geweſen fei, bie Ver⸗ 
fafjungen der einzelnen Bunbesftanten unter feine Garantie zu flel- 
len. Ih weiß recht gut, daß wir auf einem Thema je en, wo 
Beifpiele anzuführen för und — gefährlich iſt, ich 
enthalte mid auch berfelben und berühre nur Einiges im Allgemei- 
nen, Ich rufe Ihnen bie Thatfache ind Sedähinik gurüd, daß wir 
Veränderungen ber ann vo, von unten herauf - haben 
sollfiredlen ſehen, als auch won oben herunter androhen den, bei . 
welchen ber deutſche Bund fich vollftändig beruhigt hat. Zweitens 
kann ich nicht der Anficht fen, ba jemand im deutſchen Bunde, 
fei es ein barin vertretener Staat, oder ein Regent, einem Preußen 
egenüber, ben Unfpruch zu einer ber — auch nur ent⸗ 
Feen ähnlichen —— zu machen habe. Ich wenigſtens Hr 
befennen, daß ich nur Sr. Majeftät dem Könige und feinem Haufe 
mich als Untertban zur Treue verpflichtet ri e, jeber frembe Fürft 
‚gilt mir nicht mehr, als jeder Privatmann, Was find aber Die Refultate bes 
beutfchen Bundes? Nimmt er in Bezug auf bie Entmwidelung let Ver⸗ 
faſſung Antheil an ung? Wie ſchlimm würde es damit beftellt ſein, wenn 
erade fein Einfluß Oeltung erlangt hätte! Wir kennen eine bittere 
ucht des deutſchen Bundes, bie karlsbader DAS: Es iſt von 
einem geehrten Redner darauf hingewieſen worden, daß böswilliges 
und verlehrtes Treiben zu jener Zeit in Deutſchland Sitte gene 
ei, ich frage aber: Mag ed noch fo verwerflich geweſen fein, recht⸗ 
ertigt dies das damalige Beginnen zu einer Zeit, wo Alles daran 
ag, ber Entwidelrmg der deutſchen Nation eine ſelbſtſtändige Baſis 
zu geben? Wären die beutfchen Bundes⸗-Beſchlüſſe von Karlsbad 
ihren vollen Sinne nach vollſtreckt worden, würden wir bann wohl 
bier ſitzen? würde bie ganze großartige Entwidelung Preußens je- 
mals zu Stande gekommen fein? würden wir wohl bad, mas mir 
noch hoffen und mit der Zeit fiher zu erwarten haben, eine freie 
reffe unb größere Betheiligung ber Stände an ber Gefebgebung, 
emals erwarten Fünnen, wenn Alles, was bie karlsbader Beſchlüſſe 
ewollt, nachhaltig ſich De geltend machen können? Es iſt num 
ferne efagt worden, baß ein großer Zweit vorhanden fei, Ha 
te Kräftigung und Bildung bed nationellen Bewußtſeins, Die bur 
die vorliegende Beſtimmung angeſtrebt werde. Sch verkenne nicht 
8% 
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bie Kraft, bie in biefem Argumente Negt. Die Sen auf ba3 
beutfche —— und bie dauſendjährige Erinnerung, welche wir als 
Erbiheil unferer Geſchichte überkommen haben, wird immer mächtig ar 
anfer Herz ſchlagen, wenn es 19 um Beflimmungen handelt, welche bie 
deutſche Einheit auch für die Zukun i 
anf die Nachwelt vererben follen. Ich glaube aber, daß dieſe Beſtimmun⸗ 
en, wie fie hier vorliegen, bem großen Zwecke auf keinen Ball ent⸗ 
(rede werben. Sch er J es em ernfter und großer 
eruf iR, bie beutfche Einheit zu fördern; ich halte es aber für rich⸗ 
tiger, daß es biefelbe durch feine eigenen Mittel fürbere und fi 
nicht auf frembe Mitwirkung verlaſſe. Der bentfihe Bund mag als 
Erbe auftreten ber beutfchen Größe, bie mit bem vergangenen Jahr⸗ 
hunberte zu Grabe getragen worden if. Es iſt aber nicht zu ver⸗ 
eifen, daß auf dem Ruhm unferer Vergangenheit auch ber Mo— 
er des Grabes ruht. Die Schwäche ber deutſchen Zuſtände 
im vorigen Jahrhunderte hat Niemand fchärfer erfannt, als unfer 
roßer König Friedrich, und wenn jebt es gefchilbert worden, daß 
| Preußen handeln müſſe zum Schutz, und Schirm ber beutfchen Zu 
unft, ich trete dem aus vollem Herzen bei, wünſcht aber, daß es 
dies thue in feiner Eigenſchaft als Erbe der Politif Friedrich's bes 
Großen, nicht aber als Erbe desjenigen, woraus ber beutfche Bund 
entftanden it. Fragen wir und nun: bat ber deuntſche Bund als ſol⸗ 
eher bie geeigneten Mittel, um das zu bemirken, was zum Schuß 
ber bentfchen Nation bei europäifchen Konflikten Noth thut? Nike 
ten wir ımfere Blicke auf bie Erg bes Rheins und ber Does 
nau, wir finden da, wo bie beutfchen Ströme ins Meer fließen, bie 
Refte vergangener ſtaatlicher Bildung, umwogt durch Fräftige und 
ſtarke Nationen, welche bald über diefen Trümmern zuſammenſchla⸗ 
en werben; kann der deutſche Bund dort helfen, rathen und bie 
ere Einheit erhalten, ober müffen wir uns nicht auf unfere eigene 
Kraft verlaffen? Unfere Aufgabe iſt es nicht, bier Mittel mus 


fm 
ben, ba man uns bier barüber nicht um Rath fragt; unfere Pflicht 


it es, von unferem, bem ftänbifchen — bie Heberzengung 
guszuſprechen, daß bie obwaltenden Zuſtände im dentſchen Bunde ber 
: ee ber Aufgaben, wie fte bie nicht mehr entfernte Zukunſt bringt, 
nicht gewachfen ſind. 

us biefen Gründen Halte ich bie Gleichſtellung eines Hochver⸗ 
raths gegen den beutfchen Bund und ben preußiſchen Staat für 
verwerflich und das Gutachten ber Abtheilung für molivirt. 

„Sur Wilhelm Radziwill: Ich will mir nur einige kurze 
Widerlegungen beöfenigen erlauben, was von bem geehrten Redner 
vor mir Ri en meinen Vortrag angeführt worben ift, und mas mir 
theils a ißverſtändniß zu beruben ſcheint. Erſtens iſt von bem 
geehrten Rebner etwas geſagt worben, was gar nicht bie von mir 
gecücßerten Anftchten — Wenn Preußen Geſetze erlaſſen hat, dir 
mit dem zuſammenfallen, was ich unter ben Punkten mit angeführt, 
in benen die Sonveraine bes beutichen Bundes ihre Souverametit 
durch bie Bundesakte befchränkt, fo giebt es gerade ein Argument 
bafür, daß, wenn Preußen darauf begügliche Geſetze ſelbſiſtündig er⸗ 


ft als eine theure Erbfchaftunferer Väter _ 
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laſſen hat, es barin dem Impulſe gefolgt ift, der im Geiſte ber beitt« 
ſchen Bunbesakte geiegen dat, Damm % I was — Unter⸗ 
hanentreue geſagt habe, in anderer Weiſe aufgefaßt worden, als id 
23 behauptet habe. Ich babe ie gefagt, bag bie. Unterthanentreue 
sen alle Fürſten des beutfchen Bundes ftattfinden müffe, ich habe 
* —— daß alle deutſchen Souveraine ſolidariſch ſich zum Schupe beg 
u Bundes verpflichtet haben, daß alfo bie, welche gegen ben 
deutſchen Bund fich verfündigen, auch nothwendig ſich gegen ben eigenen 
Iombesherm verfünbigen m A und fomit Verrath gegen ben Bund 
mit ag bar gegen ben eigenen Landesherrn aufammenfällt. Wen 
in meine Aeußerung binein interpretirt worben ill, daß ich mich zum 
Vexrtheidiger ber Tarlöhaber Beſchlüſſe aufgeworfen hätte, fo muß ich 
mich auf bie hohe Verſammlung berufen und fragen, ob ich. nicht 
erade das Enigegeugefegte sehen indem ich eiog daß ich man 
esctienen her kongreßreichen Zeit für bie gute Sache tief bebnure, 
Dann iſt endlich eine Saite von dem geehrten Redner — 


worden, hie ſehr zarter und ſehr bedenklicher Natur iſt, da ſe banaqh 
a was man praußiide Degemonie au nennen pflegt. Cine ſolche 
Richtung ſcheint mir für Preußen na allerwenigflen angemeflen, deun 
in einer ſoſchen Richtung Preußens würben für ben beutichen Bund, 
für bie gemeinfamen Tendenzen Deutſchlande offenbar bie größter 
Befahren liegen. Preußen it in Deutſchland mächtig, möraliſqh 
und materiell; es würde aber feiner moraliichen Macht, feinen heil 
jemen Einfluffe amı entfchiebenften fanden, mern e® fh, in feiner 
dentſchen Politik von hegemoniſtiſchen Tendenzen verleiten - liebe. 
Abgeordn. Braf von Galen: Der geehrte Redner von ber 
Herren Bank bat Ach ſo eben in einer ya geäußert, der ich voll⸗ 
Boummen beiftimmen muß, und möchte eq daher überflüffig fein, noch 
das Wort zu ergreifen. Was ber Herr — gefteru 
in Bezug auf ben ar Tal geäußert bat, war mir ganz aus 
ber Seele geſprochen, unb ich wüßte nicht eiwas hinzuzuſetzen. Es 
handelt ſich um Landeeverrath und Hochverrath; der deutſche Bund 
aber bezweckt die Sicherheit Deutſchlands im Annern und Aeußern, 
der Krieg findet unter ben Bunbesgliebern nicht mehr ftatt, auf jebes 
Bündniß gegen bie Sicherheit Deutſchlands iſt aufs feierlichſte ver⸗ 
zichtet, eben To iſt für ben Fall jeder Gefahr von außen bie Gewähr 
don allen Bunbesgliebern übernommen worben. Das ift eö, wogegen 
Landesverrath und Horhverrath ſtattfinden könnte, und gerade das iſt 
ed, was wir aus ben alten Geſetzen des deutſchen Reiches bekommen 
“ haben. Es iſt ber alte Laudfrieden, ber bie innere Sicherheit ver⸗ 
bürgt, und für bie äußere Sicherheit if eine Gewähr gegeben, wie 
fie Deutſchland feit Sahrhunberten nicht fand. Der Herr Landtags⸗ 
Kommiſſar bat es geſtern auseinandergeſetzt, wie unfer erhabener 
König hochhalte Die - Verpflichtungen, Die er gegen den, deutſchen 
Bund und bad gefammte deutiche Vaterland übernommen bat. Wir 
haben hier in feiner deutſchen Hauptſtadt unferem beutfchen Köni 
deutſche Treue geſchworen, und nicht möglich .ift es, das deutſcht 
Vaterland, ben deutſchen Bund sam beutichen Könige -zu trennen. - 
.. Drenben lann nicht getrennt werben von Deutichland, und bei Deutſch⸗ 
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land mir iſt Preußen zu finden. Ich kann mich daher nur dem an« 
eh was für die vollftändige Beibehaltung ber SS. 92 und 93 
geſagt iſt. ——— REED 
> —3 von Saucken⸗Julienfelde: Da ich die hohe Ber- 
ſammlung nicht durch Wiederholungen ermüden will, fo verzichte ich 
auf das Wort, trete jedoch ber Erklärung des Herrn Referenten und 
Storreferenten und bem bei, was ein geehrtes Mitglied aus: ber 
Rhein-Provinz Sn bat. 2 NS 30: | 
Abgeordn. Graf von Renard: Die Debatte über dieſen Ge— 
genſtand währt nun bereit3 burdy zwei Sitzungen, und es ſcheint mir 
daher nöthig, etwas zu renffümiren., Wir haben erſchöpfende Vor⸗ 
träge gehört über das Ber ältniß, in welchen Preußen, m weldem 
ber König, in welchem wir, das Vol, zum bentfchen Bunbe fteben, 
über die ‘Pflichten, melde und dieſes Verhältniß auflegt, und über 
die Anfprüche, welche der beutfche Bund, wir mögen ihn nen einen 
oma ee an en Gert rg 
u beautachtenbe Geſetzgebung macht und zu machen bere iſt. 
habe die Erwartung gehegt, daß dem begeiſterten Aufrufe, ber 
geitern erfcholl von einem geehrten Mitgliede aus Weltfalen, wir 
möchten: uns "Alle wie Ein Mann bei biefer Gelegenheit srheben 
und biefen Paragraphen unfere Zuſtimmung ſchenken, Folge gegeben 
werben würde, Meine — ging nicht in Erfüllung. Ihm 
‚darin eine parlamentarjfche Reife der Berfammlung fehen, welche nicht 
Momenten der Begeifterung, ſondern der Ueberlegung ihre Refultate 
zu banfen haben will, ich will annehmen, daß, wenn burch bie Des 
batte mit Erwägung aller, feien es wirkliche ‚oder fcheinbire Gründe " 
und Gegengründe eine Mebergeugung gewonnen. wird, biefe ein grö= 
Beres moralifches und politifches Gewicht habe, als jedes Ergebniß 
eines begeifternden Moments. Wir haben aber nun auch und zwar 
fehr anögezeichnete Rebner gehört, welche fich genen dieſe Paragra⸗ 
phen erklärt haben, ſowohl aus rechtlichen als politiſchen Gründen. 
Die erſteren erſcheinen mir hinlänglich erörtert. Es ſei mir er⸗ 
laubt, bie letzteren in em paar einfache Worte zu faſſen. Dieſe lau— 
ten: ber deutſche Bund ift Fein Staatenbund, fondern ein Sürften- 
bund, er iſt nicht zu bem Mohle ber Völker, fondern zur Stüße ber 
Fürſten gefchloffen und feſtgehalten. Mir feheint biefe Anſicht eine 
unrichtige und, was fchlimmer iſt, eine ungerecht. Wenn ich auch 
der Aufftellung des geehrten Mitgliebes aus ber — wie 
wir geſtern gehört haben, beiſtimmen muß, daß der preußiſche König 
in A begrängter Definition und ber preußiſche Staat nicht iben« 
tiſch jeien, weil der Staat aus Fürſt und Voll beftehe, fo folgt aber 
eben daraus, daß ein Fürſtenbund nothwendig gleichzeitig ein Staa- 
tenbunb fein müſſe, denn ich kann mir zwei integrirende Theile ohne 
deren innerfte Vernichtung nicht getrennt benfen. ebenfalls iſt der 
Fürſt der angeborene, der berechtigte und in Folge des höchſten Fe 
punktes, ber ihm zu Gebote fteht, ber befähtgtite Vertreter, ber höchſte 
Schirmer und Wahrer der allgemeinen ‚nationalen, der ftante 
lichen, ber Volks Intereſſen; wir fehen, baß in bei den am li- 
beralften Tpnftituirten Staaten ber Grundſatz feſtgehalten worben iſt, 
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das Staats⸗Oberhaupt ſet unbefchränkt berechtigt, zu ließen über 
Krieg und Frieden, über Bündniß und —* KR Wollen doch 
darüber nicht en und wenn wir dies nicht wollen, fo 
Tönnen wir auch nicht wollen, daß unfer Zürft fein Wort nicht halte 
und nicht Löfe und bie eruſten Pflichten, bie er übernommen, nicht 
erfülle. So wie Jeber von und in jebem Augenblide bereit if, Gut 
und Blut feiner eigenen Ehre zu opfern, fo find wir auch in jedem 
Augenblide. bereit, Gut und Blut der Ehre unferes Fürften zu weihen, 
benn feine Ehre it .unfere Ehre. Meine individuelle Anficht von bem, 
was ber beutiche Bund für unfer Wohl, für das Wohl bed Volkes 
be, habe, möge fein, welche. fie wolle, [e lange ber beutfche Bund 
eſteht, werbe ich für Beibehaltung biefer beiden Paragraphen ftim- 
men. Was aber dieſe Bortheile betrifft, welche ber beutiche Bunb 
und, dem Volke, gewährt, fo giebt es Vortheile, welche fich nicht in 
Zablen ausſprechen, nicht auf Silber rebuziren laſſen. Bon bem ge— 
ehrten Marſchalle der Provinz Sachſen find bereits folde angebeu- 
tet worben: das allgemeine beutiche Wechſelrecht; ich füge öl 
aa weiche theils in Berathung fliehen, theils im Entiteben egrif⸗ 
en, theils vollendet find, ein allgemeines deutſches Civil- und Stri- 
minalrecht, ein deutſcher Münzfuß, Maß und Gewicht, eine deutſche 
Fagge und eine beutiche Wehre, welche wir bereits haben. Es ‚ge E 
jeboch noch Größeres, als biefes eben Oenannte; es ift dies bie moralifche 
nakonale. Einheit Dentichlands, durch die Kraft und Macht der beut- - 
ſchen Treue und Ehre, dieſe iſt bie — Garantie für alles Hohe, 
Bar alles Niebere, für alles Edle, für unfer Beſtehen. Seit Sabre 
- Hunderten haben bie verfchiekenartigiten Jutereſſen und Beftrebungen 
m vergeblich bemüht, Die all Nationalität zu zerftören, bie des⸗ 
16 unzerſtörbar iſt, weil fie auf deutſcher Treue und Ehre rubt, fie 
bat ſich ſtets auf das glänzendſte, auf bas flegreichite bewährt, 
als fie vernichtei, als fie eritorben erſchien. Auf bie Be— 
ſtimmungen ber Bundes = Wlte zurückkommend, fo ift nirgends 
die Rebe von Aſſimilirung ber Fürften, ihre Souverainetäten werben 
gänzlich gefchieben.und von einander verſchieden gehalten, wohl aber 
iſt in vielen Paragraphen die Rede von Aftimilirung ber Völferftänme 
durch das Band in einander greifenber Gelekarhung, durch das Band. 
emeinſamer Treue und Ehre. Der Grund, bie Balls jedes Rechts 
in Gegenfeitigfeit. Wollen wir Deutfche fein und bleiben, nun, fo 
müſſen wir das thun, was bie Exiſtenz Deutſchlands aufrecht erhält; 
wenn wir verlangen, daß bie anderen Bundesſtaaten bie Integrität 
— aufrecht erhalten und wahren, ſo müſſen auch wir die 
ntegrität, ſelbſt des kleinſten Bundesſtaates, eben ſo ſchützen und 
wahren, wie unſere eigenen. Wenn wir die beiden Paragraphen nicht 
annehmen, fo machen wir nicht nur kein deutſches Strafgeſetz, wir 
machen nicht einmal ein preußifches, denn Preußen ift ein integriren- 
der Theil Deutfchlande, iſt der Schild des beutfchen Bundes, und 
jeber — iſt ſtolz darauf, zu ſagen, „ich bin ein Deutſcher“, und 
fo wollen meine Brüber von der Weichſel und dem Pregel und ber 
Netze, welche wicht zum deutſchen Bunde gehören, wenn auch nicht 
deutſche Sitte, doch deutſche Treue ehren, und mit und vereinigt, 
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ſelbſt und durch fich ſelbſt ſich entwitkeln und geflälten. . 


oli 
babe beutfche ee welche an den 


m: . 


die beiden Paragtaphen annehmen: Es iſt deutſche Art, zurrſi 


das Recht —328 — dann das Herz — zu laſſen und end⸗ 


lich den Verſtand zu Rathe zu sieben. Ich folge dieſer alten ſchönen 
Ei Preußen, eingeengt zwifchen dem mächtigen Weſten unb bem 
kolofſalen Oſten, ruht num in tiefem Frieden und kann ig Cap f 
r. weiß, 
was die nächſte Zukunft birgt, ob Die Befonnenbeit ber eutopäifchen 
Fürſten, he Serfönliches Freundſchaftsband, ob bie Kraft, Keule 
im unferer Valerlandsliebe liegt, ftetd genügen werde, bem Sinrm 
ber Zeit zu. widerſtehen, und wenn biete Zuhmft naht, werben wie 
mit © — auf den deutſchen Bund ſehen, mag man ihn Staaten⸗ 
ober Fürftenbund nennen, wir werben bei ihm Rettung uchen und 
finden, und fo will ich jebe Gelegenheit ergreifen, ihn zu ſtärken und 
zu Träftigen, und ſtimme nochmals und miederhoft für die Beibehal⸗ 
fung ber beiden nn 5 —— E | 
Abgeoren. Sperling: Auch ich erfenne bie Vortrefflichkeit ber 
Idee an, welche dem beutfchen Bunde zum Grunde liegt. Ich trete 
aber auf die Seite derer, welche biefe Idee bis jept noch wicht für 
—— Denn in ber That iſt der deutſche Bund bisher ber 
ſchen Entwidelung ber Völker nur binberfl or t oft 
Faffen ber Bmibrd- 
erſammlung Then nehmen, auf biefelben wefentlichen Einſſuß haben, 
in eben Biefen Befchlüffen nur Veranlaffung gefimben, gerechten An- 
ſprüchen der Bölker entgegenzutretm. Solchen a geg 
über kann ich für den deutſchen Bundb, ber alle meiner Vorliebe für 


bie Einheit Deutſchlanbs, nicht die Sympathie empfinden, daß ich 


mi; veranlaßt fühlen Könnte; dieſelbe in einem Hochverraths⸗ &eioe 


auszuſprechen. Wir haben, meine Herren, gewiflermaßen mit bei 


Muttermild die Idee in und aufgenommen, ba Hochverrath nur 
denkbar fei bei einem Staats - Intertbanenverhältnig, daß die wide 
often Pflichten, weldje der Menſch als Staatsbürger übernehme, die 
feren gegen fein Vaterland und deſſen Regierung. Auf_biefer Idee 
beraht die Unverletzlichkeit und Heiligkeit eben biefer Pflichten, und 
i würde geſchwächt werben, wenn wir dem Stantöunterthatten- 

erhältniffe jeßt em anderes Verhältniß N dert wollten. Aus 

atriotismus müſſen wir und dagegen erfiären unb ber Abtheilung 
beiftimmen , welde die in Rede ſtehenden Paragraphen aus 
dem Entwurfe geftrichen wiſſen will. eben wir aber auch auf 
ben Inhalt der Paragraphen über, Wir wollen davon abſtra⸗ 
Biren, daß fie mit ber Wiſſenſchaft in direktem Widerſpruche fleben. 
Wir finden, daß die Befimmungen berfelben auch ſo unprakliſch finb, 
baß fie niemals zur Anwendung fommen können, benn es iſt bereits 
ausgeführt worben, bag von einem Bundesgebiete, alfo auch von einer 


- Berflemerung deſſelben er die Rede fein lönne. Alle geehrten 
n 


Nebner, bie eine andere Anficht verfochten, haben offenbar biefen 
Ausbrud nur in meigentlichem Siune genommen, In bem Sinne, 
in welchem man von einem Stantsgebiete nid &riftirt ein Bundes⸗ 
er wirklich nicht, und auch ber hochgeehrte Rebner, ber auf bie 

undesfeſtungen hinwies, ift m einem Irrthume befangen, ba in Be⸗ 
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Beh aia da8 ber Befapung zufleht, die holte €& aber mb 
— ein verrätheriſches Ösen en ben en ae 
bie a oder Wende desverf zu ar 


ben? ‚Der Koönigl. Herr Armımi — ung. Zwar 
— Tal aufnerkſam gemacht. Sch glanbe aber, dab Flyer vo 
ber AR war, baf wir niemals basan denken können, in einem ibm 
eu -bie Beſtimmung unferes Strafgefetzbuches zur Anwendung ‚ai 
b * Es wird im. ben vorliegenben —“ offenbar eine 
VUnmoglichkeit zum —— eineo Verbrechens gemacht und dies 
Unternehmen des age ls en mit ber riefen Se —5 — Woll⸗ 
Im Wir nun ib bes en - Öglichen für 
möglich unb ar gelten laſſen, r bürfen wir nicht aus bem 
Angen laſſen, bag auch ein folches Unternehmen gi en. Hall mir 
gegen einen einzelnen Bundesſtaat gerichtet werben könnte, der Ber 
recher alſs ſchon von. dem einzelnen eoſtaate ſeine Strafe er· 
warten, als Hochverräther ihm male fe * inen Kopf verlieren müßte 
und Beinen zweiten für ben und au verlieren bat 


würde, - 
nn 

Es kann, meine Herren, bie Befkmmung, wie fie hier fteht, sie 
sraftifegen Anden haben, und dieſes iſt mein zweiter Grund, mich ba⸗ 
gegen zu etklären. 

nn von Rochsw: Indem ich mich gegen die Ab⸗ 
theilung erfläse, eckenne ich ala ein Verdienſt derſelben an, daß fie 
ben juriſtiſchen Standpunkt mit ei eit erörtert hat; ich erkenne 
es als ein beſonderes Verbienft an, daß fie, wie ber Herr Referent 
vorhin ſagie, es mit einer a Trogenheit Er an bat, Nur yon 


folgen. Gtumdlagen aus läßt ſich bie — e mit — 
Ruhe und Unparteiliqkeit entſcheiden. ch er an, d 
and) die Mitglirder ber Majorität ber — 5*— en Ir 


—* Gefühle geſprochen —— wie bie Minor ruf), wir - 
chen darin auf gleicher Stufe, erörtere a = juriſtiſchen 
Theil der ae weil ih dazu als Laie nicht befähigt bin. Hier 
fee ‚die Memungen berühmter Juriſten eben fo entgegen, als 
ten in ber Verſammlung. N wende mid; vielmehr zu ben 
—2 — welches bei beiden Theilen g ei iR, zu bem Or 
ber deutſchen Nationalität, und ba nun ber Meinung, d 
Diefe ein wiel hie poliſiſche⸗ — Hu in bie Sache legt, als 
eine —— — chts⸗Theorie. Meine Neberzeugung iſt, daß auf bem 
— ber innigen Verbruderung aller deutſchen Etumme unſere 
Kraft, die Gewähr aller Fortſchritie in * — CH 
en nnd: unfere Wiberſtandsſaͤhigkeit nach außen Died 
Geflihl muß alſo yon und auf alle Weife gehegt, gehn 
und erhalten werden. Wenn gejagt — ur da : erlangte 8 or⸗ 
theile, die wir anerkennen muͤſſen . ber Zoll» Berein und 
Das Wedfel-Recht, nicht aus —X Bunte, fondern neben . 
demſelben entflanben find, fo mag bies infofern zugegeben werben, 
als ſie nicht aus a dm en hervorgegangen ind, aber fie 
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b hervorgegangen aus biefem Gefühle ber deutſchen Nationalität, 
5 je i was ich auf alle mögliche Art beſtärkt zu ſehen 
wimſche. Was würde Deutſchland in der Geſchichte für eine ganz 
andere Stellung einnehmen, wenn nicht die deutſthen Stämme und 
ihre Regierungen non jeher in Heinkicher Eiferſucht und Feindſeligkeit 
son einander entfernt gejtanben hätten. Erſt vor nicht viel länger 
- —— *— bat dns deutſche Volk zum erſten Male das volle 
kräftige Gefü 
ar Oter haar hervorgegangen fein, möge ed in biefer Kraft 
neu ermacht fein, das ift mir gleich; jeht-ift es vorhanden. Mit ber 
Kraft veffelben haben wir die Feſſeln eines mächtigen und folgen 


Feindes ‚zerbrochen, und. biefe Kraft wird jeder Feind erfahren, ‚ber es 


wagen follte, von irgend einer Gränze her auf und einzubringen; aber 
die unerläßliche Bebingung foldhen Erfolges iſt, Haß wir. den Bunb 
der beutfihen Stämme als einen heiligen unb unverletzlichen betrachten. 
Darans folgt, daß Jeder, der diefen Bund anzutaflen unternimmt, 
ale Hodwerräther, Jeder, ber mit einem Feinde Deutſchlands Fonfpi- 
rirt, als Landesverräther beitraft werben muß. Dies hier anzuerken⸗ 
nen, find- wir unferem beutfchen Namen, unferer beutfchen (Ehre, 
ſchuldig. Wir rufen bamit unferen beuifchen Brübern, ‚mögen ſie 
Heſſen, Sachen, Württemberger, Bayern, Badener ober- ſonſtwie 
beißen, zu: Seid unferes Beiſtandes in Krieg und Frieden, in Noth 
und Tob gewärtig — wir verfehen und zu Eud) berfelben Gefinnung! 
Wer Euch ein Haar krümmen will, der hat es mit ung Preußen zu 
thun — will man an ung, fo verlaſſen wir und auf Euch! Diefen 
Zuruf richten. wir an unfer deutſches Volk, inbem wir tie 88. 92 und. 
3%. annehmen, und er. wirb über ganz Deutſchland hinſchallen. Ich 
bitte Sie, meine- Herren, flimmen Sie in denlelben ein. 
Marſchall: Wir können nun zur Abſtimmung kommen. 
Candtags⸗Rommiſſar: Ich erhebe mich zunächſt, um bie von 
dem Herrn Referenten geäußerte — zu berichtigen, als habe der 
Schmerz, ben ich geſtern, nicht über das Votum der Abtbeilung, 
fondern über den Antrag, die SS. 92 und 93 bes Gefeb - 
zu ftreichen, ansgefprochen, ſich irgendwie auf die Vorausſetzung ei- 
ned Mangels an beuticher Geſinnung derjenigen Mitglieder der Ab» 
theilung, welche der Majorität angehört haben, hezogen. 39 babe. 
das nicht nur nicht gethan, ſondern vielmehr auabrüdlich erklärt, wie 
sch überzeugt fei, daß biefe Mitglieder der hohen Verfammlung ben 
Wunſch der Stärkung deutſcher Gintracht völlig mit mir_theilten, ob⸗ 
ich wir in unferen Anträgen uns gerabe entgegenitänben. Sch 
abe ausgeſprochen, bag mein, Schmerz nur darauf berube,. daß ein 
bt aus einem Mißverſtänduiß —— Votum gegen 
ein öffentliches Anerkenntniß ber deutſchen Einheit ben Eindruck bie- 
ſes Anerfenntniffes ſchwächen müſſe. Ich babe heute mit großer Freude 
gehört, daß ich mich nicht getäuſcht, daß auch diejenigen Mitglieder 
ber hohen Verſammlung, welche gegen den Geſetz⸗Entwurf ſtimmen, 
ihre Sympathie für deutſche Eintracht laut bekennen, und glaube da⸗ 
ber annehmen zu bürfen, daß, wie aud das Votum nuöfallen, ivel- 
ches auch das numerifche Berhältni der Votanten fein möge, nichto⸗ 


I feiner Nationahtät in fich aufleben ſehen. Möge es 
T 
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befoweniger bie Debatte. den Eindruck machen merbe, daß wir "Ale 
vollfommen einig find in bem Anerkenntniß ber Nothwendigkeit eines 
einigen,- ſtarken beutfchen Vaterlandest 
CGantes Bravo!) - ur . 

Wenn. ich auf bie Diskufften felbft zurückkomme, fo befürchten 
Sie nicht, daß ich weitläuftig werde; nur das Nöthigſte denke ich zu 
berühren. Ein geehrter. Rebner aus ber Provinz Brandenburg hat 
fo eben hervorgehoben, wie es ein Vorzug bes: Atheilungs⸗Gutach⸗ 
tens fei, daß es, nach dem Ausdrucke bes Herrn Referenten, die Sache mit 
einer gewiſſen Trocken heit behandelt hat. Sch muß befenmen, daß es mir 
Dee wird, mich bei biefem Lobe in einer Angelegenheit zu bethei⸗ 
igen, welche mein Gefühl erareift, und in ber ich daher eine gewiffe 
Wärme ſchwerlich werbe verbannen können. Wenn aber aus biefer . 
Prag ur Trockenheit bie heute vernommene Behauptung 
bes Herrn — hervorgegangen iſt, daß der deutſche Bund 
nichts als ein Vertrag ſei, und daß man gegen einen Vertrag 


keinen Hochverrath, keinen Tanbes-Berrath begehen könne, fo glaube 


ich doch, dieſer Behauptung. auch ohne Wärme mit Hoffnung des 


| n. entgegentreten zu Fönnen. 


er beutfche Bund iſt ein Bund aller deutſchen Volksſtänme zu 

einem einigen ſtarken Ganzen; der Bundes Vertrag iſt nichts meiter, 
als bie legale Form, durch welche biefer Bund geichloffen iſt. Nicht. 
der Vertrag iſt das Weſentliche, ſondern der Bund, der Bund, wo— 
durch die deutſche Nation nach kurzer Crennung wieder Anerkennung 
funden bat in Europa, wieder eingeführt. ii in das europäiſche 
ölkerrecht. iſt mehr als ein Vertrag, mehr als das Blatt 


Papier, worauf bie deutſche Bunbesakte gefchrieben iſt, es iſt em 


en ed, mächtiges Welen, eine DBerbrüberung: von 40 Millionen 
enticher, — J — 
in anderer geehrter Nebner hat bie Ausſtellung gemacht, daß, 

was ſeit 30 Jahren Großes in Deutſchland geſchehen, neben dem 
Bunde geſchehen ſei. ch. kann dieſe Behauptung nicht ganz be⸗ 
freiten, muß fie jedoch zunächſt dahin berichtigen, hab mandyes Tüch⸗ 
tige und Große geförbert ift im Bunde, aber nicht durch ben Bund, 
— fo, glaube ich, iſt ber richtigere Ausdruck. — Ich frage Sie 
aber, meine Herren, was. dad für bie vorliegenbe Frage bemeift? 
Wenn Sie dahin den Zollverein zählen, iſt Einer. unter uns, bee 
nicht dringend wünſchen müßte, baß ber preußifche Zollverein ein 
beutfcher, daß er es durch ben Bunb werben, und daß er gang 
Deutſchland umfaffen möge? Wenn alfo in Deutſchland das partifu« 
lar erfaßt werben mußte, was man in ber Totalität nicht: erreichen 
konnte, ſo ift bas gewiß Fein Beweis gegen bie Kräftigung bes deut⸗ 
fhen Bunbes, fondern ein Beweis dafür. ! 
Noch mehr muß ich mich gegen ‚bie Anficht eines dritten geehr⸗ 


ten Deputirten erflären, als könne es Preußens Aufgabe fein,. m 


Berfolgung ber angeblichen Politik Friedrich's bes Großen ben 
—— — in Deuiſchland gu fördern. Nicht, weil Frie⸗ 
drih der Große den Partifnlarismus in Dentfchland wollte, ſon⸗ 
bern weil er bei der weit vorgeſchrittenen Derrüttung des deut⸗ 


124 & 


Shen Reiches, bei ver Gelbffudht yieler beutſchen Fürſten Heinen au⸗ 
. beren Weg, kein anderes Mittel fand, nur darum griff er zum Für⸗ 
Benbund, um wenigftend einen Theil ber Selb ffläntigteit Deutich- 
a zu retten. a: würde es Fa einen Fehler halten, Pin eine 
Handlung, beren — Regierung ſich niemals ſchuldig machen darf, 
durch gg in Dentſchland groß werben. zu — Hreußens 
Aufgabe kann mur bie fein, groß durch ein einiges —5 zu 
werden und dur — Stärke * Bean au 8 Bee 


bh, ugen ber —— —*— Fürſton erhal — 
—* ung erſten Rechte ber Somverainesät iſt ber Beſchluß über 
—— und — auch dies iſt in ber deutſchen Bunbesatte weſent⸗ 
— Eben fo iſt das Souverainetätsrecht durch Die wiener 
—— — *5 indem fe auöbrüdlich feſtſeßt, es konne in 
keinem deutſchen Lande eine Verfaſſi Inden führt werben, welche 
bem Rechte bed deutſchen Bundes zum * — erſte Recht bes 
— — iſt — ſich ſelbſt zu ſchützen gegen Angeiffe von 
außen. Das haben bie‘ Br he vom Sabre .1836 
* fanden, beakalb iſt jebe Anordnung eines deutſcheu "Bandes, 
ngegen verſtößt, — und — SR aber ber 
—— in gewiſſen Beziehungen ſouverain, fo kaun es auch, ſelbſt 
nach den trodenften juriſtiſchen Begriffen, keinem Zweifel unterliegen, 
bag das Verbrechen des Hochverräthes und des Sunbesnemaihes ge⸗ 
—— wö — Nie Kin einzelnes Oberhaupt ift feeilich nicht vor⸗ 
ſten der einzelnen Stanten in ihrer burd bie 
—8 vor en organiichen Berbindung bilben bad Ober⸗ 
haupt dea dentſchen Bundes, ein Angif gegen gegen die Verf 
beutichen :Buubes iſt Hochverrath, bie —— des —— 
beögebiets iſt Landeoverrath Degen ben Bund, Es Kat eier 
lich darum, biefen Hoch⸗ und esverrath, wie ihn ſeit 12 Jahre 
= nuunfeeieharhung anerkannt hat, in bie neue —E— 
‚aufzunehmen 
Deshalb Tann ich, wie ich bereits: geftern gethan babe, nur wie⸗ 
derholt ben Wunſch auoſprechen, daß ſich die hohe Verſammlung für 
Beibehaltung der Paragraphen ent et möge. 4 — 
Zweifel in die Verſicherung ber geehrten Mitg Heber 
Durch —— Votum für bie Einigung —XE au 
wirken glauben, aber, meine Herren, zu faſſen vermag ich eö nicht, wie 
ein Botum, dabin gerichtet, daß ein Angri gegen en ben deutſchen Bund 
ſtraflos ſein ſoll, zur Kraft nigung bes beutfchen Bundes führen könne!! 
ravo! Brasg!) 
- Jufliz- Minifter von: Sapigny: Di fubtilen Unterfucgungen, 


\ 4 
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bie bier angeſtellt worden find über die Natur eined Gtaatenbunbes 
ober eines Bundesſtagtes, ſo wie über bie Stants-Natur bes bent- 
ſchen Bundes, können nuk dazu führen, ben Geſichtspunkt ber vor 
uns liegenden Paragraphen zu verrüden. Was iſt Hochverrath über⸗ 
bat? Es if ein Unternehmen gegen bie Eriftenz des Staates zum 
Um beffelben. Dem $. 92. liegt nun bie Veberzengung zum 
Grunde, daß jebes Unternehmen gegen bie Eriftenz des beutfchen 
Bunbes, jur Vernichtung und zum Umſturz biefes Bunbes zugleich 
ein Unternehmen ift gegen bie en) bes preußiſchen Staats, alfe 
Hochverrath gegen Preußen, weil Preußen feine Exiſtenz mit bem 
beutichen Bunde in unzertrennliche Verbimbung gefept bat. Diefe 
Veberzeugang iſt nicht erſt 9 von uns 4 und ausgeſprochen 
worden, ſondern fie iſt ſchon längſt ausgeſprochen vom deutſchen Bunbe 
ſelbſt und, ich bitte es zu bemerken, von allen einzelnen deutſchen Bun⸗ 

ftanten. Vom beutfchen Bunbe ſelbſt burch feinen Befchluß von 
5 I ‚ — allen. lich — en eek von 
ihnen vorgenommene geſetzliche Publication biejes Ban chluſſes. 
Es hat auf die Verwerfung dieſer Paragraphen bei mehreren di 
gliedern diefer Verfammlung der Umſtand mitgewirkt, daß fie Bieles 
mißbilligen, was von Seiten bes deutſchen Bundes geiban ober zu . 
thun unterläffen worben if. 

Es kann bier nicht der Ort fein, über ben Grund unb bie Be— 
rechtigung au dieſer Mißbilligung zu reden; allein biefe Mißbilligung barf, 
wie ich glaube, auf den jogt vorliegenden Entwurf, ber lediglich den 
Schuß der Eriftenz des Bundes bezweckt, eben fo weni Einkhr ha⸗ 
ben, als in bem einzelnen Staate bie patriotiſche Gefimung und 

andlungsweiſe eines guten Bürgers und die Irene deſſelben fir bie 
haltung der Regierung biefed Staates dadurch geſchwächt unb ges 
ſtört werben kaun, bag er manche Maßregeln feiner Regierung miße 
billigt. Der erſte Eindruck, ben ich von dem Gutachten ber ei⸗ 
lung empfangen habe, iſt in mir nur beſtürkt worben durch bie hiet 
geführte Diskuſſion. Ye erfenne mit Freuden au, bag man ben bier 
vorliegenden Paragraphen. beftreiten kaun unb dennoch baneben erfüllt 
fein vom lebendigen -Sefühle für bas Wohl und die Größe unferes 
ag a beutfchen Vaterlandes; ich erkenne dies mit Frruben om, 
aber ih muß binzurägen, baß biefer ſcheinbare Wiberfpruch doch nur - 
n kann auf einer Theone, und zwar namentlich anf einer Than 

fen Scheidung zwiſchen deutfiher Ration und beutfhem Bund, Wenn 
nen diefer ſcharfen Scheibung zwiſchen Nation und Bund Die wichtige 
praktiſche Dentung gegeben werben fol, nad welcher fie führen muß 
zu einer Berwerfung ber hier vorliegenden Paragraphen, bie lediglich 
uf ben Schub ber Exiſtenz bes Bundes, durch die allerſtärkſten Mit- 
tel allerbings, gerichtet find, dann muß ich dieſe Scheidung für einen 
großen Irrihum erklären. Sch Bitte es zu erwägen, unb bies ift eine 
rein prattiſche Erwägung, baß bie deutſche Ration Feine anbere 
finatörechtliche Erſcheinung, Feine anbere Berlörperung nah drußen 
bat, als Sen deutſchen Bund, und denken wir uns ben deutſchen Yımıb 
hinweg, fo wird nnfere Nation auch mit den beiten und ebelſten Ge⸗ 
ſinnungen aller einzelnen Mitglieder derſelben ben verberblihen Eim- 
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fen frember Mächte, wie in früherer Zeit, ausgeſetzt; ſie hat dann 
keinen ficheren Schuß mehr -gegen die Einwirkungen des üblen Wil- 
Vens fremder Müchte, han unfere Nation aud ferner, wie leider 
2 lange der Fall gewefen, entzweit, geſchwächt und zu fremben Zwek⸗ 
Ten —E werden kann. Ich bitte, dieſe praktiſche ar 
im Auge zu behalten bei ber Abſtimmung über bie SS. 92 und 93, 

| {Der Abgeordn. von Gubenan bittet ums Wort.) 
Marfhall: Es haben bie drei Mitglieber, welche zunächſt 
notirt find, erklärt, für die Beibehaltung. ver Paragraphen des Ent- 
wurfs ſprechen zu wollen; eben hat ſich außerdem noch ber Abgeorb- 
nete von Auerswald um das Wort gemeldet und Bezug darauf ge= 
nommen, daß er als Mitglied der Provinz, melde m engeren 
Sinne Preußen genannt wird, noch vor dem Schluffe ber Debatte 
wenige Worte zu fprechen wünſche. Inſofern alfo die Mitglieder, 
bie vorher notirt waren, nichts dagegen einwenben, babe ich auch 
meines Orts nichts Dagegen zu erinnern, baß ber Abgeorbnete von 
Auerswald noch das Wort nehme, und daß wir nachher, was vor⸗ 
- bin fchon im Wunfche der Berfammlung zu liegen jchien, zur Ab- 
fimmung fommen. | or. 

Abgeordn. Freiberr von Budenau: Ich wollte eine kurze Be⸗ 
merfung für die Beibehaltung ber Paragraphen machen, 

Marſchall: Alfo wenn ſich vorausfeßen läßt, daß dies dem 
Wunſche der Verſammlung entſpricht, fo würde fo zu verfahren fein. 
Die drei. Mitglieder haben nichts dagegen erwähnt, ed würbe alfo 
ber Abgeorbnete von Auerswald das Wort haben. 

. Abgeortn. von Auerswald: Es iſt nicht im entfernteften 
meine Abficht, auf die Debatte zurückzukommen, nur, fowohl als 
Mitglied ber Abtheilung, ba. außer den Neferenten noch Niemand 
aus berfelben das Wort genommen bat, als auch als Mitglied ber 
HA beren fpeziell in dem Abtheilungs-Outschten erwähnt wirb, 

alte mich verpflichtet, IH wenige Worte zu ſagen. Es hat 
wohl alle Mitglieder der Abtheilung, mich aber namentlich "aufs 
außerfte überrafcht, als der Debatte über diefe beiden Paragraphen 
bie Wendung gegeben wurde, in welcher fie gelern and heut I 
geriet. 4 daß fie in gewiffen Stadien wirklich mehr eine Der- 
anblung über ben beutfchen Patriotismus, als -über die Paragraphen 
felbft war. Nach dem, was ber verehrte Marſchall der * 
Brandenburg und zuletzt auch ber Herr Landtags-Kommiſſar ge= 
——— haben, iſt das Meiſte, was ich hierüber zu ſagen beabſich⸗ 
gte, erledigt; nur in Beziehung auf das Königreich Preußen im 
engeren Sinne glaube ich anführen zu dürfen, daß es uns, wie ich 
laube, nicht einfallen wird, wenn dieſe Paragraphen überhaupt für 
den preußiſchen Staat gelten Ira und davon ausſchließen zu 
wollen, obgleich wir uns in der fonberbaren Rage befinden, daß wir 
als Hoch⸗ ober Landesverräther gegen ben deutſchen Bund binge- 
richtet werben können, während ber deutſche Bund ſelbſt gar keine 
formelle Verpflichtung hat, ſich darum zu kümmern, wenn uns eine 
Gefahr droht, Das aber würde mich wenigſtens nie hindern, bafür 
im Intereſſe unferer Einheit zu ſtimmen. Ich babe nußerbem bie 
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Ueberzeugung und. bitte bie ganze Verſammlung, dies zu glauben, 
daß in ganz Deutichland Niemand ift, der bie Art von beutfchen 
Sympathieen fühlen Tann, welche denjenigen inne wohnt, bie an ben 
Marken ber deutſchen Gefittung und Sprache ſtehen. Meine 
Herren, Preußen gehörte einft zu. bem beutfchen Reiche, ber 
Hocmeifter in Preußen war beutfcher Reichsfürſt. Vor 500 Fahren 
wurde Preußen durch die Schwäche bes deutſchen Kaiſers und bie 
Zerriffenheit, die Schwäche des Reichs, welche das Land in ber Ge— 
fahr verließen, vom Reiche getrennt, auf Syahrbunberte getrennt von 
Deutichlend, und es gehört auch jet nicht zum beutfchen Bundes; 
unb eben nach fo langer Trennung barf man von und vorausſetzen, 
daß wir tiefer — als irgend Jemand, daß die Einheit 
Deutſchlands unſer Ziel, unſer Streben, unſer Halt ſein muß. Es 
iſt feine Frage, je länger man von dem Herzen ber Heimat getrennt 
war, um fo Nirker, um fo inniger wirb bie Sehnfucht Danach. Daher, 
ob ich gleich bemerken muß, Daß von allen Gründen, bie für ben 
Paragraphen angeführt worben find, Feiner mich überzeugt bat, und ich 
die Anfichten bes Referenten fait vollftändig theile, befenne ich gern, 
daß, wenn ich durch die Annahme ber Paragraphen bei- dem erften 
Schritte aus diefem Saale mich der Gefahr ausfebte, unfchulbig als 
Hochverräther hingerichtet zu werben, ‚ich dennoch für Die Paragraphen 
ftimmen würbe, wenn ich glaubte, die Einheit Deutfchlands dadurch 
in dem Grabe befördern zu können, wie bied nach meiner Ueber— 
zeugung nicht gefchehen wird. Bon dieſem Geſichtspunkte aus und von 
Feinem anderen bitte ich es zu betrachten, wenn Manche von uns 
vielleicht nicht dafür flimmen werben. Es gefchieht bies nicht gegen, 
fondern wahrlich mit der vollſten Empfindung des Bedürfniffes deut- 
ſcher Einheit, wie ſchon von Anderen bier vielfach ansgefprochen 
worden ift, aber ich nehme dies für’ unfere Proyinz in potenzirtem 
Grade in Anfpruch, und ich vertraue zuverfichtlich, Daß wir, es möge 
nun bie Abftimmung fallen wie fie wolle, an unferer beutfchen Ge— 
— gegenſeitig nicht zweifeln. Einen Punkt muß ich noch 

erühren, ohne deshalb eine Kontroverſe veranlaſſen zu wollen. Die 
Aeußerung, bie gelten son dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar in Be— 
giebung auf die Gültigkeit der beutfchen Bundesbeſchlüſſe, gegenüber 
ben Geſetzen, bie unferen Ständen vorzulegen find, gemacht worben 
ft, wage ich zwar deshalb nicht anzugreifen, weil ich fie bei ber 
Flüchtigkeit der Rede nicht fo genau babe auffaflen können, als daß 
ich mir das erlauben dürfte; das Eine muß ich aber bemerfen, und 
ich halte mich doppelt dazu verpflichtet, weil ber verehrte Borfigende 
ber Abtheilung heute leider, durch Krankheit behindert, nicht hier fein 
Tann und die Anficht, die ich Hier aufftellen will, die iſt, welche er 
in der Abtheilung vorzugsweiſe energijch vertrat, daß nämlich, wenn 
gefagt fein follte, daß ein Geſetz blos deshalb, meil ed in Folge 
eines Bundestagsbeſchluſſes gegeben ift, unferen ftänbifchen Berfamm- 
Jımgen nicht mehr ‘vorgelegt werben bürfe, ich dies nicht mit umferer 
Derfaffung vereinbar halte, und daß, jo lange ich Mitglied ftändifcher 
Berfammlungen fein follte, ih meine Stimme dagegen jeberzeit 
erheben würde. 2 | 


— 


re 13 
we —** von Saucken · Tarputſchen: Ich begebe mich bes 
r 
en: Wir fommen zur Abſtimmung. Die Frage lautet: 
FJ — auf —— * * ad hr — ae a 
| rdn. Camphauſen: wünſche namentliche immun 
— Perg b von. 8 Mitgliedern unterſtützt.) ſ 
F Marſchall Wir kommen alſo durch —— Aufruf zur 


Bier eaſchall von Roche: Darf ih mir noch. ein Wort er⸗ 
lauben? Möchten bie Herren, bie auf namentliche Abſtimmung ‚an 
er en haben, nicht in biefem, Falle darauf verzichten? Die vor⸗ 

be Sage ift von der Seite bes deutſchen Patriotismus aufe 
Pad worben, Wer bie Motive der Stimmenden nicht fo genau 
nt, ald wir hier in ber — könnte möglicherwei die 


ii nuuns — 
geordn. : Ich glaube, daß mit ege Bine Klat⸗ 
heit die ————— * — en ſind, von melden 5 
auöginden, anb nr bad Land ah verfennen wirb, welche 
a in bem Votum ausſprechen. 
Ich will bie Frage wiederholen: | 
Sol auf —2* der 88. 92 und 93 angetragen werden? 


Es antworten hierauf mit Ja: | 
Camphauſen. Grabow. Heinrid, Graf Hompeſqh. 
üffer. Fordan. Kraufe. Graf von Kürcewsti. 
Ru hfe. Dr. Lucanus. von Miſzewski. Freiherr von 
, Mylius Naumann. Neumann. Paternowski. Plange 
von Dotmoromwsti. Denkt von Sauden - Julien- 
felde. von Sanden- Zarputfihen. Siegfried, Graf 
von Sforzewski. eh Vera, Zimmermann. 
Allnod, von Auerswald raemer. 


Mit Nein antworten: 

Dansmann. Diethold. Dittrich. Graf rn Do hna⸗ 
Lauck. Dolz. von Donimieroki. von Eynern. Fabri— 
cius. von Flemming. Freiherr yon Frieſen. Graf von 
— Freiherr von Gaffron. Graf von Salem 
Graf von Gneiſenau. Giesler. Freiherr von Gudenau. 
son. Hagen. Hausleutner. Freiherr Hiller von Gaer—⸗ 
tringen. v. Katie Kerſten. Knoblauch. v. Kroſigk. 
Freiherr yon Lilien. Linnenbrink. Meyer Müller, 
yon Münchhaufen. NReitſch. von Olfers. Freiherr von 
atow. Petſchow. von Platen. von Pogrell. Prü- 
er. Fürſt au Putbus. — Wilhelm AR Boguslam 
von Rabziwill. Graf Renarb. von Rochow. Schier. 
zu. Graf zu Solms - Baruth. Stäge 
mann Steianbed. von Uechtritz. Bahl. von Weiber 
von Werdbed, von — Wodiczka. Freiherr von 
Wolff⸗Metternich. Wulff. Graf von Bee Burkere— 
rode. Abegg. von Arnim. Baud, Beder m. 
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Bayer acht. von Vodb eljchning h. V asſart 
von Brobowäfi. Brown. von Brknsch * 
— ——— je 

| ° Hbivefend bei ber em waren: 


m von Re Mor.“ Graf don Reben, ‚Sraf von 
Were 


Dan Rebakkl- be; Mhkiornmmug I. delperdes: TU 
ia haben — 2, Ai — ar Bi om 
men nun zum $. 9 


Referent Keuter (heit vor): F ad 


— 
Ein preußiſcher Unterthai, ser ini Sulapbe Ba Anslanbe, ober 
ein — der mährenh feines Aufent Altes im preußiſchen Staate 
egen einen init demſelben in anerkanntein völkerrechtlichen Verkehre 
Bat Stante ober, bei a — eine Hanblung vornimmt, 
weiche, wenn er fie ne ‚bet preußifchen Staat 
Haar itie, als win Ho en anzuſehen ſein würde, zit zu Straf⸗ 
Tanker oder avant Bis zu an ‚Sahren- zu heilen. Die 
Unterjuchung ift jebbch, En nicht” bie beganigene Handlung ein 
Verbrechen —— kt in ſich falihs, ‚nur auf ben’ Ru ber 
preufifigent Er einzuleiten.“ ; 
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Sm ha mer — debug su “eben, hie 
nach bedenklich, weil ein solches Verhältniß gewö Aa wirt pu 

akt und alltzeuixi wifd. Außerden ober w — 
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gr Su und A: ſchwerlich nechꝛeweiſen iſt. Karin ein 
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j “rs 


Werbe Di ni) 
ann rung mie e Die Scheitang Yan ffir 


(mit 9 gegen 4 Stimmen) Sinafarbeit Kid au 40 ahiekn, 
wenn 9 ſtrafbgre Haudlung ‚gegen einen. ber deutſchen 
HBPundesſtaaten ober deſſen Regenten rt war, 
Leinſtimmig) Feſtungshaft bis zu 10 Jahren, wenn die 
— andlung gegen einen anderen Staat, in welchem 
Siaate Reziprogität — if ‚ ‚ober - 
gt rege nten gerichtet war; ::: - 
De zn —* ſchlägt vor: 
| dahin anzutragen, daß bie einanungen bes $. 9% — 
a geändert Ya a fie lauten würden: 
: „Kin preußiicher Unterthan, ber im Inlande oder Aus- 
— lande, ober ein Ausländer, ber wahreud feines Aufe, 
enthaites im preußifchen Staate ‚gegen einen ber deui⸗ 
Shen Bundeeſſaaten ober Be egenten eine Hand⸗ 
.- Jung vornimmk, "weldie, wenn e gegen den König. 
oder ben —— € Stänt perlit ätte, ar ein Hoch⸗ 
verrath anzuſehen fein. würde, iſt zu Sir afarbeit bis 
er u " Jahren zu verurtheilen. o eine ſolche Hand⸗ 
HR einen anderen inne gerichtet, in welchem 
1a publizirten Verträgen 'mit dem preußifchen Staate 
Reyipronitet verbürgt iſte ſo ſoll Feſtungshaft bis zu 
zehn Jahren eintreten: “ 
Wenn mach. biefen Vorſchlägen bie Seſtimmungen des g 
bert werben, fo verliert der Vorbehalt im letzten Saße eier 
eine a. und wird en laſſen fein.“ 
srfählag :ber Atheilung muß 19 nun natürlich nach den 
—— * zu ben $. 92 und 93 gefaßt worden find, 
bb. e8 kann nur ned) von Danbhıngen bie Fer ein, welche gegen 
andere s-beutfche Bunbesfaaten Kerichtet find. 
—— — Das iſt a richtig; in ben 88. 99 
93 M von Hochderrath gegen ben ir an in feiner 
—— Behr wührenb —* g der Ablheilung bei dieſem 
Paragraphen ſich nur auf die Angri — einzelne Bundesſtaaten 
I hochverrätheriſche Abficht bezieht, 
rent KRaumann: 36 babe mich geirttz es hängt mit — 
ar Bunde nicht zuſanmmen. 
eorbn.. von- Brodeweti: Ich habe das Amenbeinent ge- 
Bein, iv: bie im s 94 aufgeftellten —— en entwe 


ober anf ein möglichſt geringes en 

— — bung, — a u7y iſt Mon ve von ge: Ka 3 
liedern ber lung erwogen worden, daß biefe —— zu 
ikten mit fremben Staaten und zu g groben Härte gegen preußi- 
Fr Unterthanen führen können, weil bies blos von — hen Ver⸗ 


5* auswärkige Staaten die Rede iſt, die auch ni 


mente 
I FRE 





er’ 





wegen vder· gung des 


v 


a 131. 


Mayimums ber ‚Strafe: zu beflirworten. : '% — bie 
Schwierigkeiten nicht, — mir — — denn 


ich ſehe die Einwenbungen voraus, welche bie hohen Räthe ver a 
mu werben, bag biefe Strafbeflimmungen —— * 
taaten, 


finben eure für ſolche politiſche Vergehen, bamit bie 
wel —— Ber nu * mit einander ſtehen, oder 
welche äge ber Rezipro —— 
De — ihre Integrität ms Sitherheit a koͤnnen. 
Dagegen müßts ich mir aber zu erwidern erlauben, daß in vielen 
Fallen der Staat, wie wir es ſchon oft erlebt haben, in ber unan- 
enehmen Verlegeriheit ſich befinden wird, wegen des Beſtehens fol-- 
ber Strafbekimmungen oft Handlungen ber ebelften Geſinnung ei⸗ 
ner Unterthanen ſtrafen zu müſſen, bie er außerbem verzi 
oder wohl gar belohnt nen würde. Zu Behauptung biefer, 
Anficht will — mich nicht beziehen auf bie politiſchen Ereigniſſe von 
1880 und 31, ‘die viele Staaten Europa’s erfflitterten, unb an 


welchen viele preußifcht Unterthanen Theil — baden, in 


mancherlei Beziehung, in al tebenartigen Abfichten und Zweden, 
theils mit — 53 theils mt ung Erfolge, und dennoch 
iſt leiner derſelben mit —— —* worden, wie fie ber 
jebige Entwurf bebroht, folhe Härte im Allgemeinen Landrecht 
nicht enthalten if. Ich glaube aber deſſenungeachtet, daß biefe Er⸗ 


ar viel bazu ‚beigetragen haben — zu den Dorfen en, welche 


enthält. Wenn das Allgemeine dandrecht und ber Code penal 
in biefer Ansbehnung mie S. 94 bie Strafen für politiſche Vergehen - 
im Anslande nicht aufnehmen, jo muß body angenommen: werben, 


bops bie Erfahrungen aus ber Geſchichte ber Vergangenheit Fein Be⸗ 


en hierzu veranlaßt haben. ber aud) die — und neueſte 
chte bürfte zu ſolchen Härten Feine ——— geben haben3 


— aber hätten Unannehmlichkeiten und Unger Film —*5— 
können, wenn dieſer Pe i (don 2 er : vo —2* beſtanden 
hätte. Ich will nur ee ne an ben Freiheitskampf 


ber — gegen ihre * I de Hürfife ſchen Unterdrücker erinnern, 
zu deren 
und es veranlaßte, bie —5— — a That und Gelb zu 
en indem er felb * nicht verwehrte, — 
e ber ſogenannten —2 vr der nehmen. Das bat der 
—* ige König in feiner en hergigen ſinnun li um em: 
unglückliches, unterjochtes chriſtliches Doll vom —* lichen Joche 
einer Tyrannen zu — und doch hat der Sultan auch im völkerrecht⸗ 
ichen und freumblichen — mit Preußen geſtanden; wenn aber ber 
—— er Griechen nicht gelungen wäre, wenn dieſe preußiſchen 
terthanen, Die an jenem Kampfe Theil genommen —X von der 
— Regierung verfolgt, in ihre Heimat geflohen wären und 
dieſelbe hier ihre Befraıng nad Maßgabe bes $. 94 verlangt- 
hätte, fo würde das Gouvernement denno 5 auf den befonberen Antrag: 
einer auswürtigen — Regierung ſich in eine große Ver⸗ 
—5 eſehen haben, wenn es da, wo es gem belohnen 
möchte afen mitſſen. Ich berufe mich ferner auf den- nord⸗ 
9* 


einander (dio en Buben, j 


efreiung ber &n elige Kö I fein Volk aufferberte, 


Im 


en, —E — — en kin. — Bill 


in ober gegen ihr m. En he 
ie ber Freibeiten unb yr m, Men dhmt ' 
geiungen, und bieje ar Mämer haben —5 
eh zur efrelung, und Beglä vieler Millionen 
ben, bie: ſeitbem on eines unerhörten Höhe mora⸗ 
er. und een di a Beta wungen haben, unendlich 
zur —— — er — jene Nänner Beben. in ber. Des: 
ichte aufgezeichnet als bie ebel = ihrer Zeit. / aber. 
iheitöfaupf nicht geluugen wäre, wenn bie Rocbamerikaner nicht 
un Stande geweſen wäre au von Englanb zu trennen, und dieſes 
iweldes bamals in ſehr eunb faftlichen Berbältnillen mit — 
Pant, darauf angelngen hätte, daß biefe Proußen als Ho | 
belt würben, fo Ye Preußen dadurch bei ben vor — 
en Beſtimmungen mit fh ſelbſt in ben. ſchmerzlichſten Kuu- 
eaathen was ich wohl zu vermeiden wünfchte, weil es 
Hürde Staat uns: feinem Streben En Gerät tigleit 
2 — nicht entſpricht. Mus dieſen Grlnben bite ich bie er 
Berfammlung, darauf auzutragen, baß biefe Strafbeftimunnugen ent 
weber —— geſtrichen ober. wenigſtens ein möglich grringes Maß 
en | 
ur — Be⸗ 
m W 


— — bafür geſetzt werde. 
ar Biſchoff: 
— * —— A Folgendes zu bemerken 
ichen 8. eu daß es Peinzip bed. p veninig 
en iſt, einen pre Fa Unterfjenem —— —** ie 


fonbern, wenn er eines echens fchuldig mach}, wird RT im⸗ 
durch preußifche Richter betraf. Wenn man biefes 
a 5 t, ſo 6 auch in ber durch das Intereſſe bes 
. ts debinglen othwendigkeit, biejenigen Handlungen gu ern 
welche von einem preußifchen Enter Ay hear re —— 
Pe werben. Diefer Sa it im 6, 94 
behauptet srl By —— — En = er 


& 
. —& — Gef [eis ebung —* ln Be 



















auch in anderen Strafgelepgebungen.. Das Allgsmeine 
ak Bat Y ir 5.133, mo g a wirb: 
ölkerrecht gegen + — baren | —* und Geſandten 
verlebt ober bie Iben beleidigt en ben ſoll bie durch bie 
Ihat elbſ — kte nd jebesmal — eg 
x Art beſtimmt das rheiniſche —— eu im. 
Astitel 84 si 1b 85; im ——— 84 heißt es: — feinbfelige, 
von ber Regierung nicht Be; nehumipte. . Handlungen. ben Staat einer 
Strieggerflärung, auöfeßt, f anbesverwei Hung, und, wenn Ber 
- Krieg erfolgt, mit Deportation ehr werben.‘ Nrtitel-84 Sagt 
„Wer dur Handl ungen, en Eh n —— — 


— Schuld daran kn ger. 
‚bs en? fol. ai et —— — Eier 
eht, dieſe Beſtimmungen uber 

Ken Wein auf, dep Ken 3 —* — im 5. 


= - % 
Gere Eenienär ee 


anerkanmt iſt, es fol Fremden Stanten, fremben Regierungen Se 
gewährt werben, damit man nicht ihrerfeits Reyrefilien aan 
ten bat. In ber That, wenn Preußen bie Berbredyen nic 

wollte, welche in Preußen gegen auswärtige Staaten verübt werben 
fo mühte es ſich darauf gef 7 maden, und e8 wäre mit Sicherhe 


. vorausgufehen, daß auch andere Staaten die Verbrechen nicht ſtra— 


‚Strafe geftellt, welche gegen auswärtige 


fen würden, welde in ihrem Bereiche gegen sr anögeführt 
würben, Dieſes Fa ip bes völkerrechtlichen Schuped iſt auch in 
den nenen Stenfgefebgebnngen Dentſchlands ausdrücklich anerfannt, und 
in biefen neuen Strafgefeßgebungen — immer die Fälle unter 

efreunbete Regierungen, 


ſei es dürch Hochverrath ober rs A anderes ‚Verbrechen yerlibt 


worden. Mlerbings läßt ſich nicht Jeugnen, daß Fälle eintreten kön⸗ 
nen, wo es bedenklich fein wiirde, eine. Unterfuchung einzuleiten, und 
Fülle bieſer Art find bereitd von dem geehrten Redner erwähnt mor- 
den, man muß affo ein Temperament in biefe Beftimmung zu 83 
fischen, man muß eine gewiſſe Modification treffen, welche es mö FR 
macht, nur it den Fällen einzufchreiten, wo wirklich ein Beokrhui 
und eine Beranlaffung dazu vorhanden if, Diefes Teinperamenk 
käßt ſich nun allerdings auf mehrfache Weiſe treffen, es läßt 
fich in der Art treffen, welche von ber Abtheilung vorgeſchlagen i 
dag ’man nämlich eine ſolche Beſtrafung und Unterſuchung nur’ in 
— Fällen eintreten läßt, in welchen nach publizirten Verträ- 
gen benr preußiſchen Staake R iprozität verbürgt iſt; es führt 
aber auch ber zweite Ausweg zum Re welcher in bem Entwurfe 
vorgefihlagen ift, daß nämlich die Unterfnchung nicht von Amts wegen. 
ſondern nitr anf ben Antrag ber preuüßiſchen Regierung einzuleiten 
iſt. Es ſcheint raͤthlich, ſich für diefes letztere Auskunftsmittel zu 
eutfheiben, indem die Regierung alle hier einwirfenbe Umpänbe. ge 
erw gen am beften im Stande fein wirb, wobei bang das Verhältniß 
: peozitäit vorzugsweiſe ın Frage kommt. Es dürfte dieſes 


x. 
‚Tebtere Ausfunftämittel auch aus dem Grunde — ſein, weil 


manchmal, möge die Reziprozitäit zu erwarten ſein ober nichi, es im 
Intereſſe von —* ſolche hochverrätheriſche und landesver⸗ 
rütheriſche Umtriebe gegen andere Staaten bier zu ſtrafen, ge ade 
gefehen von dem Snerefn welches auswärtige Staaten, babei haben, 

Marſchall: Der Borfchlag. des Abgeorbneten von Brodowski 
wirb, wenn er ſpäter zur Ab 


gefmben, win fü mehr wird fie bie zweite finden, alfo Fommen w 


ung. | 
Abgeorbn. Steinbeck: Es giebt Paragraphen in jedem Kriminal⸗ 
Reiht — denen politiſche —*8 — dur * nicht ausgeſchloſſen wer⸗ 
ben hürfen. Wir haben ein Paar ſolcher Paragraphen eben verhan⸗ 


beit, diefer iſt gleichfalls ziner von gedachter Natur, Ich kann ber - 
Bat ve Sofhufe 


eso nicht beitreten, fondern ſtimme fir ben Para- 


438 F Minen 


t ſtrafen 


ie erſte Frage hat — 
it 


1 


‘I 


1 


= i * \ 


ift, und zisar darum. Es 


en, gerabe wie er hier anfgeſtellt ‚gear B; 
rs bem verehrten Regierungs · Stommiljar im a J 
alles das ſchon bebuzirt worden, was ich für den Paragrap 


en vor⸗ 
zutragen beabfichtigt habe, daher ich nur noch bemerfe: es ift nicht 
nothwendig, in — — — wirklich beſtehen 

— Uebereinkünfte der einzelnen Staaten und Völker zu ver- 


aufgeben milfen. Hier kommt ed auf einen Fall an, wo die 
prozität aus dem Völkerrechte angeſprochen werben kann — 
werden muß und entſcheidend iſt. Es iſt auch hier fein Minimum 
der Strafe angegeben. und tur bie Strafart vorgefchlagen, und 


vr eine doppelte, eine nicht entehrende und eine entehrende; nun 


äßt fi) aber sicht leugnen, Daß es bei bem vorliegenden Verbrechen 


Falle von beiderlei Art in der Wirklicyfeit giebt. Der verehrte Red⸗ 


ner aus bem Großherzogthum den bat mehrere Fälle angeführt, 


in.benen es. ehrenhaft und edel fein und einen großen Namen verichaffen 
Bimte, wenn ein preußifcher Unterthan fi) einer Unternehmung an⸗ 
Koeln, welche ben Charakter trägt, der in en derzepben berührt 

; eben fo haben wir aber au in ber Geſchichte Fälle, mo Frei⸗ 
beuter, Conbottieri und er Leute ſich aus den allergeringfien 
und —— Abſichten dazu hergegeben Se und ſich noch —— 
bazu hergeben, um Handlungen ber hier in Rede ſtehenden Art zu be- 
günftigen und auszuführen, und. deshalb müſſen heiberlei Strafen 
neben einander ſtehen. Die Milberung, welche bier angegeben iſt, 
nämlich die, daß dad Gouvernement den Antrag machen müſſe, wenn 
eine folge Strafe ausgeſprochen werben foll, ſichert den preußjfchen 


. Staatsbürger hinreichend, und — daran zweifeln wollten, daß 


das Gouvernement in einzelnen Fällen ſich bes preußiſchen Staats- 
bürgers beſtens annehmen wollte und würde, fo verräth dieg ein 
Mißtrauen, wozu das Gouvernement keinen Anlaß giebt. Freilich 
kynnen Fälle eintreten, wo das Gouvernement durch * große poli⸗ 
tiſche Rückſichten leider geatenngen werben kam, bier. ara 

Meberzeugung, gegen ee Willen zu handeln; ſoll aber das Gou⸗ 
Hernement in eine ſolche Berlegenheit nicht Fommen, dann müffen wir 


‚jeine 


es unterſtützen; es ift dann bei ſolcher Verlegenheit Sache der Nation, 


I Stimme Jaut werben zu laffen, damit das Souvernement in die⸗ 
er Stimme eine Stüße für feine eigene Anficht finde. - . - 
Abgeordn. Freiherr von Gaffron: Die Abtheilung ıft in ihrem 
Gutachten hei dem vorliegenden Paragraphen von der Meinung aus- 
gangen, daß bei ben hier bezeichneten Verbrechen eine ehrloſe Ge⸗ 
—* nicht immer zu präſumiren ſein werde, g hat deshalb das 
Bucht us geftrichen, und ich glaube, baß biefer Beſchluß be Abthei- 
ung mit ben von und geſtern und vorgeſtern gefaßten Beſchlüſſen 


angen, denn ſonſt würden wir den Begriff des Völkerrechts ge 
8 n 


‘ 


in llebereinftimmung flehen wird. Es ift Son einem gecheien — 


gliebe aus Pofen vorhin erwähnt worben, baß’die Strafbeſtimmung 
er. vorliegenden Verbrechen ganz ausgefchloffen fein möchte, es mirb 
darauf zu erwibern pin, daß die Strafgefepgebung auf ercebtiong 
Zuſtände und File nicht immer Rückſicht zn nehmen vermag, 
Nugſicht auf völgrzeihtliche Verhältmiſſe bier ni quögeid 2 


die | 


135 


fee Tun. Die Mtheilung hat, wie ich glaube, auch 
ſehen, inte fie das —* bis zu 10 ——* Fer 
beit und Sefhmgäbaft ermäßigt hat, ohne ein. Minimum zu beſtim ⸗ 
men, und ER; glanbe,. ba in ben Fällen, wo ſolche exceptionelle 
ae finden, ein. genügender Spielraum vorhanden. iſt. 
eordn. von Byla? Der Austzud des $. 94 „In anenkann⸗ 
tem. bei echtlichen —* it mie nicht allein zu weit umfaſſend, 
ſondern much zu unbeſtimmt, als daß ich für Beibehaltung. b elken 
a könnte. Da ageden fcheint mir die Beſchränkung, welche Die 
btheilung in ihrem Borfchlage macht, ganz angemeſſen, zuerſt be 
Bunbeöfanten und nachher Diejenigen Staaten, in welchen. 
bligirten Verträgen mit 'bein preußiſchen Staate Reziprozität Verbin 
— aufzunehmen; 1 ‚Kane auch, bag wir nur. bie. beivem Arten yon 
nalen Bir — —— dürfen. Was nun die Strafari — 
5 bin ich bag, wem wir bie Strafart welche der 
—* —— ——E—— wir in direkten Widerſpruih mit 
ſſen treten werben, welche wir Bei ben vorhergehruden 
aphen gefaßt. Ich ſtimme on für: Annahme des Mr 
er Abtheilnuug. 
I von Senden. — en: :Der geeh hrie 
weie aug Poſen angetragen, ein Minianım. hinzu eher; 
ich bin dafür, da feine ed keftimmt wird, bean. dann iſt voller Spiel 
raum vorhanden. Sch fchließe. mich vielmehr dem Abgeordneten aus 
Schleſien an unk glaube, daß alle’ Meinungen ſich leicht vereinigen 
‚und wir zur Annahme bes Paragraphen fommen werben, wenn fair 
ben. Paragraphen beibehalten, nur mit dem Unterſchiede, daß wir 
Feſtungshaft und: Strafarbeit bis zu. gehe Jahren annehmen und 
fir Zuchthaus — "3 laukr, auf biefe: Belle! ‚würben: wi 


uns leichter 
— — Ich * Kenn Untenſchieb zwiſchen ben —X 
— Ahgtorteten und dem Antrage der Abtheilung. 
— Pefumgehaft Senden. »Tarputfchen: ‚Die dlheilung dat 
mi Feſtung ausgeipeödgen. -:: 
Abgeordn. von Platen: Wenn ich dem: Vatreier er 
- meg. richtig. verſtanden Babe, fo bet er eben geäußert, daß bie 
ſtimmung 'ded:.$;. 94 ;jeberzeit Aunwendatug finden: ſolle, gleichviel, eh, 
mern das Verbrechen — einem. Inlander im Auskunde, z. B. g 
pe Pr Rı gangen, er best — werden vurde 
ag ren Scheint mir; eine: Härte zu hegen. : Die 
Belbieet liegen nich fern Man kann ſich den Fall benfen in Zeiten 
Bien Unruhen: „und fantlicher — 3. B. 1830bii 
ser Repolmion in. Frankreich, daß ein Theilnehmer um: detſelben, 
ein Preuße, —* nur dort ‚fir > — ſondern auch mit 
—2 worden iſt und Nuszei mpfangen bat. Er kehrt hiess 
auf nach Preußen, feinem Baterlan aber: — unterliegt: einet harten 
‚Etrafe. und wird ad — e ind. as — — Des halb 
ſcheint mir zu biefene. vogeag en der nd de 
Strafe deſſelben; nm. Ant — könne, ir —*— ne 10 Bere: tem 
Staaie, wo:as —— ——5 werben vbiede. EHRE 
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aber. eine Aendernung wacht‘ belicben, ll: 303 — 
* 2 des votliegenden Be er Beh — — 
ya gewähren 5 in ee 


Eee — —* Pr ——— —** 
dank: 


ge * Bee 
‚gaben, und..ich. Föndte dem „Kern Suuinifer tes. Minikerund: möcht 
heiftiiiern, daß hier nath allgemein in dem Entwalrfe aagenommenrn 
Mrundſähen vorgegangen worden ſei. In ben allgemeinen Geriv 
füpen Hen 8. 1 516.3 ißß micht nur der vülkerrechtliche Verkezt, fund 
Sera. aaich hie. Rechtogemoinſchaft, welche zwiſchen wen im volberrecht 
lichen ſtehenden Staaten beſteht, als Grandlage fir bie An- 
der — E ‚ongenummen, Es würde wohl zweifelhaft 
ei, soh.eine. ee Zwilchen. ven sülleruet * verbun⸗ 
denen Stanten: im weiteren vder — Sinne Peſt allein ie 
möchte ‚hier. darauf ankonmien, vb ein-amöthrtiger: Senat Are 
eye auch biejelben Rechte — Mir mürde:es amügen R 
| her gefaßt märbe: „Sin ‚poiugüßher. In * 
Der im. Inlande ober —— oder ein Ausländer, ber gegen eincn 
Ani an dem preußifchen Staate auf den. Grund des vonerechtüven 
FDerleh in Rechtsgemeinjchaft ſtehenhen ‚Gthat: u. ſ. 2X :.‚ Dieb 
würde .. I zureiche end halten. Der Begriff 06 
zu weit. Was bie Stafmt ‚betrifft, ſo 0 
— — — —* Abgroroneten aus Peenpen wueiur —X 


ng — 
Abgeordn. Brodowoki: 4 aubin Koderbempit 

Emo Bes ae ie mu And trage ne gear 
daß dad Marian ber. Srufe auf d —* — geſetzi 


Werber ich bie sol — fa an mache, 

Dub St en a gen nicht haben, ab oma 
ht? zum Ihe —** ls Staat un chre v 

* BI aaa bag Audlaud im ſitengſten Si — 


| abe b 
I ae —23 heit $ m er = een 
meerbn. mon Er 5 * KH —* —* 
a kbgeonbiiete ws. Proben. und Dran DaB _ 
haste ber —— in Shap — 5 ; bob be 
Fer ft u hs Tre Mae da Bi 
—— ge —** gen —A—— von 
u, — ——— aa ale 
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erflären mupebe, mi er tee jebvh Ann 

ftimmt — Ih glaube, daß * in + 5 ee 
einea von denen iſt, bie nur unter ſeltenen Unsfläinben ‚eine gemeine 
rum vorausfetzen laſſen. In det Natur dieſes Verbrechens 
liegt ea nicht, daß eine gemeine Geſinnung zum Grande liegen müſſe. 
Wenn itgend Verbrechen unter bie, ya derfenigen Yu rechnen 
Ans, bei denen wein, ich gerade feinen beiferen RR eine 
—— bi daher 3 vorausſetzen kann, fo find es die yorkie emen 
ñ eng daß Beltungehaft ausreichen wir 


— fer Ich glaube, ei en Aenßeru 
des ger wen Nitgliedes aus Denken ein’ Boerfinbnib zum‘ A 
hy 8 ſcheint überſehen worden zu ſein, welche Handun ngen in 


vrde. A si im errath .b er 
” dð ** ee, — kom * F 


*5 gon ı Saoigıy: Es wurde vorhin erwähnt, — 
muh ich zur Er — geben, — daß dieſes Danblungen 
(in, Sie bie mit —* ee Be HA —— Mit. dem: 
mim 
* von —— — Es 3 — bie Anficht, 
wenn das Gutachten der eilmg — wird, 
Er 2 naeh oder Strafnrbeit”. — trete I — ln 
*7 Pag * eine harterr Stra 
t 
*5 Ve würde ſich fpäter eine Frote — helnaden 
erfte Fraga würde — zu vihten fin, ben ganzen 
——— zu freien; Do a aa zogen dit, fo 
Ve Frage wg. Der —* —* bes Vorſchlagẽ des Abgrorbe 
adten von Berodowoki if * ſolcher, der eine — in der how 
iniung iu Anſpruch nehmen nnte; Es ift alfo die 
Ei she auf ben — ber Abtbeilung, und HA ift Gh at 
In zwe Fagen zu thellen. Die erſte Frage At: Soll beantragt wer- 
den, J——— 20 Jahre eiritreten zu baffen, wern die ſrafbate 
Sat vun einen der deutſchen Bunbesfanten ober Beffen Me 
ichtet et Eat "Die zweite Frage MM: Soll beantragt —8* 
ft — 419 Jahren eintreten zu laſſen, wenn bie 
B Sina TE lt werbäre I, Aber dofon Moda —2 
ER Rahm v iſt, oder egenten 
Aut Ba iR nicht , — ſind Die: Anträge ber 


te — Es wlrbe boch darauf antommen, , daß 
bie Feſtungahaft nad weit hineingebracht würbe. Es würde bei ber 
erſten Frage Strafarbeit nach * Mirage der Abtheilung allein 
eintreten müſſen, während es dem — bes Mögeorbiaien aus 


Ge 


h 


“ [1 r 
=; er —— 


——— eh — 


| AR 
enßen entfptäde, alternativ Sheſetat oder Eeftungsheft ſeſß⸗ 


änfeben. 

Mar hal: Wenn ber Referent auf ben Vorſchlag der Abthei- 
hung. verzichtet, fo habe ich nichts Dagegen einzuwenden. 

Referent Naumann: Ich glaube nur, dag der Vervollſtändigung 
‚wegen „ober Feſtungshaft“ mit hineingezogen werben Eönnte. 

Abgeoron. von Sauden- — hen: Dann würde ich mein 
Amendement zurückziehen. 

Abgeordn. von Brodowsti : Sch bitte, die Stage auf meinen 

—— wegen der fünf Jahre zuerſt zu aan benn wenn ber An 

‚ ber — welche zehn Sa eftimmt, angenommen. wird, 
5 ch nf Jahre. von felbft. 

al: Es. würde alſo dem Abgeorbneten ichts übe 

bleiben, sin bie erſte Frage zu verneinen, benn bie Abtheilung 
ben Vorzug · haben. Es iſt. nun nach dem abgeänderten Antrag ber 
Mbtbeilung ber Frage eine andere Faſſung zu geben. Sie lautet: . 
Soll beantregt werben, Strafarbeit ober Fehungshaft = 3u- zehn 
Jahren eintreten zu laſſen, wenn bie ſtrafbare Hanblung gegen einen 
ber deutſchen Bundesſtaaten ober beffen Regenten ge ie war? 
Diejenigen, welche biefe Frage bejahen, würben das durch Aufſtehen 
zu — geben. 
Eine Maſorität, aber nicht, von zwei Drittheilen, bak ſich def 


musgefproden, 
Referent — Im zweiten Falle - würbe Strafarbeit 
nicht — uläſſig ſein 
al: Spk beantragt werben, Straferbei ober Feſtunge· 


ya ve qu 10 Jahren, ‚wenn die ſtraſbare Handlung. 

ehrere Stimmen: Wir haben über.biefe Frage nicht ſtimmen können. 
Abgeordn. von Brodowoki: kommi mein Amenbement gar 
* —— 


Brei —5 — gegen bie — —2** 
Warieet: Die Mfinmurg Sat. attgefunben, es-Kun nid 
ar e mung bat: ftatt nben, es » " ts 
mehr Dnngsgen ‚erinnert werben. Die zwei —3 heißt: Sal. ben 
must — „Sebanashaft bis zu 10 Jahren einiseten zu 
anne Handlung ‚gegen ‚einen anderen Staat, in, 
Pas preu HN n Sinnte Regipragität. verbürgt ift, ober beffen Se 
genten tet war? Diejenigen, welche die Frage bejahen/ wůrden 
es Bud Bar, zu — eben. 
„Die Majorität bat ſich dafr au ogeſprochen, ob aber son wei 
Drittheilen, iR meet.” 39 bi alfe, zu zählen, und 


Augenblick ſtehen Du bi j 

: Marfchell: Os Refula der ai⸗ ins if folgen: — 
Ja haben geantwortet 62,-mik Nein: 22. : 
wu Bee 





u, 139 
Rckern  . 
: . . Id. 
Gegen deujenigen, ——— n einer der in — ss. 82 - 94 
edachten Handlungen zu zeitiger er verurtheilt worden 
3: ol. un a u. die — unter —— Polizei⸗ 
t einireten. 


Mit Rü cht auf die Bidia zu den vorhergehenden ara⸗ 
Au % 1 A bie beſondere — nur in den — 
$. 91 rechtfertigen; En aber wird zu Aue 
ei, — in allen dieſen Fällen bie beſondere Polizei-Auffiht ge 
Beftellung einer Caution nach FR der — $. 33 zul 5 n 
fein ſoll, weil ſich die Cautionsbeſtellung ae bei u 
Berbrehern rechtfertigt. 
Es wird — lagen, 
ing eine Änderung und Grgäugung. des $. 95 | in Ang} au 
ringen.“ 
as Guiachten muß fich natürlich jebt, ändern; es würbe nicht 
mehr bie Bereifung bis 8. 91 allein zu gehen haben, und da 
nun Handlungen gegen ben deutſchen Bund au als Hochverrath 
und Landesverrath angefehen werben ann würbe ih anheimgeben, 
bie — des $. 95 uf 6. 9 uns 93 audzubehnen., Was 
- aber ben zweiten Antrag ber —— — — t, bier die Beſiellun 
einer Caution aulälig u erachten, ſo erledigt ch dieſer Antrag du 
ben Beſchluß bei $. 33, der nicht nach ben damaligen Antrage ber 
Abtheilung mobdifizirt, fondern beibehalten worden iſt. 
Abgeorbn. von Sauden = Tarputfchen: Nur ben einen’ Vor. 
würbe ich mir erlauben, dieſe Beſtimmu Babe zu ſtellen 
und nicht zu fagen AR fondern „kann.“ glaub e, bas würde 
im Ganzen wohl vollf ommen genũgend * auch" bier gapz am 


feinem Plabe —— 

Es frogt ſich ob der Vorſchlag bie nt 
Unterftigung finde b- 
. Der Vorſchlag wird unterftüht.) 
Gin, weiterer Antrag liegt nicht a ba bie lethelaez nt: leiner 
lin ver sp: Be t. 

Dogiesungs-Stommillar Biſchoff: gur bie. blos yorbereitenben 
Danblungen bes Hochverraths, wie fie $. 85 erwähnt, mürbe es 
weniger Bedenken haben, nur fakultativ bie Stellung unter poligei- 
liche an ne inbeilen kommen die ſchweren ——— 
her 56. 82, 83 und 84 in Belracht, und deshalb bürfte — he 

Ft er abfolsten Faſſung beibehalten. werbes saülfett. re 
—— bie Beſtinmun bie im $. 33 Über bie 3 — 
troffen find, ſi die Sache erledigen wird; ee iſt dort ber 
Ken und ben Ktondemnaien das Mittel gegeben, bie Hall 
cht in angemeſſener Art mildern zu können. 

eordn. 5 ezling: Die Abteilung: bat * nom big: ge⸗ 
* ter eine Milderung eintreten‘ zu laſſen. Sch "glaube aber, 

aß das gewählte Mittel nicht binseichenb ıft, weil ie Beirag ber 


| 4» 


Caution unbeſtimmt geblichen, von dem Ermeſſen ver Per Behörde 
abhängig bleiben A und in einzelnen $ a o Hi a n wer⸗ 
en konnte, ba es dem Verurtheilten nich — a Se 
beren Stellung son ber Laſt ber polizeilichen Aufſicht Ih 

Ich trete daher dem Vorſchlage des Abgeordneten und 
wonach bie Beftimmung fakultativ & efaßt werben ſoll, und ſinbe —* 
nicht das Bedenken, welches ber Herr Regierungs⸗K mmiſſar ange⸗ 
ve t bat, da. fa in jedem. Tale ber Richter ermeffen Fa ob auf 

poligeilichen he Beranlaſſung vorhanden iſt oder nich 


bn. von Auerswald: Ich kaun burchaug a siehe 





was babe für ein Bedenken fein fol, bier bie — 
fekittuth eintreten zu Taffen; bie Röglichteit der hollzeili —* 
leibt ja alsdann immer vorhanden, alfo werben die irn 
Nachtheile jederzeit zu vermeiben fein, und auf ber le Seite 
Tann Doc mitunter eine ungebührlice Härte entftehen dadurch, daß 
bie polizeiliche Aufficht eintreten muß. 
- . Abgeordu. von Weiher: Es ift beneits . bei ber; Berathung 
‚über bie polizeiliche. Auffi ht im Allgemeinen ausgeſprochen word 
si bie nt Aufficht nicht — gehandhaht werden 
ee bigfeit einer größeren oder geringeren tesnge wird ſñ 
* erſt hei ber Ausführung zeigen. 
Marſchall: Die Berathung ift für eeiähufen ie adliren Die 


e heiß — 
a — erben, ben 8. * ſahuliativ faſſns Fa 


j : bie bem beitreten, . würden das durch A — zu erlannen 
| en. 
Die Vyprnãt fa ſch bar. a) . 
- Wir Tommen zu $. 9 > a2 
— Nnumann et wg: Eu 23 


weten Hochverraths Ser ih ae eg 
sion Et im en ällen ber $$. —— —RX 
wie in ben entſprechenden Fällen wegen —— oder Für 
verraths den deuiſchen Band — — | oe. die In En 
—— wir F iſt das Vermögen, welch 
welches — noch —2 — a 
** zu bie 


r — Der ent —2 


yerra a Aanbrepe rathe 
ik — — — mat rer — 


——— weten har ein —* nerhel Me früher von DER 

theilten ersich öilign ronungen, To wie die niet 

ben wach * de Un N Betr 
rec — * erſuchung von Am gegroffeno 











Mat; 





; Die ft — — = —æ* er, Ne Steafi ber | 
—— et — beizubehalten, und gr Tann babe 


—T —— ” dcetien wich. 
eintreten. Es —— — in —— 


age, v 5* 
58. 149 — 151 und $. 1 Ver - Be 

men werben müſſe, wonach das Verbaechen bed — 
Landesverraths die Folgen haben ſollge 

— Egned- nber. Isheuöpieniger —— der 
: In ben Jähigleit des Berurähenlten, über. ſeen Vermögen 

. er eBeuben ober. way Tobes wegen us nerfügen; und zuolci, 

ültiglet allen. ſchon früher errichteten lebſilligen Verord· 
nungen eintritt; 

2 daß ‚hei der eroffnn der Unkerfuhung, eine Suratel üben das 
Vermögen bes Ange ehubigten anzuorbnen iſt; 

3) bag bei flüchtigen Ungefchulbigten bie — ſortzuſehzen if, 
auch wenn nur auf zeifige EM dannt werben, 
und daß alle Verfügungen, weiche ber flüchtige Verbrecher nach 

- Eröffnung ber- — ung über fan — unten Seben⸗ 

J eh ud werben, feine le igen Veroxdnun⸗ 

3— Wirkung Anden, wenn er im flüchti⸗ 


— verſtirbt. 

4 en dieſe oder ähnliche Beſtimmungen wurden aiuerſeitn bie 
Gründe — Die wie — fi a an als Strafe 
t worben finh, unb te befanden hervorgehoben, daß 
anal: deo —— nicht — ſei, weil die Ent⸗ 
* ber Freiheit aeg Berbrecher hin a Schuß gen 

rg, ger we np Perſonen ‘aber das Otrafgefeh allein 
&. . Angererjeita wurde bemerkt, bag e⸗ ſich darum handle, einer 
Ni brauch bes Vermögens zu verhindern, bez am befürchten ftehe, 
wenu le ‚Borhyecher- die Di über fein Ver- 
chalten fpllte, mid daß ex Sicherheit gie 
ie bie — 22 und — Air urgtek über das 


7* ——— ut Fe gegen: Fünf Stimmen dafür u⸗ 


— eun we Hochverratho oder Bree gegen deu 
— man Besen ben Fällen, in welpen. Tobdosſtrafe ober le⸗ 
benswierige Freiheitsſtrafe angebrobt ift, ‚die — esdifnet 

d, das Venpogen des Angeſchuldigten unter Sequeſtrationge⸗ 
et und ie — — nenn! wa fo me se 
Verbrecher BE ee en Unterſuchung an bie Fä⸗ 

Ha ei, kein. Bermögen unter Lebenden zu verfügen. 

J 33. Hi anzutsagen, 
ap 2. — mmungen in Stelle derjerigen, melde, 
Die alter 5 m. das Geſetzbuch arſgenewmen 


am gehende Deſchtankungen ber Dispofione wer⸗ 
der Bi he enfarherlich — 


u. 

Zu biefen Paragraphen ĩ Poramı bei Vorſchlag des Gouvernemento, an 
Stelle derſelben die Beſtimmungen zu feßen, ‚bie geſtern g edruckt ver⸗ 
theitt worben find. Dieſe find noch nicht durch Die Boten be⸗ 
gutachtet worden; es wirb daher michts entgegenſtehen wenn 
wir jetzt — VER Tee of ” an; — 
Marſcha 8 Wir nothwe ig er 

: Referent: Raumann Chef. 2”) 


Jeder Theilnehmer mi — bedhverrätbertfgen: ber — 
vätherifchen Unternehmen; welcher yon biefem Unterriehmen und 
nen yes. zu er Zeit, in Welcher bie Ausführen u 
inderi werben Tann, der bavon noch nicht unterrichteten Obrigkeit 
a fol mit Strafe verfchont werben." 
ei : yehuns hat gegen: ben Paragraphen nichts m Erinnern 
gefunden. 


Marſchall: g. 90 | 
2 —— Kaumann Cieſt von): -- 


„$. 99. 

Wer ben Köni thätlich beleibigt, ift mit bem Tode zu be 

fen. In minder een. Hüllen ober bei enter durch bie U u he 

verminderten Berfhulbung iſt anſtatt ber Todesſtrafe au a 

bis lebenswierige Strafarbeit oder Zugthausfiaft ze ert en.” 
Das Gutachten lautet: 


99. 
In allen monarchiſchen Staaten iſt es Grumdſab— Pe on 
des Könige für: heilig und unverletzlich zu halten. Von einer Pe 
leibigung Ges Mönigs im gewöhnlichen Sinne des Works Tann baher 
nicht die Rebe fein, und bei thätlicher Behandlung kann kein Gewicht 
barauf gelegt werben, ob bie Abſicht, zu Beige, ober Die Abſicht, 
zu ſchaben, bei dem Verbrecher feitenb geweſen iſt. 

Gegen bie bei geringerer Verſchuldung alternativ fepsefenten. 
Strafarhn. ber — und Zuchthausſtrafe wurbe, wie bereits 
bei früheren aͤhnlichen Beſtimmungen, erinnert, Bap dein Richter die 
Wahl — — nicht überlaſſen werben b -Die Abiheilung 
Fri Ha indeß mit ee: gen 3 Stimmen für - bie Anſicht, bai 
— 2 wie - bs © vor Au agen Are * an 

afe ch trafarbeit — en Um hließlich 
erkennende Strafart rechtfertigen laſſe. | 

Es wird vorgeſchlagen, 

ſich mit den Beſtimmungen bes 9. 99 zwar einverfiunben au erfi- 

“ren, den Ne Hrn h u Ändern In | ’ R g 

r einer ichkeit gegen die Perfon des ‚Könige 
ſchuibig macht, ſoll mit dem Tode zu er 
Aufmerkfam habe Sn hier noch zu machen auf bie Befknmung 
wegen bes Verluſtes der bürgerlichen Ehre m in Dale, 
Korreferent Zreiherr von Mylius: Ich habe hierbei. noch 
bemerken, daß es ſich um eine Seien von —— bie name ARE 


u 


bei dem fpäteren Zitel son ben Inſjurien von —— 
wirb, am es wirb ein Unterſchied —* zwifchen- einen "Türe" 





2 — J 


ng wi af FA 


er — je in biefem — ungeei eine an ie 
ja — Aungriffe, die einmal ‚verübt ſind — 
die ne r. eſtät aber ‚genen vin Mitglied dee Königl. 
ſes, Sönmen meines Erachtens immer: nur mit derſelben Strafe —* 
werben, es kann nicht barauf anfommen, ob dabei vorbeda 
jet, -eine Veltidigung zu un n, ober welche auderr Abſicht babei: 
obgeisaltel, Bon einer noch größeren Wichtigkeit, ale bier, wird biefe: 
Unterſcheidung fein bei bem —5 — Titel, der von Törperlichen Ver⸗ 
Igungen und Beleidigungen handelt, wo ausführlich baranf wird 
aurädgegangen ag —25 weo ah es ans juriſtiſchen Gründen 
nicht. richtig war, bei der kö Berlehung zu unterſches · 
ber, ob — mit dem — animus injuriandi vor- 
ien worden vder nicht. Hier hat aber bie. Abtheilung 
> on. meiner Anſicht an eſchloſſen und. ben Anka —* 
ve wenigſtens bielen nterfihieh mit Rückſicht auf 
| tnicht. machen wolle, und daher die allgemeinere Faſſung 
—* gewählt, sion, 4 baß bas aud um fo richtiger 
ib, indem meines Erachte ber Konigl. Würde wiberfirebt, ge 
abe bergleichen "Verbrechen, wen veribt werben, bie Möglichkeit 
Par als Tonne. hieckel ei eine 1 ber. Ehre mit — = 
werben. ° Bei ben Injutien iſt ah halten in vielen 
— wo die Injurien namenilich den Eharalter einer Privat 
ang haben. Ee .. fi daran bie Beſtimmungen wegen - 
“2 er chts, wegen des Antrags, bes Vergleichs: und ber Verzei⸗ 
Charckter ber Privab-Onfurie aber a die Berhältniffe 
hm, Di je die. ee bier ankommt, gläube ich, wird in mi mib: 
bem Begriffe ber Königl. Würbe fan zu vereinigen | 
empfel IE baher ben Antrag der Abtheijun 
sMinifler von Bari — ar babe gegen ben Itze 
der Abt Ing, a 1 eleibigt‘, ns fegen: „Thäilichtei⸗ 
ten verübt“, nichts einzuwenden, - muß aber befürworten und biiten, 
nicht daraus eine Konfequenz zu ker ur in Betreff. Der Verathung 
ben Injutien, ob man Don zwildden: Real-nfurien und leichten 
erverlegungen überhaupt unterſcheiden ſoll. — Ye n Toy 
ef afe and) von der Abt als richti 9 Tann 
F— ringeine Fall dieſes —2* von Ger un —— A — 
dabei auch gleichzeitig der gie ded Verluſtes ‚ber —— 
te — — alten bleib F Mi : 6; 
Abgensbn. Sperling: — au geneig n, time 
überung_ bes Game ba zu: —— wo es um Strafen 
einen Beleidiger ber Merh Perſon Gr. Majehüt des Kö⸗ 


* 





* ung. beatek Re —— 
eidung * re: wihui® „Me 3 ar 
om. Dh aebe vahır anheim, bei d en Fathung den N 


** logiſh au — Pie: mu - . Bat —* * 
* N eine Hr Mi er — — ea hie Bei 
rn Sahre Defrag nr Se — 
4 ua F er — aroäihen. Beate neh 
gierang: 


kr der SIEHE pin Tann, einn zn, 


n nugebeitte ea 
De Cine * ak * * giten oder aefklkge Mer- 
rührungen: wich widen. ei 


. Destinjubsingens  . &6-foll Sehen: mit how vorpehhlaganen. Ehrafmap- 

— der Tal * 1 Vi er u uk ‚bab- 
X — ed ng Er N Aa Ei Hebrigane er- 
Tone: v i n 
engen ei hr Ba —— m En ß —— 





a u. Sauten n » Taspatfhen: wollte mir weh 
* —— — — nuv * * eine 
———— iſt Beet Gh Be . as * a 


Ungeſchid ober —— — ent — u 
was ein: peinfiher: Richter Fan Prag. aha. nbe ee 


\ 
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Bei dem Manöver in Königsberg kam ein Marfetenberweib- in 
bie Nähe bes Königs und klammerte fich, in ber Angſt, übergeritten 
zu werben, an beifen Fuß. Könnte dies auch ſchon ale Arafbar an⸗ 
geſehen werden? | 


(Lachen) 

Juſtiz⸗-Miniſter Uhden: Jedes Verbredyen feht den Vorſatz 
voraus, Unvorſichtigkeiten fallen alſo von ſelbſt nicht unter den Be⸗ 
griff des Verbrechens. 

Marſchall: Wir können zur Abſtimmung kommen, zu der 
Frage: ob man dem Antrage der ode beitritt? 

Wird bie Trage verneint, fo bleibt es bei der Faſſung des Ent- 

ir o 


wurfes. F 

Die Frage heißt: DTitt bie Verſammlung dem Antrage ber 
Abtheilung bei? 

Und diejenigen, die ihm beitreten, haben dies durch Aufſtehen 
zu erkennen zu geben. — 

te ift nicht beigefimmt werben. 

s J 


Referent Naumann (lieſt vor): 


„$. 100. 
Die Drohung einer Thätlichkeit gegen Die Perfon des Königs 
fol mit Strafarbeit von zwei bis zu ein Jahren oder mit Zucht» 
hans bis zu zehn Sahren beftraft werben.‘ 

‚Das Gutachten lautet: = 

. „au S. 100. 

Aus denfelben Gründen, beren bei F. 99 erwähnt morben iſt, 
wurde ein Antrag, als Strafart ausſchließlich Strafarbeit feſtzufetzen, 
mit 10 gegen 3 Stimmen von ber Abtheilung abgelehnt. 

Es wird vorgeſchlagen, 

19 mit ber Beſtimmung des $. 100 einverftanden zu er⸗ 
ären.“ | 

Marfehall: 5. 101. 

‚ Referent Naumann (lief vor): 


„I = 
Wer dur Neuerungen in Work oder Schrift, ober burch Ab⸗ 
bilbungen, Darftellungen oder durch andere Handlungen, melde nicht 


in Thätlichfeiten beftehen, die Ehre des Könige vorfäßlich verlept, 


* Strafarbeit von ſechs Monaten bis zu fünf Jahren zu be⸗ 

afen.“ 
Das Gutachten lautet: 
Zu $. 101. 


Da nad den Bemerkungen zu S. 99 von einer Ehrenverlegung 
—* Könige gegenüber nicht die Rede fein kann, fo wird vorge⸗ 
en, — 
der Worte: „bie Ehre bes Königs vorſätzlich derlegt‘’, zu 
: „bie Ehre bes Königs angreift, und mit biefer Mobificn- 
tion den Paragraphen anzunehmen.‘ er f 
Abgeordn. Camphauſen: Ich würbe aud hier für bie Faſſung 
bed Negierungs⸗Vorſchlages fiimmen, wünſche aber hinter den Wor⸗ 
mM. 40 


— 


& r 
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ten: „Wer durch Aeußerungen“, das Wort: „öffentlich hinzuge⸗ 
fügt. Ich glaube nicht, daß es ber Würde der Krone zuträglid ſei, 
wenn Neußerungen, die unter vier Augen ober in Familienkreiſen 
ftattfinden, nachgeforfcht wirb, und bin der Anſicht, daß, wenn bier 
Öffentliche Aeußerungen mit Strafe bedroht werben, dem Zwecke 
völlig genügt jet. . , 
Marſchall: Es ift num zu erwarten, ob dieſer Antrag die Un⸗ 
terſtützung von 8 Mitgliedern findet, 
} (E83 geſchieht.) — 
Er wird zur Abſtimmung kommen und, wenn weiter keine Be⸗— 
merfung gemacht wird, un | 3 
Abgeordn. Sperling: Der Saß: „durch andere Handlungen, 
welche nicht in Thätlichfeiten beftehen “, ift fehr zweifelhaften Sinnes. 
Man weiß nicht, was man darunter ſubſumiren fol, und dieſe Ziwei- 
felhaftigfeit Fönnte zu vielen DVerationen führen Ich wünſche, daß 
das Gouvernement fidh darüber ausſpreche. Sonſt möchte ich an— 
a diefe Worte zu Streichen. | j 
arfhäll: Es fragt fi, ob diefer Vorſchlag die Unterſtützung 
yon 8 Mitgliedern findet? 
Er hat fie nicht gefunden und kann nicht zur Abflimmung 
fommen. | | 
r ala Stimmen: Wir haben ben Borfehlag nicht ver- 
anden! 
Abgeordn. Sperling: Sch hatte meinen Borfchlag zunächſt nur 
gemacht, damit erklärt werde, welche Handlungen bier unter ben 
nicht thätlichen verflanden werben follen. 
.  Marfchell: & handelt fi HE davon, ob der Vorſchlag Un— 
‚ terflübung findet, daß die Worte entfernt werben: 
- „Handlungen, weiche nicht in Thätlichkeit befteben.” 
Und ich frage nochmals, ob dieſer Antrag Unterſtützung findet? 
(Wird unterſtützt.) 

Regierungs⸗Kommiſſar Bifchoff: Es find die Handlungen bar- 
unter zu verftehen, welche bei den Privat Sinjurien die fymbolifche 
Beleidigung ausmachen, alſo Geberben und Handlungen, bei melden 
bie Ablicht, zu beleidigen, klar zu Tage liegt. 
Abgeordn. Sperling: Ich lm e, das Beifpiel paßt nicht. 

(Ruf: Nein, nein!) 
ne, ben ſymboliſchen Injurien find die Handlungen meift negativer 
atur 


Juſtiz⸗ Minifter Uhden: Die fombolifche Injurie ift durchaus 
son ber thätlichen Injurie verſchieden. 

Landtags-Rommiffar: Wenige Worte in Bezug auf bad Amen- 
dement bed Bee Mitgliedes aus der Aheinprovinz muß ich mir 
zu geftatten bitten, 

Der geehrte Deputirte hat beantragt, daß durch Einfchaltung 
des Wortes „öffentliche” angedeutet werben folle, daß bie Beleibi- 
gungen, bie nicht an öffentlichen Orten, fondern unter vier Augen 
geſchehen, nicht unter bie un bes — hen fallen; ich 
aber glaube, daß eine ſolche Einſchaltung in mehrfacher Beziehung 


. 
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bebenklich wäre. Einmal deshalb, weil nach diefer Faſſing Jemand 
bas Stants- Oberhaupt durch unmittelbare Zuftellung von Briefen 
und Schriften beleidigen könnte; öffentlich wäre eine —*— Beleidi⸗ 
gung nicht, aber darum könnte ſie eine nicht minder ſchwere Belei— 
digung ſein. Sie würde unter zwei Augen vorfallen, und doch kann 
es nicht in ber Intention ber hohen Verſammlung liegen, daß 
5 firaflos bleiben fol. Außerbem iſt aber auch ber Begriff ber 

effentlichfeit ein fo fchmanfender, daß das Geſetz durch bie bean- 
tragte Cinſchaltung an Beſtimmtheit nicht gewinnen würde. Aus 
dieſen Gründen muß ich mich gegen das Amenbement erklären. 
Warſchall: Die erfte Frage beißt: „Soll beantragt werben, 
nad bem Worte „„vorſätzlich““ das Wort „,, — einzu⸗ 
ſchalten?“ Und diejenigen, die dieſe Frage bejahen, werden dies 
durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

(Es erheben ſich einige Mitglieder.) 

Die Frage iſt nicht bejaht. 

Die zweite Frage heißt: „Soll beantragt werden, die Worte: 
„„oder durch andere Handlungen, welche nicht in Thätlichkeiten be= 
ſtehen““, wegfallen zu laſſen?“ Und bie dieſe Frage bejahen, werben 
dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

(Es erheben ſich einige Mitglieder.) 

Die Frage iſt nicht bejaht worden, und wir kommen nun zum 


EZ 


die zweite von wenigen Stimmen bejaht worben ift. 
Marfchell: $. 102. RE er 
Referent Naumann (lieſt vor): 


58. 402. | 
„Wer fi) Aeußerungen ober Handlungen erlaubt, welche zwar 


an fih nicht ale len en des Könige anzufeben find, dennoch 


aber die demfelben gebührende Ehrfurcht verlegen, ıft mit Gefängniß 
son ſechs Wochen bis zu einem Sabre au betrafen.” - 
Das Gutachten lautet: 3 
; u $. 


) n 102, 

Gegen biefe Beftimmung findet ſich nichts gu erinnern.‘ 
Abgeordn. von Sauden : Julienfelde: Wenn ich gegen bie 
Beftimmungen der 86. 100 und 101 nichts einzuwenden hatte, fo 
be ich doch dieſe vorliegende Beitimmung fo weit ausgehend, daß 
ich nicht weiß, was Alles darunter ſubſumirt werben kann. Es Fünn- 
ten bie unbebentendften Handlungen, 3. B. bei größeren ——— 
ſchaften das Ausbringen ber Geſundheit bed Königs, zu Beſtrafung 
Veranlaſſung geben, wenn einige Perſonen in ben Toaſt nicht ein- 
ſtimmten. F halte es der Königl. Würde angemeſſener, dergleichen 
Handlungen — wie —— ſie auch fein mögen — ganz zu igno⸗ 
ziren und nicht mit Strafen zu bedrohen, fondern fie bem richtigen 
Urtheil der Geſellſchaft anheimfallen zu laſſen, das hit verfehlen 
wird, ſie gebührend zu würdigen. Daher trage ich auf Streichung des 
—— an. 
10* 


% 


Landta Rommifler: Ich maß wünſchen | dag in das Pro 
tofoll saure werbe, daß bie erite Frage von fehr — 


\ 


188 | 
| 
Marſchall: E⸗ fragt ſich, ob der Antrag bie aforberliche 
nina 8 Mitg ebern finbel, 
(Wird unterſtittzt.) 


2 Abgesrbn. von Sauden - Tarpı rfhen: Ich will noch emen 


Fall als beachtungswerth anführen: Cine Offizier - Wittwe, "deren 
Mann bei Leipzig gefallen war, bat um Aufnahme ihver Kinder im 
das Kadettenhaus. Es wurde ihr nicht gewährt, und in ber letzten 
Beriweiflung ſchrieb fie an den hochſeligen Konig, fie wäre gezwun⸗ 
gen, ſich das Leber zu nehmen, denn fie. könnie nicht aufeben, * 
ihre Rinder, deren Vater feinen Tod auf dem Felbe der Ehre 

ben hätte, beiteln gingen. Diefer Yall wurde, als eine Ver * 
der Ehrerbiehing und Ehrfurcht gegen ben- ie ee indem 
dieſer moraliſch geyzwungen werden follte, itte zu gewähren, 
und bie Frau iſt mit zwei Monaten Cinſperrung beſtraft worden. 
Ich glaube, dag ähnliche Fälle auch ausgebeutet werben könnten als 
Verletzung der dem Köni J Ehrerbietung, indem ſie gewiſ⸗ 
ſermaßen auf die freie ſchlichumg ſeiner Haudlungen beikimmenb 
rinwirken Fünnten. 

Vice⸗Marſchall von Rochow: Es wird doch Geber Damit eins 
verſtanden fein, daß die Ehrfurcht genen ben König niemals verlegt 
werben bürfe, und bag, wo dies gelihieht, Strafe — müſſe. 
Nu kann aber. nie willkürlich angenommen werden, ein ſolches Ver⸗ 
brechen begangen, ſondern der Richter entſcheidet — ob es 
vorhanden fer Wenngleich dabei Irrthum und unrichtige — 
dos Richters nicht geradezu unmöglich find, fo kann man doch bes⸗ 
halb eine ſolche Pi edliche Beſtimmung nicht entbehren. 

Marihall: Die Frage ift zu flellen, ob darauf ongeiragen 
werden et ben Paragraphen wegfallen zw laffen, unb biejenigen, 


welche auf Begfe bes Paragraphen antragen, würden das durch 
: im 


* zu er n gehen. 


Man hat ſich wit Dafür ausgeſprochen, und wir Yomıken mw 


> 


Feferent KRaumann: $. 109 lautet: 
„Beleidigungen, welche der Königin, dem Thronfolger oder einem 


anderen Mitgliede des —— Hauſes zugefügt ſind, ſollen in 


folgender ‚Art beſtraft werben: 
- 13. Thätlihe Beleidigungen mit fünffähriger bie Iibenawieriger 
EStrafarbeit oder Zuchthausſtrafe; 
2) Bebrohung mit Thatlichkeiten mit ein⸗ bis — Swaf· 
arbeit oder mit Sa bis zu fünf Ya 
3) gar durch Wort oder Fr er durch Abbilduns 
gen, Darſtellumgen uber Durch andere Handlungen, mache nicht 
in Tchätlichleiten beftehen ($. 101), mit Gefängniß nicht amter 
drei Nonaten ober mit Strafarbeit bis zu brei Jahren.” 
Das Gutachten Der ns aa tet: 


ug, 1 
Un bie Mitglieder bes — Hauſes — ai be 
vie, werben een „Königliche Prinzen und ———— au 
nennen fein. 
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Herner iſt bie Abtheilung mit 12 Stimmen gegen 1 Stimme 
ber Anficht, daß sub Nr. 1 ſtatt „thätliche Beleidigungen‘ gefagt 
werben wuß „Ihätlichkeiten”, weil es bier auf bie Abſicht, in we 
cher die gr begangen worden ift, nicht anfommt, bie Worte 
„thätliche Beleidigungen‘ aber ſich nicht auf Thätlichkeiten, die nicht . 
in ber Abſicht, zu beleidigen, begangen find, beziehen würden, was 
sicht bie Abficht fein kann. 

Was die Strafen betrifft, fo ift Die Abtbeilung mit 9 gegen 4 
Stimmen ber Anfiht, daß in ben Fällen sub Nr. 1 Zuchthausſtrafe 
sicht verhängt werben dürfe, und daß eine fo ſchwere entehrende 
Strafe ſich nur rechtfertigen laffe, wenn bie Perfon des Königs felhft 
angegriffen werbe. Aus biefem Grunde ift die Uptheilung ferner eine 
fisunig. ber Anjicht, daß nor weniger in ben Fällen sub Nr. 2 auf 
Buchtheuäftrafe erfannt werben dürfe. Dagegen iſt ein Antrag, in 

en Fällen sub Rr. 3 nu Gefän vißftrafe feftzufegen, abgelehnt - 
worben, weil die Beleibigungen wohl fo ſchwer fein Tünuen, daß ein⸗ 
farhe Gefängnißſtrafe nicht angemeſſen ericheinen würde. 

Es wird nergeichlagen, = | 

ber F. 103 mit folgenden Mopificationen anzunehmen : 
4) daß in ber eriten und zweiten Zeile ſtatt „einen au= 
deren Mitgliede ded Königlichen Haufe‘ gefagt werde: 
- „einem Königlichen Prinzen ober einer Königlichen 


Prinzeifin” ; — = | 
2) daß. sub Nr. 1 Halt: „thätliche Beleidigungen“ ger 
fagt werde: „Ihätlirhleiten“ ; - | — 
3) daß ferner sub Nr. 1 bie Worte „pder Zuchthaus⸗ 
Strafe” geftrichen werben; 
4) daß sub Nr. 2 die Worte: „ober ‚mit Zuchthaus bis 
zu fimf Jahren“ ebenfalls geftrichen werben. 
Abgeoron. Sperling: Ad Nr. 2 des Gutachtens wieberhele ich 
beufelben Annrag, den ich. bei 6. 99 geſtellt habe, und zwar aus den⸗ 
— Gründen. Ich halte es für nothwendig, Haß es bei ber Faſ⸗ 
des Entwurfs verbleibe, | 
Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Was, die erſten Vorſchläge ber - 
Kifft, fo wünſche ich nicht, daß der Mangel eines Widerſpruchs ſo 
gedeutet merbe, als fei von der hoben Berfammlung, befchloffen wor⸗ 
den, bieten Borfihlägen beizutreten. Sie gehören in bie große Kater 
gorie von bloßen Faſſnugs⸗Vorſchlägen, und ich kann mid vorläu 
wicht übergemgen, daß ber Ausbrud „Bringen und Prinzeſſinnen“ beſſe 
$ei, als der Ausbrud,-, Mitglieber des Aöniglichen Haufe.” Jubeß 
es find reine Faffungs-Aenderungen, und die Verfammlung wird, w 
iiber ähnliche Vorſchläge, guch hier nicht einen eigentlichen Beſchlu 
faſſen, fondern fie weiterer Erwägung anheimſtellen. — 
all: Im Be... wärben bie Abflimmungen, welche 
und b eben, auf die heiden lebten Anträge ber Abtheilung unter 
Aumb 4 fich zu beziehen ben. — | ' 
Referent Naumann: Dann bitte ih ums Wort. Um Nr. 2 
muß es ſich allerbings. handeln, denn ſtatt „thäkliche Beleidigungen‘ 
muß 23 beißen: „Thätlichkeiten.“ — — 


N 
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Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Das wirb eine nothwendige 
»  Bolge fein von dem vorigen —2 — | 
Referent Naumann; Bei $. ift es nicht befchloffen worden, 
Sch komme aber darauf zurüd, daß, wenn man von thätlichen Belei- 
bigungen fpricht, die Shätlichfeiten ohne die Abficht, zu beleibigen, 
shne Strafe bleiben würden. — — 
Abgeordn. von Auerswald: Es iſt bei $. 99 nämlich für 
biefe Verwandlung bes Wortes „thätliche Beleidigung“ in „Ihät- 
lichkeit“ angeführt worben, daß von einer Beleidigung bed Königs, 
der Majeftät ſelbſt nicht die Rede fein Fünne Das iſt meines Er— 
achtens ber einzige Grund, der fich bafür anführen läßt; es ıft aber 
nicht ein Grund, welcher. ſich für fümmtliche Mitglieder des König- 
lichen Haufes anführen läßt, deshalb glaube ich, dag bie Wiederher- 
ftellung ber urfprünglichen Faſſung bes Entwurfes nöthig if, wodurch 
Jaußerdem eine unnöthige Schärfung vermieben wird. 
RKeferent Naumann: Die Abtheilung wird wohl fernen Anſpruch 
darauf machen, daß über Annahme ihrer Faſſung abgeſtimmt werde, 
—— habe Fein Bedenken, es nur als Faſſungsſache an⸗ 
zuſehen. 
Regierungs-Stommiffer Biſchoff: Es iſt dies wohl mehr, als 
eine einfache Faſſungsſache, und ich glaube, es muß in dieſer Bezie- 
hung ber Vorſchlag bes Abtheilungs - Gutachtens angenommen wer- 
den, weil fonft leichte Körperverleßungen und Mißhandlungen, wie fle 
im $. 243 des Entwurfes vorfommen, nicht unter eine andere und 
fchwerere Strafe geftellt fein würden. Deshalb ig bier ein allge 
meiner Ausdruck gewählt werben, ähnlich, wie dies im $. 99 — 


hen iſt. 
——— Schr. von Patow: Bei g. 99 iſt es abgelehnt 
worden. 
Abgeorbn. Freiherr von Gaffron: Durchlaucht! Ich hatte mir 
noch das Wort erbeten zu Nr. 1. Die Abtheilung bit beruhen 
bag in Nr. 1 die Worte: „oder Zuchthausſtrafe“ geftrichen werben. 
Ich habe mich in der Minorität befunden und erlaube ntir, darauf 
aufmerffam zu machen, daß unter den Mitglievern bes Königlichen 
Hanfes auch bie ng unb ber Thronfolger mit inbegriffen find, 
unb daß, wie ich glaube, bier ein Spielraum ftattfinden muß, ber 
das Zuchthaus micht ausfchließt. - Es können Bälle vorkommen, wo 
dieſe Strafe zu hart fein wird, es können aber auch ſolche eintreten, 
mo fie im vollen Grade angemeffen erfcheinen wird, und ich ſtimme 
a in biefer Beziehung bei Nr. 1 für bie Baffung bes Para⸗ 
graphen. | 
Abgeordn. von Byla: Sch glaube, eben biefes Bedenken würbe 
befeitigt werben durch bie Anträge ber vier Provinzen Rheinland, 
Schleſien, Sachſen und Pommern, welche wünſchen, im vorliegenden 
Falle die Königin und ben Thronfolger, weil fie dem Throne näber 
eben, von ben übrigen Mitgliedern bes Königlichen Hauſes zu tren- 
nen und danach bie Strafen für bie Letzteren zu mildern; ich richte 
baber meinen Antrag dahın: bie früheren Anträge ber genannten vier 
FA ran bier wieber aufzunehmen, infofern folche bei ber 
oben Berfammlung Unterſtützung finden. 











\ 
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Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Sch gebe doch ber hohen Ber 
——— zu bedenken, ob es nicht zu kaſui ‚ faſt kleinlich heraus⸗ 
ommen werde, wenn man bie verſchiedenen Verwandtſchaftögrade fo 
fihtbar unterſcheidet; dem Effefte nad liegt bad, was bas geehrte 
Mitglied beantragt, ſchon in der Beftimmung bed Paragraphen ſelbſt. 
Wenn man dem Richter Diefe Wahlläßt, fo wird er auf die Stellung der 
einzelnen verlegten Perfonen ſchon bie nöthige Rückſicht nehmen, aber 
ich halte es nicht für ſchicklich, fo in die Einzelnheiten gleichjam bes 
Ben Stammbaumes einzugeben. 
arſchall: Es fragt fi, ob der Antrag Unterſtützung findet? 
Er hat fie nicht gefunden. Wir Tommen zur Abſtimmung. Auf 
Nr. 2 des Abtbeilungs - Gutachtens ift alfo keine Frage weiter gr 
ftellen, fonbern es find blos zwei Fragen auf Nr. 3 und 4 des A 
theilungs⸗Gutachtens zu richten, weil von Mitgliedern ber Verſamm⸗ 
lung darauf angetragen worben ift, den Paragraphen fo ie zu 
Jaffen, wie er im Entwurfe ſteht. Die Stage heißt alfo: Tritt Die 
Verſammlung dem VBorfchlage ber Abtbeilung unter Nr. 3 bei, daß 
bie — —e— ——— in Nr. 1 des Entwurfs geſtrichen 
wer 
ne % 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Damit bie Frage nicht mißver⸗ 
ftanden werde, erlaube ich mir barauf aufmerffam zu machen, daß 
nach ber eben ausgefprochenen Ablehnung auch bie Perfon der Köni- 
gin mit barin begriffen it. | 

Warſchall: Und diejenigen, weldye dem Antrage ber Abtheilung 
beiftimmen, die alfo darauf antragen, a4 in 9.1 bes Entwurfs 
die Worte „ober Zuchthausſtrafe“ geftrichen werben, würben das 
durch Aufftehen zu erkennen geben. 

Die Majorität bat ſich nicht bafür ausgeſprochen. 

&3 kommt nun darauf an, zu ermitteln, ob bie Verfammlung 
dem Antrage der Abtheilung beiftimmt, welcher m Nr. 1 des Gut- 
achten — iſt, und welcher dahin geht, daß in den Fällen 
sub 2 des Entwurfs die Worte: „oder mit Zuchthaus bis zu fünf 
Jahren“ mweafallen möchten. : Diejenigen, weldye fich hierfür aus- 
ſprechen wollen, würden das burd) uffeßen zu erfennen geben. 

Eine Majorität bat ſich nicht dafür ausgeſprochen. | 

Referent Waumann: Es fcheint mir dies doch noch einigem 
Zweifel zu unterliegen. . — 

Marſchall: Es ſind Zweifel erhoben worden; ich bitte alſo ſte⸗ 
hen zu bleiben. 

Die Majorität hat ſich nicht dafür ausgeſprochen. 

Wir kommen zu $. 104. . 


Referent Naumann (verliefl): 


„Ss + 
In den Fällen der SS. 99, 100 und 103 Nr. 1 und 2 it ſtets, 
auch wenn mır auf Strafarbeis erfannt wird, zugleich ber Verluft der 
Ehrenrechte auszuſprechen. In ben Fällen der SS. 101 und 103 
— kann * dieſen Verluſt nach richterlichem Ermeſſen erkannt 
werden. Sa ; 
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entlich geändert werden würbe, iſt gegen bie Beſtimmu 
ge tenb gemacht worben, daß der Verluſt ——— 


Da, wenn auf Zuchthausſtrafe erkannt wird, der Verluſt der 
bürgerlichen Ehre nicht beſonders auszuſprechen iſt (8. 21), — fo 
—— es einer beſonderen Beſtimmung durch $. 104 für bie im $. 99 
vorgeſehenen Fälle nicht, und bie Abtheilung bat ſich mit 8 gegen 6 
Stimmen für den Vorſchlag entſchieden, 

daß — werde, bie Beſtimmung des $. 104 wegzulaſſen.“ 
Marſchall: Wenn Feine Bemerkung erfolgt, fo iſt anzunehmen, 
daß dem Antrage der Abtheilung beigetreten wird. 

Bice- Marthall von Rochow: Es ſoll fe angefehen werben, 
er Fa der Abtheilung dahin beigeflimmt, ben Paragraphen weg⸗ 
aulaffen 

+ Ja 


Warſchall: 

. Vice⸗Marſchall von Rochow: Dann würde ich dagegen ſtim⸗ 

men miiſſen. Als Hauptgrund für die Weglaſſung bes Paragra⸗ 
phen iſt angeführt worben, baß in ben Provinzen, wo bie ae 

nengerichte nicht eingeführt find, wegen ber nicht vollſtändig geſicherten 
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Unabhängigkeit ber Richter Feine hinreichende Garantie für bie ange 
en 


t 
meſſene — ber darin ausgeſprochenen Strafe vorhan 


>‘ 


ſei. Hierin liegt eine Beihuldigung gegen unſeren Richterſtand, bie, 

wie ich glaube, auf Thatfachen nicht berubt, ich alaube vielmehr, 

Daß unfere Richter ihre. Unabhängigkeit bei jeder Belegenheit‘ beweis 

fen, und ba ic ben‘ Grund für bie Streichung bes Para- 

gropben nicht als’. richtig anerkennen kann, fo erkläre ich mich fir 
en. 

Abgeordn. von Werded: Ich trete dem geehrten Rebner, 
welcher jo eben geiprochen bat, in feiner Motivirung ‚bei, infofern als 
er. unſerem Richteritand die Yöllige Unabhängigkeit vindizirt. Ich 
muß mid aber im Nefultate der Abtheilung anfchließen, indem ich 

be, baß bie ee I welche bier mit Ehrlofigfeit bedroht 

‚mit ber Ehrenhaftigkeit beſtehen können. Ich wärbe deshalb 
für das Streichen des mich erklären. 

Warſchall: Wir können zur Abſtimmung kommen, und id 
frage, ob bie Verſammlung dem Autrage ber Abtheilung auf Weg⸗ 
fall des Paragraphen beifkimmt? Diejenigen, welche dem beiitim- 
men, werben ed durch Aufftehen zu erkennen — 

(Mehr als zwei Drittbeife baben beigeflimmt.) 

Referent Raumann (lieft vor): 


ZEN . 

Berleumbungen und Schmähungen verftorbener Mitglieber bes 
Aönigliden Haufes find mit Gefängnißftrafe oder Strafarbeit bis zu 
zwei air zu ahnden.“ 

nd Gutachten der Abtbeilung — 


„Zu $ 
Die Vorſchrift dieſes Paragraphen iſt eine neue und ſindet ſich 


im gegenwärtig geltenden Strafrechte nicht vor. Für bie Aufnahme 


derfelben in das neue Strafgeſetzbuch wird angeführt, bak der Man⸗ 
gel einer berartigen Borfchrift fühlbar geworben fei, und daß baber 
das Bedürfniß Für biefelbe ſpreche. Allein in ber Allgemeinheit, wie 
8. 105 biefe Beſtimmung giebt, verftößt ie 34 ben Begriff von 


Berleumbung und. Schmähung; außerbem geht fie über das Bebürfe _ 


niß weit hinaus, und endlich wird fie Beranlaflung -zu Beſorgniſſen 
ae ber Geſchichtsforſchung und Geſchichtsſchreibung. ie 
verſtößt gegen ben Begriff von DVerleumbung und Schmähung, weil 
beide Ausprüde in die Kategorie ber Beleidigungen fallen, die Be- 
leivigung eines Verſtorbenen aber nicht denkbar if wenn nicht zu⸗ 
lei Lebende verlegt werden. Sie gebt über das Bedürfniß bine 

aus, weil fich wi nicht in Beziebung auf verftorbene Mitglieder 

bes Königlichen Hauſes überhaupt berauögeftellt hat und daher Fein 
Grund sorliegt, son der Vorfehrift bes $. 201 — wonach 
wegen ehrverletzender Aeußerungen über einen Verſtorbenen ber 
Ehegatte, bie ehelichen Aeltern, Kinder, Großältern, Culel und Ge⸗ 
ſchwiſter, ſo wie die Erben des Verſtorbenen, Beſtrafung verlangen 
können. Sie giebt endlich zu Beſorgniſſen Veranlafjung, daß bie 
freie Geſchichtsforſchuug und bie unbefangene Geſchichtsſchreibung be⸗ 
einträchtigt werben würbe, weil bie Geſchichte der Monarchieen we⸗ 


, 
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entlich mit die Geſchichte ber regierenden Hänfer iſt und ber Ge⸗ 
chichte freies Urtheil über bie verſtorbenen Regenten und Mitglieder 
des Negentenhaufes zuſtehen muß. Der Geſchichtsforſcher würbe 
Anftand nehmen müffen, gute wie böfe Thaten aufzuberen und zu 
erzählen, wenn er befürchten müßte, dem Strafgeſetze zu verfallen. 
Er würbe dies aber befürchten müffen, wenn. feine Angaben ben Vers 
ftorbenen gebäffg machen oder berabmwürbigen, denn es würde wohl 
jelten gelingen, durch bie Quellen, aus welchen er gejchöpft, nach 
$. 189 vor Gericht Die Wahrheit zu ermeifen. 

In Erwägung biefer gegen bie Beſtimmung bes 6. 105 ange 


. führten Gründe if} einerſeits vorgefchlageh worden, bie ganze Beitim- 


mung wegfallen zu Iaffen, weil dies im Intereſſe freier her 
Forſchung und unbefangener Sejchichtöfchreibung erforberlich fer, weil 
ein derartiges Geſetz in politifch "erregter Zeit zu unnöthigen Verfol⸗ 


- gungen Beranlaffung werben könne, unb weil es biefes befonberen 


chutzes verfterbener Regenten und Mitglieber ber Regenten-Anmilie 
nicht bebürfe, zumal die Verunglimpfungen, welde die nächſte Ber- 
anlaffung zu ber Beitimmung des $. 105 gegeben haben, mit Ver⸗ 
Achtung von ber Welt und namentlich vom preußiichen Volke aufge- 
nommen worben feier. Andererſeits wurbe vorgefchlagen, bie Be— 
nn bes S. 105 an dieſer Stelle des Geſetzbuches zu ftreichen, 
weil bie Beftimmung bes 5.201 auch für bie hier in Rede ſtehenden Ber- 
eben Anwendung finde und allenfalls entſprechend erweitert werben 
Önne. Ferner wurbe vorgefchlagen, das Wort „Berleumbung‘ im 8. 103 
zu Streichen und zugleich durch einen Zufag zum Paragraphen zu er⸗ 
klären, daß einfache biftorifche Angaben nicht firafbar fein follen. — 
Diefen Borfchlägen wurde entgegengeleät, baß, wenn bie Beftimmung 
bed Paragraphen wegfalle, die Anwendung des 8. 201 nicht zuläffig 
erfcheine, weil barin nur von Sinjurien gegen Privatperfonen bie Rebe 
fei, daß fchon deshalb eine beſondere gefehliche Vorfchrift erforderlich 
werbe, bag aber das Wort „Verleumdung“ nicht geftrichen werben 


_Tönne, weil dadurch bie Beitimmung zu fehr reftringirt werben würde. 


Andererſeits wurde ber Zuſatz, baß einfache hiſtoriſche Angaben nicht 

ftrafbar fein follen, nicht für geeignet gehalten, um freie Geſchichts⸗ 

forfchung und unbefangene Geichichtöfchreibung ausreichend - zu fichern. 
Die Abtbeilung bat mit 11 gegen 3 Stimmen befchloffen, ben 

Vorſchlag zu machen: 
daß angetragen werbe, ben S. 105 wegfallen zu laſſen.“ 

Ich bemerfe, daß die Abtheilung allerdings auf Wegfall bes 
$. 105 anträgt, daß fie aber bei $. 201 befonders dem Strafmaß 
und ber Strafart nady Aenberungen vorfchlagen wirb, bie mir in 
biefem Augenblid nicht jo gegenwärtig find, Daß ich ſie vortragen 


önnte. 

Abgeordn. Frhr. von Gaffron: So viel ich mich erinnere, find 
die Strafbeftimmungen ziemlich diefelben geblieben, und will ich zur Er⸗ 
Jänterung bemerken, daß ich in der Vorausſetzung, es. merbe ber Pa⸗ 
ragraph wie $.201 bort in Beziehung auf das Königliche Haus An⸗ 
— - fivben, mich für ben Wegfall am hieſigen Orte er⸗ 
ärt habe. 

(Bon vielen Seitens Abſtimmen! Abſtimmen.) 
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Regierungs ⸗Kommiſſar Bifchoff: Zur Erläuterung ift zu be⸗ 
merten, baß in ber vorberathenden Abtheilung eine Beſtimmun 
biefer Art bei S. 201 aufgenommen unb bort biefelbe Stab 
aboptirt worben ift, wie bei $. 105. Es ilt aber dadurch ber Cha- 
rakter bed Verbrechens geändert und baffelbe lebiglich als eine Fr 
vat = Sinjurte bezeichnet worden, während es hier eine Art ber Ma 
jeftäts - Beleidigung, alfo eine injuria publica if, Schon im Ent⸗ 
wurf von 1843 war eine Beftimmung biefer Art gufgenommen, fie 
fand ſich damals im $. 172, wo es hieß: „Angriffe auf die Ehre 
verſtorbener Mitglieder bes Königlichen Haufes In mit Gefängniß⸗ 
firafe ober Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu ahnden.“ 

Diefe Faflung ging & weit, indem man allgemein geſagt 
hatte: „Angriffe auf die Ehre 20.” E& mwurben gegen biefen Dara« 
graphen von ben Proyinzialftänden mannigfache Bedenken erhoben 
und namentlich bemerkt, daß das Recht der Geſchichtsſchreibung durch 
denſelben beeinträchtigt werde. Bei der ſpäteren Reviſion hat man 
daher in dieſe Beſtimmung eine Beſchränkung baburdy zu legen ge⸗ 
ucht, daß nur von Verleumdungen und Schmähungen ver- 

orbener Mitglieder bes Königlichen —* bie Rede iſt. Dabdurch 
aber, daß gegenwärtig nur noch unter Strafe geftelt find Verleum⸗ 
bungen, alfo offenbar unrichtige, ehrverlebende Aeußerungen und 
Schmähungen, alfo Aeuberungen, bie in ber offenbaren —28 die 
Ehre zu verletzen, begangen find, hat meines Erachtens die Beſtim⸗ 
mung das richtige Maß erhalten, und ich glaube, daß in biefer Be— 
ſchränkung nidyts dagegen einzuwenden iſt. 

Juſtiz⸗Miniſter von Savignys Ich muß das, was ber Herr 
Kommiſſar erwähnt hat, noch mehr unterſtützen. Zunädft erfcheint 
biefer Punkt zwar blos ale eine Faſſungsfrage, ob man an biefer- 
Stelle oder im Titel von — eine ſolche hr eg 
mung anbringen will, um fo mehr, als das Strafmaß ungefähr daſ⸗ 

be ift: allein hier gerabe verliert dies bie formelle Natur, indem - 
der Charakter der Hanblung und ber Grunb ber Strafbarkeit ganz 
anders hervortritt, wenn fie im Zufammenbang mit.der Beleidigung 
lebender Mitglieber bes A ade Haufes erwähnt wird. Berner 
iit zu bedenken, bag im $. bad Recht, bie Verleßungen bes Na⸗ 
mens verftorbener Perfonen zu rigen, ziemlich befchränft if.“ Dar⸗ 
aus würbe unter Anberem folgen, baß jebt bie allerunwürbigften 
Schmähungen gegen Friedrich IE vorgenommen werben Könnten, se 
bag irgend eine Rüge ſtattfinden dürfte. ch glaube, daß ber Be= 
fürchtung, es könne bie Fteiheit der Gefchichtsfchreibung ann 
werden, durch ben Ausbrud „Verleumdungen und Schmähungen‘ 
vorgebeugt ift. Sch habe nicht bie Beforgnig, daß der Richter hierm 
u weit gehen und eine Yeußerung, bie nur als ſtrenger Tabel eines 
—2 Regenten erſcheint, für Schmähung oder Verleumbung hal« 
ten werde. Dieſe Handlungen ſue ſo charakteriſtiſcher Art, daß ich 
eine ungehörige Anwendung dieſer Strafbeſtimmung nicht befürchten 


kann. 
Abgeordn. von Auerswald: Ich glaube doch, daß dem, was 
son dem Herrn Juſtiz⸗Miniſter geſagt und anerkannt worben if, daß 


— — 
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nämlich die beabtichtigte Uebertragung bes Inhalts dieſes Paragra⸗ 
en in ben 8. 201 eine Sache ber Form ſei, um jo weniger dem 
ntrage ber Abtheilung etwas entgegenzuftellen fein möchte, Allein 
es wuß doch zugeftanben werben, daß es nicht ganz richtig iſt, wenn 
unter den Majeſtäts⸗Beleidigungen auch eye ;serftorbener 
| — begriffen werden, und daß das Bedenken wegen der ver⸗ 
hiedenen Berwantfchaftsgrade befeitigt werben kann, wenn mon hei 
6 204 noch einige Verwanbtfchaftögrade: hinzufügt, falls eme folce- 
Kaſuiſtik nothwendig erfcheinen folte, Daß man aber beöhalb eine iq 
wichtige Menderung ſich nicht erfparen dürfe, da es meines Ermeſſens 
nicht richtig iſt, daß keine Beſorgniß in Betreff dieſer Beſtimmung 
im Lande —— wie der Herr Miniſter gemeint hat. Man wird 
mir zugeben, daß kaum eine Beſtimmung des Geſetz⸗Eniwurfes fo 
allgemeine Beſorgniß und Mißſtimmung gerade bei dem literariſch 
gebildeten Theile des Volkes hervorgerufen hat, als dieſe. Wenn 
man min ſolchen Umßänden gegenüber, ja, man kann ſagen, einer all⸗ 
einen Aufregung gegenüber, Feine größeren Bebenten hat, als bie 
jer Eden find, fo glaube ich, wird man ſich wohl entſchließen 
- Zönmen,. dem Vorfihlage der Abtheilung beizutreten, den Paragraphen 
fallen zu laffen und die VBorfchläge, welche von bem Deren Referen 
ten angeführt worden find, anzunehmen, — 
Candtags⸗Kommiſſar: Sofern fi. die Debatte darauf be— 
zieht, ob bie aid air des. sorliegenben Paragraphen bier ober 
im Kapitel son Berlebung ber Ehre aufzunehmen ferien, fo winde Dies 
nur eine Faſſungsfrage feinz dennoch glaube ich, die hohe Verſamm⸗ 
Jung darauf aufmerkſam machen I muͤſſen, welche Nüdficht vorwal⸗ 
tet, den Paragraphen an dieſer Stelle aufzunehmen. — 

Es iſt mit Recht augeführt worden, daß Verſtorbene nicht ger 
ſchmäht und nicht verleumdet werden können; eben ſo gewiß aber iſt 
es, daß die Hinterbliebenen der Verſtorbenen durch dergleichen Ver⸗ 
leumdungen und Schmähungen beleidigt werben können. Ich frage 
Sie, meine Herren, ob ed nicht eine Beleidigung des. Königs 14 
wenn Sein Vater oder Großvater oder Sein Borgänger auf dem Throne 
auf niederträchtige Weile geſchmäht ober verlrumdet wir? - Keiner 


sk unter und, ber es nicht als eine Belsibigung anfehen würde, wenn 


ibm, in Beziehung auf feine Verwandten, eiwas Aehnliches begegnete. 
Darum iſt es eine Mafeftäts-Beleivigung im eigentlichen Sinne des 
Wortes, wein eine Verleumbung oder Schmähung gegen bie Ange⸗ 
hörigen bes Königs, auf nach ihrem Tode, ausgeſprochen wird; iſt 
dies aber richtig, dann gehört eine ſolche Handlung nicht in dad Kar 
pitel von den Privat-Beleibigungen. 

Wenn ed fich aber. darum handelt, bie Beltimmung au rebiiren 
auf das Maß; welches auf Privat-Beleibigungen in 6. 201 des Eut- 
wurfs angenommen ift, fo muß ich mich der Anſicht meines Kollegen 
anſchließen, daß dieſes Ma nicht genüge, baf bie Beſchränkung auf 
bie Aeltern und Großältern des Königs nicht zuläffig ſei, da ja ber 
unmittelbare Vorgänger bed Königs fein Oheim oder Großoheim 
oder ein anderer Verwandter fein kann, und da beren Schmähungen 
gewi eben ſo ſtreng geahndet werben müffen, ald wenn fe den Va⸗ 
er oder ben Großvater des Königs betreffen. 
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Außerbem glaube ich im Allgemeinen hinzufügen zu müſſen, daß 
nach ber Saffang, in ber der Paragraph jetzt oorke t, bie Aufregun 
im Zanbe barliber für diefemgen, die den Stun bes Paragraphen aufe - 

zufafſen vermögen, unmöglich fo groß I Tann, als ber geehrte De= 
| utirte aus Preußen ſolche gejchildert bat. Die Freiheit der Gm 

ichtsfotſchung braucht Darum nicht am ein Haar-gefchmälert zu wer⸗ 
ben, es braucht ber Sefchichtöfchreiber die Züge des fchärfften Ta- 
dels nicht zu fcheuen, aber er batf weber verleumben noch ſchmä— 
benz; beides find Begriffe, die in der beutfchen Sprache binlängliche 
Belteng gewonnen haben, um zu verhindern, daß ber Nichter unge⸗ 
rechte Urtbeile ſpreche. Ich glaube, daß die Worte, die bier gewählt‘ 
fa, jo weit 88 überhaupt möglich iſt, abfolut gültige Garantien 
gegen ungereihte Urtheile zu geben, bier eine folche Garantie wirklich 
en Deshalb wünſche ich, was die Saflına betrifft, daß bie habe 
erſammlung ben Paragraphen an biefer Stelle beibehalte, und daß 
ſte ihn in keinem Falle auf bie enge Gränze des 8. 201 rebuzire, 
wenngleich allerbings nvch darüber — 2*— werden kann, ob vielleicht 
einige Beſchränkung rückſtchtlich ver ſehr weiten Faſſung des vorlie⸗ 
genden Aue flnttfinden möge. 
uſtiz⸗Miniſter Uhden: Ich dem noch hinzufügen, daß es 

Ab hier von Verleumbungen und Schmähungen handelt, welche als 
vffentliche Injurien, als Verbrechen, welche won Amts wegen zu vet⸗ 
folgen find, aufzufaſſen ſind. Im $. 201 iſt dagegen von einem 
re bie Rebe, das einen Antrag auf Beſtrafung er- 
ordert. | | 

Die Stellung des Gtrafgrfebes” bat alfo die Bedeutung, daß 
dadurch die Verfolgung von Amts wegen gefichert iſt. 
didn. Steinbed: Der Herr Juſtiz⸗Miniſter hat eben an- 

geführt, weshalb der — hier ſtehen Bleiben muß und nicht in 
die Kategorie der Privat-Injurien hinübergetragen werben ann. 

Wenn diejer —ã materiell das Uriheil des Geſchichtsſchreibers im 
mindeſten be Fr en Tünnte, fo wäre er im höchſten Grabe verwerflid, 
und eben beöhalb ift feine frühere Faſſung von ben ge 
tagen lebhaft beftritten worden. Syn feiner eos affung führt er . 
nun auch noch bas Unbequeme mit fich, daß ber Begriff der Ver 
leumdung und Schmähung mißdeutet werden könnte; allein biefe 
Mißbentang läßt fi von den Richtern in ber Negel nicht voraus⸗ 
feßen, und bei ber as müffen wir doch ſtehen bleiben, und zweitens 
ft es wem von ensure und Schmähungen bie 
Rebe iſt, das Intereffe des gamgenWolfes, daß bie früheren Regen⸗ 
ten nicht an ben Pranger geftellt werden. Die Geſchichte will und 
toll über fie urtheilen, aber ſoll fie nicht verleumbendb und ſchmähend 
entwirbigen,, denn mit folder Entwärdigung ber Regenten iſt bie 
Entwürbigung ber Retion mit verbunden, | | 

Abgeordn. von Auerswald: Darliber, ob bie Faſſung des jetzi⸗ 
gen Paragtaphen bei Petfonen, welche bie Sache aufzufaſſen verſtehen, 
Wie ber Herr Landtags⸗ Kommifſar ſich ausdrückte, zu Zweifeln nicht 
Beranlafjung geben kann, kann ich ihm ein Tompetentes Urtheil nicht 
zugeſtehen. Ich babe darüber eine andere Ansicht, und wir haben 


\ 
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fo eben‘ von dem Mbgeorbneten der ſchleſiſchen Nitterfchaft gehört, 
daß ſelbſt Die Worte „Schmähung und -Verleumbung” nad bett» 
[dem Sprachgebrauche hier leicht zu mißverftehen find und mißgebeu⸗ 
tet werben Fönnen. Zur Sache will ich nur noch hinzufügen, daB, ale 
in ber ok, ber Umftanb in Frage Fam, daß man die Berpflide 
tung babe, des Königs Majeſtät vor folchen Verletzungen zu ſchützen, 
die Ihm durch die Beleidigung Seines hochſeligen Herrn Vaters zu 
Theil werben können, und bat, als ausdrücklich angebeutet wurbe, 

daß gerade Schmähungen bes hochfeligen Königs zu biefem Para- 
graphen Beranlaffung feeven baben, ich in der, Verſammlung faft 
einftimmig die Anſicht Tundgab, wie ee biefer Umſtand und bie 
Entrüftung, mit der das preußifhe Volk biefe Schmähungen aufge- 
nommen und jebes andere Urtheil unnöthig gemacht hat, bie Abthei- 
Aa zu a einfimmigen Beichluffe bringen müfle, den Paragraphen 
allen au allen. 

Abgeordn. von Wodiczka: Ich war in ber Abtheüung ſchon 
ber Anfiht, daß der Paragraph fteben bleiben möge, wo ihn ber 
Entwurf bingefeßt hat; mas aber die Strafe.betrifft, fo muß ich be⸗ 
merfen, daß biefe fich nicht nach F. 204 richten wirb nach dem Be— 
. fchlafle der Abtheilung, fondern daß bie Strafe fo wirb beibehalten 
werben müffen, wie fie der Paragrapb jebt angiebt. Das wollte ich 
bi ne wenn etwa über bie Höhe ber Strafe diskutirt wer⸗ 

Abgeordn. Dittrich: ch erkläre mich gegen den Paragraphen, 
wie er bier ſteht. Insbeſondere aber ift bertelbe von bem gan 
Landtags - Kommiffar immer nur auf verftorbene Regenten bezogen 
worben; ber Paragraph ſpricht ſich aber beutlid ganz anders aus, 
er fagt: „Mitglieder des Königlichen Hauſes.“ Im — von 
1845 war auch nur beſtimmt: „verſtorbene Regenten des preußiſchen 
Staats.“ Das würde eine größere Beſchränkung ſein, als die Faſſung 
des Paragraphen ſolche jeßt enthält. Eventuell, d. h. wenn ber 
Paragraph ſtehen bleiben ſollte, würde ich daher darauf antragen, 
dieſe Beſtimmung hiernach zu ändern. — 

Candtags⸗Rommiſſar: Ich kann nur mißverſtanden worden 
fein, wenn man annimmt, ich babe behauptet, der — rede 
nur von Regenten; ich habe nur Regenten als Beiſpiele angeführt, 
um zu zeigen, daß dieſe nicht ae unter die Beitimmung bes 
8. 201 fielen, wo es beißt: „Eheliche Aeltern, Kinder, Großältern, 
Enkel und Geſchwiſter.“ Deshalb habe ich hesvorgehoben, daß 
$. 201 die Beleidigung bes unmiltelbaren Vorgängers nit aus- 
[Aließe. Ich babe aber ausprüdlich hinzugefügt, daß über bie Aus⸗ 

urg welche der Vorſchlag im S. 95 dadurch enthalte, daß er 
alle Mitglieder des Königlichen Hauſes bezeichne, allerdings eine 
Diskuſſion zuläffig ſei. Ich glaube nicht, daß man den Paragraphen 
auf Regenten befchränfen bürfe, aber ich glaube wohl, daß man ihm 
eine Beſchränkung geben Tann, welche verbütet, baß er auf bie ent⸗ 
jeihtehen Berzweigungen bes Stammbaum unferes Königs⸗Hauſes 
ausgedehnt werben fünne. 

. Wenn baher überhaupt- eine Diekuffion über biefen Punkt be= 
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Iiebt werben follte, würbe ich mich dem Antrage, ben Paragraphen 
in Aa Beziehung einigermaßen zu mobifiziven, keinesweges ent⸗ 
gegenſetzen. 

Referent Naumann: Ich habe in ber Abtheilung für ben Weg- 
[en bed Paragraphen geftimmt, glaube auch, daß ber Antrag gerecht-. 
ertigt if. Im Wefentlichen find bie Gründe im Gutachten’ enthale 
ten; ich Fünnte nichts weiter thun, als nerlefen, was ich bereits ver⸗ 
lefen habe, um bie Gründe, anzuführen, bie bafür anzuführen find. 
Es ift gejagt worden, man könne Se. Majeftät ben König und bie 
Mitglieder des Königlichen Haufes nicht ungeſchützt laſſen vor An— 
griffen, bie ihren Vorfahren ober verftorbenen Angehörigen zugefügt 
werben. | 

Meine Herren, ich babe allerdings auch bie Anſicht, daß es 
traurig iſt, im biefer Weife angegriffen-werden zu können, aber ich 
ſehe es in ber That für ein trauriges Geſchick der regierenden 
Häufer an, daß fie dem ausgeſetzt find; fie werben neben dem hoben 
Ruhme, den fie erwerben können, ſich unterwerfen müffen, baß bie 
Welt über fie zu Gericht ſitzt. Möglich wäre es, dem entgegen zu 
treten, möglich, durch eine Strafbeftimmung dem entgegen zu treten; 
ih muß aber befennen, baß mich die Beſtimmung des $. 105 nicht 
befriebigt, und fie wird mich auch in Feiner anderen Faſſung befrie- 
digen, die gewählt werben könnte. Was bie hier gewählte Faſſung 
betrifft, fo muß ich erflären, daß ich fie durchaus unzureichend halte, 
Das Wort „Verleumdung“ kann unmöglich ſtehen bleiben. Ich bitte 
bie hohe Verſammlung, 9 $. 189 anzuſehen und dann ſich zu fra⸗ 

en, ob es möglich iſt, daß em Gefdichtöfehreiber noch eine- böfe 
bat eines veritorbenen Regenten oder Mitgliedes. des Königl. 

Haufes, daß er noch irgend eine That, die nicht zu Ehren bed Ver⸗ 
benen fprechen könnte, anführen bürfte, ohne ber Gefahr zu 

— vor Gericht gezogen zu werden. Es heißt in jenem 
aragraph: | | 

„Wer in Beziehung auf einen Anderen folde Thatſachen 
behauptet ober verbreitet, welche denfelben gehäffig zu machen oder 
in ber öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet find, macht fick 
einer. Verleumdung ſchuldig, wenn nicht die behmupteten oder ver⸗ 
breiteten Thatſachen erweislich wahr find.” . 

Nun frage ich an, wie fol ed ber Geſchichtsforſcher machen, um 
bem Richter zu beweifen, die Thatſache, die er angeführt, fei wahr? 
Welches find die Quellen, die dem Gefchichtsforicher zu Gebote 
ſtehen? und werben bie Quellen, bie ber — für glaub⸗ 
würdig hält, von dem Richter als beweiſende Quellen angeſehen 


werden? Unmöglich kann man ſich darauf einlaſſen, ben Gefdichte- 


forſcher in dieſelbe Lage zu bringen, wie den gewöhnlichen gemeinen 
SE Ende ben Anbbtuc, Veileumdung “ nicht zweclmäht 

| e ben Ausdruck, Verleumdung“ nicht zweckmäßig, i 
finde aber auch ben Ausdruck, Schmähung“ nicht angemeſſen. AN 
kann nicht zugeben, daß ber Begriff „ Schmähung“ ein beftimmter 
fei. Er hängt fo fehr von ber individuellen Auffaſſung ab, ar A 
es für unzuläſſig halte, bie Begriffebefimmung über Schmähnng 


Ä | 160 





abs eine feſtſtehende anzunehmen. Aber könnte and) eine Besriffe- 
a in Schmähung gegeben werben, jo würbe immer noch 
- die. Frage fein, wie der Richter eine beftimmte Aeußerung unter ben 
zu gebenben Begriff fubfumiren wird, — unb barin liegt die Gefahr. 
Denn ber Richter kann ſich nicht  freibalten von ferner perſönlichen 
Anſicht, von feinem perſönlichen Gefühle Was dem rinen Richter 
als Sthmähung erfcheint, bad hält ber andere nicht a und id 
kann es nicht für gut halten, daß man bie Juſtiz ſelbſt folder 
Willkur — ich kann es nicht anderd nennen — folder Willkür 
in ber Beziehung. preiögiebt, daß ber Richter zwar nad feinen 
haften Willen und Gewiflen handeln Fünnte, und bod nad 
individueller und häufig einer unrichtigen Anficht. Ich ftimme gegen 
den Paragraphen. — 
Diele Stimmen tragen auf Abſtimmung an.) 
Abgeorda. Abegg: Der Herr — Kommiſſar hat vorhin 
" one Aeußerung bes Herrn von Auerswald in Beziehung auf bie. 
Auffaſſung der öffentlichen Meinung in Zweifel gezogen. Ich kann 
nicht angeben, daß im biefer Dinficht mein Stollege allein ſteht. Ich 
befenne mich zu berfeiben Auffaſſung; ich habe biefelbe Erfahrung 
macht und wünſche, baß andere Mitglieder, bie eben fo Tompetent 
En, ih darüber auszuſprechen, ſich dem anfchließen, daß jene e⸗ 
rung, die in Zweifel gezogen iſt, eine gegränbete ei. SR 
(Don wrebreren Seiten: Ganz gewiß! Ja wohl! Allgemein!) 
Abgeorbn. Freiherr von om: Sch wollte mir die Bemet⸗ 
Fang ‘erlauben, daß, wenn in bem Kreiſe, in welchem ich mich bewege, 
vie Fafſung des Paragraphen in bem früheren Entwurfe allerdings 
einige Aufregung veranlaßt ‚hat, bies bei ber gegenwärtigen Faſſung 
des Paragraphen in meit minderem Grabe: ber Fat if. 
A Korreferent Freiherr von Mylius nebfl anderen Mitgliedern: 
Aber doch Aufregung! 
Abgeorbn. Sehe von Baffron: Aber in viel Hemerem 
Kreife, nicht in foldem Umfange, daß fie als eine allgemeine ge- 
ſchilbert werben dürfte, und ich muß meine vorige Aeußerung dahin 
Ben, daß fie nur vereinzelt ftattfinbet unb baber als uner« 
78 ; 


hebliche zu betrachten iſt. | 
- (Unruhe in ber Berfammimg.) 4 
Londtage : Rommifler: Der Herr Referent bat bie Anfüh- 
sung, bie ich für das Geſetz zu machen mir erlaubt habe, mit 
i arfen Zügen wiberlegt. Er bat die Unabhängigkeit bes Geſchichts⸗ 
J reibers in Anfpruch genommen und behauptet, daß bie Unabhängig- 
keit befjelben auf das Weſentlichſte gefährbet werde, weil ber Begriff 
der Berleumbung ein fo allgemeiner fei, daß Niemand Fünftig merke 
wagen binfen, liber eimen veritorbenen preußifden enten eine 
‚ tabelnde Bemerkung zu machen. Er hat fich dabei auf bie Definitiom 
ber Derlenmbung berufen, wie fie $. 189 gegeben if. Dieſe lautet: 
„Det m Beziehung auf einen Anbereu Side Thatſachen behauptet 
oder verbreitet, weiche denſelben gebäffig zu machen ober in ber 
öffentlichen Meinung hetabzuwürdigen geei find, macht ſich 
einer Verlewmbung ſchuldig, wenn nicht bie hehanpteten ober ver⸗ 
breiteten Thatſachen erweislich wahr find.” 

















glaube nicht, vdaß e6 im Sinne: ber Nation Kegt, 
einen ibrief zu geben. Wer enichrenbe Thatſachen von 2 


will, ber ma der Strafe unterwerfen, elbe gilt = m 
Schmähnng. ’ R hann ber Geſchichtsſ —5 — Da "- wahr find, 
anführen, ER hindert ihn Niemand, mähen, ſchimpfen barf 
er nicht, und aud dafür bebarf es feines —*— es. 
& bleibe bei der Anficht chen, bag unbeldiabet einer dee 
ei! [eben mh. ber Paragraph ſtehen bleiben kann daß er 
n muß, wenn nicht durch bie Verwerfung deſſelben ein 
Ihr nad — = Präjubiz zu Gunſten der ——— herbeig⸗e⸗ 


— eeiherr von Eilien- Echthaufen: nicht, 
mwiefern es an ber Zeit. iſt, zu E na a wel — 
ber 6. 105 des Entwurfes eine allgemeine Aufregung hervor u 
bat, Sollte es an ber Zeit Beni: fein, fo write ich im Bezug auf 
die Provinz Weſtfalen — daß, fo weit mir befamt — 
eine — Auftegung nicht I rc bat; ich rl 
nicht, meine Landsleute in as uf bie Übrigen Tick 
bes bes ro nz — eine gi Erklärung werben abgeben 
ache ſelbſt Ri fo bin ich für bie Beibehal⸗ 
tung — 8. 105, indem ich allem demjenigen beitrete, was wir 
Be — at un ai beim. Sale — 
aber n, ie Geſchi r unter der Annahme 
* 8 105 Icben würbe, Ich glaube, daß bie Annahme keffeiben 


im Gegendhell eine fehr wohlthätige — — Mr bie ichts. 


— der when ai —— ehe org 
g ber w —* en Mom Bl ie or 
als ne ee ‚una nicht erw fo leicht hen 
eit 09 
bgeordn. — Auerswald: In Be ug eu: da⸗ ae Baar — 
——— r zuleßzt Äußerte, u 14 erken, bap im ber 


di t ber folle über d te 
ar * e — Lt * ME 4 


men .fell; na 


„is 
— * —* Se dt gelten. —— nen 


b eg und * ee — er — hat, ante 
* u = Miet ex om en i —ãA— gkeit 
weiſes ber Wihr El —* — Eniwurfe Schaue m und = ber Abthei⸗ 
lung a tten worden. Beariff der Berleum« 
— F un fon ——ã, — in — * niffen anerkanet 
411.' 
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worden. Ich gebe zwar zu, daß in vielen Fällen Dentienigen, ber 
kei atfiche über einen Anderen angeführt bat, ſchwer 
werden Fann, dieſe — zu beweiſen; das ‚re abe tur darauf, 
daß einige Vorſicht u in Privatverhältniffen als in Sffentlichen 
‚Angelegenheiten räthlich fein wird. Allein wenn man jagt, es werbe 
ein juriftiftger- Beweis nicht geführt-werben Fönnen, fo weiß ich nicht, 
warum bies- in Bezug, au einen verftorbenen Regenten ſchwieriger 
fein ſoll?. Sm Gegentheil, Handlungen ber. verftorbenen Regenten 
liegen ‚weit mehr ber Welt vor Augen, als Handlungen von Privat- 
erfonen, und es iſt nicht zu zweifeln, dag in Bezug auf -biefe Hand⸗ 
ungen ein ftrenger Beweis felbfi durch Urkunden, welche nicht blos 
im Archive aufbewahrt werben, ſondern häufig abgebrudt vorliegen, 
geführt. werben kann. Alſo bie Unmöglichkeit ber Beweisführung 
Iann ich nicht. zugeben. | 
Abgeoron. von Saudars Tarputfchen: Sch wollte bie u 


— ae nn sn En ) 6 * 
eordn. Camphauſen: ieße mich auch ber Behaup⸗ 
tun daß man tere DBeweife vor bem Gerichte mbglihere 
weite nicht liefern kann, und daß dies ber Fall fein kann, erbeilt 
on daraus, daß häufig dieſelbe Ihatfache von zwei Geſchichta⸗ 
‚Ihreibern verſchieden konflatirt wirb. Das iſt auch in Bezug auf bie 
pteußiſche Gefchichte gefchehen, und es wirb nicht nöthig fein, Bei⸗ 
* anzuführen. Der Artikel iſt auch deshalb zu branſtanden, weil 
as, mas er bezwedt, nicht ſehr erheblich de wogegen ber Schuben, 
ben er verurfachen kann, mir eh erhebli 9 eint. Dazu möchte 
ich das Beiſpiel anführen, daß über das preußiſche Kbnigehaus aus 
ber neueſten Geſchichte und Bücher vorliegen, bie von einem Mitgliebe 
bes Königlichen. ſelbſt gefchrieben find, umb bie unzweifelhaft 
water diefen Paragraphen fallen wlrben. 
Abgeordnu. Cucanus: Es if von Seiten der hoben Minifter- 
bank, inöbsfondere von bem Herrn Miniſter ber Grfebgehing wieber⸗ 
a“ gefagt worben, daß in ſolchen Fällen noch. immer ausweickenbe 
eweiſe angeführt, werben könnten. Ich verweife aber auf unſer 
Geſetz, das wir BeBenlmnTbn. bevaißen, in weldiem wir angenommen 
aben, daß. eine kürzere ober längere Verjährung bei Verbrechen fintt- 
aben foll, weil. bie Beweisführung nad Jahren unmöglich ift, und 
isfen Grund glaube ich auch für ben Geſchichtoſchreiber in Anfpruch 
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ER au müffen. Die & — iſt das Lehrbuch der Wahrheit, 


ber Vergangenheit, für bie Zufunft, und einem :Jeben auf man ge= 


atten, frei barin au leſen und ——— was er darin gefuacchhen 


(Von vielen Seiten wird die Abſtimmung verlangt) 

Marſchall: Es wird ‚erforberlich fein, eine gewiflermaßen vor⸗ 
länfige Stage vorher zu le, —* die — — —— 
lung beantrage, ben S. 105 an viele Stelle au Sheiben a laſſen. 
Wurde fie anders geßellt, — in einer Weiſe, — cher der 
Vorſchlag bes —* Steinbeck Veranlaſſung geben at, ſo 
würbe An weit die Diskuſſion bes Paragraphen und .auf ein- 
achne — age eingegangen werben müſſen. Da dies 
* dr niht gel sehen if ed am zweckmäßigſten, biefe tage 
8 > len, 326 ah an dieſer Stelle. auöfcheiden möge. — 

ie Frage t alfo: 

Beſchließt die Berfammlung, ben 6. 105 an biefer Stelle aut 
ſcheiden zu laſſen? 


Und diejenigen, die dieſe Frage bejahen, würden das durch Auf j 


ſtehen zu erkennen geben. 
ine Anzahl von Mitgliedern erhebt ih.) 
Es wirb erforderlich fein, bie Zählung eintreten zu fen. Ich bitte 
bie Herren Seeretaire, zu zählen. 
(Nachdem bies ‚geichehen. 
Das aa ber Abftimmung iſt fol rk 4 Ja haben geſtimmt 
9, — — 43. Die Frage iſt alſo 
er ds id — ob hiernach bie ganze 

— —— n ſoll? 

— Stimmen: Nein, nein!) 
Es iR alfo nur der Antrag befchloffen, ben ——— an ieſe et 
Stelle auoſcheiden zu laſſen? 

Mehrere Stimmen: al 
Dam twlirbe ſich —8* die ganze Disfuffion. erneuern? — K . 


bie Abficht? 
(Mehrere Stimmene Jah 


Korreferent Freiherr von Mylius: Es iſt in dem Referate 3 


darauf Rü ſicht ——— worden, und bie Oründe werden bei 8. 
vorgebracht werben. 


Referent Naumann (lieft vor): 


„S. 4 
Wer ehrverletzende Schriften, Absilbungen ober andere Dar- 
Rellungen ‚A den König ober bie Mitglisber . bes Königlichen 


ae willentlich anfertigt, verbreitet ober ausftellt, ſoll mit ber= 
— Strafe, wie ber Urheber berfelben ($$. 108, 4108, 4105), belegt 
w & 


ämmtliche Zur weiteren Verbreitung noch Yorrätbige Gyemplare 
flher Schriften, Abbildungen ober anderen Darftellungen, jo wie 
bie dazu beſtimwien Platten und Gormen, find in Befchlag au ie 
unb zu vernichten,‘ 
11* 


- 


4 


‚ber von mehreren 


“ miebriger hängen. So weit will, — ni 


*8 
48 
3184  - 





a bie —E m dr Yaragsıphen ift nichts erinnert 
— en * —— ch — bei bigen aragraphen 


„feil- 

leiet Died genügend wäre und ber Dim aufgefaßt ein mirbe, 
-  Grovingial. Gtänhen —* ‚ wäbeenb 

andy biefer Ausdruck mit dem Syſteme ker — preß oe⸗ 
es 

en n die ä erbrei 

feri en ö rs Belefbigung —— ——— — 
icht, e ngen zu em 
u Base ‚, Beleidigungen ia Afudhen. u je Große ließ 


nit, das am ben Mauern — engeſchlagen war, 
gehen. — 


Daß man aber Beleidigun en Mn Mſuge, belle i — 
Deb mas winſchenawrri und wire a ach Seahalb dor Ihlagen, 
Saß bier geſagt werbe: „feilbietet.“ | 
Regierungs-Rommiffar Bifchoff: Das Wort „ausfteht” baieht 
is —— auf ee welche Segenftänbe biefer 
t an einem Ladenfenſter — Inſofern iſt ein großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem bier gebrauchten Ansdrucke und bem Vorſchlage 
sicht vorhanben, und man Bann bie Sache nochmnals erwägen. 
(Mehrere Stimmen: Das if eine Bafıngöfrnge 1y) 
Abgeordn. Graf Zech-Burkersröde: Das feheint mir — * 
ein. großer Unterſchied zu fein. Es könnte u fagen: 
ben Gegenſtand nicht verlaufen, er könnte aber — vor 
jedem er ausgeſtelſt werden, unb ber, welcher bies thuk, 
ürbe davurch ſtraflvs ausgehen, daß er fagt, er wolle ihn nicht 
verfäufen. 
Abgeorbn. Prüfer: Ich würde mich auch dagegen — 


—— es gewöhnlich der Fall iſt, bob ‚„orrienige, welcher etwad Alte 


dieſe — zugleich auch feilbietet 
Warſchall: Jh habe auch nicht entnommen, daß. der vorſqlag 
gemacht worden wäre, die vorgeſchlagene Abändernug zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen. — Alſo würden wir um nächſten — 


kommen. 


Referent Raumann (lieft- vor): 


„8. 1 
Gegen "fein a Üewerbe ‚zur A ang uber 
Berbreitug belegen Meg Abbildungen * — — 
en mißbraucht, Tanıı zug zeitige aber Immer- 

wäh — de Entz zug * —— wm ** en Betriebe des 
— ——— Beim ulle in dieſe 
zufägliche r —— auszuſprechen.“ 
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ed Die Bine na wirb — Mr 
(Schluß der Sigung um 3 Uhr.) 
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Bierzehnte Eirung 
des Vereinigten fländifchen Ausfufe \ 
Den 7, Febraar. | a 


. Goran ber Berhanblumgen über ben Entwurf bes Strafgefepbudee 
Beleidigung auswärtiger Regenten; am — — 6, 4109 
Beleidigung ber Selanbien, wird mit einigen Abanberungen ber ‘ the 
lung angenommen. — $. 110: Auflauf; 8. 111: Lan frievensb ja 
bie 55. 112 umd 1435 Aufruhr; 8. 1145 Menterei ber Gefangenen 
bie $; 115, 116 und 117: Semeinfame Befimmmmgen für Hafrubr, 
Lan ebenshruch und Meuterei, n mil einigen‘ Mebißeadienmg, . - 
namentlich nach bem Abtheilungs- - Gutachten, angenommen. — Dei 
leichen dis 56. 148, 149 und 420: Wiberßand gegen bie Obeigtei; 
ee rn € gegen obrigleitliche Verbole; bie 65. 122, 123 
unb 12% sined Gefangenen; und $. 125: Aerlepung de 
en der Gira sit.) 

Die Sigang begiunt Fur; nad: 10% Uhr, unter Vorſiß bed Mar⸗ 
ſqalle Fürſten zu Solms, Verleſung des über bie Bi; Siguug 
aufgenonmenen Protofollg, burch den Seeretair Abgeordneten Di 

ME. Serreisire eieire fungiren die Abgeordneten Siegfrieb und Frei⸗ 


herr von @ubena. 
Marſchall: Denn feine Bamerkung erfolgt, ſo iſt das Im 
tokoll — genehmigt au erklären. 


„$. 1 

Wer gegen ein it Dem weußifcen Stäate in anerkannt m 
völf —— — auswärtigen Regenten gber deſſen 
Gemahlin einer thätlichen Beleidigung = chuldig macht, ſoll mit 
Gefängniß nicht unter ſechs eh oder mit Otrafarkeit bis zu 
ee belegt — Die nicht in Thätlichkeiten beſtehende 
ibigung ſo Perſonen hr mit Gefängniß . unter zwei 

Monaten. oder mit — ia zu * prem zu — 

em I 


| Borfißenben, gegen 7 Stimmen für bie 


harfaugagründe bei Zumeſſang der Sirafe erachtet werden. Die 
Werte: —— vblkertechtlichen Verkehre“ geben zu dem⸗ 
ſelben Bebenken Veranlaſſung, welche bereits bei 8. 94 erörtert 
worben find... Um fie zu befeifigen, wurde vorgeichlagen, ber Be⸗ 
fiimmung bes Paragraphen eine Faſſung im bem Sinne zu geben, . 
wie fie von ber Abtheilung für 5 94 vorgefchlagen worden iſt. An- 
bererfeitö wurbe bemerkt; daß berartige Beleidigungen, von welchen 
bier die Rebe fei, den Charakter. ber öffentlichen Injurien (injuria 





- publica) trügen und nidyt wie Privat-Öpnjurien behandelt werben 


bürfen, daß aber bie. Beftimmung im Sinne der Vorſchläge zu g. 94 
nicht geändert werbeu Fünne, weil im $. 94 von ganz anderen Ver— 
brechen die Rebe fei und nicht in Zweifel geftellt werben bürfe, baß 
in anderen Stanten Beleidigungen des preußifchen Regenten und ber 
Gemahlin deffelben in ähnlicher Welfe, wie 8. 108 vorſchreibe, un⸗ 
ter bad Strafgeſetz fallen. — — 
. Die Abiheilung bat ſich mit 7 eine, worunter bie bes 
eibehaltung bes $. 108 
mb mit 9 gegen 5 Stimmen gegen eine Aenberung ber Worte: 
„anerkannten völferrechtlichen Verkehr“ im Sinne der Borfchläge zu 
$. 94 erklärt. . : 
> Was bie Frage betrifft, ob in Fällen bes vorliegenden Pa⸗ 
ragraphen bie angedrohten Strafen nad Art und Maß fi recht⸗ 
fertigen laffen, fo bat bie Abtheilung, in Berückſichtigung der ſehr 
verſchiedenen Verhältniſſe, in welchen fremde Staaten zu dem dies⸗ 
ſeiligen Staate ſtehen können, und die verſchiedenen Veranlaſſungen, 
welche ben Beleidigungen zum Grunde liegen können, ſich für Ton 
gende Abänberungen erflürtt: —— - IM, I — 
(einſtimmig) daß auch Feſtungshaft als Strafart zuläſſtg ſei; 
(mit 9 gegen 6 Stimmen) daß bei thätli —— 
um.-ber Strafe auf 3 Monat Freiheitöftrafe ermäßigt 
werbe; 2 : 
(mit 8 gegen 7 Stimmen) baß bei thätlicher Beleidigung das 


mE zu = ä 
Reßierungs⸗Kommiſſar Bifchofft Es iſt nichts Dagegen zu er⸗ 
Ei en Feſteugshaft zugelafſen — ſollz tw 


- 
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Sn, dies geſche ber: g. 15 * 
— — — nachdem ber: $. 16 für iß. 


% Surrogat für bie Strafarbeit im Allgemei« 
zen angeordnet war. Indeß entfteht rin Bedenken anderer Art, Es 
it nämlid von ber geehrten Abtheilung vorgefchlagen worden, baß 
bei thätlichen Beleidigungen answärtiger Megenten uub ihrer. Ge— 
mahlinnen das Marimum ber Sreiheitöftrafe nur in drei Sabre Stra 
arbeit befteben fol. Es. würbe ‚aber im Falle einer ſolchen Ermäßt- 

zug ein Mißverhältniß im Strafmaße in Beziehung -zu den Stra⸗ 

Im er  PEWOLONIBEG eintueten. Es iſt nämlich bors im $. 195 

eftimmt: | ae 
„Wer durch Thätlichkeiten gegen bie Perfon bie Ehre eines An 
beren Fränkt, iſt mit Gefängniß nicht unter acht Tagen uber mit. 
Feſtungshaft oder Strafarbeit bis au drei Jahren gu beftrafen.” > 


Wenn un bei Beleidigungen le Regenten und ihrer Ges 


mablinnen die Strafe auch xur breit Sabre- betragen foll, jo würbe . 
beburch das richtige Verhältniß, in welchem biefe Strafen, bisher 
gegen einander flanden, geſtört werben. Re —— 
Korreferent Frhr. von Mylius:: Ich habe in der Abtheilung 
zu denjenigen gehört, welche beantragen, den Paragraphen aus dem 
Geſetz ausfallen zu laſſen. Ich werde dieſen Antrag hier wieber- 
holen. Ich gehe dabei nicht von der Anſicht aus, daß es ſich um 
ein Vergehen handle, welches man zu vertheidigen ſich veraulaßt 
ſehen könne, ſelbſt nicht hon einem Vergehen, welches in einem milde⸗ 
ren Lichte Betrachtet werben möchte, ba es ſich um Handlungen einer 
roßen Robbeit handelt. Wenn ich au einem fremden Regenten 
ein Recht einräumen Tann, welches mit ber- — icht und 
dem Ver nd: zwiſchen dent Unterthanen und unferem König und 
dem Koönigl. Hauſe im Zuſammenhange- ſteht, wenn ich dies auch 
nicht kann, ſo bin ich doch der Meinung, daß es — um Handlungen 
großer Rohheit handelt, weil sin fremder Regent ſchon als Fremder 
unter, bem Schutze des Gaſtrechtes ſteht, dann aber auch, weil ex be 
Träger von politächen Rechten if. Wenn. olfo jede Beleidigung. eir 
nem Privatmann gegenüber eine Rohheit ift, jo mag man bie Belei— 
bigung, eines fremden Negenten, wenn. fie I Anlaß geſchieht, eine 
doppelte und dreifache Rohheit nennen. Diele Betrachtuug kann mich 
aber nicht dazu führen, eine ſolche Strafbeſtimmung, wie bier, in das 
Geſetzbuch, und zwar unter dem Titel von on auf⸗ 
unehmen. 3 ber in ber Rheinprovinz beſtehenden Geſetzgebun 
aben wir eine ſolche Beftimmung nicht. Ich glaube auch nicht, —4 
Äh das. Bedürfniß dort herausgeftellt hat. Die Rheinprovinz wäre 
vielleicht vermöge ihrer Lage, wonach bie Reiſenden am erſten mi 
dem großen Publikum- in; Berührung kommen, gerade diejenige, 


b e, mp, 
wenn ein Bedürfniß zu ſolchen Strafbeftimmangen. vorläge, — 


a. erflen. zur Sprache gelommen wären; es il aber nicht ber Fall 

en,-Anb man wärbe dort glauben, daß mit ber Ginführung I 
er. Beitimmpngen. nichts weiter gegeben wäre, ald ein Anerkenntniß 
für. bie er und — an 3 — des gan⸗ 
zen Gallen, Ihqh glaube⸗ni RB Deutſchland andere Beſtimmungen 
—2 —8 Als andere —0 e. Lanber. England —— 


m 
0 00 0 10 = 0 2000002 f 


vcich haben dern erortige - mt, und ich Gier Bellen ER 
Ration dad Alte aus: Ä 
——— re ** 

das Ausland! 
3 hoffe, mehte Gesten, daß Sie diefe Frage mit nein beaut⸗ 


48 - Kommiſſar B Das Prinzip, auf wel 
der s —— beruht, — u She — nn; a * 
meinen Landrecht, wo da ie im $. 135 nur angebeutet iſt, 


aber im Eenfur - 
ng. ber ſchriftlichen nfurin. Inſofern würbe das beſtehende 
—* — wenn man biefen Paragraphen forifallen 
Sodann iſt zu bemerken, daß auch bie Abtigen — — 
en eg en ee —— enthuiten, wie 


ba wir an. bie übrigen beutfchen Erin — iſt t 
worden; es würde — ſolchen Be —* nicht Er 
jebe Injurie ale em Ausbruch ber Rohheit zu betrachten 5 

pelt tadelnowerlh wäre, wenn fie gegen —— W wie die m ‘ 
erwähnten, begangen wlrbe, und bas dr ſche Volt ſich ſolche 
Se nicht ſchul machen werde, Praktiſch wird u — — 

Ben B als bebeutungẽevoll nicht herauoſtellen, aber es han⸗ 
Bei ſi r darum, ob mm Beleidigungen, welche gegen Herfonen 

t -Rattfinben, überhaupt ale Privat-Belefigungen betr. 
ten fol; . if das Wefentlichſte ber Sache, und 08 ſcheint bies 
nicht angem Bei: Privat⸗Inſurien muß von Seiten des Be⸗ 
lewigten ein in auf — gemacht werben, was in Glen 
dieſer Att nicht paſſend ſein 


Agerordn. Reumann: en trete zunächſt ber vom bem ‚Her 
2 — eſprochenen Auſicht und feinem Antrage bel, ol 
mir aber für en Sal, A, daß dieſer Auen RR Burning ein Iomerte 
bement - äu "he erlauben ‚ weil mir entgegnet. wird, Dei ber Ent: 
wurf ſich dem a ie Rechte anſchließe - war mit Micſicht 
nüf bie von dem Stönigl, Herrn Kommiſſar te Beſtimmung 
des Ceufſur⸗ Geſetzes. In meiner Meberzeugun enkfebt eine eni⸗ 

chiedene —æi it, der Rechte zwiſchen :preußlfchen und fremben 

anen, ri der Paragraph angenommen wi * übe be⸗ 

— ei $. 94 erflärt, Daf bir Begriff „völk —ã— 

m 

—* ne &s ieb⸗ einen ‚engeren mb. weiteren WEI * 
— iind 


Heben. Der. engere. vbollerrechtli 


— een en —** 


blebe freien, + * en ben Br * —* en 8* 
FICK — * — 





+ em Eaat n ur 
a rt Bra a Ma Mer 
sine, Nechte⸗ 68, girbt mm aber viele Gef 
zen, velche ben ‚wie er un 8. 108 eſprochen iſt 
dathalten. Ich mache mer anf bie franzö a 
fan, weiche biefe nicht euthaͤlt. Wenn es much ri 
tt, wie ber Dem Mi I- Rommilfar bemerkt bat, daß ein 
ser neuen Gefepgebung ſolche ober iche Belkimmumgen 1 
fo giebt «5 doch an in Denen nicht anzu 
Unter allen Hufik cheint es baber wenbig, daß, wenn e⸗d 
Error N Ungleichheit konmen foll, und wruu 
nicht die preuß aterthanen den Fremben ‚gegenüber — 
conditisni⸗ fin elle, eine — er en muß. Ich erlaube 
mir daher de vorzuſchlagen: en einen ande - 
rtigen Regenten oder ec m air Akten Beil | 
| ig macht, ſoll u. . W,, infofern ber auswür gr: " 
ziprozittit rt,” Diefes —— — — er⸗ 
lauben, zu dem gFz. 108 zu en, wenn ber Antrag bes > Nor⸗ 
zeferenten nichti bar 
dgeoron. Zimmermann: & ſcheint, als ob in biefem Yara- 


graphen ein neues, beſonderes Verbrechen konſtituirt merben felle, 
mid es fest fich, ob in ber hend des Vergehen, wie 23 Hier an» 

—* iſt, ein —— Peg Sr — bei fi 
er 


—*x 
eitet, was —* er, — er bie —*— eines Anderen 
ee: iR innehalien muß, fo —— bie Ehre eiuds 
Senderen, und ſein Vergeben faͤllt lediglich in_bie Kategorie En Ehr- 


—* wo von Ehrserlöpungen. gegen Begmie bie Rede iſt, ber 
uadruck Beleidigung gebraucht wid, fo — mich das im der 
, daß ein Bean Bnrbueien bier bie werben Tolle. 





== 





Fe un 
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. I RETTET. 
1 ⁊ 


gemand gegen. ein. :fermben: Negenten, ber auf das rocht 
ie beſonderen Anſpruch ——— — zu —* 
kommen läßt. Es iſt angeführt worden, daß bie Geſeßgebungen ber 
anderen beutfshen Bundesſtaaten es nöthig machten, ejne fig — 
ſondere Strafbeſtimmung zu treffen. Sch. kann dem — beipflichten, 
weil wieberum andere deutſche Bundesſtaaten ähnliche immungen 
nicht haben. Diejenigen. aber, welche ſie haben, geben in der Ab⸗ 
weſſung ber Strafe nicht fo weit, als ber vorliegende Paragraph. 
Das ſaͤchſiſche Kriminalrecht bat für wörtliche Beleidigung nur ein 
Strafmaß von einem. Jahre. Es iſt hernorgehoben worben, daß fer» 
ner der Zuſatz „ur anerkannt völlerrechtlichem Verkehre“ ben Richter 
in Verlegenheit bringen muß, meil es zweifelhaft iſt, was barunter 
u verfehen fei, denn einerfeits iſt bie Natur des völferreiktlichen 
Berkrhrs ehr verfchieden; dann aber erfcheint mir bei ſolchen Negen« 
ten, mit benen ınam nicht im nnerkannten völferrechtlichen Verkehre 
ſteht, ein anderes Berfahren bei, Beleidigungen’ ai gerechtfertigt, 
ba ein folcher. Regent, falld er unfer Baterland betritt bafelbe 
Geeſtrecht in Anſpruch nehmen fann. Wenn man aber biefen Paxra⸗ 
graphen ſtreng anwenden will, fo kommt man in eine andere Verle⸗ 
eit. Darf ich auf einen beſonderen Fall zurückkommen, fa erin— 
nere ich nur an das türkiſche Reich. Ich glaube nicht, daß das Ur⸗ 
theil über die türkiſche Staats⸗Verfaſſung, und wir mit der 
Türlei in anerkannt völkerrechtlichem Verkehr, ein ſolches fein. wird, 
daß es überall lobend ausfallen dürfe. Unfere Anſicht mag anf Irre 
um beruhen, ich will mir bier. auch kein Urtheil über das türkiſche 
ich aumaßen, fonbern führe nur biefen Fall an, weil ich glaube, 
Sa’ bie gewöhnliche Meinung nicht die vorcheilhafteſte iſtz wo har- 
. gleichen Neußerungen nun beleidigend werben, ſoll der preußiſche Rich⸗ 
ter ex officio unterfuchen und biesfällig auf Strafe erfenuen müſſen. 
Dies. halte. ich nicht für. angemeſſen. Daher wünſche ich und trage 
barauf an, ben Paragraphen aus dem Geſetz zu entfernen, - 
Regierungs⸗Kommiſſar Bifchoff: Die übrigen. beutichen Strafe 
efe bilder. {eben allerdingd eine mildere Strafe feſt; alleın das hat 
einen Grund barin, baß fie in dem Titel yon ben Ehrenkränk i 
iaı Allgemeinen mildere Beſtimmungen aufitellen, ald ber vreubikhe 
Entwurf. Ein gewiſſes Verhältniß muß amfrecht erhalten werben, 
Wenn fpäter beim $. 195 eine andere und milbere Strafe feſtgeſetzt 
würde, fa würde es ſich rechtfertigen, auch ‚hier niedriger zu ‚geben, 
Die Abtheilung bat aber bie Strafe des Entwurfs bei den Injurien 
angenommen. Die Frage über. die Höhe und das Maß der Strafe 
iſt übrigens nur von ſecundairer Bebeutung. 
; auptſächlich kommt es baranfı. an, ob mon bie Injurien ge 
auswärtige. Regenten als öffentliche Injurien anſehen joll, wegen de⸗ 
zen van Amts wegen bie Unterfuchung. eingeleitet mird, In ber. Hin⸗ 
ſaht, glaube ich, muß. ber. Entwurf heibehalten merbenz es wlrbe 
acht ſchidlich fein, menn- auswärtige Regenten erft barauf antrager 
ühten, daß wegen Injurien, die ihnen: in Preußen ee find, 
n Geungthuung werben Wenn gefagt worden iſt, mau tolle bie 
Üeriyanitit sur Behjegwng her. Beibopug anfhellen, Jo Yheigt ba$ 
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ganz unangemeffen an- fein. Wan varf, wenn-ein auawärtiger Ms 
gent in Preußen heleibigt. worden tft, nicht erſt danach fragen, ab, - 
wenn in beflen Lande. unferem Regenten eine Beleidigung ‚ugefügk 
worben: wäre; bies. bast beſtraft werden würde. 
Abgeordn. Zimmermann: Allerdings liegt. eben ein weſent⸗ 
licher ee biefem. Paragraphen und den Geſetzen über: 
bie Injurien darin, baß bei dem vorliegenden Geſetz⸗ Entwurf ſteta 
ex officio verfahren wird; und weil bei dieſem Vergehen bie, mil« 
bernden Beitimmungen ber Injurien ganz wegfallen, * mir eina 
gu große Härte vorhanden zu ſein. So muß wiederholt darauf Be⸗ 
zug nehmen, wie leicht man in bie Gefahr gerathen kann, mümdliche 
Ba ann zu thun, denen mehr Unüberlegtheit ober Unkunde zum 
Grande. liegt, als die Abficht, zu beleidigen. Wenn mm bie 


Beſtimmungen über bie Injurien ein binlänglihes Strafmaß entbal- 


ten, fo ſcheint mix. Fein Grund, bei jeder mündlichen Aeußerung über 
Dandlungen auswärtiger — ſollte ſie auch eine mißbilligende, 
verletzende fein, bie hieſigen Richter zu veranlaſſen, ex oflıcio 9* 
au nuterſuchen und darüber zu recherchiren, ob eine Beleidigung ir- 
genb eines fremben Regenten fiattgefunden babe. Ich komme nun 
auf bie Danpifrage zurück: Iſt es nothwendig, ein baſonderes Ver⸗ 

chen in ben Injurien gegen auswärtige Negenten: zu konſtituiren? 
Dieſe Nothwendigkeit ift nicht ba, die Beleidigung eines auswärtigen 
Regenten iſt eine Beleidigung, wie bie einer jeten anderen Perton, 


wir haben: Eeine befonberen Verpflichtungen gegen auswärtige Re 


ten, eine Beleidigung gegen biefelben Tann alſo nicht eine andere jein, 
als die gegen irgend Jemand anderes. Wenn nun bei ben Beleidi⸗ 
gungen ausreichend ſtrenge Strafen im. Strafgeſetzbuche feſtgeſetzt 
ſind, wie Bis. zu einem —* Strafarbeit bei wörtlicher und bis zu 
brei- Jahren Strafarbeit bei thätlicher Beleidigung, fa find hinläng- 
lich alle Fälle vorgeſehen. — | . 
bgefehen davon, daß es ein Hecht des auswärtigen Negenten 
fein — beſtimmen zu dürfen, ob er eine Beleidigung gerügt 
—* wills es kann ja bei weitem mehr in feinen Wänthen liegen, 
een gar wicht verfolgt zu Sehen. Nach dem Gefeheg- 
—— — ommt ber fremde Regent in bie Lage, daß allemal eine 
—— nterſuchung ſtattfinden müßte; ja er bat nicht einmal bag 
echt, auf Beftrafung zu verzichten, Ich glaube, daß, wenn dieſer 
aragraph in den. Abſchnitt verwieſen wird, wo von ben Injurien 


öje Riede if, bie Rerhie der fremben Negenten in allen. Beziehungen 


weit beiler gefichert find; denn dann fommen auch bie bort anwend⸗ 
baren Grundfüpe in Beziehung anf die Verjährung, auf ben. An- 

and auf den Stesferlaß in- Anwendung. Diefe Gründe verau⸗ 
* — die Hohe Verſammlung zu bitten, anf Streichung des 

e 1:08 ı — 

Agevrbn. von Bonimierski; Alles, was. gegen $, 94 geſagt 
worben: * ſindet dier in noch größerem Maße ſeine Anwendung, 
Bıeiber Kühe ſcheinen mir ganz aualog zu fein. In jenem Paragra- 


phen bembelt.40 Sich um die. Rechte auewärtiger Stagten, hier. um 


⸗ 


Regewn en. Eo iſt wir nicht klar, warxum bie 


FR 8 
ber Paragraphen, wo fi 
Kuh ten in gewiſſem a: — ben 








ns: hier einem anberen Srend ſaß Gefolge. Lvet Pak w 


— * — t die Verpflichtung * f 
—* I —— gegen widerr * en 
bie —* enter Gina den nur, inſoweit x 
u Vertrüge —X * *5 2* um bier 
rs n Fube 
Keen — e ken vb — * 





würde ihr die Stelle laſſen, ven nk "fie Mehr er * etzbuch einnimmt, 


nämlich im Titeh der won ben 


Daher würde ich auch für die She "ons 
an biefem Orte und für nd pälers Anfnccheue⸗ * Me * 
Die Bebiugung = Reiprogität wie im $. gr, 
Abgeordn. 8: bin ebenfalls a * die * 
it als Betiigung be trafbarfeit aufgeronmesen werbe, wei 
& jonft leicht alle benfen Heßen, baß Beleidigungen, bie von 5— 
Untertanen auswärtigen Regenten zugefügt werben, beſtrat 
— ‚ während dieſelben, von ihren akt — Se 
at, den Geſetzen ihres Staates 7 unbeſtraft 
Bezirhung ei Hi nur auf England hünmesfen, ion — 


— Pasquile Kattfinden können, ohne daß eine Rochtav 


ng € wollte man nicht auf Reziprozität — — 
—* * Paragraphen, wenn eine Injarie gegen die —* 
son England veräbt wilrbe, sam en einen preußiſchen Linie 


Unterſuchung eintreten müffen, enb ber eugliſche Untertban ſtraſ⸗ 
i en * Was den —53*— anbetrifft, — in Is 
—* von ga ns ‚10 babe d 7— * a6 


Inge noch ee gewichtige Autorität. zur et 
eine Tandrecht und bie bieherige Praxis. nem Rn 
in a ausdrüdlich bie wer enthalten, ba — a 
Regenten gemeinen Brunbfühen von jung 


mir entge —— — daß dieſe — I im —— wu 


im Kap 


de8 Antrags, Das — überhaupt kei Sole Wir che 
ken ein’ ſolches in bs. Skratgeiehbug ie führen. Denmach ars 
Aure ich mich für ben Antrag bes Korzeferenten und eventuell bafikz 

Daß wenigftend die Reipropät als Bedingung ber Strufherkeit ger | 
geſtellt wer 


Abgeordn. Steinbeck: Diefer ——— — in ‚bie Reihe 


* 


on der at ans ‚den beweitß 


ten würde jedenfalls 
bie zu en ee: zu 


ee 6 aber ah as polltifigen MiidkBchhen 
— 
—— —— * 

N] ar $ 
um fo mehr wirb man’ pe vormeſden weinfehen, daß Ke 


einber elche, 
—— * ex o = ef werben, unb fo ſcheint eo mir 


5* der Mege * ne ee Velten Snkerfe, möge. _ 


Arie ns F fung —— den 
N ge, 7: eher te Ye Galrbı Haben; Sajorien m vie 
ne nſichten, bie in England — 
an: "Einf —— ———— 
Rreng gefiel. fl eichenb find, 


sem die — ———— beit 


werbe 

— — —A Dekra — 
daß die Ehilei ſuchnn 

A: en = = = 


m. En, es * arena * von dem — 
eg 0) ‚einer Unter⸗ 
erfolgen wirb. ß —E dieſer Art der — 
— eboten if, —— — an 
iſt, bebarf Feiner 
om. Coumpaufen: Pur Unterfäpung bed Mbıiraged bes 


yoh dem Herrn Ne 6-Rommillar das vor icht bare 
anf gelegt worden, ba kei Injurien ber’ Antrag bee ten le 
en fei, ser in ben ber 686. 208 uwb 
von ber Kegiernag bie Mage eingeleitet werben könne. Ich würde 
eo nicht erig en, fmäter einzssfchalten; 
baf in dem Sale, wo Inſuren genen auswärtige Regenten verübt 
; au Kiage von Sein bes s eingeleitet werben könne; 


t wurde biefes Veobenken gehoben Mel. egen bie —— * 
daß die drutſchen Strafgeſebe 35 fo hohe Strafen für ſolche 
—* als im Se 108 vor rc mg nd, jſt gusewene — 

au ien ir 
wurfe höher feen; — werbe alſo deshalb nölhig, — höhere Br 
fen anguorkeen, um eine Proporkion aufrecht: zu- erhalten. Das i 
nm ein Grund, der — ans. ber Arithmetik hergenommen if, ; 
ums dem Recht. Menn das Vergehen an ſich nicht für ſo ſchwe⸗ 


hließe. Auch glaube ich nicht 
u a ch nicht, 
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Jehalteu wird, um eine. höhere Strafe zu rech en, daun fat 
Handy nicht anerfennen, daß deshalb weil ee im einem beſonderen 
.. fteht, eine höhere Strafe darauf gelegt werben: müffe: 

lich war im Berlauf der Verhandlung immer nur davon die Rede, 
Daß auswärtige Negenten in Preußen beleibigt werben Tünnen, aber 
ber .anbere Fall iſt nicht erwähnt worben, al ben ich aufmerkſenn 
made, daß nad den Beſtimmungen über Verbrechen im lanbe 
euch ein. preußiſcher Unterthan, ber einen auswärtigen Regenten im 
Anslaude beleidigt, im Preußen vor Gericht gehe t werben muß, 
während ber Ausländer, ber bier eine ſolche Beleidigung verübt und 

ed entfernt, bei feinee Rückkehr in bie Heimat nicht vor Gericht ge⸗ 
delt werben kanmn. Das ut ein Fall, in welchem noch fthärfer ber 
Mangel der Reziprozität hervortritt. Daß bie Ueberſchrift bes Titel 
„Beleidigungen ber Majeftät unb ber Mitglieber des — 
Haufes“ auf $. 108 uidht paßt, iſt bereits erwäher worben. Ich 
ſetze voraus, bie verheißene Vorlage über bie Verbrechen gegen ben 
preußiichen Staat wird erläutern, daß wicht Alles, was ſich unter 
der Ueberſchrift „Mafeftätsbeleivigung“ findet, als ein ſolches Ver» 
brechen angefehen werben fol, indem fonft durch 8. 108 4 ſon⸗ 
derbare Inkonvenienzen entſtehen würden. Ich ſtimme die 
Streichung des Paragraphen. SE 
Abgevordn. Abegg: würbe mir nicht das Wort in biefer 
Sache erbeten haben, wenn ich nicht auf eine Aeußerung bes Deren 
Negierungs⸗Kommiffars zurüdfommen wollte. Nämlich der Derr New 
erungs⸗Kommiſſar bat gefagt zur Vertheidigung des 6, 108, 
ch derſelbe an bas beſtehende Recht anſchließe. ah Grunt 





int mir aber bier nicht auseeichend, denn das beſte 

off fe eben abgeändert werben, bas beſtehende Recht ſteht nicht mehr 
in Vebereinfiimmung mit dem jetzigen Kulturzuſtande, mit jebigen 
Bitten, barum wirb eben cin neues, Oeſetz gemacht. Wenn wir 
alſo den Grund gelten laſſen wollen, daß eine Beſtimmmg tr.bas 
neue Gefeb aufgensmmen werbe, weil fie im alten flebt, ſo wäre 
eben Feine Abänderung nothwendig. Ich babe den Herrn Regierunge- 

Konmiſſar wenigfiene fo verſtanden. Habe ich nicht Recht, fo w 
gr mich berichtigen. Alſo ich meine, daß bier aus bem älteren Rechte 
aur bie Beflimmmmgen berüber genommen werben follen, bie an und 
für ſich gerecht, zweckmäßig und vernünftig find, aber ‚nicht ältere 
‚ Behimmungen blos beswegen, weil fie im alten Geſetze fliehen. Dies 
wollte ich nur hervorheben, denn ber Eindruck von a enperungen, wie 
bie rn iſt oft von ber Art, daß man glaubt, es ndilfe ven 

elbſt Die Aufnahme: in das nene Wefeh erfolgen, und deshalb wieber- 
le ich nochmals, der mgeführte Grund ſcheint mir wicht nuanei- - 

- end, und baber ſtimme ich für ben Anirag bes Herrn Korre⸗ 
Regierungs⸗Kommiſſar Biſchoff: Es iſt allerdings von. mir an⸗ 
hrt worden, daß dieſer Satz Wr ‘an bas beſtehende Recht an- 
daß das Argument bes verehrten 

wenn er fagt, wir wären baman, ein neues © 
geſez au. machen, unb eö fer Demnach ber angegebene Umſtand ni 


, 


‚gegenwärkig in Rede ſtehenden Prinzips geltend gemacht :bat. 
am überbied, wie bereits erwähnt worden, alle beutfchen Nachbar- 


RB 


Fiſ. 
Ei durch feine Unterthanen befeibigt werben. Ich glaube aber, 
e 
ben 
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safe: Dir Bfgcheibei Aafeni bes weh Btrgefeßtuges 
beſteht lediglich darin, das beſtehende Recht zu- mr a > 
sen unb abzuänbern, wo dao Bebürfnig Dazu ich ergeben hat; ich 
glaube aber nicht, daß ſich ein ſolches Bebürfniß in — bes 

= 





ſtaaten biefes Prinzip aufgenommen haben, fo kann vaſſeibe wohl 


‚wicht fo verwerflich fein, ‚tie dies von mehreren Seiten —— 


worden iſt; auch würden wir mit denſelben geradezu in Konflikt ge= 
rathen, wenn wir nicht Reziprozität gewähren wollten. - >. 
‚ Abgeorbn; Graf von Schwerin: Ich habe fchen in ber Ab— 
theilung, wie aus bem Outachten hervorgeht, für Beibehaltung des 
ae ips in biefem Paragraphen geftimmt und' thue es auch jegt noch, 
6 anerkannt worden von dem geehrten Abgeoͤrdneten 
aus Köln, daß auswärtige Regenten vorzugsweiſe Nüdfichten verbie- 
nen, num bat man nicht zugeben wollen, daß fie unter ben „Titel Ma⸗ 
jeſtäts· Beleidigungen — kommen ſollen, fondern man will fie 
unter bie Privat- Beleidigungen verweifen. Ich glaube, das ift im 
Befentlichen gleich, wenn man nur fefthält, dag nicht ein Antrag bes 
ng ſelbſt erſt abgewartet werben muß, ſondern daß ber: preu- 
iſche Staat es als eine Beleidigung feiner felbft anſieht, wenn frembe_ 


Beilimmung hierher gehört, weil bie Maisftät, die ben frem⸗ 
en Begenten in_ibren Staaten zufömmt, der Grund ift, daß man 
ihnen: biefe Rüdficht zu Theil werben läßi. Dann iR gefagt worben, 
min könne nicht die Negenten folder Staaten, bie in völler⸗ 
rechtlichem Berkehre mit Preußen. ftehen, als folche begeichurn, Die 
vorzugsweiſe zu berüdfichtigen feien, ſondern müſſe bie Reziprozität 
als. Naßſtab annehmen. S Tann das nicht zugeben, fonbern ich 
glaube, daß man gar nicht anders als vorausfehen barf, daß man 


unſerem Könige eine yieide Behandlung und NRüdficht im Auslande 


— wird, Wir fkönnen alſo nicht erſt Reziprozität abwarten, 
enn wir eine ſolche Beſtimmung zur Ehre unſeres Staates für er⸗ 
forderlich halten, jo müſſen wir auch damit vorangehen, ſonſt würden 
bie ſi Staaten auch ſagen Fünnen: wir wollen erſt abwarten 

ob- in Preußen eine dergleichen Beſtimmung ae wird. Kr 
ginnbe nun ferner, daß das Strafmaß biefes Paragraphen bedingt 


"wirb durch dasjenige vom 8. 195 über bie Privat Beleibigun 


Die Abtheilmg ift nun zwar bem Strafmaße dieſes Paragraphe 
beigetreten; daraus folgt aber noch nicht, wie wir aus Beifpielen ge— 
feben haben, daß bie Plenar⸗-Verſammlung bem auch beitretes ich 
glaube daher, wir. würden am zwedmäßigften hier derfahren, wenn 
wir. das Strafmaß jept onsfebten, bis wir 8. 195 beratben haben 
werben, um dann daſſeibe auch bier zu beftimmen. Das N liebt aber 
nicht aus, daß wir ſchon jebt das rar annehmen, daß Regenten 
auswärtiger Staaten, welche in völferrechtlichem Verkehre mit Preu- 
Sieben, beſonderer Schub in Preußen gewährt. werben I und 
aß kicht nur auf ihren Antrag, ſondern von Amto wegen ſolche Be⸗ 
leibigungen geahndet werden ſollen. | 5% 


— 


fr — haken, unb —* e Pe — aie 7 
En —— —— Im 
— Trene verbunden fei 


I — — gen bie zo — * ee ii. — 
ſageze if. Uns biefen. Brinben —* ich —* — ** * 


— en anerkeune, daB man — 


—— er — * x * eine er 


Nationen beieidigt werden, ni muß bon und unzw ft 
P Beige merken, Dann BE 


eRnuf Bas, empfnsfiäfte Beicbigt worben Rind unb 2 mar dig 
m eidigt worden n 
a Sollen wi wir na bied nicht allein dulben, ſonbern bier für 
Ahnliche Fälle jenen Stanten<gegenüiber Strafen beſtimmen, fo 
mir das nicht in der Ordnung zu fein und ber Gerechtigkeit 
In nieder, and das beleibigt mem Rechtsgefühl. 


-Abgeerbn. Braf von Galen: Wer im ber Stellung ber Re⸗ | 


ten eine hö ügung und in den von Gott eingeſegten Hert⸗ 
ine Werkgeuge erkeunt, ber wirb in Beleidigung derſelben eine 
a * eigenen R uten finden, ber von Gott dk 
auf Höhe geſtellt iR. In Beziehung hierauf ſtimme ich 
den ehe 


Albgeorb Solms⸗B werb 
An — * von * geehrter — — — bei 
mern für Beibehaltung bes Daragı —* geſtellt werben u, 


* bier nicht bie Abſicht fein, gerabe bie erwähnten — 
Schmã —— zu ——— —— —— welche frembe Regen⸗ 


= durch ge beleidigen, :und in der That wärbe es geraden 


bi lichen Er ; 
—5* a ht Toben elle —e— HIN Beufeihen beufelben 


Marfgall: Dee Vorſchlag bes Wögevrbneten: Neumam ent⸗ 


N mr eine neue. ae bie Beflimmung, ba on 

B —— —— eintreten möcht —** — 
* — et erbem bat aber —* 

om 18 —5 — nwurfes vollſtuͤndi 
ung, dk Fr 


— zu * während —— dn8 Böen Singen 


bie Gange auf 


L 


m 


Rayipeozität noch. am Ende zu fielen. 4 mägen bie Antr 
Ablheilung amgenenmen werben oder, nadı eg are * 
ſchlöge des Abgeordneten Neumass, auf hen Entwurf zurl 
gen torzben, in beiden Fällen kann die Frage in Bezug auf 38 
aipsozität na für ſich nieht werben. Die erfte Frage heißt: 
Soll guf Wegfall des S. 108 angetragen werben? 

— bie dns beantragen, werben es durch Auffteben zu nn 
geben 

ar} bitte bie ee ze ARE | 

eſchieht. 

Das — ber —E iR folgenbeds für Ja baben ge⸗ 
ſtimmt 39, für Nein 5 
Die nädfte Ftage fr hun auf bie einzelnen. Vorſchläge der Ab⸗ 
cheilung zu richten. 





Abgeordn. yon Saucken⸗ ——— ne nicht jetzt dae 


Hyeubement bes Ahgeorbneten der Rhein Provinz Fommen, 
beantragt bat, daß ein, Theil, hes Par een geſtrichen werhe 
; kan 2 Is eb Br} — in verne de —* 
eidi . ! — wmden, 

wüßte folgesscht der aweite Auträg fommg j 


sihall: Dieler — iſt noch nit —R worden. ei 


( t.) 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Wollen Durchla t nofh ei 
Dislaffen darüber Fr “ e 
Merichell: Es ſteht bem nichis xnigegen. 
-  Ahgegedn. Graf von Schwerin: würde mich mebr 
Antrage —* ben ganzen Paragraphen zu. ade: weil i 
—F ätte ein Prinzip erlennen Tünnen, obgleich hiefe. Anficht 
— e if, aber ben legten. Satz zu ſtrelchen und ſomit bie th 
eleibiguingen rl en, aber ee Beleidigungen nich}, ar 
hie e Konſe ſequeuz. D griff von a es bleibt auch 
7 lebten Sage ſtehen e3 ſind nur ſolche Dandluggen, wo der ani- 
mus injuriandi ade fen iſt, jm letzten gemeint, und daß 
da a nterfchieb fein follte min — die thab⸗ 
lich begangen werden, und ſoſchen du ch andere Handlungen 
gangen werben, kann ich nicht —— ich glaube, da wir fr 
seits den erſten Theil des Paragraphen, das Prinzip b felben, ange 
nommen haben, wir auch nicht den letzten Satz — Fünneg. E 
Abgeorbn. von Auerswald: Ich habe ‚gegen den $. M8 ge⸗ 
immt, weil id) eben Fein Prinzip in bemfelben erkenne, namentlid 
eines, welches die Eimeihung iu ben aweiten Titel une 
Wenn nun aber ber Parngrap) doch bier aufgenegumen iſt, obgleich 
keinem Prinzipe beruht, ſondern nur auf —— 
sat man auch wohl das Recht, dieſe Nützlichkeitsgründe in Betr 
ber einzelnen Theile zu prüfen, und wenn man bas.thut, ſo wird 
en müffen, daß bie mehrſach hervorgehobenen Inlonvenien⸗ 
zes, ganzentlich iu Beziehung auf die GCinleitung. ber Unterfughung, 
ex ofhcie, im böherm Grade bsi der V olgung — als thäte 
leher ee eintreten Ran da biae Adtien ba, sure 
u 





_ Ir 


Bacnigunteen fremder: Regenten einmal ex ‘offsio gerligt werben 

folleh, ‚dies am natürlichſten da gefchehen wird, wo biele eleidigun⸗ 

Cgen vperſönlich und under Verle des Gaſtrechto eher H 
einen 





nd, 

ab: da die Verfolgung und Beſtrafüng gerechtfertigt. erfi Tann, 

elbft ohne Rüdſicht auf Neziprogitäit; bag aber, wenn ber lepte Sup 
es Paragraphen jtehen bleibt, wir in Die fonberbare Lage kommen 

Wanien, : unfere Regierung jede Beleidigung eines fremben Re⸗ 

genten durch Schriften eifrigſt verfolgen müßte, während beffen Un» 

terihanen ſich — in ben ärgſtüun Pasquillen gegen unſeres Kö⸗ 
nigs Majeſtät ergehen könnten. — 

Candtags⸗Kommiſſar: Auf bie letzte Bemerkung muß ich mir 

einige Worte erlauben. 

2 & iſt vollkommon viötig, daß in einem unferer Nachbarländer 
ein Inſtitut hefteht, welches darauf gerichtet zu fein fcheint, unſeren 
König mit den Ateberträchtigften mähungen und Berleumbungen 
k verfolgen, und ich zweifle nicht, daß alle biefenigen Preußen, welche 

on ben Probuften dieſes Inſtituts Kenntnig haben, auf bas aller» 

Hieffte. dadurch verlegt werben und fle nicht allein als Beleibigungen 

des Königs, ſondern auch ale ar ber Nation anfeben. Wenn 

. man aber daraus folgern wollte, daß es nun an und wäre, Ähnliche 

Safitute gegen. remde Monarchen zu — ſo muß ich geſtehen, 

daß ich dieſer Folgerung keinesweges Rqum geben kann. Ich halte 
ich zunächſt an den Grundſatz: was bu nicht willſt, daß bir bie 

Zeute thun, das thue ihnen auch nicht; baraus folgt, bag, wenn mir 

nicht wünfchen können, daß ein — Inſtitnt im Auslande ge⸗ 

- gen und gebulbet werde, es ein verkehrles Prinzip fein würde, wenn 

Dir den Wunſch hegen ſollden, daß bei und gegen das Ausland ein 

ſolches Inſtitut Beftände. Aber abgeſehen davon, frage ich Slie, 

meine Herten, ob bie Duldung ſolcher Schmäh-Inſtitute die Bande 
ber ſtaatlichen Ordnung des Landes, welches ſie duldet, zu lodern 

“uber zu befeſtigen geeignet iſt? Ich meinerſeits — nicht, daß ſie 
cn ſehr gegen ben Staat zurüdwirten, der fie duldet, als gegen 
den ſie gerichtet find, ja ich glaube fogar, dag bie nachtheiligen Wir- 

kungen gegen erferen noch größer find, Wenn bem fo if, fo glaube 

ich, daß alle diejenigen, welche Feine Veranlaffung haben, auf Locke⸗ 

sung bes Bandes ımferer ſtaatlichen Verhä knife u wirken, nicht 

dulden werben, daß man ben lebten Theil biefes Paragraphen 
che. 


eordn. ee aa 
inter fortbauernder Aufregung ber Verſammlung nach —— Rebe.) 
- muß mich gegen eine ſolche Qualification ber Stimmen- 
Ihaabe erflären und Dagegen Proteſt einlegen. Hier muß Jeber bie 
Freſheit haben, au fiimmen, wie es feine —— mit ſich bringt, 
und es muß nicht geſagt werben, daß fie auf Loderung der Bande 
bes Staates wsoe s j 
- Abgeorbn. von Sanden-Tarputfchen: Ich trete bem vollkom⸗ 
men bei, und wohl Steiner von uns if geneigt, biefe Bande zu lockern, 
einen | olch en Vorwurf könnte Keiner yon uns auf ſich ſißen Jaflen, 
Yin Cinziger von und, der dafür geſtimmt bat oder noch dafür zu 


+ 
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Ba gewillt ift, hat eine Loderung biefer Bombe in Abſicht, ſon⸗ 
wir haben nur das Eine im Auge, was uns Recht fcheint, ohne 
Scheu, ohne Rüchhalt zu vertreten, und über unfere Abfkimmungen 
men wir Feinen Borwurf dulden. ee a 
(Diele Mitglieber erheben 1% und geben ihre Beifimmung zu 
“  - eriennen.) ' u + x 
Kandtags-Kommiffar: Ich Hin nicht gemeint, irgend Jemand 
etwas vorzuwerfen, noch fein Votum zu befehränfen, ih glaube aber. 
das Recht zu — meine Anſicht als Kommiſſar der Regierung 
und bie Anſicht ber Regierung hier mit derſelben Freiheit ums 
ſprechen, wie ſedes Mitglied der hoben Verſammlung. Ich glaube, 
Daß ich won biefer Freiheit auch in dieſem Augenblid' keinen unrech⸗ 
ten Gebraud) gemacht babe: Ich babe die hohe Verſammlung 
auf die Folgen anfmerffan gemacht, welde, meiner Anſicht nach 
aus einem Polen Votum hervorgehen würben; darüber hinaus: 
meine Abſicht nicht gegangen. oe | 
- Abgeorbn. von Auerswald: Inſofern der Herr Landinge- 
Kommiſſar feine Worte damit anfing, bag er auf das, was zuletzt ge⸗ 
fprodyen worben fei, antworten wolle, und ich berfenige bin, der zuletzt 
gefprochen hatte, und infofern im Verlaufe der Rebe eines’ JHlehte Ten⸗ 
denzen gegeh unſeres Königs Majeſtät verfolgenden auswäri gen Inſtituts 
gedacht und voprausgeſetzt wurbe, man Fönne ähnlichen Beſtrebungen 
egen fremde Fürſten bei und das Wort reden wollen; inſofern alſo 
m biefen Worten, wenn auch Ken ohne Abficht, aber doch eine An⸗ 
deutung lag, ich könnte ein ahren folcher Art, deffen anderwei⸗ 
tige 2. außerbem auf das bedenklichſte bezeichnet worben ; Willie 
gen, jo muß ich bied auf bas entſchiedenſte zurüdweiſen. Ich kann, 
wenngleich, wie ſchon bemerkt, ich eine verletzende Abſicht nicht vor⸗ 
möfeten mag, nur. bedauern, daß der Herr Landtags⸗Kommiſſar 
feine Worte nicht mit mehr Vorſicht gewählt Yat. 
Landtags: Rommiffer: Ich erfläre mit ber größten Bereit- 
willigfeit und Wahrheit, daß es durchaus nicht meine Abficht gewe⸗ 
fen ıf, irgend ein Mitglied ver hohen Verſammlung anzuklagen, daß 


. 


es die Etablirung eines ſolchen —— Ich glaube aber 


auch, daß in meiner Neußerung nur ein einziges Wort gefehlt bat, 
am einem ſolchen Mißverftändnig vorzubeugen; nämlich bas Wort 
„Möglichkeit ober „Zuläffigkeit”- vor bem Ausbrud „Etablirung 
eines ſolchen Inſtituts.“ Denn dieſe würde bei uns eben ſo vorhan- 
den ‚fein, wie in bem Nachbarlande, Wenn ber fragliche Theil des 
Im raphen fiele. Ich hoffe, daß das ehrenwertke Mitglied aus 
reußen mit dieſer meiner Erklärung, was feine Perſon betrifft, ich 
äufrieden erflären werde. MR 
Abgeordn. von Auerswald: Volllommen. Sch erlaube mir 
mr, ben Herrn Landtags - Kommiffer noch auf einen Umſtand auf⸗ 
merkſam zu machen, der ihm vielleicht entgangen iſt, weil er, wenn 
ic) mich nicht getäuſcht habe, erſt ſeit kürzer Zeit ber Berhandlun 
beigewohnt dat. Es iſt bisher von Niemanden prätendirt worden, daß 
derartige Handlungen ur bleiben follen, es ift fogay von mehre- 
sen Rebnern, welche auf Streichung des Paragraphen antrugen, wie⸗ 
j j 412 * 


* J 


% 


derholt aus , baß fe nichts d 
| ll cha aß fle nicht ba 


- 


aufgenommen werben. Das läßt fi ver 


' Kür 


10 | | 





gegen hätten, wenn bie bi 

ahnt eivigungen bärter beftraft wirrben, als andere Beleibi- 
gungen, es iſt nur. verlangt und beankragt morben, dieſen Paragra- 
pben an eine andere Stelle, in einen anderen Zitel gu bringen, zum 
Theil im Intereſſe der fremben Regenten ſelbſt. Wenn num bier 
angebentet wurde, man babe durch ben Antrag auf Etreihung bes 
Paragraphen völige Straflofigfeit ber in Rebe ſtehenden Beleibi- 


en berbeiflihren wollen, jo ergiebt ih aus dem Geſagten, daß 
Biete Benung * keinem derjenigen ausgeſprochen iſt, die über⸗ 
haupt darüber geſprochen haben. | 


t 
Abgeordn. Steinbeck: Der verehrte Rebner, der ſo eben ge⸗ 
ſprochen bat, berührte den Umpand, daß im Jutereſſe der Würde 
der fremden Regenten gegen bie Beſtimmung, welche in dem Para- 
graphen hier be ib, geſprochen worben fer, und das iſt 
son mir geſchehen. Eben wei ich ım Sntereffe der Würbe ber 


fremben Negenten gewünfcht habe, daß dieſer Paragraph wegfalle, 


ife ich nochmals das Wort, um bie zweite Polition im Para 
green einer Beleuchtung zu unterwerfen. : Der Paragraph if in 
eziehung auf bie erite tion son ber hohen Berfommlung un⸗ 
bedingt angenommen, ob es aber bie zweite wird, tt jept die Frage. 
In ber eriien Poſition iR bie Rede von einer wirklichen Thätlichkeit, 
im bes zweiten Pofition blos von einem Ange auf dag, was biefe 
erſönlichkeit des fremben Regenten umgiebt: Der Angriff ber 
bätlichkeit, . iſt er geſchehen, toll nun nad jenem Beſchluß als be⸗ 
ſonderes Berbrechen berührt und diesfallſige Beſtimmungen barüber 
heibigen, wenn man ben 

Geſichtspunkt, den ich früher aufitelte, nicht beachten will, dadurch, 
wei eine Berleßung der Perfon micht anders erfolgen Tann, als 
wenn ein Verbrechen verübt wirb, welches allerbings, auch wenn 
fein animus injuriandi damit verbunden if, ——— ein Ver⸗ 
baechen, und ſogar ein ſehr ſchweres, fein kann. as dagegen die 
zweite Poſition betrifft, fo kann bei ihr nur ber animus injurianda 
als prägnantes Moment hervorgehoben werben, und, wie ich früher 
im Allgemeinen erklärte, daß es vielleicht fehr im Seele bes fren- 
ben Regenten liegen Tönne, den Gegenftand zum Beweiſe eines fol- 
den animus beleuchtet zu ſehen, fo muß ich diefe Behanptung, na- 
mentlich in Beziehung auf dieſes zweite Moment, wiederholen. Ich 
habe allerdings gehört, es ſei die Meinung, daß, wenn man den 
Staatsanwalt damit beauftrage, eine ſolche Unterſuchung einzuleiten, 
es jedesmal von ber näheren Inſtruction bes Gouvernements ab⸗ 
hängen werde, ob er einſchreiten ſolle ober nicht; aber ich muß wie⸗ 
der darauf zurückkommen, was ich dort erwähnte, nämlich, wenn ber 
Staatsanwalt in dem einen Falle emfchreitet und in dem anberen 
unit, fo wirb die Folge davon fein, daß das Gouvernement in den 
Me ber großen Ste wei dann ſich dem Borwurfe ber Will- 
ichleit ausſetze. von bleibt das Gonpernement aber frei, 
wenn nur von dem fremben Regenten ber Antrag auf Unterfuchung 


e immer wegfallen können, 


* 


ber Schutz, den wir unbedingt 


[; 


— muß. Bleibt auch die or Poſttion eben, fo wirbe bie 
\ 
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dem fremden Regenten aus einem höheren Geflchtöpunfte, aus poli 
tiſchen Gründen, ſchuldig find, ſich auch gewähren läßt, wenn ber 
frembe Regent darauf antragen muß: der Staatsanwalt folle für 
feine Perfon Flagend auftreten. Das flimmt auch mit bem überein, 
was das verehrte Nitglied aus ber Rhein⸗Provinz vortrug, inbem 
baffelbe meinte, bei den Paragraphen, welche von Injurien handeln, 
möge man einfchalten: daß in den hier genannten Fällen der Stante- 
Anwalt aufzutreten befugt fei, mit anderen Worten, baß das Organ, 


welches fonft nur ber eigene Staat in Anſpruch nimmt in feinen 


Intereſſe, auch von einem fremben Regenten angeſprochen werben 


Fönne, unb deshalb ſtimme ich unbefchabet alles Uebrigen dafür, daß 


die zweite Pofltion des Paragraphen bier wegfalle und bei den Pa— 
sagraphen von Injurien ihren Plap finde, — 
ice⸗Marſchall von Rochow: Zur Begründung des Antrags, 
den zweiten Theil bes Paragrapben zu ftreichen, ift ungeführt worden, 
daß fir ben Paragraphen nur Gründe ber Nützlichkeit Tprechen Fön nten, 
biefe aber auf biefen zweiten Theil nicht Anwendung finden könnte. 
Dies kann ich nicht zugeben, Für mid) liegt der Beftimmung dad Prinzip 
zum Grunde, daß einem fremben Regenten wegen feiner hoben und 
nusgezeicmeten Stellung ’ befonbers hohe Adytung bezeigt werben 
müũſſe. Aber auch von Seiten ber Rüblichkeit angefehben, muß ich 
ben zweiten Theil des Varagmpben für praftifcher und auch für noch 
nühlicher halten, als ben eriten. Was ben Fall einer thätlichen Be- 
leidigung anlangt, fo weiß ich nicht, ob er vorgefommen ift ober 
jemals vorkommen wirb; was aber ben zweiten Fall aulangt, jo tritt 
er oft genug em, und es können dabei Rohheiten verübt werben, welche 


“u 


thätlichen Rn = gleichfteben. Ich bin daher ber Anficht, dag 


man ben zweiten Theil noch weniger entbehren Farm, ale den erften. 
Abgeorbn. Graf von Schwerin: Ich verzichte aufs Wort. 

Abgeorbn. von Donimiersfi: Ich wollte nur barauf aufmerf- 

fam an daß ſich ein Mißverſtänduniß es lihen bat, wenn an⸗ 

enommen wird, baß biefer Fall ſtraflos fein ſolle, gielmehr. of dieſe 


eſtimmung nur die Stelle erhalten, welche ſie bisher im Geſetzbhuch 


eingenommen. Die Anſicht, welche ber Herr Landtags ⸗Kommiſſar 
ausgeſprochen hat, daß das Band zwiſchen dem Volke und ber Krone 
* Pasquille lodder werben könnte, theile ich nicht. Die vicbe 
md Pietät des Volles zu feinem Koͤnig iſt fo groß, daß erbärmliche 


Pasquille fie nicht entfräften werben, ſelbſt wenn wir auch ein ſol⸗ 
es 


Inſtitut, von dem bie Rede war, in a, Mitte hätten. 

Abgeordn. Graf von Renard; Jene Gründe reihtliher Natur 
babe ich fehr wohl gemürbigt, weiche dafür ſprechen, daß der 5. 108 
weht hierher, fonbern unter den Zitel der Injurien gehöre. Wollen 
wir aber über den Nachſah des Zeragtapher adj men gehen wir von 
ber Vorausfetzung aus, daß der 8. LOB an biefer Stelle ſtehen bleibe, 


dann Fämen wir nicht umhin, daß wir auch diefen Nachſatz ftehen 


nd. So wie id; für ben Paragraphen felbf geſtimmt 


en, welcher ben Fall ins A aßt, wenn ſolche Injurien Feine 
— 


abe, werbe ch für b — 
a a a e pet: 


4 
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Sohll auf Wegfall bes behten Sapes im, $. 108 angesragen werben? 


Diejenigen, welde barauf antragen, würden es durch Aufitchen zu 
erfennen geben. RR: | | 
Es hat ſich keine Majorität dafür ausgeſprochen. 

WVBVice⸗ Marſchall von Roͤchow: Der Herr Vorſitzende der Ab⸗ 
theilung hat en ‚ bie Berathung über das Strafmaß aus⸗ 
Aufeben, bis man ſich über bie Strafe, die auf Beleidigungen über- 
haupt ME würde, geeinigt hat. Ich möchte vorfchlagen, daß bie» 
ſem Vorſchlage beigetreten werde, 2 
Marſchall: Habe ich den Antrag beſtimmt zu entnehmen ge- 


abt En 7 , 
- Abgeorbn. Graf von Schwerin: Ja, Durdlaudt, es war 
ii Savi Ich glaube, daß ber Antrag 
uſtiz ⸗Miniſter von Savignyı Ich glaube, daß ber Antrag 
nicht vollftändig von dem Ahgenrbneten aus der Mark erwähnt wor«- 
ben iſt. Sch Babe ihn fo verflanden, e8 möge dad Prinzip aboptirk 
werben, eine firengere Strafe auezuſprechen, mit Vorbehalt des 
Strafmaßes. | | 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich habe vorausgefeht, daß 
bad Prinzip angenommen würde, daß dem Regenten eines auswär- 
tigen Staates bei Beleidigungen ein höherer Schuß zu Theil werben 
folle, daß man aber das Strafmaß nicht beflimmen Tünne, weil man 


das Strafmaß für el Sale noch nicht Fennt. 


Marfhall: nn Fein Widerfpruch entgegengeftellt wird, fo 


wird .eine weitere SFrageftellung nicht - flattfinden, es müßte denn 


— 


kin „daß auf den Antrag des Abgeordneten Neumann noch eine 


tage zu ftellen wäre. . - | 
Abgeordn. Neumann: Mein Antrag auf Reziprogität beziebt 
ſich nicht auf das Strafmaß. ch habe nichts Dagegen, daß bas 
Strafmaß nicht erwähnt werbe, aber bie Reziprozität würbe immer 
noch berührt und barüber abgeflimmt werben müffen. | 
Marſchall: Es wird alfo darauf beharrt. Ich habe die Heu- 
Berung bes Grafen Schwerin nicht beftimmt bahin zu - verftehen ge» 
yabt, daß die Strafbeflimmungen bes Paragraphen in ben Titel. über 
ie Injurien verwiefen werben möchten, fondern fie ſchien mir blog 
gelegentlich oder unter einer Vorausſetzung gemacht zu. fein, fo wie 
auch von einer ‚anderen Seite ein beftimmter Vorſchlag, fie babin zu 
verweifen, nicht ad worben iſt. Der Abgeorbnete von Doni⸗ 
mierski hat geäußert, daß bie me alu hinüber genom⸗ 
men werben könne. Wenn ſich nun bie Meinung ber VBerfammlung 
dahin ausfpricht, To unterliegt es feinem Zweifel, daß bie Beftim- 
mungen borthin. verwiefen werben Tönnen, und da wir dann doch noch 
einmal. barauf zurückkommen werben, fo könnte auch bie Frage im 
Bezug auf bie Reziprözität daun zur Erledigung kommen. 
n — *8 canhzueh Das Amendement ſcheint mir davon 


ganz, unabhängig; es it ſelbſtſtändig und im Anfange bex Sipung 


e 


angekündigt. | . 
‚„ Merihall: ch habe nichts Dagegen zu erinnern. Die Trage 
heißt: Soll beantragt werben, bie betreffenden Beftimmungen uur 


® 
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in Bezug ayf bie Regenten folder Staaten eintreten Ju laflen, it 
welchen ollBänbige eziprozität geſichert iſt? - Diej Ede 
biefe Frage bejahen, werben es durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

Die Majorität bat ſich nicht dafür ausgeſprochen. 

“(Mehrere Stimmen: Ja wohl!) | 

Wenn em Zweifel erhoben wirb, h bitte. ich, zu zählen. 

; (Diez geſchieht.) Bu 

. .. Das Refultat der Abſtimmung jſt folgendes: Für. Ja haben 
geftimmt 43, für Nein 54. Wir lommen nun zu 8. 109, Be 
- Referent Naumann (ieft ver): — 





u ud 109. ’ 3 

Beleidigungen ber bei dem Königlichen Hofe beglaubigten Ges 

Tandten ober Geſchäftsträger find in folgender Art zu beftrafen: . 

4) wenn be in Thätlichkeiten gegen die Perfon beſtehen, mit Ge⸗ 

fü J Er under drei Monaten ober mit. Strafarbeit bis zu 

rei Jahren; | 

2) in anderen Fällen mit len von einem Monat bie 3% 

einem Veh ober mit Steafarbeit bis zu einem Jahre, Ä 

Auf dieſe Beſtrafung kann ſowohl yon. dem Beleibigten ſelbſt 
(6. 199) als von der preußiſchen Regierung angetragen werben.” 

‚Das Gutachten der Abtheilung lautet: . | 


⸗ $.. 109, — b 
Segen die Schlußbeftimmung des 5.109 wurbe geltend gemachte 
einmal — daß fie in bie Progsß-Orbnung gehöre, und dann — ba 
ed gegen bad Prinzip verjtoße, wonach nur dem Staate bas Strafe 
echt gebühre, wenn bie Beitrafung von bem Antrage bed Beleidig- 
ten abhängig gemacht werben folle. Andererſeits wurde bemerkt, 
bag bie angegriffene Beſtimmung wefentlich in das materielle Strafe 
recht gehöre, weil, wenn fie angenommen würbe, ohne Antrag des 


Beleidigten ober ber Regierung bie Beleidigung; nicht flrafbar jetz - . 


baß aber die Beſtrafung von dem Antrage des. Beleidigten abhängig - 
gemacht werde, ie fpredye der Grund, daß bei Beleidigungen 
nicht der Staat, fonbern . der Beleibigte vorzugsweiſe der Verlepte 
fei, daß die Beleidigung nur ftrafbar fein könne, wenn der Verlehte 
ſich beleibigt In und daß, wenn dies nicht des Fall fei, bie Belei⸗ 
bigung als ſolche und daher auch als ſtrafbare Handlung nicht bes 
ſtehe. Die Abtheilung hat fi) indeß mit 8 gegen 6 Stimm ji 
die Anficht entſchieden, daß bie Schlußbeftinmung bed Paragraphen 
wegzulaflen ſei. Was den materiellen Inhalt des Paragraphen am 
betrifft, fo it die Meinung geltend gemacht worden, daß dig Eigen⸗ 
ſchaft eines Gefandten oder Gejchäftätsägerd fremder. Staaten nur 
infofern einen größeren Schuß durch das Sirafgeſetz rechtfertigen 
Tönne, wenn biefen Perſonen Beleidigungen „im Amte“ an 
werben, daß aber im Uebrigen Fein Oruab;yorhanden fei, bie Straf 
beſtim en, welche im hin Titel gegeben worden, zu fchärfen. 
(öie —— — ſich mit 9. gegen .6 Stimmen. für ben Var⸗ 
wg entſchiedenzz — re EN P 
den 8. 109 mit folgenden Modificationen ‚anzunehmen: 
4) daß hinter dem Worte „Geſchäftsträger““ Die, Merle „im 
Amte“ eingefchaltet werben; 


* 


J Enblich iſt wicht? dagegen einzuwenden, daß bet lee Saß 
er lautet „Au 


gefkaft werben follte, wenn ber Geſanbte ober’ Geſ 


& 
ar 
Sh 


uwn Sefandten ober Gefhäftstrüger bele 


— 
* J 
— ' 
1 i F » 
— —— — 


. M daß fi der Beſtnaung unter Ar. 2 die Worte „obet niit 


Sirafarbeit dis zu einem jahre‘ geſtrichen wetrden. 
9 *— ae Gallen des Paragraßhen auch auf Feſtungshaft 
anmt werben bürfe; 
4) daß der Schlußfap geſtrichen werde. 
Repterungs - Kommilfer Bifchoff: Yon Seiteis ber Wegierung 
eht ben meiften Vorſchlägen ber Abtheilung nichts entgegen, nament- 
nicht unter Nr. 2 die Worte: „oder mit Strafätbeit bis zu 1 
Sabre”, zu ſtreichen, ſo daß fit Gefängniß eintritt: Eben fo if 
nichtö dagegen zu erinnern, bag Feſtungshaft zuläſſig ſein ſoll, im 
egentyen! muß dies beflimmt werben, nachdem ber S. 15 ge * 
„mel: 
| f dieſe Beikrafung Tann fomohl son ben Beleidtäten 
TR, als von bet preußiſchen Regierung angetragen wörben”, weg⸗ 
i, jedoch allerdings mus einem anderen Grunde, als‘ welchen bie 
theilung anführt; nicht, weil dieſe Beſtimmung m’ bie Strafpro- 
yeborbnung gehöre, ſondern weil es ſich hier von einer ähnlihhen Art 
der Injurie, wie bei $. 408, handelt, von einet Art ber Öffentlichen 
Zinurie, wo bie Unterfüchung von Amts wegen einzuleiten iſtz etwa⸗ 
nigen Mebelftänben wirb auch bier durd das richtige Ermeſſen bed 
Staats - Anwalt3 vorgebengt werben. Dagegen würbe es im höch⸗ 
Pen Grabe bedenklich Fein nach dem Vorſchlage der Abtbeilung zu 1 
e Worte „im Amte“ einzuſchalten, fo —— — nur dann 
Arte 


träger im 

nie geweſen wäre. | 
Es Fam eine ſolche Diſtinction, wie fle bei preußiſchen Staats⸗ 
Beamten Yorfommt und dem $. 196 zum Grunde liegt, bei auswär—⸗ 
tigen Sefanbten und Gefchäftöträgern nicht ſtatnirt werben, benn rel: 
Perſonen And immer im Amte, unb weil fie das find, ſind Beleidi⸗ 
güngen gegen fle nit Privat-Injurien, ſondern öffentliche Injurien. 
Furſt Boguslaw Radziwill: Obgleich Manches, was ic) fagen 
weilte, ſchon durch den Vortrag bed Herrn Regierungs⸗Kommiſſars 
erledigt worden iſt, fo will ich mir doch erlauben, einen Vorſchlag 
gi Umänderung des Pariginphen zu machen. Ich Fann mich Feined- 
weges mit dem Zuſatze ad 1 bed Abtheilunge-@utachtens einver- 
Runden erffären, wo nad dem Worte „„Gelchäftsträger” die Worte 
‚im Amte” hinzugefügt werbeh follen, weil fh eben ber Geſchäfts- 


ür«aiger, fubalb er : ferien Doften If, immer im Amte beſindet. 


M ſich das nicht fo genan Iventnen, wo er in oder außer feiner 
en Stellung iR; Bern bie amtlichen ——— im engſten 
ne kommen nur in ſehr feltenen Fällen vor. Ad Nr. 4 koͤnnte 
Ku mich auch damit nicht einverfinnden erflären, daß ber Schlußſatz 
ichen werbe, und wlbe mir daher folgende Faſſung bes Para⸗ 
wonben Worgnfchlagen erlauben: ’ DM: 
Wer wiffentiich einen bei bem Rönatiden de beglaubig⸗ 
igt, ſoll: 
1) wenn fie in Thätlichkeiten gegen bie —— eben, mit Ges 
n Mi nice sinder brei arfbmnten ar mit en rbeit bis zu 
3 | 


. 
. 
a, . 


7) fr amberen Bilfken mit Gefängniß Son einem Nonat bis zu 
einem Jahre ober mit Srafurbeit bis zu einem Sabre 


ruft werden. / - 

Auf dieſe Befrafung kann ſowohl non dem Welsibinten ſel 
(6. 199, als von der * — en angetränen er 
ent Naumann; Der Antrag bes durchlau tigen Redners 
dor mir erledigt fi meines Erachtens, infofern er nämlid table 
Ben, baß die Beſtimmungen bes Paragraphen nur dann eintreten 
sen, werm ter Beleidigende ben — oder — —— et 
wiſſentlich als Gefunden ober Befchäftäträger beleidigt. Es erlebigt 
ich dies durch bie frühere Beſtimmung bes allgemeinen Theils, wo 
geſagt M, daß Aderhaupt, wenn ein Verbrechen von beftinintten Ei⸗ 
—I— ber Perſonen oder beſtimmten Verhältniſſen abhängig iſt, 
die fe nur eintritt, wenn demjenigen, ber bie Handlung begeht, 
dies bekannt geweſen if. Daher glaube er daß das Amendement 
erledigt. Was aber den von der Abtheilung vorgeſchlagenen 
uſatz hinter das Wort „Gefäftsträger” einzuſchalten „im 
Amte“, ſo halte ich dies für ganz angemeſſen. Ich halte dafür, baß 
überhaupt ein Geſchäftsträger in hieſigen Landen nur ala Geſchäfts- 
träger oder Geſandter refpeftirt werben dürfe, wenn er In der That 
gi Amt austibt, Merdings würde noch durch einen Zufag eine 
ine Erweiterung ſtattfinden können, indem es hieße „im Amt” ober 


„mit Bezug auf fein Amt.” Wollte man annehmen, daß ein Ge⸗ 


Tanbter uber Gefchäftsträger bei dem hiefigen Hofe unter allen Um⸗ 
— ſich im Amte befinde, fo muß ich geſtehen, daß das u. 
That eine Annahme fein würde, bie ſich nad unferer kr Her 


eitand 
einmal Die Anficht, daß ber Gefchäftöträger bie Perſon ſtines Mies 
narchen repräfentire, daß er gewiſſermaßen mit ihm identiſch Bi ir 
mey 


repräfentire, der ihn hierhergeſchickt. | 
ch halte dafür, daß der Antrag ber Abtheilumg mit bem Zu⸗ 
. fabe gu Nr. 1 fich vofffommen rechtfertigt. 
Warfſchall: Wir wollen ermitteln, ob ber lie bes Fürſten 
Boguslaw Radziwill die erforderliche Unterſtützung findet. 


(Er bat fie nicht gefunden.) En 


ee kr von Rochow: Sollte rin Geſandter uber 
Geſchäftsträger dei Beleidigungen nur dann eine befondere Berüd⸗ 
—— erfahten, wenn er im Amte ft ber, wie vorgeſchlagen 

ürbe, Sein Amt audüht, fo würde bie ganze Beſtimmung faft von 
be Peiner praktiſchen Folge fein, denn bie wirkliche Ausübung be® 

mirs eines Geſandten nl eiwa im ber Uebergabe feines Krebi⸗ 
Ws oder von Noten, und ba 


Ib -Dinge, bie anperörbenklich felten 
dorkonmen; in jeber anderen jnbung könnte alfo dieſe Beſtim⸗ 
— anrgewendet werben, 







Wenn Man nicht mehr weilte, Te 


a, Ihäte man beffer, bie ganze Beſtinimung wegnilnffen: 


i 


a - 


28 j 
————————————— 


De wmın die Angelegenheiten, wo rin-efanhter annlich erſcheint; fo 
felten vorkommen und. nicht Veranlaffung geben können, ihn unter 
einen befonteren Schuß zu ftellen, fo glaube ich, daß berfelbe weiter 
auogedehnt werben müſſe, und flimme Für bie unyeränberte Annahme 
des VParagraphen — | — 
.  Juftz-Minifter von Savigny: Ich glaube, daß bei. biefer 
Sache ein Fleines Mißverſtändniß zum Orunde liegt. Es iſt gefragt 
werben, ob die Geichäftsträger ihre Souveraine repräfentirten; eine 
eigentliche Repräfentation, im firengen Sinne des Wortes, kann nach 
den im Bölferrecht angenommenen Begriffen nicht Yon dem —— 
träger, nicht einmal won dem Geſandten behauptet werben, ſondern 
aur von dem Botfchafter; dieſer repräfentirt ven Souverain in fürm- 
licher Weiſe, fo daß ibm ähnliche Ehre wie feinem Souverain per— 
Önlich bezeigt wird,” Es kommt aber hier gar nicht an auf biefe. 
treng völkerrechtliche Repräſentation; en: repräfentirt jeder. Oe⸗ 
ndte unb jeder Gefchäftsträger feinen Souverain und feine Nation, 
Alſo, wenn man nur forbern wollte, daß alle diejenigen Beleidigungen 
durch einen befonderen Straffchub follten abgewenbet werben, bie dem 
Geſchüftsträger ober Gefandten im Amte widerfahren, fo ift ſchon 
von einem geehrten Rebner erwähnt‘ werben, baß dies fo gut als 
illuſoriſch fern würde, Im Amte befindet ber Geſandte ober Ge— 
fchäftsträger fich nur, inbem er Depefchen fchreibt ober mündlich 
verhandelt, und. ba wird er gerade am wenigften ee Alte 
geſetzt fein. Auf ber anderen Seite, wenn ihn Jemand beleidigt, ber 
nicht en , daß er Geſandter ift, fo ift fhon erwähnt worben, ba 
dann biete Straffanetion nicht zur Anwendung Tommen Fann n 
ber allgemeinen Beſtimmung bed $. 60. In der Mitte liegen bie 
viel —— und wohl denkbaren Fälle, daß er nicht in Beziehung 
auf ſein Amt, aber von dem, der ſeine Eigenſchaft kennt, beleidigt 
wird. Jeder, der einen Geſandten, indem er weiß, daß er Geſandter 
iſt, beleidigt, muß ſich ſagen, daß er damit zugleich er ober weni⸗ 
er auch die Nation und ben Souverain, ber ihn geſandt bat, be» 
eibigt. Inſofern if} die Beleidigung, bie ihm mwiberfährt von einer 
erjon, bie feine biplomatifche Eigenjchaft kenut, immer auch mittel- 
ar eine: Beleibigung gegen ben Souverain und bie Nation, bie er 
„faktiſch vertritt, wenn er fie auch nicht wie ein Botfchafter repräfen« 
rt. Das iſt ber Grund, weshalb ein bejonderer Schub die 
Ehre einer ſolchen Derion angeorbnet werben muß, und ich glaube; 
es würbe unverträglich fein mit jeder Befchränkung, bie noch bazu 
gefügt werben Könnte, un 
Abgeoron. Steinbeck: Es fteht gar nicht in ber Macht unferep 
Legislation, Tcheint mir, bie Morte „im Amte“ hinzuzufügen; denn 
es banbelt ſich um eine gejepliche Beſtimmung, die gemein- un 
nölfersechtlicher Natur if. Meberall wird angenommen, ha der 
Geſandte, mag er nım- ben Charakter als ‚Botichafter, Geſandter 
ober Geſchäftsträger tragen, ſtets im Amte ſei. Theile liegt dies 
in ber Natur feines Mandate au ſich, theils barin,. bag man bie 
—— Handlungen, bie er vornimmt, — einer: ſicheren 
Kritik unterwerfen kann, ob er fie innerhalh ſeines Amtes oder auher⸗ 


— 


® +‘ 





* deſſelben werühts denn es kn Handlungen geben, hie er voll⸗ 





Tommen im Amte unternimmt, aber unter einer äußeren Hülle, bie 


die Zuflgu 


ihnen ben Schein bloßer Privathandlungen giebt. Darum ift, wie 
ſchon gefagt, im. gemeinen beutfchen und Völkerrechte angenoinmen, 
er ein Geſandter und Geſchäftsträger fh immer ım Amte befinde, 
und das Fönnen wir nicht einfeitig buch eine Beſtimmung im 
Strafgeſetzbuche aufheben; deshalb, und weil ich dem beitrete, was 
ber Herr Marſchall ber Mart Brandenburg vorgetragen hat, ſtimme 
ich dafür, daß die Worte: „im Amte“ mcht in ben Paragraphen 
aufgmemmen werben. - | Ä 
Abgeordn. Graf —— Ich muß mich auch gegen 
dieſer Worte erklären, indem alsdann, wie ſchon Yon 
dem Herrn Marſchall der Mark Brandenburg erwähnt: worden, bie 
Deitimmung des Paragraphen faft nie zur Anwendung kommer 
vürde. Es ift bekannt, daß Beleidigungen frember Oeſandten früher 
oft ſelbſt zu Kriegen geführt haben; dies wird jetzt nicht mehr, vor⸗ 
kommen, aber es können doch ernſte diplomatiſche Verwickelungen bar- 


aus entſtehen, denen vorgebeugt werden muß durch Beſtrafung ber 


Beleidiger. Deshalb, glaube ich, iſt doch die Annahme des Para⸗ 
graphen ohne ben Zufab empfehlenswerth. a. 

- Abgeorbn. Cucanus: Ich wollte gehorſamſt bemerken, daß Fälle 
vorfommen können, wo berg eichen Boiſchafter und — 
denn doch auch in außeramtlichen Dingen in Kolliſionen lommen, bei 
denen beide Theile auch in große Verlegenheit gerathen können. Es 
iR in Berlin ein Fall der Art vorgekommen, ber ſelbſt zu einem Ro⸗ 
mane Beranlaffung gegeben hat, und ba möchte man dad; Bedenken 


tragen, fo viele Millionen Menichen ber Berlegenheit auszufeben, 


befiraft au werben, während die andere Einzelpartie unbeſtraft bleibt, 
und bei welder bie Sache höchſtens mit einer Furzen Bemerkung 
abgemacht wird. Alſo möchte ich nicht, daß fo viele. Millionen im 
dieſer Be Alf ſtehen, als ein einzelner Geſchäftsträger. 
Wie geſagt, in Berlin haben ſich die Beweiſe geführt, daß man vor⸗ 


ſichtig ſein muß. BR 
Mianghel: Die Frage heißt: 
„Sol beantragt werben, daß hinter dem Worte Geſchäfto⸗ 
träger die Worte im Amte oder in Bezug auf fein Ams 
eingelhaltet werben möchten? . " 
und Diejenigen, welche die Frage befahen, würden dies durch Auf⸗ 
Reben zu erfennen geben. | 
Die Mojoritüt bat ſich nicht dafür ausgefproden. 
Unf bie — Antrage ber Abtheilung iſt keine Frage zu richten, 
weil fie von Feiner Seite Widerſpruch erfahren haben. Sie find als 
angenommen zu betrachten. Wir kommen zu S. 110. 
: ‚Referent Naumann (lieft vor): 


Woaonn bei einem A en Auflaufe bie, Anwefenben von ber 
Obrigkeit ober dem Befehlshaber ber öffentlichen Macht aufgeforbert 
erben, in zu entfernen, ſo iſt Sieber, ber biefer Aufforderung 
Sehe zu leiſten unterläßt, mit Gefüngniß bis zu feche Monaten zu 
eſtraſen. 


! 


\ 


\ 
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Auflaufe au —— werben, zu entfernen, und ni 


. 
1 x 
“ t 
fen 2 en nn 


Tanıı t der ® — 
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„gu u 8. 110. 
Die. Beſtimmung, daß biefenigen, . ei einem * 
olge 
ie befraft werben, if vollkommen gerechtfertigt; 26 es fragt ſich 
gi burch wen — werden ſollz 
wie yn Auffor erfolgen müffe? 

u et auf De Irage sub 4 wurbe eine, daß der 
Sastrud: „‚üffentiide Macht“ ung h fe, mb baß beffer 
Arfoo! werdet „Befehlöhnber der’ bewaffneten Da im Gegenſatz 

er Übrigen Autoritäten, welche bereits Durch ben a ee Aus 
druck;: „Obrigkeit” bezeichnet Teien. Es wurde indeß enthegnet, daß 
die eh Derelhmung ang ängemeflen fei, weil fie weiter gehe, al 
pie votgeſchlagene zu fubftituirende Bezeichnuung, und einen Zweifel 
über bie Bedentung zulaſſe. Ein Antrag, die vorgeſchlagene Bezeich⸗ 


ns — —* wurde von ber Abtheilung mit 8 gegen 6 Stimmen 


Benin ch zu entfernen, in einer Weiſe erfolgen müſſe, daß jeber 
Anweſenbe fie vernehmen und ſich ſpäter mit: Unkenntniß wicht ent- 
ſchuldigen könne. Allerdings iſt es wünſchenswerth, * —* 


Ro ber Trage sub 2 wurbe bemerkt, uf bie Auffor⸗ 


——— Vorſchriften ertheilt werden, und daß nicht der Unter⸗ 


* ung in m einzelnen Falle vorbehalten bleibe, bie erfolgte Wu ar 
rderung feſtzuſtellen. @in Antrag, daß beſtimmt werbe, bie U 
rahrakte zu verlefeh, wurde zwar mit 8 gegen 6 Stimmen abgelehnt, 
weil die Ausführung einer ſolchen Beftimmung in einzelnen Fällen 
nicht möglich fein werde, wenn es auf — he 
ber Obrigkeit anfomme; allein bie Abtheilung bat ſich ® 
7 Ghmmen, worunter bie bed Vorfipenben, gegen 7 hammer fir 
die Anfiht erflärt, daß es nothwendi Mi, im Geſetze ſelbſt eine 
angemeſſene Form der Aufforderung feſlzuſetzen 
Was die Strafbarkeit derjenigen SDerfonen a , welche unter 
bie — Be Paragraphen fallen würben, fo wurbe darauf 


an 8 
—— —— gegen eine obrigkeitliche Aufforderung 
hab —5* ſtrafbares Verhalten nur als Polizei - ebövtrekmg 


hie: 
bas beofil e Strafgeſetz daher in_ben dritten Theil des Entwurfes 
= verw —*8 —— indeß, d wer —537 — we 
eranlaffung zu Aubefkörungen berbeiführe, und daß’ bas 
der Dora beſonders bei Gfentlichen ufläufen aufrecht e 
werben mlüffe, Iehnte bie Abtheilung den Antrag 
bie — des — als — here in den dritten 


| », Re * mit wur 2 Srktmen dafut erflärte, 


Strufmerimut von n jedem Gefingnib — * —* > 





Wan 


Bemfeltn Grunde entſchied fie ſich aber feruer auch befür, daß in 

Fällen des S. 110 niemals auf — erkannt werben ar 

Die: Abrheilung ſchlägt ser: 

bie Beftimmung bes 5, 110 mit ber Modißcation anzunehn— 

. daß bad. zweite Alinea wegzulaſſen, außerbem aber bie Art u 

Weife ſeſigeſetzt werde, in weder bie Aufforderung, ſich ui 

entfernen, erlaffen werben foße.” 

—— Uhden: Ich wollte nur ſeitens des Gouberne- 
mente erflären, daß, wenn beauftragt werben ift, eine Beſtimmu 
basüber zu erlaffen, wie bie Aufforderung erfolgen folle, nichts bage- 

n zu — iſt. Eine ſolche iſt in dem Tumult⸗Edikte vom 17. 
ae 833 zwar fchon vorhanden; ba jedoch in Biefem Geſege 
wer Strafbeftimmungen - enthalten und biefe geaͤudert find, 

int es angemeffen, um jedem Zweifel vorzubeugen, fie au bie- 
fem Orte zu treffen. 
bgeorhn. Keumann: Nach dieſer Erklärung des Herrn Juſti 
Miniſters habe ich nichts’ weiter zu erinnern, ſondern nur ben Wunfd, 
daß ed n pa ausgefprochen werde, baß bie Aufforderung unter Be 
flimmten ſchützenden Bormen erfolgen müſſe. 

Abgeorbn. von Dlfers: Im Wefentlichen babe ich nichts 
erinnern, jedoch wünſchte ich, baß hinter ben Worten: „von ber 
— keit oder dem vefehlohaber ber öffentlichen Macht“, die Worte 

— 53 werden; „oder deren Abgeordneten.“ Dann ſcheint 

der Paragraph beffer zu paflen zu bem letzten Alinea bes $. 112, _ 
—* dürfte vieleicht A biefe Bemerkung durch die Erflärung bes 
Herrn Juſtiz⸗ Minifterd erledigt fein, 

Marſchall: Wenn Feine Bemerkung weiter erfolgt, ſo gehen 
wir zu 6.111 über. 

‚ Refexent Kamen (keit vor): 


11. 

Wenn mehrere Perſonen n Ich zufantmensotten und öffentlich m. 
vereinten Kräften Gewaltibätigkeiten gegen Perfonen oder Sachen 
— fo ſollen fo 1 ende Strafen eintreten: 

. gegen bie ifter, Näbelsführer umb Anführer Strafarbeit 
— einem bis zu zehn Jahren uber Zuchthaus bis zu zehn 


2 ve" eben anberen. Theilnehmer an ber Bufammenrottung 
den Ip ß nicht unter brei Monaten ober Strafarbeit bie zw 
fünf Jahren.” ; 


„Zu $. 1 
vefübee — No. 10 in ber —— Zuſammenſtellung anf⸗ 
rte Frage: 

—— über ben Landfriedensbruch ——— werben 

ollen 
wurde oda der Abtheilung einſtimnmig befaht, weil zur Verhinderung 
des inmernraltend u Derfanen , bie mit vereinten Kräften 
Sewonthatigkeiten gegen ve onen: ober Sachen verüben, befondere 
Sitrafbekimmmngen nm fo mehr erforberlich ſind, als ——— von 

N 
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ſchuldung betroffen werben. : 


Gegen den Inhalt des $. 111. warde erinnexst, daß bie Worte: 


mit vereinten Kräften” ben: Begriff des Verbrechens zu fehr : ein- 
s fihränfen. Es komme nur barauf aw, baß..bei einem Auflaufe durch 
Zuſammenrotten mehrerer -Perfonen überhaupt Gewaltthätigkeiten 


verübt feien, ohne Rüdficht darauf, ob dazu „sereinte Aräfte”- Kenubt: 


worden. Andererſeits wurde indeß bemerkt, daß Gewalithätigkeiten 
„mit vereinten Kräften‘ gerade das Kriterium: des Landfriedensbruches 
bilden, Gewaltthätigkeiten einzelner Perſonen aber nach beſonderen 
Geſetzen zu beſtrafen ſeien. ae on = | 

Die Abtheilung hat einen Antrag, bie Worte: ‚mit vereinten 
Kräften” zu ftreichen, mit 12 gegen 2 Stimmen abgelehnt. | z 
_, Verner wurbe erinnert, daß nicht füglic van. Anfiftern und An- 


führern die Rede fein könne, weil dies einen vorher überlegten Plan 


vorausſetzen würde und biefe Voransießung bei Aufläufen im Sinne 
bes 8. 111 nicht zutreffe. Es wurde indeß anbererfeits bemerklich 
gemacht, daß nicht blos eine Aufforberung zum enge nicht 


anagei@lolfen fei, ſondern daß auch einzelne Perjonen. während des 


Auflaufs bei Verübung von Gewaltthätigfeiten durch Wort und 
That Anfifter und Führer werben können, und bie Abtheilung hat 
einen Antrag, bie Beftimmung sub I. in S. 111 zu flreichen, eben«- 
falls mit 12 gegen. 2 Stimmen abgelehnt. | | 
_gerner bat ſich bie Abtheilung mit 8 gegen 6 Stimmen gegen 
die Anficht erflärt, daß Zuchthausſtrafe nicht ala Be Strafe 
für derärtige Vergehen erfiheinen könne. Deun es muß_ anerkannt 
werben, bat in Fällen bes en Yan Perfonen ohne 
alle Berfchulbung: hart betroffen werben, und baß es Aufgabe bes 
Staats ift, dies durch alle nur möglichen Mittel zu verhindern. 
Ferner wurde in Betracht gezogen, baß auch maricher Unſchuldige 
in ſolchen Fällen beitraft wird, und daß ber Grumb zu berartigen 
Berbrechen lediglich in ber Rohheit ber nieberen Klaſſen liegt, biefe 
Rohheit allein ‚aber ſchwere Strafen nicht rechtfertigen kann. Ein 
dahin gehender Antrag, bie bloßen Theilnehmer am Berbrechen bes 


Landfriedensbruchs nur mit Gefängnißftrafe zu belegen, wurde indeß 


mit 10 gegen 4 Stimmen abgelehnt, weil Fälle eintreten können, in 
welden wenigſtens Strafarbeit als geeignet erachtet werben muß, 

Zu bemerken bleibt noch, daß die Bezeichnung „Räbelsführer“ 

aus bem 6. 111 ſowohl, wie ans ben SS. 112, 413 und 115, ent- 

‚ fernt werben muß, weil im fünften Titel bes erften Theils des Ent⸗ 
wurfes ber Begriff von Räbelsführer nicht angegeben ift, und daß 

biete — auch entfernt werben Tann, weil’ eine weſentliche 

Züde in ben Beſtimmungen obiger Paragraphen dadurch nicht 


seht, 
ie Abtheilung jchlägt vor: BR 
bie Beſtimmung bes $. 124 mit der Mobification anzunehmene 
Ä baß der Ausdruck, Rädelsführer“ varaus entfernt werde. 
——— von San :, Die Abtbeilung bar Fig 
aut einen einzigen Vorſchlag zur Abdnberung gemacht, und- biefer 


— 
— 


derartigen Gewallthätigkeiten bie ruhigſten Perfonen vhne alle Ver⸗ 





— 
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d Bnffungelerfateg, feht aber in Berbinbang init- einer khulichen 
i 


mehr A 
Frage bei $. 82, end ber Regierung iſt nichts bagegen eiuzue 


wenden, wenn ühereinflimmenb mit ber Anficht der Nbtheilung das 


Wort — eſtrichen wird, was in dieſem Parngraphen 
| 


‚mm unbebenflichften‘ geihehen - Kan, ſo daß «3 dam bios hiekes 
„Segen bie Unftifter und Anführer.“ ! 
Abgeordn. Steinbed: Der Begriff beö Landfriedenebruches fh 


in dew verfchiebenen Strafreihts- Entwürfen almälig erweitert unb 


bie Strafen baflir verfchärft worben, ohne daß ſich dazu ein hin« 


seichender Grund. finden Täht.. Ich muß, um das, was ich zu * 
N 


im Beariff ſtehe, anfchließen u Tönnen zunörberft einen Paragr 
Mm Grinerung gen, welther fpäter erſt zur ratur b 


| brin musen 
wird, Näntlich 5. 433 fagt: 


„Wer durch ungebührliche Reben ober Handlungen ruheſtörenden | 


Lärm erregt uber öffentliches Aergerniß veranlaßt, d mit Gelbhuße 
bie zu sehn Thalern oder mit Gefängniß bis zu vierzehn u 
(1 et. a j — 


ſetzt voraus, daß bei diefem Vergehen feine Gewaltthäi verüb 
werde, und nur hierin liegt bie Differenz zwiſchen ben polizeilichen 
ergehen und bem Berhrechen, welches ber Entwurf als Landfriedens⸗ 
band; bezeichnet. Nun kann «8: aber leicht vorkommen, daß es ur⸗ 
frrüngli nur auf Lärm abgefehen war; bie Umſttinde geben aber 
em anfgeregten Haufen Miltel an die Hand, Thätlichkeiten zu ver⸗ 
üben, und der Landfriedensbruch, an ben urfprlinglic nicht gebacht 
war; .ift geſchehen. Man wird zwar opponiren, daß das mcht richtig 
fei, weil es bier beißt: „Wenn mehrere Perfonen ſich zuſanimen⸗ 
sotten und Öffentlich mit vereinten Kräften Gewaltthätigkeit verüben,“ 
Wenn 28 fatt befien hieße: Ne 

om Iffentlich mit vereinten Kräften Gewaltthätigkeiten au ver⸗ 
üben, /“““ | 
fo würde dagegen nichts "einzuwenden -fein, umb bie Trennung wäre 
Harer, Dies iſt aber bios Saffungefrage; wichtiger jedoch iſt bie 
Droge: „Sell in ſolchen Fällen, wo Lundfriedensbruch verabrebet und 


verübt worben, das hohe Strafmaß gegen alle Theilnehmer tintreten?“ 
Ya € Er 


ntwurfe von 1845 iſt in 6. gefagt worben : „efänänig 


sicht unter einem Monat und Strafarbeit nicht unter zwei Jahren,” 


“und eine ſolche Milderung fcheint auch bei Fällen ber ebenberührten 


Art volllommen gerechtfertigt. Sch will nur daran erinnern, daß 
dieſer Paragraph andy fat nur polizeiliche Vergehen umfaßt, 3. B. 


vohfommene Yntverdung firbet zwar nicht auf bloße Charinart, bei 


Einwerfung von Benftern u. ſ. w. Nun erinnert fich gewiß manches 
Behrte Mitglieh daran aus feiner Univerfitätszeit, daß bie afabemifche 
—**— bisweilen dadurch gegen Finſterlinge demonfirirt warb, baß 
die baulichen Vorrichtungen zertrümmert wurden, welche Licht in bie 
Wohmngen bringen, ohne daß man hierin einen Landfriedenebruch 

nd, ‚ Sch fiimme baher ad 2 dahin, daß bie Vorſchrift, bie im 
twurfe von 1845 im 6. 115 angenommen war, lan bie Stelle 


- 


dieſes Paragraphen gefebt werde. 


—W 


Dieſer Paragraph, ber von blos polizellicher — ſpricht, 
igkeit 


⸗ 








def 
Abg rerbn. Zuffer: %6 will mix nur erlauben, mis 
Dagegen: —— bab bei einem ſolchen Landfriebeng —*3* 
Zuchthaus erkannt werben ſolle, denn nur fehr ſelten, vielleicht 
wird der Fall eintreten, daß der = Landfriedensbruch wit ner 
ing verbunden iſt. 


Ich bitte, mach ausſprechen zu et Wenn dabei bedentende ander 
weite Vverbrecher gerübt werben, fo finden ſie ihre Strafe nach bag 
bafür beſtehenden befonderen Geſetzen, und deshalb ſcheint mir Da 
Marimum von zebnlähriger Strafarbeit hinreichend. Im zweiten 
Alinea ſcheint es mir ebenfalls, daß es nicht —— ſei, ein 
Straf⸗ Minimum von drei Monaten au beflnmen, weil es Fälle gaben 
faun, bie fo geringer Art find, wo bie Verſchulpung folde En 
bigung finden kann, daß es hart für ben Richter spüre, biefee Mine 
mim von 3 Monaten aueſpr a gu müflen. Ic; erinuege iu dieſer 
Bee an die im vorigen Jahre in Berlin und au anderen Orien 
ottgefunbenen Unruhen. wo Hunger und mitunder * Anfteirung 
derartigen Krawallen Anlaß en und glaube nicht, in ſolchen 
Bien das Minimum von 3 Monaten angemeffen wäre, habag 
de Richter bie Theilnehmer an biefen Unruhen nicht überall it drei 
Monaten Gefängniß beftraft, fondern ſich im wanchen Fällen mit 
14 n unb uod) weniger. begnügt. 
Abgeordn. von Auerswald: Water voller Anerkennung Des. 00 
: hen — Miniſterisl Kommiſſar angegebenen Gründe bafür, be 
ein nicht unhedentendes Strafmaß für manche dieſer bezeichneten — 
lungen nothwendig lei, glaube sch bach, daß in vielen Fällen, 
fon Be geehrte Abgeorönete ‚ang Schleſien bemerkte, ſo ur 
en unter ben Paragraphen begriffen werben Tönnen, daß bie " 
a zu bart — möchte. Sa babe biefe Auſicht in ber 
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g. derſelben Beiſpiele vertreten, und bie 

Jalle vorkommen Fünnen, wo das Strafmaß von 

bie Theilnehmer und von brei Monaten 
Auftifter ausreichend wäre, wenn ich audy gugebe, daß mitunter ein 
bebeutenberes Strafmaß nöthig if. — Bon biefem Geſichtspunkte 
aus fchlage ich vor, daß unter Rr. 1 das Sttaf- Minimum auf 
drei Monate, in Nr.3 das Minimum auf ein Monat ermäßigt. und 
Feſtungshaft hinzugeſeht werde. Sch vergegenmwärtige hierbei nur, 
daß hier auch von Gewoltthätigkeiten bie Rede ift, welche lediglich 
an Sachen begangen werben könnten, und dieſe mitunter fo unbedeu⸗ 
tend fein dürften, daß ich wohl ayf Unterftübung meines Vorſchlages 
rechnen zu können glaube. 

Abgeorbn. Steinbeck: Ich trete dieſem Amendement bei und. 
verſchmelze bas meinige bamit. | 

Merfhall: In ber Art, daß das erſte vollſtändig wegfalle? 

Abgeorbn. Steinbeck: So wie das Amendement yon dem ver- 
ehrten Mitgliede aus Preußen vorgetragen worben ift, fo nehme sch 
ed auf und trete ihm unbedingt bei. 

(Abgeordn. Dittrid) verzichtet anf das Wort.) - 

Abgeorbn. Campbaufen: Der Vorſchlag zerfällt in zwei Theile, 
einmal ein anbered Minimum anzunehmen, und banıı eine anbere 
Strafart vorzuſchlagen. Für, ben eriten Theil würde ich flimmen, 
für den lesteren nicht, und inwiefern eine Trennung ber Fragen 
erforderlich fein dürfte, ftelle ich anheim. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich ſchließe mi dem An⸗ 
trage bed Abgeorbneten aus Preußen an und füge hinzu, daß es 
durchaus a: ja die Hauptſache ift, dag man unter Nr. 1 
nicht allein Strafarbeit in allen Fällen zuläßt, ſondern, wenn man 
meint, daß das Vergehen geringerer Art fei, auch Gefängniß hinzufügt; 
auf der anderen Seite wirb. man eben fo wenig Strafarbeit aus« 

ſchließen Tönnen, ja nicht einmal das Zuchthaus, und es wirb baber 
nichts Anderes übrig bleiben, als bem Richter die Fakultät zu geben, 
bis zu dem Gefängniß berunterzugehen. — 
Abgeordon. Camphauſen: Gegen das Gefängniß habe ich nichts 
zu erinnern, ſondern nur gegen die Feſtungshaft, auf welche nach 
dem Vorſchlage auch foll erkannt werben —2 ich kann mir aber 
keinen Fall denken, wo ſie nothwendig fein würde. 
Fürſt Boguslaw Radziwill: Da würde Id mir die Frage er⸗ 
lauben, ob dns Mitglied Zuchthaus mit einſchließt. | 
Abgeordn. von Auerswald: Sa, das if meine Meinung 


Referent Naumann: Ich ftelle doch anheim und würbe direkt 
— Antrag ſtellen, aus dieſem Paragraphen das Zuchthaus zu 


— 








.. VWVWicle Stimmen: Rein! Rein!) Se: 

Ich bitte einen Augenbiid nodh um Gehör. ES hanbelt fi bier 

blos um bie Theilnahme an dem Landfriedensbruche, wie, er im $. 111 

befinirt it, alfo von ben Fällen, in welchen nicht Dem einzelnen Theil» 

ehmer nachgewieſen wird, daß er bejonbers ſtrafbare Danblungen 
IIL 13 


“ 


enemmen habe. Dieſem Falle wirb © bundh.ben 6. 146; 
late Chat bei Örlegraheit eies Mufrubre, nes Ranbr 





friedenobrucha ober einer Meutezei einzelne Handlungen vorgekommen, 


weiche bie Natur befonberer Verbrechen an ſich tragen, fo wird bie 

Anwendung ber für biefe heſonderen Verbrechen angedrohten Strafen 

durch bie vorſtehenden Beſtimmungen nicht ausgeſchloſſen.“ 
Abgeordn. von Gudenau: ch bemerke, daß au Paragraph 


nach dem Antrage ber Abtheilung geflrichen werden | 


4 


Referent Kauinann : Er füllt WEB, weil er nur ber Wieberhalf 
einer Beftimmung im allgemeinen Theile If. Wenn bei Gelegenheit‘ 
eines Landfriedenẽbruches einzelne Handlungen vorfommen, welche einen 


ſchwereren Charakter an fi tragen, dann wird Zuchthausftrafe ein⸗ 


treten können, infofern biefe Handlungen mit einer fo ſchweren Strafe _ 
bedacht ED Daher glaube ich, daß ber Landfriedenobruch an ſich 
nicht noihwendig Zuchthausſtrafe erheifcht. 

Juſtiz⸗Niniſter von Savigny: Wenn Landfriedensbruch ſtatt⸗ 


— ſo können bei der Gelegenheit die allerärgſten anderen Ver⸗ 


rechen vorlommen, es kann zum Todſchlag gegen viele Menſchen, 
zur —— u. ſ. w. kommen. Der geehrte Referent hat eben 
erwähnt, daß aldbann die Strafen dieſer Verbrechen ohnehin eintreten 

ein 


werben; ich will das zugeben, aber feben wir ben Fall, daß 


Vvandfriedensbruch flattgefunden hat und es zu folden ertremen und 


befonders ſchwer firafbaren Handlungen nicht gekommen ift, weil zu 
rechter Zeit die bewaffnete Macht Einhalt gethan hat; das konnten 
weder bie Anführer noch bie Anftifter vorherſehen, ſie haben alfo 
wiffentlich und vorfäßlich eine Handlun begangen, bie zu bem Aergſten 

bren konnte, und es war nicht von dieſen Anftiftern abhängig, baf. 
te Handlungen nicht dahin geführt haben. Bei einer Handlung aber, 
bie mit foldyer Gefährlichkeit verbunden ift, kann man unmöglich bie 
Zuchthausſtrafe ausfchliegen wollen. 

Abgeorbn. von Brünneck: Sch würbe ben geehrten Referenten 
darauf aufmerffam zu machen mir erlauben, bag bie Zucht ausſtrafe 
in dieſem Paragraphen nur für die Anſtifter, aber nicht für die 
Theilnehmer angedroht worden iſt. Wenn ich nicht irre, hat bee 
Herr Referent aber von Theilnehmern geſprochen. | 

Merfchalle Die Frage lautet: „Soll beantragt werden, baß im 
ben Fällen von Ar. 4, au auf Gefä ui — werben könne? 
Nachher werden bie Fragen kommen: „Soll in ben Fällen von Nr. 1. 

Minimum von brei Monaben beantragt werben?” „Seh in ben 


- Fällen = Nr. 2. ein Minimum von einem- Monate beantragt 


. Die erſte Trage heißt alfe: „Soll heantragt werben, baß in be 
Fällen von Nr. 1. auch Se Gefängnig erfand werden Timmet’* 
und biejenigen, welche biefe Frage bejahen, würben das durch Auf⸗ 
zu erklennen geben. 
Die Frage iſt mit Majoritüt Son mehr als zwei Drittein 
| bejaht werben, 
„Seh in den. Bällen von —* 1 ein Minimum von brei Monaien 


! 
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—— — Die bejahen, vi bad vurch Beufftehen: zu 
nen 
Dr Im Autrng ib mit mehr als zwei Dritteln Stimmen 
angenontinen worden. 
te in ben Zillenwon Rr.. 2 ein Minimun von einem Monte 
t wwben "Die Bejahenden würden aufitehen. 
———— von mehr als zwei Dritteln angenommen. 
mo zu fragen, ob ber Antrag bes Reſerenten, bie Zucht» 
fe in bem Bersgraphe ausfallen zu laffen, bie Unterſtützung 
von acht Mitgliedern 
bat fle nicht gefunden. 


Referent Naumann (lie vor): | “ 


12. 
Wenn m Perfone zufammensokten, um Sffenilich mit 
vereinten Rröffen ‚einer — tlichen Ansrbuung Ober Berfig 
nb gu leihen, ober von ben obrigfeitlichen Beamten ober ber 
bone | Macht etwas zu erzwingen, fo follen dieſelben mit fol 


— 
die ————— und Anführer mit Sirafarbeit von 
“einem bi zu zehn Jahren ober Zuchthaus bis zu zehn 


Jahren 
2. bie übrigen Thellnehmer mit Gefängniß nicht unter drei Me« 
naten Inge mit Strafarbeit bis bie An Pa nn Ä 
Bern bei einem öffentlichen YAuflaufe 8 110) ben 

lichen Beamten wber ber bewaffneten Madıt mit vereinten Kr N 

ein thätlicher Widerſtand geleitet wirb, fo fellen bie in dem geg 

— e vorgeſchrirbenen ‚Strafen gleichfalls einkseien, u 
theilung bat bei biefem — aphen nichts zu erwähnen 

— als ir ber un Pr er‘ fortfallen möge, 
iz 1 * zu bean⸗ 


——— en fi 
‚ . BD 
7 17 FE mE au FR: rer ei 


a die Mſicht als em erfimwerenber Umſtand. Sch: * 

a, daß ein Se vorhanden fei, von bem allgemeinen ; — 
eher, daß bie blung, die That beſtraft werde, unb ber 

digg in A Den ar g Beſtimmungen, bie * 


Be über - ben 1 Derfun 7 um ‚0 mehr zu bean⸗ 


In Be als, wenn biefe A an * ‚nun auch wieder 
— ——— r — 8 Sc fe t ber 
Einwenbun auch das rheinifche 

: ben ı Ag "Huf b bie Beſtrafung bes 5* 


— — —*— enth u iſt dies allerdings ber F 
nö ra ln Are Muse eit entſtanden 


rgerkriege — — hatten, namentlich ber 
—* Folge beſſelben das — des 
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darauf aufmerffam, daß das rheiniſche Recht zwiſchen dem Aitentat 
egen bie Sicherheit des Staates und ber Kebellion- unterfcheibet 
nb baß bei ber Rebellion allerdings die That, die Oanblung eb 
im — ſteht. Es heißt: „Jeder Augriff, jeher aub 
mit Gewalt und Thätlichkeiten gegen min — u. ſ. w. 
nach den Umſtänden ein Verbrechen ober Vergehen ber Rebellion.‘ 
Sie fehen alfo, daß bier nicht der Verſuch, bie Abficht, ia den Vor⸗ 
bergrund tritt, fonbern bie That, die Handlung ſelbſt. Weit eufemt, 
daß eine befondere Veranlaffung vorliege,. beim Aufruhr ben Verſ 
als ſelbſtſtändiges Verbrechen zu- heſtrafen, glaube ich vielmehr, ba 
‚die Gründe, welche die Wiffenfchaft in ber neueren Zeit gegen bie 
Senna 20 Verſuches geltend gemacht hat, und insbeſondere ber 
wichtigfte biefer runde, bier vorzugsweiſe zur Anmwenbung kommen. 
Diefer Grund ift, daß es im Intereſſe ber bürgerliden Geſellſchaft 
liege, den Verbrecher, der mit dem Plane eines Verbrechens umgeht, 
ber im Begriff ftebt, ein Verbrechen zu verüben, nicht davon zurüd- 
halten, daß er noch vor ber wirklichen That zurüdtrete Wenn 
rgenbwo, jo iſt dies nüglih und heilſam bei dem Aufruhr, ber, 
unterworfen der Steigerung durch aufgeregte Leibenfchaft,. bie trau— 
rigſten und fohredlichiten Folgen haben Tann, und bei bem am meiften 
u befürchten if}, daß, wenn es zur That wirklich kommt, bas Aller- 
lim fich ereigne. Wenn nun einer zufammengerotteten Menge 
bekannt ft, daß, möge fie ſich auch entöhließen, von ihrem Vor⸗ 
baben abzuſtehen und auseinanderzugehen, fie nichtsdeſtoweniger 
fchon firafbar ift, fo wird darin ein Aureiz für fie legen, in bem 


Verbrechen weiter zu gehen und ben Aufrahr bi zu der Gewalt-· 


— zu ſteigern, für welche ſie bie Strafe ohnehin zu erleiben hat. 
Der Artikel, welcher in feinen Strafen deshalb fo ‚hart ift, weil fie 
auf den Verſuch angewendet werben, ift es auch deshalb, weil er in 
Verbindung ſteht mit ben fpäter telgenben,; namentlich mit $. 115, 
wonach: die polizeiliche Aufficht fol erkannt werben Fünnen, und zwar 
nicht nur gegen die Anftifter und Anführer, fondern auch gegen bie 
Theilnehmer. Cs liegt fobann eine Härte barin, daß Fein Unterſchied 
gemacht wird, ‚ob die Aufrührer mit Waffen verfeben oder unbe- 
waffnet, ob fie. in großer oder kleiner Anzahl verfammelt waren. 
Er lautet: „Wenn mehrere Perſonen“, und es iſt nicht entgekhichen, 
daß ſechs Augen ober gar vier Augen ausreichen. . Man muß aller- 
dings dem Richter vertenuen, baß er in der Interpretation nicht. fo 
weit gehen werbe, allein es ift dies wieber ein Fall, wo. es vonu⸗ 
zieben wäre, wenn man ihm, das Vertrauen nicht zu — wenn 
vielmehr das Geſetz ſich beſtimmt ausgedrückt hätte. —— 
ben Paragrophen mit $. 118 über ben Widerſtand gegen die Obrig- 
feit, fo findet man, baß, wenn brei Perfonen 3 — leiſten, 
ſich nach. der Definition bed $. 112 im Aufruhr befinden würden 
und fofort mit Zuchthaus bis zu gehn Jahren beſtraft werben Fünnten. 
Das find bie Gründe, welche mich zu bem Antrage beftimmen, daß 
hinſichtlich des Aufruhrs nicht. die Ahſicht, ſondern die Handlung. m 
den Vorbergrund geſtellt werde, und daß ber Verſuch bes Aufrührs 


197 A 
niet 6. 20: fülle, Es verſteht ſich, daß ich nicht bie Faſſung vor⸗ 
egen will, und daß bie Ausführung ber Keglerung zu übertaffen | 

r, ; ' ; ü + u De 
ee von Sapigny: Das, was hier zuerft von 
bem geehrten Abgeordneten erwähnt worben iſt, wird bei genauer 
Erwägung auf einen bloßen Faſſungsvorſchlag hinausgehen, und ich 
will nicht‘ gernde in Abrede ſtellen, daß nicht durch eine noch vor⸗ 
chtigere Seffung das, was von ber Regierung gemeint ift, ausge⸗ 
it werben Tonne. Dahin ging bie Abficht nicht, daß bie bloße 
Dnfemmenrottung in ber Abſicht, Kinftig einmal Widerſtand zu Ieiften, 
wenn auch ber Wiberftand gar nicht zur verfuchten Ausführung ge» 
Tommen ſei, geſtraft werben follte, fondern e8 war gemeint bie 
J zu einem gewaltſamen —*8 gegen 
die Obrigkeit, wel A in der That verfucht worben ift.. Wenn 
fie nur die Abſicht haben, Widerſtand zu leiten, aber wieder zurück⸗ 
treten, fo iſt es nur ein Verſuch, aber nicht eine Handlung, welche 
bier gemeint iſt. Es kann durch eine anbere Faſſung bafür geforgt 
werben, beſtimmt auszgubrüden, daß im Paragraphen ber wirkliche 
Widerſtand gemeint ſei. Was man burch den Ausdruck, Widerſtand 
leiſten“ ſagen wollte, beſteht darin, daß es nicht darauf ankommen 
folle, ob der Wiberſtand Erfolg gehabt habe, das heißt, ob in 
dieſem gewaltſamen Konflikt mit der Obrigkeit die Aufrührer augen⸗ 
blicklich Herren geblieben find. Auch wenn der Widerſtand augen- 
blicklich überwunden wirb, foll das vollendete Verbrechen — 
men werden. Sie haben ſich verſammelt, mit vereinten Kräften 
Widerſtand zu leiſten, fie konnten es aber nicht, weil die bewaffnete 
—— ſtark war, fie ſogleich gebändigt hat. Was nun bie anderen 
utikte betrifft, Die gegen den Paragraphen angewendet morben 
find, ſo kann ich bamit nicht übereinfiimmen. Daß bie charakterifli- 
hen Beftimmungen „bewaffnet und ‚‚Waffen” erwähnt werben 
n, ſcheint mir nicht zweckmäßig. Die Handlung an und für ſich 
ft höchſt gefährlich, und alle biete Nebenumftände können nur dazu 
dienen, bie vichterliche Abmelfung ber Strafe zu beſtimmen. Wenn 
es namentlich auf bie Zahl ber Derfenen ankommen follte, wie-will- 
kürlich würde jede Zahl erfcheinen, unb wenn biefe hohe Verſamm⸗ 
kung ſchon oft Gelegenheit gehabt hat, ſich zu überzeugen, bag m 
ihr ſelbſt bie Zählung ber ker ‚oder wider einen Vorfchlag ſtimmenden 
Mitglieder nicht ganz leicht ift, fo wird fie ſich noch mehr davon 
überzeugen, bag die Zählung Bei einem Aufruhr weit ſchwieriger, 
oft unmöglich fen werte. | : 
"  Abgeorbn. Camphaufen: Bon ben beiben Bemerkungen, welche 
der Herr Geſttzgebungs⸗Niniſter gemacht hat, entſpricht bie eine 
meinem Antrage. Ich habe fie fo verfianben, baß im dem Gefeh 
mar ber: wirkliche Widerſtand, bie wirkliche Thätlichkeit als Aufruhr 
vezeichnet werben ſolle. Zu der zweiten Bemerkung hätte ich zu er⸗ 
, daß ntrag von meiner Seite nicht geſtellt iſt, ſondern 
baß ich nur habe andeuten wollen, wie in ber vermeintlich ſchärferen 
Beſtinimung durch bie Prorſon ber Faſſung eine 7 liegen 
könne und wirklich Hege, Bas iſt eine Bemerkung, bie deshalb wit 
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ber Angeklagten notwendig ift, und das iſt in — Sieg 





berügfichti 
er Pr —* ee ba Es Bari beleuchtet - order, we 
aam es ift, eine beſtimmte Perfonen_ anzunehmen, um 
bas gei des Aufruhrs zu darakterifiren. Die Geſetze haben 


zwiſchen 10, 20, fogar 3, geſchwankt. Es ift aber von bem- Mil⸗ 
iebe aus ber —E aufmerfiam gemacht worden auf einch 
mſtand, welcher verdient, baß die Berwaltung ihn in Betrach 
35 & has das Mitglied bemerkt, und, wie ich glaube, 
ig, baß bei einer — ngen =. e wenn fie auf ben Berk 
geht würde, ber Verbrecher im Parbre an arren und immer 
weiter sehen würde. Wir find von dem iniſter ber Geſeh⸗ 
bun — worden, daß bie Aunſicht ie Regiesung mit * 
* des Abgeordneten aus der ee er F 
Guwurf von 1843 enthält einen Paragraphen, ber von ber 
Wichtigkeit fcheint bier weg Ball, — iſt, nämlich $. je 
welcher im S. 117 d Entiyurfe son — wiederholt 
Zebterer Inutet: — die — an einem Aufruhr ober San 
friedenabruch noch Feine — verübt —* und — 
aus eigenem Antrieb ober anf die Aufforderung ber obrigke hei 
Beamten ober bes Befehlshabers ber sn acht ſogleich 
Fer und zur Orbnung zarüdgelehrt find, ſo follen bie 
uſtifter und Räbelöführer mit Gefängniß nicht unter Einem Monat 
* Strafarbeit bis zu zwei Jahren belegt, e übrigen Theilnehumer 
aber mit Strafe fe verfhunt werden.” 
Ich glaube, daß es im Intereſſe ber- öffentlichen Ruhe, Ordnung 
und allgemeinen Sicherheit legt daß diefer Paragraph bier aufge 
monmen werbe, weil er jene Üüblen Folgen von vorn herein entfemt 


| nn — Ich ſtelle die Aufnahme. dieſes Paragraphen zum 


Juſtiz · Minifter Uhden: Don dem Herrn Minifter der Ge 
Aroien bie Intention der Regierung ſchon auseinander is 
1. Wenn aber nur ein Verſuch vorhanden wäre, fg 
* Verſammlung ſchon die Beſtimmung angenommen, ba bah, we * 
ze Freitilig, aus eigener Bewegung, von ber Vollendung bes 
erbrechens abfebt, ex ftraiias — fol... Es iſt daher nicht noth⸗ 
are noch eiwas barüber feſtzuſetzen. 
Abgeordu. Steinbeck: Soba "hie Jutentign der Kepierung 
T# bei ber Redaction Har und beflinmt in bem Sinne 


des i en Par na rechen, fo wird bi 
& 147 bed En — — rc — — auf die 
pder andere Art — en werde ae un Zul würde iu 


(ge ber ——* 
In ih eng es —— au en thig fein, wem orflag 


Abgeorbn. —* von rg _ om Reiben * 
— iſt, verzichte ich aufs. Wo wa 
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m A: Da will ich nur ermitieln, was in der zu 
— ern t des Abgeosbneten bar ag. Ich — 
ſchla Fi bes Abgeorbneten — — n folgender Frage aufge⸗ 
6* t: Soll beantra werben, ben $. 112 in einer Weiſe zu faſſen, 
nicht die Abficht — die Handlung in den Vordergrund 
> . unb daß · der Zeiſah nach 6. 40 —— werde? Sch möchte 
eenrittels, welcher Theil ned rue nach ber lebten Aeußerung bes 
5 — hinwegfallen würbe. 
— eordn. Camphauſen: Der ganze Satz würde wegfallen. 
ng bed n Selebgebungs - Minifterd ging dahin, daß 
—* —* = — werde. 

— aus ber lezten Aeußerung bes Abgeorb- - 
neten — — dien geglaubt, daß er nur zum Theil be iebigt 
worben fei- 

Abgeordn. Camphauſen Nein, — Ich ſetze voran, 
saß bie Verſammlung Iben Anficht fei. 

Abgeordn. Zimmermann: Ich olanbe, daß bo noch eine Fleine 
ee en — dem Antrage bes Ab ad — 
Sihlefen und | klärung des Herrn Juſtiz⸗Mini — 
zwar ein — ——* atz des — bob b 

ein fol, wenn von bem Verbrechen freiwillig, * 
wird. Hier liegt aber der Fall ſo, daß die —X eit die A 
auf — bat, abzuſtehen. Der erkennende Richter könnte ei 
dieſer Verfchiebenartigfeit bes Falles noch eine anbere Lage ber he 
X würde daher autragen, daß auf dieſen Zweifel bei ber 
ſſung —— ſichtigt würde. 
Üngesrhn. von Weiber: Ich bin mit dem Paragraphen in ber 
zweiten e — einverſtandep. 

Marſchall: Ich muß bemerken, daß kein Autrag geſtellt wor⸗ 

— — Daber iſt and feine Fdrage auf Unterſtũtzuug erforderlich 


ei -Minifter Uhden: Das verficht ih von felbft, daß es 

ur darauf ankönımt, v Yemand freiwillig von ber Ausführung ab⸗ 
eben. Es iR — indifferent, ob ein Dritter durch eine Ans 
rc — beigetragen hat. 
Hr 

Referent Naumann (leſt — 


Sind bei dem Aufruhr Gem Ätfgfeiten Begen Perfonen ober 
*0 — worden, ſo follen folgende. Strafen zur Anwendung 
8 racht werben: 

en bie Anftifier, Kädeloführer und Aufilbeer bes Hufrubrs 
— von bis zu — Jahren oder: Zuchthcacs 
is zu zwanzi 
2 gegen alle in Shelkehnitr. dro Aufruhts Strafarbeit von 
einem bis zu ze ME 

Die —*2* ur einen An — Br Kan bi geſtelit 

euommen, daß 


Abgeordn. aba: ꝛ ne 91 —* iſt in ihm die 


Rebe davon, wenn beidem Aufruhr —— egen 
J— AT verübt worben find, die normirien Sirafe 
efimmungen eintreten follen. | 

In dem letzten Alinen des 8. 112 beißt es nun aber: 

„Wenn bei einem öffentlihen-Auflaufe ($. 110) ben obrig- 
feitlichen Beamten ober ber bewaffneten Macht mit vereinten Kräften 
ein thätlicher Widerſtand geleiftet wird, fo follen bie in.bem gegen» 
—— nun vorgefepriebenen Strafen gleichfalls ein⸗ 
reten.“ 

39 bin der Anſicht, ber 6. 143 das letzte Alinea bes $. 112 
enfalls mitbegreifen Bi und ich glaube baber, daß es wünjdhend« 

werther fein möchte, er Worte: „Bei einem —— Auf⸗ 

en — Widerſtand ger wird”, ebenfalls eine Deſinition 

wählen, bie bezeichne ne biefer Wiberfland gegen wie —— 

Beamte ebenfalls im Aufruhr ——— ein muß. 

dem Herrn Geſetzg — » Minifter anheim 

durch eine Nebackon be eitigt werben könnte. 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Ich glaube, daß dies fehr leicht 
dadurch wirb bewirkt werben Tönnen, wenn. am Schluffe bes $. 12 
ui blos geſagt würde: 

„ſo ſollen die in dem gegenwärtigen Paragraphen vorgefiheien 
son Strafen gleichfalls eintreten,’ 


fo 
„ſo follen dieſe als Aufruhr angeſehen und beſtraft werben,“ 
Abgeorbn. Brabow: Ich bin vollfommen bamit einverftanben, 
Abgeorbn, —— Das wäre nicht in Uebereinſtimmung 
mit dem, was vorge ſangen iſt; es — der Auflauf, wenn ——— 
Baer mi babei vorkommen, wie „bie Abſicht des Aufruhrs, ber 
Aufruhr mit Gewaltthätigleiten aber foll höher beitraft werben. 
Zuftiz-Minifter von Savigny: Ich verfiche es fo: Wenn ein 
Fr Kaplan ftattgefunben hat, alfo das geichehen if, was 8. 110 
t, und wenn nım ber Aufforderung, auseingnberäugehen, 
Fr Widerftand geleiftet wird, fo liegt barin noch nicht eine 
waltthätigfeit gegen Beamte; . wenn aber das geſchieht, wodurch 
ch ber Auflauf Branch in za und wenn bei biefer Gele⸗ 
— zugleich Perſonen (4. B ale an, mißhandelt werden, 
— es unter $. 113. Ich glaube nicht, bag darin ein Wider- 
pruch Liegt. 
eorbn, Graf von Schwerin: Ich glaube, daß ber. Para⸗ 
Kin die Aenberungen erfahren dürfte, bie auch $. 113 wirb. er- 


bren een 
‚Rad; dem, mas ber Herr Miniſter ber, Geſetzgeb t bat, 
wich auch $ "112 jebt jebenfalls fo Nahe De bob ayfent ht 
‚bleiben Tann: 
- an vffentlich mit vereinten Kräften einer obrigeitiigen Ancıb- 
nung oder Ber ng Widerſtand zu leiſten“, 
— es — 


Wiberſtaud ä 
Die "Shake —— —ãæA— 


würde 


en, ob dies nfen - 


— beß 








v5 h. eine gewaltfame Hanblung liegt ſchon im S. 142 vor, unb 
ae daher $. 113 näher prägifirt werben, baß eine gefährliche Ver⸗ 
letzung eines Beamten ober J— an Sachen es ſein 
folten, bie noch härter behandelt werben | 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Es Tann ein thätlicher Wider⸗ 
Ranb geleitet werben, ohne daß irgend eine Perſon mikhanbelt oder 
thätlich beleibigt wird; bas iſt ber Unterſchied zwiſchen ben Fällen 
m $. 8* or 2 Sc 94 - | erfhe 

| eordn. Graf von Schwerin: erteıme ben Unt d 
solllommen an, glaube aber nur, daß 6. 113. etwas präzifer gefaßt 
werben muß. 

Abgeordn. Sperling: Nach ber Berflänbigung, die zwiſchen bem 
Herm Minifter und vn Abgeordneten ber Sheinprodirg ftattgefun« 
ben bat, wird an bie Stelle ber SS. 112 und 113 nur ein Para- 

raph treten. Es geht wenigſtens, wie ich glaube, die Intention 
es eordneten der Rheinprovinz dahin, daß nur eine Beſtimmun 
den Fall des konſumirten Verbrechens hier getroffen werde un 
m Beziehung auf ben Verſuch es bei den im allgemeinen Theile auf- 
geſtellten Grundſätzen fein Bewenden habe. 
— (Mehrere Stimmen: Nein.) 

Juſtiz ⸗ Minifter von Savigny: Das glaube ich ganz und gar 
er Es iſt fo aufgefat worden, ber 6. j12 könnte, wie er jebt 
g eftimmung eines bloßen Verſuchs angenommen 
werben. Ich babe mich dahin erflärt, daß bies nicht bie Abſicht 
ewefen fei, und daß der wahren Abficht ao größere Sicherheit 
berlichen werben folle durch eine veränderte Faſſung; es würde aber 
an Klarheit verlieren, wenn beibe Paragraphen verſchmolzen werben follten, 
Neorreferent Freiherr von Mylius: Ich wollte mir bie Bemer⸗ 
fung erlauben, baß ich mich ber Anficht bes Herrn Gefebgebunge- 
Miniſters allerdings anſchließe, baß es ſich wefentlih nur um bie 
Saffung handle, baß ich aber perfönlich ber Anſicht bin, daß es zwed⸗ 
mäßig wäre, gerabe hier wieber anf bie Faſſungsvorſchläge der rhei- 
nifchen Juriſten Rücklicht zu nehmen, bie ich nicht weiter vorleſen will, 
von benen ich aber vorausſetze, daß bie meiften von ihnen, bie ſich 
We interefjiren, bavon Kenntniß genommen haben, unb bie bier 

eſonders swedmähig find, indem fe bie ganze Art ber verbotenen 
Sanbinngen anſchaulicher machen und ein klares Bild ergeben, indem 
ie bie Reihenfolge besjenigen, was et firafbar ſein ſoll, an⸗ 

aulicher orbnen, als auch bie Handlungen ſelbſt beſtimmter bezeich⸗ 
nen, wie dies im Entwurfe geſchehen iſt. 

Warſchall: Wir kommen zu 6. 114, 

Referent Naumann (Het vor): 


i ü —8 114. 
Weim ſich mehrere Gefangene in. einer Gefangen⸗ uber Straf⸗ 
anſtalt zu gewaltſamem Ausbruche ober zu Gewaltihätigkeiton gegen . 
bie Hufe er ober gegen ‚andere Beamte zufammenrotten, fo Fe 
bie Str mmungen wegen Anfrubrs Zur Anwendung Tommen 
($% 112, 113)... a 


mE 
„Du $. 444, : "ed 
: — dieſer Beſtimmung wird folgender Zuſatz 
vor N: 
Denn bie Meuterei in Zuchthäuſern geſchehen iſt, fo fol Zucht⸗ 
bauaftsafe eintreten.“ ··· 7 | 
Abgeordn. Steinbed: $. 144 giebt deu Begriff ber Meuterei 
deutlich und Elar an als ein Verbrechen, welches verübt wirb von 
NMenſchen, je — en — — ‚ ‚ie — gewiſſer⸗ 
maßen — ich ſage mit Vorſicht „gewiſſermaßen“ — eine zwanga⸗ 
weiſe nennen kaun. Es ſind aber nicht blos Gefangene, die Ye : 
Menterei fähig find, fondern es find auch Defenen in auberen Ver⸗ 
ältniffen, namentlich Schiffsmannſchaften, Fabrikarbeiter 'u.. bgl. 

ie die Meutereien von Schiffsleuten zu beſtrafen find, ift in einem . 
befonderen Geſetze beftimmt, eben fo verorbnet bie Gewerbeorhnung 
das Nötbige wegen ber Dienterei bei Fabrikarbeitern. Beide Be- 

i en kommen hier nun nicht zur Diskuſſion, weil fig nicht im 

as vorliegende Geſetz aufgenommen find. Sofern das Geſetz blos 
» für bie Richter beflimmt wäre, läßt ſich biergegen nicht viel. ein- 
wenden, denn es ıft bie Schulbigfeit bes Richters, auch die übrigen 
Geſetze zu kennen; da aber das neue Strafrecht auch zur Kenntniß 

für das Volk beftimmt ift, fo befürworte ich, daß hinter bem Para- 
graphen auf jene gefeßlichen Beftimmungen deutlich Bezug genemmen 
iverbe, wenn man nicht vorziehen will, ſie gerabezu hier einzufchalten; 
fonft wirb dad Volk, indem es bas Strafgefebbud zur Hand ninimt, 
ein allzu unvollfommened Bild von ben Strafverhältniffen erlangen. 
Le find in dem Entwurfe viele andere, neben ihnen ſtehen blei- 
bende Strafbeſtimmungen enthaltende Gefebe citirt, deren Beſtim⸗ 
mungen ftehen bleiben, und dagegen läßt fich nichts fagen; es iſt 
auch unmöglich, alle bier aufzunehmen, aber bie Meuterei gerade 
want mir wichtig genug, um fpeziell bezugsweiſe bier berührt zu 
Werden, * 

Regierungs- Kommiſſar Bifchoff: Im Entwurf des Einfüh- 
— M unter r das FFt über bie el ber 
Ordnung unter ber Mannfchaft auf Seeſchiffen von 1841 ausbrüd« 
Uch erwähnt und, was die Conlitionen ber Gewerbtreibenden 
anter 48. auf bie Gemwerbeorbnung verwiefen. Ich glaube, bei 
bdieſer Ark ber Redaction wirb man es auch wohl belaften müſſen; 
. 68 würde förend fein, wenn in ben Text bed Geſetzbuchs ſelbſt ſolche⸗ 
Allegationen und Vorbehalte aufgenommen würden. 

Abgeordn. Steinbeck: Dieſes Prinzip, durchgeführt, wirb alfer- 
dings genügen, und freilich iſt es ein übler, aber unvermeiblicher 
Umſtand, daß dieſe Allsgafionen nicht überall angebracht werben 
können; nur gebe ich blos für bie Redaction anheim, zu_erwägen, — 
doch bin ich weit entfernt, einen Antrag barauf zu ſtellen — ob 
— erade dieſes Verbrechen ber Meuterei noch eine ſpezielle Zu- 

ang anf. das Publicatiouspatent verdiene. Ich erinnere Das 
Nos in der Be ‚ weil ich wünfhe, daß biefes Geſetz und 
vamentlich dieſe B ung von dem Wolfe recht beachtet wer⸗ 


In 


n 2* 
Ber u 


Jußiz · Waiſter von Sapigıry : Ich Tan anertennen, bdaß 
ein innerer Bufammenhang Rat ben te zwi m Meuiferei in 
Zuchthäuſern, bei Schiflömannfchaften ſ. ſie haben etwas 
Außerlic) Nebnliches, auch infofern - berfeibe Name dabei gebraucht 
— aber eo find — Arken von Perſonen, bei denen 

nkbar ſind. die Schi smannfchaften betrifft, ſo 
Beh 1 mn = ſelbſt, * —— ein beſonderes ek beu, 


zu nebmen son ben beionberen Gefeken, b 








auf br 
annfchaften: begieben, > ba werben ſie er er was ibn - 
ah — Ge ch auf bem Schiffe Fa euterei *8 
aachen. Das. werden fe dort viel leichter und here erfahren, 
gle wenn es ihnen hier bei Gelegenheit der Meuterei in Gefängnip- 
Anftalten verfünbigk wird, da ich nicht glaube, daß aha rei 
aa bie Eirofkde burdpala aften wäh ar m prä (ob 
ber bur en, während fie recht eigenth ä 
— werben mit den sen beſonderen Grfepen ber be — 


115. 
— an (lief wor): 


„$ 115. 
Segen bie Anfifter, Rübelaführer und Anführer eines Auf — 


— Landfriedensbruchs ober einer Meuterei fol in allen Fällen bie 
Stellung unter befondere Polizei-Auflicht eintreten; inwiefern ſolche 
a gegen die übrigen Bel er zu verbängen iſt, bat ber — 
den uUmſtänden zu erm — 
u 6. 

n bie. Beftimmmung,, daß auch gegen bie Iheilnehmer * 
—* m Ermeſſen Poligeiauſſicht ai verhängen fei, wurde erin⸗ 
— biefelbe gegen bie —* ft $. 30 verfioße, wonach. sur 
in ben Hüllen Polize sanft au verhängen fei, in welden bies bie 
Beirbe ! vor TA baß bie überhaupt dem richterlichen Erme — 

nicht überlaſſen werden dürfe, und daß endlich die Polizeiaufſicht fü 
bie bloßen Theilnehmer auch eine zu harte Maßregel fein würde, 
— see barauf aufmerkſam gemacht, bag nach dem Sinne 
an S. 30 das Wort: vorfchreibt‘ nur jo viel wie „zuläßt” bedeute, 
bie Verſchuldung ber Theilnehmer fehr verſchieden fein Fünue, 
ſich in vielen * . a el als angemeſſen barftellen 
wexde, und — übrig bleibe, als nach Maßgabe der 
—— —— bas —2* Ermeſſen entſcheiden zu 
laſſen. Gin Antrag, bie Worte „in wie fern folge u. ſ. w.“ gze 
—5 Bart: mit 9 gegen 4 Stimmen ahgelehut, und die Abthei⸗ 

t vor: 
ie Beſſimmung bes $. 115 anzurehmen, aus: welcher inbeß, wit 
Ei & ar erwähnt merben, ber Ausbrude, Rädeloſührer“ J enk» 
nen bleibt, 
Ta, g wirb zu beſtimmen ſein, 
ie 


— eian * Beirlung einer Kantien nach —* 
— in a —— na ar angenefen 
— * kann.“ ——— 


ut 


Die Er erledigt ſich nach den Beſchlüffen, die bei 
6. 33 gefaßt find. | I 
Abgeorbn. von Donimierstis Es läßt ſich nicht rechtfertigen, 
auch gegen die Theilnehmer die Polizeinuffcht zu verbängen; denn 
eine Beranlaffung dazu iſt nur vorhanden, wenn bei einen Verbrecher 
4 die Reigung zur Wiederholung des Verbrechens zeigt, was ſich 
i ben Theilnehmern nicht vorausſetzen läßt. Die ar ha 
ewöhnlich augenblicklich bei dem Entſtehen bes Aufruhrs, und ber 
ichter wird bei biefen Leuten wohl nie eine Neigung zur Wieber- 
holung bes Verbrechens feftzuftellen im Stanbe fein, ba 
Beranlaffung haben, bie Polizeiaufſicht anzuorbuen, bie, wenn fie füt 
ſolche Falle zur Anwendung kommen follte, eine unpraktiſche Ausdeh⸗ 
nung erbalten würbe. Ich bin daher dafür, fie nur auf die Anflifter 
und Anführer zu beſchränken. z 
Abgeorbn, von Byla: Ich glaube, bag namentlich bei biefen 
Berbrechen bie Polizeiaufſicht befonders nothmwendig if. Das Haupt- 
merfmal aller dieſer Arten von Berbrechen if das Zufammenrotten; 
wenn da nicht auch nach abgebüßter Strafe noch eine Poligeiaufficht 
fattfindet, fo möchten wohl diejenigen, bie fich früher aufammergerst- 
tet, bei ber erften beften Gelegenheit fich bald wieberfinden, und um 
dies zu verhindern, iſt bie Polizeiaufſicht nothwendig. Ich ſtimme 
ganz Hr das Abtheilungsgutachten. 5 
Abgeordn. Sperling: Auch mir fcheint die Beftimmung- diefes 
arsgraphen, wonach polizeiliche Aufſicht in allen Fällen eintreten 
ol, * art, denn wir müſſen bedenken, daß in den meiſten Fällen 
dieſe Verbrechen im Zuſtande ˖ augenblicklicher Aufwallung verübt 
werden, in ben wenigften Fällen eingewurzelte Neigung za ſolchen 
Berbrechen bei benen, bie ſich ihrer ſchuldig machen, anzunehmen iſt. 
Wenn nun bie polizeiliche Aufficht gegen ſie bennoch überhaupt und 
mitunter mehrere Jahre fattfinden I te, fo würde gerade fie erſt 
bie Duelle von Berbredhen werben, indem fie bie Leute in ihrem 
reblichen Erwerbe auf das höchſte genirt. Denken wir nun baram, 
bag der unter polizeilicher Aufliht Stehende über Nacht von Haufe 
nicht wegbleiben barf und in ber Wahl feines Anfenthalteorts poli- 
zei) be on werden kann. Wir haben an verfchiedenen Orten, 
wo Zumulte flattgefunben haben, bie Erfahrung gemacht, daß bie 
gewöhnliche Polizei» Auffiht zur Ueberwachung derer, bie fle ver⸗ 
wirkt hatten, volllommen ausreichend gewefen iſt. Ich möchte mich 
Baber bahin erflären, biefe verfchärfte Maßregel höchftens bei ben 
Anftiftern und Rädelsführern eintreten, für bie bloßen Theilnehmer 
aber es bei ber ——— Polizei⸗Aufſicht bewenden zu laſſen. 
Marſchall: Wir haben nun zu ermitteln, ob dieſer Antrag die 
Nnterſtütnung von acht Mitgliebern findet, daß nur für bie Räbels⸗ 
führer. diefe Beftimmun * greife, für bie Theilnehmer aber 
wegfalle? Er bat fie gefunben.- i 
gJuſtiz⸗Miniſter —8* Ich wollte nur bemerken, daß für bie 
Theilnehmer bie. Polizeiaufſicht mr fakultativ sejeht it, bei ben 
Näbels En neo — —*5 * * m un 
mem. ie ngung ber Polizeiau nur Dem eſſen © 
Richters überlaffen, ee 


er auch feine . 
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Candta — Ich erlaube mir, dem ten 
X ie ul Preu ni u erwibern, ba en een 
D 


Be Reitam au folgen Verbrechen zeigt, durchaus unbenfbarer _ 
Jemand zwei ober brei Mal wegen Tumultes beftraft 


ein, wenn er dann. zum dritten ober vierten Male beffelben Ver⸗ 
end ſchulbig wird, fo mag ber Richter wohl auf polizeiliche Auf- 
cht ‚erkennen, weil er ſich als ein Subjekt erwieſen hat, welches bei 
nicht geböriger Aufficht vo Zign zu ſolchen Vergehen binneigt, bie 
au verhuͤten alle — bag eſonderes 8 haben. 
Ab ,Veumann: Ich trete ber Anſi * geehrten Ab⸗ 
eorbneten aus reußen ie ee ich mich frage, inwiefern eine 
fonbere polizeiliche Aufficht „gegen bie Theilnehmer erforberlich if, 

fo ne ich vorzüglich auf ben Zwedk berfelben urück. Diefer: 
nur ber, baß bie bür — — vor Wiederholung von be⸗ 
— gefährlichen ſichert Ay Bei ben -Theilnehmern 


Aufruhr ift . —— Bericht infofern nicht wünſchens⸗ 


sn, u bebenklich; weil fie in ber Regel bie * Zahl 
bilden. &3 Tann ber Fall vorkommen, daß Einzelne Gehen t werben, 
Einzelne aber frei ausgehen. Wenn nun — bee unter poli⸗ 
aeiiche Aufficht geitellt werben, während: X icht einmal: zur 
Strafe —E werden, ſo entſteht dadurch * * erordentliches 
Mißverhältniß. Außerdem muß berüdſichtigt werben, welche — 
e Urfachen zur Aufregung gewöhnlich bie Theilnahme veran- 


Korreferen t Kreiherr von Mylius: Ich würde mich für die 
yolizeiliche Aufſicht — wenn dieſe nicht nad) ben Beſchlüſſen 
ber — lg zu bem allgemeinen Theile bes Geſehes 

euth — Charakter belommen hätte. Wenn es ſich nur 


bare ergleichen Zeute auf siner gewiflen Gränze zu hal⸗ 


„ihnen — Pr enthalt an fremben Orten zu unterfagen, dam 
— die en Beſtimmung ihren Zwed erfüllen, benn für 
folge gi bie. poligeilidhe Kontrole auch nach Abhüßung der 
—** ge —* bie. po —*2 — Aufſicht nach den erwähnten en 
fchlüffen eine große Ansbehnung befemmen hat, da mir fo weit 
gaugen ob b, folche Rente — nächtlichen Biftationen au unterwer en 
und fie fortwährend in fo nahe Berlibrung mit ben Polizeibeamten 
zu Fr — es ihnen dadurch unmöglich wird, ben erhaltener 
Malkel son ſich abzuwiſchen, fo. kann ich nicht ei Beibehaltung ber 
polizeilichen Aufficht ſtimmen, fonbern bafür, daß fie wegfalle. 

Vite⸗Marſchall von Rochow: Wenn nidhtd dagegen einge- 
wenbet wesben Fan, daß gegen bie: Anführer bed. Landfriedens⸗ 
bruches bie Stellung unter-polizeiliche als flattfinbet, fo wirb 


mem auch einzelne T eilnehmer, die ſich beim Land irdensbruch be⸗ 


ſonders beihätigt haben, nicht bauen ausſchließen können, denn ſie 

, können den Anführern außerorbentli nabefleben, ja diejelbe Tanke 
verbienk haben. Sie können zu biefen Anführer in dem Berbältni 

wie Abiutanten ober Chef des Generalſtabes zu militairiſchen 

Befehlshabern flehen. und verbienen da ‚gewiß, unter 
Aufficht gehalten zu werben: | 


| trag zur 


. ‘ 
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Ageoren. Sudenau: acbe ſegar, dah win 
Speicher gefprlcher Tin Men, 0. 14 ai er Pd 


mes bereit rd an jebem Zum beil zu Trage tt, 
— 5 n. | Ei bie polizeiliche dar, Tee 


, durchaus 
—* —— nr ——— — —— 
Abgerron. — Die Theilnehmer, bie ber geehrte 
re iR — —— meh: > In klare Gin * 
emeine Po 
eignet em er ohne daß bie Neugierbe eine —* —* 
—— — uhden: Das find Seine Tpriänehmer. im Cine 


Marfchall: Der Antragſteller hat erklärt, daß er ſeinen An⸗ 
—5 und es iſt nun AR — ober von einer aube⸗ 
ren Seite wieder aufgenommen wi 
Abgeordn. Camphauſen: ur nehme ich auf, um 
zwar ‚mit ber Debian, daß Fi — he = Das 
erlannt werben bl gegen bie Theilnehmer, wenn das höchſte 
gegen ſie angewendet wird. 
Mogeorbn. Freiherr von Gudenan: Es mag wohl an mir Ts 
14 ich mich nicht: peut ausg ebrückt / habe, wenn bus gerhrie 
Sei = — Gert — un, bie Be Pulltem wih 
ngrund als jo rlich bezeichnet habe, für bas u 
172 benn bas on Niemand anerkennen. ber e8 Boa, wie 


hei, an an * gelegen uch 5 ” en nicht — — 2 * 
gedrũ 


die poli am ae er 
habe: bie Meinen, 
gegen das Eigenihum zur —— unge mit 


Ä Eu Diebe und Räuber. Dahin geht ber Sim ber Es Dr 


Neigungen bie polizeiliche Aufſicht mit t einire u de 
Ba — —* Ver Er Tann ei eine ſolche Beranlı 
ich zunächſt Autrage an, daß egen 
die Theilnehmer auf — e Kun t 3. erkannt werben 
hätie nicht geetaubt, — ich; 
—5 — Au * en — muß aber. buch ber Yon —* 
worbneten aus ee einprubiug au — Safe 


frei. Ich mache — barauf aufmerkſam der hr 
„inwiefern — bie übrigen Theilnehmer zu u mi ode 





% 
MM . 
— SSL en en > => 0 


gefa Ft erfcheint, als wenn das ei Bart „ob ham 
Bean. 9 ch made enblich darauf — 3 m — 
nntniß, nicht von polizeilicher Willkür bie de von 
Verbrechen, woburd bie allgemeine Siherset dr ber Staatebürger 
bet wird, und daß unter hen Verbrechern ſich jedenfalls Per- 
en beſinden Hinuen, über welche bie Er Saft vos verhängt 
— mußi, weil fie nach richterlichem ür ſehr gefährkh 
. Da bies Ang nur fakultativ 0 habe ich nichts 

Bageten einzuwenden, 
em Green von Patow: Ich rt bem — was das 

—2 


a. aus ber Provinz Preußen gej 
: Bir Tommen mm einst *. die Fese 
PR — werben, daß anf Soligeiche ang nur in Be 
auf folge Theilnehmer erkaunt merben En. ‚gegen welche 
Höfe Strafmaß zur Anwendung gekommen iſt 
(Einige Einen en langen — — a auf 
Abgevrdn. von "Der ———— liegt gar wicht 
mehr vor. Der Antrag bes Abgeordneten aus ber Aheinproing ging ges 
dahin, daß die Stellung unter polizeiliche Aufficht nur ba v * 
werden — wo auf das höchſte Strafmaß erkannt worben 
Abgeorbn. Sperling: Der Vorſchlag iſt von acht Mitgliedern 
unterfüßt und biöfutirt, dadurch Eigenthum ber Berjommlung ge 
merben, unb — kann ihn nur einen förmlichen Beſchluß zur 


— Der Fall liegt anders. — Abgeorbnete von Do⸗ 
—— verzichtete auf feinen Antrag, das machte ich belannt umb 
fepte hinzu, baß Feine Veranlaſſung zu einer Frage vorliege, mens 
wicht bieler nt Kader aufgenommen würde. Nun if er aber 
son feinem Mitg anſgenommen worben; ber —— Camp⸗ 
— 5* en ir eine andere Faſſung gegeben, bie 

— au ber von mir geſtellten Frage g u bat. Zu. 

— — Frage liegt jeht kein Grund vor 
Referent Naumann: Sch trete dem Anke age bed Abgeorbneten . 
urn € Doninnersti — bei, und eventuell dem des — 


die be 1, ba — wollen, werben bies Ben and ze 


ng 
Es er feine Moforikkt.) 
Sie iſt nicht bejaht — ſ8 zweite Frage e heißt: „Sol bean⸗ 
tragt werben, hab anf poli eiihe Furt 3. in Bezug auf 
Iyeinchmer erkannt werben könne, ge gegen wei das höchſte Strafe 
maß zur Anwendung gekommen iſt?“ d auch hie ift bie Bejahung 
durch zu erkennen au 
Es erbebt ſich —** feine u) 


N 
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Mn a 
— ’ieferemt Kaumann (lief von: | | 


„ * 16, ‘ 

Sind bei Gelegenheit eines Aufruhrs, eines Landfriebensbruchs 

ober einer Deuterei einzelne Oanblungen vorgelummen, welde bie 

Natur befonberer Verbrechen an fi tragen, I wirb bie Anwendung 

ber für dieſe befonberen Verbrechen angebrobten Strafen durch bie 
vorſtehenden Beftimmungen nicht enägel loſſen.“ 


Ma), $. . 
Die Beftimmung, welche S. 116 enthält, ” bereit durch den 
8. 71. im allgemeinen Theile gegeben. Als konkrete Anwendung ber 
allgemeinen Beſtimmung ef ink fie überflüffig,. es ſieht aber auch 
entgegen, daß nad) S. 71 die Konkurrenz —— verletzter Straf⸗ 
eſetze nur bei sber' Zumeffung der Strafe für das ſchwerſte Ver⸗ 
rechen berücdfichtigt ‚werben fol, während nad ber Ya ng bes 
8. 116 bie durch die einzelnen verleßten DRAN ebe vorgefchriebenen 
Strafen‘ vereinigt auszuſprechen fein würben. Obgleich biefem Wiber- 
ſpruche durch eine zu verändernde Faſſung des S. 116 begegnet. 
werben könnte, fo die ſich Die Abtheilung doch mit 8 gegen 5 Stim⸗ 
men Für ben Vorſchlag entfchieben, — ee 
ba — werbe, ben $. 116 als entbehrlich ganz weg⸗ 
zulaſſen.“ | 
e iz⸗Miniſter von Savigny: Dem Erfolge nach gebt. ber 
Antra ar Abtheilung gerabe Er bad, was auch bie Regierung 
beabficytigt hat, nämlich Daß, wenn bei Gelegenheit ſolcher Hand⸗ 
lungen, wie fie bier charaßterifiet werben, einzelne Verbrechen, mie 
Todſchlag, Branbfliftung u. f. w., vorfallen, die Strafe biefer be» 
fonderen Verbrechen ‚nicht ausgefchloffen fein fol, fondern daß bie 
Grundſätze bes allgemeinen Theils über die Konkurrenz ber. Ver⸗ 
brechen zur Anwendung kommen. | 
: Mlfo über ben Erfolg iſt gar Fein Streit, fonbern es ift Faſſungs⸗ 
frage, ob dies bier zu beſtimmen fei ober nicht, " Ich gebe zu, daß 
‚ m anderen Fällen das nicht befonbers beitimmt worben iſt, imdeß-es 
liegen bier bejonbere. Gründe und Veranlaflımgen vor, da es nicht 
zu leugnen ift, baß, wenn bei @elegenheit eines Landfriedensbruches, 
Brandſtiftung ober Ba Ne ftattfände, bei beit einzelnen Theilneh⸗ 
mern, von benen biefe fpeziellen Handlungen verübt worden find, ber 
Richter annehmen könnte, durch bie für die Theilnahme an einem 
Landfriedensbruch angebrohte Strafe fei auch das fpezielle Verbrechen 
un: Dem follte — werden; über die Sache ſelbſt iſt 
keine Verſchiedenheit der Meinungen vorhanden. 

Marſchall: Wir können alſo zur Abſtimmung konmen, wenn 
nicht erklärt wird, daß ber Gegenſtand als Faſſungsſache Feiner be= 
fonderen Frageſtellung bebürfe, wozu ber Referent geneigt zu fein 


t. 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich glaube, das kann unbe⸗ 


denklich geſchehen, denn es iſt nur unſere Anſicht, dieſe Beſtimmim 
als über üſſig bier nicht aufzunehmen, ſondern zu ſtreichen, und i 


\ s 


— 
er —— wit, b Böın nen. befonenen. Mori —*RX 


en en 


Hefsrent — ieſt bor): 


‚8 447. 
Sie — en zum — obet Een 
?, Brudy, fo —— 


Ba fe ne Heinen Care —28 de, mi mit sr gniß wid. unten 
rei Monaten uber —* arbeit 44; — sugleich 


a Stellung unter befonbere — u 


Um zu verbindern, ba — wenn leich bie ws — 
Kufforberung, von 
erwarten Rab, unter had Sahne efe 


alle, 
daß nbeſens bad — des — en —— in mr, 
umgeänbert werde Anßer 
bie bloße öffentliche — — Ei — Er 


—6 
abe, atit Strafarbtit bie zu mit Km 
ti ——— Eee t au „El * der 3 
wird bie Beſtimn §. 144: erähnt 


nn a —* — ni [3 en —** F 
—*—* ag ” — 5 7 gegen 6 Stimmemn) —ãA 
a —— bes 6. v —* folgenden Modiſtr nionen ans 


= Yufonigäwoet. „I Jebe in „Die“ -umgeänbert werbe; 
* * ‚ber "ie Stwafasbeik Bis. zu nie aha 
* — Stellung unter befondere Polizeian 


* er — VGeftimumg ridchalich ber 

* —wenn Die. Menterei in br 
ae worden — nicht Geſ 

—* — — Fa * J — tshänſern 
gen 


ger or, Bimig: rd Abe nur Zu. einen, dab Zi — 
nicht an Monaten mir zu hart ſcheint; ich kopf bat- 
Be = biefe. —— — au ſtreichen und zu (open „m Bet 
Mm: 





wg, bie rn ” = e zu tafen u am in gun 
—** —9— fen . mi ine bie * 


* A —* > den —— Kan e — 
—** ſt. er bib Beſtinnnun 
—— ſes wer —* en ‚Ruben unb unb mia al 


UL 








s 
— 


| . | a | | 
2 Gigs Romane; ei:  Merbinge Fü bie 
entftch en, us Sm. ‚etwas herabzn ſetzen ıft, mit 





ei Defblüffe, wie: — Ak ren. Paragraphen. — *8 


dagegen. durfte tbeit. deizubehalten ſein; es muß: 
— — werden, * —— im Sinne des Enkyurfes 
nichis Anderes it, ais die Gefänguißfirhfe des rheintſchen Shah 

gejepbuches. Wenn man nun A eralf, wo fie vorkommt, bie Stra 
dyt und nur bie .ei he Gefängnißhaft als bie ein- 


—* —— — dafür hinſetzt, fo,. glaube id wid dadurch 


em ber -Strafen.fehr alterikt werden. . .: 
 : Mhgeoron. von Auerswald: Ich muß dem en entgegen m Denen 


daR * nur von Yang erfolgloſen Aufforberangen die 
da — Mög ausreichend ſein “eg "35 


er 
Radsiwill: Ach weilte:mir.bie Si 
bi; = ter —— ganz —— fein Ha hen * 
kann mir Fälle denken, z. B. Aufforderung zur Meuterei in. Zucht⸗ 
han — Strafanſtalten tc., wo ———— vollfommen. ange⸗ 
en Graf von Schwerin. Dort fol ſie beibehalten 


eordn. von B Bei dem Vorſchlage der Abthefluug ad2 


* glaube 9 — fleiner Irrthum obwalten. Ea heißt dort, es 


ber mit. Strafarbeit bis zu 2 Jahren und zugleich 
Er "Shelang. * — Poligei- Aufjicht‘‘ geſtrichen werden. 


tun um: aber dirſe Worte ſtreicht, dann lautet — Paragrarb: 
Ir ae Aufladen ug. mit mit Beringniß nicht unter :3 Mo⸗ 
u boſtrafen. ann: nicht nä⸗ 


köafe 
Re wıb wire ſonach Ehafacbei anb Stellung unter. 


Polizei-Ruffiht ganz wegfallen 
Juſt — 2* — Jahr iſt das Marsapım ber 
berhaupt. imum wirb ſich aber. ändern 
u, are bei dem —ã— das Minimum auf 3 Monate 


—** rg berabgeitgt wirb, welche wirklich das Verbrechen 
b 


eoibn. Züffer: Deshalb würde ich darauf autragen, ar 

kein — 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ach muß mir bie Bemerkung 
erlauben, baß. durchou⸗ bein — m Beziehung auf. das 
olwalter, was bie Abtheilung wollte, fonbern daß das ag fie ne- 
wollt bat, | — dae ergeht wird, was fie vorgeſchlagen hat. Se 
will ein M — drei Monaten fi jeigeieht, ansgefloffen. aber 
3 — Aufſicht und, Strafarbeit. 


a ch feße voraus, daß die. Abthei⸗ 


—— &rflärung des Herrn Minifterinl > Kommiffars und in 
— en Beſchlüſſe dem nicht eubgegen fein. wird, daß das 


einen Monat —— — 
tbe — ben bie zmerte 


Tarfehall: "Die erſte 
wird ſich auf Nr. 3 beziehen — —* darauf angetragen ee 


de 





in den Fallen bes 6. 117: auf Staſorben nicht zu elennen 
5 weiche dieſe Frage bejahen, würben: bad —— 
— rät het ſih nicht b ſ — 
ie orität hat ſich ni afür ausgeſprochey. 
(Mehrere Stimmen: Die Frage iſt age a worden.) 
| Abgeotdon. Oraf von Schwerin: Es if do Nr. 2 der Ab⸗ 
theilungẽ = Vorfchläge " Trage, dab die Worte we fallen follten s.. 
„ober mit — — ni — bren und zugleich mit Stellung 


unter —* ——— 
Ma: och einfacher gefaßt, fe. ſautete, 
ob Bea a ierbaupt auf Strafarbeit, nicht zu erfen= 


nen ſei? 


EL ru — Eo iſt noch eine Frage uf das Mi 


Abgeorbn. von Amerswald: Zch. glaube bad, daß ein Miß⸗ 
verſtäändniß ſattgefunden «haben kann, weil nach dem Gutachten die 
Strafarbeit keinesweges gan suagefehleifen fein ſoll, indem De nad? 
Nr. ae ville älle vorbehalten wird. 

blieb ‚vorbehalten, die Fra fr wodurch alle 
Aue ih ofen werben, nuf Annahme es vent ar — 3 zu 
gHogeoidn. Graf von 1 Schwerin. — 
fü Die %6 AbRi - er nicht ü t 
: Die nmeung Fan. nicht rüchgängig ‚genm 
werben. aß übrigens die nächfte Frage Fein 2 ii de * 
ejne Nodiſication ber. eben erfolgten — unterſtellen würde, 
liegt ſchon darin, daß die Frage auf Nr. 3 des —T ⸗ Out⸗ 
achtens, nämlich für die Hülle ber Meuterei in Zuchthär ern und 
Sira farbeitahäuſern, auedruglich vorbehalten blieb. 
bgeorbn. Graf von Schwerin: Die Abtheilung hat ben Vor⸗ 
ſchla * — 3 —— in ber Vorausſetzung ber u bes 
V iſt nicht angengmmen’worben, alſo kann 
nicht 6 er werben, fondern nur jebt fo, ob bie Strafarbeit nur 
auf - Kurt er Meuterei zu befchränfen fei. 
Macfiall s 83 if nt ganz * ng aus edrückt, ii 
er ich die Frage ſtellen w beißt, 9 beanir ragt 
werben ſoll, bie Strafarbeit auf, bie —* ae Ye 3 9 Abthel⸗ 
Iunge-Öntächtend zu beſchränken? 

Abgeorbn. Graf von Bismark - Bohlen : : Darin würde doch 

ein Aufheben des feüheren Baſchluſſes liegen. \ 
Marſchall: 6 liegt eben. in der Sache, daß nicht Andere 

vorzuſchreiten iß. Die zweite Abſtimmung würbe N aur erſten wie 

die Ausnahme zur Regel verhalten. 

Wygrordn. Dittrich: Sch glaube, bie Fra würde einfach ſo 

zu ſtellen ſein: Soll, wenn die Meuterei im uchthauſe begangen 

bei, Zu ** eintreten? 


\ 


(Mehrere Stimmen: Das if ein ganz. anberer Fall.) 
— von; Brabowt Noth ein Wort in Bezie — auf die 
geag sch babe ie gehärt, daͤß Ar. 2 nicht angenems. 
14 * 
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Er worden, Dam Tara aud Ms in —* Be. | 


denn dann wurde Zſahriges Zuchthaus ein 
ker fein, als ber Vorſchlag des Gouvernements. 

Waren Graf von en: In Ar; 3 3 in — Par 

e Menterei in ee ettähänfern begangen wird. 

arbeit zu Verhängen fer. Es iſt gi er ah Straf BE abe 
al ne mögelöhloffen fei, aber nicht beſchloſſen zen, 
&trafarbeif he u befchränfen ſei. Sch glaube, es wird 
—— ad e. Durchlaucht * 8334 Rellen, 
Marſchall: 


5 „Sol beantragt Die an, be "Straf rbeit befhräntt werde auf 


bie Fälle unter Nr. 3 des — ——— — 
Diefenigen, bie rag e beiaben, wilrien es * ale 


Warſchall: Es fr a v ge vorhin ge — * | 


ee Minimum ser en onat zu feßen, Die 


ebern 
—— Dirriche Ich habe beantragt, gar fein Mint 


fepen. 
Marſchall: Es würde alfo bie erfle Trade 


1,06 beantragt Se von der Beſtimmung * ee a6. 


Pond, zu nehmen 


Die 18 beantragen wollen, würben es — nufftehen zu erken⸗ 


mn then: 
8 m nicht angenommen worden 
agt ſich nun, ob ber Anke nenn findet, Ber 
nr —— anf einen Monat etzetr. 
Wird unterfiäßt,) 
eordn. Graf von Schwerin: . (&6 iſt S mir von ‚her 6 
— die Rede: . 
ann Ja. 


4 


geordn. Graf von ——— — — if iii heiße ur 


tes bet der Meuterer in. Sefängnifte fen. Da une‘ von einem 
am bie Rede nicht fein 
— des Ge F — mit! ber fie nur bei 
Mentereien in Straf-Anftaften ber Art —*5 kn, OA ber 
Gefän niß rafe ar will man das Diinimum bherabfegen. - 
| all: Es iſt alfe bie Abſtimmung dahin zu richten, ob 
13 2 —2* ber Gefaͤngnißſtrafe zu einem Nonat —* wer⸗ 
den oll, und die es nt wiirden  auffteben. 
— Briten, — iſt mit großer aut uns var von mehr alt 
ve Segen bie een 9 —* her abcheltung iſt ichs erinnern 
orden. 


. Wenn darauf b t wirb, daß ei 
De been Stk Ver rel af EEE —X 


ei der * ‚un es bei der 
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thauaſtr ürbe eine Abſtimmung Baktäinden. 
—* —— “at * Pe baf man or Hotrügen beige 
‚taken 


ER Gf. non Schwein: & find alſo die Anträge ber 

Mitheikg agfnemmen worden. mit * Modiſication, daß ei Dir 
nimum ber Veftngniſtrafe ſtattfindet? 

ice Stimmen: Ein ee von einem Monat. 

— Naumann vor): | 


hung 0 Kr eitkirher Baoonmg babur u 
— *8 we er fi it ben mit der Vollzieh ne 
Perſonen oder an benjenigen, welche zu- Pa ande 
zugezogen ale find, ver ergreift ift aber biefelbem mit ee ber 
droht, ingleichen wer obrigkeitliche Perfonen durch Gewalt nder Dro- 
hungen zu einer Amtohanblung zu nöthigen fucht, foll mit Gefäng⸗ 
niß nicht — einem Myonate oder mit Stsafarbeit bis’ gu wir Jah⸗ 


sen werdes.“ 
"Die: —* hat keinen Antrag zu biefem Paragraphen Mn 


— Keumann: Was ich wegen 8. 148 zu erinuern hab, 
bezieht ae auch auf ben folgenden $. 119 mb Fönnte alfo auch dort 
erwähnt werben. Es betrifft eigentlich nur bie Saffın und grünbet 
Ih anf das, was ber, Hei —— aus Köln bei 6. 112 erin⸗ 
ae. ¶ Es iſt bei biefen Be ftimmungen ebenfalld zu bemerken, baß 
die Abſich und der Zweck des —* als Kriterium ber Beſtr 
fang aufgeitelt iR und nicht die That ſelbſt. Wenn bie Faſſu 1 
geäubert werben Töante, fo würde ich darauf antragen, dies zu be- 
RABEN, una ich glaube, bag bie Sache damit erlebigt werben 


1. — —* bin De ber — der Fall 


der — 


Bu ‚ errpicht worden fe; Bohr aber wirh yerauögelehh, DaF 
einet Per Ri eblichfeit begangen iſt. 

geordn. wu E muß mir eine Bemerkung erlauber, 
welche zwar nur bie u. ehrift, Die ich aber doch —— — 
N = —— betri — ber Paragraph Derbr * 

» hahen, db g einer obrigfei 
— ud te Theil de Par —* * 

en Pr inale an, elben Ande i aber Akhı Ben 


/ 
‘ 
- = 4 
213 
- N - 


ent nd „wer vobrigleitliche Paſohen Bund: Bewalte ober. Dis. 
Fi — Amtshandlung zu nökhigen fact“, aba ſokher ei 
nz anderes und verſchiedenes Verbrechen, das crimen vis,tbebr 
Ehmwerlic würde” man "Die Beſummung darniber⸗ in - bem- 'borlie- 
enden — ſuchen.“ Deshalb dürfte es Wohl isedmäßk 
ein, derſelben eine andere — zu geben, vielleicht einen; hyſonbe 
sen Paragraphen zi widme 
————— viſchof· Generih iſn es a Ber- 


ehe ron. re ‚Dos Morginale lautet aber mb er⸗ 
fand, egen die Obrigkefte 
arſchall: Der erbnene bat er uw aig- deffutnelaqe 
beginn. Alfo Formen wir zu $ 119 
‚Referent‘ Kaumann die wor)e ꝛ· Due, 


„$. 119. 
Waer die Vollziehung obrigfeiticher Anordnungen — Ibät- 
liche Widerfeplicfeit, aber ohne Anwendung’ wor Gewaltthätig- 
Beiten gegen Perfonen und ohne Drohung, zu verhindern ſucht, IM n 
©efängnißftrafe bis zu drei Monaten ober mit aan 
rauf Thalern beftraft werden.” + 
‚Ds Gutachten lautet: 


Zu 
Die Beſtimmung biefeg —— vbedieht ßch — Site 
welchen nur eine inbirefte thätliche Widerſetzlichteit —— * 
beiſpielsweiſe: Verſchließen des Zimmers, in welches ein Beamter 
Einlaß verlangen kann, Abziehen ber Räder von Wagen, welche fort- 
gebracht werben follen, und dergleichen mehr. Einerſeits mürbe be- 
merkt, daß derartige Widerfeglichkeiten- fall nur in die. Kadegorie 
des paſſiven Widerſtandes fallen würden, und daß es, überhaupt ge- 
wöhnlich nur unbedeutende Schiene feien, bie man Ignoriten oder 
durch pohzeilihe Maßregeln befeitigen könne, vhue mit Strafen ent- 
gegen:zu-treten. Anpererfeits wurde mindeftens eine prägife Fa 
ber Beſtimmung vermißt, wodurch verhindert würde, daß fle auf 
unbedeutende Handlungen bezogen werben könnte, für" welche ſich eine 
Strafe nicht würde rechtfertigen laſſen. Dagegen wurbe bemerkt, 


daß es nöthig ſei, jede thätliche Widerſetzlichkeit zu ſtrafen, um bag - 
Auſehen der Obrig eit nicht zu gefährben, und daß es sur Darauf . 


br Mr dem. Richter bei —7 — der Strafe volle Freiheit gu 
gfakten, wie es nach $. 119 gejchehen ſolle. — Cm Antrag, «bie 
Beſtimmung bes. — ganz rg wunde son ber Nb- 
En, mit 14 gegen 2 Stimmen, und ein fernerer Antrag, bie 
zn sek au prägifiten, mit. 7 ge “ 6 Stimmen: — 
Was die Strafen betrifft, mit welche ng Se 


hundet werben ſollen, fo hat bie Abthei en 7 
gen für die Anficht: entfchieben, * —A d AH —* 


* Ta Tape Sean, oder 190 Thaler Pe rfleigen 
Fine —— Et a —— — 

e 
—X — bärfe, . en war eg 


n 


| 
N 
I} 








⸗ J RES 
x WDoan iefen Naſcheh eireten wid ſo follen- ba — 
bare Handlungen in die Bategore ber ee rd 


Altheilung KR, = 
bie — bes 8. 419 mit folgenben Mobificttionen — 
4) daß das Maxinum der Sirtffe auf — Tage — 
oder 10 Thaler Geld t und: 


27 2) vaß in: der en. auf a1 Gofmen! Resfen: u es Bälle 
— ar u 6 — 
in de 
Ases — nme unter * — — | 


a — Es ſoll fr als ein —2* betrachtet mer= 
den, wenn ber — 
höten alle dieſe Handlungen, in bie Reihe ber kleinen Hinderi 
welche der Ausübung polizeilicher Befugniſſe ‚enkgegengefeit Werken; 
— fe er 108 fein Bönnen, liegt. in ber Ratır ber Sache, aler 
—— en ſcheint ebenfalle durch deſelbe Natur 
ber Sache gere 


:  Abgeordn. Dit! y: Die Säle, bie ber- aragraph I 
ind 22 elien, —* Strafmaß, worauf bie eilung anlı 
In meer weljähnigen Prasis babe. id. wur amei 
ber it erle 
n. Yehr.: von. Patow: ie älle des paſſ ſien Widn⸗ 
Runbet: — —* — Gr — ude, nicht jo ſelten vor 
und treten * fehr sehr hervor; ird babet oft nicht bios bie 
— —5 on — =. Die € ae Sewalt 4 ei Ju⸗ 


ch paſſiven Widerſtand Die — 
gemacht, und: man-maß dabe 
Betracht —— ur, 
Bl zu Oebote 
bie — 







* * bein Beamten, r immer 
ſich den Beiftund Ra 
in den Regel. nicht In. u8 


H ‘ 
J x . * 
/ u / 
— ——— 


** Befep-Gntaurt, um tm — —— 


55 — etric: Ich bin P —7 
und en ——— geſagt, > — 

georbr. 3 — von ag * Bus 
— — * —* ——— 


vn Ihr Mi RT — 

wite konm Bor, | x man }ie 

5 si — © —5 — — iſt rine gang ——— 

X Beſepe⸗ — 

pe Alpen immer verfonnen h theile ganz bie. 9 
Krreſtrenten, b in bei nd nicht * ber. =. 5 * 
wer —— 63 liegen kann, berg leichen Hein e Shan 
act yerkällniimäßig fo hohen Safer gu beiegen. EYE te, und 
auf Eins Rudſicht zu nehmen. Deu Behörben — dergleichen 
Eiberſtand, wenn — er — irtrurigſtes Offishem auszuiben hahen, 
23 wird eig von auögelbt, gehen welche bie Ice 
a bes Gejepes 53 — öhnlich bei Grecntions- 


Beine Herren! Es iſt In ber het — am Enbe 
zu be bigen, bag in felchen Hüllen er sine Terme Schilane 
pt fo bart- angeichen werben dürfe, wie in anderen ee Ich 
trage datauf cu, —— Abt N en Sohlen 
Aegierungs - Kemmillar Bif — rin weiche 
* En ı Enthält, — — ea en Ge⸗ 
ung. . Im 8. 166 des Allg. — llgemein bie 
iderfe I bie Bir igkeit, möge fie mm in —** 
bie Perſon bes — ſel "peftehen Re —— a 
fäugniß, Zuchthaus ober * von zwei Monaten bis 
amei * Bas Dieſe if zu — —— ge 
72 iſt. 


ve ebern vorausgeſetzt Ki u 
ni an en — 5; 2% daß F 
Bil unter — Tr olle, wenn. * ander — — 






* ai indeß nicht be —— —* 
Gutwurfe nicht in Strafe ei, hie en and. ber 
und bem Unsbrude „Uphtlicgteht” er⸗ 


webn 
rer 











— — — 

ant, bie Ä ef 

alietbings ber liche des Staates angemeſſen = (ein nen mir 
Der Würde dee A 


— Fehr. von Mylius« Aminl 
iß warden, ulcht des Scaatet auch Ai mi t. m 
m. Dit Sehe getorfen, ſoudern nur bon einem geriugeren 


at — * Hierin — eben meine An⸗ 


waren, ſo dies zur Folge, daß fle nicht ausgeführt wirkte, 
and: daß Br: örden m folgen Fällen ſich A jap Rage be⸗ 
fanden, fie unbeftenft durchgehen Ä laſſen. Ich muß, einer eben be⸗ 
merkten ablehnenden — es Herrn enger entgegen, 
bemerfen, daß ich, als —— — — ich bin zwaͤr nur 
44 Jahrr enge, ‚geivefen = — 
eiter 
dieſe Erfah allerdings gemacht habe. Ich glaube, d —— nit 
sin Orund un ai iſt, — das Bedütfniß * een Steafe 
ih bemetklich gemacht hat. Won bem Herrn Regierungs⸗Kommiſſar 
iR erwähnt worden, eine mildere Strafb eibimmang * nun da, ich 
halte ſie aber für nicht mild genug; ich — darin ber Aeußeru 
des Herrn Referenten bei, und zwar aus dem ei Grande, 
man möge fagen, was Man wolle, es uns nicht geli wirh, den 
Leuten begreifl zu machen, daß Jemand, ber auf ſeinen Kafien 
fest, A ihnen * — zu laſſen, — eine Sin —— t, 
um Rn ans en zu n, ein Verbrechen begangen 
Es darin etwae Anderes erlemmen, al F eide 
— * » Vebertrekung, und bie auf ein Verbrechen gerichtete Beſtra-⸗ 


—— wär von Rochow: iſt —— worden, das 
Bi — — ae —— möge fe Siefelben — 
ei in bei 

= — — Pe; Bee 5 — 










| Bali A: —— — * — 
eintreten zu laſſen. r, 
gen, mn ben 3 1 Back vor ber: Strafe dazu | 


it 


28 


ige 3 walidictel atgen n üffen, 
ee — — * — re u 





⸗ —e— — i 

—— —2 fei; mit irn fir ba 9 Zeitmaß einer‘ 
afe zu ‚retten, deshalb will ich mich * — naht 
s:bas aber - — ‚ich — zu daß von Polizei- 
——* —— ar micht —2 ik — 33 

X en : oligti 
bie, Eso Aann Alone: "ein —** eden: bie Polizeibehüede fee, 
Yan, A oft aber — — 2 die —— —— Gewalt — ‚und: inner 
charakteri ergehen .ehien -Wiberftand gegen wbrdg- 
Jeliche: * ri he ehle. Drdbalb-mng ‚man. Über. das Maxri⸗ 
mem ober Minimum der Strafe urtheilm, wex:man wolle, fü nik San 
der Geſichtspunkt feſtzuhalten fein, daß ed ſich um ein; wirlliches 
Vergehen handle, weil es nothwendig den Wiberſtand in ſich fchließt, 
zwar, vie bereits auderweitig ae uinem aktiven 
Widerftand pegen 5 ben lg ber brigkeit, pi. es eine richterlicht 
ober volizeiliche Ob tigkeit. ——— 
Marſchall: —8 ————— Die Frage beißt: 
: Wir kommen zur Abftimmun ie ? 
„Sol beantragt werben, daß das Rarinum der Strafe auf 

44 Tage Gefüngniß ober 10 A Geldbuße feſtgefetzt werde?“ 
jan, bie dieſe Frage ejahen, werben das durch Anffehm 


au erfennen geben. 

I (Das Fee iſt zweifelhaft. Je 

Ich bitte die Secretaire, bie. Zählung vorzunehmen. 

Das Refultut der Abftimmung iſt Stimmengleipeit mit 48 
Stimmen br ja und nein. Da ih mit nein geftimmt — se 
"wirbe bie verneint fein. — Der ‚zweite Borf ber Abih 
lang hat: zu Feiner Bemerkung Beranlaffung gegeben, unb «8 - 
a wenn nicht auf Abftinmung angetragen wisb, ber Antrag ber 

Adtheilung als angenommen zu betrachten fein, 

Landtags » Kommiffar: Gegen. ben zweiten Antrag. iſt ſeitens 

des Gouvernements nichts zu erinnern. 
Marſchall: Somit kommen wir zu 9. 120. 
se Naumann (ließ vor): 


„S 1280. : 
Strafbeftimmen en über den Widerſtand en bie Obri 
det — 119) Anden auch —— —* * 
gen huübwachen und bommandirie — 
Das Gutachten der ee lautet: 





Gegen — r anben nbet ſich m zu erfanern.‘ - 
Ab en abe wird us zu be in be 


georbn 
88 448 und 11 gegebenen Steafen in: Betvaff:. ber 12 
ge, Silben und Militaiwperſonen ——— orte —8 
beſtehen aber in den meiſten Suld 
nicen bee —— tzengilden. st 
eig. —— Con nehmen. @etenr.. Gelichtend RT ing, 
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Sc bitte, seine Herren, Mir kommt die Sache gar nicht Tder- 
- Sich wer, mb ich weiß in der That nicht, womit ich. Ihre Heiteikeit 
eriege, — Namentlich beſtehen fie in Magdeburg, Königsberg, Kegnitz, 
"Breßlan. und wie bie Städte ſonſt heißen mögen, welchen Corpora⸗ 
-Konen mehr oder weniger bie Verpflichtung überwiefen worden iſt, 
bei öffenilichen Vorkommniffen, namentlich bei Feuer, allgemeiner Lan- 
desviſſtation, Aufläufen, Erecutionen w. |, w., polizeiliche: Dienfte:% 
errichten. und in Uniform mit ihren "Waffen anzutreten. Selbſt bie 
Reſidenzſtadt Berlin hat eine ſolche Schügengilbe in ſich, in dern 
"Statuten, welde von Sr. Majeſtät dem Könige beſtüitigt und voll- 
zogen find, aud die Klauſel enthalten it, daß bie : erforben- 
Udenfate serpflichte if, die allgemeine polizeiliche Ruhe and Ord⸗ 
F herſtellen zn helfen. Run kann man * ae daß in 
onen ſind, 





‚großen und ſolchen Städten, wo ſtarke Garniſonen dieſe Mit- 
wirkung zur polizeilichen Affiftenz weniger gebraucht wird, als In Mel- 
neren Stäbten, wo ſchwache ober gar keine Garniſonen fich befinden; 
- allein für biefe lebteren Stäbte i bel Hülfsleiſtung zum Schube 
der Einwohnerſchaft fchlechthin unentbehriih. Mit Berlicfichtigung 
biefer Umftände En onach ber ſchleſiſche Provinzial- Landtag hen 
im Jahre 1843 bei damaliger Berathung bes Strafgefep- Entwurfos 
ben Antrag geftellt, baß in biefem as dieſer Bürgergarben und 
Schüben- Kompagnieen Erwähnung geſchehen möge, —*5 hat 
man bie Sache bei Aufnahme des. Entwurfes überfehen..... 
(Mehrere Stimmen: D! o9 
and andy bie Motive geben nicht an. bie Hand, warum barüber bi 
weggegangen morben N ch vermuthe zwar, bag man von ber An-, 
ſicht ausging, daß dieſe Leute, welche bewaffnet und kommandirt gu 
den. öffentlichen Borkommniffen berufen werben, ſchon in bie Kategorie 
der Schilbwachen und Militairperfonen gehören; allein ich gebe do 
anheim, ob bei Streitfällen für ben Richter nicht Zweifel aufgeftellt 
werben Fünnen barliber, ob biefe Bürger- und Schüben-Compagnieen 
auch wirklich in bie Zahl derer gehören ; weldhe im 8. 120 gemeint 
fein follen. Wenn aber die Dienftleiftungen, wie ich fie genaunt babe, 
wie feitber, auch weiter fortbeftehen follen, welche, wie ſchon erwähnt, auch in 
Heineren Städten, wo gar Fein Militaie ober nur wenig vorhanden 
iſt, nicht zu entbehren find, wenn biefe Leute ihre Aufgabe löſen fol- 
len, fo muß. ihnen auch der nöthige Schub gewährt werben, wenn 
fie fd; nicht aller Autorität beraubt und gewiffermafien den größten 
Unbilben auögefept ſehen follen. Ich halte mich daher im Satereffe 
biefer. Stäbte und befonbers im Intereſſe diefer Schlihengilderr und 
Bürger-Eompagnieen für verpflichtet, den Antrag zu ftellen, daß bei 
der endlichen Rebaction biefes Entwurfs diefer Leute, wenn auch nur 
‚mit wenigen Worten, gedacht werbe, und ftelle ergebenfl anheim, ob 
— Verſammlung dieſen Antrag zu dem ihrigen zu machen ge⸗ 
Regierungs ⸗Kommiſſar Biſchoff: Mit Rulckſicht pa biefe Eris⸗ 
—— ſchon früher "gegen 65 niwurf von 1843 erhoben wurde, 
bie Faſſung vom $, 118- gewählt worden; es iſt dort geſagtz * _ 
War die Vollziehusg obrigfeitticher Anprbnuingen: baberih du veü⸗ 


„ 
‘ 


un" 


| 1] 
daß er ſich am den mit der Bollziehung wenſtragten 
17—— en enigen, melde zu dern Beißaade zugegagter 
warden: nd, Yergreift 36,” 
Man mit Rüdficht auf das erwähnte Verhältniß — ge 
nat: „gegen uhrigkeitliche Perfonen“; foudern: — — Pe 
weiche beamftngt ſiud mit Vollziehung obri hg n9 
2 glanbe, et jenen Deflberien Genüge gefihieht, 
— verſonen nase find, würde überdies ber 8. 1% zur 
enbun 
an Ben Peer: 30 werde ich. pamit zufrieben li, — * 
Qouvernement -d gegebenen Vorſchriften fir augre 
jesen Leuten * ẽ utz zu g —— den ſie nicht e 
eiſte 


Abnnen, wenn ſie ihrer Sr, GBealige n follen. 
— 5 FA iſt Anlaß Frageſtellung, und wir lom⸗ 


— 
Beeren Naumann (lieft ver): 


„S- 
, einem an ihn, erga hei eitlicyen Verboae —5 
8 — Recht zu verſchaffen fucht, iR, ſofern das Verbot nicht 
beſondere Steaforohung enthält, mit Gefängniß bis zu drei 
— oder mit Geloͤbuße bis zu einhundert Sao zu betrafen. 
Das Gutachten lautet: _ — 


Die Beſtimmun biefes Paragsapben febt — daß jede 

Ben He Behösde die: — 5 Verbote unter Strafandro⸗ 

wg zu erlaffen. Hiergegen wurde erinnert, daß eine derartige Bo⸗ 

* zu — für führen würde, daß ein jebes Verbot 
nicht eine Strafandrohung techtfertige, baß bie Beürthellung in 

an Be HR — dem Geſetzgeber, nicht aber jeder obrig ik 


Wenn — — bie eigenmüchtige Selbfihülfe zu binden, 
” fei buch zu erwägen, daß jeder Staaisbürger das R 

er Hülfe zu fihaffen, und daß er nur bann verpfi tet. Pa bie 
fe des. Staats in Anſpruch zu nehmen, wenn bie Geſetze es ge- 
beten Die Gejebe zögen —5— die Schranken der erlaubten 
Selbſthülfe, und bie Polizeigewalt reiche aus, um in allen De has 
Anſehen — Geſetze im —* Be rlehung aufrecht zu nl en, ohne 

) € ber im $. 121 vorgeſchriebenen Strafmaßregeln bebürfe, 
. Die Abtheilung hat ſich mit 10 gegen 3 Stimmen für ben Vor⸗ 


entſchieden 
ek werde, dir Beflimmung des 5. 121 ganz wegje- 


-Rommilfer Bifhoff:_ Zur Erläutereng biefer Be 
endes zu bemerken. Das Allgemeine — 
ält den — 57, — —— über die unerlaubte Selbſi⸗ 
Dief Beni r ne Eigenthumlichkeit des Land- 
om 0 ehe Hr nicht in anderen Sefebg 
und pt ala Ir bie individuelle an 3 
bereiuo früher : ber Ymfeng eher. Beſtunmungen in. ‚ben Eni⸗ 





en,” 








wlrfen Fehr beſchrẽeuti und fi ben € er 
3 weggefallen, ımb. am Are Stee If ber 6. — 3. 
fer Em rap en nicht bas a ad wag in. Den Bader 

theilung ——— zu "je for eint, daß m En je 
obrigleitliche Behörde bie © er Mei irgend 
einer Art zu erlaſſen, im, Sea eil  ochr ir. davon — bag mie: 
foldye a vo ehsrde erlaffen werden Firmen, bie 
innerhalb Granzen —* Kompetenz Kegen, und für dieſen Fall 
iR generell bie Sträfe beffimmt worben, wenn ſolchen Verorbnun 
entgegen gehanbelt wirb. Am häufigſten werden Süd biefer 


vorkommen bei Befip-Streitigleiten; hier — allerdings gleich even⸗ 
tuell die Au terlihe Bebörbe im — ei de RN trafe feſt⸗ 
ſeßen; leicher Art wirb es uch in dem Falle 


ers, em —— Sterne m reguliren oder 
andere Anorönungen treffen. Mit Begiehun — muß allerbings 
rt be au daß die Borfehrift 38 Entwurfs Feine große prak⸗ 
at; indeffen dient fie Body dazu, im ‘ gemeinen 

—* ae afe anzuorbnen. 
he en x von Weykus: Gerade‘ die Gründe, bie son 
| Miniferial - Kommi Ir ee, find, den Ay Ser 


igen iBn. sek 
Be > ber en egrap) a4 vorausfetze, daß —e Befehle 
— alb ber Gränzen der Kompetenz ber Behörden erl 
— * Fra iſt aber bekannt, daß gerabe bie Grämen 
—* en —* n ben abminifl Katie und. —— en Siam 
anfercen ch di In a rig 


Derfonen eine ui Garantie dep hs if, würde‘ Siefe: a 
rantie weſentlich verletzt durch eine Strafbeſtimmung, fie‘ bie vorlle⸗ 
nde. Es würbe möglicherweiſe Jemand, ber in ſeinem vollſten 
echte gehandelt bat, fraffällig fein, weil er bie obrigkeitliche Verfü⸗ 
gung, welche die Obrigkeit ihrer Meinung nach innerhalb ihrer Kam 
are erlaſſen bat, nicht refpeftiet hat. Daß hierin eine Beſ Ngrin 
ber perfönlichen ° eiheit Tiegt, und daß das em Eingriff in bie 
ses jedem einen if, über fein Ergenkhum zu verfügen, 

* in hs eife gerechtfertigt werben Fan, if meine Uebergen- 
” an daher den ntrag ber Abtheihung für volfändig 


fire et — 
— —2 & — Ich Fan. mid a — 
er 5 wm ge ofern. einverſta 
erfiren, ba ten prig Al Ki; 2 


könnte; 1 9 bin 
aber: — ee ag der * nicht nur pega n 
—2* je i Wemand verbunden, ide ar 


\ 


._u ——— — 


un % . 


Re and} gleiq ih be Yergrbmung. — 
kein dl nei —2* Pe: wegen einer fan —— ein dire 


geleb, zu ſchüh 

Warſchall Gi. bat Niemand auf Beisehaltung angelragen, 
ber Antrag * Abheilmng würde alſo als. ne. rn“ 
"fein Wir kommen zu 8. 122. — 

Referent Kaumann: : $. 122 lantet: 
ner — einen Gefangenen aus der Gewalt der Obrig⸗ 
keit befreit oder deſſen Entweichung befördert, ſoll mit: Veſananiß 
| ee mit Strafarbeit bis zu drei jahren befaßt — — 
Das Gutachten lautet; 4 


. Ein Antra biejeni en welde nad .S. a7 in Lincn 
ähnlichen Falle Strafe verſchont — auch in Faͤllen 


dis $. 122 zu berückſichtigen, fand Feine Unterſtützung, weil ‚vier bei. 


weitem firafbarere Handlungen vorausgejeht werden. 
Es wird vorgefchlagen: 
fich mit ber eftimmun bes s 122 einderſtanden zu erklären.“ 
Abgeordn. Steinbeck: (3 will doch nicht beſtimmt einleuchten, 
marum die Ablheilung tiber ben Borfälag des Gouvernements hinaus⸗ 
gegangen iſt. Der Vorſchlag des Gonvernements ſchließt, wie ich 
glaube, für. die — bes Paragraphen jene milde und. humane, 
impung bes 8. 47 nicht aus; ‚warum bie Abtheilung daher ihn 
Ak chloſſen hat, läßt ſich nur errathen, und dies darum, weil, 
——— hier ſei eine eigentliche birekte —R 
ke oben bei $.. 124 eine indirekte vorhanden ſei. Aber 
das ua bat a biefen Umftand reiflich erwogen, unb 
beshalb, glaube ich, ift bei bem u bes Goupernemenis, wie 
er im Entwurfe felbft ftebt, unter jener orausſetzung gu bleiben, 
— Stimmen: Das will mau ja.) 
Abgeordu. raf von Schwerin : Ich wollte mir nur das au 
bemerken. erlauben: Man will dei Abtheilung nody den Vorwurf 
machen, daß fie. über. die Intention ber Negierung hinausgegangen 
ſei. Sie kann doch nicht mehr thun, als ſich einſach mit dem — 
graphen einverſtandan erflären. 
(Gelächter.) | 
Abgeorbn. Keumannı Die Frage if um ober „Sie, ob auch 
bas Gonvernement damit einderftanben iſt, daß S. 47 bier Anwen« 
bung Rubet,. und barüber bitte ich um- Sag 
Kegierungs-Konmiffar Biſchoff: Der $. 47 fommt hier beim 
s 422 nicht zur nun, fondern findet nur feine Auwendung 
i der Begünftigung iur Wlgemeinen, bier handelt es ſich von fpe- 
öelen Verbrechen, und ba find bie Verwandten nicht ausgenommen, 
Abgeorbn, Keumann: Dann würde ich mir ben Siellen An 
trag zu Stellen erlauben, daß $. 47. auch hier Anwendi u ſinben 
möge. 
— von Savi ny iſt doch an f ein ſeh e. 
Bro er inter jwitgen a ey: Begünftigung überhaupt ee 
en dem. eich en Verbrechen, Yan bem hier Pie — iſt. Die 


r 





u 
D 


" Ybrigfeib; bat. dia We worgenomncw we If, 
auch Di Voerwandten bet, Ge Me bas, Gefängniß- —— 





ihn hieraus zu befreien; eine. Handlun ung anderer Wirt, a bier 
* worauf ber Charakter der ‚Begünfligung r Allgemeinen —— 


— es — eine ieh Raite ‚gemalttpätige Wiberfeplichleit gegen bie. 
eit. 
-  Ybgegebn. Kamanıı . Es ſcheint mir nicht nothwendig, daß 
Bewaht —28 es kann fuͤglich a auf eine andere Belle M 
ſchehen, 3. B. busch Begünftigung- Br t oder. durch Liſt. Wenn 
nun ber Vater ober bie Frau bed ae zur Unterſuchung gem 
I; und beßraft werben, mal Bei ibm auf dieſe Weiſe zum Ent« 
men ai. geweien, fo, finde ich dies zu bart,.und es fcheint 
den, allgemeinen - Prinzipien ‚ber: Strafmilderung” nicht gerecht⸗ 


Shufz- Min ſier Sapi hy: a muß bitten, - zu bemerken, 
u bier Gefängnig ohne Mi ngenommen if, - Sinb folde 


en wo billige ren nf bie perfönligen ent F 


ar obwalten kann, fo kann der Richter eine fehr gelinde S 
' eintreten. le aber daß Ye Handlungen unter ‚allen — 
Min uf ER, behau 


FR von 8 An 
at ſie — 
—2 peyling: Der: — Jaſth· Miniher hat zur Untere 


3 


fing dieſes Paragraphen eines Balled. erwähnt, der gerade nick 


vorliegt, naͤmlich bes Falles, daß das Gefängniß mit Gewalt erbro 
chen wird, Der —2 ll, wie-en gefaßt ift, überhaupt die 
Begünſtigun ch glaube, dieſelben Gründe, welche uns im alle, 
Be Theile eins haben, Bemiffe — — ne 
dem zu. berückſichtigen, Daß, — ben: Beguͤnſiger für ſtra 
* ertlaͤrten, beſtehen auch hier. un bier iſt das Berbrechen be» 
witz — ber. Begriff ders egünfligene. ed vorausſetzt, und 
bie Berieiunb; des Anfchems- [> 84 gkeit — nach meiner — 
hier nicht groͤßer, als in —X — e der Begünſtigung. 
— Gra Wir hahen allrbings das 
inzip der. Beiben —— wefentlich verſchieden vo 
b man dem Verbrechen, — es begangen wird, Begü 
5*— I werben läßt, ober ob man ſich yon Als ber Die ct. ee 
Ieht, um ben Berbrecher, wenn er in das Gefängniß gebracht wor⸗ 
au entziehen," find ſehr verfählebene  Sanblungen. 


—— ſehr mildernde Umfönbe auch dabei obwalten können, daß bie 


Rickſicht auf verwandtſchafthiche Verhältniſſe eine mildere Strafe echt» 

net m ki u. —* an; weil aber kein Minimum. —* 

Stenfe feſtgeſetzt iſt, haben wir auch geglaubt, xs ſei nichts gegen 

dieſen Paragraphen zu erinnern. 

PN: georbn. it $. — — — pepen Befehlen 
u v Der erſte i et, in we m mi 

edle ber angene aus den Händen. ber. Obrigfeit befreit wirdz 

der zweite: ik bar.-tng : bie. a bes —— nur — 


* 


, — Verſchas ve erforterlie | 


\ 





> 


ı wenn fie dem Verbrecher, miv- u 


2 nun, da bies doch eine mindeſtens uo 


—— muß man . 
—— —— a. LAN nur von — 
forbde alſo nur. vom ag bie Rede, und 6 47 fagb 
— nn Be — 4 nie wenn fie, um der 
* er veß —Eã — ah er : Hall ae 

— , 
—32— went aber und es 


Es 47 Era Mr er kr des -$, 


Et Die Ta entgegungefegtm Bade dem $: 47 —* 


v 


| eorbn, von Oifers: Anne infoiweit mit dem Iedten - 
Redner ing a deß es Mn EZ bes Wortes 5; 


we “Ne müßte „Be "Wenn ber Gehen 
aueh iR a wi — — wird, müſſen fie Ber 
titten des 6. eintr 
Abgeordn. von — Ich wolle: dein Binie: * —8 
felbe ſagen, was der Abgeordnete vor Prenzlau bemerkt hat . 
ge deffen vorſchlagen, bie Worte: „ober deſſen —* 
Bert“ "zu ſtreichen, fo daß: bie Strafe nur denſenigen ri * 
DI ben Ge — Für Wi in und einen gewal en Wit 
r 
jenige, — ie — 1 ördert, in keiner ſchl 
gorie ſtehen bürfe, als bie im S. 47 en De Perſonen en te A 
mo tm, baß, wenn $. 47 fagt: „Die Benfinfli Beibt 
m fr. ber Beſttafugg zu mie 
von: leiblichen Verwandten In — und abſteigender Linie, 
iſtern ober von dem Ehegutten gewährt worben if, g. — 
ſchickt· „Mer einem Berbrecher nach verlübter That It mir Bei 
end: leiftet, um denſelben ber Beſmafa — zu — ug * 
ere 
des VBergehens iſt, als bie im 9. 122 — = 0% bie En 
weichung —— wird, denn man Arme ſehr gut eine: Emweiquug 
Befärbern, felbſt vorſätz lich ohne fo: dirckten, wirklichen Beiſtan 
ei en. "Sch glaube, ba nici⸗ entgegenſtehen würde, 'bie Wo 
er Ale Entweichung beförberte‘“ zu fireideh. 

Abgeerdn. Graf von Schwerin: Ich ng eb Ab wei vrr⸗ 
* Falle, Dieſem fetzteren Antrage wir 367. — 
ben, aber es iſt etwas Anderes, als — in 

raung gezogen werden folk. 
georbn. von Era Der Antrag ves — 





son Prenzlau ging bahn, daß hier Ber fi, un am iu wi iebung auf 


ve zweiten Theil angrzogen werben re cht en 
et En Bring m br —— Art, a and bie Warter 

ide nee a ‚ ‚ gefeldhen werten, r die 
Aa Br — 17 nicht je: nöth Die. ; 


— But = — —* wie. 


gen dem Antrage anfchließen, denn ſobald der Verbrecher nu 


hi * — —2* heraus: HB, fo bann dor nicht mehr — 


ung meines Ank gr baß — 
bung aa y Ban 





. ton bei ſſch aufnehmen um 


! 


J = ! . 
x “ s 
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Marſchall: Es fragt ſich, ob bie Mltglieber, welche ſich vor⸗ 

Yin babin ausgeſprochen haben, baß bie im $. 47 erwähnten Perſo⸗ 
nen überhaupt nit unter bie Strafbeſtimmung bes 9. 122 fallen 
— fich num mit dem ſo mobifigirten Antrage einverſtanden ep 
sen, " h — 

( Abgeordn. Neumann erklärt feine Ucbereinftimmung.) 
Negierungd ⸗Kemmiſſar Biſchoff: Der S. 122 hat den Awed, 


vie Strafe ee beftimmen,, welcher einen: Gefangenen bes 


feeit oder einem Gefangenen bei deur Ausbruche aus beim Cefäng- 
niſſe Hülfe leiſtet. Das it Die Abſitht bes S. 122. Iſt dr Go— 
fangene erft auf freiem Zub, dann kann allerdings unter. Umfänben 
Die Verfchrift von S. 47 eintreten, wämlich wenn bie bier — 
Perſonen dem: An — behülflich find, ſeine Flucht befordern 
ber Obrigkeie vorheimlichen. Bier han⸗ 
Velt es fich nur von dem Falle, ws einem Gefangenen Hülfe geliiſiet 
wird, aus dem Gefängniſſe ſelbſt anszubrechens nur dam ſollen jen 
Derfonen ſtrafbar fein. Indeß muß anerkannt werben, daß ber Aua⸗ 
brud: „ober deſſen Enlweichung ˖ befördert“, zu Bedenken Anlaß geben 
—— würden aber durch vine anbere Faſſung beſeitigt werben 
önnen. en Er 
Abgeordn. von Auerswald: Ich kann felbft für ben Fall, daß 
eme andere Faſſung vorgenommen wird, das nicht zugeben, was bier 
ſagt worden if. 8.122 fpticht erſtens von Perfonen, bie. ih ſelbſt 
Gefreien, mb zweitens yon denen, bie ihnen Zur Befreiung behülflich 
find. Wenn dies richtig Mt, fo bleibe ich. bei memet Behauptung fle- 
Yen, daß dies nicht ein anderer Fall ift, als im S. 45, welcher yon 
denen ſpricht, die einem Verbrecher miffentlich Beiftand Ieiften, um 
Hi der Beftrafung zu entziehen. ch will bamit nur Jagen, daß bie 
rafbarkeit biefer a mir Feine größere zu fein ſcheint/ Als die 
im $. 48, welcher Bit Milberung bes’ 5: 47 zu Gate Bommt.: Weun 
wir alfo im §. 122 die Worte: „oder deffen Entweidyung befürbert‘“, 
nicht für entbehrlich halten ,. ſondern die Worte gausbrücklich aufuele- 
am, fo nn wir nad) meitter Ueberzeugung bie Beſtimmung beb 
$, re dur. . wi Ir *. 
— Slegierange-Nommiffar Biſchoff: - Die 88. 46 mb. 47 enthal⸗ 
ten allgemeine Grundſätze, und wenn ber": 122 nicht da wäte, fo 
würden fie duch auf dieſen Tall Amerimng finden. Ban bat be=. 
zogiren wollen dem allgemeinen- Prinzipe, und DaB man' 6. getan 
bat, Scheint ſich durch den objektiven Thatbeſtand des hier vvrüegen⸗ 
den: Verbrechens zu re anders verhält: <a ſich wenn Je⸗ 
and einen Angeſchuldigten bei fi aufnimmt, der berruo frei ges 
worden ober noch nicht verhaftet if. — en 
“  Hgesrbn. Graf won &chwerin: Es wurkbe beſſer john, zu eben: 
„oder zu dieſer antun: anne iſt?“. I Bra Ze Et 
(Mebrere Stimnten Gewalt) - - 7 
Gewaltſam braucht nicht Innzunefept zu weatben. 
Regierungs- Kommiſſar Wifchoffe Das würde ben De ai bes 
Berbrechens zu ſehr beengen; dis Befſteiung Am ach ar iftige 
Weife bewiikt· werden. BE a ae 
PARIERE | ı EABEICHERIRT ET BER SEES BER BE N ae PERS DE EEE EEE 7 TUs Een" 


— 


\ 


226 
--  Korreferent Frhr. von Mykus: Es it jedenfalls Mar gewor⸗ 
ben, daß bie Fallung und Darſtellung ber beiden Beftimmungen bes 
$. 45 und bes’ Paragraphen, bei welchem wir jetzt flehen, zu ben 
sößten Rontronerfen Beranlaffımg geben Tann und eine größere 
eftimmtheit zu wünfchen ıfl. Wenn i den Herrn Miniſterial⸗Kom⸗ 
miſſar richtig verſtanden habe, ſo geht ſeine Anſicht dahin, und das 
‚iR auch meine Anſicht in ber Abtheilung geweſen, daß das Vergehen 
ber Begünſtigung, wie es 6. 45 aufſtellt, nur an ſolchen Verbrechern 
begangen werben ann, welche noch nicht zus Haft gebracht worden 
find, daß aber bie Begünftigung nach 8, 45 nicht mehr verübt wer- 
ben Tann un Berbrechern, welche zur Haft gebracht worden find, und 
— deren die Beſtimmung eintreten muß, welche in dem vor⸗ 
iegenden Paragraphen gegeben wird. Wenn dieſe Meinung bie rich⸗ 
tige ift, fo würbe es zwedmäßig fein, fie bei dem betreffenden Para- 
graphen auszuſprechen, um es damit möglich zu machen, ba nicht. im 
dem einzelnen Galle barüber geſchwankt werbe, ob bie Handlung 
Araflos ei ober beftraft werben müfle. | 
Regierungs - Kommiſſar abe : Die Beflimmung des $. 47 
findet Anwenbung auf bie Hülfeleftung, ehe der Angejchulbigte zur 
Haft gebracht ift, und nachher, wenn er fidy felbft befreit ober: durch 
- Andere befreit worden ift. Der $. 122 bezieht fich lediglich auf ben 
fpeziellen Fall der Befreiung aus dem Gefängniß, auf feine andere Art 
ber Hülfeleiftung, mag biefe nun vorher ober nachher geſchehen fein. 
: . Metfhall: Es fragt fi, ob die Abgeorbneten, welche vorhin 
auf Wegfall der Worte ‚oder deſſen Entweidhung hefördert“ antru⸗ 
-gen, einverfianben find, baß gefebt werbe „zu deſſen Befreiung be= 


hülftich nd.“ en 
— (Das Einverſtändniß wird erklärt.) 
Abgeorbn. von Auerswald: Sch würde doch dafür ſtimmen, 
daß die Faſſung rer werbes „welche bei bem Akte ber gewalte 
ſamen Befreiung behülflich ſind.“ Ich muß geftehen, daß ich nicht 
einfehe, warum eine Braut oder Frau, bie bei dem Alte der 
eiung, 3. B. durch einen übergehängten Mantel, bebülflich iſt, 1 um 
arer fein fol, ala die Perfonen des F. 45. Wenn biefes anerkannt 
wird, jo bin ich einverftanben, daß ad referendum genommen werde, 
wie bie Faſſung zu ändern fei. | | 
Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Ich glaube fogar, daß eine 
Jolche Frau ſich es zur höchſten Ehre rechnen wird, wenn ſie nach⸗ 
ber zu einem Tag Gefängniß verurtheilt werben ſollte. 
Abgeorbn. von Auerswald: ES wirb: aber für ben Richter 
- Vergnügen, vielmehr eine peinliche Verpflichtung fein, barauf zu 
ennen. i 
Marfchall: Wenn Fein Antrag auf Abſtimmung /geſtellt wirb 
fo if es fo anzuſehen, als ob bie Sen ber geäußerten An« 
Acht beitrete. — Wir kommen zu 9. 123, 
Referent Naumann (lief vor): 


E us 4 eo B j 
Wenn ber aus ber Gewalt der Obrigkeit befreite —— 
($. 122) wegen Hochverraths ober Landesverraths zur Unterſuchung 
gezogen ober yerurtheilt war, jo fol derjenige, welcher bie Befreiung 


‘ 


\ 
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vorfäßlich bewirkt ober befürbert, obgleich ihm bie Urfadhe ber H 
ee " mit Strafarbeit en ne in a zehn ae —— 
—— bis zu zehn Jahren beſtraft werden. Nach richterlichem 
rmeſſen iſt auch auf Stellung unter beſondere Polizei - Aufficht zu 
erkennen.“ 
Das Gutachten lautet: 


„Zu $..123, ee. 

Es ift gegen die Beſtimmung des 5. 123 erinnert worden, daß 
die Befreiung von Gefüngenen, welche wegen Hochverraths ober 
Landesverraths verhaftet find, zwar firafbarer fei, als bie Befreiu 
anberer Gefangenen, daß fie aber zu ben ebrlofen Verbrechen nick 
genäht werden könne, und daß ſich daher weber Zuchthausſtrafe noch 
Stellung unter beſondere Polizei⸗Aufſicht ae laſſe. 

Die Abtheilung hat ſich mit 8 gegen 4 Stimmen gegen die 
Anwendharkeit der — und mit 7. gegen 5 Stiinihen 
gegen Bin Anwendbarkeit der Polizei-Aufficht-erflärt, und fle ſchlägt 

emaufolge von, . - | 

24 efimmung nur mit ber Mobification anzunehmen, daß bie 
Worte „ober mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren“ und außerdem 
ber lebte Sag gang geſtrichen werben.“ en — 

Juſtiz⸗Miniſter ÜUhden: Ih will nur erwähnen, daß in dieſem 
Paragraphen auch ber Fall begriffen if, wenn ein Königkmörder ver⸗ 
bie ift und befreit wirb. Dier dürfte wohl bie, fanltative Zucht- 

usſtrafe gerechtfertigt erachtet werben. i Be 

uſtiz⸗Miniſter von Savigny: Diefe Bemerkung war nur 
richtet gegen die Stelle des Qutachtens, daß bie Befreiung von Ge— 
fangenen, welche wegen‘ Hochverraths ober Landesverraths verhaftet 
find, zu ben ehrlofen Verbrechen nicht sah werben könne. ? 
ae zu, baß in vielen Fällen eine ſolche Befreiung nicht auf ehrloſe 
efinnung des -Befreienden fhliegen läßt, muß aber verneinen, baß 
eine ſolche Handlung niemals ben Charakter einer ehrlofen Hanblung 

mit fich führen künne. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Der Herr — at 





— 


ein Extrem angezogen und aus dieſem Extrem bie Zuchthausſtrafe techt⸗ 
fertigen wollen, während wir ſonſt von ber Miniſterbank gerade oft erin⸗ 
nert worden, und nicht in Extremen zu bewegen. Der. Königemord 
it allerdings ein hohes und ſchweres Verbrechen; wenn. aber ber, 
welcher einen Königsmörder befreit, mit Strafarbeit bis zu zehn 
gen beftraft werben Tann, fo iſt das auch fchon eine hohe ſchwere 

trafe. Nachdem wir bas Prinzip — haben, daß die 
Zuchthausſtrafe als ſpeziſiſch entehrende Strafe nicht beibehalten wer⸗ 
ben ſoll bei politiſchen Verbrechen, fo können wir fie auch nicht auge» 
ben. ur bem Sale, welden der Herr Juſtiz- Miniſter angege⸗ 


ben ba 
arfhail: Wir kommen nun zur Abftimmung in ber Art, 
baß_bie Frage heißt: SR 
Sol beantragt. werben, baß bie Worte | 
. „ober mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren“ 
ana dem 8. 123 wegflen! . : 
: nen 15 * 


- 
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Dieſenigen, welche das beantragen, würden es darch Aufftehen zu 


erkennen geben. | 
 , Man bat mis Majorität don mehr als zwei Dritteln Beige- 


Hmnt. | 

- " Die zweite Stage betrifft ben Wegfall ber polizeilichen Aufficht. 
Wirb dem Wegfall derfelben ‚beigeftimmt? | h 

a Dit großer Maforität Kat. men auch hierin der Abtheilung bei- 

‚gefliihtnk.” | | | 
‚ . Dex, Sertetatr bemerkt fo. eben, daß es zweifelhaft‘ gewefen fet, 
8b zwei Drittel beigeftimmt haben. ' | 

Abgeordn. Scht. von Frieſen: Ich bezweifle es ebenfalls 


Marſchall: Es würde alſo die Abſtimmung über die weite 
— ber Wegfall der polizeillchen Aufſicht zu beantragen ſet? 
zu wiederholen ſein. * 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Es dürhe der Kütze wegen 
go zugegeben werben Fünnen, daß ‚nicht zwei Drittel bafür waren. 
Es 'ändert fi blos das, daß dann auch die Meinung ber Minorität 
Ifreragen wird, und, die ift bier im Geſetz⸗Entwurfe ſelbſt ent- 
Marſchallz Es And zwei Drittel. = 457 
Referent Kaumann Cieſt vor) Fe de 


Pi N — "us: 12 —— — — A 
5 Hat Jemand, dem bie Aufbewahrung, BVegleitung ober Bewa- 
ung, eined Gefangenen anvertraut ift, deſſen Befreiung vorſätzlich 
bewirkt oder befördert, fo’ find gegen benfelben bie im ben 8$. 122 
And 123 beſtimmten Skrafeh,. "ben Umftänbden nich Big zur Verdop— 
pelung, zu verſchärfen.. . ar | 
* Kilt einem 5* bet ber "Befreiung eined Gefangenen nit 
Kabrtäffigfeit zur Laſt, fo ſoͤll er mit Gefängniß bis zu er Monte 
je ober in Fällen befonders geringer Verſchulbung mit Geldbuße 
bis au nl: Thalern beſtraft werden. 0 
Begen Öffentliche Beamte ſoll zugleich im Falle bes Vorſatzes 
sie Saflation und im Falle ber’ Fahrläſſigkeit, wenn - erfchmerende 
mitände vorhanden‘ find, Die Amtsentfegung eintreten.’ a 


* 


as Gutachten lauiet: 
“ur Zu 


re, ’ a 7 §. — 

= ee britte Abſchnitt im F. 124 handelt don’ Verbrechen, melde 
weſen I in der 2 — son amtlichen Pflichten beſtehen. 
würde der Entfcheidung über. bie Grunbfüge vorgegriffen werden, 
welche bei. Beiltaflın von Verbrechen ber Benmten überhaupt leitend 
Tein müffen, wenn ſchon bei dem vorliegenden Paragraphen über bie 
Strafbarkeit eines — Verhrechens entfchieben werden felfte, und 


r 


v3, wird daher vorgefchlagen: a 

die Beftimmung der beiden erften Abfchnitte bes’ &; 124 zwar Att- 
zunehmen, die Beflimmung des dritten: Abfchnitles aber in ben 
26ften Titel bes’Tl. Theils zu verweilen und bie Berathung über 
ben materiellen Inhalt derfelben vorläufig unb bis zur Berathun 
über bie übrigen Beftimmungen bes gebuchten Titels auszuſetzen. 


J 


6 
L ⸗ . 
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Juſtizn Miniſter non Savigny; Darauf, ob bie Berathung dar⸗ 
über — b 35 ſoll an a, wird nicht viel A ob⸗ 
glei ich mich nicht überzeugen kann, daß bie Erwägungen, bie bet 

Zitel über Deamten- ⸗Verbrechen vorkommen werden, viel dazu 
beitragen Zünnen, einen anderen Entſchluß zu faſſen. ch glaube aber, 
daß, wie es auch angeſehen werden wi e8 zweckmäßiger jein merbe, 
biefe Beftimmungen bier ſtehen zu laſſen, als fie in den Titel vor, 
ben Verbrechen der Beamten zu verweilen, weil fie hier vie] anſchau⸗ | 
licher - werden. | 

Korreferent Fehr. won Mylius: : glaube, daß die Abthei· 
— gs gen das Materiele ber B RE en nichts einzuimen« - 

ve ſtellt anheim, wohin fie geftellt abe jollen,. obwohl 
Fi er Botum dahin ausſpreche, bob fie hier Aufanhme finden 


mög is 
rar ſchall: Wenn ber Porſchlag keinen Widerſpruch findet, ja 
ſcheint es zweckmäßig, gleich hier über bie ganze Frage zu entichei- 
ben. Es mwürbe Die Srage. auf bie Annahme des ganzen Para ra⸗ 
yhen zu richten fein, und diejenigen, welche dem Antrage auf F Die An 


—2 


uahme des ganzen Paragraphen beiſtimmen, würden as durch Auf = 


Reben zu erfennen geben. Wr 
Mehr als — Drittheile haben ur gefimmt, | — 
Referent Nauntenn (lieſt — ae ae 


Wer Öffentlich in Worten, Sale, Abbildungen ober anberen 
Darftelungen bie Lanbesverfafl Geſetze, die Staats - Einrich“ 
tungen ober bie Maßregeln ‚be ei Derwaltung buch Erdi tung. von 
Thatfachen oder durch Eutſtellung ber — — He ung 
ober durch Verſpottung herabzuwürdigen jucht, ift, ohne Rückſich — 
ben Erfolg, mit Gefängnißſtrafe nicht unter zwei Monsten zu belegen. 
Diefe Shrafbeitimmung iſt auch gegen benjenigen Men — 
welcher eine ber bezeichneten Handlungen gegen ben deutſchen 
ser gegen einen- ber beutfchen Bun abeafanten begeht. ebgch Yon 
wegen folder gegen einen Bundesftant begangenen Handlungen bie 
ung. nur auf ben Antrag je — Regierung einge⸗ 
leitet werden.“ 
Das Gutachten lautet: 


Der ._— —— Ah f der Beforgniß Beielaſung 
gegeben, daß harmloſe Scherze in den-Bereich bes Strafi Ioelebes ge⸗ 
sogen werben Kanten, während jebe Aeußerung, er welche gelacht ° 
"wird, noch nicht als Schmähung gelten dürf ste, gen bie Mile 
Me 8 Pe, ber Ausdruck Schmä ung“ genüge und — er die Worie | 

urch Verſpottung“ wegzulaffen fein, hab Di inbeß bie Abe 
being, erklärt, weil'angeführt wurbe, = jene Beforguiß unge» 
fertigt fei, fubem aus per Faſſung bed Paragraphen —* 
ba nur eine gefliſſentliche eg wurd durch feige Ber bahn 
tung im 6.120 vorausgejeßt werbe, dieſem wurde uch 
mit 11 Ir. gen 2 Stimmen sin dahin gebenber Antrag gelehut, bp 
— Bregeln ber. Verwaltung“ * unter den — des 2 
— geſtellt würden. — 


bdetrſpruche mit bem, was fo eben mein‘ 


- 


e 
A | 
— 7 gegen 5 Stimmen ber Anficht beigetreten, Daß 


a 20 
=" Ferner wurde bemerkt, daß bie vorliegende Beſtimmumg nur im 
ntereffe des eigenen Staats ſich durch ein Gefühl der Pietät recht⸗ 
ertigen laffe, baß aber, wenn aud fremde Staaten unter denſelben 
huß geftellt würben, ber freien Entwidelung ber Bent en.Preffe 
a he entgegengetreten würbe, daß dadurch ein lä 
cher Druck entftehen müffe,, wenn man bie kleinſten Staaten und 
bie kleinlichſten Maßregeln ber eg in denjelben vor mögli- 
der Berunglimpfung durch — ſchützen wolle. Andererſeits 
wurde inbeh beroorgeboben, daß a Tadel von gefliffentlicher Her- 
abmwürbigung Ichr yerſchieden fei, dat von einem Verbote der Herab- 
würdigung ber bloße Zabel nicht betroffen werbe, daß aber im In⸗ 


ähmender mora- 


tereſſe ber deutſchen Bundesſtaaten inäbefonbere ſich em geſetzlich 


zu normirender Schub gegen Herabwürdigung im Sinne bes 
. 125 in Berückſichtigung ber nahen Beziehungen, in weldjen 
e zum preußiſchen Stante H en, vollkommen rechtfertige. — Ob⸗ 
gleich die Abtheilung mit 6 Stimmen, worunter die bes Vorſttzenden, 
gen 6 Stimmen einen Antrag, bie ganze Beſtimmung im zweiten 
nea des S. 125 zu flreichen, bgelehnt bat, ge’ ift ſſte doch mit 
in biefer Beflim- 
mung bie Worte „gegen den deutſchen Bund“ fortgelaſſen werben 
müffen, weil Vergehungen gegen ben beutfchen Bund als foldyen 
aus den bei SS. 92 und 93 erörterten Gründen im Sinne‘ bes $. 125 
nicht flattfinden können. — — 
Was bie Höhe ber im 8. 125 feſtgeſetzten Strafe betrifft, fo 
fuirde‘ bemerkt, daß unter Umflänben auch eine Gefängnißftrafe von 
2 Monaten eine zu barte Strafe fen würde, und bie bipeilung 
er ih mit 8 gegen 5 Stimmen dahin, daß es überhaupt nich 
nöt i ſei, ein Minimum der Strafe feſtzuſetzen. 
Es wird vorgeſchlagen: en 
“die Beſtimmung des $. 125 nur mit folgenden Modificationen 
“anzunehmen: | | 
7 bob im erften Alinen die Worte: „nicht unter 2 Monaten“ 


um : 
2) daß im zweiten Almen bie Worte: „gegen 'ben deutſchen 
Bund“ geftrichen werben. Ze | 
Was den zweiten Antrag betrifft, fo iſt er nicht mehr von Be— 
beutung, nachdem bie .S$. 92 und I3"gegen ben Antrag der Abthei- 
ng angenommen worben find. ——— 
Korreferent Schr. von Mylius: V se mich Hier im Wi⸗ 
| err Kollege im Referate ge= 
äußert hat, indem ich glaube, gerade hier, was ben deutſchen Bund 
und die beutfchen Bundesftanten betrifft, auch abgefehen von ben frũ⸗ 
ber geäußerten Gründen für Wegfall der s$. 92 und 93, Grünbe 
geltend machen zu können, um biefe Strafbeſtimmung ‘hier wegfallen 
g" Iaffen; denn es giebt Verhältniſſe, bie im ntereff bes 
eutſchen Vaterlandes zur Sprache gebracht werden müfſfen, und wit 
mögen nur fi Srwägung eh, J wir, wenn wir die Verhältniſſe 
mancher kleineren deutſchen Staaten ind Auge faſſen, auf das Sprüch⸗ 

wort kommen: .Difficile est satiram non scribere. 
Abgeordn. „Camphanfen: Ich ſchlage vor, daB. die Worte 
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‚ober busch Verſpotiung“, wegfallen; und zwar vorzugsweiſe deshalb 
” 6 , 
weil nicht nur bie gegen bie Xanbesverfaffung, — See ne 
gegen die Staats-Kinrichtungen, ſondern auch die gegen bie Maßre⸗ 
geln der‘ Verwaltung gerichteten Verfpottungen mit Gefängniß bis zu 
‘ zwei jahren beftraft werben folln. Es wirb dadurch gewiffermaßen 
ein Verbrechen ber beleivigten Verwaltung dargeſtellt, und wer. 28 
begeht, bat im Marimum eine boppelt jo hobe Strafe zu erleiden, 
als derjenige, welcher in. Worten und Handlungen bie Ehrfurdt ges 
gen Se. Majeftät ben König verlegt. ch bin nun nicht ber Mei- 
nung, daß die Berwaltung fo hoch ſtehe, daß ein ſpottender Angri 
gegen fie Schwer beftraft werben müffe, ich bin es nicht hinſichtlich 
Herren Minifter,, ich bin es nicht rg ber Miniſterial⸗ 
Departementö ober Regierungd- Kellegien, ich bin e3 auch nicht bin- 
fechtlich ber Herren Landräthe, Poligei-Direltoren und Bürgermeiſter. 
Ich finde —— nicht, daß für die Bern ein bringenbes Be⸗ 
bürfmß beftehe, fich mit übersroßer Aengftlichfeit hinter ben Mauern 
bed. Strafgefeßed vor ben Pfeilen bes Spottes. in Sicherheit zu 
bringen. Im —— wenn bie begonnene und noch in Ausſicht 
ſtehende größere Regſamkeit bes ‘öffentlichen Lebens ſich mehr aus⸗ 
bebnt, was ber Fall fein wird, wenn Feine Hinberniffe in ven Weg 
gejtellt werben, fo wird es erforberlich fein, bag ‚man auf.eine Eme 
pfinblichkeit verzichte, bie mit dem Nimbus der Beamtenwürde in 
einer nun. dahinſchwindenden Zeit gepaart war. Ich glaube, im In⸗ 
tersfie der Geſammtheit des Staates mb ber. Staatsverwaltung 
kann auch bie berbfte Kritik‘ des Verwaltungs⸗Maßregeln nicht ſchäd- 
lich, ſondern cher nüglich fein. Man möge mir Berfpiele anführen, . 
wo eine wirklich gute und tüchtige Bermaltungs-Maßregel Dusch Spott 
wereitelt worben wäre: Wenn dagegen ſchlechte ober. lücherliche | 
regeln ber Satire nicht haben: wiberftehen können, fu liegt barin bie 
‚Aufforberung, auf em fo wirffames Mittel der Warnung .und der Dex 
förderung ber Aufmerkſamkeit und Umſicht nicht zu verzichten. Ge— 
gen: perfünlihe Chrenkränkungen find bie Mitglieder der Verwaltung, 
au wenn bie Cenſurſcheere nächftens in bie. Rüſtkuümmer gewandert 
iſt, durch ben zehnten Titel bes Strafgeſetzbuchs geſchützt; ſie wer⸗ 
den ben nöthigen Schuß da finden, wo auch jeber. Privatmann ihn - 
- zu fuchen bat.. Sch ſtimme aber für den We PA ber Worte: ‚‚oben 
durch Verſpottung“, nicht minder um ber Srelkeit willen, Die Gränze 
zwiſchen Zabel und Spott iſt nicht zu erfemmen, Wenn der 
Safer wirb, fo. ifb der Anklage und. der ‚Verfolgung ein unabſehba⸗ 
res Gebiet eröffnet, ein Gebiet, welches fidy: biö zum Unendlichen ern 
weitert, weil in unferer verwaltenden Zeit bie Maßregeln ber Ver⸗ 
waltung fo zahllos find, wie ber Sand am Meere. — 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Eh gehöre gewiß nicht zu 
denjenigen, welche ben Wunfch haben, ba bie Verwaltung unter be= 
eren Schuß geftellt: werde, baß nicht bie Kritik ihre Handlungen 
ei und öffentlich beſpreche. Ich gehbre beehalb nicht zu dieſen, weil 
ich glaube, daß eine ſolche Kritik bie Kraft ber. — heben 
und nur eine ſchwache en Fe nicht. ertragen: kann. Aber e& 
it bier nicht von der Kritik nr einmal von :ber Gate, 
fordern von Schmähung und Berfpoitung , durch Entſtellung ber 
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"Wahrheit unh durch Erdichtung von Thatſachen bie-Mebe, alfo iſt es 
ganz ſpeziell bie Züge und bie Verleumdung, bie bier gemeint iſt, 
und dagegen müſſen öffentliche Andoritäten geſchützt fein. Man mag 
noch fo zweifelhaft barüber fen, ob das Strafmaß.bas richtige fi 
oder nicht, aber das Prinzip, daß wicht nur die Landesverfaflung unb 
vie Geſetze, fondern much bie Maßregeln ber Verwaltung vor folder 
Berfpottung fiher geftellt werben müſſen, iſt mit vollkommener An— 
erkennung des Grundſatzes, daß tiefe Maßregeln frei beiprochen wer⸗ 
ben können, nicht anzufechten. — 
Abgeordn. Sperling: Die Linge iſt durch bie Worte „durch 
aeg non Thatſachen ober durch Entitellung der Wahrheit‘ be 
ſonders abgefertigt. Der Ausbiud „Verfpottung” hat alfo einen von 
ber Lüge unabhängigen Sinn, amd ich glaube, er würbe nad den 
— bie wir ſchon gemacht haben, iu ſehr vielen Füllen Au 
laß zu unbegrünbeten. gerichtlichen Verfolguugen geben. — e 
bes Staates und jedes Gemeinweſens liegt es, daß die Fretheit, He 
— Berwaltungs-Maßregeln zu beſprechen, fo wenig als möglich 
beſchränkt werde. Wird etwas Unwahres vorgebracht, ein unbegrün⸗ 
deter Tadel ausgeſprochen, fo wird ber betreffende Beamte m einer. 
amtlichen Entgegnung Gelegenheit finden, es zu widerlegen, wenn er 
nicht, zufrieden mit feinem Bewußtſein, Teinen Tadel verdient zu haben, 
es augemeſſener findet, zu ſchweigen. ich mache bie hohe Verſamm—⸗ 
lung darauf aufmerkſam, daß von Maßregeln der Verwaltung ohne 
Unterſchied der Beamten bie Rebe iſt, von denen fie ausgehen, - wırh 
baß ſolche mitunter wirklich von ber Art find, daß man über dieſelben 
ſich nicht äußern Tann, ohne in bie Form des Spottes zu verfallen. 
So iſt es z. B. vorgekommen, daß bei Oelegenheit eines erheblichen 
Brandes von einem Polizei⸗ Beamten dns Löſchen während bed Gottes 
bienftes anterſagt wurde. Iſt es möglich, biefes Umſtandes auch nu 
zu erwähnen, ohne in a — ann zu geraten? 
JF — 6 endes Gelächter.) — 
* doch läßt er ſich Ge Allen beweiſen. Ferner erinnere ich mich 
es Falles, daß einem der Beamten, ber fich. auf der Braudſtelle 
aAwas ſpäter einfand, als Andere, dies von feinem VBorgefeten ver 
wieſen veurde nnd sr, da er ſich mit der Entfernung feiner Dehnung 
entſchuldigte, die Weiſung erhielt, näher beranguzichen.. 
(Noch ſtärkeres Gelädter.) 
Dieſen leteren Fall kaun ich zwar nicht wie. jenen verbürgen, jeb 
iſt auch er mir von haften Männern erzählt worben; web i 
e Sie nochmals, iſt es möglich, dergleichen Dinge anders als im 
ne bed Spottes zum Gegenſtande der Beſprechung zu machen? 
Daher treten wir doch bem Antrage bes Herrn Abgeorbueten aus. der 
Rhein ⸗Provinz bei, welder dahin gebt, daß bie Worte, „ober durch 
Verſpetiung“ geſtrichen werben. 

Abgeordn. Neumannz Ich ſchließe mich dieſem ———— 
sbenfAlls an und bemerke zuvörderſt, daß es darauf ankoumt, ab big 
Auslegung des Herrn Vorſthzenden ber Abtheilung bie richtige ſei, 
md das Tamm ich keinesweges anerkennen. GB iſt in dem Para 
granben nicht son einer beſonderen Berfpottung bie Rebe, ſondern fig 
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M wen etwas —— als bie gewoͤhnliche Art ber Verſpottung 
ng 
—** Graf von Schwerin (unterbrechend): Ichhabe aller= + 
dings mich zu — und will dies erklären, bevor noch weiter 
gegen mic, deduzirt wird Ä 
Meine Argumeiration war nicht richtig, fie beruhte auf einer 
um tigen Boransfegung in Bezug auf die Wortftellung des Para- 
graphen 
Abgeordn. Keumann ‚Cfortfahrend): Was nun bie * 
aulangt, ſo erlaube ich mir darauf — — ß 
Schri ſieller, welche ne den on a — 
De die Aufnahme ber Worte „ober Berfknt F —8 
- baben, weil biefes Wort P höchſt el it Natur if, denn da⸗ 
nach lommt es barauf hinaus, wir fünftig ein befonberes Ver⸗ 
es und einen firofbaren und u — Spott a. würden. 
die — gezogen werden — aber ſehr zweifelhaft. 
muB ferner bemerken, daß faſt ak rovingial⸗ Landtage 
—** die ——— dieſer —W erklärt haben, und um 
kurz zu faffen, mache ich nur noch darauf aufmertf am, I. 
be ee Beſtimmung auch härter ift, als bas frühere Recht 
war. Das Landrecht febt voraus, daß dadurch ee mit 
der —— og werde; das iſt etwas, was hier ganz außer 
ag Bleibe n fol, mithin it die Strafbeſtim weſentlich 
Ale, “ — dem bisherigen Rechtszuſtande, unb deshalb münfche 
ih den Wegfall 
Vice⸗ Te von Rochow: Min mag bie Freiheit ber 
ee und bie — der öffentlichen — fo. hoch 
ellen, als man will — und ich habe =. die —. fte herabzu⸗ 
ehem: — fo wirb “ eine Grin g werben müffen, unb Biete 
bei fih da, wo Haß und Dem Bat able Regierung und 
andesverfaſſun besorgen wirb, Sr glaube, daB es Feine här⸗ 
5 Gei Bla gieht, als bie Verfpottang. Die Lüge kann entbedit, bie 
: sm , * — an mit —— gewiſſen Ge 
ee it das wirffamite Diittel, um Be ervor⸗ 
ringan. hun bitte ich zu bedenken, daß Kehl bei bee eie 
rfaſſungen unde in conſtitutionellen Staaten Aeußerungen, aus 
nen bie — hervorgeht, Verachtung ‚gegen die Reglerung zu er⸗ 
— überall ſtren eahndet werbe, und erinnere nur an die 
Strafen, au weise in ſolche Fällen bie Geſchworenen · e⸗ 
vie in Frankreich ii erfennen. 

Marſchall: hat ſich zwar kein Redner mehr det, es 
—— zu nalen? DE es noch geſchehen werbe, und in hi Kor 
würbe e8 wegen Ablauf ber Zeit nöthig fein, die weitere 

rat hung —— 
(Von allen Seiten wird auf Ar han angehragen.) 
Ich babe nichts dagegen, daß es zur Abftimmung T 
Kandtage-Bonmi ar: ge i — meine Ab Hr kr eine 
an 


e domo zu halten, 16 vielleicht im 
fein, bem angeführten. — : — est saliram nom 
scribere‘ ein anderes entgegenzuſetzen: „audacter calumniarı, 


n 
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semper aliquid haeret”, und es bürfte auch mir nicht an Beifpielen 
fehlen, um meine Sentenz zu belegen. Ich rede nicht pro domo, ich 
"wi mich auch über das Strafmaß nicht ausfprechen, fonbern nur 
das Eine will ich hervorheben, daß diefelben Gründe, welche mid 
bewogen haben, im res bes beutfchen Bundes und der beutfchen 
Bundesſtaaten * die Bei — der 88. 92 und 93 zu ſprechen, 
damit ſie durch unſer Strafgeſetzbuch vor Angriffen ſichergeſtellt 
werden, mich EEE Ihnen zu empfehlen, burd Annahme des 
letzten Abſchnitts dieſes — dem deutſchen Bund und den 
deutſchen Bundesſtagten ben Schutz zu gewähren, deſſen der 
eigene Staat genießt. | | | 
(Der Ruf nad — wieberholt ſich.) 


enfe 


Abgeorbn. von Brünneck: Es iſt ſchon bei einer anberen Ge⸗ 
legenheit bemerkt worben, baß nicht allein ber Ausdruck: „Berfpot- 
tung”, fondern auch der der „Schmähung‘ ein fehr unbeflimmter, will⸗ 
Fürlicher Deutung und —— at er iſt. In diefer Anficht bin 
ich auch von Neditö- Gelehrten beitärkt worben. Doch biervon abe 

ejehen, möchte ich nur noch darauf aufmerffam machen, daß wenig⸗ 
Tem dem Worte ‚„‚Entftelung” das Wort „abfichtlih “ vorzufeben 
ein bürfte, da bie Entftellung ber Wahrheit auch eine unabfichtliche, 
in einem Irrthum begründete fein Tann, 4 
 (Wiederholter Ruf nad Abftimmurg.) . 

Landtags-Rommiffar: Ich finde nichts Dagegen zu erinnern, 
baß dieſe Bemerkung für bie definitive Faſſung ad referendum ge» 
Ber Wurf nad Mfimung madt ſih ngämals geltend.) 

(Der Wunſch na immung ma nochmals: geltend. 

Abgeorbn. Sperling: Ich trage auf amentliche Abſtim⸗ 

mung an. — 
(Bon allen Seiten: Oh, eh!) 
Marſchall: Ich glaube, nicht, daß der Antrag. Unterftüung 


a. (Unterdeffen erheben ſich mehrere Mitglieder.) - 
. Wir Fb zuerſt bei der Frage, ob nad ben Antrage der Ab⸗ 
e 


Srage heißt: | | 
SH beantragt werben, daß bie Worte: „gegen ben beutfchen 


> Die, welche anf den Wegfall biefer Worte antragen, würben das 


—8 


' Die Majorität bat N nicht bafür ausgeſprochen. 
-Die nächſte Frage 
SH beantragt ee Di nn un „oder durch Berfpottung“, 
ans bem Panagraphen wegfall 
Es fragt ſich, ob 8 —2 den Antrag auf namenlliche Ab⸗ 
ſtimmung —— 

Es erheben 19 einige Mitglieber, worauf ſich ein roßer 
em in ber Verſammlung — in welchem nur fo viel 
vernommen werben kann, daß ber Abgeorbnete Sperling 
m Antrag auf Namens - Aufruf wiederholt. und andere 

lieber diefem Antrage ſich widerfeben.) 

Da 8 Mitglieber ben Antrag unterftügt haben, fo Tommen wir 
durch namentlichen Aufruf zur Abſtimmung über bie Frage: 
Soll auf Wegfall der Worte: „ober durch Verſpottung“, angetra- 
gen werden? 


Für Ja haben gefimmt: Kür Nein baben geftimmt: 
Abegg, Kommerzien-Rath, von Arnim, Oberit- Lieutenant a. 
Allnoch, ER a ea D. und en Fake, 

Yon Aueram Lande en 
fhafts-Direktor. 

Baud, Rittergutöbefiber. Beier, Ortsrichte. 

vraemer, Landſchafts⸗Rath. — von Biemart-Bohlen, Pro⸗ 

Braſſert, Geh. Bergrath. raten ea m 

yon Brobondi, — Land⸗ von odelſchwingh, Regierungs⸗ 


ſchafts⸗Direkto Vice⸗Präſident. 
rown, Bürgermeifl er. 

son Brünned, Ober-Bur ne 
—— arſchall 

von Byla, Laudrath. 


— danbels · Kammer- 

ri 

Dittrich, Bürgermeiſter. Diethold, Bürgermeiſter. 
zu Dohna⸗Laud, Kammer⸗ | ' 


D 3, Rrapgutebe efiber. 
von Donimiera, Sandfipafte-De- 
putirter. 


von Eynern, Kaufmann. 


Freiherr von Frieſen, Landrath. Fabricius, Bürgermeiſter. 
— von Flemming, Outsbeſitzer. 
Graf von Fürftenberg, Kammer⸗ 


N 


> be. 
Snaf von Sneifenan, Major a. V. — von — Weheiner 
Oiesler, Schultheiß. Reg — 
Grabow, Kriminalrath. Graf von Galen, Erbkämmerer. 


Freiherr von Gudenau, Landrath. 


Tür Ja haben geſtimmt: gir⸗ Nein haben geſtiumt: 


Hausleutner, Apotheker. von Du | — 
Graf von Hompeſch⸗Rurig, Rit⸗ Gehen OR fer son ; 
tergutöbefiber. ; neh und Pre l⸗ 

Siffen, Konwnerzien⸗ Rath. bawiage Menſcel. 


— 


Jordan, Freigutsbeſißer. 
von Katte, — yon aroßſigt, Donprein 
en, Bürgermeifter. Er Bargermeiſter. 
ne oe Hr Finanztath. 
rauſe, Gerichtsſchulz. J 
von en, General - Rande 
fhaftö-Math - 
rn Dr,, Stehtrait, Sreiherr von Lilien, — 
Graf zu Lynar, Kammerherr. 
Linnen rink, Landwirth. 


Meyer, Ortd-Borfteher.  Mülfer, Freiſchulze. 4. 

von Miſzewski, Rilergutsbeſttzer. von Müuchhauſen, Lartroth. 
Freiherr von Mylins Staats⸗ 

Prokurator. | 1. 


Naumann, Beh: Negierungs- Rath Neitſch, — 
„und Ober-Bürgermeifler. 
Neumann, Bürgermeifter. 


- von Offers, — 
Patetnowski, Bürgermeiſter. Zreiherr von atow, Geh. Re⸗ 


Plange, Juſtiz⸗Kommiſſarius. gierungs⸗ 

von —* Landrath. sn Ka ann, 
von Pogrell, Rathöherr. Bra er, Rathaherr. 
von Potworowski, Rittergutöbe» Für ai Putbus, 


ſitzer 
geh, Breigutebefiger. | 
Graf So — Wirkl. Gehei— ir ande yon Bu, 
nf — edern, Birklicher Seh, 
= — Dberfl - - Lieutenant 
a. D. und Yrovingial⸗Laudtage⸗ 
F Marſchall. 
von Spuden- Sulicnfelbe, Ritter el Amtmann und, 
gu 
von Saucken-Tarputſchen, Ritt Of zu Ci Imsd-Baruth. 


a. D. — ee 
Sie, Birgerunin und >, Sal- 


0.87 


* Ya Haben geſtimmt: Firr Hein haben geſtimmt: 
Graf von Schwerin, Landrath. a 
Siegfried, Landſchafts-Rath. / SE rg 
Sir ‚Solms, Landtags - Mar⸗ — 


Burgermeiſier. 
Sleinbed, Geh. Bergrath. 


nere, Burgermeiſter. — "bet Uechtritz, Roohorl- Pa 


N 


Vahl, Sqchuhe. | 


don Werbe, Geheimer Regie⸗ von Weiher, SEE 
tungs⸗Ra ih. Wodiczka, — — 
von Sitte, Ritterfchafts-Rath. Wulff, Landwirth. 


ro von Jech⸗Bur kersrode, Kam⸗ 


merherr und Provinzial⸗ Lane⸗ | Ze - “ F 
| tags-⸗Marſchall. a en 
Zunmiermann, Blrgerweiſter — F 

Sehlende ad Dansmann, Erbſchuhen wsbeſttzer 

fmann. gr son Ratibor. you Sko⸗ 
— eher son Wol Denid, Segieeangs- Diem: 


Prafident. v.: 

m tat iR’folgenbeb; — haben —— niit NeinBT- | 
e — wier motgen im 10 Uhr ſtattfinden: 

Echluß der Sißzung za Uhr) 5 


Munfzohnte Sitzung 
eh:  Dereihigr en, ſtändiſchen — ee. 
Den 8 Februar. : 


(Bemerkungen. über das Protefall ber vorhergehenden Sisun — 

— Se kungen ER den Entwurf Oo —— m 

nahme von Schriften, Abbildungen u. |. w., welch uf B * 

vo ae bet Obrigfeit abztelen, wird — einiger ifientfen.an« 

— Desgloichen 88. 127 und 408: Abreißung obrigfeititcher 

ie ir — AR w. — Die 96.129, 130, 134, .432, 683, 134 unde 

Br er Pflicht zum Piliteträkrerft; werben nit veindgen Ab- 

,. —— — Berlins der Regierung und ber Ahlheilung an⸗ 

genen, = on ben 86.436, 137 und 138: Unbefnigte. Auswande⸗ 

gb. Berleitung zur Aysmanberung, witd ber an in Wegfall ge 

had, “ber ziveite ab dritte ee i on . 

erviejenen; angengmmen, — $. + Verlegung ber Poltzer- 

Sei — Von den 88. —8 142 — 443: Uneẽrlaubte Verbin⸗ 

duñ den bie beiden eiſten eins ———— ange nommen- in jene 

im; gedracht.) — 
Die Sitzung be innt ua & auf 1 uhr unter Vorſiß bean 

ſchalls — zu olms mit Verleſung des über die geſtige 
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Siöung durch ben Secretair Sreiheren von Gubenan, aufgenommenen 
rotokolls. re —— EEE: 

’ Als Seerelaire fungiren die Abgeorbneten Freiherr von Patow _ 

und Brown, Es EN 

Abgeorbn. von Auerswald: Bei $. 116 hatte die Abtheilung 

barauf angetragen, ben Paragraphen zu fireichen, unb nach ben bazız 

‚gemachten Bemerkungen bed Herrn Minifters ber Geſetz⸗Reviſion, ber 

nicht in Abrebe ftellte, daß eine Aenderung vorgenommen werben 

könnte, fand die I in Vorausſicht biefer Aenderung, aw 

son dem Antrage auf Streichung bes Paragraphen ab, biefelbe * 

ihn aber nicht ausdrücklich angenommen, wie, wenn ich recht ver⸗ 
and, im Protokoll gefagt if. 

Serretair Freiherr von Gudenau: Die —— at den 
— angenommen und der Redaction bie — reviſio 
erlaſſen. | 

bgeorbn, von Auerswald: Ich 'ylaube, bag ſich daraus nur 
entnehmen ließ, daß bie Verfammlung bie Abänderung bem Gonper 
nement hätte. überlaffen wollen, keinesweges bie Erklärung, daß fie 
ben Zaragıan en annehme., - 
mifter von. Sapiany: Sch habe es fo aufgefaßt, daß 
bie Verſammlung ed als eine Faſſungafrage angefehen: aub deren 
nähere Erwägung bem Gouvernement überlaflen habe. - . 
WWgeordn. von Auerswald: Es ſteht dem nur entgegen, baß 
im Protokoll gelagt it, der Paragraph wäre. von ber Verſammlung 
. angenommen. Das könnte zu einem Mißverftänbniffe Veranlaffung 
geben, und deshalb babe 3 die obige Bemerkung gemalt, 
Secretair Frhr. von Budenau: Dann würbe ıch feinen Anſtand 
‚ nehmen, im Protokolle anzuführen: — — 
—* — yon weiteren Einwendungen gegen ben Paragraphen 
abgeſehen.“ 
— Eo wäre dadurch dies Monitum erledigt. 
Abgeorbn. Camphauſen: Bei 6. 112 babe ich nicht genau ver⸗ 
— wie Ba a lautete, es fchien mir aber bem Borgange 
n pre zu fen - re 
——c hr. von Gudenau: Hier Fa ich bie Aeuße 
bes verehrten Abgeorbneten, bie fehr ausführlich war, nicht aufgenome - 
men, idy habe nur geſagt: 
„Zu S. 142 wurde das beiftimmenbe Gutachten ber Abtheilung 
von ˖ dem Referenten verlefen und nach den Bemerkungen mehrerer 
Rebner angenommen.“ A WR 
Abgeorbn.. Camphauſen: Das Protokoll würde nothwendig 
enthalten müſſen, daß der Herr Miniſter ber Öefebgebung ſich bamıt 
einverfianben erflärt bat, bag im F. 112 die Handlung in ben Bor- 
bergrunb treten unb- ber Verſuch nach der allgemeinen: Regel über 
ben Verſuch beftraft werben ſoll. 
Serretair ehr. von Budenaus Das würbe fi ans bem ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht ergeben, benn nach bem Reglement foll das Pro⸗ 
— nur eine kurze Darſtellung bes Ganges ber Verhaudlung ent- 


f 


—3 


. > 
. 





Abgesorbn. Comphaufen: Es iſt ein folder Fall, wo auf bie 
Abſtimmung deshalb * wird, weil die gierung ſich ae 
anden erflärt, und das würde mis einer Zeile im Protofoll ange» 
em nen, * — * — 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: babe mich bereit erflär 
burch eine vorfichtigere Faſſung = in Kr zu wollen, daß ben bier 
erhobenen Bebenten Genüge geſchehe. Bu i 

Moarſchall: Ja, und es Eörnte das in das Protokoll aufgenom⸗ 
men werben, es fei von bem Herrn Minifter ber Geſetzgebung erklärt 
— a Bedenken würde durch eine vörfichtigere Faſſung 

enüge geſchehen. | N 

Übgeorbn. Prüfer: Eine gleihe Bemerkung, wie ber geehrte 
Abgeordnete aus ber Rhein-Provinz geftellt bat, möchte nun ich mir 
vorzutragen erlauben, Bei 5.120 hatte ich auf einen Zufab zu die⸗ 
ſem Paragraphen angetragen, bin aber durch bie Erflärung bes 

gierungs-Rommiffars und ben Beifall der ganzen Bern 


lung babin aufriebengeftellt worden, baß dem Bebenken, weldes ih . 


aufgeftellt habe, im Geſetze ſchon vorgeſehen fei, unb babe ich des— 
halb meinen Antrag als erledigt betrachte, Ich muß bitten, baß 
diefe Vemerkung in das Protokoll aufgenommen werde, denn es 
. Iommt barauf an, daß das Protokoll alle die Sakta enthalte, melde 
in ber Berhanblung vorgelommen find. Meines Antrages ift aber 
mit Feinem Worte gedacht werben. 

Serretair Frhr. von Gudenau: Es it deshalb nicht Erwäh⸗ 
mung geldehen, weil fofort die Anträge zurüdgenommen find, 

Abgeordn. Prüfers Ich verlange nicht, Daß meine Rebe aus⸗ 
führlich aufgenommen werbe, aber ich glaube baffelbe Recht wie. jeber 
anbere Abgeordrete zu haben, daß bes. Juhalts biefer Rebe wenig. 
ſtens mit einigen Worten gedacht werbe, | 

Marſchall: Das würde vorbehalten werben, wenn bie Verſamm⸗ 
lung nichtö Dagegen zu erinnern findet, _ 

sorbn. Ztmmermann: Ich trete ber —— bei und 
glaube, daß biefelbe bush. die Anmerkung im Protofoll erlebigt wirb, 
— (Unruhe in ber Berfammlung,) ERS, 

daß ber Zweifel bes Abgeordneten aus Schlefen feine Erledigung 
burch bie Heußerung bes Herrn Minifters gefunden babe, baß bie 
— dfichtigung dieſes Bedenkens in der Faſſung bes 8. 118 enthal⸗ 
e “ 


fei. 

Marſchall: Es ift Fein Zweifel, daß biefes in ber Stenogra⸗ 
phie liegt, e6 kommt nur baranf an, wie viel in bas Protokoll auf⸗ 
genommen wird. Wenn ber Her Seeretair auf der Anficht bebarrt, 
daß es binzeichend fei, daß es in ber Stenograpbie liege, eine Anſicht 
übrigens, welcher ich meines Ortes mid) ie ieße, to würbe bie 
Sache erledigt ſein. — — 

‚ Abgeordu. Zimmermann: Der Anſicht kann ich mich nicht au⸗ 
——— ich glaube, kein Bedenken vorhanden iſt, die 
* in bas Protokoll aufzunehmen, daß bas von bem Abgeordneten 
9 N Aereie Bedenken durch ben Herrn Minifter Exlebigung ge⸗ 


x 


. + 
210 
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Marche: Aber dad jet — zu eine: Vehenſinde ber Ab⸗ 
FR u machen, halte ich nicht fir zweckmäßig und erfordert _ 
Mbgeschneter Prüfer erklärt ſich zufriedengeftellt). "per kleine Zuſc 
unterliegt aber keinem Bedenken, und wenn keine weitere Bemerkung 
Uber bad vorgeleſene — grmad with, ſo iſt es für genehmigi 
zu erklaͤrent, und wir en zu F. 1 

Landta s:Kommifler: Des — Ktriege⸗ Miniflers Ereellem 
Hr darauf aufmerkfam gemacht — vaß hente rt en vor⸗ 
bommen, melde zunächſt ſein Reſſort inkereſſiren. at auch Sie 
Abſicht — in ber heutigen Verſammlung zu ef — iſt «der 

dieſen a — und hat deshalb den Herrn General⸗Leute⸗ 
nant von Reyher bean ftragt, an ſeiner Stelle bie: Intereſſen des 
Kriegs Riniſteriums ier zu vertreten. 

Abgeordn. von Saucken-Tarputſchen: Id möchte: mir erlau⸗ 
ben, auf S. 123 nochmals J———— obwohl wir denſelben im 
gemeinen ſchyn angenommen haben, und geſtertte mir, darauf au⸗ 
Sutingen, das hinter „in Worten‘ ımb vor bem Worte Stchriſten“ 
% werbe „unce Ich glanbe, daß dies nicht unwichtig iſt, 


vr 


e bie Eenfur' noch beſteht, benn werm ber Siagt bad echt 
enſoren anzuſtellen, ſo fo muß er Boch auch bie, welche fick ber 
enſur unterworfen und unter deren Schutz Ba ne Baden, wor 
- uller weiteren Strafe ſchützen. Wenn ich ehr irre, find Fälle 
ea wo von Schriften, die mit dem —— erſchienen 
ſinb, doch die Verfaſſer vor den —— als Rraffällig angejehen 
und ur erantwortung te — 
egierungs⸗Kommifſat = die Gerichte in Fällen 
biefer Art — haben, mi dies auf ben ausdrutllichen 
mangelt ber b chenden Geſetz N bem Teufur⸗Regle⸗ 
ment vom 18. On 1819. Ka abe: nicht, deß bier ber: 
Ten Wit, die Beftimmungen‘ fiber on Cenſur unb deren Golden zu 
zevibiren 
Abgborbn. Simmermanni Ich Fan“ ber. u 8 
Shih geordneten mus Preußen — beipflichten. 
Aare au kommt häufig vor, daß Jemand bem Genfer eine Schrift 
xt, die an und fire ſich ganz —— iſt und dadurch vrſt 
ya ichter: Wedentii wird, daß er auf die näheren Umftänbe, welche 
der Schrift zu Grunde liegen, zurückgeführt wit. Wenn man das 
ig jo glaube ich, N ber et eine ſolche Faſſung, mie 
—*2— lagen — iſt, nicht belommen Fam. - 
alle Wenn von dem Abgeordneben, wolcher den Bor- 
is g gemacht Wat, darauf beharrt wird, fo iN au entnehmen, ob ber 
trag bie a ae, neun von 8’ Mitgkiebern: Nnbeh - 
eben ſich —— Mitghiebet.) re 
Er wird zur fin kommen. Minor. 
’ Abgeorbn. von Anerewald: Ich umtß min LET: dech bie 
Bemerkung erlauben, daß, meiner —— nech Sr nie 
Sun Telnem ' : wefentlichen Ihene fer: ap” 
vielleicht eine — Jenßte ———— — daß ſie als eine 
Spezialbeſtimmung nicht hierher gebört, N aber außerdom. zun eier 


d 





— 
ar ’ 
EEE —— 





—— A —— — ER es n —* —5*— * 
"wähnung deſſelben in Biefem unferem — 55 Ye 


as erhal: — feine weitere Bemerka wird, fe | 


Abkkitmnung. "Die Frage Bei beantragt 
fept were unb bie biefem —2 —* Ba 
Mufkchen ;ı 88 * 


em nur wenige Mit lieber 
Dem e ICH Beh, ** — iu $. 12 


Wegen denjeni der fein Gewerbe zur * sber 
Berbreitung on Schr Ah en — re elta 
gen mißbr gleich . auf ze ex imuerwährenbe Ent- 
ztehung ber Behr un * m Rängen A Bekriee bes gemißbrau 
ten Gewerbes erkannt werben. Bern Rückfalle iſt 27 zaſtitzliche 
Strafe nothwendig anezuſprehen. — 
Gegen die ie Befimmeng gi * dat 1% PM zu 
erinnern gefunden 
Mgeordn. — ar ich eine KHeinr re 
innerung maden. Es if don —— bei nträgen, bie bieffeiis 
unterflüßt wurben, au uß dad beſtehende Recht verwieſen worden. Bei 
dieſem Paragraphen in — sh indem Falle, auf ein beſtehendes 
———— rer : auf An Geſetz aus ber jenben Periode 
ee ne 9, unb zwar auf 


bie — om 48. Oktober 41849, beireffend "bie — —* 


Drudſchriften. ma e Berorbnung if nicht — ſtreng, — 

in fie ven ber Gewerbe-Buredti —D 

Falle — re, — im — —* 
je anfügliche Strafe ‚nut 

wärbe glauben, — mon bier "die — Ye 

——, — en. auch Sen beim men, Nürtalle ben erin bei 

Vewerbebetr ſſen Fiıme. Ob ber 


— 


Br 
X er va · ui sehn Gewerbebetriebe. * 


— Es fra vb ber Bor bie Unte u 
von Fe a ib 


004 ng bi t Borſchl 
Mn nn — Sagem F Bein mr a 


heantragt werden, ba. der 5*8 Satz im 8. 126 fo. geiuht © merke: 


„gegen benjenigen, welcher fein Gewerbe zun Anfernigung ober Ver⸗ 


hreitung folder Schriften, Abb en ober anderen en 


mißbraucht, kann zugleich beim zweiten Rüd :akle auf — 
immerwährenbe ‚Entziehung der Befugniß zum line etriebe 
bes Ss emißbrauchten Gewerbes erfanns werden, 


eordn. Jimnermann: * Wort — könnie weg⸗ 


aſſen onen; = ber Rückfall. 
e z € A Nein; erfi bein zweiten Rüc) 


RG Derın — aber der Vorſchlag. Der: daß 


würbe. wegfallen. , Diejenigen, welche bie geſtellte Frage bejahen, 
wärben. ed durch Aufſtehen zu erkennen „geben. 
Eine Majorität von mehr als zwei Orten iſt beigetreten. 
Bir kommen zu 9. 127. 
„Referent Kassen (lief At en or 


1 “ - 
— die Bee. ofentlichen Behansknachung ae ſchlagenen Ver⸗ 


| rg ente vder Anzeigen ber © — ——— 
abreißt, een t, beeat ober perunftaltet, {ft mit Geldbu = zu 
einhundert Thalern ober mit Befängnip bie gu einem bre zu 


a 
— "im Gutachten ‚ber — — 


Die: Ahtheilung hat ng Fa 92 Stimmen gegen 1 für ‚die An⸗ 
ht erklärt, daß berartige anblungen, von melden. bier die Stebe 
— — als Polizei⸗Uebernetungen —** merben können, 

vor 
ut — Beftimmung des $. 137 im ben HE, zei bes Ent⸗ 
: whrfe zu verweilen. 
Ich habe hinzuzuſetzen, da die ge: noch nicht in Er⸗ 
ung gegogen hat, bis zu welcher Höhe Handlungen ber Art be⸗ 
kat werben Minen, inbem nicht „orgegriffen werben kann ben all 
gemeinen: Grundſatzen über bie döbe et Pelizeiftrafen, welche ei 
ee Dtinider von Ein g 1: Sofa ; Ne 
IJuſtiz⸗Miniſter von aube bock, 
diefer Art son Äner ſolchen —2 Peit, Sefährhi tet und —* 
achtung ber Obrigkeit vorkommen Tönuen, baß bie Strafen in ben 
Grünen ber für Polizei » lebertretungen - zuläffigen nicht ausreichen 
würden. Ich gebe zu, daß any DER: von ſehr —* Art vorkom⸗ 
— — bitte. ober, zu bedenken, daß Fein: Minimum vorgeſchrie⸗ 
alſd bie Geldbuße auf: einen halben Shaler unb bag Ge⸗ 


.. 


84 bis auf einen Tag herabgrhen Tann. Für — 


! 





Bro rien, Fi Sharan at 





e.- net 1 un * 
n 
— — — — —R2 ie u dot 


— —  & u belr ten, oft — erecht Air & T 

— * die kann obrigleitliche he Se 
"Birken « ren hefchäbigen wife... aber auch aus: vöawilli 
een fat, - * Publicãtion einer — au ——*— | 





Be — MM Beten a bug — | 
i zu igen ir nt es, ba er 
En een angefehen werten. -Pünuen, 
a 


bösmillige Ab udn mn 5 in ba — 
—— 


—e ringen ‚mg eie en: ben. miſſen; Sie a * 
* eingehen Fallan eine are Hip, iſt 
aber ber ‚daß dergleichen Pa atente, bie öffeablich angeſchla⸗ 
den werden. zu ‚lei er Zeit in en Kaͤſten aagetchla 
Werben: müffen,. fo daß ein Unfug nicht getrieben werben Kun *. 
vor — befanbers hei ‚beraxkigen Patenten, yon welchender Radnej 
* hat nathwendig fei.: Es iſ zu erwägen, daß 
an Minimum. feſtgeſeßt und dem. Richter ‚geftattet‘ wor⸗ 
ben i8 .auf febr Meine, ern berabgugeben, der Richter doch 
auch bie. auf 100 ch Geldhuße und Jahr Gefängn 
fan; SR Dies durch bs Geieß zugela en, ie — — 
ach: fo writ gehen, und es kürnm auch Säle vor s At wel⸗ 
ea: ger Richter: zu «hart. fein und mit feiner. Anſicht in topfüht-Foun- 
. men könnte mit ber eigentlichen Strafbarkeit der Hand weil ok 
81 won: deu fi — Auffaffung abhängt, vu Mu lg ober 
afbare; Akticht. zum. GQrunde liegt. Ich halte He: Hanblungenz 
unter $. 127 zufubiumiren find, fur ſoſche, die in cinen ſtri ingh⸗ 
Stnafkoder nicht mfgermmmen — dürfen; ich ann eine 
polizeiliche Strafe ausreichen wird. Kommen aber Fälle ons, wie das 
Behr Mitglied vor mir angeführt bat, ift hie Abſicht vorhanden, 
erartige Zwede zu verfolgen, fo. ne bie ‚Handlung anberen Straf⸗ 
gejegen — De 
n. Jinnermann: Ca chut wir id, abi uber An- 
ſicht des * nochmals entgegentreten muß. Ich babe. ausm 
brücklich Me en. Redptövenlepungen, bie aus. Muthwillen gps 
em, cchtäerrlegungen, denen eine boahafte Abſicht zum 
runde gt © Wie je — da hervortritt, wo Jewand in der 
b53 Bekanntmachung verhindert, einem, Arberen 
bas Ei an au han, Es ift ferner vorgekom hak. Her 
einem Zumulte bie Kamumunalbehörbe eine durchaus — lwollende 
Le Bel 6H . 


En 


- 


u‘ 
— — * ⸗ 


Hei Wr un sie de 


Perg Bin u * daß sie Ss . 
Ich werde baher barduf 
Be 





ae — ering —* Dig cit 
Önnen aber auch daraus —— Folgen fi © das — 
ſſe enſſtehen, dann — ——2 
es Bin. müffen. Wollten wir ‚aber hlernach eie — og 3 
maßr teilen td, nu ber Befährlichheit ver Suche 
den Abſchnitt von Pongei⸗Ver en, ‚bie anderen Prey den: ZA dor 
Kriuuinalverbrechen beingen, v — wir die Anxenbuug bed be 
ig er — iſt Di oh da —* 
* 


Fam ich en ven ap ve Se eben fo wir Für“ ſeinen 
evabe fu, wie er * "ATR ‚ und bemerfe, tb km 

von N die Strafe Höher getsefen und fubf. rigen: 
Dort - das rg ver Strafe mıf 6 Monate — — 


Inne fell. darauf ftehen, Gefäng er Mi wit nuter 
ober ai vie an — Moenaten. Ar rg Fi dus a 
X iebethole, bie. Ge vv ffei⸗ 

Ir —— — kann To —— ein, bp: 08 Smp 
— * vn. Zum See * uben,; heantechen va 
bus Wort —— hinter „Bekanmtmachung“ re 

bag: hie :Befimmang bed Paragraphen a me auf — 
machugen beziehe, die an boffentiichen Geblluben amd —** wicht 
Wer anf ſolche, die an Privathauſern angeſchlagen werden, da dafüe 
ud ee nicht beſteht. — 
urre 


ine Hal: „se ort —— | Bien 

nisell wird auf ben vs Aye⸗vvucrlen ermanı 

Pe fo auf ben Amtug des Nbgtordneka "Der, wenn er man, 

ſtuͤdt wird, eine Foage geſtellt wetben. Die erſte — hrißt: 
ie —2 — werben, 8. 127 in ben dritten hin Geb CEnwurſe 
gu. verweifen 

—— Diejenigen, — beiſtiumen, mein Dies buch Anfpben ua 


2”. erheb hl Mi ber; 
Die enge Pr nicht —— * 


‘ \ 





Es iſt am I 8 ee ob. ber Antrag bes Bigssibnehtn Dias 


v acht ve —— Anzahl von Ditgliebern.) ' 
& har e gefund * 
Soll alſo — werden, daß das itonf » Marimum auf 6 
— er — —* du — — b 
en würden es r r zu nen geben. 
Das Reſultat der A ——* an 3, ie 


gem, od, — a Nein —— a I wird 
ſein, a * beä 4 aorbneten Hüffer 
eine ag au ı len; 2 bat das m hl micht in ei u Abſicht IM. 


—— Züffer: Ich wluſche bloa, Kafs er ad relerendua 
n wird. 
Korreferent Arche, von Mylius: Ich wollte mir eine Be⸗ 
— g zu 8. 127 erlauben, was bie —38 en Es if i = 
Abtheilung gur Sprache gehracht worden, ob es 
— —— auf hie Rhein⸗Provinz, bier nicht. ——* fei,. * 
geſagt wuͤrde: „Deffentliher Beamten“, ſtatt: Obrigkeit“ 
— — Uhden: Wird akt zwedmaßig — I 
—— hat ‚nichtg dagegen it erinnern. 
m n zu $. Ka: 
Fiferant Yasaadme Vieh ee 


Wer ein obrigkei ie ET weldes re a Sachen 


verſchl b der in Beſchl ter⸗ 
— m ui een, “ablöß her Bois 5 (a dee 
8 ert Thalern oder nuit Sea ie zu einem 


e zu fe 
Das utachten lautetn: — 
ug 
Degen bie Beftünmung bed 8. 128 findet ſich nichts zu eria⸗ 
nern: indeß 


I ed —— ſtatt: „obrigfeitliches”, zu ſehen⸗ 
„amtliches ee . 


Vorſchl — eehrten Abtheilung ausſprechen; es: iſt bier ausbeli 
ji su Opfe —5 — a ſolle ein —— ei 
| fein, un befinden‘ fich viele Perfonen im Befib eines amtlichen 
—— von denen man wicht ſagen al daß — ar 
— — diefen Perſonen, wie m ſchehen lann — 
ißf —— © erg * a zu * nen ober. {u 
JJJ —* en 
immung be rafgeſe mi z zu er m 
— — e vor, es bei der Safım bes —* 


id 
zuffen- — ein Äuberes ed mir in ei | 


a in ” — — ine. Une einilwe 
riff von er. ni ingt anwenkban zu 
* mb ie as An unbebiugt uugenber; pw er nad 


r 


AR . Monate eraßjufepen, : hie Under | 


Zimmermann: Ich muß mich bier doch gegen ben 
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Es sit mir nam, als b biefe ——— — — 
— 38* ſolle, die mil’ einem. obri u. — 
hen nſofern von dem —— ſter eiwa Erklärung 
en-würbe, daß die Faſſun en Begriff mit aufnimmt, 
halt te ich mein Bedenken für erledigt. 
v . ‚Regierungs«Kommilfar — — Rab mit nbegrif 
fen, file eben auch unter den Begriff son Sachen. 
orreferent Frriherr won Wlyliuss- * — dech, daß ie 
Kbtheilnng vo J— in ihrem Rachte gueer ft, wenn fie 
„emtlidhes‘. aben will, fett — 2— ‚denn: N he 
Jemanderin u amtlichen — gen et 
So muß ihm auch wer allen Umſtänden Br ad bes © 
werben, Es ift aber auch bie Rückſicht auf bie Verhältniffe, bie * 


der Rhein⸗Provinz beſtehen, ‚die gerade hier ejne Aenderung fehr 


wünſchenswerth macht. Gerichtsvollzieher, die in den Fall kommen 
Siegel anzulegen, ſind Feine u aber fie ſind Bramte/ und 
geräbe- mit Bezug. hierauf iſt bie M ing von ber Abtheilung 
jeden. worden, wie eine gleichartige enderung bei’ dem vor“ 
— Paragraphen. auch — * Gonvernements ‚gebäligt 
worden ift. 
Abgrordn. Zimmermann: Durch die Bimeskung Fr . Herm 
Rorreferenten kann ich ‚mein. Bedenken. nicht für erlebigt erachten; ich 
muß body ber Anftcht beipflichten, daß ber ann rd Ifofern 
er befugt if, Siegel anzulegen, wirklich obrigkeitliche A at 
und ausübt. Allerdings — ich zu, daß es hierbei auf b dm e⸗ 
an 


griff — weſentli 


Wort‘ „amt eg“ richtiger iR, als „obrigfeisliches”; es 
dem Lande oft Fälle vor, daß bie Dorfſchulzen Sachen au * 
haben, wozu ſie das Dorfſiegel als ihr Amtsſiegel bemupen m 


Abgeordn. Dansmann; bin — der Meinung, dab ia 
mme 


dies iſt aber Fein obrigfeitliches, fonbern ein amtliches. 


Abgeorbn. Zimmermann:’ Ich muß dog * She 
Beamten, insbeſonderr den ——— a eis 
Dbrigfeit vindiziren. 


Gerũ uſch.) 

She ſind wirflichd Obrigkeiten, üiſge üben nicht: —* yet, 
—— auch mehrfache amtliche Funckionen aus, bie Be ganz für bIE 
ategoris bbrigfeitlicher Perfonen —— wenngleng | ag: bie 

as — an unb: für ſich bild ' 
' bgeordn. Cucanus: Ich olaube, daß ber ——— 
— Sen ig 2 Sr Im nr weil en — die Steuer⸗ 


Ar 
mung Iomım — ir I bie ur bie 
Img: hm WVorſchlage ser. Abtheilung, das Wort „amiliches 


—— 


J 
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kräunehmen, "beittitt, Anb —— die Hm Beitreten, wiuden has 
burch Aufſtehen zu erfennen al ben. 
. (Der Vorfchlag en t großer Majoritit angenommen.) 
‚Bir kommen zu $ 
Referent Kaumann en — 


Wer ohne Erlaubniß bie "Snigichen Lande verläßt und ſich ba- 
durch der Pflicht zum Eintritt im ben Dienft bes ſtehenden Heeres 
entzieht, st mit ber Confiscation feines ae entoärtigen und künftig zu. 
erwwerbenden Bermögend zu beftrafen. Es find in dieſem alle Dit 
jenigen Beftimmungen aa, — in — auf die Con⸗ * 
ſiecativn in den ss 96 und 97 enthalten 

ellt ſich der Angeſchuldigte —X uber wirb derfelbe ver⸗ 

haftet, fo fällt bie Confiscativn des re inſoweit ſolches noch 
eingezogen iſt, Be 2 es ſoll Gefangniß van einem Monate 

bis zu einem Jahre oder Strafarbeit bis zu einem: Jahre eintreten‘! 

Das Outachten kaufe; ’ 


„Zu $. 123, 

Wenn ber Vorſchlag zu 6. 28, bie Bermögens.. Gonfieation 

as en e nicht beizubehalten, angenommen wirb” (mas bereite ge⸗ 

ift), Jo muß bie Beſtimmung im erften Alinen bes 8. 129 
Gin werben. Es kommt aber alabann in. Frage, ob nicht. bie 
. — des 8. 177 aus vem Entwurfe von 1843 aufzunehmen 
ein wir 

ee ‚eine Gelbbuße von 50 Rthlr. bis 1000 Nthle, ober Ges 

fängnißſtrafe nicht’ unter einem Monat oder Stafarbeit bie gu 

einem Jahre eintveden, außerdem aber ber Ausgetretene bie Be«; 

fugniß, :über fein Sermöge n letztwillig oder unter: Lebenden zu 

verfügen, verlieren ſoll, bis er fich wisber eftellt; endlich 
Seqneſtration ſeines Vermögens anzuordnen iſt. 

Gecgen bie Hulaſſigleit einer re koarben bieſelben Grüuber 
angeführt, welche' bereit® bei $. 27 erdrtert worben ſind; fir bie 
Rothwendigkeit berfelben aber wurbe geltend gemadt, daß Veldſtrafen 
die einzigen anwenbbaren feien, wenn ber Berbreder bie Königlich 
Lande verlaſſt und nicht zurüdichree Die Abtheilung Bat mit. 

en 3 Stimmen ſich dag egen Eu daß Gefängn fen allein 
— 2— werben, und mit 11 „gegen 2 Stimmen fi Yahin entſchie⸗ 
den, — eine Belbbuße von 3 1000 Rihlr. gelebt — 4 

Eben fo werben gegen bie Sequeſtration bes Vermögens die⸗ 
felben Gründe wieberholt geltend gemacht, welche bei 6. 27 aut 
$. 96 erörtert werben find, Unbererfeits aber wurde barauf ar 
merkſam gemacht, daß die Sequeſtration dad voiekfamfte Mittel fei, ame 
ben —— zur Zurückkehr gu bewegen und feinen er 
Rrafbaren ‚Verhalten ein. Ziel zu feben, unb bie Abiheilung hat ſi 
mit 8 gegen 5 Stimmen dahin erklärt, daß bie Maprogeli F — 
queſtration gegen. Musgetreiene vorgefehriehen werbe. 2 

Es wirb vorgeſchlagen, 

_ babin anjutsagen, bah, flat ber im J 129 eat, folgenb 

-Beilüuniangen feltgefeigt merben?.. 


4 
4 
⸗ — 
R 
ER... — ‚ 


4) Wer ohn — aͤßt und Ab 
eg ber ar um (Eintritt m er N Die Med ſtehondeu 
Heeres entgeht, den je eine Öeltbuße von 50 bis 1000. Rthlrn. 

oder Gefängnig von einem Monat. bis zu einem Jahre ober 
Strafarbeit bis zu einem Jahre treffen. 
2) Das Vermögen des Angeſchulbigten fo, bis er ſich feiiig 
geſtellt ober a wirb, unter Sequefikion geftellt, und 
& ſoll Ber — ber Ibe —— —** ng 
eitere ränkungen d ispo ions⸗Be gui es on 
—* — werden nicht fin“ er eher deger en.“ 
Ditrrich: emerkung in Betreff ber 
Faſſung nit Nr. 2 = Gutachtens wo es heißt: „das Vermögen . 

Angel kg fol, bis er ſich nk ‚geftellt ober ic * 
witb, wollte ich mir erlauben; wenn. er nämlich inzwi nen ſtirbt, fo 

pelrben wörtlich interpretivenbe Richter eine fortwähreude Sequefktan 

Ho verhängen Türmen. Ich verſtehe, mas gemeint ift, aber ich 

glaube, die Faſſung möchte beftimmter, fein. . 

Referent Naumann: Das iſt mit bie Meinung gewefen | 
KRegierun ngs⸗Kommiſſar Biſcho Hoff: Ich m 

ed nicht das -An — eg Die Befhfufmahme über bie Bora 

ſchläge sub 2 Er uſetzen. De Bel eſtimmung über. bie Sequeſtration 

gegen — 7 itairpflichtige wirb ſich anfchließen müſſen au 
die Vorſchriften, die bei Hych⸗ und Landesverrath in dieſer Beziehung 


gegeben werben ſollen. Die darauf bezüglichen neuen — 


al er Mind zur Borberathung an bie gerehrte Abthei 

gt, b:Iobtere bat ch damit noch ek beſchäftigt. Sch Blanbe 
* bob Ge Berfhläge der Abthedung abzuwarien m. 

Abgeordn. Graf won Schwerin: Jh will mich bem Antrage 
bes Herrn Regietungs⸗Kowmiſſars durchaus nicht de Sa bie 
Disfufflon dueuſchen buch muß ich zugleich beme 
armer ' immung Wegen ber Sequeftration * Pe 
and —— * bie bei ausgetretenen aa gang 
—— Rahr und von der Abtheiluug and 
ed. Hoch⸗ und Landesverrath find - —— Bee 
und bie Gequeftration wird bier eingeleitet, bamit .ber Verbrecher 
uicht eig Bermögend bediene, um ben Hoch- ober Tanbesverrat 
air een oder ſonſt etwas Nachtheiliges gegen ben. Staat zu thun; 

ei ben ausgetretenen Militairpflichtigen hat aber bie Sequsfration 
datchauo Feine andere Natur, als die ber. Sicherung für die Einzie- 
ber Sträfe. Alſo in einem nothwendigen Zu mmenhasge ſie⸗ 
eibe Beſtinmungen nicht, und wir Fönnen jelbfiftänbig bier bie Ben 
mungen beiathen und annehmen, welche die Abtheilung vorgefchlae 
hat, und unabhängig von dem, was in Dezug.anf die Seque⸗ 
—R kei Hoch ⸗ uber Landesverrath ſpäter angenpminem werden 
mbchte. Uebrigens glaube ich, mm dies noch erhäusernd au bemerken, 
bag morgen bie Vorſchlüge ber Regierung ür ber: Ablheilung zur 
— — und fe dann übermorgen im Stmbs fein wird, 
zu erſtatten. 
Candtags⸗Kommiſſar: Wenn bie hohe Berfonmeiung einen 
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Werth — legen fallfe, dem‘ —* — ei. dem Bari! 
her: Abtheilung. aruseßmen, 12 wirb von. ber ten nichts Kine 
eingewendet werden. 

Abgeorbn. Graf von Bismark⸗Bohlen: In den beiden 98. 120 
und 130 ‚ib augen un nut von ‚denjenigen Perfenen bie Rede, 
bie noch im Alter ber Aushebung End, aljo nicht von Landwehrmän- 
uere, und bo Ä ed ein wichtiger Sl, daß dieſe nicht ie ag 
en Im 


nehreren Selten Rum) | 
erunge - Kom far von Reyher: Gegen : Reſerne⸗ Mann⸗ 
den a S I gegen Landwehrmännen wirh in ſolchen Hüllen 
ler 203 2 itet, und —* anf: ber — und bas 
dench findet bie Sache alädann Ihre Erledigung. 
eh. Hüffer: Sch wollte mir = Die Gag e. erlauben, wie 
Kusge bie un ratlen ee Pi ob a — bes 
immer? Das fcheint mir ne 

georbn. Graf von Schwerin: ‚Nach bee ost be —* 

— bdis dahin, wo bie Oeld erlegt iS ober .er ſich geſtellt bat 5. 78 
and bie Oefängnißſtrafe an ibm vollſtreckt werben if. 

Abgeorbn. Dittrich: Ich verſtehe lemahe, daß auch im Fell 
— — a Strafe ned; weiter vollſtreckt merben Füunte. 
— Graf won: Schwerin: ch glaube, es wird in die⸗ 
—J— Sa o — 75 — — wie überhaupt bei Gelben: find 
— rechta irũ and, dann werden fie auch mus d gr 
wi eimgezogen, in fe . rechtelräftig erkannt, ſo Erbe — 


eingegogen. 

ne mi Dimich: Ich glaube, daß — un richtig. verſtam⸗ 
dem worben Bin. . Nämlich bad Vermögen bes geimlbigten toll 
bis zu feiner Ber aftung Fonfszirt werben; n abi 
aunehmen, — — auch uch bann geſchehen ſolle, — Auss 
gerretene 

Ma had Es if angenommen worden, * dies blos Sach⸗ 
ber Faſſung iſt, und ba weder gegen ben erſten, noch schen ben 
zweiten —* er ber Abtheilnug eine Erinnerung gemacht 
* ſo — Vorſchläge m Eine Frage ge ren wer⸗ 

ben können, dahin gehend: ob wian ben Anträgen. ber Abtheil 
beitrete? und Seien, bie biefe Drage bejahen, werben dies bar 


Aufheben . eufen a. eben. 
Anjabl Dit ieh 
D« Be iſt De —* a dot — 


—E Naumann (lie — 


lit b Berker 
* * Ri i ig, bs —— en 
* 3 83 Bi zurüchgelagt bat, fih bi ber Militair«Exfai« 
ge ing si. je —e Ne Be er rg gr 
— sicht, Wehen innerhalb dreier Monate nach dem Abſihluſſ⸗ 


N 4 


Dieſe Präſumtion iſt zu 


* - 
4 „N N ” 
1.4 . 
Te 5 
—— —— 


be⸗ Auehebun Heſhcier für das laſtfenbe Me: amili 58 
nchrichtigung ur oder fonft ber. R neiß geführt Afk, daß 
ber Militairpflichtige von einer anderen er Rorimiſſon im. —* 
laade zur Reviſton gezogen worden iſt.“ 
— Outachten ber Abthe eilung lautet: 


3. 
Die Beſtimmung dieſes aragraphen fee: Ti eine Ber 
— der böſen Abſicht (praesumtio doli) feſt. E 


s if gefhrli 
derartige eng etzlich aufzuſtellen. unb ber Cutmarf Teif . 


hat in auberen — gFf —— vermieben. - Wenn für. biefe 
Ber fimmung angeführt 

erſorderlich fer, welche Die Köniı lichen verlafjen un 

fonbern nur an ſo muß Boch — — daß 

5. 130 nicht: als Strafgeſetz Für den angegebenen Ball, mm * Iafe, 

and daß ferner gegen ——— Milnairp 2 

Vorſchriften über das Militair⸗-Erſatzgeſchä ——— ur ana. 

Im Intereſſe der: Verwaltung könne die Beftimuinng bes, $. 130 

nicht von Bodeutung fein, weil fie abhängig fer. von ben Vorſ 

über das Dilitair-Cefpuef fen ‚und bei etwanigen Abänberun 

leßgteven nicht anwendbar. bleiben würbe, Die, Adtheilung —* ſich 

| mit 12 ‚gegen: 1. EStimme dafür entſchieden, 


* Jaffen, 
feranns = Sommi at. von: Reyher: Die Regiecrung hat: eis 
großes Intereſſe/ daß dieſer —— beibehalten werbe, und; * 
um En, weil ſich bie Zahl ber latitirenden Milttar 
3 geflei gert hat, namentlich im ben letzter Jahre, indem fie nad) 
kürzlich uſammengeſteilten Ueberſicht über 29,000. beträgt? 
Die Zahl ıft % bedeutend, daß bie Suche; wie: bioher, nicht: forde 
bauern barf, uud Alles, was ehvn. geſchehen Fönnte, wäre, dvaß wem 
ben Termin verlängerte, ben bie Regierung auf rbrei. — a Dt 
Entwurf feſtgeſetzt hat. Es witrbe. fidy nichts dagegen m: erinnern 
finden, wenn or anf ein Jahr ausgedehnt würde; Ale aberıher Piss 
rageaph ganz mwegbleiben, fo mürde bad mit außerordeutlichen Nach 
theilen Pr bie Armee und insbefonbere für das —— — 
den ſein, und ich muß alſo ag wünſchen, bafı bie m an 
hung: ben Paragraphen, annimmt. Er 
Abgeorbn. Zimmermann: Sch glanbe mich: eniſchichen 
den ——— ausſprechen zu müſſen, daß ſofort vermuthet werben 
ſolle, der Militairpflichtige habe das erwähnte Verbrechen begangen. 
en dar, —E ne bie EN 
zung dafür ſpri aß ſie ni ellen 2. 
em, daß es Militairpflichtige giebt, bie ra einmal ihr Geburts⸗ 


r n, .alfoı ben. Ze ‚ 
a nn rmin kennen —E 


iebt es welche, Die eine ol 
fe. dad, ’ * ſie —* einmal dieſe ihre t dennen,denn 
unſete Jug⸗ befannt ge mit den weſentlichen : Diele, 
ſchriflen —3 engen ber dad Darf, ein "Webelftond; 
bie: er BONN: nicht, — a. nur: au, hollagen if. :: Auch 


\ 


wirb, daß fie * — eſetz gegen fonen 


= amgetragen werde, die ———— bes $. 430. ganz weg 











' 
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nnſere Lehrer haben keine Gelegenheit, Ir ber — Lanbes⸗ 
Verfaſſung und namentlich von ben Berichriften bes Aria 
minalvechtö bei. Gelegenheit ihrer Ausb * etwas zu erfahren; es 
— daher hart, jungen Leuten eine Unkunde ſo anzurechnen, 
Es ift ‚ferner in ben Notiven barauf Hg en n worden, N 

97 das Allgemeine Lambrecht eine ſolche 
8 aber J— bag entichiebenfte wi —* denn Bas nen 
Be audrecht fagt: „Wenn bine M an bie Aeltern us 
Angehörigen bes — frucht (08 ach geblieben iſt“, and: wenn 
eine ſolche Beſtimmung in ben Paragraphen niit enfgenmamen nn 

fo ‚habe ich nichts dagegen es 
‚+ Regierungs + Komntiffar von Keyber: Die Militair pligen en 

werben * en ai —— und barauf a 

— eig em * 


ber —2 von 3 —— a" 4 uhr anagebehat, . * Te 
Ei genug, Bi um bie — ne Dept zu fünimdm. 


bgeordn. Graf von Schwein: gh beſcheide mich: a = 
= man feitens des Gouvernenients dieſe ie beurtheilen 
kann, glaube auch, daß es — gmeitelhaft iſt, daß eine Bir 
Beſtimmung für "zwedimäßig.: erachtet ihre Rechtlich 
nicht in Zweifel gezogen werden ‚Tamm... het in ber. — 
gingen wir von der Anſicht aus, baß es nicht zwedmüßig fer, wenn 


der Dart gerade ee Reben Klee: Na Be Ki » Gefetr 


ebung daß ber,. weldjer ein ober: mehrere Jahre 


irt — — * ſtellt wird, wenn er ellt; vorzugoweiſ 
* ge ſich Rellt; — 


ehe: Ruͤckicht — bie Freilosſung Tomakt. - 
Say er: na ‚groben Nachtheil, baß; wenn er F * nach dem ur 
t, er bennoch zum flehenben Deere berangenog gen wirdy 
— allgemeine Öraubfaß beſteht, daß ber, welcher bis gum 
tbrauchbar iſt, nicht mehr eingezogen werben kann⸗ 
Da "im 2 große Yen e, daß Seber dadurch ſich neranlaßt 
ben wird, rechtzeilig zu melber. Eo werben nur bie übrig 
en, bie wicht los” I TA ſondern die Abficht Haben, —*— 
————— gänzlich zn entziehen. Gegen dieſe wird man rm⸗ 
lich prozeſſiren, jedoch nicht vor Zurücklegung des 2öfen Lebens — 
anb das find — — ht er — — er 
ſtimmu erfor und an en zu Eee 
ten, nei bie Beſtimmungen, die wir jetzt haben, ri daneben bex 
eben können. Dan Tönnte nicht boppelte: Strafen haben nehen ben 
ier fefgejeßten, noch bie-Einfbellung: primo loco. 
Regierungs =» Rommiffar von Keyber: Zur Ableiſtung ‚Aeinen 
er “Dien Be, Dal würbe er Moser angehalten werben mällen, 
ber — zugleich bie. Strafe — erleiden, ig er 2 ie 
ht zu „sutzighen verfuchi — je: 24 


% 


232 


Be Graf von Schwerin: Diefe Shake, wolirbe: bach zu 
bad, or „gef n 1 m, ber: bias keiitick, bemm, wenn er re bei 





eiag 
27 genügen, weil hier Tem: —X vorliegt, — wu: eine 
Pen. Mar: We ben $ ; 
Candtago⸗Kommiſſar: ns ‚ge aregraphen ein 
wenbei mirb; baß er eine. umtio Alk en at, fe gi ee 
daß dies auf eine Saflunge —* hinausläuft, — = 
tiven Redaction fehr leicht erlebigt werben Fan — 
Merft wurde, daß bis Aufforderung an Aeltern und — — Bar 
augegmgen fei ein müfle, fo A — — um fe weniger etwaſ 
innen; als — ber beſtehenden dieſe Aufforderung 3* 
wal ben Anfang ber Prozedur des "dis bunge« efhäftes‘ nacht, 
en a aber enblich beantragt wird, ben Paragraphen ganz zu ſtrei⸗ 
chen, ſo muß ich — N dann etivad Anderes an einem an⸗ 
derrn Orte nethwen tuirt werben micßte, indem es dem Rich⸗ 
ter ſonſt an: jedem Inn der Straf it: fehlen — denn 
es — me eine en Be anmung feuf: Niemank 


— Sinai = ai eine ——— 


t zu en — Dem baber zur Konſtatiru ve Straffä 
hi die — an die Aeltern ober —— —** Ge * 


*— werden, * den Abrucfenben nufrerbert, m innerhalt 
= © —— —— werde ** 


serie, en daß er einige Zeit. ai fing 
—**— ne ih X ee 
eine en im Wefentlichen dem befchend 2, * ef 
— einginge, ſo glaube ich nicht, De — 
waltung etwas dagegen zu erinnern ſein würbe 


ie ar »og Reyhbe: Nein; aber eben 
Rn A Paragraph dann au 5 —E , 


ET ae, ‚Rormiiffer: 2 — alfo eine —— 
ung an bie Autern und Angehörig —— 
ne N m 


wenn dieſe — bliebe, eine ——7— 





x — 


wu 


—* — dee Auctaud „Wevmiliınngt. und em 


ueber fans 
allen #6 
Bee  Dincidh: Dad Das, aa ber Herr —R 


—— yrk geſagt hat, — — wus th fa 
— 3 — f bie — 53 — — Pal 39 5 bin ein Sc 


wicht — Berbrechen nicht vermut = 
er m, Bam ich Hiller Nu ne de — al 
en ben - ‚unb Br gerade der ——— ben 
— —— die Verpflichtuug, das Gegenthril zu bewriſen, AM 
v Mginter aufeeien mfg, eh wie ber Hert Landtags⸗ 
Ihgt, bie ang mmur — ws, ſo bin 
bean — ; —* air 4 er noch an ee 
won nicht das POfe Yahı amehme, fordern das 


X Ronmifiet von R . Das. ſche in 





R 
Made Gen ih, weil 56 bei dem * eines Krieges — 


Kr rg iſt, — — IR —— aft — — * 
ellen zu E — — 
aus inigen —* ehr ar nah! — ** 


tigen in: bis por . —— —— 
m 3. 
—32* nachher m * Kg nam ba — es — * 


pi I bie EM is nei Sabre ober ea erg —* Hngere ek abe 


—58 Zeeheer von Patow:- Dus: biaheri ge Barfahren‘ war 
in ber Wet, dah nach dem Zften Lebensjahre, wenn ge * Me 
Rd breit ni nicht geſtellt bakte,- der Conftocatibne⸗ Prozoß emgelei 


nn don Reyher· Ned prüdgelogtow 2öfen 
gebenalah re. 
Eiher: von Patow: 3, 


Abgrorbn. alierbin et nach bem 
Eſten Lebens — An. . n glaube, daß es hiechei auch bleiben Tank 
Dem es würbe fon auszuführen Ten, alle Peozeſſe ein⸗ 


zulriten. Es a a e Reute Die Wandt R, bie . 


Kur — ft der Ar afı Kama zu entziehen, Pe 


ben ſiscativns⸗ die J —8*— / 
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ES Zreihrrr von M qhwein dasjenigo Ber: 
hen, male gegen labinenda X eingehalten, werbeh 


5 " Rpierungs Koemmiſſar Ginone Das Vrriebren * ‚segulich 
kaie.. 0 dias aus 8. 7 ‚dab: Aumpe —— für die —* — 
og woſelhſt ausdr fipkhich —8 er vom 26. Apil 4 
bie: Alerkäfe Dohre om. 18... Februgr. :4839 dufredht erhäben 
Besten —* ndieſe — 2 gen wird aber vorgeſchneben 
keiner für: * — erflärt werden kann, were, nicht yan 
ber Regierung — Auff * — A Di 008 4. * 
derſtrichen und. ein Beihluß, ar fein A 
worden iſt. Exſt auf Grunt dieles — die — 
Folge gen den Ausgebliebenen ausgeſprochen, ich nach, denaus- 
w Veſtimmung des Geſehes pon 1808 ebenfalls im einer - 
Meld huße —5— Es Lrgiebt ſich hieraus, daß das Verfahren aell- 
— van und daß ſogar die Aufforderung vorgeſehen iſt,die 
en. Berſammlumg cheate gewünſcht worden iſt. 
2 Ken eiherr von Mylius: Es iſt mir nicht unhefannt, 
önß..be rgleichen Formen in bar _Nheinproging eriflisen, - meine 
—— ‚batte ben. — wir bei en bie — en * 


ss ji Wilhelm Haba oil: Ss —* — nir, bad I zu 


clierdinge — aus a ber. — 6 
— ——— ß At 8 2 


— zugle! —* üdt worben,' daß bie. Jugend” ni ben m 
feßen naht ſo bekannt gemacht, b baß fie in Stand 
- werke, | ent — Belangen ‚ou befolgen... Run Im 
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ſchwere Strafe, as die Gonfisention es Mi 
— — in vie -Hinde 
— der Les Auehebu alifen,- Di 
eugung heibongen hat, Da Erſagoflichtige unter bie Ka — 
derjenigen zu: fielen And, . — er. Militairflicht 
entzugen haben, ſo reicht. er de ei ber Regierung 
ein, und bie. Regierang: requirirt bie Berichte, rg ohne Wei⸗ 
teres ben Confiscationaprozeh ‚einleiten: Sf nan Da an, das 
die ge einer — Entziepung vom — ſte go⸗ 
ſeblich Tonfatick,. allgemein — elaunb, ſo kann * darin aur 
nen — u mb, a 


EEE Be ve ni Kor „iſt die, — Vet⸗ 
* ch 3 


ie, 3* i en 
nd fer — — wir fe * 


Verbrechen —*8— it, in dem auderen ſind * —8 Jahres Bir 
— 2* in bein 6. 130 eine. — welcht den verſchieden⸗ 


= as nun bie Befimmung b —— — felsß Betrift, — 


en: wir ' von Seiten des Koͤnigl. Deren: Konimiſſarius u 
bes Hero Sicllvertreters des Konigl. a... Etlärungen — 
bie im Beriehung. auf dir Hürte, welche 8 im dem 


vorhandra Drei 
eine zu Tine Prükluſtons friſt, um night geo Uehelſtäude in eines 
fo unangenehmen Soemalität, . bis Cinlettung ber Sequeſtration 
ft, hesbeiguführen.. Ich glaube aber, ba, wenn von ber Regierung 
Yon : einem Erſatz ⸗Termine gem anberen — Au —5 — añ 
de Aerltern, Vormüundet und F ehörigen des flichtigen 
— — ihn dahin zu — in dem:nächſten atztermine 
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het. vor der Departemenis Kounniſſton zu. ſteüen, 


— ven 8 enstilhen Blati in 
au —3 — ——— ſei a EM | 
igen ge ea ſein. r. a e 

wenn fir nicht er tur Seh, hilig, genummmgn wsıheg 


x 
N 
2 


% 
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— Robification Pie ve — 
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. en m 9 > 
Biere an, mg Wahihei Di Berfohren m zogen 
or. über 20.000 fi s ch bie dem 5* Ba» 
** m , — * —* laxe —— nicht * 
| 

ke wir n Koran Wer wird natürlich uf: — einct 
eihe vor Sohn das Pe feine : Birk ishern. Ich wieber⸗ 
* es, ich glonbe, saß biefe Berichächmg in Bay — bie 

Kenfatirung des Verbrechens: wahllhätige — haben 
wir önnen ben $. 130 unbebenflich wane ‚wenn: bie wilder 
fiyon nachgegebene Baffung in denſelben a * wirb, mb dies 


mm fo mehr, als ſchon die Berwanblu ration in 
—— an —X —— —* —* 
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ee 
u 
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| — führe bieß" mer .ale 
ET Zi —— — Ein Yahe Halte 


ee — melden. "Sch verkenne nicht, "Se 

* * * Beit —* — aber fer ——— 

bee hasst nl. TE Di er — nur * ber Erfupkommsiffen, 
Kenn fie verſammelt M 
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Landtags:Konmmi e, ober, went Sie 
wollen, näch vn VBorfa age, oe acht a — das Pro⸗ 
Aaäma votausgehen und biefes bie En eiwa won antin Jahre ber 
ſtinmen müſſen, —— welcher ſich der —2 As melden 
. bitfe, Dieſes naturlich ‚nicht eher erfolgen. Zünuen, 
us Bis die — * bes’ —— — * — Ko belpixbe 
fonfatırt if. Dann aber würde ich Pie 
ber chung bus Yroflnn'e wire Wikis [0 Gt 
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Duo Be ober aucht bad. 25ſte Lebemsjahe bed Die tigen 
abgrwaries werden. Die Bebörben Sonnen ſich — alle 
eh en, bie Welten anb Angehörigen zur Geſtellung bei 
—— wen zu veranlaſſen; es Tamm aber. auch in Zeiten 
ver fahr‘ und drs Arieges nothwendig werben, das Profioma; 
gleich ver ae; ‚folgen zu — Deshalb glaube ich, nf” 
08 beffer iR, über ig lerne: ubs des lichen —* zu ſchweigen. 
Abgeorbn. von EX * e mich — bem Antrage bet 
Abgeorbneten Aus. Ber — —— — en wollen, ſo⸗ 
weh sachlich. bes Nachweiſes, daß der M — ——*— 
ig aufgefarbert werben, at rückſechtlich ber Verlängerung der 
von JMonsten. Durch Die hierüber abgegebene —— des 
Gern Landiags⸗Kommiſſats dürften diefe. beiben Bebenfen ihre Erie⸗ 
hung gefunden haben, und erkläre ich ir hierdurch zfrieden⸗ 


Ada ywotbn. von Auerswald: Jh auf bedanern, — ich mich 

wicht den fo. in or erflären kann, obgleich ide nicht veriemme 

' Sowohl — g des Herra Stelloertreters bed Ari 
Muniſters in Betreff ber Friſtverlä ern, ale — — — — e⸗ 

— des — Lanbiwgd - Kommi 

bie Sache ſich weſentlich beifer ae — ir ——— rg aber 

noch am eime ganz anbere Sache, und ba muß muß ich an bas anfnänfen, 

nur ver Vorſitzende ber Abtheilung gejagt hei. Es wird ein 7 

neues Verfahren eingeführt, und es möchte wohl zu bebenten 

sb wurd das, wos — werden iſt, nicht eint — 





rg Man rer 


Pe e, * zum — 2aſten Jahre. Das | 
= bisher Fr Daffelbe wird im 5. 129 —22 
halten, indem, wenn Jemaad bie Köuiglichen Bande ver 
dem Eintritt in den Militairbienft bei zu — auf ihn die⸗ 
ſelhe Strafe fällt, welche ben — er ſich waͤhrend ber ganzen 
s Lo Tel ei zum fichenben Herrt bemfelben entzogen hat. Der 
bie: Bermuthung biefea Vergehens aber andı aus in 
Getref — in Be 4 welcher bie — Geſetzgeb 
Be San a Ss 
der, ? eine w ränberung ber Mili⸗ 
ande « r baß dies ans allgemeinen ſtrafrecht· 
lichen Be * 
Yomamb im Verhacht eines vollendeten —— zu haben, ber 
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über die Gränze gehen unb bad) vor vollenbetem Z4ften Jahre, wenn- 
gleich nach beenbetem Kriege, zurückkehren, fo daß man ihnen er 
genligenb beifommen Tann. Wenn bas Leßtere ber Tal wäre, ſo 
wärbe die Sache bebenflih. Ich glaube aber, baß diejenigen Per- 
fonen, welche zur Zeit der Gefahr unb bes Krieges, ober gu ber 
Zeit, wo bie Ausbebung ftattinden foll, das Land: verlaffen, und 
benen bie Abficht, fich der Militairpflicht zu ‚entziehen, nachgewieſen 
werben kann, nach $. 129 genügend beftraft werben können. 

Landtags-Rommiffar: Ich bin ber Anſicht, daß durch ben 
Borfchlag der Regierung an ber bisherigen Berfaffung nichts geän- 
bert wird. Wir haben Feineöweges eine geſetzliche Behimman wo⸗ 
nach die ausgetretenen Kantoniſten mit der —— —— erſt 
dann: belegt werben können, wenn fie das Alter, welches ſie zum 
Eintritt in bas ſtehende Heer verpflichtet, zurückgelegt haben; fie 
fönnen auch jeßt verfolgt werben, fobald ihre Nichtgeftellung Fonfta- 
tirt iſt. Wenigſtens muß ich eine geſetzliche Bor en wonach bie 
Berfolgung bis zum vollendeten 2öften Jahre verſchoben werben 
müſſe, fo lange bezweifeln, bis fie mir nachgewiefen wird, 

Uebrigens befteht auch Feine Borfchrift, welche die Verpflichtung 
zum ftehenden Heere mit bem 2öften Sabre abfchließt, vielmehr wirb 
Jeder, ber fi dem Dienſte im ſtehenden Deere entzogen bat, bie 
- zum 40ften Jahre. in das ſtehende Heer eingeſtellt, wenn er fpäter 
betroffen und nody tauglich befunden wird. Diefes Verhältniß wirb 
auch nach bem Geſetzesvorſchlag im Wefentlihen fortbeiteben. Das 
Proklama wird erlaffen; mer fich imnerhalb ber Friſt ſtellt, entgeht 
ber Strafe und wirb wie jeber andere behandelt, 
nur mit dem Nachtheile, J er dos Recht der Loſungsnummer ver⸗ 
liert und primo loco eingeftelt wirb; wer ſich nicht zur rechten 
Zeit melbet, wird verurtheilt.” Uebrigens hebt auch bie Beſtrafung 
die Berpflihtung zum Militairbienfte nicht auf, fonft würden wir 
durch bie von ber Abtheilung vorgefchlagene Geldſtrafe eine Art 
Remplarement-Syftem einführen, was nicht in ber Abficht ber Ver⸗ 
fammlung liegen kann. Ich muß daher wiederholt Die Ueberzeugung 
ausfpredhen, daß durch den Borfchlag an bem beſtehenden Zuflande 
nichts Weſentliches geändert, am wenigften aber unfere Wehrver⸗ 
rafung angetaftet werde. | 

bgeorbn, Graf von Schwerin: Wenn ich ber Dislkuſſion 

richtig Hefolgt bin, fo würbe nach dem Vorſchlage bes Herm Land⸗ 

rm ar ver Paragraph fich ungefähr: bahin.geftalten, daß er 
ete: / | 

„Wer fih ein Jahr nad Erlaß des Proflama nicht fiellt, wird 

jo angefehen, als wenn er ſich dem Militairbienft entziehen wolle.‘ 
Das würde ber ganze Inhalt des Paragraphen fein, und dagegen 
würde ſich rechtlich nichts erinnern laſſen. 

" Landtags - Kommifiar : Innerhalb ber Friſt eines jahres. 
Die Strafe wirb nur gegen diejenigen feftgefegt, welche innerhalb 
eines Jahres nach Erlaß des Proklama's fich nicht haben. 

‚ Abgeurd. Graf von Schwerin: Daun würde mihts zu erinnern 
ſein. Es würde nur an ber Verwaltung fein, au beurtheilen, wann 
tie das Proklama erlaffen wil, E 


N 
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Candtage⸗Kommiſſar? Das Proflama kann nicht eher erlaſſen 
werben, bis bad: militairpflichtige Alter erreicht und bie erfte Auf⸗ 
mn Ey ©eftellung durch bie Aeltern oder Angehörigen erfolglos 
geblieben iſt. | 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich will ber Behauptung des 
Heren Kommiffar gegenüber nicht die Behauptung aufftellen, daß 
gefeßlich nur nach bem 2öften Jahre ‚der Confiscationsprozeß ein- 
treten lann, aber bie Praxis iſt biöher baflir geweſen, während wir 
nah dem Prinzipe, welches ber Paragraph aufftellt, alle Sabre 
23,000 Confiscationsprozeſſe haben würden, weil fo viel Latitirende 
find. Das ˖iſt aber immer eine Sache, bie in bie Hände ber Bes“ 
waltung zu legen ift, "ob es angemelfen erfcheint, fo viele Confis⸗ 
cationsprozeſſe anzuftellen. Nachdem ber Paragraph fo umgeſtaltet 
worben ift, wie ber. Herr Landtags-Kommiſſar ihn umgeftaltet bat, 
laßt ſich rechtlich nichts dagegen fagen. Sa 

Candtags⸗Rommiſſar: Nur noch bie einzige Bemerkung, baß 
ed. mit ber Zahl 23,000 eine etwas andere Bewandniß bat. Es 
iM dies nicht bie Zahl eines Jahrganges, fondern von allen fünf 
Aushebungs⸗ Jahren. J | Ä 

Regierungs-Stommiffar von Reyher: Vom 2Often bis zum. 2öften 
Lebensjahre. 

Pr Abgeorbn. Graf von Schwerin: Das änbert in der Sade 
nichts. a £ n 
Landtags- Kommiffar: Das ändert die Sache allerdings, denn 
ber geehrte Abgeorbnete bat, wenn ich recht verftanben, at: 8 
werde fich bie Zahl der Prozeſſe durchſchnittlich auf 23,000 belaufen; . 
Diefe Zahl muß aber mit 5 dividirt werben. 
Abgeordn. Graf von Schwerin: 23,000 find immer da. Es wächſt 
jedes Jahr eins zu, und eins fällt weg, alfo find ed immer 23,000: 

Londtags- Kommifler: Wenn von 5 Jahrgängen 23,000 
Jatitiren, . ſo latitiren. nicht aus jedem Jahre 23,000, unb ba alle 
Sabre ein Jahrgang kommt, fo würden nit 23,000 Confiscations- 
prozeffe jährlich vorfommen, fondern nur ber fünfte Theil. Ich 
bitte, zu Ehren unferer Militairpflichtigen an biefer Zahl feſtzuhalten. 

Diele Stimmen: Abitimmen! Abfiimmen! - 
Fürſt Wilhelm Radziwill: Sch will bem, was ber geehrte 
Abgeorbnete aus Preußen behauptet hat, baß es ein tiefer ‚Eingriff 
in unſere befiehende Militairverfaffung fein würbe, wenn wir ben 
vorliegenden Paragraphen annehmen, baburch eimfady begegnen, baß 
ih bie Verorbnungen, wie fie bis jeßt in praxi beitanden, fo weit 
fie ſich auf den vorliegenden Fall beziehen, vorleſe: 
Gegen nicht erſchienene Militairpflichtige, deren Aushebungsort 
nicht ermittelt werben Tann, tritt die Bermuthung vines unerlauh- 
ten Austritt aus dem Lande ein, und bamit der zureichende. Grund 
zur Einleitung des Confiecations-Prozefles. Die Berfolgung ber 
Ausgetretenen fteht ihren heimatlichen Erfab-Behörben zu, unb 
biefe haben nady jedesmaligem Schluß der jährlichen Aushebungen 
die Lilten berfelben an die Regierungen einzureichen, weldye fie ſo— 
dann, in einer Klage zufammengefaßt, in ben erften Monaten bes 
17* | 





ſolgenden Jahres an bie Juftiz⸗Vehörben üdberfenden, bamit won 
bieſen das zurückgelaſſene Vermögen dem Fiskus zuerkannt werbe, 
ur Begründung ber Confiscatisns⸗ Klage bedarf es allein bed 
ttefted des betreffenden Landrathes, ohne Mitzeihnung ber par 
emmenten Mitglieder ber Kreis⸗Erfeß⸗Kommiſſion. 

Penn man das fo allgemein aufflellt, wie ed bie von mir alle- 
irten Verordnungen befagen, fo iſt wohl einleuchtenb, welche Macht 
8 ben Abminiftrativ» Behörden im bie Hand geben. Daraus folgt, 
daß 9 bie Erſatzpflichtigen, glaube ich, in ber Beſtimmung bee 
$. 130 mit dem, was ber Königliche Herr Kommiſſar in. feiner Er⸗ 
Kanterung nachgegeben bat, nichts Bedenkliches zu finden iR. Ich 
will nicht in Abrede Nellen, daß es faftifch in der Praris fo ik, wie 
son dem geehrim Mitgliede aus Preußen unb dem Der Vor⸗ 
nden ber Abtbeilung angeführt worden ift, es ift aber Beine 
jehliche Beitimmung, daß es .gerabe fo fein mäffe, fonbern mar eine 
Behandlung, bie ſich aus ber Praxis gebildet bat, und bie nicht überall 
leich iſt, wie wir bad aus dem geſehen haben, was ber gechrie 
* aus ber Mark in Bezug auf den Regietungs⸗Bezir 
ranffurt angeführt bat. Der Fall des Krieges fcheint mir, obgleich 
ein wichtiger Grund, doch nicht der alleinige zu fein, ber ente Aen⸗ 
derung bes Beſtehenden zu rechtfertigen geeignet märe, weil wir 
gehört haben, mie groß die Zahl ter Renitenten zwifchen bem 
Dften und 2öften Lebensjahre if. Diefe Zahl hat mit der Zeit 

ommen und wirb noch bebeutenb zunehmen, wenn nicht pofltivere 
Ärengere Beſtimmungen eintreten, und ich glaube nicht, daß von 
vorn herein bezweifelt werben Tönnte, daß durch beren Einführung 
die Zahl der Renitenten nitht bedentend abnehmen möchte, ‘ 
Marſchall: Die erfie Frage iſt du richten auf den Borfchlag 
der Abtheilung, und beißt: ob bie Berfammlung..... 
Abgtetordn. Graf von Schwerin: Ich würbe ben Antrag ber 
Abtheilung zurüchnehmen, ich weiß nicht, ub meme Herren Kollegen 
auch diefer Meinung find. 
Marſchall: Ich will nur bie zweite Trage noch vemmens 


Wird der Paragraph angenommen, werm er bie nad) dem Vorſchlage 


ber Regierung abgehnberte Faſſung erhält? Man if überall ein- 
verſtanden, und ed lommt auf eine genaue Faſſung bed Vorſchlags 


s 


nicht an. 


Abgeoren. Graf von Schwerin: Der Antrag der Abtheilung 
- ee werben, wenn Durchlaucht die zweite Fragt 
3 ellen. 

Referent Naumann: Ich würde ben Herrn Marſchall auheim⸗ 
geben, zuerſt bie zweite Frage zur Abſtimmumg zu bringen; daburch 
erlebigt ſich enentuell ber Antrag ber Abtheilung von feibk. 

Marfchellt Dem ift nichts entgegen. Die Frage beikd: Wird 
ber Paragraph angenommen, wenn er bie nad, dem Vorſchlage ber 
Regierung abgeänderte Faffung erhält? Und bie dem beiſtimmien, 


⸗ ſſtehen. N ’ u 
. Die Stage ift bemabe einſtimmig bejaht. 
. 134. 
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Referent Naumann (def vor): 


6. 131. 

Der einen preußifchen Uinterthan um Melitair dienſte fremder 
Mächte anwirbt oder den Werbern A, letzteren it iſt mit 
Serafarheit von ſechs Monaten bis zu brei Jahren zu beſtrafen.“ 

Gegen die Beftimmung biefes vn a bie Abtheilung 
nichts zu erinnern geßenden. 

Maxſchall: 6. 132. 

Referent Naumann (lieſt m 


Wer einen preußifchen —— vorſätzli zur Deſertion ver⸗ 


leſtet ober die Deſertion deſſelben vprfäßlich bei dert, it mit ſechs⸗ 
monatlicher bis a — oder mit Zuchtbaue⸗ bis zu 
fünf Jahren zu beſtrafe 


2 en biefes —— ergänzt die orſchriſten 
bes 6. 89. ——— daß, wer de Defertion verleitet 
ober —* * ert, beſtraft werden muß; allein es iſt zu erwäͤgen, 
daß derartige andiungen ni Br fein Tönnen, ale das Ber- 
bredsen der Defertion — elbſt. 

Kabhinetsordre vom 8. April 1815 auge Militair - Strafgeleh- 
buchs wird bie Defertion i in Friedenszei 
bas erfte Mal mit —— bi zweijähriger Fe hunehrak 
beim erften Rüdf zwei⸗ bis vierjähriger 
. beim zweiten Rückfalle erft mit Ausftoßung aus bem ne 
anbe unb zehn⸗ bis funfzehnjährige Hr — —2 aft 
beſtraft. —— Sammlung — eungleich zu⸗ 
en werben muß, daß bie Berleitung un Beförbernng, der Deſer⸗ 
tion, n reifen, wenn ein Veſchä 4 daraus — wird, N 


Ainkzeten —9— wenn fie nicht ihre Be —— irfamirende Strafe 
erbrechen in der Straf⸗ 
= NR geeignete Strafart gefunden ſei, welche Anwendung 
Dagegen erklärte fidh bie Abtheilung mit 10 gegen 3 Stimmen 
nicht für die Anſicht r niedrigſte Grab der Strafe noch unser 
3 Monet Freihei —* ſei, weil auch in minder ſtraf⸗ 
würdigen —* doch EX twafe * ange — 
ziehung gere eine; einftimmig aber war fie ber 
p : kn einfache Gefünguibßrafe von byeimen 
a — ſein werde. 
Es wird — — 
die Beſimmuug des 6. 132 aur mit folgenden Abänderungen an⸗ 
zunehmen: 


Rach 8. 95 des mittelft Alle a 
e 


: | 262 
4) daß die Worte „ober mit Zuchthaus ‘bis zu fünf Jahren“ 
| ‚geftrichen werben, : 
2) bob Statt „ſechsmonatlicher bis. fünfjähriger Strafarbeit“ geſetzt 
werde: i 
„Dreimonatliher bis fünfjähriger Gefängnißſtrafe ober 
Strafarbeit.” | 


Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Ich kann mid mit einer Be⸗ 
hauptung bes Gutachtens nicht einverftanden erklären, nämlid, daß 
in Teinem alle die Verbrechen, wovon hier bie Rede ift, ſchwerer 
fein können, als das Verbrechen der Defertion felbft, und daß fie 
jedenfalls. — fo falle ich es auf — mur ale eine Hülfleiftung zur 
Defertion aufgefaßt werben bürfen, die gelinder zu beftrafen fei, ala 
das Verbrechen der Defertion ſelbſt. Ich glaube, daß in einer fol- 
jenden Stelle ſelbſt die Abtheilung dafür geforgt hat, das zu wiber- 
egen. Es kann fommen, daß biefe Berleiter zu Defertionen etwas 
viel Gefährlicheres und Unwürdigeres, ald bie Defertion bes Einzel- 
rien felbit begehen. Ich bitte, bedenken Sie befonderd ben Fall, wo 
ein gefpanntes Verhältniß unlered Staates mit einem benachbarten 
Staate vorliegt, wo alfo ein Krieg möglicherweife in Ausficht ſteht; 
wenn nun Emiſſaire berüberfommen, bie Treue unferer Soldaten 
wankend zu machen fuchen, und ſich ein Geſchäft daraus machen, fie 
zur Defertion zu verführen, fo kann dieſes Verbrechen viel gefähr- 
licher und viel nichtöwürbiger fein, ald das, welches dem einzelnen 
Soldaten vorgeworfen werden kann. Ich finde es aljo bedenklich, 
wenn man die. Zuchthausftrafe ganz ausſchließen wollte, da biefes 
Berbrechen in der Ihat ſehr ehrlos ſein kann, 

Marfhall: Wenn feine Bemerkung weiter erfolgt, fo fommen 
wir zur Abitimmung. Die erfte Trage iſt au richten auf den Vor⸗ 
flag der Abtbeilung unter Nr. 1 und heißt: 

- Soll beantragt werben, bie Worte „ober mit Zuchthaus bis zu 
fünf Jahren“ wegfallen zu laſſen? u 

und bie bem beitreten, werden bad durch Aufitehen zu erfennen geben. 
(Der Marfchall veranlagt die Serretaire, die Stimmen zu zählen)  - 

Für Sa haben geftimmt 36, für Nein haben geftimmt 54 Mitglieder. 

Wir fommen nım zur zweiten Frage, bie gerichtet ift auf ben 
Antrag der Abtheilung unter. Nr. 2: . 

Sol beantragt werben, daß ſtatt „Sechömonatlicher bis fünf- 
jähriger Strafarbeit“ geſetzt werde: „Gefängnißftrafe nicht unter 
brei Monaten und Strafurbeit und Zuchthausftrafe bis zu fünf 
Sahren? ” 

Abgeordn. Graf von. Schwerin: Es verſteht fi von felbft, 
baß nicht bis auf fünf Jahre Gefängnißftrafe erkannt werben Tann; 
Gefängnißſtrafe kann immer nur von drei Monaten, bis fo weit fie 
zuläffig iſt, erkannt werben, bie Strafarbeit aber bis zu fünf Jahren, 
Es würbe alfo präzifer beißen: „Gefängnißſtrafe nicht unter drei 
Monaten und Strafarbeit bie zu fünf Jahren.“ 

Marſchall: Sp ift es verflanden: daß Gefängnißſtrafe nicht 
unter drei Monaten und Strafarbeit bis zu fünf Jahren erfamıt 








208 
werben könne, und bie: bein beitreten, würden das durch Auffkehen zu 


ertennen geben. ER: | 
(Es erheben fi, viele Mitglieder.) 
Die Majorität bat ſich dafür ausgefprochen. 
(Mehrere Stimmen: Nein! nein!) 
Wird das bezweifelt, daß fi) die Majorität dafür ausgefprochen bat? 
(Vielfaches Sa.) 


Dann bitte ich, noch einmal aufzuſtehen, um die Zählung vorzunehmen. 

Das Refultat der Abftimmung ift folgendes: mit ja haben geſtimmt 

59, mit nein haben geftimmt 37. — Bir fommen nun zu $. 133. 
Referent Kaumenn (lieft vor): | 





„$. 133. 

Wer von dem Vorhaben einer Defertion zu einer Zeit, zu 
weldyer bie Verhütung des Verbrechens möglich ift, alaubbafte Kennt« 
niß erhält und es unterläßt, bavon ber Obrigkeit zur rechten Zeit 
Anzeige zu machen ($. 49), fol, wenn bie Defertion wirklich begangen 
wird, mit Gefängniß beftraft werben.” _ J 


„Zu 6. 133. | 
Die Denuneiation hat immer eiwas Gehäfſiges, und das Geſetz 
barf fie nur verlangen, wenn das beabſichtigte Verbrechen beſonders 
gefährlich if. Diefen Charakter hat bie Defertion nicht, und aus 
bielem Grunde hält die Abtheilung mit 10 gegen 3 Stimmen dafür, 
dag mindeſtens biejenigen Perfonen nicht zur Denunciation verpflichtet 
werben mögen, welche nad 6. 47 als Beglinfliger ftraflos fein follen.: 
Es wirb vorgeſchlagen, SB: I 
bie er des $. 133 mit der Mobification anzunehmen, baß 
‚die im $. 47 bezeichneten Perfonen ftraflos bleiben ſollen.“ 
Abgeorbn, von Donimieroki: Bei Berathung bes $. 49 habe‘ 
ih mich fchon gegen das Prinzip erklärt, baß bie ee 
Denunciation ein Verbrechen fein ſoll, und ich halte es dem Geiſte 


unſerer Geſetzgebung, welcher der Volksbildung entſprechen muß, zu⸗ 


wider, eine ſolche Vorſchtift aufzunehmen, bie verlangt, daß jeder 


Stantebürger unter Umftänben ein Poligeibeamter ſei, eine ſolche 


Beſtimmung Tann nur nachtheilig auf ben Vollscharalter wirken. 
Sn $. 49 iſt daber auch Die Verpflichtung zur Denunclation nur bet: 
{chweren Verbrechen beſtimmt, und nur mit biefer Befchränfung hat 
die- Berfammlung ſich entfchloffen, biefen Paragraphen anzunehmen. 
Hier aber ift dieſe Verpflichtung bebemtenb ausgedehnt. Diefe Bor- 
un beftebt zwar im Landrechte, aber in dem Eutwurfe von 1845 
af Ste nicht aufgenommen, wir haben -alfo nicht das Gutachten der 
J— darüber. Es iſt auch kein Grund vorhanden, 
dieſe Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts über Deſertionen 
noch aufrecht zu erhalten, indem ſich die Militairverhältniſſe fo weſent⸗ 
li indert haben. Jetzt hält man es für eine Ehre, ber. Armee 
anzugebören; jeder leiftet die Militairpflicht mit Vergnügen, 
— GBeifällige Aeußerungen) 


- 
‘ 


es ‚bedarf der firengen Befimmungen bes Landrechtes daher nicht 


mehr, und sch trage daher darauf an, baß ber Paragraph geftrichen 


+ 


- 


J 
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mehr. von Mitte: Ich menllke: im MWeſeut daffebe (6 
und ae baber nur zur Unterflügung meiner * ba 
Beftimmung gang ans ber eigentlichen Sphäre bes Kriminalrechts 
tritt, benn ve Aufgabe deſſelbes Zaun ja nur fein, Hendlungen 
rechiswidrige —— nn die Rechte Anderer zu Arafen, aber nicht 





= „weh re — der ve 
ehören önnen ET e, welche man biervon in 
=* 6. 49 bes Be en — dat, begieht id nur * * 


ee und (ei man — Ga Sing ee des ent fs 
üble zu haben, ba bie Deſertion im $. amäbet ift. 
we Ai glaube id auch, daß es unbredenllich iſt, Mad Daragrapben 
ar er ber beſtehenden Beſeßzgebung eulupmmen, 
— ciher feine Entſtehung einer ganz — Zeit, und 
Rückſichten ber praktiſchen —ã— die ihn —— — 
ni — ee 4 er deſſelben Antrages hab 
n n e 
Kb me nah enzufähren „daß tus, hi bie Abtheilun — 
Autachten für Aenberung beö marken anführt, für deſſen Pe 
e Streichung ſpricht; wenn ber geehrte Ttehmer nor mir aber 
ba ba waltiche Bebirfuig nad biefem Wuragnanken 
ia wohnen fe fo fielle ich das in Abrede, beun ſchon ver Ge⸗ 
Ay von 1845 fpricht bagegen, in Diefem iſt der Paragraph . 


Abgeszbn. von Witte: Werabe dad Gegentheil habe ich geſogt. 
Abgeordn. Dittrich: Th vn umichtig weniksuben; win An- 
trag gebt auch auf Streichung bed Barsymphen. 
arſchall: Mir —*2** — ‚ob tiefer Antrag bie farber- 
Ihe a findet. . 
erhebt ſich ‚eine e Bgahl Mitglieber,) 


& iſt — anterftüht wor 
eorbu. Campbaufen : "ag — auch zu danjenigen, melche 
— — des Gutroserfas bed werfen, weil er von be 
— —— nicht berathen — 7. ich halte es aber fie 
ig, wenn noch anderr Gründe, wie deren angeführt wurden 
kireten. Mir ſommt es ver, als ob der 8. 4 gewiſſermaßen, 
um mich der militerifchen Sprache zu bebiener, has 1 I mee ⸗·Corpt 
vorſtelle 6. 133 aber einen v obenen Poſten, welcher für bie 
* — bie Einladung enthält , Ihn aufguheben, waB hoffenulich 

auth gefchehen wird. 
(Gelächter.) 


WMarſchalle Wenn weiter Feine Bemerfung gemacht warb, e 
fommen wir zur Abſtimmung. 

. Regierungd - Kommilfar von Reyher: Es ſcheint mir höchſt 
bebonklich, ohne Weiteres ben Begfeil bes Paragraphen : \ hejclie». 
Bm, ta es befsubess im. Fall eines Krieges von des gubpten Wie 
Higfeit it, daß begleichen Verbrechen angezeigt werben; we ud 


a - 








Aö 
t 


deine Shrufe bancaf fabt nah alle Zumaak non Bagger hun 
—— vollſtändig smdersichtet fein m. Verpflich 
au haben, es anzuzeigen, fo halte ich er Gi ußerũ —— 
erlläre mich beshalb dahin, daß ber Paragraph mit 
Abtheilung vorgeläjlage * — beibehalten a 

bene 66 Tara air had einen ie ame 

Kir ; ringen im e Eimam ut 

Defeckon —*8 * — 


nrube) 
Inn Ionben, & triot bie A underio 
5 08 Feheint ui — 5 ci Ya —2 — * 
Babe nicht uf, © bat zu .werben, unb men fol dann gleich auzei⸗ 
gen, daß ex ſich vielleicht — 6 


ne wir hart an in Sim in mtb Pam⸗tiu⸗⸗ 


b Bodım ‚ber 
— *7 Goit Dans, * Ede fo, daß wir 
——— — * Bi: 6 bie mi 
u 7, 
———* Säle * —— 


she mirver faſſung 
— * nicht — vorkeswuen ‚werd 
Marſchallx Die erfie Frage if zu te auf ben —I — 
daß der Paragraph in Wegfall gebracht werde, und die bad bean⸗ 
wagen wollen, 2. — — geben. 
e 
Ich bitte die Secretaire, be El —— 


Das Reit bes irn iſt num folgenbad: 


haben geſtimmt 46. 
Fre * gr — 48. 
Wir houmen nanınchr. gur age, eig — „Soll ver 
raph mit ber Do Ye Aangempmmen daß bie im 
* Hezeichneien Perfonem ſtruflos bleiben es Yiejen ejenigen, bie 
= ‚me 8 durch Auſſteher gu erkennen geben. 
erhebt ich sine Kedeuiende 4 Mi : 


Die Sue von eine gwien Majoerität hbajaht worden. 
— Baumann (ieft nor): 


„Hd. 

Wer ſich zu dem Militaisbienfe barch Seitfoerfumelung 

vi andere Weile vorſätzlich ich unfähig macht, oder Seine 
hierzu durch einen Audenen bewirken läßt, jo- wie ber, — 

biefem Zmerte vie Unfähigkeit eines — vorſätzlich bewirkt, ii 
— Auf Si von einem — füuf Jahren ober mit Zuchthaus 

gu ven beſtraft 
denjenigen, en mit Verletzung hefonberer Ami» 


- - — — — — 


uber Berufopflichten die Unfähigkeit eines Anderen zum Mlitairdienſte 
bewirkt, iſt überdies noch auf Amtgentſetzung oder auf Verluſt der 
Vefugniß zur felbftkänbigen Betreibung ſeiner Kunſt oder ſeines 


Gewerbes zu erkennen.“ 


| „Zu $. 14, x 
‚  SDerjenige, welcher bie Verſtümmlung eines Anderen bewirkt, um 
ihn zum Militairbienfte unfähig zu machen, iſt ftrafbarer als der⸗ 


\ 





‚jeuige, ‚welcher fich ſelbſt unfähig macht, und es iſt erinnert worben, 


daß im lebteren Falle Zuchthausſtrafe zu hart ericheine. Die Abthei- 
lung bat ſich indeß mit 10 gegen 3 Stimmen gegen bie Auficht er- 
Härt, daß in biefem Falle immer Zuchthausſtrafe ausgeſchloſſen 
bleiben müffe, und fchlägt vor, we 
die Beftimmung bes F. 134 unveräubert anzunshmen.‘ 

Abgeordn. von Sauden-Tarputfchen: Wenn irgend ein Para- 
raph 4 ber feinen Urfprung- wohl nur aus früberen ah 
—* fo iſt es dieſer, und ich glaube, er war auch nur in frü—⸗ 

er Zeit nöthig, wo bie Mannfchaften zu 2jähriger Dienftzeit, 
einer ſehr harten willfürlichen Behandlung unterworfen, nächtlich 
und gewaltſam fehr häufig eingefangen werden mußten, um zugleich 
allen ihren Lebensverhältniſſen entriffen zu werden. Damals kam es 
vor, daß Biele fich felbit lieber verſtümmelten, als preußifcher Soldat 
wurben, aber heute ftebt bie Sache boch auf einem anderen Stanb- 
punkte Cs ift ſchon von einigen Nebnern erwähnt worben, baß es 
ein Vergnügen ift, Solbat zu werben, ich gebe weiter, ‚von ber 

shen Mehrzahl bes Volkes wirb es ſchon für eine (Ehre, ja für bie 
Deiliafe Pflicht des Bürgers erkannt, das Baterkand zu verthei- 
digen, und bies Gefühl wirb nicht durch Strafbeftimmungen, fonbern 


nur durch gefteigerte Liebe zum Baterlanve gewedt und gemehrt. 


Der Dienft iſt jetzt fo Furz, die Behandlung fo human, daß Jeder 
feinen Sohn ohne Sorge in das Militair Nellen kann. Wir haben 
wohl nicht mehr zu erwarten, daß jemand zeitlebens ih zum Krüp⸗ 
pel machen wirb, um ſeine jetzt ehrenvolle Aufgabe nicht zu Jöfen? Und 
wenn es geſchieht, fo frage ich, ob dieſer Paragraph davor fchliben 
wird. Wer will beweifen, daß die Verſtümmelung abſichtlich und 

t blos zufällig geſchehen ſei? Das Abſchneiden ber Finger 

hieht häufig buch Unvorfichtigkeit, und wer wird ben Beweis 
Führen können, bag es nur aus dem Grunde gefchehen iſt, -um nicht 
Soldat zu werben? Und giebt es wirflid unter uns noch Menfchen, 
bie ſich lieber verftümmeln, «ls bas Vaterland vertheibigen, fo 
mögen bieje Feiglinge mit dem felbit aufgebrannten Markgeihen ber 
Schande, vom ganzen Bolfe nerachtet, -einhergeben, wir wollen aber 


- nicht biefe Geächteten noch zur Strafe ziehen. "Wer aus Furcht bie- 


er nur dem Heere verbleibt, iſt für baffelbe nur nuplos, fein 
usfcheiden fein Berluft, fonbern es wird ein Gewinn fein, folde 
Menichen dem Feinde gegenüber nicht in ben Reiben ber preußifchen 
Streiter zu haben. Ich halte: daher ben Paragraphen für nutzlos 
undb glaube, wir heben unfer Boll und geben ber Welt eine nötige 
Anfct von bem Standpunkte beffelben, wenn wir ben erften 
ker bes Paragraphen fireichen, unb ftelle beshalb meinen Antrag 
ahin. 
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Abgeordn. Zreiberr von Gaffron: Die Gründe, welche ber 

geehrke ebner aus ber Provinz Preußen für ben Wegfall der Straf⸗ 
eftimmung bes Paragraphen angeführt hat, beflimmen mid, gerade 
Ei ihre Beibehaltung zu votiren. Wenn in früherer Zeit eine Ente 
chuldigung barin liegen konnte, daß er anf 20 Sabre oder 
länger zum Miktair eingezogen wurbe, fo will ich Das augeben; in 
ber jebigen Zeit aber, wo es eine Ehre J Soldat zu I wo ber 
Dienft in Feiner -Beziehung mit großen Beläftigungen verbunden iſt, 
involvirt die Selbſtverſtünnmelung unbedingt, ehrlofe Selen), Ich 
gebe zu, daß bie Fälle ſelten vorkommen, daß fie aber vorkommen, 

* gewiß, und deshalb Kb in bem Paragrapben bie Strafbeftimmun 
e 8 eben worden. Sch glaube, daß für ſolche Fälle auch eine Star 
beſtimmung ba fein müſſe, wie fie das Geſetz vorfchreibt. Ich gebe 
en zu, daß bie Verachtung ber Mitbürger für einen folchen Ehr- 
ofen eine harte Strafe, ein Brandmal ift, ich glaube aber, daß das 
Geſetz ein Äußeres Zeichen, eine Beitimmung haben muß, daß fie 
biefe Selbſtverſtümmelung nicht ungeahndet läßt. Aus diefem Grunde 
bin ig für den Paragraphen. Ich will noch eins bemerken. Wenn 
nicht bewieſen werden kam, daß es Abſicht geweſen Ei fi für den 
Militairdienſt zu verſtümmeln, fo wird es keinem Richter einfallen, 
Jemand deshalb zur Strafe zu ‚ziehen, bie Abficht muß durch Zeugen 
ober durch Geſtändniß —— ſein. 

Regierungs⸗Kommiſſar von Reyber: Ich kann ber Aeußerung 
des geehrten Redners nur beiſtimmen und muß zugleich bemerken, 
daß dergleichen Fälle leider immer noch vorkommen, und daß nicht 
eye und ſelbſt in neuerer Zeit ber Beweis geführt worden iſt. 

enn alfo die hohe Berfammlung fi für den Wegfall biefes Para- 
graphen erklären folte, fo würbe fie eines der, nichtöwürbigfien und 
abſcheulichſten Verbrechen unbeftraft Inffen, und das kann doch anmöge 
lich in der Abſicht liegen. 

Fürſt Wilhelm Radziwill: Ich würbe auch für Beibehaltung 
des Paragraphen ſtimmen, und namentlich in Beziehung auf die, 
welche ein ſchändliches Gewerbe daraus machen, die —— 
zu unterſtüßen und auszuführen. Daß ſolche Fälle vorgekommen fin 
und ber Beweis ber sorfäßlichen Selbftverfllimmelung vollftändig ge» 
führt worben ift, iſt mir aus einer wieljährigen Praris bekannt: ge= 
wosben; eo verfieht ſich aber von felbft, daß, wo der Beweis nicht 

eführt worben, auch die Strafe nicht eintzeten kann. Namentlich 
—* mir bie Zweckmähßigkeit des Paragraphen ‚noch dadurch unter⸗ 
ſtützt, daß Operationen jetzt durch den Gebrauch des Chloroform ganz 
ſchmerzlos werden und es dem, der ſich ſonſt vor dem Schmerz einer 
Verſtümmelung ſcheuen möchte, bedeutend erleichtert wird, dieſer Aus⸗ 
flucht der deghen ſich zu bebienen, — 
Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Zur ren um ih anführen, 
bag ſolche Fülle allerdings in ber Praris vorkommen und nicht zu 
ben allerfeltenften gehören. Der Beweis ift, durch Geſtändniß, aber 
auch durch Zeugen geführt worden. Eine Beweisaufnahme in biefer 
Beziehung iſt alfo nicht unmöglich. 
Referent Naumam: Ich kann mich nur bem geehrten Rebner 


— 
x 


/ 
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ab Yaouhen eufäftiehen. Die Meikftorefiimmehung au unh für fid 





* — Fur ſoll ein ſolches —* werben .. 


F n ne 3 — auf das Stehenbleiben, noch auf ba 


a 5 ne 4 — dem Abgeordneten vollfontmen ng * 
a ee ib, fe bin ich au ber Meinung, baf man has 
e 
Suftiz « Miniſter es Die Strafe. wird fen deshalb eine 


‚testen Ben weil ſich Denanb eines allgemsmen Burg * mie 


er Ruf: Zur Abſtinunung. 

Marſchall a —— bat, mie ic — nicht 
barauf angetragen, baß ber ganze Paragraph, fondem daß aus ber 
erfte Abſchnitt des Paragraphen wegfalle; es if alſo kein Mebenken, 

— eine Frage auf den — der — zu richten 

Mehrere Stimmen: :& — Frage auf den 

Antrag des —— * son —— zu richten find" 
Das iR richg. Die erfle Frage iß auf den Antreg bes Abgearb⸗ 


ueten von Sauden dahis zu nchten, ob beantragt werde, daß > 


Strafbeſtimuung nur für diejenigen ſtehen bleiben m 
Anderen eine folde Berftümmelung vornehmen. Die — a alle: 
Sol beantragt werben, daß bie Strafbeitimmuag nur auf die⸗ 
— —— möge, welde an Auderen die Berkünmeluug vor- 

ne 

Abgeordn. non Platene Es ſcheint mir, daß bie Beftimmungen 
des $. 434 nit nur von Sclbfiverftiunmelungen handeln, ſoudern 
at von Danblungen, durch welde ſich Jerand auf audere Weiſe 
üblich zum Wilitairdienſt unfähig macht; 3. B. find mir viele 
Alle sorgelommen,. wo fich bie Leute fchlisame Augen machten, wenn 
— ber Erjap- Kommiſſſon erſcheinen, und das muß had) jeden⸗ 
— beſtraft werben; ich kann mich denmach dem Antrage wicht 


reed Vaumann ; Es fteht ja hier Ah — nn “ 
Abgeordn. von Platen: Wer fih d Shuhliche WR; 
chlimme Augen macht, wenn er fi vor bie —— Sommiiien * 
en maß, der macht Fe io lange unfähig uw Einftellung, mie das 
wilitairoflicheige Alter währt, alſo im Gimme bes Befehes. 
— Eh EEE Eh a 
erſte möge, denn bei e ſin e 
Abſatze erwähnt. Es iſt alfo Frage au ſtellen: — die Straf⸗ 


* 
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Auberen bie Deriimmelung vornehmen”, und bie bdem beihseten, 
wärben das durch Auffiehen zu erkennen geben. 
(Es erheben fich nur wenige Mitglieber.) 
Man ift nicht beigeireten. Wir kommen baber zu 8. 139. 
Referent Naumann (lieft vor): 


5 „8. 135, — 
| Herzie und Wunbärzte, welche wider befferes Wiſſen falfche 
Thatfachen bezengen, um dadarch die Befreiung eines Anberen vom 
Militairdienſte zu bewirken, follen mit Gefängniß nicht unter fechs 
Monaten ober mit Strafarbeit von ſechs Monaten bie zu fünf Jahren 
beſtraft und zugleich ber Befugniß zur ferueren Praxis, für immer 
ober auf Zeit, verluſtig erfiärt werben.” 

Abgeordn. Plange: Der Paragraph enthält bie Beftimmung, 
erjte und Wundärzte außer einer zu erleidenden Verurtheilung 
in eine Freiheitsſtrafe zugleich auch ber Befugniß zur ferneren Prarie 
für immer oder auf Heit verluflig erklärt werben follen. Ich halte 
Die feſtgeſetzte Freiheitsſtrafe an ich ſchon zu hoch, und baber am 
wenigſten erschifertigt, daß neben biefer noch ber Berluft ber Praxis 
ausgeſprochen werde. 
Ich trage darauf an, daß die letzte Beſtimmung dieſes 
Parugraphen wegen Entziehung ber Befugniß zur ferneren Praris 
sin geſtrichen werde. Ich finde für jene Beſti um ſe 
weniger einen Grund, als ſie mit bem unrichtigen Zengniffe in gar 
Feiner nothwendigen Verbindung ftebt und bon der Unrichtigkeit eines 
ausgeſtellten Zeugniſſes wohl — mir auf bie Entziehung ber 
6 zur Ausfellung fernerer Zeugniſſe übergegangen werben 
würfte. Eo ſteht aber von a nichts entgegen, warum man nicht 
ten folle, daß em Arzt fernerhin noch Kranke heile, zumal 06 
nur auf bie freie Beſtimmung diefen ankommt, ob fie bemfelben 
ihr Zumcuen fchenfen wollen. 
Marfdyall: Es fragt ſich, ob ber Vorſchlag bie erforberliche 
Unterfilikung von act Mitgliedern — 
| (86 erheben ſich mehrere Mitglieber.) 
Er hat Pe gefunden, und wir würben, wenn Beine weitere Bemerkung 
genannt wird, alsbald zur Abſtimmung lommen. Die Frage beißt alſo? 
beantragt werben, ben leßten Theil des Paragraphen, nändich 
die Worte: „und zugleich ber Befugniß zus ſerneren Praris, für 
mmer ober auf Zeit, verkaftig erklärt zu werben,“ wegfallen zu 


Abgeschn. von Brimned: Ich febe voraus, daß nur in ben 
Falle, wu bad Bergeben wiederholt wirb, bie Praris für immer 
- genommen werben foll, wogegen eine zeitweife Emtziehung für bas 
- fe derartige Vergehen mohl genügen durfte. 

Jauſtiz⸗Miniſter Uhden: Dies könnte man wohl dem Ermefien 
des Richters überlaſſen. 

Candtags⸗Rommiſſar: Ich — übrigund bemerken, daß, wenn 
das ſehr im Verborgenen getriebene Verbrochen keuſtatirt wirb, es in 
ben meiſten Fällen nicht der erſte Fall fein wird, der begangen iſt, 
fonbern meiſt wird eine ganze Reihe ſolcher Fälle vorhergegangen fein. 





Ge 1 

Fer Wilhelm Radziwill: Ich muß bemerken, baß gerabe hie 
größten — dabei flattfinden, ba es ſehr ſchwer zu beweiſen 
Mt, daß Aerzte wirklich abſichtlich und mit Vorſatz ſolche Zeugniſſe 
ausgeſtellt haben, die ein Krebsſchaden bei ber unpartheilichen Aus- 
übung ber Aushesunge-Gefehe find. — 

Referent Naumann: Ich babe nur eine ein ige Bemerfung 
zu mathen. Ich will durch das Streichen biefer Berkmmun durch⸗ 
aus nicht die Aerzte in Schub nehmen; eine einzige Rückſicht be⸗ 
ſtimmt mich dazu, dem geehrten Abgeordneten aus Weftfalen bei- 
utreten, und bas iſt bie, oaf die Beftimmung einen Arzt treffen 
kann, der eine befondere Gefchielichkeit befipt, und es im Sntereffe 
bed Publikums liegen würde, ihm nicht bie Praxis zu nehmen; | 

. (Murren in der: Berfammlung.) 
Alſo im Intereſſe der leidenden Menſchheit würde ich nicht dafür 
fein, ibm die Praxis zu nehmen. Ä 

Abgeorbn, von Uechtris: Ich glaube, daß, wenn man davon 
ausgeht, daß biefe Beltimmung überhaupt ypraftiiche Bedeutung 
habe, man ſich auch für ben Paragraphen erklären muß, wie er bier. 
ſteht. Mit Rückſicht aber darauf, u: geäußert worden iſt, daß 

erade. praktiſche Erfahrungen für bie Nothwendigkeit einer folchen 
Befimmung- vorliegen, muß ich mir Die Bemerfung erlauben, daß ich 
auch Gelegenheit gehabt habe, viele dergleichen Beziehungen kennen 
u lernen, und doch zu foldhen Erfahrungen nicht gelangt bin. Mir 
he der Paragraph, wie er bier fteht, etwas Auffallenbes, aber des⸗ 
alb auffullendes, weil die Erfabbehörben ſich nur allein mit Atteſte 
öffentlicher Aerzte begnügen, und wenn auch in ben Motiven geſagt 
it, daß bie ö entlicen Aerzte oft geneigt ‚feien, auf bie Ausſagen 
yon Privatärzten zurüdgugeben, jo wirb doch in ben Fällen, wo bie 
Ausſagen öffentlicher Aerzte nicht hingereicht haben, meit mehr .auf 
bad Zeugniß ber Geiftlihen und Scullehrer Rückſicht genommen 
und dadurch meines Erachtens die Bebeutung bes Grundes der für 
bie Nothwendigkeit des Paragrapben angeführt wirb, geſchwächt. 
Ich wieberhole, die praltifhe Nothwendigkeit hat fi) nach meinen 
Erfahrungen nicht Daran Senel und beshalb verlegt much der Para⸗ 
raph mem Gefühl um fo mehr, weil nur öffentliche Aerzte in Frage 
mmen und ſich diefe, wenn ſie ein falfches Gutachten ausftellen, 
immer eines Amtsperbreihens ſchuldig machen. — 

Regierungs - Kommilfar von Reyher: ch habe nur anzu⸗ 

bren, daß bie Regierung allerdings traurige Erfahrungen in biefer 

eziehung gemacht bat und es aus bem Grunde bringenb wünſchens⸗ 
werth if, Den Paragraphen nicht zu mobifiziven, ſondern ihn unver 
ändert beizubehalten. 

Abgeordn. Zimmermann: Ich wollte nur ben Vorſchlag 
machen, die Härte wenigſtens dadurch auszugleichen, daß man den 
ganzen Schlußfah für den Richter fakultativ faßt. 

uſtiz⸗Miniſter Uhden: Die Fakultät ift gegeben: | 

Abgeordn: Zimmermann: Nein, es beißt: follen. 

Juſtiz⸗ Minifter von Savigny:- Ich glaube, daß ben Bm 
denken, bie gegen ben Paragraphen erhoben worden And, einiges 
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Mißver ſtändniß zum Grunde liegt. Es iR nicht die Rebe vor einer 
Webereilung, : ober einem unrichtigen Urtheile, ſondern ganz allein 
‘von einem Zeugniß über falfche Thatſachen wider befleres Willen. 
Das ift immer etwas Ehrloſes und fann nie bie Entſchuldigung ber 
Uebereilung ober Unvorfictigkeit mit fi, führen. _ \ 
_ (DPielfacher Ruf: Abſtimmen! Abſtimmen!) N 
Fürſt Wilhelm KRadziwill: Ich gebe zu, daß es in ber Anficht 
bes geehrien Abgeorbneten aus Schlefien lag, ben ehrenwertken 
Stand der Aerzte gegen bie Härte zu fhügen, die barin liegen 
wirde, wenn man ihn mit einem allgemeinen Berbachte belegen 
wollte. Es liegt dies aber nicht im Paragraphen. Ueber feine praß- 
tiſche Nothwendigkeit hat mich meine Erfahrung belehrt. Ich glaube, 
baß der Paragraph ſich nur auf eine Kleine Anzahl Mitglieder dieſes 
ehrenwerihen Standes beziehen wird, Ausnahmen, bie nie auf das 
Ganze zurüdfallen können; daß es aber: ſolche Ausnahmen giebt, 
welche fich Fein Gewiſſen daraus machen, die größten Mißbräuche im 
Erfaßgefchäft durch das Gewicht ihrer Ärztlichen Zeugnifle zu be= 
ünftigen und zu veranlaffen, ift, fo viel ich davon urtheilen kann, 
Pot eine in, ber Öffentlihen Meinung beftehende Lieberzeugung. 7 
Eben I wenig fann in Abrebe geftellt werben, baß ber Beweis - 
geam olche gewiſſenloſe Aerzte nur fehr Schwer geführt werben kann. 
eshalb ift ſtrenge Beitrafung nothwendig, wo einmal der Beweis. 
ausſsnahmsweiſe vorliegt. - 
Abgeordn. Camphaufen: Zur Unterflübung des Amenbements 
des Abgeordneten aus Weftfalen füge ich nach hinzu, daß die. Be— 
Rimmung dieſes Paragraphen hart und inkonſequent iſt. Dart, weil 
nicht, wie ber Redner vorbin anbeutele, von einem rn 
Betriebe mit der Abficht des Gewinnes bie Rede iſt, len lediglich 
von einem wider beſſeres Willen ausgeſtellten Zeugniſſe. Staͤnde 
dabei „in gewinnſüchtiger Abſicht“, ſo würde die Strafe ſchon eher 
gerechtfertigt fein, Sodann iſt bie Beſtimmung inkonſequent; 
denn wenn ein Arzt ſich etwa aus Theilnahme, Mitgefühl ober 
Schwachheit verleiten läßt, für einen Verwanbten ober Freund ein 
foldhes Zeugniß auszuftellen, fo Tann man biefes Vergehen tadeln, 
aber nicht behaupten: er taugt nicht mehr als Arzt, er ift nicht 
mehr Herr feiner Kunft, er fol für feine Mitmenfchen als Arzt ver⸗ 
Ioren fein. Sch ſtimme für den Borfchlag, den Verluft ber Ge⸗ 
werbeberechtigung nicht auszufprechen. 
Abgeordn. Sperling: Ich will Aerzte nicht in Schuß nehmen, 
melche falſche Zeugniſſe ausftellen, aber. gewiß wird ſich allgemein 
bei und das Gefühl der Härte in Bezug auf bie Strafbeftiimmung 
geltend machen. Der Gewerbe-Entziehung kann ich, außer ben Füllen, 
ın denen ber Gewerböbetrieb auf einem befonberen öffentlichen Ber- 
trauen beruht, niemals das Wort reben. Es leidet durch ſolche nicht 
bios der damit Beftrafte, fonbern auch das gemeine Welen, indem 
ı jener bes. Mitteld zum ehrlichen Fortkommen beraubt unb ber Bere 
armung preisgegeben wird. Em Arzt, welcher ein falſches Zeng- 
niß ansgeftellt hat, kann immer noch durch feine Wiſſenſchaft und 
Erfahrung Ruben ſtiften. Er begeht dadurch, daß er ein falfches 





| 
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3 ansftellt, ein Verbrechen, welches unabhängig: von feinen 
hen Berufe geitraft werben Tann, une ich glaube, es würde 
hinreichend fein, ihre in der Richtung feines Vergehens unſchädlich zur 
machen, ihm die Fähigkrit zur ferneren Ausſtellung von öffentlichen 
Atteftaten zu nehmen. Hiernach ftelle ich anbeim, bie Beitimmmung beii 
Paragraphen zu. modiſtziren. Es würbe nad; meiner Anficht ſtatt 
* Bea ir zu fügen fein „su fninerer Napfellung 
son vffentlichen Atteſten.“ 
Candtagea⸗KRommiſſar: Warm es ſich überhaupt barun hanbelte, 
ob ein ſolches Verbrechen ſo — vorfowne, um deshalb eins be⸗ 
nbere. Strafbeflimmung tw das Gefep aufzunehmen, je würde bas 
einer näberen Erörterung bebürfen; es Mt aber von mehreren Seiten 
anerkannt, dah bad Verbrechen nicht gar felten. vorfomas, höchſt 
gefährlich fei und ber Strafe nicht entzogen werben dürfe. ent 
as aber einmal mit befonberer Strafe belegt werben fol, fo iſt bie 


Strafe ur zu ſchwer. ; 
Es ift von einem Mitgliebe hervorgehoben worden, daß ber 
Geſeßea vorſ nicht blos den Fall fi te, wo em fuliches 
Atteſt and gewinnſüchtiger Abficht —— werde. Das iſt richtig, 
es macht aber meines Erachtens der Beweggrund keinen Iinterfchieh, 
weil es ſedenſallo nieberträchtige Geſinmung bekundet, wenn Jemand 
falfched gengmip bes Militairpflicht enthoben werben ſoll zuin 
Nachtheil eines Anderen, der für ihn dienen muß, möge ed nun ame 


Bemnien, b ieh i t bat, bas di 
mhWehemeniger Meamker u fen, Weiler {maß Grm er 


ben 
apben enöfiheibet, fie ſich = —— ——— deſſelben 


Viaube 
beechen, fo macht er feine ganze ggg uumöglid. Bei 
aun 


„benb umplrbig machen und. body moch burdh pin Brake 

Beit wüupkich werben. Jnfoweit als er fich bes Sffentlichen Glaubens 

umlirbig macht, iſt es recht und billig, daß ihm. bie Möglichkeit, 

hc teen fee) ru mus, 
dor Menfehpeit bamptfüchlich nüpk wird, Böen gab 


; wehhe er ber. 
müflen ihm ferner geftattet werben. 
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Abgeoron. Zimmermann: Dem Haupkantrage trete. ich. bei. 
Ich habe eventuell den Antrag ee baß bie Entziehung. ber Auge: 
übung ber. Kunſt nur für ben Rüdfall eintreten möge. Wenk ein 
Arzt 6 Monate im Gefängniß geſeſſen bat, wird ſich bie. Praxis 
fchwerlich fo leicht wieber — De — 
Warſchall: Es kommt zunächſt darauf an, zu ermitteln, ob 
ber Abgeorbnete Plange fh mit dem Vorſchlage einverſtanden er⸗ 
klärt, ben letzten Satz bed Paragraphen nicht, wie ex beantragt hat, 
wegfallen au laſſen, — dahin abzuändern, daß ein ſolcher Arzt 
zur Ausſtellung von ferneren Zeugniſſen für unfähig erklärt werde. 
Abgeordn. Plange: Da ich den Antrag ſtellte, ben letzten Satz 
bes Paragraphen wegen Entziehung der ärztlichen Praris zu ſtreichen, 
babe ich felbit angebentet, bag aus bem Vergehen nur auf die Un- _ 
fähigkeit zur Ausſtellung fernerer a zu folgern fein werbe,, 
und ich kann dagegen nicht? zu erinnern haben, daß das Ausftellen 
fernerer Zeughiffe unterfagt werde. | TEE 
Marſchall: Es iſt alfo Feine andere Trage mehr zu ftellen, 
als die: Sol beantragt werben, ſtatt der Worte: und zu leich ber 
Befugniß zur ferneren Praxis für immer oder auf Zeit verluſtig er⸗ 
Märt werben, zu febens unb zugleich zur Austellung von Zeugniſſen 
für unfähig erflärt werben? Bu — — 
Abgeordn. Plange: Damit bin ich einverſtanden. J 
Warſchall: Diejenigen, welche die Frage bejahen, werben es 
durch Aufſtehen zu erkennen geben. ae 
5 (Der größere Theil ber Verſammlung erhebt id.) 
Die Majorität hat ſich dafür ausgefprochen. F. 136. 
Referent Naumann (lieſt von: . — 


ae — = 
"Mer auswänbert, ohne feine Entlaffung aus dem Unterthanen- 
Verhältniſſe erhalten zu haben, ift mit einer Geldbuße bis zu ein- 


. 
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hundert Thalern zu beftrafen.” 
Das Gutachten Tautef: 


3 „Zu §. 136. — F — 
Die Abtheilung bat ſich mit 7 gegen 6 Stimmen für bie An—⸗ 
ſicht erklärt, dag die Auswanderung ohne -vorbergegangene Entlaffung 
a eek Unterthanen⸗ Verhaältniſſe keine Strafe rechtfertigen Tönne, 
und fehlägt Yor, — — | 
’ anzutragen, daß Die Beſtimmung des $. 136 and dem Straf⸗ 
geſetzbuche fortgelaffen merbe. > O0: 0. 
Landtags - Rommiffäar: Diefe Beſtimmung iſt mehr zur. Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung und zum. Schuße des Privat- Eigenthums 
aufgenommen, als aus ſtreng kriminalrechtlichen Brünben. ‚Einmal 
intereſſirt es nämlich den Staat, daß er wife, ob: einer fein Unter⸗ 
than: fei_ uber nicht, und dann iſt ber Fall ſehr bänfig, dag Auswande⸗ 
rungen ohne. Konfens deshalb erfolgen, ‚um fich dem Verpflichtungen 
gegen.bie Gläubiger zu entziehen, welches verhinbest wird, wen 
durch Nachſuchung des Konſenſes der Obrigkeit Gelegenheit gegeben, 
wird, Die Ablicht des Auswanderns befannt zu machen. Das find 
JIL iz 18 — 
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bie beiden Rückſichten, weiche die Aufnahme des Paragraphen veran⸗ 
laßt haben. 


e 
$. 137, 
Neferent Naumann (left vor): a 
2 . „Ss. * 
Mer es fich zum Geſchäft macht, preußifche Unterthanen zur Aus- 
wanderung au verleiten, fol mit Gefängnig nicht unter einem Mo- 


nate oder mit Strafarbeit bis au zwei jahren beftraft werden.“ 
Das Gutachten lautet: - 


„au §. 137. 
In Beridfihtigung, daß befonders in Fällen, wenn aus ber 


Berleitung zur Auswanderung in gewinnfüchtiger Abficht ein Geſchäft 


emacht merbe, einfache Gefängnißftrafe nicht angemeffen fein mürbe, 
Bat die Abtheilung fid) mit 9 gegen 4 Stimmen gegen einen Autrag 
ann die Worte „ober Straf eit“ zu ſtreichen. Es wird vorge⸗ 
agen: F 
Beſtimmung bes §. 137 unverändert anzunehmen,” 
| Abgeorbn. Dittrich: Wenn unter dem Paragraphen die See— 
Venverfäuferei mit verftanden ift, fo. befinde ich mich in dem feltenen 
Falle, die Strafe für zu mild zu halten, will aber einen Antrag auf 
härtere Strafe nicht ftellen. Außerdem habe. ich noch eine Faſſungs- 
Bemerkung. ES fcheint mir vielleicht die Faſſung bie richtigere zu 
fein: „wer wieberholt preußifche Unterthanen zur Auswanderung ver- 
leitet”; denn wer ift derjenige, ber es fich zum Geſchäft macht 
Abgeorbn. Steinbed: Sch werde im Ganzen bem beitreten, 
was das geehrte Mitglied aus Schlefien bemerkt bat, wenn nicht 
8. 293 und folgenden, wo vom Betruge bie Rebe ift, bereits präſu⸗ 
bizirt würbe. Falſchwerber und Seelenverfäufer werben als Betrüger 
beftraft. In diefem Paragraphen aber ift nur bie Rede yon denen, 
welche zum Auswandern verleiten ohne eihennüßigen JZwed. 
Abgeordn, Graf von Zech⸗-Burkersrode: ch wollte nur für 
bie fakultative Beibehaltung der Strafarbeit mid ausſprechen gegen 
folche, die fih ein Geſchaft daraus machen, zur Auswanderung zu 
verleiten. Mix finb in meiner Nähe mehrere Fälle vorgefommen, wo 
folche Agenten von Auswanberungs - Gefellichaften ihr Unweſen auf 
eine unverſchämte, freche Weile getrieben haben, Einer berfelben ver⸗ 
führte den unmünbigen Sohn eines mir bekannten rechtlichen Vaters 
zur Auswanderung nad ber englifchen Kolonie Adelaide, entführte 
. den jungen Mentchen nach Bremen und hielt ſich dort mit ihm bis 
zum Algen bes a unter frembem Namen verftedt. Der un 
glücklliche Vater eilt nad Bremen, Tann den Schlupfwintel aber nicht 
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enideden, in welchen fein Sohn verſtedt, und erhält erſt Kunde von 


ihm, als das Schiff ſchon unter Segel war. 
Marſchall: Fakultative Beibehaltung? 
Abgeordn. Graf von Zech⸗Burkersrode: Ja. 

JJuſtiz⸗Miniſter von — Ich erlaube mir, zu bemerken, 

Daß: gerabe in neueſter Zeit bie Ge 

manchen Theilen des Landes fehr gewachſen, und es haben 


ch be= 


Zanntlih manche Perfonen geradezu ein Geſchäft daraus gemacht, 
- wie ed im einzelnen Ball oft ganz unbeftritten fein wirb, in Yeah 


Dung mit beftimmten Handelshäuſern in Seehäfen biefe Auswanbe- 
zung au befördern und bie Leute dahin abzuliefern, wo dieſe in bie 
altergrößte Noth gekommen find. ch will mr auf einen Fall auf- 


merkſam machen, ber 19 fürzlich in ber Nhein-Provinz erzignet hat, 


wo in dieſer Zeit viele Leute ausgewandert ſind. Manche find im 
höchſten Elende zurückgekommen, man hat gefucht, fie nur einftweilen 
unterzubringen, und ed hat einen großen Prozeß gegeben, wo fle un« 

tergebracht werben follten. Dies zeigt, wie diefe Beſtimmung gerabe 
in umferer Zeit außerorbentlich brot iſt. 


Marſchall: Wenn Niemand weiter etwas zu dem Paragraphen 


au erinnern bat, fo kommen wir zu $. 138. 
‚ Referent Kaumann (lieft vor): 


⸗ —8B — 

Eben dieſe Strafe iſt gegen denjenigen zu erkennen, welcher es 
ſich zum Geſchäft macht, Vorſteher, Gehülfen oder Arbeiter inländi— 
ſcher Fabriken dazu zu verleiten, daß ſie vor Ablauf der Kontrakt⸗ 

eit den Dienſt 4 
ändiſcher ee ke übergeben.” 
Die Abtheilung hat nicht? zu erinnern gehabt. 


Abgeoron. Weumann: Ich wollte mich blos über die Höhe 


der Strafe in dieſem Paragraphen erklären, . weil fie mir zu bebeu- 
tend erſcheint. Ich finde biefe Strafbeſtimmung aber auch ſehr be- 
denklich, weil mit Rüdficht auf die Reziprozität und etwanige Re— 


torflon von auswärtigen Stanten gleichfalls jo hohe Strafen De 


‚werben könnten. Es handelt ſich bier nicht um eine eigentlich ver⸗ 
-bredyerifche Handlung, fondern nur um die Störung eines vertrage- 
mäßigen Verhältniſſes und um ben Abſchluß eines anderen Vertrags; 
es fehlt alfo an einem en in für die Strafe, - Nun bin i 


mit ben induftriellen Berhältniffen in Preußen nicht vertraut genug, 
um über die Nothwendigkeit urtheilen zu Fönnen, aber ich möchte 
Bau baß wir häufiger in dem Falle find, vom Auslande her Fa⸗ 
vbrikarbeiter und Vorſteher holen zu müffen, als umgekehrt. Wenn 
das richtig fein follte, b volirde es mir bedenklich erſcheinen, daß 
bie Reziprozität bahin führen Könnte, daß das Ausland gleich ſtrenge 


Strafen beitimmte, | 
Abgeorbn. Camphaufen: Die Hauptfache von bem, was id 


fagen wollte, erledigt ſich durch dieſe Bemerkung. Ich halte dafür, 
der Paragraph. zum © n ber mbuftrie” nicht erforberlich if, ' 


dap er ber Zeit nicht entſpricht, und daß er ſich gewiffermaßen feind- 
18* 


f ⸗ 


fährlichkeit ſolcher Unternehmun⸗ 
gen ſich ſehr ſtark gezeigt hat. Die Luſt zur | it in 


res Fabrikherrn verlaffen und in ben Dienft aus⸗ 


’ 


NE - 


elig gegen ben Arbeiter richtet, welchem bie Gelegenheit nicht er⸗— 
16,0,8 erben fol, zu höherem Lohne oder. zu befferen Arbeitäbe- 
— zu gelangen. ch bin für bie völlige Streichung, des 
Paragraphen. | | 
? Stegierungs-Sommi ar Bifchoff: Die Beſorgniß, daß andere 
Staaten ſich zu Repreifalien könnten beitimmen laſſen, wird dadurch 
ihre Erledigung finden, daß in ben meiſten anderen GBefeßgebungen. 
ähnliche Bor Keiften enthalten find. 3 B. im Code penal beißt 
es im Ürtilel 417: | 
„Wer in ber Abficht, dem franzöſiſchen Kunftfleig au ſchaden. 
seranlaßt, daß Direktoren, Rommis oder Arbeiter einer Anftalt 
ins Ausland ziehen, foll mit ſechsmonatlichem bis zweijährigem 
Gefängniffe und mit einer Geldbuße von funfzig biö dreihunbert - 
BB beitraft werden.“ — 
aid im Artikel 418: e 
“  „Seder Direktor, Kommis, Arbeiter einer Fabrik, welcher 
Ftemden ober in fremden Landen fih aufhaltenden Örangofen Ge⸗ 
heimniſſe der Fabrik, wobei er angeſtellt iſt, mittheilt, ſoll mit der 
Einfperrung und einer Geldbuße von fünfhundert bis zwanzig— 
tauſend Franken heitraft werden.” | 
Abgeorbn. TCamphaufen: Da num aber in biefer Verſammlung 
nit oje als gut und vollkommen angenommen wird, was gerabe 
ber Code penal enthält, fo, meine ich, wird es im gegenwärtigen 
Falle auch nicht geſchehen. Ich table die Beftinmung bes Code ° 
penal eben fo fehr. | — 
Candtags⸗KRommiſſar: Die Beſtimmung iſt nur im Intereſſe 
der Induſtrie und namentlich der Fabrikherren aufgenommen worden; 
gegen den ihr ———— Vorwurf glaube ich aber hervorheben zu 
müſſen, daß die Strafe nur eintritt, wenn die Verleitung zum Ueber⸗ 
gange in ausländiſche Fabriken vor Ablauf der kontraktlichen Dienſt⸗ 
zeit erfolgt. Jeder kann feine Fabrikarbeiter frei werben, aber er 
darf. fe nicht zum Kontraftbruche verleiten. Lediglich hierauf ifk bie 
Derordnung gerichtet, unb ich glaube, daß bie Berleitung zu einer 
unredlichen Handlung, wenn fle mit für das allgemeine Wohl 
verbunden iſt, allerdings als ein Vergehen charalteriſirt werben kann 
und deshalb ber Paragraph beigubehalten fein, wird, a 
| Aeichen ber Zuftimmung.) 
eordn. Graf Kenard: Der Behauptung muß vollfommen 
beigepflihtet werben, daß bie Verleitung zum Kontraktbruch eine un« 
redliche Handlung feiz ‘allein bies rechtfertigt nicht eine ſpezielle Be— 
rückſichtigung der Fabriken an biefer Stelle durch einen eigenen 
— Hier kann nur die in Frage ſtehende Beſtimmung 
los aus Re motiyirt werben; ich glaube aber nicht, 
daß. unfere Induſtrie diefes Paragraphen bedarf, ich merbe daher 
gegen den Paragraphen flimmen. ehe Sin, 
Abgeorbn, von. Ölfers: Ich glaube, da bie Induſtrie dieſes 
Schutzes jehr bedarf; mir ıft ein befannt, wo eine Fabrik bem 
ee entgegengeführt wurbe, weil ihr bie beſten Arbeiter weg⸗ 
gekauft worben waren. Ich ſtimme für ben Paragraphen, . 





' . — X 


27. 


Abgeordn. von Brünneck: Ich glaube — gegen den 
NParagraphen mich erklären zu müſſen, weil ich nicht einfehe, 
nur die Fabrikherren ausſchließlich eines ſolchen Schuhßes bedütfen 
ſollen, alle übrigen Gewerbtreibenden aber niit, Dergleichen in dem 
vorliegenben Paragraphen vorgeſehene Fälle können auch bei dem 
MDewerbe vorkommen, dem ich und Andere unter und angehören. Bei 
rs ciſt es immer als eine Sache bes Anftandes behandelt worden, 
Niemanden zu engagiren, ber no tm Diönfte ftebt, und es wird 
Seinem emfallen, — Der ſich noch im Dienſte eines Andere . 
Beſinder, vor Ablauf feines Dienft- Vertrages für ſich gewinnen gu 
wollen. Aber beffenungeachtet vermag ich nicht einzuſehen, warum 
gerade nur bie Fabrifherren dines befähberen geſetlichen Schutzes in 
dieſer Beziehung bedürfen ſollen. Alle anderen ubuftrieen würden 
nalen einen ‚gleichen Auſpruch haben, W 
„Marxſchall: Wir kommen alſo zur Abſtimmung. Die Ftage 
Jet: 
Seh anf Wegfall des 5. 138 angetragen werben? Ä 

Die auf ben Wegfall antragen, würden dies durch Aufftehen zu 
erfennen geben. ; 


Die Moforität bat — bafır ausgeſprochen. 





Bir -Tommen zu 8. 
Referent Naumann (Heft or): 


€ id+ . — 
Ausländer, welche durch richterliches Urdheil bes Landes verwie⸗ 
Ten ſind und ohne Erlaubniß zurückkehren, find mit Gefängniß nicht 
unter drei Monaten ober mit Strafarbeit bis zu zwei Jahren und 
zugleich mit ernenerter Landesverweiſung zu beſtrafen. 
Gefängniß von einem Monate bis zu einem Jahre oder Sttaf⸗ 
arbeit bis zu einem Jahre ſoll eintreten, werm ein Ausländer Kat 
Be er Berfägung des Landes verwieſen iſt und ohne Erlaubni 
3 rt.“ 
Bas GButachten lantet: 


„au $. 1399. 
Die Strafbeſtimmung Im zweiten Mlinen biefes Pte 
ſegt voraus, daß em Ausländer lebiglich durch polizetliche Verfü 
gang des Landes verwieſen werben könne. Eine geſetzliche Beſtim- 
mung, in welchen Füllen dies geſchehen dürfe, exiſtirt nicht, vielmehr 
üngt es lediglich vom dem Ermeſſen ber — —— ab, He 
andesverweiſung naih Beflnden ber Umfänbe gi verfügen. Wenn 
am zugegeben werben muß, daß bie, Berhälthiffe von: der Art Ten 
können, inn einem Auslänber ben Aufenthalt Am ——— Staate 
m verfagen, und daß bie Entſcheibung in dieſer Beziehung der Po— 
izeigewalt überlaſſen werben muß, fo iſt doch darauf aufmerkſam ge 
macht worden, daß nur Beſorgniffe der Polizei vor einem Mißbrauche 
des Aufenthalts im preußiſchen Staate die Ausweifung mokiviren 
n, da — wenn ber Ausländer Verbrechen begangen hat — bie 
Ausweiſung Herd) ticterlihes Erkenniniß ausgefpreien wird mb 
dann ber all ber Be immung in beim erſten Alineg eintritt, — baß 
detartige Beforgniffe häufig ungegründet Ad erweifen,- daß aber in 


— 





I 


aus. den Gründen, bie im Abt 


\ 
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keinem Salle_ eine. Kriminalſtrafe fich rechtfertigen laſſe, mem dem. 


‚polizeilichen Befehle zuwider gehandelt werbe, daß vielmehr in ſol⸗ 


chen Fällen polizeiliche Maßvegeln ausreichen müſſen, um dem Be⸗ 
. fehle den beab Hrgten Erfolg zu fichern.. Andererjeits wurde be= 
merkt, daß ohne Strafandrohung und demnächſt Strafonliziehun 

‚ Auöweifungen ſich als- erfolglos zeigten, weil die Polizei — 
im Stande ſei, die Rückkehr des Ausgewieſenen zu verhindern, daß 
es aber in vielen Fällen die Sicherheit des Staats erfordere, Aus— 
‚länder nicht zu dulden, daß daher. als' alleiniges Mittel geboten ſei, 
je en durch die Furcht vor Strafe von. ber Rückkehr 
‚abzuhalten. Tat 

r: Die Abtheilung hat einen Anteag, F 

bie Beſtimmung im zweiten Alinea zu ſtreichen, 

und zwar mit 9 gegen 4 Stimmen, abgelehnt; dagegen hat ſie ſich 
‚mit 7 gegen 6 Stimmen dahin erklärt, daß auf Strafarbeit nicht 
erfannt werben dürfe, andererſeits aber mit 8 gegen 5 Stimmen nicht 
dafür, daß als Maximum ber Strafe fehömonatliche Gefängnißſtrafe 


genüge. | 


* Es wirb vorgeſchlagen J 


bie Beſtimmung des $. 139 mit ber Modification anzuneh⸗ 


men, daß im zweiten Alinea die Worte: „oder Strafarbeit 
bi8 zu einem jahre”, geftrichen werben, — 
Ich habe mich in der ——— in der Minorität befunden 
eilungs ⸗Gutachten enthalten find. 
Sch muß den Antrag hier wieber aufnehmen und trage an, ben 
‚zweiten Abfchnitt zu flreichen. — 
WMarſchallte Es fragt ſich, ob ber Vorſchlag bie erforderliche 
Unterſtützung von 8 Mitgliedern findet. a 1, 
—.  (Rirb — — Ruf zur Abſtimmung.) 
Regierungs⸗Kommiſſar Biſchoff: Es iſt gegenwärtig beſtehen⸗ 


N den Recdhtend, daß Ausländer durch polizeiliche Verfügung bes Lan- 
des verwieſen werben können. Man kann biefes Recht ber Poligei- 


Behörde nicht dadurch ſchmälern oder aufheben, daß Feine Strafe 
‚segefeht wird für den Fall, bag ber polizeilich Ausgewiefene zurück- 
ehrt. Wenn im Gutachten der Abtheilung gejagt ıft, man. Fünne 
ich damit helfen, baß ber Zurüdfehrende dann von. neuem wieber 
ausgewieſen werde, fo läßt fich erwiebern, daß jedes Ding zulebt ein 


‚Ende haben muß. Wenn ber Ausgewieſene wieder zurüdkehrt, muß 


‚gegen benfelben ‚eine Strafe eintreten, wodurch er abgehalten wirb, 
an Befehle entgegen zu handeln. Die Frage, unter welchen Be- 
‚bingungen es ber Polizei-Behörbe geftattet fein foll, einen Auslän- 
der des Landes zu vermeifen, gehört nicht« hierher. Man muß. vor- 
‚ausfegen, baß bie Polizei - Behörde nur_ innerhalb ber geſetzlichen 
‚Bränzen von dem Rechte ber Ausweifung Gebrauch macht, Iſt das 
der Fall, dann muß auch eine Strafe für den Fall der Nenitenz 
‚angebrobt werben; im Webrigen hat auch ber Ausgewiefene gegen 
jene Anorbuung der Polizei Behörde, wie gegen jede anbere abimi⸗ 
niſtrative Verfügung, das Recht des Nefurfes. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich kann mi aus ben 
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‚ gen handeln. In dem 


A) 


Orte und unter einem anderen 


Militair = 
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Gründen, welde ber Herr Regierungs⸗Konmiſſar entwickelt hat, nur 


für, die Beibehaltung des Satzes ausſprechen. Sch finde, daß darin 
eine Garantie für den Ausländer liegt; jedenfalls liegt es in ber 
Befugnig der Lanbes-Polizei-Behörbe, daß fie das Recht hat, Aus- 


‚länder zu vermweifen und auch eine Commination baran zu Zalipfen, 


fo daß, wenn ihr nicht Folge geleitet wird, ben Ausländer eine 
Strafe trifft. Diefe — i aber jetzt aus dem Bereiche der 
Willkür in den Bereich des Rechts gebracht; es liegt alſo nur eine 


Garantie für ben Ausländer in dieſem Paragraphen. 


Abgeorbn. Siegfried: Sch kann mich nur dahin ausfprechen, 


daß ber Paragraph beizubehalten iſt, wie er bier geichrieben flebt, 
und mi | 


eftimmen babei bie Verhäliniſſe, wie ſie an unferer öft« 
lichen Gränze ftattfinden. Es Fommen dort fehr häufige Uebertre⸗ 


tungen vor, und es it fehr gewöhnlich, daß bie übergetretenen und 


ausgewiefenen Perfonen am ern Tage am einem anderen 

amen wieber übertreten und immer 

wieberholt auf -folche Er ben hieſigen Polzei - Borfchriften entge⸗ 
ofhjahre war .biefe Uebertretung fo außer⸗ 

ordentlich —— daß, um beſorglichen Unorbnungen vorzubeugen, eine 

Hung an der polniſchen Gränze nothwendig wurde. 

. Um ber Polizei- Verwaltung unter ben obwaltenden Verhält- 
niffen nun den erforderliden Nachdruck zu geben, ift es wohl noth⸗ 

wenbig, baß bie bier bezeichnete Lebertretung ihrer Verfiigung mit 
einer Strafe belegt werbe. — — 
Ich ſtimme aus dieſen Gründen für den Entwurf, 
Abgeordn. Dittrich: Auch ih muß beſtätigen, daß für bie 


Gränzbewohner das Stehenbleiben des Paragraphen nothwendig iſt, 


Foge iſt nun zu richten auf den Vorſchlag der 


durchaus unmöglich iſt, indem ſie immer wieder zurückkommen, wo⸗ 
durch das Begehen der Verbrechen an ber. Grünge weſentlich erleich- 


‚sert wird. Da fih nun biefe an ber nn ohnehin weit ſchwerer 


erwittehn laſſen, fo erfläre ich mich für bie Beibehaltung des Para- 


graphen wie er im Entwurfe ſteht. 


denn es giebt Fälle, in welchen das Zurückweiſen der Ausländer 


Dali: Wenn.Teine weitere Bemerkung erfolgt, ſo iſt bie 


a 
Diskuſſton geſchloſſen, und wir kommen zur Abflimmung. Die erſte 


Frage heißt: Soll auf Wegfall des zweiten Abſchnittes des 8. 139 

angetragen werden? und die, welche datauf antragen wollen, werden 
dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

(Es erhebt ſich eine Anzahl von Mitgliedern.) 

Es bat ſich Feine. Majorität dafür —3 — die nächſte 

btheilung, daß bie 

orte: „ober Strafarbeit bis zu einem Jahre“, wegfallen möchten, 

und biejenigen, welche bies beantragen wollen, werben dies durch 


Aufſtehen zu erkennen geben. 
Es erhebt ſich wieder eine Anzahl von Mitgliedern) . .i 


Die Majorität hat ſich nicht dafür ausgeſprochen. 

Ein anderer Vorſchlag liegt nicht er hub nur ber auf Aus 
ehe bed GEntwurfes, und biefer iſt daher für angenommen ar 
aufleben. \ F— 


_ 
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ef Naumann Cieſt von): IR 
Wer unter beſondere Polizei» Auffict geſtellt iſt und FR in 


Folge verfelben ihm auferlegten. Befchränfungen ber Sreiheit (SS. 31, 
3) a mai, ſoll mit — bis zu ſechs z—n — 
beit. r 


werden: 
1. Das Gutachten der Athen lautet: u u — | 
Gegen bie. ne bes $: 140 * ſich — zu erinnern 


— 8. U. a 
Referent Yaumann Cie vor): — 


die Theilnahme an einer Verbinbung, welche — 
von der Obrigkeit beſonders unterſagt worden iſt, oder 
deren Dafein, Verfaſſusg oder Zwed vor ber Obrigkeit nach ber 
Abſicht der Theilnehmer —— gehalten werden ſoll, ober 
in. welcher. gegen. unbekannte Obere Gehorfam — gegen befaunte 
ı . Obere u ragen Gehorfam- verfprachen wird, 
genſtand oder Zweck der Berbindung-a an ſich 
‚nicht: unerlaubt iſt, mit —— oder Feſtungehaft bis zu ſechs 
— beſtraft werben. 
Die ‚Stifter, Borfteher, und Beamten, einer folcher Verbindung 


| ind mit Gefaͤngniß ober deftungebaft von einem ur bis zu ei⸗ 
i 


nem Jahre zu beſtrafen.“ ir 
Das Gutachten — N =... Er I 
Das Allgemeine Landrat Tennt unerlaubte Verbindungen und 
Strafen gegen bie Mitglieder berfelben nicht, von welchen ber vierte 
‚Titel des Entwurfes handelt. Es beitanden allein. bie Vorſchriften: 


m; — bie Mitglieder aller Geſellſchaften im Staate verpflichtet ſrien, 


8 ch über ben Gegenſtand und bie Abſicht ihrer Zuſammen⸗ 
infte gegen die ar pie auf Erforbern auszuweiſen, und 
baß heimliche Berbinbungen mehrerer Mitglieber des Staats, 
wenn fie auf ben Staat felbf und, deſſen Sicherheit Einfluß 
haben können, von ben Berbundenen bei Vermeidung von 


Geld⸗ ober Leibeäftrafen der > ai ‚zur Prüpıng nud Ga⸗ 


rn angezeigt — 
184, 185 Su 20, 2. "i. Aus. Landrecht. 


Du ‚waren alle ae nicht beimligen und auch heimliche Ge⸗ 
ſellſchaften, wenn fie ‚feinen Einfluß auf den Staat und deſſen ©i- 
berheit hatten, erlaubt, und es war ſelbſt. nicht erſorderlich, * der 
Qbrigleit davon Anzeige gemacht. wurde. " Wenige Jahre nah Pu⸗ 
blication des Allgemeinen Landrechts erging. re bem Eindefe ber 
bamaligen Beityerhäliniffe das Ebift vom 20, Ditober 1798, durch 
welches allererfk ‚ beftimmte Geſellſchaften und ‚Verbindungen: verboten 
unb gegen die. Stifter and Mitglieder derſelben harte: Strafen ange- 
droht wurden. Jusbeſondere wurden ‚verboten. rn * 
Verbindungen: 


? 


i · 2 ; 281 z * 
9 beven Zwed, Haupt⸗ ober Rebengefihäft darin beficht, über. ge- 
wünſchte ober zu bewirkende —5 — —7 * 
r 


ober in ber Verwaltung des Staats er Die an 
durch welche 100 | Veränderungen bemirkt werben könnten, üb 


bie zu biefem Zwecke zu ergrerfenben Maßregeln Beratbfhla- 


gungen, in weicher Ablicht 28 fei, anzuftellen ; 
2) —— Oberen Ochorſam verfpruien wirb; 
3) wort Bekannten Oberen fo unbebinater Gehorfem angelobt 


twitb, daß man dabei nitht auadrucklich dasjenige auoninemit was 


fich ‚auf den Stant, auf beffen Berfaffung und Berwaltung ober 
was für bie guten Sitten — 4 Solgen haben Könnte; 
4) welche: Berichtwisgenheit in Anfebung ber deu Mitglied 

—— Geheime — vber fi — 


Erreichung einer namhaft gemachten Abſicht beim 
ebal — — oder verborgener, myſtiſcher, hierog yphiſcher 
en bedienen. 

Auf dieſer durch ein Geſetz vom 6. Januar 1816 republizinten 
— hat die Geſetzgebung in Belreff ‚ber unerlaubten Wer⸗ 
bindungen bis in die neueſte Zeit fortgebant, ohne weſenilich in den 
and den eben angeführten Beſtimmungen ſich ergebenden ‚Stuiterien 
folder —— etwas zu ändern. 

ber- vorliegende Geſetz⸗ Entwurf gebt noch weiter, 
wenn Tu 8. 141 bie Theilnahme an einer Verbindung, ’.bie aus 
feiner ber worbezeichneten. Gründe -unerlaubt, aber yon :ber 
Obrigkeit udn unterfagt worden iſt, ictiglich deshalb mit 
Krimnalſtrafen geahndet. werben fell. 

‚Eine füldre Beftunmung würbe verandfeßen, daß die Obri 5 
eine jede Verbindung ohne —X auf ihren Zweck unterſagen d 
und es iſt in Frage geſtellt werben, ob dieſe Befugniß d —** 
eimuraumen ſei. ‚Sir Einräumung dieſer Befugniß wurde geltend 


har 
‚daß ich nicht eifeunen Iaffe, ob eine Berbinburg gefährliche Zweche 
7 perpol — daß ſtrafbare Zwecke in den Statuten der Geſell- 
ſchaften nicht ansgebrüdt, ſondern verheimlicht wärden; 


6) — eine geheim gehaltene Abſicht haben oder Fr ober 


daß es ber Aufgabe der ‘Polizei entſpreche, präventiv —— | 


ie Derbinbungen ‚zu unterfagen, welche ihr gefährlich ‚er- 
einen; 
daß ſich ein. Mißbeguch ‚von einer ſolchen Befugniß ‚nicht vvraus⸗ 
ſtthßzen laſſe, daß aber, wenn das Verbot ade Verbindung 
nicht gerechtfertigt jei, im Wege des Rekurfos ‚Abhilfe ver 
langt werben kömne. 
Andererſeits wurde hervorgehoben 
daß — Befugniß dem Üfocitinerit unnösbige Feſ⸗ 
eln an 
— daß die "bloße ren. einer Gefahr, gewöhnlich unbegrünbet, 


zu ‚Berboten führen werbe, -felbit wenn durch # eine Derbinbung 


bie ebelften Zwecke erfirebt würden; 


% 


‚auf ‚ben vom Stäöt beftimmten Relgiondzuftend gericht, ober. 
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zu beſchränken und aufzuheben. Nach dem Edikte von As Sera 
‚bie unerlaubten Verbindungen in zwei Stategorieen. Die eine 
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daß es genügen werbe, wenn nach 6. 437 bee Entwurfs yon 


. einer. . Fire! die aus. befonderen Gründen nicht er- 
laubt fei, ber Obrigkeit Anzeige geleiftet werben folle, weil 
bie Polizei alsdann im Stande ein ‚werbe, bie Berfolgung 
gefährlicher Zivede zu verhindern. 

Aus biefen Gründen Fürme es nicht als augemefjen erachtet wer- 


‘ben, ber Polizeibehörbe die Befugnig zu ertbeilen, jede Verbinbung 
‚willfürlich zu unterfagen; wollte man aber auch biefe Befugniß ihr 


zufprechen, fo werde ſich bei einer fonft nicht unerlaubten Verbindung 
on keinenfalls rechtfertigen laſſen, Kriminalſtrafen gegen diejenigen 


jr verhängen, melde, einem Verbote ber Obzigfeit zumiber,- an einer 


olchen Verbindung Theil nähmen, vielmehr werde es unter allen 
Die Abtheilung ift mir 7 gegen.6 Stimmen. der Anſicht, 

daß im $. 141 die Beftimmung, wonad bie Theilnahme an einer 

Berbindung, welche „von-ber Obrigkeit beſonders unterfagt' worben 


:Umftänden ri en, alsdann höchſtens Polizeiſtrafen feſtzuſetzen. 


iſt“, mit ben in dieſem Paragraphen bezeichneten Strafen geahn⸗ 


det werben ſoll, fortgelaſſen werde, J 


und ſchlägt vor, 


ben $. 141 nur mit dieſer Modification anzunehmen.“ 
Regierungs - Kommiffer Bifchoff: Bet der - Wichligfeit ber 


‚Suche bitte ich um Erlaubniß, mich über biefe Materie im Zufam- 


menhange äußern zu dürfen. Es wird ber Vortrag ſich nicht auf die 
fpezielle Trage befchränfen dürfen, welche in bem zunächſt vorliegen- 
den Paragraphen bebanbelt wird, vielmehr wirb man babei bas 
Syftem bes ganzen Entwurfs ind Auge fallen müſſen. 

Was bie beftehenbe Geſetzgebung betrifft, fo ift bereits aus bem 


Gutachten ber verehrten Abtheilung erfichtlih, daß das Allg. Land⸗ 


recht in ben 66. 184 und 485 nur unvolllommene Beſtimmungen 
enthält. Das Mangelhafte dieſer Vorfchriften ergab: ſich fehr balb, 
und es wurde unter dem 20. Oktober 1798 ein neues Geſetz fiber 


‚unerlaubte Verbindungen gegeben. Die Beranlaflung. zu biefem neue⸗ 


ren Geſetze waren die Erſchütterungen, welche die franzöſiſche Revo⸗ 
Inkion in. ben politifchen und fozialen Zuſtänden Europa's hervorrief. 
Die fpezielle Veranlaffung gab eine Verbindung, welche ſich in Güb- 
Preußen und überhaupt in ben. öftlihen Provinzen ber Monarchie 


unter dem Namen. bes moralifchen Behmgerichte gebilbet hatte. Diefe 


Geſellſchaft war .mehr eine kommuniftifche, als politifche Verbindung, 
ihre Tendenz ging babin, ben Zuftand ber a Ti zu 
verbeffern und die nachtheiligen Prärogativen ber- privilegirten Stände 

ate⸗ 
gorie bezieht ſich auf die Strafbarkeit der Form, unter welcher ſolche 
Verbindungen geſchloſſen werben, die andere auf ben Zweck. Wegen 
ihres z7 es ſollen alle Verbindungen ſtrafbar ſein, welche ſich damit 
beſchä igen, über Verfaffung ober Verwaltung bes Staates zu bera- 
then. Wegen ihrer Form aber follen alle Verbindungen ſtrafbar fein, 
in beren Statuten bie Geheimhaltung angeorbnet iſt, oder in benen 
unbefannten Oberen Gehorſam verfprochen wirb, ober. wenn biele 


+ 


’ 
t & a 
j j 283 
— 
J 
r 4 





Srfellfcaften, wie das Gefeh ſagt, ſich hieroglyphiſcher und myhſti⸗ 
ſcher Zeichen zu ihrer Korreſpondenz bedienen. Die Strafen, welche 


im dem Geſetze non 1798 angeordnet wurden, find übermäßig 
hart; es it darin ganz: abſolut und dispoſitiv, ohne irgend 
bdem tichterlichen Ermeflen einen Spielraum zu gewähren, beftimmt, 
daß bie Stifter ber Verbindung mit AO Jahren, die Theilnehmer: der⸗ 
rc ‚aber mit 6jähriger Feſtungsſtrafe belegt werben follen. Es 
bebarf Feiner Erwähnung, daß dies ein Excediren in Härte und 


/ 


Strenge war, benn man barf. bei Verbindungen nicht außer Acht 


Yaffen, daß es ſich gar nicht handelt von an und für ſich firafbaren 
Handlungen; bie au nl ar als folde find noch Feine Verbredyen 
und noch nicht einmal der Verſuch eınes Verbrechens, es iſt nur aus 
Gründen ber Aufrechthaltung ber öffentlichen Drbnung und um ber. 
fünftigen Begehung von Verbrechen, fo wie ber Geführbung ber ge⸗ 
—— Ordnung, vorzubeugen, erforderlich, fie zu unterſagen. Unter 
ieſer Vorausſetzung iſt es alſo mehr ober, minder nur ber höhere 
polizeiliche Standpunkt, auf welchem ſich die Geſetzgebung halten muß, 
und daraus ergiebt ſich weiter, daß man nicht zu ſo — Stra⸗ 
fen ſchreiten kann, fondern, daß man ſich innerhalb gewiſſer Gränzen 
ber Mäßigung halten muß, Dieſe Art der Auffaſſung bat ſich au 
demnächſt in der preußifchen Gefebgebung Bahn gebrauchen. .: Zunäch 
iſt diefes Prinzip zur-Geltung gekommen in dem Gefeb, welches ſich 


auf die Stubenten- Derbindungen bezieht, und welches unter bem 7. 


Januar 1838 erlaffen. if. Noch mehr bat fich dieſes Prinzip Gel- 
tung verfchafft bei Abfaſſung bes vorliegenden Entwurfs, und i 
bitte um die Erlaubniß, dies Syſtem des Entwurfs erörtern zu bür« 
fen. Im Allgemeinen geht der Entwurf davon aus, baß Verbindun⸗ 
gen und Afforiationen erlaubt und geftaktet find, und daß nur son 
der Verbindung, wenn fie geſchloſſen wird, ber Obrigfeit Angeige 
gemacht werben fol. Das ift ber Saß, wie er. im $. 457 bes Ent- 
wurfs ansgefprocen ift. Allein won diefer Regel, wonad die Ver⸗ 
bindungen im Allgemeinen erlaubt und gefkattet find, find in biefem 
an Ausnahmen getroffen worden. Diefe Ausnahmen finb fol- 
gende: £ j : 
. 1) find unter. Strafe geftellt Verbindungen, welche son ber Obrig- 
feit ausbrüdlich unterfa.gt worben find, Fi 
2) die, welche nach ihrer Form zu denjenigen gehören, - welche be= 
reits in dem Edikt von 1798 unter Strafe geftellt waren, unb 
3) die, welche Maßregeln ber Verwaltung ober bie es: 
ber Gefebe erichweren ober unmöglich machen wollen; un 


endlich 
: 4) bie politiſchen Verbindungen, nämlich ſolche, welche es ſich 
u ihrem Berufe machen, über Abänderung der Berfaſſung zu 
erathſchlagen (8. 143). —— 
Die verehrte Abthesiung hat ſich mit dem Prinzip des Entwurfs 
zum Theil einverſtanden erklärt, fie bat unter Mobdificationen "bie 
$$: 141 usb 142 angenommen, jedoch bie Beitimmungen, melde 
ſich auf a en au Gefellichaften beziehen, jo mie den 
$. 143, geflrichen. Die mefentlichen Punkte; wodurch ſich das Gute 


- 
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achten ber verehrten Abtheilung on ber Dorlage ber Re⸗ 
gierung, amterfcheibet, find demnach zwei, er ſten s nämlich 
will ‚die Abtheilung der ⸗Regierung nicht * Recht zugeſtehen, Se⸗ 
—— gewiſſer Art zu unterſagen, und zweitens ſollen 
umerlaubt erklärt werben die politiſchen Verbinbungen, 
= weiche ſich der S. 143 boetzieht. Es werben alſo biefe beiden 
Differengpunfte in nähere Erwägung. gu ziehen fein. Vorher indeß 
able es notwendig, ſich auf ben —— Standpunlt ber 
—2* zu ſtellen und einen Grundſatz zu prüfen, welcher in dem 
btheilungs · Gutachten vffenbar yon einer —*— egenden Bedeutung 
* ‚Dies iſt ber Seite 59 des Guatachtens ausgeſprochene Süße 
van — in allen freien Staaten immer ein Recht der Staalsbürger 
ſei, über die Staais⸗Verfafſung gu berathſchlagen, daß eb 
— rot fei, dies zu thun, um Mängel zur ee —3 vin⸗ 
gen * m hg gen Bi re — das a Als , 
Am pre au t er -er vielm⸗e⸗ ar 
‚um bas freie Wort nicht has a; bürfen, ſtark genug Es 
ihe ber ‚freien Staaten emgutreten, in welchen Ins freie dort -eik 
MRecht des Freien Marmos ſei.“ Hiernach iſt bie Frage fo - gefteih, 
daß bie Geſtattung ber Afforiation in dem vom der Abthrilu 
—* gebenen Ihmfange gewiſſermaßen das Weſen und bie unerlä 
5* — —* Frrihrit ſei. Stande die e wirklich fo, 
gefteltt - Al I ie pr ee über bie f bie tage 


— —* *— die Br um die es ſich —2* ni 
— der Grumdſatze, der Prinxpien, F es iſt Er Bra 


Natur ber. inte die — gefä ‚bes Enttonrie —— an, | 
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Nands herbeizuführen, nötigenfalls ‚uf gewaltſame Reife durch 
Fa bie andere Kategorie babe gleichfalls, die 
Einheit Deutfchlands herbeizuführen, allein ohne Wa — ledig⸗ 

lich auf dem Wege der Ueherzeugung. Was bie erſie Kategorie die- 

fer Berbinbungen betrifft, fo iſt es nicht erforberlich, für biefelbe eine 
hefonders Beſſimmung zu treffen, unb auf biefe Sategorie. bezieht ſich 


auch. der vorliegende Zitel nicht. Desin wenn ber Zweck einer Be 


bindung gerichtet iſt auf bie Herſtellung ber Einheit Deutfchlande 
wittelft mittelt Waffengewalt, fo ıfl dies eine vor— 
bereitende Berbanblung bes Hochverraths; es findet alfo auf Verbin⸗ 
dungen biefer Art ber $. 55 des Entwurfs Anwendung, fie fcheibem 
hier gänzlich Aus und brauchen ‚nicht weiter in Erwägung gezogen 
zu werben. Anders verhält es fick aber mit ber zweiten Kalegorie, 


wo ein —— Zweck vorwaltet, wo aber bie Mittel verſchieden find, - 


Hier fol bie Einheit Deutfchlands nicht erteicht werben burch ge⸗ 


waltſame Mittel, ſondern a im Wege ber eberzeugung, Ber, 


bindungen dieſer Art fallen aljo nicht unter ben. Hochverrath, fie fal⸗ 
len auch nicht unter Strafbeſtimmungen irgenb einer anberen Artz 
vielmehr fallen fie lediglich unter dieſen Titel, und wenn deshalb im, 
biefem Titel der $. 143 geftrichen wird, fo find fie für bie Folge 
raflos. Nun glaube ich aber, daß bie habe Berfammlung fich über-, 
‚geugen wird, eh wenn man alle Verbindungen biefer Art fir ſtraf⸗ 
Jos erklären will, Dies nothwenbig En großen Unordnungen Anlag ger 
ben muß. Denkt man fih, daß 
und grüßerer Ausbehnung gebilbet werben, daß man burc bie Preſſe 
und. öffentliche Berfommlungen auf die Realifirung biefer Zmede hin⸗ 
wirft, daß laut und öffentlich die Umgefaltung ber verſchiedenen Re— 
gierungen Deutfchlanbs , Die Herftellung ber Einheit Deutſchlands, 
* es als Republik oder als Kaiſerthum, geprieſen und als nothwen«, 
dig verkündigt wird, fo kann es nicht fehlen, daß auch ſolche Art von 
Verhindungen, wenn ſie mehr und mehr im Lande ſich entwickeln, bie. 
Regierungen mit ben größten Gefahren bebrohen. Denn wenn auch 
bie Tendenz nieht darauf gerichtet fein. mag, ben Zweck buch äußere. 
Gewalt zu erreichen, fo iſt doch der Eindrud und bie Aufregung fo 
groß, daß diejenigen, welche tie Verbindung ftiften ober, eingehen, 
—*2 — zum voraus wiſſen können, ob man ſich demnächſt auf bie 
einfa 
zu-bemerfen, daß in Anſehung ber politiſchen Berbindungen Preußen. 
——— ebunden iſt durch die Bundesbeſchlüſſe von 1832 und 
834. In dieſen Bundesbeſchlüſſen iſt es fänmtlichen deutſchen Re— 
gierungen zus Pflicht gemacht, politiſche Verbindungen zu unterſagen, 


auch haben ſich die ſaͤmmtlichen deutſchen Staaten dieſer Verpfüch⸗ 


tung nicht entzogen, vielmehr haben fie entweder in ſpeziellen Ge— 
feben uber in ihren neuen Strafgeſetzbüchern bie politiſchen Verbin- 
bungen unter Strafe geſtellt. Sch glaube alfo, baß ber erfte Punkt, 
melde ſich auf die Beſtrafung politiſcher Verbinbungen bezieht, ſeine 

r 
$. beizubehalten. = — 
Der zweite Differcuzpunkt bezieht ſich darauf, oh ber Regierung. 


erbinbungen biefer Art in Maffe. 


en Mittel der Ueberzeugung beichränfen wird. Schließlich iſt 
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geſtattet fein ſoll, Verbindungen gewiſſer Art zu unter ſagen und, 
wenn ſie deſſenungeachtet eingegangen oder fortgeſetzt werden, zu be⸗ 
afen. Es handelt ſich hier allerdings nicht von Verbindungen, die 
chon an und für ſich nach Inhalt des Geſetzes ſtrafbar ſind, alſo 
nicht von Verbindungen im. Sinne bes $. 143, auch nicht im Sinne 
des 6. 142, endlich auch nicht im Sinne des $. 141, infofern Hi 
Beftinmungen über die Form der Affociationen getroffen find, 
fondern von Verbindungen anderer Art. In dieſer Hinficht iſt num, 
was dag beſtehende Necht betrifft, zuvörderſt zu bemerken, baß man 
in dem Abtheilungs - Öuntachten davon ausgegangen zu fein ſcheint, 
ba bis jetzt bie Obrigfeit nicht das Recht gehabt habe, Verbindun⸗ 
gen biefer Art zu unterfagen; inbeß glaube ich, daß dies Wiberle- 
gung findet in ben BVorfchriften des Allgemeinen Landrechts SS. 184 
-und 1855 denn in biefen Beflimmungen ift es ausbrüdlich ben Ver⸗ 
bindungen jur hi gemacht, der Regierung Kenntniß zu geben 
von ihrer Organifation, ferner fidh über Zweck -und Mittel auszu- 
weiſen. Iſt diefes aber der Hall, fo muß andererfeitd, und wenm bie 
Beitimmung nit unnütz fein fol, die Regierung auch das Recht 
haben, dieſe Verbindungen zu unterfagen, | 
’ Murren in der Verſammlung.) 
und es kann nur bie weitere Frage entſtehen, wre zu ftrafen ift, wenn 
biefem Verbote entgegengehandelt wird. Für dieſen Fall fehlt es in 
bem Allgemeinen Lanbrecht an einer fpeziellen Strafbeftimmung, und _ 
ed können baher nur bie Strafmittel zur Anwendung gebradht wer- ” 
ben, welche überhaupt ber Polizei-Behörbe zu Gebote ſtehen, um 
ihren Anordnungen Nachdruck zu geben. Es muß alfo allerbings . 
anerkannt werben, daß in biefer Hinficht die Beitimmungen des Ent- 
-.wurfes weiter geben, inbem fie eine höhere Strafe feſtſetzen, als fie 
in ber goljeligen Kompetenz beruhen. Indeß Scheint Doch auch in 
biefer Dinficht das Prinzip bed Entwurfs ſich zu rechtfertigen. Sch 
bemerfe zunaͤchſt, daß auch in anderen Gefepgebungen, namentlich in 
neueren. beutfchen Dan, das Prinzip nboptirt worben ift; 
eben fü bat baffelbe in dem franzöſiſchen Rechte Art. 291 und fol- 
enben Anerkennung gefunden. Das franzöfiihe Recht fagt im Art. 
9, daß eine Verbindung von mehr ala 20 Perfonen zu bem Zwede, 
an beſtimmten Tagen ſich mit religiöfen, literariſchen und en 
Fragen zu beſchäftigen, nur mit Bewilligung ber Regierung * n⸗ 
ben könne. Hiernächſt find in dem Geſeße vom 10. April 1834, 
welches aus DBeranlaffung der Afforiationen ter Volksfreunde und 
ber: Geſellſchaft ber Sentiheitrechtr erlaffen wurde, noch anbere Be= _ 
fimmungen aufgenommen, welche jenen Vorfchriften des Str aneleh- 
buches eine größere Entwidelung gegeben haben. ‚Meines 
Erachtens wird nun gerade in biefer Beziehung der Ent- 
wurf beinubehalten fein. Es Tommen bier bauptfächlich die. 
kommuniſtiſchen und fozialiftifchen Verbindungen” in - Betracht, 
weldye fich vor längerer Zeit auch in Deutſchland, wenngleich in we⸗ 
niger entwickeltem Umfange und Maße, geaeigt baben, als bie m - 
anderen Ländern geſchehen if. Ich glaube, daß man ſolchen Be- 
ſtrebungen gegenüber um fo mehr der Regierung eine gewiſſe Macht 
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und bie Mittel anvertrauen muß, benfelben entgegenzumirken, als es 


eine Thatfache ift, daß Verbindungen biefer Art nicht ein fchnell vor⸗ 


übergehendes Probuft der neueften Zeit find, fondern ſich durch bie 


Geſchichte früherer Jahrhunderte hindurchziehen, wie der Bauernfrieg, 


fo wie der Unfug ber Wiedertäufer unter Thomas Münzer, beweilen. 


Es ift im Gutachten der Abtheilung gejagt, man müfle mehr — 
edürf⸗ 
niſſe der Zeit und einer Abänderung ber Yan I: in Erwägung 


“ gewähren und geftatten, baß das Bolt in Affociationen bie 


ziehe; allem ich ne: daß durch die größere Freiheit der Preffe, 
durch bie größere Xiberalität, mit welcher Affocintionen faft jeder Art 
auforifirt werden, ferner burch die Entwidelung ber ſtändiſchen Ver⸗ 
hältniffe genügende Gelegenheit gegeben ift, N Berhältniffe 
zu erörtern und zum Austrag zu bringen. it Rückſicht hierauf 
dürfte das Prinzip des Entwurfes fi rechtfertigen und beizubehalten 


fein. 

Marſchall: Es wird zwedmäßig fein, bie SS. 142 und 143 
auch ‘noch zu verlefen und nachher bie Diskuſſion über fümmtliche 
Paragraphen zu eröffnen und eben fo fpäter in Bezug auf fümmt- 
liche drei Paragraphen zu fchließen. ; 

Referent Naumann (lieft vor): 


$. 142. — 
Die Theilnahme an einer Verbindung, zu deren Zweden oder 


Beſchäftigungen es gehört, Maßregeln ber Verwaltung oder bie Boll- 

ziehung von Sefeyen zu verhindern oder zu entfräften, foll mit Ge⸗ 

na iß ober Yeftungshaft von zwei Monaten bis zu einem Fahre, 

an ben Stiftern, Borftebern und Beamten der Verbindung aber mit 

Gefängniß nicht unter ſechs Monaten oder mit Feſtungshaft von ſechs 

Monaten bis zu zwei Jahren beftraft werben.” 
Das Gutachten lautet: | 


‘ 
J 


„Zu 8. 142. 
Der Entwurf erklärt Verbindungen für ſtrafbar, zu deren Zwek⸗ 


ten ober Beſchäftigungen es gehört, 
Moßregeln der Verwaltung ober die Vollziehung von Geſetzen zu 
verhindern ober: zu entfräften. 


Diefe Beitimmung gebt ebenfalls noch hinaus “fiber bie Verord⸗ 
ms vom 20. Dftober 1798, wonach dergleichen Verbindungen, aus= 
brüdlich wenigſtens, nicht verboten waren. Allerdings barf nicht ge⸗ 


dulbet werden, bie Vollziehung von Geſetzen zu verhindern ober zu 
entfräften, und Verbindungen, die einen foldyen Zwed verfolgen, find 
firafbar; allein es bedarf daneben nicht noch der Erwähnung von 
„Maßregeln der Berwaltung.” Denn entweber beftehen die Maßre— 
gehn ber Verwaltung in Vollziehung ber Geſetze, und alsdann ift 

erhinderung und Entkräftung bieler mungen zugleich Verhinde⸗ 
rang und Entkräftung ber Vollziehung von Gefeben; ober es find 


Maptegeln ber Berwaltung, welche nicht bie Bofiehung von Geſetzen 
aßregeln unter den 


betreffen, und dam ift es bebenklich, dergleichen egeln unter bei 
Schub von Strafgefeben zu ſtellen. Wenn auch einerfeits für Die 


Nothwendigkeit eines ſolchen Schutzes angeführt worben ift, baß bie 


Verwaltung in ihren Mabregeln nicht gehindert werben bürfe, und 
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bag — wenn fie ungefeplic ober ungwemäßig erfchieneii = bier 
legale Weg hagegen ber ber Beſchwerde uber bes Rechtsweges K 
fü wurbe doch anbererfeits geltend gemacht, daß es oft.nüthig ei, 
durch alle erlaubte Mittel ungeſetzliche und unandführbare ober den 
.  Berhältniffen, nicht entfprechende Maßregeln- ber Verwaltung zu ver⸗ 
hinbern, daß dies in manchen Fällen nur in Bereinigung Mehrerer 
geringen Förme, daß es fich übrigens nur um an. fich: nicht unerliubte. 
itteb unb um Berbinbungen handle, die öffentlich hervortreten 
- anb ber Obrigkeit bekannt feien. IRRE 
Die Abtbeilung bat ſich mit acht gegen fünf Stimmen für bie 
Anſicht entſchiedeen. 
daß im 8. 142 die Worte: „Maßregeln der Verwaltung“ wegge- 
: Jaffen werben, 
und fchlägt vor: FL; 3 
nur mit dieſer Modification den 8. 142 anzunehmen.” 


* 


- Die Theilnahme an einer Verbindung, zu deren Zweden ober, 
Beſchäftigungen es gehört, über Veränderungen: bes Staats- Verfaf« 
hung, jei es bes preußifchen Staates ober des deutſchen Bundes, zu 
erathichlagen, Toll, ur nicht ſchon ber Zwed oder die Beſchäf⸗ 
tigung ber Verbindung felbft in einer als Verbrechen ftrafbaren Hand⸗ 
lung befteht (88. 74 ff.), mil Gefängniß oder Feſtungshaft von zwei 
Monnten. bis zu zwei Jahren, an den. Stiftern, Vorſtehern und 
Beamten der Verbindung aber mit Gefängniß. nicht unter ſechs Mo— 
nasen vder mit Feſtungshaft von ſechs Monaten .bis au fünf. Jahren 
beftenft werden. Nach richterlichem: Ermeſſen ift auch auf Stellung 
unter befondere Polizei- Auflicht zu erkennen. “ u: 
Das Gutachten lautet: " 
u $. 4143, — 


„3 — 
Von der Verfaſſung eines Staats hängt weſentlich das Glück 
des Volls ab, und es liegt den Staatsbürgern nichts näher, als bie 
Staatsverfaſſung kennen zu lernen, bie Zwedmäßigkeit derſelben mit 
Beziehung auf eigene Rechte und eigene Wohlfahrt zu prüfen mb 

über geeignete Veränderungen gemeinfchaftlich zu Mathe zu 

In allen freien Staaten iſt es immer ein Recht her Staatébürger 

eweſen, bierüber zu: berathfchlagen, und es wird oft eine Pfli 
ies zu thun, um Mängel zur Sprache zu — und Verbeſſerungen 
zu erſtreben. Erſt das Edikt vom 20. Oftwber 1798- trat Sieh 
‚ Rechte. ber Staatsbürger im preußifihen Staate entgegen, und eine 
ängſtliche Politit verhinderte, in fpäteren Decennien auf eine; Maß- 
ev zu verzichten, die — indem fie dem, Volke: Selfeln anlegt — 
feme fittlihe Kraft lähmt und durch Mißtrauen entmuthigt. Es 
kann nicht zugegeben werben, baß Beſprechungen über bie. Staatbs⸗ 

verfaffung und Berathſchlagungen über gewinfchte Veränderum 
—28 im Volke bewirken, vielmehr werden in Zeiter —* 
Aufregung: derartige Beſprechungen und. Berathſchlagungen dahin 
ihren, daß, bad Volk belehrt, über die Unſtatthaftigkeit ungebührlicher 
uſprche aufgeklürt wird, daß ſich bie Leidenſchaften beruhigen. 
Die Stagisgewalt findet gegen verbrechetiſche Handlungen Si⸗ 








bie Unterfa ang ei ber Grund, daß ſich 








udlungen 
* 
we ae Su: —— na: 


a in Ai Det feit a Dürgfchaft. * verbrecheriſche 
cke verfolgt werden können, ohne zur Renainif der Staata⸗ 
bebörben zu — Wie die Verſtattung öffentlicher Beſprechung 
und Berath lagung über bie —— ung unter Umſtänden eine 
Yan ‚ um bie wahren Anjichten und Erwartungen bes 
Boltes zur Keunntniß der Regierung Be bringen, jo wird umgekehrt 
Ak eime Verbindungen bil⸗ 
ber, die allein bem Staatswohle gefährlid werben Können: Ein 
BDerbot, über bie ——— aa © lagen, ſetzt voraus, 
daß bie Staatsperfaffung keiner Verbeſſerung daß Ne rg 
men fei,. oder ed bat jeinen Grund in bem —7— le der S 
welches nicht zuläßt, die Staatoverfaſſung einer Prüfung ber — 


bürger zu unterwerfen. 


Dies Gefühl ber Schwäche iſt im preutiſcher Staate nicht ge⸗ 
rechtfertigt. Er iſt ſtark genug, um das freie Wort nicht fcheuen gu 
bürfen, ‚er ift ſtark genug, in Die Reihe ber freien Staaten einzutre- 
ten, jr welchen das freie Wort ein Recht bes freien Mannes i 

Dei beige ber vorſtehend entwidelten Gründe: läßt fh eine 
eitimmun le He im $. 143 enthalten iſt, nicht rechtfertigen, und 

dr Abtheilung 8 — einſtimmig vor, 
dahin — baß bie Beftimmung bes $. 143 aus 

dem era egbuche entfernt werde.“ 
(Nach dem Vortrage von vielen ar Bravo!) 

— ‚Graf von Schwerin: Der Herr Regierungs-Kom⸗ 

hat in einem langen und lichtvollen Bortrage ben Standpunkt 
‚ber er in dieſer Frage auseinandergeſetzt, und ich will es 
verſuchen, ihm mit Einigem zu antworten, ob es mir gleich kaum 


geliugen wirb, ihm zu folgen, ba es mir an dem nöthigen Material 


ven fehlt und ich nur bie wenigen Notizen benupen Tann, bie ich 


. rend feines Vortrages gefammelt habe, Die Abtheilung ift von 
— Die Ya ——— daß es ſich hier um eine ſehr wich⸗ 
handle, es ſich handle um das Recht der freien 

ion und um bie — in denen es ſich — dürfe. 

* ne Io hat gefagt, daß er mit dem, was 
Gutachtens ausgefprochen, ganz einverjlanden fei, 


F ‚Si ae eiheit vn und — baß dem freien Wort freie 


— er er ab .. hingugefüg, neben * Brei 

auch die Orbnung beſtehen müfje, und ich benfe, er. ſetzt w 

ve au bie the ung von biejem Gebanfen nicht minber durch⸗ 
* 4 als die Hegerun Wohl hat die Abteilung, gewußt, 


fr reiheit nur in ‚ber Orbn beſtehen könne. Sie iſt ge⸗ 
—** zen Vorlchlägen vollen Bewußtſein dieſer Nothwendig⸗ 
Ye au Jerfe Der Here Regierungd-Rommillar hat nun 
zanachſt bad — e Recht — at vr Abweichung, bie ſich 


mn Allgemeinen Lanbrechte befindet, von der Verordnung vom - 
— 479 B. ‚eusginänbergejept und Sinzugefügt, Er ser Entwurf 
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en beide Birrbmunie ſich weſentlich gemülbett hbe. BR); "Ye 

gi nur anerfennen im Strafmaß, durchaus ni —— Prin ie, 
«und Darin möchte weſentliche Abweichung ber A u, im Ber 
Regierung hegen, daß bie Abtheilung ber Meinu 
Preußen an der Beh, ja, es jei nothwenbig für Hr eher nen Si 
'widelung bed Vaterlandes, daß man von bem Prinzip ber Ver⸗ 
orönung von 1798 zurüdtrete und ein anderes — cinnehme. 
"Das Frinzip, welches im der Verordnung von 1798, "nicht aber im 

Landrechte A iſt das Prinzip der rävention;,’ ihr wir 
das Pri haben wollen, daß nur das, was nie ſtrafbare — 
fung. Bi eint, unter Strafen geftellt werde. Ees iſt I Verbäftnig 
hier daſſelbe, wie das Verhältuig ber Cenſur und Preßfr —5 — 
einander, wenn ich mich dieſes une bedienen ber: 
theilung war burchdrungen von ber Ueberzeugung, daß ber Retietung 
immer und unter allen Umftänden das Mittel gegeben bleiben müffe, 
ſich zu überzeugen, ob bie Aſſociation erlaubte ober unerlaubte Iwrce 
Zerfolge, fie wor durchdrungen von der Ueberzengung, — nur öl 
"fentlihe Verbindungen geflattet ſein bürfen. Sie hat dher 
der Beſtimmung im $. 144, bie eine Verbindung für firafbar etflärt 
weil ie nicht "öffentlich iſt, ihre volle Zufimmung egeben. —* 
fallen aber "ale Schlußfolgerungen weg, welche ber Herr — 
Kommiſſar gemacht 5 bat in —— die Verbindungen, bie in 
„lebten Zeit v en find. Er hat bie Stubenten-Berbinbunden, 
Zum die Embeit utſchlands herbeizuführen, und andere derartige e⸗ 
nannt. Sie waren und. mußten verboten fein, weil fie Heimlige 
Verbindungen waren. Wenn fh nun nach diefen Grimbfähen * 
len aragraphen prüfe und darunter ie ft den 8. 14 

s ſich um Die Form er in ber eine Verbindun geftattef fe 

{of fo glaube ih, bag bas Prinzip der Abtbeilung —* —— 
veti ben Vorſchlag, den ſie gemacht dat. Sie will der Ne⸗ 

ierung nur das Recht geben, vollſtändig Kenntniß zu * ne eo Er 
Sem, wus in der Ber inbung vortommt, damit fie "bie 

“habe, alles — e mit Strafe zu belegen. “rn ed ; 

die weiter ginge, e nur zur Willkär er Bi - 
Kerr und en das yr 4 — - N er | iaklon - 

icht durch bie Willtür ber zerwaltung Sch ae [ent Werben. 
"Diefe Schranken find es, welche die Abtheilung meht tterkeimen 
will. Alle anderen S ranken zur Erhaltung ‘der Orb: k° 
fie‘ in u. “ ost 9 ‚ob: in — a ef Re 
ni fin, Dis 


: at Dir 1 a e — ber Ob 7 * N t⸗ 

zurv Sie will, M, da die bie | 
niß behalte, barauf zu Tehen, daß eine —*5* kein > Si n 
Zweck le, barum muß fe vollftänbig öffentlich‘ fein im 


ug anf ihre Organifätton nichts Ungeſetzuiches haben, nicht 
ie "Oberen Ge ii mb nicht ml ‚Oberen u —— Ge⸗ 
horſam verſprechen. Noch darüber hinaus der — — 

U. au geben, ſie zu verbieten‘ blos aus dem 
tartg ‚Pet gt, wir — fie für ſchaͤblich, und Bea —* 


J 








wir biifelbe, ddl. — Ne eihung, meh sb dih hietin mit ep 


ettig; der freien Entwickelung dro s fir —— und 
lich and des* hat fie diefe weiter gehende 
| Bein, wo: foldhe * — th ki —* — — * 8 
rs ſo m en nothwen mochten, vor⸗ 
über; das Fahr 1798 li weit ‚hinter : * 


in welchem ‚ich das peeuhtfähe — dente ‚befindet, 


Sitadium, 
wo wir, Dant fei — der Bewi ‚ tens u —— 
sea de 5 im Begriff ſiud, aus Ben engen- —* der Bü⸗ 
-seanfrakte & öffentliche und freie Stantäleben herauszutreten, bebarf 
es ber nr micht mehr, und bebarf:rs ber Prävention :nicht ‚mehr 
m-Begag auf die Berbindungen. Die Megierang iſt ſtark, fie be 
ii de Shape, benihr 5. 143 geben ſoll, fie lann es ertragen, da 
—* Grandſutze frei berathſ werde, und beöhalb hat bie 
Abtheilung am Schluſſe ihres Gutachtens Ka weil fie Preußen 
nicht vur -eingeirefen glaubt in bie Reihe ber freimm Staaten, fonbern 


fortfehretten. werbe auf ber Bu, bie es brtreten, 
Se 6. 143 verworfen und aus $. 441: bie- Deren, yi 
efem we 


ag 
habe 
u geſucht. Treten Sie, ‚meine H 
tum wei 


beei. 
CBie — Bravo!) Ä 
Agrorbn. Dittzich: Der Direktor ber Abtheiluug hat 
— — welche die Abtheilung geleitet haben, Al ſchön aus⸗ 
—— eß ih —— — Rede — nn, deun 


——— ——— fi — ja 
eun eine: :DANDUNR 0 A r RW” 8 
"ul ern — — Nach der Are ; 


’ an Stinfe betr 0 
ae ER — —* 
zungs⸗ Komuniſſar bat sie: 

Abt Ming an ‚auch 1b kom — Berbintemgen. ge 


en ee 


m se t aethweundig. Sch 3) hierbei Menan 


Bein Keüferungen Beh. “a, 6. 143, wre Tas Erg 


pezielle —* 


Shen — Wenn’ eine Hand das 238 
mn: in 

be Kriminulrechts Fallen. do, fo mug vor —— — 

rin ſtrufbarer G — vorhanben fein. Wenn im 6.1 

dieſe Een eziell dahin. anatiehfirt wäh, — eher © 
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Er noch bie Befdäftigung - un im 
di &,' wenn b 
I —5 — — — 5* * * * 


„gung etwao ——— gl? je muß man nad) — 
von — 


bes natürlichen 
nimm die Rede fein dm, a es fragt ſich = ob here 
Gründe — find, Strafbarleit eintreten gu laſſen, und ſolche 
Gründe ſind hervorgehoben sone. © Man hat zumächit bar en hin⸗ 
gewieſen daß es Dee öffentliche O erfordere; th e aber 
‚nicht, daß es bie ee —— ehe eine Raee die 
weder dem Zwede, noch ung nach en Berbrecheri- 
ſches im ſich führt, für — ** = ip ten, wenn fe ſich auch eine 
-politifche Berbinbung nennt. Es hat allerdings dr ve nich „politiſch⸗ 
eine Befchaffenheit,. welche die Sache an und für ſich serbächtigen Km; 
‚ber Begriff aber wirb Har durch bie Erläuterung, diem Para 
geben wird, daß weder ber Zwech, * die —— — 
fbares find. Deshalb muß — mich b ahin ausfprechen, daß ein 
* —— ‚auch ſtraflos bleiben muß, Ich beziehe mich * 
has Beiſpiel von England. Wo findet eine freiere B ng d 
Angelegenheiten ber eg kl ſtatt, als in Englans, unb- wo 
iſt eine — Verfaſſung als gerade in land? 
iſt Bezug genommen u auf — ſiſche ide Deich 
— für mich. ‚bat bi eſetz be; uge weiſ⸗ inen ee 
haben das ranzbſiſche Abuch ier ei ala Norm ang 
läßt ih aber auch ans dem —3ro "gar nicht 
‚beineifen, was bewiefen werben — = möge 555 
Fer gefagt, dieſe Handlungen ‚find verboten, — wer: fi 
befonderen Unorbanngen, bie in biefer Beziehung gegeben Iren 


nicht fügt, iſt ſtrafbar. 
aan N u 
i 8 as franzö eßbu enn es w 
| ſolche Berbinhungen. fellen ſtrafbar fen, bie ſich damit befchäftigen, 
über‘ bie Veränderung ber . Staats - Berfa u en fo 
ragt ni vor .allen Dingen, was if Staata⸗ Nach un- 
esst gegenwärtigen Tage ber Sade iſt in u erer ee — ber 
‚Begriff ber Staats» Berfahung rg ein f ntenber, Ich ver⸗ 
3 ‚fiche barunter — meine Anficht kann irethäimlic fein — ich glaube 
„fe. aber. vercheidi n zu fönnen — ic verſtehe barunter Taf 
Sefehlice Organiſation unferes Staates. Wollen wir er behanp- 
:ten, b A Stuats-Berfaffung van ber Art fei, daß nirgende 
eine —2* ſtattſinden Tönnte, bie wirllich zu ber Anficht füuh⸗ 
zen fol, daß bier und: da eine Verbeflerung. nöthig wire? . 
wei daß th mich bier auf ein Gebiet hegebe, welches an 
dhwantenb it, weil ber Begriff ber Staats - Verfaſſung nicht fe 
eht; aber ich ihre Beilpiele an. 
i I einer Nachbarſtadt bat .ein Stabiverorbueten-Borfleher Bor- 
gehalten. über bie richtige: Auffaffung ber ab 
ieſe Vorleſungen verbaten, und 7 kann mir feinen. ande⸗ 
= — Se denken, als daß die — als ein jnte⸗ 








Ri . 


— — —— 


rirrnber Tes ber One -Berafing angefeben worben A, ben 
t 


e begeünbet- bie geſetzlichen Normen bie Verwaltung ber Stäbte, 
Ich weiß nicht, warum eine ſolche Beſprechung verboten fein fol, wenn ſie 
nicht anbere ſtrafbare Zwecke — en mit ſich führt. Es iſt ferner 
darauf zurũckgegangen, daß der vorliegende — ſich an —ãw 
Geſetzgebung anſchließt; dem muß ich auf das beſtimmteſte wider⸗ 
— Das beſtehende Geſetz finde ich vorzuüglich im Allgemeinen 

udrecht, dem Produkte ber Geſetzgebung Friebrich's des Großen; 
und wenn Friedrich ber Große. nicht nöthig gefunden hat, feinem 
Vaterlande ſolche Beſtimmungen aufzulegen, dan, darf ich als Unter⸗ 
than auch ſagen, it sine ſolche Beftimmung zur Gtabilität unſeres 


Baterlandes nicht nothwendig. Das Allgemeine Landrecht fagt aber: 


die Mitglieder aller Gefellfchaften find verpflichtet, auf -Erforbern der 


Obrigkeit von ihren Statuten und Handlungen Rechenſchaft zu Hg 
taat° 


bas iſt eine natürliche und vernünftige Beftimmung. Der S 

bie größte Geſellſchaft, die wichtinfte Verbindung, es kann nicht eine 
anbere Verbindung im Staate e; Miren, bie dem Zweck bes Staais 
entgegenhandeln darf. Das Landrecht fagt weiter: daß heimliche: 
Verbindungen und ihre Mitglieder angezeipt werben müſſen; .es fagt 
durchaus nicht, fie finb verboten, fonbern ſie follen nur angezeigt wer⸗ 


der, unb wenn fle angezeigt find, ſoll die Prüfung und — 


der Statuten erfolgen. Alſo kann ich nicht anerfemmen, daß $. 14 
ſich auf das beſtehende Recht gründet. Wenn. angeführt worben if, 
daß das Geſetz von 1798 und vie folgenden Geſetze hier als be⸗ 


ſtehendes Recht angenommen werben müflen, fo finde ich biefe An⸗ 
nahme ſchon ber: Aeußerung widerlegt, baß gerade Sie Geſetze 


ans Zuſtlinden hervorgegangen x bie als abnorm und .ereeptionell- 
bezeichnet waren, man. kann fie daher nicht ala Regel annehmen. 
Was ift die nothwendigſte und wünſchenswertheſte Bebingung in ben 
Charafter des Untertbanen? Ich glaube, bie allernothvenbiafte 


I) 


die Baterlandsliebe, und die Vaterlanböliehe wird nicht erzeugt durch: 


fonbern durch bie Liebe ber Untertbanen zu den geſammten vaterlän- 


ben Boden, durch bas Klima, durch bie natiirlihe Lage u. ſ. w., 
diſchen Sufitutionen; bazu gehört aber memes Ernchtens, daß es 


ben Unterthanen vollkommen reiſtehe, ſich einzeln und in Geſellſchaften 


über die vaterländiſchen Inſtitutionen auszuſprechen. Nur dann Tann 


eine Daterlandgliebe vorhanden fein, mie ‚fie nothwendig iſt, wenn bie: 
freiefte Entwidelung der Kräfte, der geifligen unb moraliichen Kräfte 
ber einzelnen Unterthanen, ſtattfindet. In unferem Baterlande hat 


bis vor kurzem nur eine beitimmte Kategorie nach ſolthen Grundſähen 


die Befugniß gehabt, über bie wünſchenowerthen und nothwendigen 
Beränderangen der Staats⸗Verfaſſung zu urtheilen, das iſt — 
amtenſtaud. Sch muß bekennen, der B nftanb übernimmt von 
dem Augenblide an, wo er in biefen Stand eintritt, durch einen’ 

wur die Verpflichtung, das Beſtehende aufrecht zu erhalten, er 


muß ſich alfo von dem Gedanken entfernen, das Beſtehende ändern 


zu wollen, es kann bem et ten nicht einmal: led fein, wenn ein 
Streben nach Neuerungen 2 ch bervortritt; aber ich halte das 
nicht Für eine hinreichende Onrantie. So muß ich denn bekamen, 


L 
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5, nah) meines. Anſicht, durch Diefen Paragecſchen, bie: gurze Makion. 
= en geftellt wirb; ich flimme daher gegen. ben Pan 
ragraphen. * 

Abgesndn. von Werdeck: Ich muß um Entſchuldigung bitten, 
wenn nach den beredten Worten, hie unser ber Aegide das; Fort⸗ 
ritles und ber. Freiheit fi in die. Verſammlung eingeführt bien 

es -unternehme, bie Bebenfen: Kal bie ſich mir: bei Anhi 
zang berjelben aufgebrängt haben. Zunächſt erlaube ich mir ein paar 
Worte: über eine: Aeußerung au bemerken, bie fo eben am Schluſſe 
bes. Nebe bes geehrten Sprechers vor mir gefallen ift. iſt dem 
Bermtenfimube. im Allgemeinen ber Beruf abgeſprochen worben, — 
ich glaube, fo wurde es bezeichnet — den Foriſchritt zu fürbern; ein 
anberes Mitglieb Int fich. vorher auf tue Geſeze von 1808. und 1810: 
als vorzugsweiſe fortſchreitende begogen, unb ba muß ich mir. aller- 


daugs — ße u ru : — 
oße Unruhe. in ber Ver 5 
darauf aufmerkſam zu —— ‚dab mir wenigſtens unbefanut iſt, ob 
anbewe Elemente bei ben Geſetzen von 1808 und 1810 thätig 
fen find, als Beamte. Davon abftrahire ich; es will mir aber Kain 
nen, als ob der Geſichtspunkt, aus welchem bie — Beſtim⸗ 
Gegenſtand ber Kritik geworben, nicht überall vollfonmen. rich⸗ 
tig ſei. Es iſt ein Anderes, bie Fortbildung bes Privat- oder des 
öffentlichen Rechts im: Allgemeinen und die des Kriminalrechts insbe⸗ 
ſondere. Die Gage der Aſſoeiation, ber Berbindung und des Zür 
jammenteetens zur Besathuug öffentlicher, allgemein intereflunter Ge⸗ 
fände. iſt nur. indirekt ein Vorwurf bes gegenwärtigen Geſetzes. 
& ſind heilige, wichtige Gegenſtände, um die es fich 3 aber 
fie find nicht auf dem Boden des Kriminalrechts zu erledigen. Ich 
— daß bie Ftage, ob und water welchen Bedingungen ber Zu⸗ 
ammentritt erlaubt [5 auf ein anberes Gebiet gehöre, ala das vor⸗ 
Iiegende. Es handelt ich uns darum, bie Folgen feftzuftellen, welche 
aut: bie Prämiffen, bie auf dem Gebiete des äffentlichen Rechts zu 
finben: find, gebaut werben können. Wenn ich non biefem Geſichta⸗ 
yunfte aus an das gegenwärtige Thema berantrede, fo fragt. fh, 
was hat. die gegenmärkige Oeſetz⸗Vorlage zum Grunde? ie; be= 
grünbek ſich auf die beſtehende Geſetzgebung. Wenn wir darin etwas 
andern wollen, fo miſſen wir uns Klar machen, was das Bedürfniß 
erfordert. Ich habe eben geſagt, das Geſetz gründe ſich auf das 
beſtehende Recht; es iſt son den geehrten Rednern vor mix beſtritten 
worben, daß Dies der Fall ſei; allein, meine Herren, man mag. eine 
Vorliebe für das Geſeß von 1798, für has Geſetz von uns 
fur die bamit verwandten. Beſtimmungen hakem-ober nicht, wenn. wich 
es nicht wegbiäputiren. künnen. daß dieſe Geſetze das beſtehende Rerht 
ſeien. 35 jo bie Wi 
gegen: ben, norl 
eine. Aenderung eſen 
nn ba lege ,- fo wish ſich fragen, inwiefern dieſelben durch 
= nd, : \ 


\ 


* \ y 5 \ 
vorguurhmen; ich glaube aber. nicht,: daß bike Babürf- 











nen auf. eine‘ allgemeines Erſtaunen erregenbe Weile zu einer. 
ieren re gelangt; ich rechne hierzu nicht blos biejenigen 
Inftitatimmen,. bie al& ftreng ſtändiſche zu betrachten ſind, ic) rechne 
bazu bie, Entwidelung unferes. ganzen Gemeinbelebene, fer es, daß es 
fich bewege. in dem kreisſtändi a Inſtitut oder in den ſtädtiſchen 
unb. ländlichen Eorporatignen. ger kreisſtändiſchen Inſtitutionen, 
unſere —— u. ſ. w. geben reichliche Gelegenheit, 
ſich mit den Angelegenheiten bes Vaterlandes aufs freieſte zu h ü 

tigen. Wenn wir bie Gelegenheit bazu noch weiter ausbehnen, 


* 






dies für den Augenblick ein günſtiges Refultat gewähren wird, 

balte es, für —— ba ür ben Augenblid die Regierung. 
die Zügel in bes Hand ehalten und zu entfcheiben habe, ob fie Die 
Befprechun allgemeiner ſtaatlicher Gegenſtände unter. den gegenwärtig, 
gegebenen Formen vorbehalten ober noch andere Elemente in das Le= 
ben einführen wolle. Ich halte alfo von biefem Geſichtspunlte aus, 


ben $. 143 durch bie Lage, in ber gegenwärtig unfere Entwickelung 


begriffen it, volllommen begründet. | 2 

gehe num weiter zu 8. 141, und. da muß ich doch geſtehen, 
bag aud ber angefoiptene Paſſus dieſes Paragraphen mir unvere 
—* ſcheint. Wi 


die dienenden Klaſſen zuſammentreten, um zu berathen, wie fie ihre: 


Dienſtherren zu —A Lohnfägen nöthigen wollen, wir niö— 


eute durch. ein Geſetz geftatten, daß, wie in Belgien, jede Ver⸗ 
—** unter einem bededten Raume zu Berathung politischer. An- 
gelegenheiten. geftattet ſei: fo.mirb doch immer Ein Kriterium eintre= 
ten, unter bem bie Obrigkeit fagen kaun, ob eine Berfammlung er“ 
laubt fei ober. nicht. | RER 
Welches dieſes Kriterium fein muß, Tönnen wir bier. wicht be 
flimmen, wir können bas u im Rriminalrechte vorjchreiben, fonbern 
ed muß auf einem anderen Gebiete ber Geſeßgebung Erledigung fin⸗ 
den. Wenn ich hiervon ausgehe, fo ſcheint es mir in ber Orbnung, 
daß ber. Obrigkeit. das Recht zur Seite. Reben muß, ein entfprechen- 
des Strafgeſeh für Nichteinhaltung ihrer Verbote zu erlaffen, und 
bies finde ih in $. 141. Es ift eier worben, bag bie Beſtimmun⸗ 
gen in ber. eigentlichen Sollei-Örle gehung ausreichend fein würden, 
aber ich muß das — „denn das Strafmaximum bei Polizei- 
Verboten find 6 Wochen Gefängniß oder 50 Rthlr. Geldſtrafe, was 
ſich unter Umfländen fehr unverhältuigmäßig gegen das Vergehen 
geſtalten bürfte, was man dadurch zu verhindern beabſichtigt. Unter 
diefer Vorausſetzung ſtimme ich für $. 443 und den angefochte- 
nen Paſſus von. $. 144, 
Abgeordn. Zimmermann (nachdem er. aufgerufen worben): Ich 
verzuhte ver der Hub darauf, | —— 


\ 


e dadurch erf t werden können, wenn bie Geſetzgebüung ſich im. 
Früngen bewegt, Es find in kurzer Zeit unſere ſtändiſchen Inſti-⸗ 


eſchäf⸗ 
wenn wir noch tiefer in bie Klaſſen ber Bevölkerung herabgreifen 
ober mehr ind. Breite geben, jo kann ich nicht glauben, ern 


„Wir mögen heute eine vollftändige Aſſociationsfrei⸗ 
eit geftatten, wie in, England, wir mögen geftatien, daß, wie dort, 
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Abgeordn. Frhr. von Gaffron: Ich babe iti der Wheflung 
mit 8* geſtimmt, daß die Strafbeſti — im $. 4143 wegfallen 
möchten, und bie Örlindr, welche mich dazu beftimmten, find im All⸗ 

emeinen bie, welche ber A Vorſitzende der Abtheilung entwidelt 
Ent. Ich finde, daß bie bloße Beſorgniß Präbentionen für- mögliche 
Viebergriffe nicht in allen Fällen rechtfertigt. "Wenn ich auch Teined- 
weges verfennen will, bap in ben Affoeintionen auch bebeutende 
Sehahr für. Die Öffentliche Ruhe liegen kann, fu glaube ich ‘doch, daß 
der entſcheidende Moment, ſie zu unterfagen, erſt eintritt, wenn Ueber⸗ 
griffe in bie_gefegliche Ordnung ftatigefunben haben, ober wenn biefe 
durch bie Aſſociationen bebrobt wird. Dagegen Tann ich ber Obrig- 
Feit das Recht nicht abfprechen, daß, wenn fie bie Nothwendigkeit 
erkannt bat, dergleichen Verfammlungen zu verhindern, fe ud 
das Recht * muß, ſie zu — und ich babe in dieſer Be— 
ziehung dafür geſtimmt, daß ber erſte Paffus im 8. 141 ſtehen bleibe; 
denn hat die Obrigkeit einmal etwas verboten, ſo liegt es in der 
Natur der Sache, daß fie ihrer Verorbdnung Nachbrud verſchaffen 
muß. Beim $. 142 babe ich mich in ber Minorität ber eilung 
befunden, und zwar bei der Stelle: „die Theilnahme an einer Ver - 
bindung, zu deren Zwecken ober Befihäftigungen e3 gehört, Maß⸗ 
regeln der Verwaltung ober die Vollziehung von Geſehßen zu verhin⸗ 
bern ober zu entkräften“,..... find fo und fo zu betrafen. — Wenn 
bie Anficht geltend gemacht werben Zönnte, daß bie Verwaltungs⸗ 
Maßregeln zum Theil von ber Art feien, daß fie bie Ausübung ber 
erfönlichen Freiheit hindern, fo kann dies in einzelnen Fällen ſtatt⸗ 
nden; auch geböre ich nicht zu denen, bie mit blinder Unterwerfung 
jeder Berwaltungs-Mabregel beipflichten. Es ift hier aber von orga- 
nifchen Verbindungen. gegen die Ausübung von Berwaltings- Maß- 
regeln die Rede, und ich glaube, daß, wenn eine Behörde -Uebergriffe 
begangen hat, derjenige, der ſich dadurch verlegt fühlt; fein Recht fuchen 
und erhalten wird. Ich glaube, daß in unferem Stante bie Beiſpiele hin⸗ 
reichend find, daß mit unnachfichtiger Strenge dergleichen Uebergriffe 
geahndet werben. Wenn idy mir aber Verbindungen benfe, welche 
die Bollziehbung von Gefeben ober die Ausübung von Verwaltungs 
Maßregeln hindern wollen, fo Eönnen dergleichen Verbindungen in 
gr en Städten, vielleicht in Berg ‚ber ber Behörde zuſtehenden 
‚Gewalt, von weniger Erbeblichkeit ſein, aber in.Heinen Stäbten ober 
"auf dem Lande, mo die Mittel, der Verordnung Nachdrudk zu ver- 
Schaffen, nicht in Binreichendem Grabe immer vorhanden find, können 
durch folche Bereine alle Berorbnungen ber Behörde vereität, ja, beren 
Autorität völlig neutralifirt werben. Diefe Behörden Fann ich aber 
nur als Organe ber Stantsgewalt betrachten, um die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit zu erhalten. 

Abgeordn. Dittrich: Bon dem gechrien Nebner aus ber Pro- 
vinz Brandenburg ift gejagt mworben: Die Dörigfeiten müßten em 
Kriterium haben, an welchem fie erkennen künnten, ob ‚eine Verbin⸗ 
bung verboten if. Dieſer Meinung bin ich ebenfalls; aber daraus 
folgt gerabe, daß ber — Satz des $. 141zu Mt 


jobald ein Kriterium ber Strafbarleit eintritt, Tann die Obrigfeit die 
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Berhindung auf jebe Art mitterfagen oder auch mit Gewalt ausein⸗ 





atibertreiben und zur Beſtrafung bringen. Außerdem ift egſeg — 
er⸗ 


den, daß In Betreff der Verwaltungs⸗Maßregeln, deren g. 1 
ähnt, die Behörden Kraft haben müßten, um: ihren Berorbnungen 


Nachdruck zu verleihen, und auch baran zweifle ich nicht, aber mir. 


ir auch hier gerade richtig, was bie Abtheilung fagt, denn grün⸗ 
en 
tung 
regeln, fonbern als Vo 
ä Ray nach Abſtimmung.) 
Candtags⸗Kommiſſar: Es handelt ad bier um einen Gegen⸗ 


ziehung der 


ſtand, der in ber neneften Zeit eine große Rolle fpielt, um die Affe-: 


eiation, um Bas Streben nad Aſſociation. Wer wollte leugnen, daß 


in biefem Streben eines ber gewichtigften Vehilel der gewaltigen Fort 
var liege, welche während ber lebten 30. Jahre m Europa und 


überhaupt in ber ganzen civilifirten Welt fo auffallend bervorgetreten 


find? Wer möchte leugnen, be auch das Gute und Große, was in: 


der neneften Zeit gefürbert wurde, in ber Affociafign eine mwefentliche 


Stüpe, ein vorzügliches Förberungemittel gefunden habe? Deshalb 
darf man, nach meiner Beberzeugung, dem ã—— im Prin⸗ 


zipe in keiner Weiſe entgegentreten; wie aber alles Große und Oute 
auch nur zu leicht N; ſchlechte und en Beimifchungen in 
feiner Wirkung paralyſirt, ja, dahin geführt werben Kann, daß es 
nicht nur feine Beftimmung verfehlt, ſondern gerade bad Gegentheil 
von dem bewirkt, was ˖ eo bewirken fol, - fo iſt auch bie Affociation 
einem foldyen Mißbrauche in hohem Maße unterworfen. ie Ge⸗ 
FE auch biefenige unferer Tage, bat uns darüber fehr lehrende 

eifpiele gegeben ih erinnere nur an die Geſchichte der franzöſiſchen 
Revolution der neimziger Sabre, an bie Afforiationen, die in ihr eine 
fo große Rolle betten, und frage: wenn bie franzöſiſche Revolution 
v den furchtbarſten Erzeffen geübt bat, weltche die Geſchichte über- 


aupt Tennt, ob nicht gemwiffe mir zu befannte Affociatioıien baran bie- 


wefentliche Schuld tragen? Deshalb glaube ih, baß es in ber Pfli 
Po Regierung Itegt, Em fie im Besuff iR, Ei wichtigen sum 
ber Geſetzgebung neu zu rebigiren, auch bie Mittel ſcharf ine Auge 
faffen zn müffen, weldye nöthig find, um eine an fi) gute Suche in 
denjenigen Schranfen zu erhalten, ohne welche fie zu Unordnung und 
en 2 Falles zur Anarchie führen kann. | 
te verehrte Abtheilung bat bies nicht verkannt, es iſt auch von 
ihrem Borfipenden mit Recht hervorgehoben worden, baß neben ber 
ibeit bie Ordnung erhalten werben müffe; nichtöbeftoweniger aber: 
glaube ich nachmweifen zu können, daß bie Einſchränkungen, die fle in 
diefer Bexiejung vorgefihlugen bat, um bie Orbnung neben ber Frei⸗ 
gi zu Achern, burchäns unzureichend find. Nach den Anträgen ber 
bthetlung Toll das Aſſocialiondrecht nur in brei Punkten beichränkt 
werden. Nach $. 4141 follen verboten fein: Heimliche Verbindungen 
und ſolche, die unter unbekannten Oberen ftehen, und nad) $. 142 biejeni- 
8 Verbindungen, welche ben Zweck n, die Vollziehung ber Ge⸗ 
ehe zu verhindern oder dieſe zu ften. Ich babe keine anderen: 


⸗ 


Maßregeln auf das Geſetz, dam bat auch die Verwal⸗ 
Rt, fie burchnufehen, aber mit ae bloße Berwaltungs-Maß-. 
e ‘ j . 
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Orängen n gehugben; es würbew d bem Barfı der 
ehrten Ablheil ung alle anderen — erlaubt —— es 
die Regierung kein geſetzliches Mittel haben, einer Verbindung, we 

nicht durch bie eben ezeichn neten Schraulen verboten wäre, atgesaie 


zutreten ... 
(Zeichen ber Verneinung) 

ober. babe ich vielleicht etwas vergeflen? . . « 

 .-  Übgeorbn. Graf von Schwerin: Alle unerlaubten Zwede fie«. 
ben natürlich unter Strafen; jebe ſtrafbare Hanblung aber, au 

ch Leute verbunden haben, wirb. gerabe durch biefe erbinbung um 
o firafbarer. —— Bitte ich Se. Excellenz wegen. biefer. Unter⸗ 
— um Verzeihung. 

Candtags⸗-Kommiſſar: Ich danke ſogar für dieſe Unterbre⸗ 
chung, glaube aber nicht, daß fie meine Argumentation —— 
ſtören wirb; denn wenn ſich Perſonen zur Ausübung von Ber veiben. 
verbinden, zum Diebftahl, Raub, Mord. ober hochverrätheriſchen 
‚ teutaten u, ſ. w., fo find fie Ai beöwegen ftrafbar, weil ſie er 

rbunben haben, fonbern deshalb, weil. ihnen ein Konat zu einem. 

dprbrechen zur Laſt fällt. Ich rede alfe nicht von Verbindungen, . 
bie verbrecheriſche Zwede haben, ſondern von ſolchen, deren Zwei. 
fein Eralace verlegt, unb bie, baher ns ber Anfiht der Abtheie 
Iung, unbeſchränkte Freiheit erhalten follen. Ca kann aber Berbin« 
bangen geben, bie ihrem oftenjihlen Zwecke nad * ei Sue 
haben, und bie bennad) ber Öffentlichen ng * — 
geföhrlich werden können, ſchon dadurch, d 
nad fo zunehmen, daß fie eine Macht * der ö ar 
ihen Macht bilden und dadurch bie geſetzlichen Regieruuge«, 
Srgane in ihrer. Bemegung us —— laͤhmen. Es Können 
aber auch in ihrem — entwigeln, bie ber 

—* Ordnung entgegen —— ohne man ſie — 
verbrecheriſch neunen Tönnte. Sch will bier mr barauf nie eiſen 
daß bie geehrte Abtheilung bei Begutachtung des $. 1 — 
bie Maßregeln ber Verwaltung zu Es entkräften, als — erlaubten 
5 — hat, ohglei id) ber Meinung bin, baß, es eelihen u mik, 

Ordnung im Staate unvereinbar if, wenn As Sefe —— 

* Zwecke gebildet wird, die von der geſetzlichen —1 * 
ſetzte Bermaltung in ihren Operationen zu lähmen. 
auch ganz andere Beſtrebungen gefährlich werden, ich nenne ey ee 
ehranshten Namen: Rommunısmus und Sozialismus! 
* zwar geſagt, wan wiſſe nicht, was darunter zu verſtehen ſei, und 
7 aehe zu, bap je nad) ben verſchiedenen Abſtufungen ber ügabeng 
mehrfache Definitionen möglich fin, aber im Weientlichen — 
wir Alle ihre. Bedeutung. Der Kommunismus. erfischt al8 letztes 
Ziel —— des ientbung, ‚ie „was bamit ibentifgh if, 
— des Eigenthums. Die Definition bes Sozialismus eie 
en Sie. mix, and) fein Wefen ift befaıt g 

Nun. Fünnen aan, b beibe um. ehr rennen en Gr F ab⸗ 
geleitet werben, ed Können bie ebelſten Gemüther. ba; 
werben, Fein Unbefangener aber. ne zweifeln, baB ber. —— 


TAR 
2 a feines: Bpllenbun na’ sum 


mird; und top ben. Führern ken driationen ne nicht nu 
if ‚auf. ben, Trümmern des son — eg gefelligen Zuſtan⸗ 


es. ihre Zwingherrſchaft zu ige frage Sie, — 


Seren, Velen ——— beſtehen — De unter bem D 

mendel erlaubter Zwecke ben Kommunismus auszubreiten fich be Kr 
ober. * ofen ble en ober ſozialiſtiſche Ver⸗ 
kin he das Berhältniß des Fabrikanten zum Arbeiler, bes: 
—— zu feinen Tagelöhnern au zerſtören ſtch bemühen? Ich 


frage, ob man ſolche —— ohne Gefährdung für das öffent-⸗ 


* Wohl — dulden, ob ſie auch dann noch dulden 
dirfe, wenn bie Zahl. ihrer —2 | fo weit anwächſt, daß ſelbſ 

bei ee zeſſen bas @infchreiten fchwierig ober gefährlich 
ob ed im Jutereſſe ber öffentlichen Ordnung liegt, 


—— — —— ruhig en und. abzuwarten, bis es zu 


und damit zu. einer Gefahr kommt, welche die Obrigkeit ent», 

ade gar nicht oder nur durch Gemaltwittel unserbrüden könnte? 
Pen gesehene en würde ich noch mehrere hinzufügen kön⸗ 

body werben fie genügen, um barzutbun, daß bie S Schrank en, 

e bie Abtheilung ben "fociatiosen gejtellt hat, nicht hinreichen,, 


ie Oefahren bes mächtig: ſich entwidelnben Afoeintiondgeifes zu. 


beige würde N allerdings „ne en: Laſſen ſich durch die Ge 
gehung beſtimmte Gränzen dafür * ben, wo. das — uf 
und das Uneriaubte ann! 


Sheränung nicht. zur jeßigen ger gehöre. Ich ir in —— 
——— nur Fi 


* — Im - eine in ihrem oflenfi ſiblen gefehroe —— 


— der Moment wo nach ihrem tmäßigen Erme en. 

bie a fährlich ſo — a en, verble⸗ 
daun noch 5 — h wird fie 

on —— * kaun 


nun misberholen , daß ed unmöglich im, Sintereile der öffentlichen, 


Drbnung Hegen wird, eine Verbin ung, welche ben ae hat, en u 


regeln. ber, 5 a gu hintertreiben, zu. bulben, 


[ 
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wWas ·den driften Paragraphen betrifft, ſo erithäit er weile 
nichts, als eine Vorſchrift, welche bu Bundesge —X andy“ 
preußifches ie if. Materiell erſcheint er nicht abſolut nöthig, 
benn wenn ber Bunbesbefchluß nicht eriftirte, würde man auch mit 
den Beftimmungen des $. 141 ausreichen, welcher ber. Regierung. 
implicite dad Recht giebt, eine Geſellſchaft zu verbieten, : von deren 
Gemeingefährlichkeit ſſe fich überzeugt. Auch 6 ich, daß unter 
ben Geſellſchaften, welche durch ben beſagten Bundesbeſchluß verboten 


find, durchaus unſchuldige, fa unter Umſtänden nützliche begriffen fein 
Können; er aud) Bas mu anerfannt werben, daß gerabe bei ben: 


Itifchen Verbindungen die Gränze zwiſchen Unſchulb und Gefahr 
n den zu hieben fei, und daß wir und am wenigſten darſcher 
zu beflagen- haben, daß bergleichen Verbindungen durch bie Bundes“ 
efebgebung verboten find, weil wir im einer langen Nette organifche: 

Eine tungen von ber ®emelnbe- Berfammlung an bis zu bem Ber- 
einigten Landtage hinauf befigen, welche Die größte Freiheit ber po- 
litifchen Diskuſſſon, jede in ihrer Sphäre, geben, — 

Es wird durch bie vorgeſchlagenen Befchränfungen 'Feinesiveges, - 


wie der geehrte Deputirte ber Stadt Spandau vorausſetzt, das: 


freie Wort befchränft. Das freie Wort, bie freie Beiprechung un⸗ 
ferer Verfaffung und ‚Verwaltungs - Drganifation iſt in Feiner Weiſe 


i gehemmt, nur das Recht ift befchränft, zum Behufe diefer Beſprechung 


eſondere Aſſociationen zu bilden. Ä — 
= habe daher zunäcft ben Wunfch, daß 8. 144, - wie er im: 
Entwurfe: vorgefchlagen ift, angenommen werbe. Handelt es fid- 
[väter darum, burch die Geſetzgebung bie Gränze ber- erlaubten 
ſſociationen feftzuftellen, den Zeitpunft näher au bezeichnen, wann 
die Obrigkeit eine Gefellfchaft verbieten darf, fo iſt das ein Gegen⸗ 
er der nicht in das Kriminalrecht gehörenden Geſetzgebung. Iſt die 
eſtſtellung in entſprechender Weife möglich, fo Könnte ed ber Ver⸗ 
waltung nur willkommen fein, weil es gewiß für fie nichts weniger als 
erwünſcht if, willkürlich ſcheinen zu müſſen. So lange ihr aber Feine 
beftimmten Gränzen vorgezeichnet ſind, wird fie da emmichreiten müſſen, 

wo die Aufrechterbaltung ber öffentlichen Ordnung ſolches erforbert. 

Abgesrbn. Camphaufen: Der verehrte Abgeorbnete aus Pom⸗ 
mern pat in feinem eriten Borkrage mit zwei Worten den Stand» 


punkt der Frage Elar angegeben; er bat geſegt ed handle ſich da⸗ 
‘von, ob bie Fräsentin, bie vorbeugende Unterdrückung ober bie 
nachträgliche Beftrafung eintreten folle. Er hat mit Recht den Fäll 


verglichen mit der Prebfreibeit und Cenfur, und bei biefem Beiſpiele 


möchte id noch einen Augenblid verweilen. Wir’ verlangen bie Frei⸗ 


beit der Gedankenmittheilung durch die Preffe, d. b. wır verlangen, 
daß der Mißbrauch nl aber nicht zur Verhütung bes Wii 
brauchs der Gebrauch verhindert werbe, Mit. viel ſtärkeren Gründen 
können wir das son dem Rechte ber Aſſociation fordern, dem bie: 
— — zu ſchreiben, zu leſen, zu drucken, haben wir erſt mit der 
ſſociation und. durch die Aſſociation erlangt; lange vorher, ehe die 
ai war, befand für die Affociation der Auſpruch, baß 
der Mißbrauch befraft, ber auch aber nicht verhindert werde. 


N 





t kinem ſtarken — Baume zu ver — 
* ‚die Aſſociation bas Feld, auf welchent biefer Baum gem ee 
». Deshalb würde ich alerbinge nicht babin gelangen, bie Prä- 
ventiyn von Berbinbungen hr t audzufchliehen, ich würde aber 
dahin ee: das rniß aufzuſtellen, daß nur ns einen 
ern 
auögefchloffen werben konne, und ich ſtimme namentlich in Bezie 
3* ben 6. 141 ber Abtheilung volllommen barin bei daß uhr der ge 
Palit in dem Strafgeſetze die Befugniß eingeräumt werben — 
erbindungen zu unterſagen, und daß nicht: das Strafgeſetz eine 
Straf⸗ Kr, mel bis zu 6 Monaten Gefängniß für denjenigen ent- 
:halten Ba NT elcher A) einer polizeilich unterjagten Berbinbung Thail 
ich fir meine Perfon das Bertrauen Hätte, wie ich 
es rg babe, fo würbe ich mach doch verpflichtet halten, gegen bie 
Yeberbugung eines eines fo übermäßigen Vertrauens zu ſtimmen. 
auch bie angefochtene Beſtimmuug für uenöthig. 
Die Abe Mi bereitö-angeführt, und es ift auch Yon bem He 
Regierungs - Kommiſſar in bem erften Vortrage darauf ———— 
— daß nach 8. 437. des Entwurfs von jeber Verbindung, welche 
— boſtimmte Berfaffung gegründet iſt, der Obrigkeit unverzüg⸗ 
Et Anzeige emacht werben muß. ‚Wein ed nun I ‚ergeben follte, 
—* Verbindung unerlaubte Zwecke verfol die oder daß ein 
| ge vorhanden wäre, in Folge deſſen bie Obrigkeit. dieſe Verbin- 
nicht zuzulaſſen berechtigt wäre und fie verböte, fo "hehe ber 


— halt des Stra eſetz⸗· Entwurfs binzeichenbe Mittel darbie⸗ 


ten; um dagegen einzufchreiten; namentlich würben. $ 118 und 
449, : bie vom Widerſtande gegen er ‚Obrigkeit 
; anbeht, da „sie ‚Mittel an die Danb 9 &3 

bes. eſtehenden @ieleben ließe, umb namentlich hat mem 
ſich I die Bunbesbeichlüffe EL Ich will nicht in bie 


Erörterung wieber zurüdgeben, bie wir. vor einigen Sitzungen über 


diefen Punft hatten, aber ſch muß doch wiederholen, Daß wir bas 
Strafgefet nicht deshalb — t oder für nicht gut erachten zu, 
‚weil .ein undesbeſchluß beſteht, ber etwa wicht mit ihm & — 
ſtimmen ne Die Trage if, was wir für Preußen, für die ge 
genwurtige Zeit gut und —2 alten. Die Meinung, bie wir heute 
. andfinechen, ry cht morgen dee im Lande. Es iſt ungerofß, ob 
die Regierung unſere Meinung ſo viel achtet, daß ſie geneigt wäre, 
‚fe zum Geſetz zu wachen; if ſie es, fo würden —— en von 
ie. eröffnet. werden können, um die Schwierigkeiten zu —— 
Unſere ung iſt alſo in Beziehung auf dieſen Punkt volllom⸗ 
an {3 wir fprechen unſere Meinungen tiber etwas ans, wad wir 
hg beiten. ‚Wenn aber unfere Abſtimmung ſich auf ben be» 
Rehenben Bundesbeſchluß beziehen fol, fo würde und vielmehr ;die 
erhafliegen, ob: wir anerkennen wollen, daß die ſechs Artikel, bie 
2* fd Artikel von 1832 wu vollkommen feien, baß wir wicht 
Sason ab wollen. Daß etwas beſteht, dawon iſt nicht ‚bie 
Ecke, daß man = auf Abänderung antragen Tünne; - Ich babe 


feierlichen Alt der —— das Recht ber. Afforiation, 


viel 
fen, daß her. — Pr: ſich 
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efant, daß mir Sie nung richt nöthig ſcheiur, 6 
ube da 58 daß bie Gefahren, die in dem Rechte ber "Aloe 
der , ſehr bie Gefahren der — ne io ei — * 
e hit bat, find die ren muniſti ciationen. 
uch nicht, ‚meine Herren, ob nit gerabe bie freie ——— 
kommunſtiſchen Aſſociationen in den Stäbten und &enikinven 
Monarie das wirkſamſte Mittel gegen ben Konmmmimus fein witste 
"Glauben Sie nicht, daß das Wahnfinnige, welches in der Lehre: Het, 
in Te die freie Erörtering u ‚mb bap vie Wa — er 


done aben ee Be 6% * * ** 88 - 


‚Bolfes. zu aan nd. 34 ‚glaube, meine — wir Birke * 
‘chen Gefahren nur ein went Km entgegenftelln. Wir haben 

.. :feit dem — 1819 in De land ſo Vieles ans Angſt — 
raten wir könnten jeßt auch einmal einen ewas vvhicu —* 
einſchlagen. 


Geiterkeit.) 
Man a feit 1819 von den Völkern fo viel Berktaußi gr Ren 
= gi en — daß ich meine, es wöte 3 nun anber Yelt, 3 


"Der — Deputirie — 7 vder eines ver 
Organe der Regierung angenymmen habe, d arts 
Bunbesb en fie feine Amahme nicht — A: 
BenFHes 
au en r 

‚Abel 1 amenafer er * — 

meine Intention 

Be hi 


führt, d ai "Ser:6.:143° I no Pr — 
"werde, wenn auch feine De nicht m ba uf 
"men mürben, dennoch ver inhalt ——— lange 44 — 
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8 ern der Bundes - Brſchlutßz zurückgenommen Werben mvchte. 


“Damit aber iſt völng vereinbar bie Ireiheit ber hohen Berfammlung, 


‘auch in dieſer Beriehung ihren Wunſch auszufprechen und auf den. 


"Wegfall des Paragraphen Aanzutragen, wenn fie beffen Beſtimmung 
nicht für geeignet hült. ne | 
- . Mebrigens iſt es richtig, daß in England ber Aſſociation die 


he Saͤche if, von einem Lande einen unbebingten Schluß 


g 
‚Ten, was ih außerdem hierüber zu Tagen gehabt hätte; sch bin aller⸗ 
| | i ee ei üffe für unſete 
eil mir der Gegen⸗ 


Abtheilung beiflimne. Ich kann doch nicht zugeben, daß nur Ver— 


i 
— durch bie Geſeßgebung des Staates nicht erlaubt iſt. Dus 
iſt aber eben Ser wefentliche Unterſchied zwiſchen einem freien und 





N geworden feien. Sa, warum aber? Weil dort eine de⸗ 
vrauvirie — war, — —— bie Grundſähe hatte, welche 
nit das Gegengewicht ben Grundſätzen halten kommlen, bie "bunt 


Ablon; dort entwickit ſich unter Dem Schuhe des frelen Rt 


N 


Rippe Brenn gegeben iſt; glaube aber, daß es überhaupt eine 
je | 
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ie 2 Ban De Bes 3 le Zügel” mit. I ge — 
chreitet ſicher vorwärts, und zwar nicht trotz bes — 
— eben * en ber Freiheit bes Ai — ich, 
* wir uns a a biefen Standpunft Re en können, ſelbſt 35 
— — Bi bas Land, das auch in dieſer Beziehung ne Er 
wei et ährt 
Vice⸗Marſchall von Rochow: Meine Meinung ‚über ben vor⸗ 
nen Degen enftanb bat der Herr ganbings- Kommiffar * Ba 
g und viel befjer auageſprochen, als ich es Fünute. Ich h „2 e “ip 
pe nichts hinzuzuſetzen. Was ich zu jagen babe, Br 
auf ben Ber I ben man zwiſchen * Preſſe und — Ber 
een | t bat. Da muß ich erflären, daß ich bas Recht ‚ber 
effe für viel weniger gefährlich halte, ale das Recht ber 
ſſociatjon. Selbft das aufregendſie Buch iſt mit Nachdenken 
ger and wird einfam mit emer gewiſſen Stube e gelefen; melde 
WMWewalt kann aber die Macht ber —— unbedachtſamen Rebe 
auf eine zahlreiche, formloſe, aus den verſchiedenſten ne Br 
- mengelebte Berfommlung ausüben, unb zu welden ee 
‚eine folge Verfammlung fortgeriffen werben! = biefer 
aube ich, daß die Prävention viel nothwendiger jei, als bei ver = 
n man gefagt hat, bag, wenn einer ſolchen Verbindung em 
„wahnfluniger Zmwed unberiege, derſelbe allein zur — —* 
ge werde, AN haben wir Beweile, daß das nicht 5 er Fall 
Es iſt auch geſagt worden daß es notwendig ei, — m 
Hier vorzufchreiten. ch weiß nicht, ob 10. das auf das. Gouver⸗ 
nement oder auf diejenigen bezieht, welche in er Verſamm 1 
‚Botum abzugeben haben. Bezieht ſich biefe He — auf 
vernement, fo muß ich behaupten, daß ber größt 88 e 
ſchritt, den baffelbe — wir wollen lieber fagen — ben S it 
“ber König für bie freiefte Beſprechung aller öfentiigen —5 — 
chloſſen der iſt, den Vereinigten Landtag ins Leben gerufen zu 
aber die Mebe von bem bier abzugebenden Votum, fo —* 
+ ber ————— 


haben; i 
id fagen, daß mehr Muth dazu gehört, ſi 
‚nung entgegengut en, als ihr au folgen. 
(Bon mehreren Seiten: Bravo!) 
Sind wir edlich auf das Albion hingewieſen — ſo 
weiß ich nicht, ob bie Engländer ſtolzer ſind, als wir, glaube aber, 
#bafı fie Feine, Veranlaſſung bazu haben können, weil unfere Zuſtände 


bie Vergl b 
3 Ich ne Bir alle rn —S ae Fa Enwurfe 
mr Rebhafter Auf wach Abflimmung)- 


Abgevrdn. Zimmermann; 

(Dom allen Seiten der Ruf: Abſtimmung! Abſtimm 
Ich habe -nur einige kurze ——* zu machen. — {ol ‚dem 
‚Beamten überhaupt ben Beruf abgeſprochen haben, über gen 


in den Stacta⸗ Einrichtun m zu habe das 
Te a nn 








er Aa 
—* —— dri 
wir annehmen, was ie — * eigen bt 


an Herten, — Bi — die 
gingen nit — ei‘ or Mir RE 
Ge mung. wir — uier. 
georbn, rau ei 3 werhe. auf nginentlichen or? Alte 


[ fr 
Gen) ir Sch NER —— ep! N 


ch mehrere 


bn — Pellen, uub- eine zei 
— 5 iſt alſo dere bie Frage zu * 444 zu Bin gan 
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— bar — — eine Meſe⸗eh vor mehr eis. zwei Duikiheilen . bafln 
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efjeruni nm no : — 2 
Ber vorfäplicd und wöerreitlich aſſentluhe Abgaben. 





Staate ober einem anberen Berechtigten. entzieht, m ben —* 


Hetrag Des" Entzogenen als Strafe erlegen.“ 
— ae —X der * eilang ee 


* "pie Beſtimung dee $. 146 : bie Eutpiehung 
Giteusis ka Fig, Sie iſt nur Aa Ib ia aite, da * J 3 
nach 8. Il. bes Ginführungs=Gejeges prioctipaliterdie 
— enthaltenen Beh agent zun Anwen⸗ 
bung une ‚foßlen.. Das Beſteuerunzorecht· unter ben eines 
* Strafgefepes zu ſtellen, int nicht ger ‚tigt; und 
—* * Pr; at ſich mit di gegen 2 Stimmen für dam bet Vor⸗ 
eben, -\ | 
daß. augen: werbe, auch bie Beſtimmung bes 8. 146 aus bem 
— buche zu entfernen 
all: Wenn deine Bemerkung erfäigt, ſo kommen wir 
zur Abftimmung, unb biefenigen, welche beantragen; den Paragraphen 
wegfallen zu loflen, werben. e8 vu hl ie au erfennen ‚geben; 


bejaht. 
‚Referent. naumann ieſ von): 


Die. Befinimungen biefed ur —3— nur auf kei —— 


anaudenben, für welche nicht [on int beſonderen — 


Stra mmungen -gegeben 
= as — —— Be 


8, j 
Wem die Vorſchläge zu 274 145 und 146 an enomsiei wer⸗ 
Mr: verliert 9. 147 zugleich mn: — und es wird vor⸗ 
a 
— —2 dahin un utragen, 
die  Beffimmungen bes gan fünfte inte aus den 
Oftafgefeßbuche ichen werb 


. — 


Majoritat von mehr als Avon Drittheilen w bie an. 


Warſchall: Wir fommen —* ba. eine erinnert weich, L Ä 


* « 
ai - = ‘ 


. Referent naumann die — — — ! 

Werv. üffentlich in Worb, —— men Ober andreen 

ker. He 1 ‚ oder ern chriſtlichen Rirchen ober: one 
die h 1981 P | „busch ? 

—— fr Bang Arten vehgiöfen Ber —* 
—* AR Gegen: — © ——— 


otieweiznfte : 
wibmet fine, he m verübt, iſt mie der 
—— — — Brei — In —— * N j 





\ 


AURBRUTR A miete we ον 


a aa Ama er ir 3 089 “ 3238 


re j 


Bern —ã en weil ße u aamelent Te 


SU... 0.2 ce. 
gu dieſem — * ale. Seit, Drfähai 
ur —A— oder geduldete Religions &: cuſchaften.“ — | 
ritlihye ⸗ 
en im u... et Relzions» 


F gewählt \ 
; u. — ie —— en 
F n. Eumal dan en ae 

- ‚werben, als —55 — —— —— he 


. ante ber Rinde Keinen Achpru ——— teriiher 

dos GBefeh nick: zu eutſcheiden en und dann Fo han M 

zur Annahme Beranlaffun gegeben werben ‚ baß bar Biack. aut 

— Religions n.ale: — anerkennt. Du: die⸗ 
fen Mißdeutungen vorzubeugen, wusbe. aergeſchlagen. be ih 

a a ichen- Kirchen * — Aelgion- 


22 
12a: “ ’ . 2 E ehe A MR 


u — 
sam Shaate ‚anerkannten. ober. aedichdeiee Reli 
ft 018-0 felfihaften.” 
Die ee bat inbef- ei 7 Men 6 Stimmen bisfen.X Bar 
Se eh weil bie angegrife Fe — ee materiell zu’ 
[in na 


einer Er die ung mit 10° gegen en He 





e "übgelehnt, die Beſtimmung deg ganzen Paragraphen ſorizu⸗ 
laſſen ei bie Anficht leitenb war, Yes fr ‚Star 18 in ser In. Ihrem 
Blauben gef geſchützt — müſſen, und * es —2* — gen Tonne, 
Bi i lediglich dem Strafgerichte ber „öffentlichen Fe zu 
ale, = when e Handlungen begehen „ wie fie im 9.148 Horghäge- 


** erdem aber iſt erinnert worben, daß bie Goiteslaã ir 
: ares Verbrechen hegeirhnet — 8 wurde re 
otledlaſterung in — — ent N / weil Gott. ein —*— 
olle 


ſei, der — ufgefaßt e. man „Gotteslaſt 
an afbar erflären, Er würde es lebiglich von ber fubft 

Auffa I bes Richters "abhängig Er = nn konkreten a6 
Berbrechen bege ngen je, unb Dies m ® hei den nellgiöfen 


— er — a 16 EEE Hr wen Die Wiſſen⸗ 
Rerung Atem. An alt 


we 

1.7. Be man unse - Goltealaſter eine. Beleih g ©ni 

—— nicht vor m irdiſchen Richter 
* sfeh.: i Dabia Könne fie mur gehöre, 


in⸗da * ihnen ‚anerkannten Lehrr üben bu 
ürdigt und hbeleidigt würben;.: : Day nn 
Hlerung: Su.runihuen, Weil hat: Disbrem 






— na bie: 
en, 
es nicht ch, ber 
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— in jebem —2 — —* len vermögen. Cs fei aber — 


die Gottesläſterung als Ber das S —— t 
zunehmen, & ed bisber En afgeiehe 8 len — 
Eo BR — dann bie erh 


er — würbe u unangenebwefl eu — machen. 
ſterung als Verbrechen ——— — — Grbube wurbe- 


hinwicder bemertich gemacht, daß die ‚ ob burch be⸗ 
ſtimmte Aeußerungen — en Aergerniß * bracht: — 
Niven Anſicht Bes Richters abbänge und biefe 
gen werde, welches bie zur Sprache gebrach⸗ 
= J — - ben ei _ —— F 







in lasse 

.. neuen Shut ejebe einen ibten Erbtunf a ngen werbe, erſcheine 
nicht be ae * tönne nicht abhalten, re | 

ten = 

wicht bie 

— nur mh wach: jehjeftiver Auffaflung 


as hi b * 
a febenben Strafen betrifft, fo hat ſich bie Abcheilun amar mit & 
gegen 5 dafũr erBärt, daß nicht blos auf — * 
= — auf Strafarbeit zu erfennen fein -bürfe, 

en begangen werben können, bie biefe Saft —— 
ſie —53 rs aber mit 7 gegen 6 Stimmen dafür entſchieben een} 
— —— das Strafmaß von 2 Jahren — *— — 


g — 
bie leid d ‚saß ber Stant 
we En — —* —* | 





- 


zumel m ben Beftimmungen des Allgemeinen Landrechts bafielbe 
"era ln 2 Jahren bedebenbeö Recht if, Nach alledem: Ichlägt 
die Abtheilung vor: AR: ———— 

Die Beſtimmungen des 8. 148 mit folgenden Modificationen anzu⸗ 


— die Wort 
D e Be j — 
„Gott läſtert“ 
geſtrichen, und RE 
2) daß am Schluffe des Paragraphen ſtatt 
„drei Jahren” 
geſetzt werde — 
„zwei Jahren.“ ——— I BE 
Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Einen fehr erbeblihen Grund ' 
für die Annahme bes Paragraphen mit Einfihluß ber Worte „Bott 
laſtert“ hat die Abtheilung ſelbſt ober eime Fraction ber Abtheilung 
fchon erwähnt; er beiteht barin, daß dies bis jetzt beſtehendes Recht 
iſt und, wenn man es jetzt weglaffe, ganz gewiß bei ſehr Bielen da⸗ 
burch der Eindruck erzeugt wärbe, als fei: das, was man bisher feit 
fo vielen Jahren für verboten und ſtrafbar gehalten hat, von jebt an 
erlaubt. Ich will nicht fagen, daß gerade dadurch bie Oottesläſterung fehr 
erweitert und befördert werben wirbe, das könnte man nur von bene 
Standpunkte ber Abſchreckunas⸗Theorie aus befombers: hervorheben 
. wollen, aber es mag bas fein ober nicht fein, ‚der eben erwähnte 
Eindruck bes Paragraphen wirb doch gewiß ein ſehr ſchmerzlicher 
fein. Was aber bie Sache ſelbſt betrifft,  abgefehen yon dem Zus 
ammenbange. bed vorliegenden "Entwurfs zu dem bisher beſtehenden 
- Rechte, ſo hat die Abtheilung gar Fein Bedenken aufgeitellt gegen 
Bie Beibehalung bes übrigen heile des Paragraphen, aljo gegen 
bie Beſtimmungete, worum es beißt: „Wer. Öffentlih in Worten, 
Schriften, Abbildungen oder anderen Darftellungen eine der chriſtli 
hen Kirchen u. ſ. w. herabzuwürdigen ſucht.“ . Warum find aber 
Rule Dan nungen fieafbar, ‘und warum iſt ihre Strafberfeit von Wich⸗ 
eit? Deswegen? weil in Diefen Handlungen eine.tiefe Verletzung bes 
igibſen Gefühls eines großen Theils der Nation liegt. .. Diefe ſchwere 
Verletzung ber heiligften Gefühle fol unter eine ernſte Strafe geſtelli wer« 
ben, darin: ſtimmt bie Abfheilung mit dem Entwurfs überein. Aber wenn 
z. B. ein Proteſtant in eine Tatbolifche Kirche tritt während des 
Gottesdienſtes und ſich — erlaubt gegen ben katholiſchen 
Gottesbienft, ober umgekehrt, wenn ein Katholik in einer proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche Aehnliches that und ſolche Schmähungen ſich erlaubt, 
fo ſprechen alle Gründe, dieſe Fälle unter bie Strafſanction bes Pa⸗ 
ragraphen fallen zu laſſen, auch und in noch höherem Grabe für 
"die Beibehaltung der Worte „Gotit läſtert“ ba Niemand leugnen 
wird, daß, wenn eine Gottesläſterung vorfällt, unzählige Menſchen 
ohne Unterſchied der Konfeſſionen in De heiligſten Gefühlen eben fo 
ſtark verletzt werben, als Durch bas, was ſich bios auf die Eigen- 
rhumlichkeit einer einzelnen Religionspartel bezieht. Das ſind bie 
Gründe, weshalb ich glaube, daß mit Konfequenz biefe Worte nicht 
geſtrichen werben. können, während, ber übrige Theil des Paragraphen 
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beibehnlten nird, ‚mit‘ welchem AN bie "Mhtbeifung. -überel mt. 
— ft von ber —23 — erwähnt worden, bei A jetzt * 





ben übrigen im Par Ka enthaltenen Fällen 


verbunden und: bt ‚befonbers. geftelt- — * Manköünnte, wenn man 
es mit ber Dottesläſterung recht ernſt nimmt, glauben e& fei we⸗ 
tlich, einen befenberen Paragraphen daraus zu machen und Vieh 
eicht ame: voch härtere. Strafe‘ anzudrohen; ed iſt vas aber. ahſicht⸗ 
lich vermieben — an —— Schein entſtehe, ala ob der . 
— Gefr wolle, ge) am bie Ehre Got⸗ 

tes zu. — —— Hi 22 site „als ab von emer 
At rien gegen Gott Die : Ge. nwe.:bie Rebe von 
3er ben: heiligiten. Gefühle de ‚ber: Menſchen, bie an Geit 
eg in ihrem Deren tragen; das iſi es, was hier im⸗ 
ter Strafe geſtellt wird, und warnm diefe Hanblung old eme gleich⸗ 
5* angebeuteb.worben : tft, durch die Zuſammenſtelluug nut den 
Al — — angeführten — Es aſt die 
prochen worden, es Füunte. bie-fireibeit ber wiſſen⸗ 

— 5 — —*5* — en * ge — * ich laube nicht, 
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n/ eine en; of 
y täube, es —— — * Sn glaube, ae jeder Richte⸗ 
un aber im Bolfe. wiſſen wird, mas:ald: Go ttnöläßerung.: anzuſehen 
ſei unde beftraft werde Des haib halte ich es für. — * und, note 
wendig, bie Worte „Shatt Käfer“ in dem: Paragr hen rs zu 


erhalten 
— * eoron. Graf von Schwexrin: I) Yose, wie such muß bem 
——— Sant — ber Abtheitung meine Stimme bar 
für. aus geſprochen, daß bie ‚Werte ‚‚WBeorIäftert” "gefkricken- werden, 
und ich badaure, ba ns auch nach benz, (wo ber Herr Miniſter ‚ber 
Heſetzgebung geſagt hat, mir: —— geinxgen iſt, gr einer anderen 
Ueberzeugung zu: funknan: - — heilung iſt nämlich von der Mose 
—3 —— b — — — "Rah. vier — 
ater hen ie Kick ——— ne wirb, daß 
* nad db. bem —— wie er hier ſteht, ben die beiben. - 


ch 
* A ug zu beſtrafen, al⸗ er DaB. ih! +: ber. * 
San, A der 5 ber ruligiöſen beräeng ung 

irgend einer. religisſen Geſelifchaft, die in feinem Schoße 

Merirt wird, nach ber Stellung, bie fie in dem Paragrap — 

me aiuß, würde aber under den Worten ‚Gott: Fr etwas * 

deree tveßtnden fei, und heahaib vi kie. Ai eii geglaubt, daß 


f = - 


Davon Ham ich mich nicht überzeu en. 
Deren 
ber: Begriff ber ——— —*— — 


u 


ee ee m daf die Ahene — Tun Inte — — — 





Dean, um und — vergegenwartigen, w es unter —* 


unter Strafe gezogen — —— in 


Fa —— — An fear wir mns. beſtuden, wo viel 


a 66 burdhand. wihwendig, 


daß na 
m biefen —* bie Srinyen ter Strafgewalt bes 2. recht 
. ng zielt, damit nicht in bie f ive Me Sir — 


dns Urtheil gelegt werde, wie er den! 
* aus —— oder begränzen habe. ränzen ſind aber 
— ür ‚den Stmmt — von ſeilb — 


zung" mr ten chen —** ortrag. Der geehrte — F 


ng räumt — daß ver Staat in’ feinem Rechte ‚In ſeiner 
ſei, wenn er ‚Tolle: erimgen in Worten vder Hatbinngen 
—— lwodurth einzelne. Rel giens - Wefeltichoften: verlegt —; 


—— —*5— an Handinngen oder Reben! — w 
* alle Dipl ud Gefelichoften ber Welt verlopt werben? 
ordn: Graf non Schwerin: Neind) 





* 2 
* kann b in Aa d ** 
en au der Vernnihu en, es 
bered_Berbreihen hier fefigeftell ee = es ” 
— ie ie we u rung — 
— * je, Be Hg 
Ian 2 ge 7 Hg y —X 
ng ah. mehrer Majorität zugegeben at, —* ie 
als ſoiche gewiß ar iſt und es up: 
— beit —— — ben ll — — 


* = 
die am! re — * ee Diefer 


Bixamehn Aupüradı. 
Grüne a —2 — eine oe 
A eine L 

he —— ir —— 


vers dar. J Rein ben von 
—*X 5* ** * = we 


nl 


a em, icht vie 
— —* 
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Nrinuvalrichter in einer ſolchen Ab weichru 
wird uud muß. Das Laudrecht hat für für alle Reli a Bfnhen I 
ben allgemeinen Begriff „Sirchen Bejeilfihaften", go allerdings dier 


und ba. mit bem — Annahmen wicht mehr zuſammenpaßt, wo⸗ 
> gegen ber vorlie Pategeth „die chriſtlichen Kirchen — andere 
—— — als den um — aſſenden Begriff aufſtell; 

— aber RR dab a: im Sotsinolredht Nie. ee 


u alles gemeinen Mlrieppehun —X 
den ner her ie ” Heißt erner: - „Mer beaſchimpfen ih 

serubt”, Dieſer Ausbrud- if — u» — denn En 
Jemmd in ber- Kine überhaupt Unfug veräbt, ſo kann vian ibn 
nicht für Arnflos halten, es würde haber der Beifap „beidimpfenb‘ 





Bott 
Bet genden. —* er 
wi = um — daß — 


eſe 
ab E werben Hanke, elbſt Roacht Es if, glaube 
En Weg Seen Ei on. (8 R 2 


——— zu ken. 8 tols gerade gerabe in ber jegie 
En bie. nn Beer augen. — Richtun En —— — 


de. Störung am — — aut die 


erlernen, bi bab eronegeh % wede bea Um 
Burges Se Br * — fi * * —* in dem 
——— —2 ne. —X —* * — jeder nat ya 
ar ee Een in ber Ar ber ; 528 — Kir —* 
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zu denken, fünbern es iſt ein unzertreunlicher Thrib dos beutſchen 

undes in Allem, was bie politifche und re iniöfe Geſetzgebung be⸗ 
trifft. Es hat deshalb: eine gang andere Stellung, als bie übri 
Großmachte Europa’e, England, Ftankreich und andere. -Diefe Au⸗ 
fhauangsweife hat mich geftern vermocht, für ben 6.443: voticen, 
und. ir berfelben Anſchauungsweiſe votire ich heute für die unveräu- 
berte Beibehaltung des $. 1448. nn 
. ui Miniſter Uhden: Der geehrte Depuliete aus ber Mark 
Brandenburg hat vie Faſſun iR und ausgeſprochen, daß; weil 

e 


aragraphen des Entwurfs gemachte Unterſcheidung von“, chriſtlichen 
ee ober gedulbeten "Seligionde@efeitipaften” 


— ‚während. die gedideten Religions⸗Geſfellſchaften ihre Vrr⸗ 
ammlungsbrter sticht Kirchen nennen Dürfen. -» nt. 


bet Teine Anwendung auf bie Gottes ‚und id bin ber 
einung, baß ber, welcher eine ſolche — e bedauern, ale: 
gu beftrafen iſt, weil er einen völligen Mangel an Religioſttüt kund⸗ 


giebt. Der Paragraph hier fagt aus, ver Begriff der Gottesläfte- 
sung enthalte ganz baffelbe, wie bie Beleidigung ber Religionageſell⸗ 
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ſchaften, benn bie Strafen beider ſind barin weſentlich aleich ange—⸗ 

nommen. Ich mache aber auch noch :auf eine andere rn Sr 

fereng aufmerkſam. (3. heißt nämlich : 

Wer öffentlich in Worten, Schriften, Abbilbungen oder anberen 
Darfellungen Gott läftert.” : 

Ich muB geſtehen, daß biefe Vorfchrift doch mandes Bedenken 
gegen. fi bat, denn ich glaube, Daß das Verbrechen: ber Gottesläſtes 
zung in einer beflimmten Schmähung ber Gottheit beitehe, wage aber 
nicht barüber zu urtheilen, ob bie Gottesläfterung auch in beftimmten 
Abbil n. und Darſtellungen auftreten kann, und würde mich daher 
für Wegfall des Paragraphen erklären. re 
Abgeordn. — ing: Unter Ludwig IX. wurde bie Gottesläſte- 
rung damit beſtraft, daß dem, der ſich derſelben ſchuldig machte, die 
Zunge mit einer glühenden Zange ausgeriſſen wurde, und da ber Be— 
griff nicht feſtgeſtellt war, traf. die Strafe Zaufende, welche ſich bes 
— aber nicht einer .Gotteslüfterung ſchuldig machten. Wenn 
aun ber Paragraph unferes Entwurfs. ftehen ‚bleiben follte, wie er 
gefaßt .ift, wärben wir zwar nicht bie Strafe bes Zungen⸗Ausreißens 
zu befürchten haben, aber doch ebenfalls beforgen: können, daß fo Manz 
den rine ungerechte Strafe treffen möchte, eben. weil auch in unferem - 
Belege nicht angegeben iſt, was Bottesläfterung. bebentet. Ich kann 
mir. es unmöglid denken, baß es in der Abficht des Gouvernements 

Hegen habe, bie Gottesläſterung an und für ſich als ein beſonderes Ver⸗ 

‚echen gegen Gott zu firafen, Diefes wäre ja ein ee bie himm⸗ 
liſchen Majeſtätsrechte; andererfeits iſt es nicht meine Meinung, daß 
dergleichen Unſittlichkeiten ungeahndet bleiben müſſen, vielmehr wil 
ich, daß dem vffentlichen Intereſſe Genugthuung gewährt werde; aber 
ich — daß dies hinreichend geſchehen werde, wenn man bie Got⸗ 
deslaͤſterung in Beziehung auf bie Religions“ Geſellſchaften als ftraf- 
Bar auffaßt, infoweit nämlich, als fie für dieſe eine Kränfung euthält. 
Diefes iſt in den ferneren Worten bes Paragraphen geſchehen, unb 
— ſtimme ich ebenfalls für Streichung ber Worte Gott 
4 t. u F 28 


Abgevrbn. Frhr. von Gaffron: Ich habe mich bereits in der 
Abtheilung für Beibehaltung des Paragraphen in feinem ‚vollen Um⸗ 
fange erflärt, und ich kaun bei biefer. Ueberzeugung nur. beharren, Bel 
Beurtheilung des uns. vorliegenben Strafgejeb = Entmurfes habe ich 
- nicht blos den Theil unferer Bevölkerung im Auge, ber auf dem 
Standpunkte ber Wiffenfihaft und höheren Ausbildung fleht, fonbern 
auch den zahlreichen Theil ber ländlichen Bevölkerung. Sch bin auf 
dem Lande geboren und erzogen unb bin. mit den Lanbbewohnern - 
durch meinen, Beruf in ber nächſien Beziehung geblieben. . Dieje Be- 

iehung bat mich in ben Stand gefept, über das Gefühl und ben 
lichen Stanbpunft : Diejer Rlafe gegründete Aufklärung geben zu 
können. Nach biefer Mebergengung und Wahrnehmung kann ich aber 
serfichern, daß das Gefühl ber länblidhen Bevölkerung ſich verlebt 
-füblen würbe, wenn: bie -Strafbeftimmung für bie Gottesläfterung 
ausgeſchloſſen bleiben follte. Ich will einen Fall annehmen. Gefebt, 
es träte. Jemand im Kreiſe von Lanbbewohnern, vielleicht in Anıye= _ 
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- un — vyvuro. 
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beit einer zahlreichen Jugend, im frechen Uebernuthe mit Goues⸗ 


en 6. 
ß erungen auf, fo. würde bie Verſammlung vieleicht eigene Juſtiz 
* den Läſterer züchtigen; es gelingt aber den Vätern der 





45 
glaube aber, daß es Pflicht des Staates iſt, die Berlebung des heiligſten 
menſchlich 


zegung Teicht bie Worte gemißbeutet werben könnten, ſo 
ich glaube, daß unfere Richter im ſitlicher 
ar hoch fteben, daß fie = zu Ätte 


Abdgeordn. von Werded: Sch kann mich dem, was ber geehrte 
Abgeorbnete fo eben gefagt bat, nicht ganz anfchließen, weun fr 
fon in bem Refultate meiner Betrachtungen mich dem weſentli 
nibere, was von ihm angeführk werben ifl. arg Big ich mir 
bie Bemerkung erlauben, daß mir die Herabfeßung des Strafmaßea 
yon drei auf. zwei Jahre infofern nit gene erſcheint, als wir 
für wörtliche Beleidigungen hochſtehender Perfonen bereits ein Straf⸗ 
maß von drei Jahren aboptirt haben, und mir bamit nicht im Ein. 
Hange zu ftehen fcheinen will, wenn wir bie Beleidigungen g 
Religions - Gefellfchaften als ſolche niebriger augeſehen ee w 
(Heiterkeit in ber Berfammlung. ) 
‚ : Davon abgefeben, wende ich mich zu dem eigentlichen Gegen⸗ 
Rande ber Betrachtung, bie ſich auf ben mehrermähnten Yaflıs im 
Eingange bed Paragraphen bezieht: ch bin mit der geehrien Abe 
theilung darin eimverfianben, daß ber Begriff ber Gottesläſterung 
ſich erſtaunlich ſchwer deſiniren läßt, und daß bie Geſchichte aller. 
Zeiten dafür reiche Belege enthält. Ich erinnere nur daran, an die⸗ 
em en Betrachtungen, zu welchen man in neuerer Zeit über bas 
ejen ber Gottheit gelangt ift, die ich inbeß in Feiner Weiſe hier⸗ 
mit für richtig anerfennen will, und die wahrſcheinlich von unſe⸗ 
ven Vätern, wenn fie in irgend einer Welle ausgeſprochen, für 











ürt werben wären es finb ſogar unter ben be 
—— ane — Kirchen ſehr verſchiedene Anſichten in —* 
— — Ich erinnere mich aus meiner Jugend ſehr 
ber ſtreng Reformirten Darſtellungen, welche ſich 
pe; Gi — der un bezogen, fir Gottealä en erach⸗ 
tele; ich weiß nicht, ob biefe Strenge unter ben Reformirten noch 
gegenwärtig vo anben iftz daß dies aber zu jener Zeit ber Fall mar, 
erinnere ih m beftimmt. Unter biefen Umſtänden läßt A 
fehr wohl benfen, daß, von — Perſon ausgehend, zu ber 
Zeit in einer befkinmten etwas für Gotteslaͤſterung a 5 angefehen 
eirb, — in einer anderen als ein Auabrud wahrer 


beu Begriff ber Gottesläfterung tm 
3 Be laub doch, b b Shrud 
ea ac ehe — ———— an ar 


ea a und was wir Ale für noch 

Inge den nelehuien Richter vollſtändig ertehht. a 
wenn wir ben Eingang .beö Faragvapben freien. Allein, meine 
‚Herren, wir haben ein großes Gewicht darauf gelegt, baß her "oe 
fe“ Extwurf dem Wolfe verſtündlich bleibe, und da ſchein es ganz 
notbwenbig, in concrete auszubrüdeh, was man ala ſtrafbar ge 
trachtet — will; ich I baber, Wenn wir — was das Volk 


g, durch welche 
—2 wird.“ Ce iſt as ae = 
ad. in. —— mit den Motiven, 


— An ber m in TB genpmmen ER ung auf bie 
* 


r &p würde es nicht gefaßt werden können, denn 
das rate zu ber Faſſung bes Paragraphen paſſen. 
- Abgeorbn. von Werdeck: Damm würde ich ſagen: Ben, Je⸗ 


| gelelt willen wollen. 


— 
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mand in ehner Weiſe Gott laſtert, durch welche ein Üfentliches Biec- 


gerniß erregt wird. ME DIES 
Abgeordn. Graf von Schwerins Ich halte mich nur verpflich⸗ 
tet, dem Herrn-Miniſter ber Gefebgebung etwas ausführlicher anf 
bie von ihm an mid; gerichtete Frage zu antworten, als es mir vor⸗ 
hin möglid war. Allerdings iſt die —*X* nicht der Meinung 
eweſen, daß man eine Religionsgeſellſchaft rn fünne und ba⸗ 
ir ſtrafbar ſei, und: daß man alle Bteligienögefellfchaften beleibigen 
#önne und dafür nicht ſtrafbar fer. "Die Abtheilung iſt im Gegentheil 
wollſtändig davon durchdrungen, daß wenn'man einen Theil nicht ver- - 
koen-bart, dies andy nicht der Gefammtheit gefchehen barf, fie bat 


“nur nicht geglaubt, daß eine Handlung, die Feine: Religiondgefell- 


ſchaft verletzt, doch noch als Gsttesläfterung von einzelnen Rıdıtem 
se und trogbem noch beftraft werben könne. Gie bat nür 
bie — In als ein Verbrechen unb bie :Beleivigung 
eines Religionsgeſellſchaft wieder als ein anderes Verbrechen hin⸗ 
Gottesläſterung, welche die Berlebung einer 

ligionsgeſellſchaft in fich begreift, ift ſtrafbar, und es wärbe daher, 
‚wenn von ber. anderen. Seite großes Gewicht baranf gelegt werd, 
dagegen von der Abtheilung wohl ‚nichts erinnert werben, wenn ber 
Paragraph fo mmgeftellt wirbs „Mer durch Guttesläflerung. eber 
auf eine ‚andere Weiſe eine: der beſtehenden chriſtlichen Religonsge⸗ 


ſeliſchaften zu ſchmahen ober herabzumürbigen fu hh 1." 


Abgeordn. von-Werded: Damit wärbe id. mich vollſtändig 
einverftanben erklären, — J u 
Abgeordn. Gtaf von Schwerin: Dem durchlauchtigſten Reimer 
mir gegenüber: erinube ich mir zu erwiedern: Den Religionsfrieden 
nicht zu ſtören und bie Eintracht zwiſchen ben verfchiebenen Religions» 
Geſellſchaften aufrecht zu erhalten, das, glaube ich, ift nicht blos fein 
Wunſch, fordern ber Wunſch der ganzen Verfammmlung, bas iſt ber 
Wunſch des ganzen Landed. Nur über bie Mittel, wie gu biefem 
Hide zu gelangen fei, darüber find wohl bie Anflchten verfchieben. 
Meiner Meinung nad, iſt nur banıı zu biefem Ziele .zu gelangen, 
wenn ber Staat auf das allergenauefte diejenigen Gränzen einhält, 
die ihm in’ biefer Beziehung gezogen ſind; dieſe Gränzen ſind aber 
Rechisſchutz, Achtung vor jeder religiöfen- Ueberzeugung und ber da⸗ 
durch — Schutz für bie Begriffe und Gefühle aller einzelnen 
Religiono⸗Geſellſchaften. Dieſer Zwed wird aber vollſtändig erreicht, 
wenn: ber Paragraph angenommen wirb init der Modification, wie 
ih fie vorgeſchlagen babe. Es wirb baburd ber großen Gefahr 
vorgebengt, baß nicht ein Verbrechen gefchaffen wirb, durch bas eben 
a in bie verfdiedenen Religions⸗Geſellſchaften hineinge⸗ 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Es iſt yon mehreren Seiten fo 
aufgefaßt worden, daß das, was wahr ſei, in dem Begriffe bes Ent- 
wurfs ſchon geſichert ſei, wenn man auch die Worte: Gott läſtert, 
weglaſſe; denn wenn: durch Gottesläſterung einzelne Religions-@efell- 
ſchaften verlegt würden, wie von meiner Seite behauptet wird, daß 
alle Religions⸗Geſellſchaften, ja auch alle die, die außer einer Religions⸗ 
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ſchaft ſtehen, dadurch in ihrem maigichen Gefuhle verlegt werden 
müſſen, ſo wäre, wenn man bie Worte wegließe, doch die Strafe für 
bie Gottesläkerung geſichert. Dies muß ich und was 
beshnfb, weil, wenn wir dieſe Worte fireichen und: blos von Ver⸗ 
letzungen ber. ‚Religiend- One — Ipredien, 6. wahrſcheiulich iſt, 
aid ein groher Theil ‚wenn nicht alle, Die Sache ſo be= 
trach Te werben, u = Ka, nur. dazu — Haß und Zwiſt 
uber verſchiedenen Religions Parteien, z. B. zwiſchen Lehe 
in und en dutch das Steafgefeb zu verbikten.  Diefe 
abr iſt mir fo ah ich in keinem Ya für das Wogluaſſen 
biefer Worte ae a ren konnte. Wenn dei Sache: die Wenbung 
eben wird, wie von bem geehrten Borfipenben ber Abtheilun * 
15 en ˖ Hi; fo daß Beides in ein inneres: kauſales a 
2° „Wer burd Gottesläfterun Lesen auf A 
- Weit e eine der beſtehenden Meisgione- Parteien vertept“, dann HR 
baß erreicht, was Ich wünſche, dann — — fi, die Sache in eme 
Yale Safun öfrage, und es wirb blos zu erwägen fein, wo am⸗ſchic⸗ 
Uchſten die — hinzuſtellen ſein werden. 
Marſchall: Che wir in ber Diekaffion möter chem, will ich 
nur dara — — machen, ‚bu jebt zwi eilung, den 
Antragſtellern und. der: Regierung ein V z —— wor⸗ 
ben Me nad) weldem ber Paragraph ehva fo gu fflen wo Wer 
durch G©otteshifterung ober in anberer Weiſe u. ſ. m: bei 
will nur darauf aufmerkſam machen, vaß im inblide der "Öegem 
fand ſo liegt, bag: ſo weit ein Einverſttindniß herbeigeführt worden iſt 
Abgeordn. Behr. von Wolff? Metternich? Einverſtanden mit 
dbein Amn bed Paragraphen aus ben: Gründen, weiche bereits ame 
g t- worden: find, ‚habe: I der. hoben: — mır: bie Fr ae 
ung geben wollen, ob es nicht zweckmüßig ſei, hier 
Str inimum zu beſtimmen. Ich — ‚es if ii beforgen, bag 
wenn Dies: nicht geſchieht, bie verfchiebenen Gerichtshöfe bie verſchie⸗ 
denentigften Urtheile fällen’ werben, und das halte id, namentlich ums 
ten den gegenwärtigen Zeitläuften ber Sonfeffionellen Aufgeregtheit fie 
Ss gro ee Uebelſtand. Außerdem habe ich darauf gufmerkſam 
n ‚wollen. — was freilich nar eine Fa ungeſrage it; — daß 
in — zweiten Zeile des Paragraphen, wo ge wirb: „Geduldete 
Religionogefellſchaften“, es heißen muß: „im Staate gebnlbeie. Re- 
Hoionegefellichaften”, weil es geduldete Leligionsgeſellſchaften geben 
Ian, die nicht gerade im Preußen gebulbet ſind. Indeß iſt das nur 
angöfrage, welche ich nur anregen wilh nm fie angeregt zu haben; 
mem Antrag geht dahin, daß ‘ein Strafminimum b werbe, 
welches — Schwere des Verbrechens “uf vier Wochen asbiteirt 
. Marſchall: Wir wollen ermitteln, ob ber Borfchlag bie: erfor 
hei Unterſtützung von acht wiigüeb imn findet. _ 
&r bat fie nicht: gefunden. 
 Abgeorbn. Graf Renard: Der Anficht der Majorität ber 
Abtheilung kann ich nur m ber Beziehung beip ichten, daß die 
Goties laſterung in den Rachſuühen bereits wege en iſt; denn es 


* 


N 


—*æ Rirchen oder eine gebulkete Religiora⸗ 

ah — in hen kehren u. |... herab iebigen Sucht, * 
———— 
as hörte Weſen in ihre Lehren wicht mit am „iſt un⸗ 

daß Das 
ben Sp 


"not — aus tung dor 
e, das Wort 3 halten. wir die Fb ein· 
ſchränlen durch das — — ein Mitglied aus Pro⸗ 
ding Brandesburg geſtellt bat, daß nur —X iſternu 
geſtraft werben je, welche — einem öffentlichen Aergerniß Aneß 
gegeben — e ich dahingeſtellt. Ich werde Per baflir 
.. er m! aragraph en Reben bieike, werke aber 
rind — fi a pas —* des Mitgliedes aus der Pro 
ranbenbu 
Abgeorbn. —** Ich , daß in den Worter ober 
ügre . “die Strafe ber ——— vollſt enthalten 
H. Der Herr Miniſter ber Geſeßgebung bat Gotteslä 075 
Berlepung beffen brgeichugt, was und den Lehren aller KReligiane⸗ 
lag Cru Fun de 3— und a es Minne, wenn bie Worte nach 
tbeil Ing geſtrichen würben, augengaumen werden 
bad ber 3 nur einzelue 3 en ſchmähe. Dieſer 
4 Enum- aber, wie ber: Herr Direltor btheilung ansgchührt 
* — einhreten be “ en — ui “ ee * 
einen Religions en li en era 
—— des H „beſſen, was allgemein heilig iſt. Gettes⸗ 


$ Ä ar un. 
| leichfalls thue, bem Richterftande - olfke Beriuam 
Ze — haft ein Richter + N * 


ben böchflen Eine Mob möge 
= * die Ver —5* der —— 
aft wiſſen will, ſind häufig kt ſchwer, ——— bob 
a 8 — — a gt 


ew wäre, bie b de — *— imokogi 
TG — 
Unrube. in ber Verſambelun 


Eo if Drehen daß Feine — — gebulbet werben 
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Ka wicht ae ee: — — Me bes — he 





ber Gotteelä ba, und bie Gheafbarfeii kritt der⸗ 
hie * a fon —* Pd —* 
= (Steigende Umruhe.) Ä 
gebe — von bee Behre über den Begriff 6 es höchken 
von ber Lehre einer befttuimten Keligionsgeſellſchaft - unıß 
ee 
’ Dein Gaffungsdeventen in Betreff bes: Ansbruns 


muß ich auch Iten, bean: ich habe bie Beftinueung nick 
wollen, icht anerlanut eK — 
bãude mit dem Ansbrude — nicht —— — ap 


bein nn F one ebäubes nicht geb abe 
—* —* —* aber ‚bei mir nach, Kon eine - 
fi eh n a mebreve; wohl aber me hrere — 
angsbemerdun 
— or und —— 
——— daher meinen Antrag, biefe: Ber wm "ai 
a angebemerdungen dren Gruvernement anheimgugeben 


Abgeordn. Wodiczka: In der Abtheilung habe ia ai in — 
Dinoritat befunden, inbem ich für Beibehaltung bes Paragrapben 
geſtimmt habe. Ich will nicht näher rſuchen warum bie Worte: 
a — ſte bleiben müſſen, weil dies der Herr Miniſter der 

Geſetzgebun on auseinandergeſetßzt hat, als ich es zn thun ver⸗ 
möchte. J te nur dem A geordneten aus Koͤnigsberg —5 — 
* es mir unerklärlich erſcheint, wie man bebuziren Dura be Slüche 
und ber eichen tabelnäwerthe Aeuberungen als — 23 — 
werben konnien. Sn: dem — ‚Paragraphen iſt Bee einmal 
von einer ber Gottheit. an ſich zugeflig igten eibigung, alſo vor 
Deftsafung einer Sünbe. nicht bie Rebe. bemerkte, daß auch die, 
tät der Ahtheilung,. wie aus dem utachten hexvorgeht, — 
5 war, daß hie Worte „Gott läſtert“ ein fntigen — 
voransfeben. Ich will mich auch in dieſer Hinſicht be * 
auſchließen, welche die Worte — kun Gefeb .eingeführt wiſſen. mollen. 

Abgebron. Rvauſe: n, die Gott lüften,’ 
—* wir ur: nicht —— tem. — ne “, 

sim — ausſprechen ſo man ſie in e 

eat — eine aubere Anficht über bie Gott⸗ 

— —2 — man neue 
—* om annten 
rn 
minen. w Li ® — R 

—2 en wlirden. Ei ‚HT wo Vo Landrechtt licſt, 


ea joruet ber Ahtheilung--e 
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, daß b heit d ‚Be 
Ba re gear nm 


(Lachen.) 
Wenn i mich in bem Zeuraume geirrt, ſo bewaiſt dies — beß, ic 
Fein | bin. — Wir haben in gutem Glauben bei —— 
Er gelebt,. und e& kam: nicht daranf aufommen, .- oB:.tir ſo oder 
mit ihm gelebt ihnben ober‘ nicht. Wir. haben: aber uubet 
1 Waragrepden | im Ruhe unb — gelebt, wo es beißt: 
„Wer durch 0. — grobe Gotteslaſterungen zu 
‚einem gemeinen. Aergerniſſe Anleß giebt I — ‚beftreft u. ſ. w. 
md. ber die Größe. ſeines Verbrechens belehrt werben.‘ 





wicht begreifen, : daß biefer P b.im Enieurf, über 
Blues * Fi ne —— — 7 : bei dem ——— le Hude 


—— iR ca,.wie 1 ae, enger der Buß. - Drahals 
68, wieni weni er 

würde id * age —B daß * Paragraph bier auf 

* Abgeordn. Freiherr von Gudenau: oaabe baß bie babe 

Berfanmlung im nn —— — iſt, weil Jebermann die⸗ 

ſelbe Handlung beſtrafen will... Ich bin and ber. An icht, vaß ich 

unmöglich Gott läftern dann, ‚ohne bie Lehren: der, Beligioe, -. ink 


zwar bie heiligfte Lehre von der Gottheit, zu ——— und herabzu⸗ 


wirdigen, ud baut trifft- mich- Doch jedenfalls die Strafe: In dieſer 
troden  jurififhen. mächt: sohre es vielleicht Fortan eut Den; 

Gottes läſterung“ wegzulaſſ en 3b kann mi gr boch dem 
5 — ber Maforität nicht: anfehtieben, unb- werde Tür Beibehaltung 


Haß ein | nur den Richter‘; 
— *— für PN: Bolt ee a ya Ich — 


— Kar, eine 
dann bleibt n ve a in A — 5 ng ge⸗ 
bracht werben I 
Referent‘ name: — rin in eo das Gutachten der 
Dig. amftechterhalten. zu müſſen, un 
Tann, wenn ich anſchleße an, —— — ten Rebners, mich nur 
ſeagen; — foll unter —— — — * 
i gahe der gr * di, 
—— zu — Ich will 

3 aber * e Mitglied wird: Au marken: SI 
muß auch in den A — 3 und daun bleike..ich ſtehen Pimp 
s mas werſteht nam unter Gottesläfterung? Kin Obje ber 
em Danklung maß ‚ba:fein.. Of ed.der. Staat, bie Kirche, 
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ud es einzelne Perſonen: dann iſt es nicht Gottesläfterung, fonbern 
—— e — Kae Worte, bie durch) Hanblungen vorgelommen . 
können, ‚aber nicht Gottroläſterung. Diefe ift nur Gott gegen- 
ber denkbar, nud was gegef. Gott verbrochen wirb, mag Fein Menſch 
firafen. Klar iſt der Ausdruck ſelbſt nach den ‚Werten bes „Seren - 
Juſtiz⸗Miniſters nicht zu befiniren. Das Geſetz hat ihn nicht defiuirt. 
Wenn ich einen Begriff nicht befinsiren aun, fo darf ich ihn auch nicht 
in das ns aufnehmen. Die Weiſe, wit der Herr Berfigende 
ber Abtheilung bie Sathe ftellen will, daß durch die Gottesläſterung 
eine: beftimmte Religionsgeſellſchaft als beleidigt angefehen werben 
fol, mißftillt mir nicht, Ich würde nichts dagegen haben, :aber ich 
frage, warm balten wir uns an ben Ansdruck Gottesläßerung? 
en ‚wir ihn beibehalten? Iſt es etwus fo Entſetzliches, ein 
ort, weiches Jahrhunberte in ber. Örfebgebnng beſtanden bat, aus⸗ 
Ben Wer wieb uns denn mißverfichen, wenn unfere Worte-tügs 
ich ducch eg ee tlicht werden? Wer wird uns nach⸗ 
ſagen, daß wir. bie Goiteslüſternng vertheidigen wollen? Remand! 
Wer aber unſere Verhandlungen nicht lieſt nnd "wicht ſo viel Theil⸗ 
nahmerbaram nimmt, ſich ſelbſt bie Frage zu beantworten; wechalb 
bie. Gottesltiſterung ausgelaſſen iſt, der wird auch micht wahrnehmen; 
gi das Wort nicht mehr im Geſehze ſteht, und daß es früher darin 





ſtanden hat. Wir wollen keinen Auſsbruck, ber. eine fo Sage Bes 
utung hat, wir können ihn nicht ins Geſetzbuch aufnehmenz. dem - 
bad. Geſetz iſt eine Richtſchnur für: den Richter; er, fol ed anwendem 
Es iſt nicht möglich, daß der Richter ‚nicht: Mißbrauch treiben könnte 
mit biefem Worte, inbent er etwas für: Gottesläſterung auffaßt, aa 
Bein Menſch dafür anſehen Tann. Eo iſt ſchon vielfach darauf: hin⸗ 
wieſen worden, dnß bie größfen Uebelſtände durch dercrtige unbe- 
immte Begriffe im der Welt: hervor — worben ſind. Meine 
Herren, ich weiſe auf das ſchlagendſte Beiſpiel hin: Jeſus Chriſtus 
iſt als Goltesläſterer angekllagt worden! Mad bammld geſchehen iſt, 
meine Herren, könnte in anderen Beziehungen auch heute noch ge= 
ſchehen. Ich -erfläre mich gegen: ben. Ausdruck Gottesläſterung“, 
und ich glaube, daß, wenn bie Torte „Gott läſteri“ fortgelaſſen 


8' 
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are 


alten; bies iſt elbR in der früheren & ebung, mie - 
ein: — Abgeorb rbneter BR Schleſten b Fer ausge⸗ 
a indem «6 Fort —— ſtraft ſoll werben, wer. durch — 

ſtoßene — etlä ee zu, einem ‚gemeinen. 
u Aue Hier iß alfe nicht: bie ſog ena nute —** 
an fi — * fenbern es lommt noch ein Drittes hinzu, 

5* bie ET —* jeber —— — 
beſſen, was ihm heilig üßt werben, u ſtimme 

bie jedem Menschen. a 


ha und. Störn rer nur von Shaaib weg en, fenbern auch von fei- 
ae Aa Se ern Al rar Ange — ich wünſche wahr⸗ 
haft Frieden im ic bed Glaubens, halte aber bafür, daß 
er wa durch Audrohung von — und ‚Härte, fondern nur er⸗ 
| ten’ wird, wenn wir Schonang und Liebe unter eininniber haben, 
ab habe. daher mit Brdauern gehört, daß eine Richtung „Fredy 
" — worden iſt; wir bürfen uns wohl nicht Als Richter 
| über.. * — Glauben vder —— bie baut 
Sant wohl nicht — über. die diefer nicht einmal gu vi 
ie dem, der detſelben —** eben fo.h iſt, 


21 


ein dat, und. bi 
me bie unfeige: Sch möchte Fer: eind bemesien. Auch die fo 

te ® i ei b — Bir. oben 
nannte Boht — =: eſtraft w —3 9 


gan Mini 
— bei der Unterſuchung wohl ermeſſen — mar eine Gotteo⸗ 
der da Lanbizug — — ar — —— —* ek 
dr, * paſg — ET m feiner Sjugenb Zee 
ie 


‚3. B 
— e“ (in ber eifen — und in — — J 
——— heute Schiller ‚wegen — —8 vor 


i ſterung an fi 3 Wu | 

een, —— — —2 
n Per 
ich he nur man und ni ek: — hüt⸗ 


* l en und Fe} 
—— — — 
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wie Ber ; wir kei —* e a: * Bol 
en, wenn wir bie Gottesläfterung nicht mit einer 


tief v 
Sr un —— Fi weil ie = — f 
e Handlun ** mit Recht ſtreng raft 
worden if, b —3 et un un aufzutreten as ben Antrag 
zu fellen, daß er Yu raph 'unbebingt, Er ex gegeben if, —— 
nommen werde. Sch made —— daß, wenn blos die Go 
dann beſtraft werben ſoll, wenn fie eine ber —* 
ober Private in ihrem Glaubensbekenntniſſe beleidigt, dies Ä 
unmöglich ausreichen Tann. Die Gottesläfterung an und für ſich iſt 
- Peafber und muß beftraft werben. Man ſeßt o entgegen, ber Dee 
iff ber — — ſei nicht genau zu Fan; bas 
in, aber ed mag ſich Jeder bie — aufe und 
glnube, es wirb Se RG — rſten im oe | here ſich TR 
5 be wohl, ob. eine Gottesläfterung if, und ba# 
ein a. eu Grund, ‚arm gg bei Sun —2 — m 
d noch ein zweiter Grund: Es er geſagt 
rt ge ee Mlnben auf einem Punkte, wo fih auf = religiöfen 
Gebiete bald manches Neue Bahn brechen würbe; gerabe bas ver⸗ 
anlaßt mich (und in dieſem Augenblide iſt unſer — ſeht 
wichtig), darauf anzutragen, daß Anordnungen getroffen werben, bie 
hrfurcht, bie man ber Gottheit iguibin , vor Berlegungenr 
äußeren ——— zu ſichern. Ich bitte, den ———— 
underänber beizubehalten. - - 
. Graf von Schwerin: Sch wollte mie nur erlauben, 
ben Bermitteiungevorfäleg noch einmal —— Er geht dahin: 
öffentlich in Worten u ſ. w. durch Gotteslüſſerung ober 
auf anbere Weife eine ber chriſtlichen Kirchen ober eine gen duldete 
Religionegeſellſchaft in ihren Lehren, Eimichtungen ober © äuchess 
ober: in den Gegenſtänden ihrer Verehrung durch Schmähung ober 
Verſpottung herabzuwürbigen fucht u. |. w.“ 
Ich bin mit dem urfbrängl en Antrag ber — ee 
Ben weil * geglaubt babe, wenn bie Worte „@et laͤſtert“ ſo Sf 






en, wie fie im Paragraphen ſtehen, daburch eine ei 
beigeführt würbe; durch biefe Umgeſtaltung aber wirb biefe Ge 
vermieden. Dem Herrn Referenten erlaube ich mir aber, zu  &chh Ä 
auf die Frage, aus welchem Grunde ich ben Vermittelungsvorſchlag 
Eur? Ich thue es einfach aus bem — weil an dem Borfchlage, 
jene Worte gu ſtreichen, viele verehrte Mitglieber Anſtoß nehmen, 
weil Viele ſich im ihren religiöfen Gefühlen mit vielen ji Glau⸗ 
benogenoſſen auch außerhalb biefer Verſammlung dadurch verlegt 
De unb es meinem Bedürfniſſe durchaus entſprechend iſt, wo ein 
nſtoß vermieden werden kann, wo id) entgegenkommen kann, ohne 
ein Recht aufzugeben ober eine Pflicht zu verletzen, dann es auch 
Dun. Das iſt der einfache Grund, weshalb ich es lieber ſehe, 8 
mein — — vorſchlag = meter werber 
⸗Miniſte von Sapi Nicht nur muß ich das eben 
au den tin bes geehr — Borfipenben ber Abtbeilung in 
IH. : 22 


3J 


Höhen ra b — fehberu Home auch: vr Oa 
ww einem 2 Bar chlage — a überein, — 
crxklärt habe, immer mit dem Vorbehalte ber näͤhrren der 
— et ‚ bie allerdings etwas anne iR; allen in Ber 

ieh en) "bie Aeußerung eines anber Kr etz Bit 
noch sein paar Worte erlauben. 
ide A ——— geäußert worden, daß wenn bie Goktege 
ſterun Paragraphen erwähnt würde, badurch bie, — eit der 
— or ung geführbet werben. könnte; c⸗ beute 
datauf weniger © — ‚gelegt worben, und ich habe wich I Die 
— er geäußert. Don einem anderen Mitghebe en hi bie Befürch⸗ 
dung geiußert worben, daß dadurch bie 2*— efle gefaͤhrdet 
en Fönne, und damit Tann ich mich nicht einverſtunden —* 
bin überzeugt, daß Fein Richter in der ganzen —5— 

—— Sciller'n wegen eines der au — drei Kin 

rn für ſchuldig erklärt Gaben war llerbinge g 
ich zu, daß auch die Poeſie auf ſo frevelhafte Bee mißßraude —— 
tan, = im nn Beziehung erlaube. ih mir,. an ein belanntes 
Faktum zu erinnern. Während ber franzöſiſchen evolution if eines 
: ber Frevelhaftefen Gedichte: erfcgienen unb m vielen tauſend Erxem⸗ 
_ laren verbreitet werben. Bor wenig Jahren bat ſich ein Bach» 
Yünbler in Paris beigehen laſſen, biefes in vielen taufenb ger, 
n perbreitete Buch wieber abdrucken zu lafjen, und er iſt in \ 

seruxtheilt worden ‚zu fünf Jahren Freiheiteſtrafe und zu siner daher 


Grlbbupe. 
Aa Es haben ſich noch mehrere Redbner ‚gemelbet. 
(Mehrfacher Ruf: Zur Abſtimmung.) 

Abgeothdn. Yeumanns: Wir müfen uns aber —X 7 ben Vor⸗ 
ſchlag bes Herrn Vorſitzenden ber Abtheilung noch erklären — 
bean ber Begriff ber Gottesläſterung wird dadurch weſenzlich 
dert, und bie Beſtimmungen des Paragraphen werden dadurch 
bebeutenb ſchärfer. Das Kriminalrecht kennt Gottesläfterung als 
ein befonbered Verbrechen, und eben fo müflen wir anerkennen, ba 
arſprünglich bie Abſicht, — —— bagegen au ſchützen, bie 
© Ber abe b har en dadurch bi — beilighen Gefühle 

p er wurde es be "ori a ie 
ber Senfchen verlebt werben. Die Gotteslaſterung pet ale 
finnige und rohe Aeußerung, bie wegen des üblen Cinbrudes be⸗ 
—* wirb, wenn aber jetzt damit verbunden werden ſoll, daß zugleich 

Fiöſe Gefelfchaften ald ſolche dadurch verlegt würben fo entfieht 

ein ganz anderer egriff, als ihn dae Kriminalrecht zeither gekannt 


(ine Stimme: richtig. — Ernenter Ruf zur | 


—* 
A will mir nur noch erlauben, "ben Hntrog —— ber 
riff „bffentliches Nergermip‘' befonbere as — —— ok 
ſtatuiren wir einen — De * 


‚Referent FRE a Ich habe —7 J * lie: — 


\ 
2 
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ewas erwiebern wollen. Das geehrte Mitglied degt daranf ehren 
Bertb, daß —3 — werben folle, wenn durch bie Goltesläſterung ein 
\ 


—X ergermiß hervorgerufen werbe. Was heißt aber ein 
ed Aergerniß hervorrufen? Das heißt Ben, mb dann 





5 
sehgidfen Gefühle des Bolkes, die in ber jebigen Zeit fo vielfach 
unterwühlt und untergraben werben, Hüten wir und, meine Herren, 
auch nur den Anſchein zu haben, als ob wir dem Indifferentismus 


n, daß mur eine ſolche Gottesläſteru afbar fer, durch 
— eine beſondere Kirche oder —A— — herabg 
werde. 

ao : Das liegt barın. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich halte das für ein rehie® 
Superfiitum, aber wenn ein Mitglied eine Berubigung barin findet, 
ſo babe ich nichts dagegen einzuwenden. | 

Abgeordn. Graf Renard: Ich verzichte auf das Wort, ba 
* von en Rebnern Mes gefagt worben if, was ich vorzu⸗ 

en gebachte. 

Abszorbr. Camphaufen: Ich Irete dem Antrage bed Abgeorb- 
neten ats Pommern nicht bei, fondern ſtimme für ee ber 
Worte: „Wer Gott Täßert.” Sie gehören mehr einer Theokratie 
an, als einem: monarchiſchen Staate, ber unter weltlichen Regimente 

eht. Sie hberfchreiten bie Gränziinie bes Strafgeſetzes; denn biefes 
waehen, wie ſchwer es auch fei, ſoll durch bie Sitte verbannt wer⸗ 
ag . 22* 


J 
\ 


DG — 


+ 


RK 


durch bie Sitte verbanut wochen, wie wie Yeber — ; 
= "bie ee bes — —— mit — — 
De —58 Es g Zeit, wo 


Denen, welche zur Pflege und zum Sch be des —— Gefühle 
eine ba Be En Ye * zu — ba Be 


F Vera, ng In bir Er bes —— A Jes im 


er ein Zall, der bem religiäfen 


N Seinen erkläre d mich für eng ber Worte: „wer 


hal: Nach bem, was ber Abgeordnete fagte, bat er ſich 

wit age ben Antrag bed Abgeorbneken Grafen von — 
är 

Abgeordn. Knoblauch: Mit dieſer Faſſung würde ich mich aller⸗ 


Ringe m nicht — einverſtanden erklären konnen. 


Die Aeußerung bes Abgeordneten Knoblauch ging 

a * bie Gottesläſterung nur, inſofern fe eine Beleidigung 
einer Kirche oder seligtöjen Geſellſchaft enthalte, in das Pal 

buch gehöre. Da nun ber ai lag des Grafen von 

dahin ge it, die Gottesläfterung nur bann unter. Pa 

rafe au. ftellen, weun in ihr eine ſolche Beleidigung. ausgebrüdt iſt, 

o iſt es richtig, ber Abgeordnete Knoblauch nicht gegen 

ben Vorſchlag des Abgeorbneten Grafen von Schwerin erflärt hat. 
Abgeordu. Knoblauch: Ich fürchte fehr, Daß wir ung über 

eine f ſolche Faſſung nicht einigen werben, benn was ber ‚geehrte Vor⸗ 

Übenbe der Abt —* vorgeſchlagen hat, ſcheint mir wi genfigend. 





341 


Ehe id mich für etwas Unbeftimintes erkläre, würde ich mich lieber 


der Mehrheit des Ausfchuffes anfchließen und jene Worte ganz weg- 
Inflen, indem alsdann Fein Zweifel entitehen Tann. 

Abgeordn. von Werde: Ich habe zwar ber Anſicht bes geehr⸗ 
ten Beorigenben mi angefchloffen, aber bei veiflicher Weberlegung 
m mir doch Bebenfen barüber aufgeſtoßen, ob wir ben Paragraphen 
adurch nicht ſtrenger faſſen, als er eigentlich vorliegt... Ich komme 
uf mein’ urfprüngliches Amendement zurück unb werde mit Weg- 
a bes Zwiſchen de mein Amenbement bahin präzifiren: „Wer 
auf eine, ein Öffentliches Aergerniß erregende Weife in Worten ꝛc. 
Bott läftert und. da du rih ober durch Schmähungen ober Berfpottung 
—* der cheißfiggen Kirchen ze. ꝛc. berabzumürbigen fucht, iſt ꝛc. zu 

afen.' we 


Abgeorbn. Graf von Schwerin : 3 jede voraus, daß zu⸗ 
nächſt das Abtheilungd ⸗Gutachten zur Abſtimmung kommen wird, 
und wenn das nicht angenommen wird, ſo würde auf meinen Vor— 

ag zurckgekommen werben müſſen. ‘Der Behauptung aber muß 
ich entgegentreten, als ob in meinem Vorſchlage eine Scharfung liege. 
Das * burchaus nicht der Fall, ſondern es bleibt nun das Kriterium 
immer bie Schmähung ober Verſpottung einer religiöſen Ge— 


ſellſchaft ober mehrerer, und es wird, wenn ber Vorſchlag, mie ich 


ihn gemacht habe, angenommen wird, nur noch hinzugefügt, was fich 


. von jelbft verfieht, daß eine foldhe Herabſetzung auch burch Gnttes- 


läfterung gefcheben könne, wenn man ben Begriff, ben eine beftimmte 

igionsgeſ ſqoft von Gott hat, herabſetzt, indem er ihrem Gefühl 
darin mit der Abſicht der Schmähung und Verſpottung zu nahe 
tritt. Das Kriterium bleibt und wird immer fen das einer Rechts⸗ 
verletzung, einer Verlegung ber Achtung, die die Staatsgeſellſchaft 
ben religibfen Gemeinſchaften ſchuldig iſt. Das iſt der große Unter⸗ 
er zwiſchen ber urfprfinglichen Faſſung und ber meinigen 


Korreferent Freiherr von Mylius: Ich muß mich doch gegen’ 
den Vorſchlag des Vorſihenden Abtheilung erklären und for das 


Gutachten der Abtheilung. So viel iſt durch Diskuſſion Har_ ge⸗ 
worden und ſogar ſeitens bes Herrn Geſetzgebungs⸗-Miniſters fest 
anerkannt, daß es ſich bier nur um eine mittelbare Smjurie, d. h. 
um die — einzelner Perſonlichkeiten handle, un 

8 zwemäßig, bei Aufſtellung eines objeftiven Thatbe⸗ 


bie Frage‘ 


/ 


eht fu: „ 
bie Saite zu bezeichnen, dutch . die Injurie en 


wurde?“ Der Entwurf hat bie Gottesläfterung als das Mittel bes 
Verbrechens bezeichnet, ich glaube aber, ba bier jutiſtiſch genau bie 
Anwendung bed Strafgefehes in Feiner Weiſe mit rechtfertigender 
Beftimmibeit gegeben werben kann. Meine Herren, wir ſtehen in 
einer burch religtöfe Richtungen mannigfach bewegten Zeit, bafür 
wird Teines Menſchen Verſtändniß verfehloffen fen. Es wird Ki 
die Zeitverhältniſſe nothwendig der Tall herbeigeführt werben, da 
ber Richter, ber bei bem Era ber Gottesläfterung eines beſtimm⸗ 
ten Anhaltes entbehrt, fehr leicht dazu komme, bag er fi in 
gewiffes perfönliches Verhaͤltniß zu Gott denkt, daß biefes ber Map- 


ſiab für feine Beurtheilu wicd, daß er Ach das Recht zuſpricht, 


in dieſem Verhältniſſe durch keinen Auderen geſtört zu ſein, unb nun 
den als Gottesläſterer ſtraft, von dem er glaubt, daß er in ſein 
Verhältniß zu Gott eingegriffen habe. Aus dieſen Oründen werde 
ich dagegen: ſtimmen, daß ber Begriff ber Gottesläſterung in bas 
Geſetz aufgenommen werde. — 
| en | Ruf nach Abftimmung.): Ä 
Abgeordn. Dittrich: Meine Herren! Nur no -wenige Worte 
will ich mir erlauben, X 
m wo möglich 4 — bewirken. Im Weſentlichen 
um wo möglich eine Ausgleichung zu bewirken. Im Weſentlichen 
findet völlige Uebereinſtimmung in .ber hoben Verſammlung flatt. 
Nur will man ben möglichen Konflikt zwifchen ben Anſichten bes 
Richters und ber Anſicht des Volles behoben willen, wozu mir bas 
eimfachfte Mittel fcheint, wenn in ber Meberfchrift gejagt wirb: „Got⸗ 
tesläfterungen uud Verbrechen, welche fich auf die Religion beziehen.“ 
Dann würde meines Erachtens Fein Zweifel über ben Paragraphen 
obwalten können. 
‚(Große Unruhe und Ruf nach Abſtimmung.) 

Marſchall: Wir kommen zur Abſtimmung; und-bie Frage heißt: 
„Sol auf Wegfall der Worte: Gott läftert angetragen werden?“ 


—und bie diefe Frage bejahen wollen, werben bies durch Aufftehen zu 


ee ht hat ſih ht dafut aubseſproch 
Die Majorität ha ‚N afür ausgeſprochen. | 
- „Die nächte Frage iſt zu he auf ben ea bes Abgeord» 
‚neten Grafen van Schwerin: dem Paragraphen vorbehaltlich weiterer 
Feſung bier die Anordnung zu geben; „wer öffenflich in Worten 
u; w. durch Gottealäfterung oder auf andere Weiſe den spriflichen 
ischen u. ſ. w.“ — Ugb die biefem Vorſchlage beiſtimmen, werben: 
dies durch Aufſtehen zu erfennen geben. Ich bitte, zu zählen 
Das Refultat ber Abftimmung ift folgendes: mit Ja haben ge= 
ſtimmt 57, mit Nein . eſtimmt 38. Die nächte Srage bezieht 
ſich auf das Strafmaß und beißt: „Sol bemitragt werben, bay an 
je — Maximum von 3 Jahren ein Maximum von 2 Jahren 


Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Sch gebe zu, baf über bie jetzt 
diolutirte und us —E entſchiedene Frage verſchiedene Mei⸗ 
nungen exiſtiren könnten, ich kann mir aber weit weniger Gründe 
denken für ben Bd Abtheilung, das Maximum herabzu chen. 
Denn, dad wird mir Niemand befiveiten, baß fo — fo. 
liche Handlungen für ben öffentlichen Frieden vorkommen Fünnen, 
dag Niemand eine Strafe von brei be fin zu hast. halten wirb 
alſo — ir, he — PER — ge mir FA 

an fehr mäßig ‚ auf zwei Sabre zu sänten, Faun ich mir 
eigentlich Feinen de benfen, und Gründe finde ich such nicht yon 
ber Abtheilung ausgeführt. Ich bitte, wohl zu bebenfen, meine Her⸗ 
ven, wovon bie Rede iſt, es ift von ſolchen Handlungen bie Rebe, 
wodurch ber Friebe unb das religiöſe Gefühl weſentlich und auf eine 
bedenkliche Weiſe FE werben Tann, und ich. muß bringenb bitten, 
daß man gegen folhe Handlungen nicht zu gelind verfahre. 





Referent Naumann: Per nge über bie Höhe ber 
Strafe, —F Hm Stra — nbe ge viel zu rechten, und es 
iſt ziemlich ee dad Marimum zwei, brei Jahre ober noch 
mehr fein mo ie ie Abtheilung hat nur eind in Erwägung ges 
zogen, nämlich: daß bad Landrecht bie Strafe im Maximum auf 
fehl bet, unb fie hat ſich ‚gefragt, ob während bes 
ft des Laubrechts ille vorgekommen find in — 
chen dieſe ——— nicht ausreichend geweſen iſt. e hat ſich 
* Fragt dahin beantworten zu müſſen geglanbt, daß TAN 
: beroorgelreten feien, und aus biefem Grunde ift fie an = 
— Jahre fan. Indeſſen ift es allerbings möglich, daß 
vorkommen köonnen, in welchen vielleicht eine härtere Stra 6 
ee: ba ſich aber Feine Nothwendigkeit herausgeftellt bat, 
* die zwei — des Landrechts hinauszugehen, ſo iſt man dabei 
en ge 
Sußfz- Minifer Uhden: Ich will bagegen nur bemerken, : daß 
— dem Landrechte auch auf Jahre uchthaus erkannt werben 


Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Ich will keinesweges behaupten, 
bag ſich die Sitten unter uns in dieſer Rüchſicht fo fe cr verſchlimmert 
hätten, daß wir deshalb härtere Strafen brauchten, aber ich bitte, zu 
erwägen, meine Herren, baß allerdings in unjerer Zeit großensheils 
eine ie ‚größere Aufregung ber Bien a gegen 
einander vorhanden ift, ald es früher ber Fall war, daß alfo B 
fegungen folder Art aus biefem Grunde, nicht wegen ber Berfunfen- 
de unferer Sitten, ſondern blos wegen ber größeren Auftegung, bie 
in Biel Din — herrſcht, mehr als früher gefährlich und zu bedenke 
iind. Sch glaube daher, daß jept mehr Grund ift, eine. härtere 
Strafe anzubroßen, als zur Zeit bes Landrechtes. 

Marſchall: Die Frage heißt: Soll ein Maximum von zwei 
% ühren — **— werden? Diejenigen, welche dieſem Vorſchlage ber 

bibheilung beitreten, würben das Fur Auffichen zu erfennen Er 

8 erhebt ſich nicht die hinreichende Anzahl von ——— 
Die a bat 1 nicht dafür ausgeſprochen. 

91 


Referent Naumann (lieft- vor) :. 


_ Sämtliche zus weiteren Berbseitung noch vorräthige Erem⸗ 
— ber nach 8. 148 ſtrafbaren Schriften, Abbildungen oder anderem 
—* re fo tie die dazu beſtimmten Plabten und Formen, find 
wre lag au nehmen und zu wernichten. 
egen beujenigen, weicher fein Gewerbe zur Anfertigung ober 
Berbreitung nn. Schriften, Abbildungen oder. anderen gi ungen 
en Ä Be Ka feih auf zeitige ober immerwährende — — 
— ſelbſtſtänbigen Betriebe bed gemißbrauchten 
ne Een Beim NRüdfell ift 4* mihbliche Strafe 
—* nn u 
Marſchall: 9 150, 2 


e. 


⸗ 


⸗ 
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Beferend Yaumenn (ÜeR vor): 


„$. 10. 
Wer an Grabftütten beſchimpfenden Unfug verübt, ift mit Ge⸗ 
fangniß bis zu einem Jahre zu beſtrafen. 

Abgeordn. Zinnnermenn: Cine Heine Faſſungsbemerkung in 
Beriehun auf den Ausdruck „befchimpfenb” habe ich anzuregen; wer 
an Grabflätten Unfug verübt, iſt firafbar, das Be dimpfende würde . 
nur bie eh er 

Marſcha 8 iſt nicht auf Abſtimmung angetragen worden, 
es braucht auch nicht gefragt zu werden, ob dieſer Berl 
ala Gafimaehenertung Unterftügung ſindet. $ $. 161. 

: Referent Naumann er 





Wer eine — oder — he berfelben entwendet, ingleichen 
wer Sachen aus Gräbern oder Grabflätten entwendet, fol mit bem 
Berlufte der Ehrenrechte und mit. Strafarbeit ober Zuchthaus bis zu 
fünf gebren beitraft werben. 

hellt aus den an bag eine ber vorbezeichneten Hands 
J ohne gewinnſüchtige Abſicht geſchehen iſt, fo iſt auf Gefängniß 
nich Bu — Wochen zu erkennen.“ 

utachten der te lautet: 


„Zu $. 151. 

Es iſt zweifelhaft, ob bie 2 imming dieſes Paragraphs unter 
die Verbrechen, welche fr ch auf die Religion beziehen, gehört, oder ob 
e nicht vielmehr unter die Beſtimmungen über Dieb hab aufzunehmen 
— würde. Abgeſehen davon, daß es kontrovers ſy ob überhaupt 
ie Entwenbung einer Leiche als Diebſtahl zu erachten ſei, hat bie 
end fih mit 8 gegen 6 Stimmen bafür en baß es 
— erſcheine, bie desfallſige Beſtimmung ben En 
ſich auf die Religion bezieheh, anzureiben, weil durch ber⸗ 
ge n Entwenbung zugleich das religiöfe on are wirb. 
nd dagegen bie Fir berartige Berbrechen zu beſtimmende Strafe 
betrifft, jo läßt Pt 60 barüber na ht füglich früher, Entfcheibung treffen, 
bevor nicht die Strafen bes Di Kr zur Erörterimg gezogen nd, 

und es wirb baher vorgefchlagen 
r en eg Aber bie hier feſtzuſetzende Strafe vor- 

auszuſetzen.“ 

— Freiherr von Mylius: Ich habe in der Abtheilung 
barauf angetragen, ben Paragraphen ganz zu ſtreichen. Meine Mei 
aung * bort keinen Anklang gefunden, — ich wiederhole ſie des⸗ 
halb hier. 4 alaube, bag durchaus. Fein Innerer. Grund vorliegt, 
weshalb man bier ih Leichendiebſtahl als ein befonberes Dergehen 
aber Verbrechen. einführen fol. Es if nicht zu leugnen, daß fowohl 
an ber he Ferbe, als an ben ber Leiche mit in das Grab gege- 
benen Sachen, ein -Diebftahl begangen werben kann, und ich habe 
nicht das Teifefte Berker, daß bie ne. bes Strafgefebes, 
namentlid) diejenigen des Entwurfes wegen bes Diebſtahls voll 

nt ausreichen. Eo ift beftimmt im $. 267, daß ber einen Dieb- 
egebt, wer aus dem Gewahrſam einen "Anderen ohne deſſen 


- 
-_ 


Eimötlligung eine franıbe be wetzuche Sache in der Abſicht w nimmi, 
dieſelbe — ober einem Dritten rechtswidrig zuzueignen. iſt 
dagegen in ber Abtheilung bie Abſtcht ausgeſprochen worden, es 
fünne. eine Leiche ſich nit im Gewahrfame eines Anderen befinden, 
In glaube, daß biefe Anſicht auf einen Irrthum beraubt, eine Leiche 
fih im Gewahrfam — ſie befindet ſich entweder unter 
* über der Erde. et ſie ſich über der ee ik befindet fie 
— in dem Gewahrſame aller derer, welche ü e zu verfügen 
echtigt find; befindet fle ſich unter ber Erde, eo —ã ſie an 
entweber in einem Privatbegräbniß ober auf bein öffentlichen Pay 
ofe; befindet fie fich in Dem erſteren, fo ift fie im Gewahrſame 
fen, bem ber Grund und Boben gehört, ber das Begräbniß ge de 
baut bat. Iſt fie auf dem öffentlichen Kicch ofe, fo if fie im 
rſame ber Statt, ber Gemeinde ober beifen, welchem ber Kirch⸗ 
bof_gehört. Denkbar wäre noch ber Fall, doß eine Leiche möglicher⸗ 
weiſe in das Meer verſenkt würde u. |. w.; bad ſind Bälle, in denen 
meins Erachtens eine Eutwendung nicht. begangen werben kann. 
Durch Aufnahme biefer Beſtimmung wirb meines Erachtens ber 
Re anb, wie. er jetzt beftebt, in bedenklicher Weiſe geändert, 
indem n müch etwas das Kriterium des Verbrechens bildet, mas nach 
ber bisherigen Geſetzgebung das Kriterium dieſes Verbrechens nicht 
cbildet bat dies ſolt nämlich in ber Ntinkficht auf ben aus veligiöfen 
rünben ber Leiche befonberd zu gemährenden Schuß beſtehen, unb 
biefe Rüde iſt es gerabe, welche id; als eine verwer zu be⸗ 
e. Denn nicht. bie. t auf Ir en . 
& ib ma. meines Erachtens eine. Strafe vi eng A ‚eine. 
Strafe nur geredt ertigt werben kann durch 5 erletzun —* — 
in den —* reis Auberer fallenden Rechte. Es iſt nun aber gegen 
ber, Paragraphen meines Erachtens noch ein. anderes Debenten zw 


ildet anblung, bie Srunbfä 
— ER —* war. © aan 4 


r ‚mine — bier unter ben Bun riff eines Ber ebene Fallen. 
ich B., —* es wenig gerichtliche —* t, die, wenn 





————— inte ante —* zu —— 
hat ent ku 


‚man eine a pa cn Be ie bie yaclie enbe, — daß * 
ne Verlegung. barin fieht, was man bisher ale. 

ein. 9 — ertigtes Handeln betrachtet, glaube ich, daß 

die Stellung biet er 

Figung Arztes, in einer ve — wird, bie eine, innere nn 


—2* — aufgefaßt w 


u liche 1 Dich 


d bew. ‚ben 
in — n daben, Antrag zu ſtellen, er 


aphen u ſtreichen; in ber — bat ‚meine | 
a — Ariane md es fragt fih num ob mein Antrag bier 


Unterftübu 

ee | ⸗ — ar Biſchoff: as ben Begriff bes Dieb⸗ 
ſtahls würde ein ſolches Verbrechen nicht fi ben im 6. 267 iſt 
efagt: „Einen Diebfiahl begeht, wer Mrs — Gewahrſam eines 
en, ohne deſſen ei RnB, eine fremde bewegliche Sache 
- ber Abſicht ——— dieſelbe ſich oder einem Driitten rechte“ 
zuzueignen, iR alſo in biefer Definition bed Diebiahis 
br 93 voransgefe ey worden, wir von bem Stosreferenten 
augeflihrt wurbe, eine Sache aus dem Gewahrſam eined Anbe- 
zen — werde, ſondern es muß auch eine fremde — 

— „es muß ſich alſo dieſe Sache überhaupt im Eigenthum eiunk 
beren befinden, Das aber trifft bei Leichen nicht zu, und beshalb 
Bern man nicht fügen, baß bie Entwenbung von Leichen ein Diebe 
feis fo ift bie Feege — in der Suriprubeng und in bei 


beüchenbe rfebr — das Allgemeine Landrecht, hat 
ach —— eher ben Beichene Diehl l. Don die« 


24 mi — * der Strafe des gemeinen Diebſtahls durch körperliche 
Züchtigung 


aber ohne te ber Dauer, fol erkannt wer⸗ 
e 


ben, wenn Gräber ober Leichname beftohlen werben.“ 


8 1153. „Ein Todtengräber, welcher ſelbſt Leichen — 


a gleiche Strafe: und, Entfepung. von ſeinen Amte 
lebtere. Behimmimg benieht ſich lediglich auf bie Todten⸗ 


— biätih anbeser, Perfonen, weiche Leichen eutwenben, wirh 


m 8. AH Folgendes beflimmi: 
„Bean andere Perfonen Leichen’ entwenben, fo follen fie, auf Au⸗ 
tra se Verwandten des lie als Injurianten ii 


wer 
und im S. 1156 ift- fefigefeßt: 
„Auch wenn Fein ak auf bie —n bes Leichen⸗ 
— Diebkehle a — — dennoch eine achtbägige bis virewöchent⸗ 


Als Di — if — das Verbrechen auch in ber befichen- 
den u nicht angefehen worben, ſondern als eine Ehrver⸗ 
iſt aber bie e.Auffaffung gewiß nicht adäquat, und eb 


j Pre ri He, bag man, wie im Entwurf gefdyeben, bie Omtblung 


auffaßt als Störung bes Orabeö-Sriebens, als — gegen kie 

jon. Wenn von dem Herru erenten gefagt worden if, 

* durch bie neue Geſepgebung bie Lage ber Aeizte je sr erſchlim⸗ 

weiß ich nicht, ob ſich ihre — verbeſſern würbe, 

bad Berbredhen unter ben Diebſtahl fubfumiren wollte, 

Sm Min m Uehri en glaube —* Mn auch, daß im Enwurf für biefe leichteren 
e® onen 


Bär Berk daß 43 u unter 4 Boden eintreben- ee wenn 





= —3 J 
J 
— 
Ûô!————— — 


dem — sicht ein gewinnſcht m Geuche e⸗ 
lege it Straflos kann bas Dede m — en Dr 
ag ſich die Sache in % entlicden Krankenhäuſern be bburtionen, 


nach hen dort vi eich be ehenden Anorbnungen, anders geſtalten. 


aber abgeſehen unb im Allgemeinen glaube ich nicht 
man Sensengen Se * Mn 613 an aan. u — 
Frhr. von M t. werben, 
- ber Fa: Far —— ah nicht —Aã weil er eine frembe 
Sade vorausſetze. 4§ laube, daß, wenn es im Paragraphen 
Geſetz⸗ Entmurfg heißt: „Brembe Sache“, dann immer eite 
Es: zu Area iſt, bie demjenigen nicht gehört, welcher fie 
nn 
hal: Es fr Si ich, ob ber Antrag bes Ka 
as von 8 iebern findet? 
% at „ee wid ge 


Eure n. Graf Kenn: % Ba u dns Wort, Es 


iſt —* — erleb * 


Ber in woieb , 0. kann I mir en wohl Lem, 
Ball, denken, daß eine a nicht: ia gewinnſuůchtiger Abſicht, ſondern 
ej wiſſe tlichen Zwecke — wird, Sn einem 
dm Halle würbe lan ehrliebenden Gefkumungen nicht ade; 
genommen unb baber au nicht auf Berluft ber Bürgerlichen Ehre 
m * Di Hr Ubden: D ‚Recht ten Ali 
u *— iniſtey en: DaB ſte im klare en Almen, 
re Sperling: Es iſt im erften linea ſchlechtweg 
agt, daß bie Ebrenrehe aherkannt werben (on. Ich möchte da⸗ 
anheimgeben, dieſe Beilimmung nur fakultativ zu faſſen, dahin, 
* ar Ehrenrechte annt werben: können. 


daß 


zum * ag far ‚Bit em Es — ‚im aweiben lie, 


a "werben, - — ai feit des — 
ber un dan —— u —* icht in Abrede Hude ee, 


— Verwandten — ie Für Ermäßig gunß ber E 
— jeſgelebien Strafe würde ich mid; daher 8— nicht ei. 


—X Macihall Die Frage beißt: Tritt ‚bie Verſaminlung bei. 


“ 





Wögesibn. Sraf von Renard: Dirfie nicht vorhet der Array 
Ahtheilung Tommen? | 
Marſchall: Sie hat feinen Anttag gefiel. 
Adgeorbn. Oraf von Renard: Ja wohl, ber Antrag ber Ab- 
— ging dahin, bie Entſcheidung über dns Strafmaß auszu⸗ 
etzen. = ie 
—— Aa Es iſt aber nicht darauf beharrt worden. Es hat 
weber ber Neferent mod) ein anberes Mitglied ber Abtbeilung einen 
Werth darauf gelegt, baß es geichehe. | 
‚Referent Naumann: Die Abtbeilung hat in Beziehung auf bie 
Strafart und das Strafmaß mit dem Paragraphen fi einverttan- 
ben erklärt, freilich erſt ſpäüter. — 
Marſchall: Die Frage heißt alſo: Stimmt bie Berfammlugg 
dem $. 151 beit Wer Beiftimmt, wird es durch Aufftehen zu. erfen- 


"nen geben. _ | ö; — — 
= Ca erhebt fich eine fehr she Anzahl von Mitgliedern.) _ 
Diie Verſammlung hat mit Majorität von mehr als zwei Drit- 
teln beigeſtimmt. 6. 152. Ä | 


Referent KNaumann (lieſt vor): 


„G. 2. a re 
Wer ben Gottesdienſt ober einzelne gottesdienſtliche Handlungen 
aner ber chriſtlichen Kitchen oder einer gedulbeten Religionsgeſelb⸗ 
Bi zu verhindern ober zu ftören unternimmt, — wer einen 
eiſtlichen während feiner gottesdienſtlichen Amts-Berrichtungen be⸗ 
za iſt mit Gefängniß uber mit Strafarbeit bis zu drei en 


afen. az 
as Gutachten lautet: . en . 


IR. „Zu $. 152. „x Beer BI: 

Die Ausdrucksweiſe: „Wer ben Gottesbdienſt — — — — zu 
serbindeen oder zu flören unternimmt, bezeichnet mehr den Ver⸗ 
füch einer ſtrafbaren Handlung als die vollendete Hanblınig. Um fes 
dem Zweifel, zu welchem das unbeſtimmte Wort „unterninmt” Ver⸗ 
anlaſſung werden Könnte, zu begegnen, hat fich die Abtheilung -mit 8 
geßgen 6 Stimmen bafür erflürt, daß ſtatt „zu verhindern ober zu. 

—* unternimmt‘ geſetzt werben möge: „verhindert oder Rört.” - - 
- Die Beleidigung eines Geiftlihen während feiner gottesbienft- 
Ken Amtsverrichtungen iſt entweber eine Herabwürdigung, die — 
6, 448, ober eine Störung des Gottesodienſtes, bie als In na 
— — ‘ober endlich eine Beleidigung, die nad 9.196 irafbar‘ 
wird, 
Andererſeits wurbe bemerkt, daß Beleidigungen während der got⸗ 
teöbienfllichen -Amtsverrichtungen härter * werben müßten, als 
ſonſige Beleidigungen während anderer dienſtlicher — 

-- Die Abtheflung iſt mit 7 Stimmen, worunter bie Stimme‘ bes 
Borfigenden, gegen 7 Stimmen ber Anſicht, daß es nicht angemeſſen 
Fi eine derartige Beleidigung nod als ein befonberes Verbrechen zu 

eichnen, und daß baher die Worte von „ingleichen“ bis „beleibigt” 
g werben Finnen. s | un. | 
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der qrifili dulbeten Religi 
—— ſtört, iſt mit —ã * mit eh 
sei — 


b „e i 
—— Bifsefr Ich würde es für F 
halten, 


⸗ | fallen u In 
ne glaube, daß, wem man fle fortläßt, bies jelcht bie —* haben 
Önnte, daß das Verbrechen unter 8. 406 ſubſumirt würde, wo bie 


tungen ber Geiſtlichen ſind zwe | 

Gelben bezieht ſich lediglich auf abminiftrative ann bie 

der Bi cher und andere Dinge, unb bie 
bei Ausü 


fe 
ah, die Injurianten höher gu. betrafen, als bei Beleidigungen ande⸗ 
ser B jerauf b ſich 


* 


belaſſen. 
Fürſt Wilhelm Radziwill: Ich muß mich gegen die Anſicht 
ber Majorität ber ——— ür Beibehaltung des Paſſus er⸗ 
Hören. Es erfolgt dies in Berückſichtigung ber beſonderen Stellung 
ber. Prieſter ber Stirche, welcher ich angehöre. Ich forbere unjere 
evangelifchen Brüber in ber hoben Berfammlung auf, im Sintereffe 
ber Fatholifchen Stiche für Beibehaltung des Paragraphen au ſtimmen. 
Die weſentlichſten Alte bes öffentlichen Gottesdienſtes in ber kathoe 
Hilden Kirche haben ben ſakramentalen Charakter, der Dem. fie auge 
ibenden Prießer ganz beſonders in den Augen ber latholiſchen Kirche 
und ber Gemeinde ein ehrwürdiges unverletzliches Anfehen giebt. 
Wer einen Priefier am Altar in Ausübung einer ſakramenialen Hand⸗ 
hıng beleidigen wollte, würde das veligiöie Gefühl der Gemeinde in 
einer ſolchen Art beleibigen, baß fie im dieſem öffentlichen Geſetze 
nicht ohne Streafbeftimmung bleiben könnte. In biefem Sinne bitte 
ich für Beibehaltung des "Paragraphen, wie ihn bie Regierung vor- 
eſchlagen hat, und überlaſſe es ben geehrten Mitgliedern evangelie 
Pr Konfeſſion, bie Beibehaltung beflelben aus ihrem Geſichtspunkte 
noch befonbers zu befürworten. u 
Abgeordn. non ‚Auerswald: In Unerfennung ber Gründe, 
welche ber Herr Minifterial-Rommiflar angeführt hat, kann 'man bei 
bem Borfchlage bleiben, welchen bie Abtheilung gemacht bat, in Fo 
ber Anfiht, daß, wenn bie Beleidigung eines Geiſtlichen bei Verrich⸗ 
bung. bes Me SEN eniweber eine Derabwürbigung- ober eine 
Störung des Gottesdieuftes vorliegt, daß alſo einer folgen Dante - 


5 


b 
. an 1. ’ 
nen nee ı 


ung »öllg ng i ben 8. 186 und ben 6. As 
— daß in dieſem ber beanſtandeten ¶Worte * 

g wird, bie ein —e— en Können. -Diefe.An- 

Herrn Stommiffars 


vo be Abt — 
ie I Ber ae fogar weſentlich — 
it ' En durch das, was ein —— Big —& 
inbem ed an vie, baß die Amisverri 
fültamentaler Han — haben kömen. Es wird, wenn dies pi 
Fall if, Niemand: Anſtanb nehmen, bie im 8. 448 fefigeftßte & 
eintreten zu laffen. glaube, daß ber Zweit beffer erteicht wird, 
— die Worte ge Mar Ai — — bob 
Regi 6⸗ Kommiſſar t muß an euuen, 
———— die Frage —2— kann, ob es dieſer aus⸗ 
— bedarf, Denn im 8. 71 iſt geſagt? „Menn 
durch eine. und bie Hanbinng mehrere Strafgeſetze libertreten 
. werben, fv ichter auf die Strafe des ſchwer en Verbrechens 
zu erkennen — bie Übrigen in ber Handlung enthaltenen Verbraczen 
wur bei Zumeffung. bes Strafe zu berückſi Äoen. Map könnte ale 
mi. Rückficht im Falle des S. 152 ſagen, daß eine ideale 
Konkurrenz ber Verbrechen vorhanden fei, eine ir . — 
„des Geifliden im Amte und’ anbererfeits bie © 
dienſtes und eine Beleidigung einer — ale ‚P 
Indeſſen tritt‘ bier das befondere Verhältniß ein, daß Aber d 
feibigung ber Geiſtlichen im Amte im S. 196 eine ſprzielle Beriärik 
en en und ich ke baß, wenn ie den Fall ; bs 
Im ers use ber Richter annehmen würbe, daß lebig FA bie 
pezielle Beflimmang be3 5. 196 eintrete- und Deren die ache 
‚ gar ala eine Beleidigung des Geiſtlichen anzufeben ſei. 

Abgeorbn. yon Byla: Ich erfläre mic Annahme bes Pa⸗ 
en und fomit bem Antrage ber m entgegen, bie —* 
leichen, wer einen Geiſtlichen während feiner göttesdienſtli —— 

Hm averrichtungen beleibigt”‘, m wegnulafien denn ich —** im vorl 
ben Sale nicht eine bloße Bele ung bed — m. — 
— des veligiöfen Seine I6 ber — 
dn. Graf von Petit Es Tann ſich ge — 
gs, * bie Strafe . ee fein 5 — u nur bie 
Belei 


bemerte nur, daß 6. die Sin Ehrafe je * ern & | 


u 
t 6.196 fupt 
a mg, — di Ba aigung a — 2 


—* mung.) 
dn. Oraf Sal das unterſtuͤtzen, 
ehrenwer * * u * En vn Sri 
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ur he: Aur if bei wi eine ganz: beſonbere Perfony_ er Sefeibet 
höbere Functionen, ale augen ein — ia der Welt, Wenn 
zin Prebiger auf ber 


Kanzel beleidigt vird, das ein Unfug 


Fr wenn über ein Prieſter vor bem Altere beiribigt twird, fo iſt dan 
ehe, es . —— ich muß daher darauf beſte m, daß im 
Fee die Bemerkung ber Abtheilın ‚ ben: Wor⸗ 
m: Wer den WE enſt zu ſtören —*ã* ———— Tale 
- fung a Tmeng ne va erwähnt worden; ed iR nicht ed 
eine A arüber eintreten zu laſſen. Die erg By 
I ſi Er Hs el ben ie Be bie Vorte ingleichen belei⸗ 
laſſen, und die : SM — wer⸗ 
‚ bie ae ——* en eifttäßen während feiner 
Fllen * Amtswerrichtungen beleibigt“, ame bem- aragraphen 
Bela zu laſſen? 
Und biefewigen, bie dem Autrage anf Wegfall biefer Worte bei 
treten, wärben bies durch Aufſtehen zu erkennen geben, g 
Eine Majerität hat ſich wicht bafür amgeſprochen. 
KReferent Naumann rn vor): 


Ber vor einer ö öffentlichen n ober fremben Au⸗ 
egenbeiisn j. — n re rt ober ben vor bet 
nehmmug in Ränbi 

—— Gin wien ver EEE 
— beſtrafen 


5. 154. 
ſt in einer Krimisal- Unten * Nachtheile eines An⸗ 


ea ein falſches Zeu t mb ber An — 


t. werben, Bann kann bie —* (9. 159) bie 
ee 5. — 
Dem Elbe werden gleich geachtet 
9 bie Beihenerungs'- Formeln ber Muglieber ſolcher Religions 
Geſell „denen das Geſetz ben Gebrauch jener Bornin 
5 Mein Ted Bein, By ar eu 
se DSerlicherungen, welche von ete 
ar uf einen 2 r berſelben * 
—* er ihnen —— — Eib oder von einem Sa 
ſtaäͤndigen unter Berufung auf den von ihm ein⸗ für a 
— Eid abgegeben werben; 
3) bie von — m ar ober — — unter Be- 
ufung fung auf ih un D abgegebenen «mt Berſtiche⸗ 
zungen.“ 
Oae Ontachten Int: 


® et 
nm rien 1 em 


Diner son drei Jahren gum am en, 
ner Beantwortung ber im ber — — 2 be 


EU S ER... EB 


unb befinikiuer Entſcheidung über bie en “ 
F — — war.“ 
Freiherr von Mylius: Beſondere ent 
yon ber —e zwar naht geſtellt, indeſſen * ich — 
verpflichtet, einige allgemeine — en — u machen, — 
I durch die ie * —— * heinprovinz 
er — ich anheimſtellen, ob ſie fe eitens deo —** 
u dfichtigende Baffungöbemerhingen anerkannt Dei 
— der Lehre von dem Meineid und dem 55 kann 


der, do daß eine Verlegung eines — 
Me — Ba: —* eine nn ng *5 ee ie 
n ung F 
2 — * en fact F — 5 — 5 
urfs zu Grunde zu liegen, und ber ige, aß ein. — 
werde, liegt mehr dem en, Stra e zu Grunde, wa er ſo⸗ 
gar fo weit durchgeführt iſt, daß bei * Verbrechen bea falfı 
oder zugefhobenen Eides immer nur Freihetoſtrafen ohne Berluft 
‚ber Ehre erkannt werben, während bei ben übrigen Arten bes — 
eids ſchwere Kriminalſtrafen die Folge ſind. Ich will nicht le 
ein a der an, darin liegt, wie hier bie 
b und m ben ei — a * 


fen — wenn ich, einen falſchen Eib ale Zeuge (udn re, 
ſei es in einer Civil» ober in einer la ve „egehe En 
*3 Verbrechen gegen den Staat, dem. ich dadurch dae 
ba e, bie Ar barzufelen; indem i — einen mir — 
er Eid fälſchlich befhwöre, begehe ich nur ein — gegen 
rivatperſon, die dadurch, d ſie mir den Eid zuſchiebt, in ein 
be erkrage analoges Verhältniß mit mir tritt. Abgefeben von 
erſten Bemerkung, geben aber bie —————— bed Entwurfe 
nor & mebreren anderen Veranlaffung. 
+8 in bem vorgelefemen $S. 154: 
> eines Kriminal⸗ ent sum: Nachtheile eines Ange⸗ 
4A ulbigten ein teliges 38 gniß abgelegt und der Angeſchuldigte 
verurtheilt worden, ſo — bie Beh tenusrafe bie auf Zwanzig 
u erhöht werben.“ 
ierbei wirb vermißt ein Unterſchied in Hinfcht darauf, in wel 
— Sladium ber Kriminal - Unterſuchung ber Eid worden 
iſt. Dies iſt ein weſentlicher Unterſchied, — * * 
rheiniſ —— exiſtirt; es iſt — zu unterfchei 
einem ber in ber’ Borunterfu abgeleitet ame de je 
einem Eh ber in. ber. öffentlichen aid m et i 
iſt nach rechtlichen Grund Pd gr einen Au 
daß nur ber Eid, ber ih- ber Hffentlichen 
ben ri als ſeiſ her Zeugeneid zu betxachten ft und ie de 
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tat; dabei kann aber vorkommen, daß in ber Vorun ung 


en ale ein falfcher Eib geſchworen worben ift, und ba würbe deſſen 


Strafbarkeit wenigſtens im Entwürfe nicht beſtimmt ansgefprocen 
fein in bem Falle, wo das öffentliche —A — 
aber nicht zur öffentlichen Berhanblung kommt. Daß hierauf Feine 
beſtimmie Rüdficht — worden iſt, muß ich jedenfalls auch 
als. eine Faſſungs⸗Bemerkung anheimgeben. Endlich habe ich zu er⸗ 
innern, — a eine — ge p a — — 
ſtechens ber Zeugen, welches jedenfalls eine ſehr ſträfliche Handlun 
iſt, nicht ee und wir uns ba nicht anders helfen ln ei 
wern wir auf bie allgemeinen Begriffe von ben Theilnehmern unb 
ben Anflifter zurückgehen. Aber aud, bier würbe id) es zweckmäßig 
balten, eine befondere Strafbeftimmung für den Fall zu geben, wo 
eine Berleitung zum falſchen Eide flattgefumben hat. 8 muß an⸗ 
heimftellen, ob vielleicht dieſe Bemerkungen als Faſſungs⸗Bemerkun⸗ 
gen irgemb eine ickſichtigung finden. Br 
Regierungs ⸗Kommiſſat Bischoff: Was ben erflen auf bie 
Aenderun g ber Faffung bezüglichen Antrag betrifft, fo wird derſelbe 
bei ber Finalredaction erwogen werden. Im Weſentlichen iſt man 
von denſelben Prinzipien ausgegangen, wie bie rheiniſche Gefeh“ 
ung. : Nicht fowohl die Verlehung bes religiöjen Gefühle foll 
* werben, ale vielmehr bie. Verletzung bes Rechtes bes Staats 
auf Wahrbeit, wie fih auch aus ben Bellimmungen des Entwurfs 
im $. 155 ergiebt. i 
Was die zweite Bemerkung betrifft, daß man nämlich, mit Rüd- 
ſicht auf das rheiniſche Unterfuchungs-Berfahren, unterfcheiden ſolle, 
ob der Eib in ber Vorunterſuchung geſchworen iſt oder. in ber öffent⸗ 
Eigen Stang, fo iſt me bemerken, daß biefer Punkt Gegenſtand ber. 
Erirterung in. ber Kommiſſion bes Staatsraths geweien tft, und ba 
bat man den Weg eingefhlagen, daß in ber Nebenverordnung für 
bie Rhein - Provinz beitimmt werben iſt, es folle in ber Vorunter⸗ 
fudjung eine Eides Abnahme überhaupt nicht mehr ſtattfinden, ſo daß 
alſo die eigentliche ta ber Zeugen immer erft in ber öffent⸗ 
lichen Sißung erfolgen wird. Es ift nämlich im g. 17 bes Kompe⸗ 
tenz⸗Geſetzes für die Rhein⸗Provinz beſtimmt worben: 
‚Der Artikel 75 ber Strafprozgeß- Orbnung wirb dahin abgeän⸗ 
bert, baf bie Zeugen bei ihrer Vernehmmag vor bem Unterſuchungs⸗ 
- sähter nur gu geloben haben: „„Die ganze Wahrheit, nichts als 
"Die Wahrheit, zu fügen, ee 
fo bag alfo inber Borumterfuchung eineeigentliche Vereibigung ber Zeugen 
nicht mehr finttfindet. : Dadurch wird ſich ber zweite Antrag erledigen. 
- Was ſodann bie dritte Bemerkung betrifft, bag man befoubere 


Beſtimmungen aufnehmen folte über bie Beftechung ber Zeugen und 


bie Verleitung zu falſchem Zeugniſſe, ſo wird ed ſolcher Beitimmun- 
en, nach * all — Srunbfähen über. bie Theilnahme am Ver⸗ 
en, meines tens nicht bebürfen. # 

Korreferent Schr. von Mylius: Sch mollte mir nur noch bie 


Bemerkung erlauben, . bab:ich gerade bie — bes S. 47 den 


Einflihrungs ⸗ Verordnung, wodurch 8. 75 ber © 


rozeß⸗Ordnung 
ME: | | 


23 
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eine Abündetung erleiden würke, für jehr bebenillh halte, inbein- es 
mir fehr gefährlich fcheint, an die Stelle eines Eides, möge er ein 
seligiöfer oder nicht religiöſer fein, ein bloßes Gelöbniß treten zu 
Inffen. Ich glaube, daß, aus dem Verfahren der Vorumerſuchung eine 
Garantie zu entfernen, bier. für fehr bedenklich gehalten werben kann. 
Regierungs⸗Kommiſſar Bifchoff:_ Ich glaube aber, das wird 
— ber Erörterung bei $. 17 des rheiniſchen Kompetenz⸗ 
ebes fein. — -, 
: Abgsorbn. Camphauſen: Nichtsdeſtoweniger wide es beim 
Eingange des Titels an der Zeit ſein, auch dieſen Gegenſtand, den 
ich für den wichtigſten des ganzen Titels halte, zu erörtern. Bus 
ber Erklärung, die ber Herr Regierungs⸗Kommiſſar gegeben Br 
babe ich gern entnommen, daß auf die Bedenken nad, fernere Rückſicht 
genommen: werben foll, welche wegen ber Faſſung beſtehen. Es wirb 
Dies um fo erfreulicher für uns fein, ala gerade ın biefem Punkte 
die allerweſentlichſten Verſchiedenheiten bervortreien, unb zwar nicht 
zur in Beziehung auf bie Faſſung an und Für fick, ſondern in Be- 
Behung auf eine fpeziellere Sonberung ber Arten uub ber. Beſtrafung 
der Eide. Sie find in dem ebeinifhen Rechte ſpezielles geſondert, 
je nachdem falſches Zeugniß in einer Kriminalſache zu Gunſten des 
Angeſchuldigien oder gegen ihm abgelegt iſt; je nachdem ein ſolches 
Zeugniß in Zudtpolizei- ober Civilſachen ſtatthat; je. nachdem in 
dem legteren Falle dem Angeſchuldigten bewiefen wird, dag er gegen 
Geld oder Belohnung falfches Zeugniß ablegte, und. je nachdem es 
ſich von einem in einer Civilſache zugeſchobenen Eide handelt. Einen 
unkt-aber, worauf ber Herr Korreferent keinen Autrag begründet 
, und ben ber Herr Regierungs⸗Kommiſſar als durch 6. 17 des 
petenz⸗Reglements erledigt betrachtet, fine ich nicht als erledigt 
anfehen, ſondern id, glaube, daß er es verdiene, daß bie Verſamm⸗ 
lung über bie beiden Grundſätze, die bier mit einander ſtreiten, ſich 
*2 Ste werben aus 6. 153, ber geht vorliegt, 
sninehmen., daß ber Meineib beftraft werben fell, melden 
manb vor der Bernebmurg in ber. Eigeuſchaft eines 
| oder Sarhverftändigen wiſſentlich geleitet. hat. Damit 
ift angedeutet, ber Augenblick det Berurhmumg nach dem vor⸗ 
hergegangenen Eide auch ber Moment iſt, in welchem das Ver⸗ 
brechen konfummirt wird, unb daraus geht hervor, ba das — 
Big in Berlin beſtehende und Tünftig allgemein einzuführende Verfah⸗ 
ren an bie Bedingung gefnüpft ıft, daß ın.der Vorunterfuchung Fein 
Eid geleiftet werde. Dagegen wird jegt in ber Rheinßrovinz aller- 
bings in. ver Bommberfuchuug ei Gb geleiftet, ſtun deſſen nach 
9. 17 bed Kompetenz Reglemente Tünftig nur ermahnt werben fol, 
bie Wahrheit zu fagen, und bas 2 bijenige, was zumeiſt beanſtau⸗ 
bet wird hinſichtlich feiner praßtifchen Folgen. Man glaubt nämlich, 
daß dad mündliche Verfahren in ſeinen Grundlagen leide, wenn nicht. 
die Ausſagen in ber Vorunterſuchung ‚mit ber Frierlichkeit bes. Eines 
verbunden bleiben. Der große Uebelſtand, ber daraus eutftebt, ift 
ber, daß bei einer nicht eiblichen Ausſage der. Zeuge — da⸗ 
gegen werden kann, ob er ſein Zeugniß beim mänblichen bren 
widerrufen muß. Daß es Dagegen auch ein großer Uebelſtand ifl, wenn 
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bar. zuerſt geleiſtete falſche Eid ſirafloo bleibt, leuchtet ebenfuͤlle ein; und 
ich billige keinesweges das en Net in dieſer Beziehung, 
— aber, daß ohne Beboenken bie Beſtimmung gegeben werben 
innte, daß aud der Gib in ber Vorunterfuchung, wenn er falfdk- 
war, ftrafbar, und daß er nur in dem Falle firaflos fer, wenn: bie 
Berichtigung in ber Öffentlihen Sibung erfolge. : Dann wird ber, 
welcher den Eid abaulegen hat, biefelben Wirfungen auf fem Gemüth 
erleiden, bie er auch erleiden würde, wenu er wüßte, daß er unbe» 
dingt fhrafbar wärs; denn er muß fich faden, baß bie Sache nicht 
bis zur öffentlichen Verhandlung gebeihen, ap bie Unterſuchung niem- 
bergefchlagen werden könne. Er iſt im ber Furcht, beſtraft zu wer⸗ 
den, wenn er falſch ausſagt. Ich glaube demnach, daß damit das 
große Bedenken ſchwindet, welches darin liegt, daß bie Heiligkeit 
des CEides nicht genug geachtet werde, wenn man bie Möglichkeit 
des Widerſpruches zwiſchen dieſen beiden Eiden zulaſſe. Es iſt 
and nachzuweiſen, daß ber Entwurf ſelbſt ſich dieſer Vorſtellung 
nähert, benn nicht unbedingt hält ber Entwurf bie Heiligkeit bes‘ 
Eides und bie Gleichmäßigkeit der Beſtrafung fe. Er Yat 
im $..157 im Halle bes zeitigen Bekenntniſſes eine mefsulliche 
Milderung ber Strafe eingeführt, indem im ſolcheur alle der falfche 
Eid nur mit Gefüngniß oder Strafarbeit bis zu zwei Ichren ber. 
ſtraft wird, Verluſt der. Ehrenrechte aber nicht eintritt. Er hat: fogar 
int $. 158 einen fobrläffigen Eid zugelaſſen und. erklärt, daß diefer 
nar mit Sefängmp bie zu einem Jahre beftraft werben folle., ‚Wenn 
man aber, um bie Würde bes Eides im Bolfe zu erhalten, die Bes 
ſtimnmrung beanfkanbel, daß bei ber Borunterfuchung ein. Eid: geſchwo⸗ 
ren werde, ſo bürfte man noch weniger die Möglichbeit und bie ge 
Imbe Beſtrafung eines fahrläffigen Eides zugeben. Wer. feiner Sache 
nicht gewiß iſt, wird und darf die Ausſage nicht eiblich leiſten. Das⸗ 
jenige, was ich beantrage, widerſpricht nicht dein Entwurſe und if: 
für die hieſigen Provinzen von unendlicher Wichtigkeit, da bald das. 
in Berlin eingeführte öffentliche und mündliche Verfahren allgemein 
werden wird. Denn damit wirb Sobermann einserflanden fein, daß 
bie ‚ganze Bedeutung Der eg in äußerſter Weiſe ges’ 
ſchwächt wird; wenn der‘ Cid wegfüllt das Geſetz auedrücklich 
erkärt: „Falſche Ausſagen in ber Borunterfichung find nicht firafe: 
bar.“ Ich trage daher Barmıf an, baß ber Eid in ber Borunter- 
ſuchung auch gu den fltafbaren Eiden gehöre und nur ſtraflos werde, 
- wenn es wirklich zur öffentlichen Verhanblung kommt unb in beriel- 
ber die falſche Wusfage berichtigt wird. a —— 2 
Regierungsaftenmiffar Simons: Der Unierſchied, auf weichen 
es bier anlommt, beruhe allerdings im materiellen Rechte, - nämlich 
auf ber Feſtſtellung des Zeitpunftes, wem bad Verbrechen bes falſchen 
JZengniffes als Fonkummirt zu erachten if. Das franzöſiſche Strafe 
recht hat biefen Zeitpunkt durch ein paar einzelne Worte, aber d 
— beſtimmt, nämlich dadurch, daß die Artikel 36t und 362 des 
trafgeſeßbuches beſagen, daß das falſche Zeugniß gegen ben Ange- 
Zagten uber zu Gunſten deſſelben ‚abgelegt: worden. Durch. dieſt 
Worte iſt feſtgeſtellt, daß es. auf die Verſeßung des Beſchuldigten in 
2 a ee j : 28 * 


ben Anklageſtand anlammit, unb das falfche Zeugniß wur dann ſtraſ⸗ 
bar if, — vor dem eigenilichen Strafrihter abgelegt wird, 
obgleich bie Prozeßordnung beftimmt, daß, fo oft eine Borunterfuchung 
ftattfindet, vor dem Unterluhungs- Richter von ben Zeugen gleichfalls 
ein Eib abgelegt wird. Es Tann aljo nach dem franzöjlichen Rechte 
vorkommen, daß Jemand vor bem Unterſuchungs⸗Richter em falſches 
Zeugniß erftaitet bat, aber doch nicht beſtraft wird, weil er vor: 
dem eigentlichen Strafrishter, . wo er bie enticheibende Aualoge Abe 
. giebt, bie. Wahrheit ſpricht. Zu biefem Reſultate iſt bie Geſetz⸗ 
gebung aus einem boppelten Grunde gelommen, inbem fie einmal 
ind Auge faßt, daß bie Handlung nur bann als konſummirt zu 
exachten, wenn fie ihren Effekt du erreichen brobt, bie aber nur 
bann eintritt, wenn. bie falſche Ausfage auch vor. bem Strafrichter 
abgegeben wird. Sodann hat: aber auch ber Erfolg — 23— werden 
ſollen, daß ein Zeuge, ber vor dem Unterſuchungsri eine Ute: 
wahre Ausſage eritattet bat, vor dem Strafrichter nicht aus en 
wegen Meineides beftraft zu werben, babei verbleibe, baß er ale 
—* Bedenken trage, in der öffentlichen Verhandlung zur Wahrheit 
zurückzukehren und ihr bie Ehre zu geben. Die Auffaffung bes. Ent« 
wurfed weicht bayen. — ab, ale das Verbrechen des falſchen 
Zeugniſſes ſchon für konſummirt erachtet wird, wenn es überhaupt 
unter Ableiſtung eines Eides erfolgt. Es: iſt allerdings ein Jutereſt 
für das —88 — Strafverfahren vorhanden, daß eine vermittelnde 
Beſtimmung getroffen wirb, welche es dem Zeugen nicht erſchwert, 
wenn er in ber Vorunterſuchung etwas Unwahres ausgeſagt haben 
follte, vor bem Strafrichter zux Wahrheit zurüdgzufehsen. . Dies iſt 
dadurch zu erreichen, baß bie Bereibung in ber Borunterfuchung anf 
gehoben wird, und beruht nn bie Borfchrift im S. 17 des Kom⸗ 
petenzgefeßes, inbem barin vorgelihlagen worden iſt, daß nicht mehr 
bie Vereidung fatifinden foll, ſondern nur einfaches Angelöbniß, die 
Wahrheit zu jagen. Wenn die Vorunterfuchung in biefer Weite ge» 
führt wird, fo bleibt für ben Zeugen bad. moralifche Band, 
bie Wahrheit zu fagen, wenn er auch nur bush Angelöbniß 
bazu verpflichtet mworben if; es bleibt ferner ber. Erfolg ge 
‚ fihert, daß ber Zeuge, ber ‚etwas unrichtig ausgefagt bat, m ber 
: entlichen Berbanblung bei dem Zufammentreffen aller zur Auf⸗ 
kehre, indem beim Wegfall einer früheren Vereidung vor einem 


anderen Richter Fein Grund ber Furcht eintreten Tann, der Wahrheit - - 


bie Ehre zu geben. - Endlich war in Erwägung. zu ziehen, baß biefe 
Art der Auffaffung: bes Verbrechens unferen Begriffen mfofern näher 
ſteht, als nach den bei uns geltenden Anſichten auch bie Verlegung 
einer zeligiöfen Pflicht beftraft werben fol, wenn Jemand .eine eib⸗ 
liche Ausfage mit Derlebung ber Wahrheit und des Eides erſtattet 
3 Bon biefer, dem deutſchen Kriminalrechte eigenen Anſicht hat. 

allerdings das franzöſiſche Recht aus ben augegebenen Rückſichten 
entfernt. Uebrigens bat ſelbſt in dem meuerem —— echte 
in anberen Beziehungen eine Annäherung zu ben. Grundſähen, wie fie 
in bem Entwürfe aufgeteilt find, alt efunden. Es iſt chen 
darauf aufmerkſam gemacht worben, daß das in ber Rheinproning 


- 


Arung ber Sache geeigneten Mittel vollſtändig zur Wahrheit zurtide ' 
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beftehende Recht befonbere firengere Strafen für bie Berleitung zum 
falfchen Zeugniffe enthält; biefe Beſtimmungen find aber in — 
reich ſelbſt durch das Geſetz von 1832 wieder aufgehoben worden, 
‚ab man If dort * zu den Grundſätzen wieder zurückgekehrt, die 
ber Entwarf enthält; ber Verleiter wird als Theilnehmer beſtraft 
und hat .alje Feine härtere Strafe zu erleiden, als ber falſche 
enge ſelbſt. Sodam iſt die Beftimmung, daß berjenige,- welcher 
in einer Givilfache einen beferirten Eib fälſchlich ableitet, nur mit 
bürgerlicher Degrabation zu beftrafen, in ber neueren franzöſiſchen 
Griehgahun dadurch mobifizirt worben, daß mit bidfer Strafe eine 
Freiheitsſtrafe verbunden werben fanın. °— 
Abgeorbn. Campbaufen: Ich bemerke fchließlich, daß * aber⸗ 
mals eine Frage vorliegt, die ſehr genau mit dem Krimina 
zuſammenhaͤngi, und daß es daher für die Verſammlung von Bedeu⸗ 





Jung iſt, ob über dieſelbe in ſolcher Art entſchicden wird, wodurch 


über ben Kriminal⸗Prozeß ſchon von vorn bereit in einem wichtigen 
Punkte verfügt if. Nehmen Sie ımbebingt an, was der Entwurf 
vorſchlägt, fo haben Sie damit ansgefprochen, es folle ber Kriminal⸗ 
Prozeß den Eid bei der Vorunterſuchung nicht zulaſſen, und das 
— Sie A 5 — Siſchof · Wir ſch — 
gierungs ⸗Kommiſſar Bi » Mir fcheint es bo ühr⸗ 
U, über biefe fo wichtige und anerfanntermaßen fehr —J 
Frage abzuſtimmen, ohne daß die Entſcheidung von der verehrien Ab⸗ 
Weilmg vorbereitet worben iſt. Eo iſt bie Abſicht und ber Vorſchlag 
ber Regierung, über dieſen Gegenſtand Beſtimmung ergeben zu laſſen 
und es befindet. ſich bie Darauf bezügliche ausdrückliche Beſtimmung 
im S. 17 des rheiniſchen Kompetenz - Geſetzes. Ergiebt ſich fpäter, 
daß man mit. der Dorlage der Regierung nicht einverflanden iſt, fo 
wuürde es bann immer noch an ber Zeit ſein, auf bie jetzt vorliegen⸗ 
der Beſtimmungen zurüdzulommen und Modifitationen vorzufchlagen; 
aber ganz unvgrbereitet über biefe Angelegenheit zu entfcheiden, mürbe 
ich für bedenklich halten. 

Abgeordn. Camphaufen: Ich bin ganz emverftanden bamit, 
wenn ich in biefem Augenblidle meber. in ber einen, noch in der an⸗ 
beren Richtung präjudizirt werde. | 

‚Korreferent Schr. von Mylius: Das ift aud meine Anficht, 
and aus biefem Grunde ift eine ausführlichere Erörterung alles des⸗ 
fenigen, was ben Prozeß betrifft, zur Diskuſſion Über Die vorbehal« 
tenen Fragen in den Schluß der Beratbungen gewieſen. 

Marſchall: Ich ſehe auch Seinen anderen Weg, als in biefer 
Weiſe zu verfahren, daß die Verſammlung fich vorbehält, bei s. XVII. 
ber Einführungs-Verordnung darauf zuruckzukommen, und wenn feine 
Bemerkung weiter gemacht wirb, würde anzunehmen fein, daß bem 
zent der Abtheilung auf Annahme ber Paragraphen beigeſtimmt 
iR, und wir fommen zu $. 156. 

Referent Naumann (lieft son): 


IT) u * 
Wer die von einer Ö entlichen hm geforderte Verſicherung 


an Eidesſtatt wiſſentlich abgiebt, iſt mit dem Verluſte der E 
reurechte und mit Strafarbeit bis zu drei Jahren zu beſtrafen.“ 


w 
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Das Gutachten der abngunmg Tate: 
= u =‘ u 


beobachtet; fie ſei eine Mittelſtufe zwiſchen einfacher und eidlicher Be⸗ 
Bräftigung der Wahrheit, „sie zu ber Yrnahme bereihtige, daß ſie 


id. | 
ſicherung an Eidesftatt eine Mittelftufe zwiſchen Lüge und Meineib, 
j Gh nicht serehtferhgs, i 

en 


Hären. 
Daß in Fällen bes 5. 156 auf ben Derluft der büngerlichen 
Ehre nehen Strafarbeit erkannt wirb, erfcheint gang gerechtfertigt” - 
Marſchall: 6. 157. 
NReferent Naummann (lief: vor): 


Wer ſich eines Meineides oder einer unwahren, an bie Stelle 
eines Eides tretenden Verſicherung ($$: 153, 156, 156) fe ge= 
macht bat, aber die nachtheiligen Folgen dieſes Verbrechens durch 
zeitige Anzeige bei der Behörde abwendet, ſoll nur mit Defängniß 
oder mit Straf⸗Arbeit bis zu zwei Jahren belegt werden.“ 

"Das Gutachten ber Abtheilung lautet: J 


„au $. 157. . ö — 
Eine Milderung der Strafe ſoll nach Vorſchrift dieſes Paragra⸗ 
phen nur banıı eintreten, wenn ber Meineidige bie nachtheiligen de 

des Verbrechens burch zeitige Anzeige bei ber Behörde abwen⸗ 
et. Es wurde bie Anficht geltend gemacht, daß von bem ei e 
ber Anzeige allein bie Milderung nicht abhängig fein dürfe, ba fe 
vielmehr auch ohne biefen Erfelg eintreten müſſe, wenn „geſucht“ 
wirrbe, biefen Erfolg zu erreihen. Andererſeits wurbe darauf auf- 
mertfem gemacht, daß alsdann Mißbrauch mit den Gefetzen unver⸗ 


. 2 





une und die Verſammluug Bat met 7 Stimmen; wor unter = 
Stimme bed Borfipenden, gegen 7. Stimmen einen Antrag, d 
Wort ——— mit „abzuwenden ſucht“ zu vertauſchen, ab 


lehnt. 
& mit vorgefchingen, vie Beftimmung er $. 157 unperiubert 
en 


augune 
ron, Camphaufen: Ich würde es im G entheile für 
se und ber hohen Bedeutung bes Eides für bie Geſellſchaft 
nder — 6.157 zu ſtreichen. Würde es für nothwen⸗ 
big erachtet, in Hüllen, wie ber Paragraph ſie begeichuet, milderube 
Umftände zu berückſichtigen und eine —— Strafe ‚eintreten au 
bann wäre cd angerseijemer, ben. Spielraum, ber einmal bem 





leiten, 
Richter für bie Strafzumeflung eingeräumt ift, zu vergeößern unb bie 


bung einer efmad geringeren Strafe au geftatten. Sch erachte 
es bebenflch, bem Molke buch das Strafgelep zu verkünden, daß 
man die Schwere eines ſolchen Verbrechens durch ſpätere Handlun⸗ 
gen germindern könne. 
Abgsoron. Krauſe: Ich müßte doch wünſchen, daß biefer Pas 
agraph ſtehen bliebe, denn 5.156 ſagt: „Wer von einer öffentlichen 
Beer ufgsforbent wird, an Cibeöftatt eins zu verfichern.” Nun 
umB ich bemerien, . daß auf bem Lande bei Aufnahme von Imventa⸗ 
seen auch an Eidesſtatt verfickert wird, mo man manchmal wicht 
weiß, ob * etwas vielleicht von den ‚ober jenen Suchen vergeffen 
und ba wei mir 6. 457 ee — Milderung ausdrüden, und 
en wände ich, daß er Fehen- blei 
Marfhall: Wir wollen ſehen, F der Vorſchlag auf — 
bes 9 raphen bie erforderliche Unterſtützung von 8 Mitgli it⸗ 


an (Es erhebt ſich di forderliche Anzahl.) 
ie er i n 
en 
 Rorreferent Irhr. von Mylins: Ich habe mich dem Vorſchlage 
angeſchloſſen und werde ihn auch vertheidigen; ich würde aber jedenfalls, 
ps bie —— Paragraphen ganz zu ſtreichen, nitht durchginge, 


v⸗ 


mir erlauben, ihn wenigſtens gun 


gu 
" —ã— — auheimgeben, indem nämlich der Ausbrud a bzu⸗ 


wenden erſtens ei viel zu unbefkummt, zweitens aber auch nicht 
bessichnend genug für bie Sirafbarkei — minbere Strefbarteis 
#.. Dann würde werigſtens bie Sache fo geftellt werben müſſen, 
daß nüchgeiviefen fei, daß das abgelegte Jenguiß für Beleg 
ber Sache von keinen Einflu — und wenn wird, 
daßß das abg — ußlos gewefen fei, läßt 0 möglicher. 
weiſe fagen, daß rin Grund vorliege, eine gelindere Strafe auszuſpre⸗ 
chen. In dieſer Faſſung würde daher äußerſten Falles ber $. 7 
beizubehalten ſein, obgleich ich principaliter ber von dem — 
neten der Stadt Küln geäußerten Meinung beitreie, daß es Eis 
mäßig ſei, ihn ‚gung ausfallen zu Inffen, ba allerdings bas Aufſtellen 
eines — Eides etwas äußerſt rg at. 

egi -Rommilfar Bi : Im Weientlihen und Ale 


- gemeinen Pr ſich bie ——* 208 8. 157 ben Grundſüätzen 


‘.- 
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au, wie fie hei. dem Verſuch im 6, 42 augenontinen: worben ſind. Es 
HH gegenwärtig zwar. durch Abänd des Syſtems bei: Entwurfs 
der S.42 in ben erſten Paragraphen über den Verſuch übergegangen, 
allein man hat doch ben Grundſatz feſtgehalten, daß, wenn ber Th 
ter aus eigenem- Antriebe von ber Ausführung bes Verbrechens ab⸗ 
ebt, er ftraflos fein foll. Hier iſt es allerbinge etwas Anderes, in- 
ofern als die falſche Verſicherung bereits. abgegeben ift, indeß aber 
tritt boch der Verbrecher durch feine eigene Banbiung dem entgegen, 
daß Nachtheile aus derſelben entſtehen fönnen. Sodam liegt aber 
auch dieſer Beſtimmung eine kriminal⸗politiſche Auffaſſung zum Grunde, 
näimlich diejenige, * „, wenn man eine derartige Beitimmung nicht 
erläßt, alsdann ber Verbrecher, wenn er wirklich Rene fühlt, nicht 
angetrieben wird, ſo ‚geitig mit ber Wahrheit bervorzutreten, daß da⸗ 
burch den Nachtbeilen vorgebeugt würde. Dieler Geſichtspunkt kommt 
hauptſächlich in Kriminalſachen, wo es ſich barum handelt, ſchwete 
Strafen zu erkennen und feſtzuſetzen, in Betracht. Wenn man den 
Verbrecher, welcher den Meineid geſchworen hat, beſtraft, mag er 
hinterher darauf ausgeben, die Folgen feiner That wieder aufzuheben 
oder nicht, ſo wird er dadurch abgehalten, fein Verbrechen wieber 
ut zu machen. Im Uebrigen muß bemerft werben, daß ſich diefes 
Deine in Anfehung ver fabrläfligen Eidesleiſtung bereits im Allge⸗ 
meinen Landrecht findet; man hat fein Bedenken getragen, eine Als 
behnung beflelben eintreten zu laſſen. — 
Abgeordn. Dittrich: Der Herr Miniſterial⸗Kommiſſar bat das 
geiagt, was ich fagen wollte; ich halte den Puragraphen im Jutereſſe 
ber Wahrheit für nothwenbig. In Beziehung auf bie Faſſung gebe 
sch anheim, ob nicht das Wort: zeitige wegzulaflen fei, denn An⸗ 
jeige bürfte wohl baffelbe fein. 18 F 
Juſtiz⸗Miniſter von Sapigny: Ich wünſche nur darauf auf- 
merkſam zu machen, daß es fehr einfache Fülle * kann, worin es 
ganz klar iſt, daß ein abgeleiſteter Eid für bie Sache entſcheidend 
und allein entſcheidend iſt und bie Zurfdnahme dieſes Eides auch für 
die Sache und für bie Verhütung aller üblen Folgen zuletzt gänz 
entſcheidend ſein wirb. Ich nehme ben einfachen Fall bes zugeicke- 
benen Eides. Es ift Fein anberer Bewas ta, ald bie Eideszuſchie⸗ 
“ bung; der Eid wirb angenommen unb abgejchweren, bamit ift bie 
Sache ganz aus. Wenn nun derjenige, ber ben Eid falſch geſchwo⸗ 
zen bat, in feinem Gewiſſen gerührt wird, vor ben Richter tritt und 
erflärt, daß er falfch geſchworen habe, fo ift bamsit jebe — 
Folge bes Eides vollkommen ausgetilgt. Es bleibt immer eine ſehr 
tadelnswerthe und ſtrafbare Handlung, bie er begangen bat, ze ſoll 
auch nicht ſtraflos werden, das iſt nicht bie ieh des Paragraphen, 
aber dadurch, daß er durch feinen freien Entfihluß jeden Nachtheil 
aus feinem falfchen Eide ausgetilgt hat, foll Die fchwere Strafe von 
ihm abgewenbet werben, bie außerdem ihn getroffen haben würde, 
wenn ihm von außen ber Meineib nachgemiefen worben wäre. ' Das 
it die Abficht dieſes Paragraphen, . und baß in einem foldyen Falle 
eine.bebeutenb niebrigere Strafe wohl mofivirt fein möchte, wird, glaube 


ih, Jeder zugeben, Es liegt auch noch ein anderes politiſches Die 
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dio barin, beß in Unem ſolchen Make, in der ur — * 
Yinberen Strafe, er ſich wohl dazu verſtehen ae L Wahrheit 
bie’ Ehre zu geben. Man Fönnte allerdings einen’ "ähnlichen. Zweu 
wohl babusch erreichen, daß man ben Paragraphen ſtriche und dem 
Richter in. dem allgemeinen grapben über. ben Meineid einen 
eren Spielraum ließe, alſo in dem Minimum für den falfchen 
id felbf das Mittel zu finden fuchte, was jebt in biefen * 
phen na me it. Das würde > aber für ſehr eier halten, denn 
wate ber Nichter das allergeringfle Minimum auch m 
— in ne Falle ——— dem dieſe Entſchuldigung * 
zur Seite ſteht. ‚halte e8 der Gerechtigkeit gemäß, die Sad 
fo zu fen, wie N ier angewommen 
ball: Wir werden zur Ab ng kommen, Die Frage 
heßt: Se auf Wegfall bes 8. 157 angelragen werben? und: dieje- 
nigen, welthe bie Frage befaben, mäürben dies durch Aufſtehen zu er⸗ 
kennen geben. Die vage E verneint. 
Wir fommen zu $. 1 
Referent Raumann diek vor): 


„$. 158. | 
Wer aus Tahrläffigkeit in eigenen: ober fremben Angelegen een 
etwas Unwahres eibli verfichert oder eine unwabre, an bie Stelle 
eines Eides tretenbe Derfiherung abgiebt, iſt mit Gefängniß bis zu 
einem Sabre zu beftrafen. 
Hat er jedoch duvrch zeitige Anzeige bes Irrthums alle nachthei⸗ 
gen — —ãæe Ton: jo ſoll er mit Stu e verſchont werben.” 


„Zu $ 158. 
Gegen dieſe Beſtimmung bet ſich nichts u erinnern.‘ ’ 
Ab — Camphauſen: Im Verlguf desjenigen, was gi be= - 
reitö gejagt babe, nd bie Gründe vorgefommen, welche mich be- 
wegen, bie Streichung ai Paragraphen vorzugsweiſe zu bean⸗ 


un ya Leumenn: Ich muß geftehen, daß ich einen fahr« 
eineid ober einen N Yahrläffigfeit begangeien bem Be⸗ 
Mi — auch nicht anerkennen kann; wenn nicht blos das religisfe 
einent, ſondern der rechtawidrige Wille und eine wirkliche Rechts⸗ 
Berlepung —— wird, ba _ jedenfalls ber fahrläſſige 
Meineib verworfen werben. Der Fall ſieht ganz einfach — &s „ 
Jemand etwas beſchworen, was er für wahr gehalten hat, er 
— von ber Wahrheit Äberzeugt, Aber objektive ran ad hi 
t da. Gr hätte nım bei.’ Anwendung größerer Aufıne 
* eicht die Wahrheit auffinden en Wo And hier bie Kriterien = 
Granzen zu finden, nad) we — für wahr halten m allen, 
* wo iſt eine abſichtliche erleßung, ein rechtswidriger 
— ME balte baber bie Se rafang Ges fahrläffigen eineides 


ierungo⸗Kommiſſãr Biſchoff: Es iſt nicht von einem fahr⸗ 
bipaen, Are — von — fahrlaͤſſigen Eide die Rede, 
ber anch im ‚Allgemeinen —— ein anerkanntes Verdrechen if: 


* 





e 





04 


Bedentt man, zu wie großen Naihfbeilen. 28 Akten kaun⸗ wenn Jede 
gen bei.‘ —— ihrer Ausſage ohne Vorficht: verfahren; unrichtige 
Ede ſchwören und falſche Erklärungen abgeben, fo iſt bie Strafe 
wohl gerechtfertigt. Es iſt ſchon bei. anderen Gelegenheien bemerkt 
worden, baß ber. Entwurf außerordentlich ſelten 2 N 
Handlungen unter Strafe Reit; ich Blaube aber, es iſt bier 
— — Fall, wo das. Stich gewiſſermaßen bie Pflicht jr 
zu thun | 
Abgrorda. Camphaufen: 3 fheint mir bier im Gegentheil 
———— der Fall zu ſein. Wenn ich aufgefordert werde. 
Pr zu bezeugen, etwas zu beſchwören, und ich leiſte deu Eid, fo 
iſt es nicht möglich, hinterher Mi fagen, ich nr * fahrläſſig ge⸗ 
than. Entweder ich ſchweige, oder ich ſage die Wahrheit. 
| Regierungs -Rommiffar fen Da : Die —8 würde meiaes 
Erachtens nicht in Verlegenheit fein, Fälle dieſer Art anzuführen, 3. B. 
beim Beweis bes Alibi. Wenn ein Zeuge. leichtſinnigerweiſe belun⸗ 
det, daß er eine Perſon zu einer beitinmmien Zeit an einem Orte 
efehen ober nicht gefehen habe, fo Tann Das vom wichtigſten Ein⸗ 
Ahr ß auf die Unterfuchung fein, Er mag fi Alles genau überlegen 
und nur das fügen, was er mit Beitimmtheit weiß, 
Abgeorbn. Camphaufen: Dann if aber Ten falſcher Eid ger 
— weil dazu nöthig iſt, daß er wiſſentlich die Unwa hrheit 


" epiorum » Rommiffer Biſchoff Daher it es fein Meineid, 
fondern ein fahrläfliger Eid. 

Marſchall: Es ift auf Streichung. angebragen, unb es werben 
Diejenigen, welche bem Antrage auf Wegfall beitreten, dies durch 
Aufite en zu erkennen geben. 

Man Hat dem Antrage nicht: beigefimmat, . 

Meferent Kaumenn Chef w 


Wer vorfählich einer — — Angelboniß vor Gericht ge⸗ 
leißeten Caution oder dem in einem Manifeſtativns = Eide gegebenen 
Verſprechen ——— At. mit Gefängniß ober mit ————— 
bie gu zwei Jahren zu beſtra he 

Das Gutachten ber Abl Ans Bet 


.  Hehnliche Bedenken, wie bei 8. 156, find gegen bie Falter numsp 

* 3* 159 angere —— — —— Far = 
itend waren, ieſe Bedenken m t 

ken, und bie Abtheiking ſchlägt mit 12 gegen. 2- — ums. 
Die Beitimmung bes $. = unverändert anzunehmen.‘ 

Abgeorbn. Frhr. von Wolf: Metternich: Aus der Faſſung die⸗ 
fes Sara apben läßt Pe folgern , daß nur verfäßliche — 
ver @lden er behraft werden ſollen, aber nidt bie 
ans Fahrläſſigkeit begangenen. Ich muß mir m — darauf 
aufmerkiam zu mathen, daß na dem 22fen Titel ber allgemeinen 
Werk öurkinmng ber Schtwärende Bye —* noch das nach⸗ 
tefglich. anguzeigen, was ihm in Bezug a re sicht ‚angegebene 


— 
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Berndgen‘ etton noch. bekannt werben mödte. Gegen dies Angelib 
wi bed Manifeflsttons - Eides wird meiſtens nur ans Fahriäffigiekt 
serftoßen. Ich frage num, ob es bie Abſicht des Geſeßgebers gewe⸗ 
fen fei, dieſe Berkehung bes sg Eides, namentlich bes 
‚ Baniftfationen, firaflos zu baſſen? Ich glaube nicht, daß bies ber 
Tall fei, wenn and für bie’ ——— Annahme dns su ſprechen 
dheint, was sn der Gert Regierungs⸗Kommiſſar gelegentlich ber 

erathung des vorigen Paragraphen bemerkt dat. Coll aber die 
fabeliffige en son Mamfeſtatiens ⸗Eiden beftraft werben, ſo 
> ide noch in 3 au bem Parägraphen wothwendig ſtin, 


aan bie Anzeige aus grober Fehrla gkeit mierolicben, fo triit 
Geldſtrafe bio — oder Sefängnißf em“. 

- Dean Fünnte zwar fagen, eine ſolche Lucke ber : Befeboebung exi⸗ 
ſtic⸗ hier nicht, und bad augeregte Bedemntken fin — 
durch ben 8. 39 des Entwurfs, ‚wo :von ber —X überhaup 
bie Rede iſt; darauf muß ich aAber entgegnen, daß dort blos von 
ſitiven Handhmgen, nicht aber vert Unferlaſſungen die Rebe iſt. 35 
exlaube mir daher, die Frage an bie- Sr gl zu richten, ob e® 
wirklich die Abſicht des Erte etz⸗ Entwurfs iſt, bie Verlobung eines 
—— Eibes, wenn ſie aus Unheläffgteik esfolgt it, ſiraflos 
an laſſen Ä 

ae Kommiſſar et Das if nicht "die Abſicht ge⸗ 
weſen. Bei * ——— wichtige a weiche be 
6. 168 ‚maßgebend iſt, nicht em, und es iſt nich Bebdürfniß vor⸗ 
handen; bie einfache Fahrläſſigkoit zu beftrafen, we ckömnte dieſeb 
Bedürfruß nur bei dem Mamieſtaliens⸗GEide ſich geltend machen, wel⸗ 
der theila aſſertotiſch, theils —— — Der affertoriiche Theil 

biefes Eides kommt infofern in Betracht, alo beſchworen werd, 
das Vermögen richtig angegeben iſtz der promsffortfche, daß nachträge 
lich angezeigt werben folle, wenn andere Bermogeneſtücke noch be⸗ 
kannt würden oder dem Schwöreaben zufielen. Was ben erſten Theil 
bes Manifeſtations⸗Eides, den aſſertoriſchen, betrifft, » De wenn 
bei der Verſichernag Fahr läfſigkeit ſtattgefundes bat, bie Beſtimuung 
bes 5.158 Anwendung; was aber den — Theil, den: promiſſo⸗ 


riſchen Eid, betrifft, fo iſt bie Sache wicht vom ſolcher Bedeutung, 
mit ac ep! den fahrläffigen —**— Eid unter — 
zu ſtellen. Abgeſehen von dem Manifr e, kunmnt ber — 


miſſoriſche Eid nur bei Cautions- Dehellangen uns namentlich dee 
ER Cantion vor, wo ein Bebürfuiß der Veſtrafung der Fahr⸗ 

läfſigkeit nicht vorliegt. 

Abgeorbn. Sperling: Ich muß mir erlauben, in Bezug auf den 
—X Titel ein Bebenfen gur Sprache zu briagen. Die Straf 

eſtimmungen für ben Meineib finb aud auf bie Fälle ausgebebet, 

in an gewiffe formulirte Grklärungen unrichtig befunben werben, 
und nach «der ganzen Wortfaſſung bin, ich o geneigt, a ange daß 
dieſe ſormulirten Etklarungen ebenſolle vor ben Behörhen abgegeben 
Werben müſſen, und auch nur für dieſen Bat bei ihnen die * 
ten, zum Theil harten Strafen: für. gercchtfertigt zu halten. m teile ° 


A 


aber oft ber Fall ein, baß dergleichen Erklärungen nicht vor ven 
Bebörben abgegeben, vielmehr gewiſſe Urkunden nachgetragen mb 





ſchriftlich verfaßt ben Behörden eingereicht werben, nnd es kannte bie 


Frage entſtehen, ob und inwieweit bie Beſtimmungen bes Entwur- 
fes für ſolche Fälle gültig anzufehen — Hierüber möchte ich noch 
sine unzweidentige Feſtſe ung für nothwenbig erachten, 
RKegierungs⸗Kommiſſar jo : Wis bie Ableiſtung bes Ei⸗ 
des als ſolche betrifft, jo kann es Fein Bedenken haben, daß fie zu 
Protokoll und perſönlich vor ber Behörde geleifiet fein muß. Das - 
iebt fich aus der Faſſang. Es kommt alfo nur noch auf die Dem 
: fiherungen an Cibesflatt an, von benen $. 156 rebet, Solche Bere 
erungen werben nach der beitehsnden Berfaflung entweder perſön⸗ 
lich oder wie 3. B. bei Inventarien ſchriftlich Ben wenn bie 
üöffentliche Behörde eine. ſolche Erklärung forbert. un kann aller- 
8 nicht geleugtet werben, daß es wünſchenswerth wäre, wenn 
folhe Berfiherımgen immer in Perfon zu: Protokoll abgegeben: wür« 
ben, Indeſſen glaube ich, daß dies ein Gegenſtand If, der nicht im 
Strafrechte zu reguliren fe. Ob dieſe aha gig in anberer 
rm als gegenwärtig selgehen follen, muß in ber Coil⸗Geſetzge⸗ 
ung erwogen werben, 9 lange leptere beſteht, muß das Strafe 
ſetz ſie achten und, "wenn berjelben entgegengehandelt wirb, bie 
— Strafe ſtellen. Im Uebrigen —* die gegenwärtige 
ys⸗ ng bisher zu Uebelſtänden meines Wiſſens nicht Anlaß ge⸗ 
ge en. — J 
Abgeordn. Spetling: Die Sache ſcheint mir doch von großer 
Bedeutung zu ſein. Denn dieſe Fälle wiederholen ſich nicht ſelten. 
Sie kommen nicht nur bei. Einreihung von Nachlaß⸗Inventurien, 
ondern auch. bei Steter-Faffionen u. f. w. vor. Wenn nun bei ber 
Beftrafung bes Meineides nothwenbige Bedingung it, baß der Kid 
. nicht nur vor ber Behörde, fondern auch dann noch unter befonberen 
Sörmlühfeiten geleiftet werde, ſo möchte bei ben Grllärungen, welche 
dem Eibe im Geſetz⸗Entwurfe gleichgeſtellt find, wohl menigkens er- 
forberlidh ſein, daß folche vor ber Behörde abgegeben werben, Ich 
möchte mir alfo den Antrag geſtatten, bie eine Beſtimmung in den 
sorliegenden Titel aufzunehmen, daß bie Strafen deſſelben nur dann 
einträten, wenn bie bem wirklichen Eide gleichgeftellten Erklärungen 
vor ber Behörbe abgegehen find, 
Marfchall: fragt Ne ob der Antrag bie erforderliche Un⸗ 
terfiigung von 8 Mitgliedern findet? - | 
| r Bat fie nicht gefimben. 5 
(Eini \ — erklären ſich dahin, daß die Unterſtützung er⸗ 
ei.) i \ 
! ee ob der Antrag von 8 Mitgliedern unterſtützt wor⸗ 


(Eo erheben ſich nun noch mehrere Mitglieder.) 
Der Antrag hat jetzt die andreichende Unterſtuͤtzung gefunden. 
Regietunge - Kommiſſar Biſchoff: In biefer 9 iſt die 
Sache nicht vorbereitet, Man kaun febt- nicht beſtimmen daß 
ſolche Berficherungen in ber Form, wie bies gegenwärtig gefdgieht, 


den 


⸗ 





Pd 


ber Abthe 


ö \ 
4 


nicht mehr abgegeben werben follen. Auch kommt in Erwägung, daß 

"es vielleicht au einer Beſchwerung bes Publikums führen — 

wenn man biete Verfierungs - Arten hier aufheben unb bie Form, 

wie fie in ber Civil⸗Geſe gebung vorgefchrieben ift, abändern wollte, 
Marſchall: Die Frage Tann heißen: 

„ESoll beantragt — daß die Beſtimmungen der vorhergehen⸗ 
den — —— ieſes Titels nur dann Plaß greifen ſollen, wenn 
eine protolollariſche Aufnahme vorausgegangen if? | 

Und diejenigen, welche bem beiftimmen, würben bas durch Auffiehen 

zu erfennen geben. 

Die Berfammlung bat bem r beigeftimmt. 


$. 1 
Referent Raumenn’ (lief vor): 





„$ 
Wer bei einer b entlichen Behörde wider beſſere⸗ Wiſſen einen 
Anberen eines chens an — oder durch Augabe un⸗ 
wahrer Aha chen ober durch andere Ha gen verdächtig zu machen 
** ſoll mit Strafarbeit oder —D zu fünf Ja beſtraft 


werden. 


6. 161. 

n allen Fällen, in denen we falfcher Auſchuldigu auf 
ER, erkannt. wirb, ift bem — ** —* ilten 
eine: Ausfertigung dea Etkenntniſſes zu ertheilen gr foll dem Bere 
legten in sn ——— — Befugniß ertheilt werben, bie Verur⸗ 
tbeilung ð a Die Art und Weiſe biefer 
Bekanntuachung, —* —X "auf Rofen bes Verurtheilten er It hin 


wie Die Friſt zu berfelben, bat. der Richter nach den Umſtänden 


voraus — ſtimmen.“ 
Das Gutachten lantet: 
„Zu 88. 160 u. 161. - : 
Die Faſſung bes 3 160 läßt eine Erflärnng zu, wonach 


ng ben, bie nicht eines Verbrechens verdächtig machen, in ben Be— 


dieſes raphen gezogen werben könnten. im dies zu ver⸗ 
hindern, len — bei der — eine un⸗ 
BES Daflung ber Beſtimmung zw. geben 
Im. t Uebrigen ſindet ſech gegen bir 66. 160 und 464 nichts su 
ern.’ 


Juſti Bine von Bari laube, dab bem Wunſche 
Hang durch einen ae einfuchen den Zuſatz in ber ** 
Zelle genligt werben könnte, wenn man nämlich im S. 160 ſagte: 
„ober durch Angabe unwahrer Thatfaden ober durch andere Hand⸗ 
— eines Verbreqhens verdächtig — 
(Ban allen Seiten: Sa, Jal) 
Marſ : Wenn keiner weitere De erfolgt fo iſt dem 
Antrage anf Aunahme dieſer Paragraphen beig 
- Die nüchſte Sitzung wird morgen um 44 Uhr nttfinden. 
(Schluß der Sitzung 3 Uhr) 
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ESEisbzehnte Sitzung 
des Vereinigten ſtändiſchen Aunsſchuſſes. 
Der 10. Februar. 


enteo der Perhanplangan. über ben ‚Entwurf des "Shafgeirh 
wird len die ſtenographiſchen Berichte über die Ya 
: = IX. Titels, Verbrechen wider die Sittlichteit, mit Bu 
Beſchlüſſe, durch die Zeitungen ug zu veröffentlichen, — Beſchl — über 
bie betreffenden SS. 162—17 


Die Sitzung beginnt = Uhr — dem Vorſhe. bed Mar⸗ 
ſchalls, Fürften zu Solms, mit Verleſung des über bie lebte 
win Brei — — Protolvi⸗ bach ben Secretair, one 
neten. Braflert: 

- We Secreinise fungiven hie. Abgeordueten Dittrich und Diehal 

Nach Verlefung des Vrotololls bittet der Abgeorduete Gantp« 
hauſen ums Wort. 

Abgeordn. Camphauſen: Die bei Gelegenheit ber Beratbi 
über ben Meineid geäußerte Meiyung ber Verſammlung habe i 
sicht dahin nerfiauden, daß dieſer Pımkt auf bi: Beratung bei 
Aawpetenzgefebes verwiejen werde, ſondern daß nur die Beratung 
—— bleibe, ohne: daß ſie gerade ſo lange: au heriihieben fein 


würde... 

arſchau Wenn weiter ‚Tome Venurlung erfalgt , ſo iR. bas 
Arotofofl. für. ‚genehmigt zu erklären. . Wir Pe zur Berichterkat-. 
inng un: Berathung über. ven IX. Titel. Zunächſt bat ſich ‚der Abe 


“ geordnete Graf von Fürſtenberg um das Wort gemslbel, . 


Abgeordn. Graf von Fürſtenberg: Wir beginnen baute bie 
Berathungen über bie Beitrafeng von Dergeben, bie ba, wo das 
öffentliche Gerichtaverfahren eingeführt ik, überall. bei. verfihloffenen 


- Ahlen. verhandelt werben; ich glaube haher, daß es volllommen ger 


rechtfertigt erſcheinen wird, menn ich einen Antrag dahin ſtelle, daß 
Diele Verhandluncgen üher ven IX. Titel. nicht durch Die Zeitung ver⸗ 
öffentlicht, ſondern nur ‚ala Rang gehsusit. und an bie —** 


Mitglieder verthtelt werben... Mau Tom air daxauf erwiedern, * 


das Geſetz ſelbſt durch bie Zeitungen veröffentlicht wäre, ‚ glanbe 
Wer, daß doch ein genper Lnterichieh.:gmifshen-beme: gi n Bude . 
flahen des Geſetzes und ‚bemjenigen iſt, mad. fich.- in istuſſion 
über die Aunsenbbarleit ter Strafen und über bie. — üube 
ber Verbrechen ntwideln Könnte ; ‚und; hiher-erjaube.ich mir, haranf 
den Antrag zu ftellen, bab hiefe. Ver handlungen: durch bie: Zeitungen 
nicht veröffentlicht fonbern nur —— aa bie Mitalieder des 
Aeeſchuſſes vertheilt werben. Ich hatte ben. Herrn Motiiholk, bie 
Salem au hefyagen, ob men Autrag Unterſtü — 
Referen — von. u Ich trete — age, 
Ale worben ift, vollfemmen hei. Ich glaube, b 2. ih 


r die Diskuſſion nur fürberlic fein fann, wenn eine Veröffentlichung 


durch Die Zeitungen nicht erfolgt, Wenn die ſtenographiſchen Be⸗ 











ebfudt werden als — zur Bemmpung fir bie ind | 


—— — ſo werden dadurch alle möglichen. Zwede einer Ver⸗ 
—* zur Kenntnißnabme an biejenigen, welche ſich für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Seite intereſſiren, auf das — eſichert. Es wird 
Ihnen ſchon bemerklich geworben fein bei Usborle Ab des Geſetzes, 
daß gerade bier viele Diuge ſtehen, die ausführlich zu erörtern und. zu 
beſprechen wohl Keinem zungen wirb, in beren Details einzugehen 
Jeder gewiß Widerwillen empfindet, und denn och muß gefagt werben, 
daß es — Reife der Diaekuſſion, zu ihrer Vollſtändigkeit gewünſcht 
— muß, auch hier Manches zu nennen, was beſſer —— 

bliebe. Sch glaube, daß — auch dieſe Bemerkungen dadurch 

Bee werben, als ih. nicht. umbin kann, barauf aufmerkſam 

zu ma — daß der Entwurf ein ſo Ar Detail gegeben bat, Ar 

sielleisht..Teine andere ber. neueren Geſeßgebungen überhaupt. .. Daß 

wir. ed nu nick einem fo Feufchen Geſetzbuche zu than 

haben, wio das rheiniſche Recht, und ich Ber daher, daß es bier 
ig..fein dürfte, dem Antrage ſtatizugeben. 

Marſchall: Es wird nun darauf an nkommen, oh eine Bemer⸗ 
kung gem | dieſen Vorſchlag gemacht wird; 

Abgeordn. von Auerswald: Ich beabſi ichtige nicht, eine Bo- 
merfung gegen ben Borſchlag zu machen, fondern mir ee zur 
Vervollſtändigung deſſelben. Indem ich. Alles beitrete, was 
ben, geehrien Mednern. gefagt worden iſt, glaube ich. doch, daß Hab 
Dies. nur auf die Theile des Lten Titels beziehen Inn, bei benen bie 
angeführten Gründe gelten, mit Ausnahme oljo bes 2ten und Iten 
Thtiles, die doch mehr von ber verbrechtriſchen Verletzaug "ver bür- 
gerlichen und. Familien⸗Verhäliniſſe, ale von hen Varbrechen, deren 
anſtößige Natur, wie bereit? hervorgehoben iſt, nicht in ber. De⸗ 
batte umganger werben Kann, ſprechen. Sch. glaube alſo, daß bie 
Veröffentlichung, der Debatte über dieſe beiden Theile aus dem au⸗ 
gagebenen Geßchtapunkte nicht zu vuterſagen wäre, aber anbererfeitt 


doch vielleicht wünſchenswerih fein möchte. Was nun bie Intern. 


drückung ber Veräfentuüdüng ker übrigen Verhandlungen durch bie 
Zeitungen betrifft, ſa kreis ich auch gang. dem — bei, daß 
Die darüber ‚per abten Stedographieen mir im Mauuſtript für bie. 
Mitglieder ber Verſammlung gedruckt merben möchten, glaube aber, 
DaB es mothmendig bleiben Wwirb, bie Beſchlüſſe ſelbſt —8 die Allg: 
a Zeitung gu. veröffenifichen. 

HR: Wenn feine entgegengefepe Bemerkung erfolgt, 
und. * abzwwasten. hätte, fo würde anzunehmen fein, baß man bem 
Borfhlage, welcher gemacht worben ift, wit Einſchluß des Borſchla- 


ses des Abgeordneten von ·Auerswald, beitrete. 


Abgeoron. Zimmermann: Ich giaube bach, daß der Vorſch 
ach nick. ſo einſtimmig Beifall gefwiben bat, - bie meset 
beiden Theile aus dem Abfehnitte : auoſcheiden zu laſſen. kann 
mich den Son ongeführten Gründen nicht überzeugen, N biefe‘ 
heizen; Abidmmitte,, bie exeeptionell verüffentlicht werbeu follen, ſich 
genabe- zar Pabkzität eignen, : gumal nun ſämmiliche — ver⸗ 
üffentlicht werben. — da jene Gründe gegen die Veröffentlichung 


- 


e 


* 
9 


unbebenflich auf ſie acwendbat find, F — — 





bie Beſchlüſſe der hoben Verſammlung publizirt werben, angenommen 
wir; kr aber müßte ich. mich dagegen erklären, x 


Abgeordn. von Auerswald: Ich wollte nur zur Erläuterung 
meines Vorſchlags bemerken, daß ich nicht, wie ber geehrte Abgenrd- 
nete ber Stadt Spandau meint, eine Ausnahme von gewiffen einzelnen 
— wimſche, ſondern von dem Geſichtapunkte ausgehe, baß be⸗ 

mmte Gründe vorliegen müſſen, eine Verhand zu unterdrücken. 
Der dem anderen Theilen liegen biefe beſtimmten Gründe allerdings 
barin vor, baß wirklich nur von anftößigen- Verbrechen felbit bie 
Nede ift, vielmehr äbgeſehen sonder Verlegung beftehenber bir- 


| gerliiper Verhältniſſe, als in ben beiden: in Rebe ftehenden: Theilen. 


eorbn. — Es iſt nicht allſeitig verſtanden, in 
weichen beiden Theilen. — 
Abgeordn. von Auerswald: In den 86. 167 -170 und 174 
bis .1735 bei dieſen Theilen finde ich Feine Veranlaſſung, die Ver⸗ 
handlungen zu unterbrüden. Ich bin aber keineawrges gemeint, darduf 
u beſtehen, und wenn bie hohe Berfammlung fle unterdrüden will 
je ‚babe ich nichts dagegen, ich finde nut keine Veranlaſſung bazu. 
Abgeordn. Sehr. von Gaffron: Sch Schließe mic der Anficht 
eehrter Abgeorbneten aus ber. Provinz Preußen vollſtändig an 


bes 
Die Beihkifte müflen jebenfals veröffentlicht werben, ba ihre Ber 


kanntwerdung im Publikum nothwendig ii. Sch wärbe auch Fein 
Beenden tragen, bie beiden Punkte, bie der. geehrte Rebner uns ber 
Provinz Pre angeführt hat, veröffentlichen zu laffen unb nur bie 
anberen zu ſekretiren. — 
Abgeordn. Grabew: Ich bin ber Anſicht, wenn wir gleich vor 
einer ſehr delikaten Materie ſtehen, daß dennoch unſere Diekrfllonen 
ber Oeffenllichkeit zu übergeben find. Der Grund, welcher von einer 
Sette baflır. angeführt "werben. iſt, weil in ber - Rhein⸗Provinz bie 
dahin bezüglichen Fülle bei verfchloffenen Thüren verkaubelt werben, 
Scheint mir für biefe Vorlage nicht Pub zu greifen. Es find: bork 
3 fpezielle Samilkenyerbältniffe, bje es bebingen, daß unter ſolchen 
erbälniffen Die Publizität —* fer Sch glanbe aber, wie: 
ed dem Publikum fchulbig, wir find es namentlich ven Juriſten 
huldig, die an unferen Debatten und Entſchllehungen ben lebhafte⸗ 
en Antheil nehmen und Kiuftig -borans ihre‘ Entfgeibaigen. motivi- 
sen könnten, bdaß alle unſere Verhandlungen ohne Auanahme publi⸗ 
zirt werden, und ich ſtimme daher für drren Pablication im ansge- 
een — son Kürten Si ee 
en m von ꝛ glau Ri 
ber. eingege' Wirumb: it, ‚weswegen ſolche ie am Rhein bei wars 
ſchloſſenen Thüren verhandelt werben, was ber verehrte Redner eben 
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ya, Fond 
3* — Pic —5* übr 
* ine * Elder en unbe % hulihlapen, deß die 
Brſchlü 
er irloer ba on ei - 
2 and > 5* * rien —* e af bo⸗ 
— prechen. ah glaube, es Pommi —** burruf aus welchen 
Zwedck haben unſere —— Meines Erachtens erſtens 
* ber Geſammtheit bie Ueberzeugüng zit — wir er 
unſ — ‚gewifienhaften Hebenaen ung unfere Vota 
alah bag wir dazu bei allen übrigen Ver ne Are. He Krise 
di che Geegenet ge unbe haben und noch finden ‚werben 5 
Stund, dag u nt Gele eien —5— 
— über den aif ber Verhandlungen im Stenntniff zii Ne 
ich vollfommen an; ich glaube at bei, dadurch — 
— ** nicht durch bie Hreußiſche ‚Beiten eisen 
ande nichts entzogen wirb; das Mate ial, welches alt 
ſtript den Mitgliedern der —32 — mitgetheilt wird, Kcnn * 
muß such „fir —— uriſtenſtand Wiangig gemacht werden. 
fein Bedürfnißß ein, bie ſpeziellen Dehatten 
über.. eitien old egenfland dem größeren. Yuskikım 
ag Rn gen One mich jeht 5 drm — gerade 
— bi juriſliſchen Spitfindagleiten Aber: bie Dolknr 
| —5 echens zu erinueen, wurunf bie Debente teicht geführt 
en fumny: ich. —* daß kr Auij dee — 


die V 
— — ‚Er Enemy jJur —— Bien. —* 











ur EA: 
* * Antrage bes vor⸗ 





Die, peißt: | 
? — 5 — bie Berfanimbung, vie, fine 
über ben Iten Titel, mit Ausnahme ber zu fange Be 


— Ba Fre nen laffen? Di Di. Beine): 
y immen:; 7 


Ya — —— Art würde ſonſt bie Verb —— 
werben können? Bad ben: Drnd ver. Eren zu vercu ſtah ng 
lung betrifft, fo iß bier nicht darüber zu entſcheiven. Go bit ü 

end vorbehalten, daß bie „Renogtaphrichen Berichte als Danufteipt 
bie Vtglieder 

Ian arg Graf, wor: — er” Ben: Artrag Den 
— daß bis Verhantlungen als ript für Huber er vet 
Der arnlung gedruckt. Suchen dönnen, aber aus: eg m ber getuig 

et. : 










: Madkhell:. gt. 
ber. na ß, Sr — 
werbe „. ‚dab: von feiner‘ Seite Wid — Der ehr] 
a ein, —XRXRXOD 


where 
RER = 


‘ 
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Jadhren, an ben leßteren. mit Ge 


ne beiaken:;. re Bet ah em 


‚ Die Frage ift faß ein bejaht. 
Es Ay ge die mathung bes ‚neunten Titel⸗ „übe 


die Verbrechen wider bie Gitzlichkeit“, im ‚af melden sur 
Pakicaion ber ade € ——— erfolgan wird. — 
le lautet in ben . Paragraphen: 
| —** — 


— Beſhoſ pe (hen Seinen Bertonnbien in anfitei en 
und abfleigender Linie — an den an mit Zuchthaus biz. KH fünf 
ingniß nicht unter drei Monaten 
oder mit Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu beſtrafen. 


| 8. 163. 

"Der Beifchlaf zwiſchen vollbürtigen ober halbbür n zaihen 
eig + — —* ala: brei — ober at - 
Straſar bis zu zwei ae beftraft werben. 

164. 


Sr has verwandt aftlide Berhältniß unter ben Berwanbten 

m — und a aber Linie ober unter Geſchwiſtern sin 

nueheli und zwar durch bie Mutter be ke fo finben .bie 
Strafb⸗ imungen der Pr 162 und 163 Auwendung. 
Iſt aber das uneheliche end tsver burdy.hen : 

ber. — —6 fo iſt die Strafe nur dann amzuwenben, wem bie Ver⸗ 

aft durch Anerkenniniß bes Vaters ellt iſt. Im bie 

e. füllen bie Verwandten der aufſte geaden Linie mit Bucht- 

8 von brei Jahren unb bie Verwandten ber abfteigenken: nie, 

9 wie bie — mit ——— von ſechs Bänden: bis zu 

einem Jahre. OR — einem. Sabre beftraft 


. werben, 





= en zn und — fo mie. F 
en —* ——S 


4. 166... 
Der Beiſchlaf eines aaa mit ber. Zochter ber 
Bu, ſo wie ber. Veiſchlaf ber Mutter einer — — 
——— iſt mit Wefüngniß nicht: unter zwei Monaten vder 

wit Strafatbeit is zu drei Jahren zu 











ung — Paragraphen ein⸗ 
in abzuänbern : 
zwiſchen —— in auf⸗ umd — 
Linie, —2 Stief⸗ und Schwiegerältern und Stief- und 
Schwiegerkindern, fo wie Unzucht — die Natar, wird mit Ge⸗ 
fün niß nicht unter drei Monaten, Strafarbeit ober Zuchthaus bis 
a ji ine ren beftraft, . 
ſchluß zu erheben. 

Nach, fpezieller Begutachtung ber oben — Beſtimmungen. 
bes vorliegenden Geſetz - Entwurfs ser. bie. Derfammlung ben 
ar auf Abänderung bes $. 162 dahin 

ſelbe in Beziehung auf ben Eine * Zuchthauoſtrafe ober 
| —— ig gefaßt, und 

‚9 pe —— get für Bersandte in adfteigenber Linie bis zum 

jabre N engefepe werben’ möge, - 

Bu den SS. 163, 164 und 165 Änbet bie Verſammlung etwas 
Weſentliches nicht zu bemerken und erklärt ſich für deren Annahme 
unter ber Vorqusſehung, baß, in Fonfequenter Anwendung des zu 

. 162 gefaßten Belelufes, ‚auch ei S. 164 Die fakultätive Be⸗— 

immung ber Zucthaus-Strafe ober Strafarbeit angenommen wird. 

Eben fo wirb der $. 166 unverändert angenommen. 

Su ber Begutachtung der Beftimmungen des Yen Viels über 


dem Ehebrud: 


Ehen yi er Rise eg nicht verunlaßt finden — 


€, 167. 
Der Ehebruch einer Ehefrau mit eintm —— warme 
an jedem der beiden Chebrerher mit — von drei bis zu 


Eine Beſtrafung peg en —— findet nur ſiatt, wenn wegen 
dieſes Verbrechens auf & heſcheidung ober Trennung von Tiſch unb 
Bett erkannt worben if. Gegen den fchulbigen Ehegatten fol im 
Falle der Ehefipeibung bie Strafe zugleich in dem Erfenntnifle über 
die Scheidung durch ben Ehe-Richter von Amts wegen ausgeſprochen 
werben, arfofern nicht ber unſchuldige Ehegatte vie Nichtdeitrafun 
ausdrücklich beantragt, in welchem alle jedes Straf⸗ Verfahren au 
gegen bie Ritſchuldigen wegfällt. 

Die kat ae a geiftlihen Gerichte haben nach a Aare 
Auaſpruche eſtändigen — von Ti Fb und Bett bie A 
an — kompetente Tage ehufs Seftfebung ber eu 


6. 169. 
Wird ber Antrag au eibung ober Trennung vor ber BE 
kräftigen —— —— ſo fällt —* weitere Straf⸗ 
24* 


fowohl von hem eineit, al& Nur bear anierew beisibigsen: Chenabient, 
uf Scheibung ober Trennung angetrogen: if, fällr das Straf⸗Ver⸗ 
fahren mir unter der Bora 9 = bag beibe — Ehe⸗ 


Die Be * des ih: en an — ehermi⸗ wie 
—5— der cr an * Verbrechen, iſt a ne 
\ u — bes Scheibungs⸗ ober ‚Zrennungö-Urtheiles nicht = 
| de hier, fondern vom Krtminal- Richter, zu bewirken. 


ühssgebenk:, ammlung eiter Seite ten 
— auf —— ef a a a a * be, fo 
Iaunte biefplbg Die zus Syrache gebrachte Auſicht, da Emäßi- 
ung jener Strafen, * He im Eniwmurfe proponiri — —* — 
Ing bes in Vorſch menen nimums und kr 


aximums auf 3 en augemeflen erſcheine ie 
theilen.. 


Den. Inhalt * * 167 gab bagegen ze folgenden Bragen Ber» 
ng: 


4). — Ehehruch ber Fran härter beſtraft werden, als der 


2 Soll Yen n — den nicht Im Ehehanbe lebenden Theil. 
— heb nn affen? —* 
beantzagk ‚wer en — n —8 am 
—X geringen: zu beirafen? 
— —* beiben diefet Tragen — mit ne Ma⸗ 
—* ver bet ie Dritte" berfelben Dagegen vor d ehrheit ber 


efängni 





(She der e a* uhr. 


— 








Sichgehate Sigung 


des Yen ſtandiſchen —*R& 
Den 10. Gebruar. *) | Ä 


— a von bre Verſanumlun ? gefaßt war, bie 
V er wei —* —— Dh, nt —— 8 
erbre r 
man zur Berathuug biefes Titels & | 
en Freiherr von — (lief von): 
„Neuunter Titel, 


Verbrechen mider Die Cittlicteit, 
5 16%. | 
Der Beitchl iſchen ehelichen Verwandten in muffteigenber 
BEN Hedi —— — Site eriteren mit Zuchthaus ut H fünf 
Sabı, on ‚ben Teßteren mit Befängniß nicht ımter drei Monaten 
vder at Strafarbeit bie in zwei Jahren zu beſtrafen. | 
§. 163 


schlaf zwiſchen vollbürtigen oder halbbürti⸗ cheliden 
dein ol mit Gefänguiß dr drei u. — mij 

it bis zu zwei Jahren beſtraft werd um 

& 164. 
IR das verwaundtſchaftliche Verhiltniß unter ben Berwanbten - in 
aufſteigender und abſteigender Linie ober unter Geſchwi ein un⸗ 
ce es, und zwar durch bie Mutter begründetes, fo finden: bie 
immungen ber 66. 162 und 163 glei we — 

—*— das unchelich⸗ —— *4 burch Ai 
Vater degründet, fo IR die Strafe nur dann — wenn * 

durch Anerdenutwi bes Batera feitgefteilt iſt. 
we Galle follen bie Berwanbten ber aufſteigenden Linie mit —* 


= 





Dit aut Genehmigung Sr. Excellenz bes Herr Sandta ⸗ 
Error a. ; Su 


Er 374 
ans von drei Jahren und bie Verwaudten ber abfleigenben Linie, 
r wie bie en mit Gefängnig von ſechs Wochen Bis zu 
einem Jahre oder mit Strafarbeit bis zu einem Sabre beflraft 
werben.‘ 


Marſchall: Es iſt hierbei zu erinnern, daß wir „bei ber 
Diskuſſion auf bie einzelnen Paragraphen wieber zurückkommen 
werben, 


Referent Freiherr von Mylius (ieſt vor): 


‚Ss. 165. 
Der Beiſchlaf zwiſchen Shefültern und .Sheffindern, fo wie ber 
Beiſchlaf ld Schwiegerälten und Schwiegerkindern, ſoll mit 
Gefängniß nicht unter zwei Monaten uber nit. Stenfarbeit bie zu 
| drei Jahren beftraft werben. | | 


3 8. 166. F 

Der Beiſchlaf eines Ehemannes mit ber unehelichen Tochter ber 
Frau, ſo wie ber Beifchlaf der Mutter einer unchelichen Tochter mit 
deren Ehegatten, ift mit Gefängniß nicht unter zwei Monaten ober 

mit Strafarbeit bis zu drei Jahren zu betrafen. ‚ 
R Der Beiſchlaf des vom Baer anerkannten unehelihen ‚Sohnes 
“mit ber Ehefrau bes Vaters, fo wie ber Beifchlaf eines Vaters mit 
ber Ehefrau feines von ihm anerkannten unebelihen Sohnes, ift mit 

Gefängniß von einem Monat bis ar einem Sahre zu beftrafen.” 

Das Öutachten ber: Abtheilung lautet: 
Bu $$ 162.— 166, | 

. „Der neunte Titel bes zweiten Theils handelt „von ben Ber- 
vrechen wider die Sittlichfeit” und giebt in den SS. 162 —166 fl, 
Strafbeftimmungen unter ber Nuhr „Blutſchande“, ein Verbrechen 
ober Vergeben, welches. nad ben Begriffen bes Allgemeinen Land- 
recht? und des gemeinen Rechts ben gefchlechtlichen ang 8 a 
ſolchen Perſonen bezeichnet, bei werben eine Ehe wegen Nähe bes 
erwandiſchaftsgrades nicht geftattet, welches jedoch nach rheinifchem - 
Rechte mit Peiner - Strafbeitimmung bebrobt wird. : 
Es iſt zunächft die Frage zur Anregung gebracht, ob überhaupt 
Handlungen, wie fie der Entwurf hier erwähnt, mit Strafen zu be= 
legen, und für ihre Steaflofigfeit angeführt, daß bie Sittlichkeit ber 
Familie nie durch die Strafgewalt bes Staats ‚erzwungen werben 
könne, daß aber " jeber innere Grund für bie Strafe. ber mora⸗ 
liſch verwerflichen Handlung fehle, da Strafe immer nur durch bie 
Derlegung eines fremben Rechtes ober durch einen bem Ugmlindigen 
ober, Minberjührigen von bem- Staate zu. gewährenben. Schuß munti- 
pirt werben dürfe. Die Mbtheilung zog jedoch in Erwägung, daß 
die Sittlichfeit innerhalb der Famile dem Staate fo heilig und ben 
höchſten Staatszwecken fo naheftehend fe, daß Hanblungen ber vor⸗ 
erwähnten Art, weil Be biefe Sittlichfeit auf das freventlichſte ver⸗ 
Iegen,. pon ber Strafgewalt bes Staates nicht unbeachtet zu Iaffen, 
und. daß gerade bier Salle.ourfosunen würben,. we, wenn ah nicht 


t 





vw sährige, doch ſolche Peifonen —E und beit 
i 





che Anderer auögefept fein, welche bad Geſetz vorzugsweiſe 


er Schug "umb vnher auch unter bie Untorität ber Iehtere 


Aus biefen Gräben hat bie Wöthelheng — —2* 
Br es 162—166 gang zu freien; 2 . 
en en 3 Stimmen verworfen. 
treff ber Siafbefimmung bes = 162 war febann bi 
nett — daß bier, wie bei allen fogenunnten Fleiſch 


immer nur Handlungen finnlidyer — keinesweges aber le = 


srorliegen würden, weiche bie infaminende Zuchthausſtrafe zu rechtfer⸗ 


— n im — feien, weshalb auf Streichung dieſer oc 


a ort der Weiheilmg ging — von der An 
bei allerdings gerade hier, wegen ber durch bie —— — * 
botenen en, Berlebungen derſelben, unter aller Ber 
deo Eheg ſehr wohl benfhar ſeien, und hat ben —— 


F. 162 das Wort „Zuchthaus“ in, „Strafarbeit” zu verwandeln, nit 


41 3 Stimmen zurlidgewiefen. 
— 65. 163 und 164 ‚gaben zu einer weiteren Diskuſſion feine 
J 
—* iſt der irag auf Streichung wirberholt und bar 
worden, daß ber für bie Beibehaltung: ber früheren Pa⸗ 


raphen fpredende Grund nicht vorliege, indem es fich bier um Feine 
ar y Abhammung gegründete Familienverbindung, ſondern um’ Ber- 


ältuiſſe handle, welche erſt Br den Abfchluß der Ehe mit ein 
— hr gegründet werben, und dieſes auch wo \ ber —8 
alb dem — Landrechte bie Strafbefti 


ei 
Eminem ya "Die Abtheilung bar jedoch auch ben , 
treichung 75 8.165 mit 10 gegen 4 Stimmen ver- 


noch, weil Her a ſo, wie in ben früheren Fällen, es ſich um 
rear weh n bamble, bie -biis fep- anerkenne unb unter 
feine Gavantie Kelle, deren Sittlichteit unb Reinheit es baher auch 
ba, wo fle ang egriffen unb gefährbet, burch feine Strafbekimmungen 
ww — 


* bir Abteilung zu-S. 166 mit 8 gegen. 6 Stin- 


men 
tie Shi io biefes Paragt ben in Amtridg zu br | 

indens es ſi bi allerdingo —32— handle, Die FF ge- 
dachten weſentlich verſchieden feren, da ihnen bie formelle, burch das 
KBeieb Ara has Anerkenntniß gewährte Sanctiom ber ſeuher erwächn⸗ 

ven Vexhaltniffe fehle.” * - 
Es iſt von mir. der Antrag geſteut worden, dieſe Paragraphen zu 
verwerfen teil keine immeten GOründe vorliegen für bie Nothwenbigkeit des 
ens ber Blutſchande. Es iſt im Gutachten ermähnt worden, daß 
die Beer werde bauch ben Schuß, den der Staͤnt zu 
babe, entweder weil Gewalt gegen eine Der geübt ober in⸗ 
mir. pr ed u der Perſon vorliegen, die biefen Schuß uolgwenbig, 


\ 


S 






Du | > 
Geſchchie der. Geſatgelung .yabı acht wprben, und 
— wa id mich auf bie ie br —— len 


legen, ei berertige Strafen —5*7 
ss. Die 


„ Minifter von 2 — 
— dem Inhalie — 
Aber wehhen no erh 
kein ER Er nbe, daß dieſer mit der Meinang der merehutem 


y ng überenikiannende It das En 7 (one Bekibigeng 
En ie dinem fehr. ern Gefühle er Apſchaues gegen. 

anblungen biefer Art, einem Gefühl, welches nicht bias — 

änhen Ph ſendet, ‚(moon durch alle —— ehe ke Wer 


— Pe ae SEE 

nhung: bie Bor t nicht * wes 

SE — — ** a 3 fa | 
v 

ſetze im größten Theile vis Ahr Bandes haben haben —2 be 

- Dakiak, peht auch viele Fälle, in — er ke —— 







⸗ di Un — 
* — * Bee — — mit aus m z kliher 
zen Theiluahme on den Arbeiten dee ubeinticken afas ber 

i Ein Mann war mr die. en 


Zadhier ganuihpichligt Au hr 
Dem Go wurde Kind auch angenommen, und. er An Kt 5 
Zwangtarbeit verurtheilt worden. Goſebt, X — ie 


din a, pe Kun ee aan Pr 


chthertigusg 
Abgeord G bi bawit ——— 
——**** di dw — a, Be 8 dert 


an en ir nben zu firafen, — Sünben be ae aunb 
ichter e rings men. in. ba6 _ 
* ber Moral uud Religion — m, End a bie Srümbe 
eine Aoldde Geſtalt ni, — 


— 
des dit Tea verlegt und als # Sr 
Sittlichleit ts. fo u ber = Ser! ie me 8 

















| kie. sbuelben. Mpengbephen, veler 
Se ne Yen Peine ——— Bi 


—* * m —* * Ne Ba — — Zend 4 
um n 
* — — rs nee 
& t usb. nach 3 barkiche Mügiener.): 
— *— *5* 25* — — 1— 


ber. Ger ale 7 
ber 65. 161 bis mit 166 angetragen werden? Und biejenigen, melde 
— Frage — we bite durch Mapfchen da "colnseen zu 


ebt fü Inne Majorität,) 
Kur —R bat. Ns nicht bafür NE un ik Bons \ | 








= ars 54: von — bar .. 


or aber ſolcie 
bie be Auchthaus 
Kar I — ei Eu —— 


D äted Ab doch won her Auſicht 
—8* Er ie * re ee 





üntiih wor, se Techter — 

er: 

j = ein am eur, ſondern Fat e 
ckuch gei fein wurd 


gicht echt ſein würbe —* re ne hr 
Monaten Oefängniß zu beſtraſen und « — 5355 
trage ich au, bie buei Monnte um zu 






ur fa —*8 — — ie inne 
—RX —— ——— 
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376 2 
GP Sud air Arne fr 


ö son. Diarſche — hier zur’ — ——— 
kaun :Teme St intreten, b 1. bagu ge 
ja das 55* —— — Inder fie‘ iſt 

— genen. on — Wenn ein ‚Vater. f: qunvlich * 


—— Cimflub mißbrauchen, ſo mar nar bedenken 
welcher &in am ae zu Gebote —* She wũrde um ·ſo mehr 
zu. berät u: fein, als ſolcher Fall nicht abe Nothzucht Ju” be⸗ 
arachten wäre und nicht nad ben genen biefe an 
mungen · zu beurtheilen ſein würde. Bielmehr ' | 
nur eihe Berführung zu bem ſchändlich ſten Verbrechen ſta 


aben. 
Marſchall:Es fragt ſch, ob ber Vorſchlag die — * Unten 
Rügung von 8 Mitglieen ne 


Es geſchiedt.) 
WEr hat ſie gefunden. 
Abgeordn. gef von Gudenau: Da beſchloſſen — i 
daß dieſe Paragraphen im Weſentlichen bleiben ſollen, fo wollte i 
mir noch eine Bemerkung erlauben, welche zwar alfetbings’ auch als 
bloße Heffungs-Benerkung angefehen werben fünnte, die ich uber body 
Bei dem vorliegenden abe für ſehr wichtig halte. Wenn 












“man auch ben ganzen Gegenſtand der Blutſchande und ber wider 


Par en Unzucht in das Strafgejeg aufnehmen gu müflen glaubt, 
— der Meinun dies wenigſtens in einer für ver 
—e nſtand ———— Weiſe —5 muß, vdaß alle 
ganz’ ** endige u Ind Eimgelne gehende — E ver⸗ 
mieden werben. an kann bier mit wenig Worten ohne genaue 
Definitionen viel jagen, wenigſtens fo viel, daß über ben wahren 
Sinn Tein Zweifel übrig bleibt. Die Fünftlichften Definitionen und 
Diſtinctionen werben dod am Ende zu nichts nützen, da man ohne 
hin auf die allzu_feinen Unterfchiede in ben Handlungen body nich 
eingeben kann. Aus biefen Gründen halte ich es für — 
bad, was bier in.6 Paragraphen gejagt if, etwa in 6 Bellen zu 
Sagen. Dadurch würde zwar bem Richter allerdings ein großer Spiei⸗ 
saum. gegeben, es muß dieo u geihehen wegen ber großen Ders 
—— ber Sale. Ih glaube — 
wer wo. dem Ermefien bes Hichters fehr siel. überlaffen blet 
und beöwmegen mürbe ‚mein. Borfchlgg dahin gehen, bex, merm er nicht 
befonbers unferflügt wird, nur ad referendum zu nehmen wäre, au⸗ 
takt ber 89. 162166 . und ſtatt des 8. 483° einfach. die m Ki 


f 
le = tſchande qWiſchen Verwandien in anf» und abfeig 
Knie, Oeſchwiſtern Stief⸗ und Schwiegerältern wüb. en 
Schwiegerlindern, fo wie Unzucht gegen bie Natur, tnith air Strafe 
arbeit ober Zuchthaus. bie zu 5 Zahren beſtraft.“ 
 . . ZuftigMinifter Uhden: Ich möchte mich gegen fen Berta 
erläxen, benn «3 würbe babuech. ben Richter ein gu ‚großer Spiel⸗ 
geum 8 gelaffen werden. Die Intenfinität biefes —E ſteh onũ 
er Nähe des SEM NOT ABrENER in einem gewiſſen Verbältnifle. 
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Bas ben Antrag des geehrten Rebmers aus Preußen, betrifft,. fo 
möchte. ich außer dem bereits ‚erwähnten noch hinzufügen, daß bier 
Bun tele N Be ni man an a a, 

en Sisafe treffen, während bie Tochter The bliebe. : Es 





und. ad Defcenbenten. dem * —5 wird = 
Tochter in ber Regel als —2 — angeſe eben, 3 

daß, wenn ſelbſt eine V ſta — hat und bie 

E no — im e: binzafommen, es angemeſſe⸗ 

ner iſt, einen us en Fall auf bie — verweiſen, als eine 

Gefängnißſtrafe kei Minimum feben, bie —* auch nid ZA.bi6 


Straſandro 
brechen kongruent wäre, I ich teile. anbeim, es bei Dem — 


ten Stra F nimm von 3 nn Wi zu Bag 
mich 


ir dub 
— 5 — rth ae bei ber Rebackon bie Sch Kürze und 
zu wühlen, a alle Kafuikit. möglabft zu vermeiben, un 
—* — dies ri Safjunge-Bemerkung hinzunehmen. Bat den 
n.Borfchlag betrifft, fo fcheint er mir allerdings noch nicht 
* —— ich bin nolh nicht genug bekannt mit ihm, um bare 


ber mir ein Urtheil zu erlauben und ihm beizuſtimmen. Was bie . 


ung betrifft, fo möchte ferner ih anheingeben, ob nicht bas Wort 
: eh af“ " — wäre. Ich * age erabe bie 
fe8 Wort bas fo häufig bier gebrauchte iſt, es — 
— und, beſſere Ausprüde, der iſt auch zur Feſt ins * Aa 
es untauglich, weil es für bie Handlung, um bie rs 1 
Bis, unwahr iſt. Ich m muß barin meine Unkenntni kr: 
ich nicht weiß, wie dao Wort in bie beutfche Gefepgebung gelommen, 
benn in ber Eatolma ſteht es naht, bort wird das Verbrechen ber 
ei ala ein. gewaltſamer Angriff bezeichnet, ro — eſagtt 
rFrau ober Jungfrau iſt ihre Ehre genommen worden“; ne 
Bintfäone beißt es: „unkeufche Werke treiben”, aber. das Meet 
Beiſchlaf lommt nicht vor, und ich weiß ‚nicht, woher es ſtammt, 
möchte aber PN Bemerkung ale Faffunge-Bemerkung ebenfalls zur 


Erwägung ftellen. 

bgeorbn. Graf Renard: Wenn .alle‘ Fälle, wel das 
Varbꝛ ae a San grade Anis art, me 
yon. Gesch und Drohungen, im-$. .175, wo von minberführigem 
Alter, und im 6. 176 endlich, wo von bemußtiofen Zuſtande bie 
— J— durch einen beſonderen Paragraphen — Adıneweren Stra⸗ 


en ſollen, fo. ſehe ah nicht ein, waram fir bie. 
Ir zwar in dem hohen Grade * zu 5 Jahren, in 
I $..1 dehnen wollen, und. ich muß mich baber. bes: Mine. 


.e 


3 * a —ã— — — ee . 





—— Knder, he: unbe ben 
= — baher, daß mir das — 5 

t werzesiben Töunen, id; glache aber auch, vaß zur Kichtſchuu 
De Ni — * eier Gel im 


Maeſchal Ca ging aife ber Vorſchlag dahinn bie Zachthans⸗ 
foefe * Paragraphen wegfallen zu 
y Bedalnn Bd ide gmht werben, er iR ci 


— Graf Renard: Die Mineritit ber — bat 

Aermia darauf — 
Als feicher liegt er nicht eher vor, bie er hier 

—— wird, und 26 fragi ſich, sh er bie erforderliche Unwrkipuig 


— Saer ehe Se 
. bat, it en u * ich mir a —* 

Ma mt «8 Darauf an, oh Der Ba daß 
ı wänlich bie Buhtpanaink —— fein möge, bie dr 
Unterſtüzung een findet. 

Ahgeoıbn. RR we s De an, da6 bie Rinder 
*3 von den Alcktern ir nad verleitet worden Ind, 
ber Gef —— fon ar nb für Sich m Kb beingt, ide 
re » Prof feien, wie bie Nelken *X u dei — 


ung noch etwas weiter und wliufche, daß 
ee ae — Beriheit wieber — we, wcide 


a 
— bis ſo und ſo viel jährige —* fe erſaimt 
Kinder ber mit Strafe verſchont werben.” Nach 
| Stunforieh - Entmuef, wie er und bier voegelegt unb wor uch 
mobifhirt wachen — ſollan re vom wadlften bie zum achtzehu⸗ 
ven $ — der wollen Etrafe 






— — * 
— — Und ie ba 


ch zu dein, daß — 
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—*2* fm. * ride tal Under 

den’ kim. e i 
fie sen 6 162 dee Entuufs ver 1 Se es. 55 ge 
wir, bes Allg. Landrechts in Betr ‚bei Mers angenommen 


— om Brunmeck: ‘FU trete i n dent Autruge dre 
en von Prenglan ee if —— "eine 
Ben ei, als ich dabel weruußfepen barf, da Niakriiat 

drei Menaten, wie es ber Entwurf feftgeſetzt hat, it an 

—— werbe, benn th glaube, daß ie ber an füheten fri 

en bb Sande binreidienber Shut 3 diefenige Ge 

| eg hen heil. un Dem Verbrechen genommen bat B 

—— — * Berbtocherin Sagen * —22— * 

A Re wir deshalb be — änßetitch 

— — — ſie ar ungiũ gehabt —* “rei ger 


— 5 — Der ‚Borfchlag be "Abgeordneten Grabow wir 

= per recht verſtanden var. nur auf 8. 162, nicht auf bie 

— — beziehen. 
Grabow Mer Dies 6: 162. 

BR: — Kommiſſar Biſchoff: Es in bereits von bem * 

b — weider bas eben geſtellte Amendemen⸗ — 


Perg t worden, eine derartige Beſtimmung in ben 
meinen Laubrechte A befinde. * iſt and, in früheren Stadien 
wireberholt en gegen worden, eb man bei bieſen 


rn e bes Landrechte⸗ olle wi at: man dies 
—— Sehen —* * —— ee, immer" obte 
io A baß in voller —*2 37 im * Pig 
bes — und. ber That, — worden muß man —2 


aber fr a * rl —* Mn eſenitl — 
racht, # im rw 
Zee i di bes f u ——— PR en STE = 


Bunt — Fe hur ba: Ka, Jaht zur Gtu 


— und gar Unzured nun —33 anzunehmen, a ver⸗ 
suchen , ed ofen — en. sr — Zucht 
en vder 
wenn er be zei — gkeit anninmt, — 
ander. Ay Fr — der Strafe ein; es if iſt 
6. 53. in worden „Bei einem mit zeitiger *— 
58— — —3 Iestoßieh ee fol Me Haft 2 


das nun annimmt, f würde bie Strafe im F 162 Ey — * zu hoch 
45 
hgenblu — * etlanumen Grein oben 





3. 


ae 
— — 

Giafe in Cartechenshäuſcen, :ebgchüßk 

werden ollen, en — bamii Alles *5 u Soon. 

man nd — — wgerechtigleü verletzen will über- 


Br Bee 5 ins: & können, meine Heirren, wohl Sie 
des vorliegenden Verbrechens vorkommen, in welchen der — einen 
d boden rad ber Unſittlichkeit, einen’ fo. ein gewurzelten Hang · duu 

harlegt, daß wirklich bei ihm ein Mangel au ehrliebender Gcfimen an⸗ 
enommen werden — und die — —A erben 










menfchlafen, fan, bafı —A dem —X zur Beurtheil 
BE Finnen, in denen das Verbrechen, von melden im SE 
Rede ift, ſehr oft wieberholt, aber auch ſolche, wo es nur ade 
übt. ift, umb baf überhaupt ni hinlänglicher Grund vorhanden i 
einen Mangel ehrliebender. Geſinnuugen ba anunchmen, wo «6 nut 
Solge augenblidlicher Aufwallung und Leidenſchaft war. Mit t 
barauf erlaube sch mir den Borfchlag; auch für Verwandte in anfitei« 
gender Linke Strafarheit und 3 3 alterualiv feſtzuſetzen 
Abgeordn. Frhr. von Ba Ich erkenne es überhaupt a8 
etwas Trauriges an, daß en derartige Beſtinemun⸗ 
—A muß, eben fo ws Bater- und Khuigeniord; allein Die 
—— iſt einmal da, und wir können nicht darüber I —5c 
nen nicht umbin, die Sache ſpezleller und nüher zu 
ch kann mid) dem Borfchlage des geehrten Abgeordneten aus Schle⸗ 
n an meiner Seite nicht anſchließen daß das una au 
hloſſen werden ſoll; im Gegenthei Be ih es ale bas ab —*2 
rechen, welches nur bagangen werben: kann, wenn ein rg feine 
Tochter verführt, bie feines. Ob ianbertrau deren ſittliche —— 
ex zu leiten verpflichtet iſt, und in dieſem Falle Zaun ich nich nur 
* dieſe harte Strafe. erllären. ee trete: ich dem bei, was 
bite Ubgeorbnete aus Prenzlau unb ber verehrte re 
a Drren ausgefprachen haben, daß. bei ber geoßen Gewalt, bem 
fluß, welchen ber Bater über bie Kinder übt, dieſe in bie Lage 
a können „wo ſie in einem weit höheren Grabe entſchuldbar 
uud weit weniger ſtrafbar finb, ale — Geſeb⸗ Cumurſ ausfprieht, 


und ——* mich dieſem Amenbement 


Ahgeordn. von Weiher: Sich tk dem — ben hen 
Herr Marfchall aus — 2 — ur Pe geſlellt bat, volllennuen 
bei; ich kann. mich — ge Feten beliebt 
.. iſt, nicht einverſtanden ehren. li glaube, - — 
- 18te Lebensjahr als —— —2 — Er zuß. 
—* Alles auf bie lung. bed — 
eh an, anb kann das ale —* een richligin 


wi oil m. 
* Ich tete beh Grünhen bei, welche ber 
—* — —— 





ber: Deirafene ‚ber. a bei und re Kr 
bes — Reg — ars darüber an, kenn nd in für le 
ningle Dee des Paragraphen. 
eorbn. Sn Renard: Wem * mi die 
— bei dieſem Verbrechen — N) 1 es 
deshalb, weil ich es weniger vera been er irgend ein — der 
Verfommlung; ich ich bin nur der An Hr daß bie Strenge ber, Strafen 
feinegweges geeignet iſt, die Sittlichkeit zu heben. I meiner. Bes 
enmart wurbe in Chur ein Dann mit bem Gchwerbie dingeri tet, 
“ feine Tochter geſchwängert hatte, und nirgends iſt die Unfitt iche 
keit größer, als eben in ber S 





weis. 
| eorbn. von Werdeck: Ich möchte * zur ker Ba De 
Faktiſchen aufeinen Umſtand — machen; ich glaube nämlidy, 
daß ber Herr Kommiflar ige ber Darfiellung ber Einwirkung 
ber Zurechnungsfähigkeit bes Alters bis ei 18ten Jahre geirrt * 
zn bie Beichrä ng ber Surehnunge fähigkeit dis zu - 1 
Sat nur bie Wirkung, daß nicht Über die Hälfte bes h 
* EA — e— werde, fie —* 
er; einen fluß anf das Minimum. - 
| Regierungs- Kommiſſar Biſchoff: Sie ‚hat ben Ein luß baß 
mebr als die Hälfte arkannt werben Tann, ſowohl im Dis 
.. dene * man 3 bie Sr ee —* 
anvehmen, welche ge eine andere erſon n u che 
—5 Ding wide, 


— ron. von Werdeck: Ich berufe mich nur auf den Juhal⸗ 
bes — bitte, ihn nachzuleſen. 
, Regierung — Biſchoff: Ea heißt dort 5* 
wie 9 mich — daß bei einem mit zeitiger Freihe 
fe brdrohten ® 2 bie Hälfte ber böhßen gefeh 

hrafe nicht üũberſchritten — — es bezieht ſch — der 
65% allerdinga nur auf das. M 
Albgeordn. non. Werdeck: Ale © Ste behalten. bie 3 Monain 
immer, : — warb wid. alterirt. 

eorbn. von: Uumewald: Sch. theile in Berug auf daß, 


agt worden > ganz bie; Anlicht des Abgeordneten aus ber’ 


abe: — den — — $. 53: nos 
* Sam fo verftan- 
3 — — vum 4 Dad: enger Sahre-e8- * — te * Rn 2 op. 
rechnungsfähi 
—— ehe and ber häuslichen ober. — ſchaftlichen Zucht 
3: uͤherlaſſen, und es ſcheint, daß das Bedenken, welches mein Nach⸗ 
. bar. herehrte Maricholl um en dert, vorgetragen dat, In 
.. wirklich erlebi vr 
ob ber Abgeyrdnete 


Marihalle Es 
— bie * —* dat, a Borfglag sum. Orgen- 
anbe einer Srageftellung gema en. 
—— mon. Eubenan: 


ent — 


‚Das war allerdin meine 
mat, —ESE einer Srogeftcilung Inn mein Borihleg 


er 


eit zu erkennen, das betre nbipibuum gang 


— Ama 


F4 








MAR Rule 





a sera Bert he ia ee 
u e Ablürzung in dieſem Sinne Lt 


"Marien : Es — dann — — nt Ber 
ge: — — 
immung dariiber, bie ee En falle Te | * 


‚wihbe nicht eher ar eben, ale bis wir dieſelben en * 


—* 1 ae nad —— — VBeva 


Abgeordn. Freihert von Gudenau: 23 würde ich 
laucht Bitten, bie diage du ſtellen, ob mein Antrag die e —* 
Unterflügung findet. 


Marſchall: Diefe Frage wird jrben alls zu 
der Fer beö San sm © map “in Si oe 


a: 
(Ausreichend unterſtüht) 
.& * die —X gefunden. | 
— von Bavigaye (ER wird kein Bebestken. — 


Ü 


* eine "here —* ng gehören Pr et, 


* —**8* aß: iept nie bi: 





7 Prrugraxen. ‚Seht * 
Wenn weiter kei ne® erfun t. wir Tel, wirb zu⸗ 
Be pi een 


u Breuer, — geht, die —3 F — ee Br 


fe Di zweñe Srage wurbe Deziehen auf BemiBorfhlag 


guſch 
Ti) in. V den Eins 
a 


bes Abgeorbnsten: Grabown, in ben * 


mifft ben Vveſchlag 
—— 162 die —— ——— nn Bid Ds das 


3. ben fr V 
TI Yomiengschinegkeize 


Abgesıba, von Wrümnel 
—— ich bin aber Nicht —* im yo Rn a Dan Doms 
nbere 9 —— Day wi wird 
alfe mein 


— te ns der LIE nd ——— 
n 2 eantragt babe, 
Das ber: dfichkigh. 
wre von 10 —XRX * ** der —** We 
genibneten von Prenzlau " & * 
[, die + Geage heihte Son Yenatr 
Brünn, Ki —* 108: %, 160 * —— aus puſch 





“ [2 
f I 
* 8% 
' * 
en ee 


= 


Biden, Inch et benlukrügen; WS Si x 5 


Bomann: geben: . 
(88 ** fg einige wii) 


— Da er Sant | 
s. 168 in rn We: Sol -Eintrht Des * 555 
—*— ie tatiy nn — . —— britreteen 


| ben gu erlennen geben 

il der ® mlun rt vu * Er 

— 2 * die an ine vun. ei R = 
Beet M Poser fie a weben geſtannt 30, mi 


Rein baben ge - EL deannagt wer ben, PR 
an w ⸗ 
ie Bit ‚Für Bee han Mm. — Kir in: we 
& {ie an — eftyufeisen 2 
e 


nd M nie wvietiche ws 
Anabine Beh —æ— I e. bei: Verwaudien 
gender Linie bis zum vollendeten inte Lebensjahre? -=.:. 
. Marihhle: Sillbemkragt wessen, A Verwundte in 
Be u zum achte htm Jahre —— einwete 
3 Diefentgen; weiße * — wol, N) üben es 





nſſteven gui erfennen geben. a 
an CH erhebt 7% Kine ’gi * Anzahl woh — * Arber). 

. Die Ei — bat — Mn a... —* 
won: zwei Dri —— abe vad nicht xnh⸗ 
Kommen. : Wenn Kan gers ai, 2 * das entwinaras 
— Pa Ram un wi ei —* Du As 

“ von Bay 1 e 
werben, heit: Dam wire int Gen. 3 Be 
! Daum wirbe —* ng wie 


— . eine von mihabem 
— 2* — yweh: ns bet er in jebem Taler tr 
* — = re Auttag iurugegogen iſt, bleiot· Fuhge 
y —e— Cam art Bi Ei wild vorher din Geniktiem 
+ Tat s ere 
abe) "Ca —— wii in Beziehung anf dem Wang! 
wiolung in. infofern: der a. ‘des Abgrordneten aus: ur 
Probinz noch zur Seöpteruih g gegugen merken fol, daß % 
—* an ver Zeit ſei, denn wenn Wir bie Yaragiayhen «it sr= 
w,:'Jo Haben wir —* ſchon entſthieden. Die Fratge iſt int 
fach Die, 5 le: Betſanmlung Fiir augemeſfen halte, file die vecflgier 
— Fälle, vie in ‚dem: "Eatearfe geit em id, by rit —— 
er In üͤberlaffen, werd. hier in * — ab 
— Bedenken — ihr ul. — 
* um ſo weniger A Ahlen de 
der. gelaſſ — — gen pe rührt um f ea 
Ha: | 





% 
- 


* . 


es jebe ealen hat, bei dirſen em, DIE ak pre 
richtig erbrechen genannt werben, ſonbdern afer genaunt“ merben 
‚eine fo genaue Subdiviſton, bie dem sfentikhen Sitlihfeite 
ide nicht fehr N a ehe Ich glaube auch nicht, 
biefe Frage eine verwi fei, wor eine lange — 
—* chen es — F bie Derfonmlung ſich darüber fehr 
entſch 
Abgeordn. Hinz Kenard: 3, wärbe. mich bem Antrage ber 


beiden geehrten Mitglieder vom Rheine gern anſchließen, wenn ich 


nicht in dieſer Zuſammenfaſſung ber verſchledenen Modalitäten des 
—A— eine erg Bert 
edies ber Entwurf viel zu ſtreng it, ſo Tann ich dem Amende⸗ 
ment nt Beiden 
Marfchall: :fehe and) kein Bebenfen, ben &: ſtand jept 
Erörterung zu bringen, weil bach bie Darngranben chon verleſen 
5 — alſo vorauszu — iſt, um ſo * weil ſie Jedem vorlie⸗ 
daß man darüber in Kenntniß ſich beſindet. Es kann alſo, Falls 


etwas beizubringen iſt, darüber ——— und dann — 


werben. r : 
Juſtiz Miniſier von Savi 2 — ehe bie ni e en 
Ab wi noch - eine. — machen. chließe m = 
de, ben ein verehrtes Mitglied bes A hu angeführt 7 
mit voller: Ueberzeugung an su will nur durch ein Beiſpiel bemerk⸗ 
lich ih it es ſich in rung ſtellen warde. 6. 163 
— lutſchande wien © efd — Strafe dis zu zwei 
——— wenn man es nm ſo zuſ — Ft und nicht 
ae im Allgemeinen gegen bie bereits Geha ten: — * 
| a fehr — fo würbe «3 — sefhten d 
tmeſſen auch bis zu 5 —— — * 
hen — ei * —— chande zwiſchen — Ich glaube 
| Daß das bie Abit ber hoben Verſammlung ift; es-liegt. darin 
Miq für „bie. in mehreren Paragraphen erwähnten — eine: ſeht 
—— Berfihärfung. a — 
—* von au: andge⸗ 
* — daß dieſe im höchſten Grade vewrerflichen > 
‚gen. einmal durch eſtimmte Strafgeſetze verboten und gerügt 
— — ine ſchärfere Strafe — muß, eben wegen dei 
That. ein Vorſchlag seht einfach Day 
Bee Dim ——* an ee zweiſchen ‚werjchiebenen Graben 
VDerwandiſchaft, wie. fie hier mit: ber: größten Ausführlichkeit Buch 7 
—* graphen auf unangenehme Art audeinanbergejept find, weil fie 
Tonkreten alle doch zu nichts führen werden; benn ich kann mit 
Tall denken, wo nicht bie höochſt mögliche bei ec 
—— und zu gleicher Zeit auch bie gering Schuld vor- 
ben fein Tönnde. Einer, ber dieſes Berbrechen begeht gegen ein 
uncheliches Stieffind, Tan ‚vielleicht diel verworfener ſein, als Einer, 
der unter durch befonbere Berhültuiffe begründeten; mildernden Um⸗ 


Backen „begangen hat. mit einem näheren Verwanbien. Alſo biefe - 


— zu keinem Refultaie. Ich glaube, ne 


I) 


ärfung des Geſetzes fände, und da 


I 





L_ 


‚Senirt werben: Bann, glaube ich, iſt in biefem Fall gan u 


= 
[4 ! 
’ 


Ar: Ben Auen tr ſberlaſſen/ ohn⸗ der V aben, 
wie auch in ee ällen ber Richter a 
nd Zuchthaus bis zu 3 Fahren zu wählen bat, : fg wech in biefem 
ale mich feinem meh au urtheilen, wo es ſich um eime menſch⸗ 
Auſicht über ben konkreten Falle handelt. Daß nicht Re ir 
wir vermeiden dadurch auch ein ſehr unangenehmes Detail, wir * 
mriven dadurch bie Wiederholang eines * —R die acht⸗ 
malige Wiederholung des Wortes „Veiſchlaf“; "bus kann doch 
in 6 ‚Paragraphen im Geſetze Pi bleiben! 
»  Abgeorbe: Eamphaufen: Dies Bedenken, weldes ber Herr 
Geſehzge —— erhoben hat, finde ich burch den von ‚ber Re 
gierung — Entwurf nicht begründet, — entkräftet. Denn 
Minimum der Strafarbeit bio zu 5. Sabren: Zu ius bie 
feht ein. ——— gerin — Spielraum, als ber Entwurf.in 
Fällen aufweiſt. Sie. ogar im 8. 231 einen Spiel⸗ 
zaum von 3 Monaten —— bis gu 20 J ten Zutztwan⸗ und 
— * auch vielleicht ein Druckfehler fein hie, bach 
enng vothanden, wo 3 Mopate Strafarbeit bis au 40: ah 
— we 3 Jahre Zuchthaus bis zu Iebenslänglichen Zucht⸗ 
us als Spielraum. gegeben find, und noch andere Beiſpiele wären 
anuführen, die befunden, mie unendlich weiter ir bem Spielraum 





far den Richter hinausgegangen wird, ald von bem Abgeordneten aus 


ber Rhein⸗Provinz vorg lägen iR. 
Abgrordn. von Auerswald: Ich wollte mir bie Bitte erlauben, 
Bi Berihleg des Ahgeorbneten son Gudenau noch. Einmal ver⸗ 


erde. 
Kefetent Irhr. von m lius: Der Antrag geht babin, : fiat 
ber 88. — und 183 * ſetzen: 

Per ande zwiſchen Verwanbten. in auf- und. abfteigenber Linie; 
ſchwiſtern, Stief- und aa lern. und, Stief- und Schwie⸗ 
— ſo wie Unzuch —55— die Natur, wird mit Strafe 

"Arbeit odor Zuchthaus Ar au ahren beſtraft. “ 
Ich Tann mich allerdings dieſer Faſſung nur anſchließen. Ich halte 
das Amendement für bach zwedmaͤßig, denn es geht im Ganzen 5— 


_ Janimen baranf hmans, ._ nun einmal biefe Beitimmungen fi 


gehalten werben follen, wenigſtens biefen Wieberbolungen und 
unangenehmen Kaſuiſtik ein. Ende zu machen, Ich brauche. nicht An 
wiederholen, was ſchon geſagt worben ift, daß ber. Richter ſchon in 
mandyen andeten Materien Wahl g hat; er wählt zwiſchen Straf 
arbeit bis zur langſten Zuchthausſtrafe; wenn’es aber im ganzen Ge⸗ 
ſebbuche ein Rapitel‘ giebt, mo es zu wünſchen iſt, bem Richter einen 
Spielraum zu laſſen, um. biefe Kaſuiſtik zu vermeiden, r wäre es 
aus ben.längft ſchon erörterten Gründen gerade bier. Ich kann aber 
auch nicht ber Meinung fein, bie von einem Abgeorbneten der Ritier« 
—— von Schlefien —— worden iſt, daß durch das Amen⸗ 
ement bie. Strafe in ſehr bedenklicher Weiſe erhöht werde. Das 
ei Minimum, welches das Geſetz hat, hat eben: fo auch Has 
menbement, Inbom biev dad Minimum nur Strafarbeit ifl, und wo 
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N 

* | 

Sitte, zu ern daß gerade durch Ginkihrmg. ber ie 
n. über dig Blutſchande ein A Berkeriben, welches werigßent 

bez; rg bad Geſetz bisher ‚uicht anerkannt Latte; ins 
Da ARE 
— wir en wollen, daß, ma wis au 

F * ee follen, man uns — BR Da Wehe 


ger 
J— 


Sie dies 
| * Mi —* — —— — * — * ——ã— 


hauptfüthlich ber 
gegen bie Faffung des Entwurfes gebracht worren ba fe Ihe u Me 
nugenchm: erſcheine; es mag unangenehme ‚fein,. ahet ‘wenn b 
große und ſchwere —— Fr verhütet werden können, fo ſcheim 
das eine viel Richt. Es if. ferner geſagt nn. 
en ohnehin ein kleines Minimum vorgeſchlagen, alſo Füntte h his 
raum nach in einer allgemeineren — ich be⸗ 
marke, m. 462 iſt Bir das verbrechen unter Afcenbriien ein an⸗ 
deres Minimum, als Zuchthaus von 3 Bach vorgefchlagen, und 
bieſes Emma nicht weiter heruntergezen. Dion, hat ferner arfagt, der 
Entwurf babe auch in anderen Fällen einen ſahr weiten: Spielraum 
van Miarimum und Minimum; das gehe ich a, aber das ſinb Fälle 
anbeter Art... Wo ein fo’ weites Minimum fm Entwurfe vor⸗ 


F ‚ .ba grüudet es fi immer auf bie ung, bef eine und 
biefelbe Handlung unter he — en der Kulpabi⸗ 
Kit vorfommen könne. iſt aber wicht wen berfelben umer 


verſchiedenen Umitänben ——— Handlung die Rede, ſaudern 
vrm Haudluugan, bie ihrer Natur nach weſen verfhieben - — 
denn die Blutfchande zwiſchen Vater und Tochter iſt atwas A 
vderes, alö bie zwiſchen anderen Berwanbten. 

Ußgenrbn, von Auerawaldı Ks Bad, ba # zul won. bem Herm 
** dus Amenbement vertheidige ehanken ‚bersee 


un. ein anderes Gänge 2 26 iſt Tem Gau 
—— die Sie, det 5— ud 5 “ doch 


nter b t ; d b 
—æE— * * 172 ri * 


t, asmenilich ern mem auf ben. Cefldhtpunit 


- 








ER. J | ⁊ 


a! zu wollen? erfläte mi en jebe Aeube⸗ 
n vr jtingen, bie oma nu —* Ob bgleid 
A A t verfenne, * dem Laſter ent Ken un m & 
es u fügen aß in biefer g eiwas fe IR r Gartee, R 

— gegen dieſe un Hm Klaffen Kegt, bie kt | 
—2 in —33* Berbrechen ne "Bir wollen 
dieſe doch nicht muf unferen Standpimkt ſtell ü wa und 


ere Ötrafen bei allen Berbr Berbrehen ber nhricteit vcf ; abe 
wenn wir am biefenigen benfen, bie am meilten hier —* ſein 
re Ne glaube ich nicht, daß wir Orund Haben zu einer — * 
der 
Abgevrdn. Dittrich: Auq Ich erkläte mich gegen ben Ablindes 
rm —2— ‚weil ich ——— er rfumg — finde, und i 
daß gerade hier r echt weſentlich —— werden muß, 
‚daB Gefühl ne bie a. Fi Hräubt; tiefes Sefüht 
Bw ſcheint mir der Borſchlag au uözubrliden: in milberen 
an u mffen wir — eine gelindere Strafe herbeizufih⸗ 
rent‘ 


- Wgenr evrbn. Frhr. von GSndenau: Auf bie Bemerkungen ber’ 
beiben fetten Reimer twollle ich mir nur zu erwiedern erlauben, bi 
bie Abſicht meines Amendements ift: Kürze, Muflanb und Uebrrlaſ⸗ 

nes freien Spielraumes dem Richter. Daß bier bie Gefäng⸗ 
fe ausgeſchloſſen werben folle, war wicht meine Haupt- yo 
* * Sin (0 Habe Ki mihle Dagegen, —— Kite 
ung hinzu , fo habe i en, e 
m Bee lage * orbneten aus —— vo bei, 
bes Ge Juſtiz ⸗Miniſters iſt in feiner vorlehten 


fe zu ber o8 — gar nf der Er ich Ye Beta: 2% 
nar verändert unb einen 
am b vn bie Berankaffung aber, wesha uf kam, bad 
in 6 Bellen zu fagen, was bier in 6 Paragraphen gefugt ft, war 
——— ee * es it br m der son mie 
Gern. © Graf Renard: Bon — Herrn Korreferenten 
sum Ihren, Wiberle He Voß hie ne gen Fo ine 
een, au ; ier ein sorläge, wo m 
südse Briten ewährt werben müſſe. Im 
en IR die Verfanm ug der mit mir emverflanden, daß * 
58 .. win — 9 dem — einen zu gr ie 
u ab hegt im Widerſpruche mit 
u et er Be ein leo, wo En ihm = mit; 
eh e en anderen en iſt 
= * ee * —— Strafob * —— 2 
erö fei, ‚nie e wolle, at r aber Bie 
* Biere Ay Benrtheilung feher Beibreifen, 
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fer Laſter, hängt genan mb: felhft nur allzu fdhr von feinem 
—— — * und ba würde ich einen großen: Spielraum für 
fehr bedenklich halten, 
Abgeordn. Freiherr von Patow: Ich ſtimme aud dafür, bie 
vorliegenden Paragraphen fo beizubehalten, wie ber Entwurf fie ent- 
hält, und zwar deshalb, bamit der Zweck, ber fo oft hervorgehoben 
‚worden, bag das Strafgefepbud für das Publikum verſtändlich fei, 
erreicht wird. Es iſt ein fehr bedeutender rl zwiſchen den 
verfchiebenen Arten biefes Verbrechens, unb ich halte es für noth⸗ 
wendig, — Unterſchied in dem — bemerkbar gemacht 
und namentlich der ſchwerſte Tal, wenn das Verbrechen vom Vater 
egen bie.Tochter begangen worben, beionberd hervorgehoben wirb. 
Abgeorbn. Camphaufen: Es ift bem BVorfchlage des Abgeord⸗ 
neten aus ber Nhein- Provinz ber — emgcht worden, daß er 
eine Verſchärfung enthalte, daß er barbar d ſei. Ein ſolcher Vor⸗ 
wurf würde aber nur dann begründet fein, wenn die Befürchtung 
begründet wäre, daß ber Richter ‚ zu leicht verleiten laflen werbe, 
bas Marimum anzuwenden. In allen Fällen bat bie hohe Verſamm⸗ 
lung dieſe Meinung bisher nicht gehabt; die Derfammlung bat bis- 
* in den meiſten Fällen einen —*— großen Spielraum für gerecht⸗ 
ertigt gehalten und dem Richter eingeräumt, ohne darin eine Schär- 
fung ber milden Fälle zu erbliden. Ueberhaupt aber muß ich bemer- 
fen, daß die Schwere einer Beitimmung nicht im Marimum, fonbern 
im Minimum liegt, weil es in ber Natur der Sache liegt, daß ber 
Richter ein gröheres Gewicht auf das Minimum legt, ale auf das 
Naximum; das Minimum wird er geneigt fein, in den gewöhnlichen 
—* * Strafe anzuwenden, das Maximum aber nur in den ſchwer⸗ 
en Fällen. | ‘ 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Diejenigen Herten, bie das 
geftelte Amendement vertheibigen, legen einen Werth barauf, daß 
auch in.anberen Fällen ein — dem Richter gegeben jet rüde 
ra des Strafmaßes. arauf bemerke ich aber, daß der Fall 
ier ganz anders hegt. Es handelt fich bort immer um baffelbe Ver⸗ 
hredhen ; hier find aber verſchiedene Verbrechen, wenn auch von der⸗ 
felben Gattung, zur Beurtheiluug bem Richter in bie Hanb gegeben, 
denn .bie — 3 — eines Vaters mit feiner Tochter iſt ein ganz 
. anberes, weit fchmereres Verbrechen, ale der unebeliche Beiſchlaf zwi⸗ 
fchen.anberen Verwandten, und baber. bin ich meinerfeits entichieben 
ber Meinung, daß das Amenbement nicht angenommen ‘werben kann. 
Abgeordn. Kraufe: Auch ich muß mid gegen das Amendement 
erflären, benn es fcheint mir doch verftänblider, wenn biefe Para⸗ 
apben, wie fie bier ſtehen, ——— werden, und ba dies 
trafgeſetzbuch für das Volk fein ſoll, ſo kann es daraus abnehmen, 
in welchen Fällen es geſtraft werben ſoll. Wenn in dem Ämende⸗ 
ment auch Alles — iſt, ſo ſcheint mir doch au viel in. einem 
Satze enthalten zu fein, und deshalb werbe ich mich Dagegen erflären. 
Referent Freiherr von Mylius: Es h5 ein wichtiges 
Amendement, welches geſtellt worden iſt, und ich muß bedauern, daß 
fo wenig gunſtiger Ep ‚bemafelben. zu vorſprechen iſt. Die Ber⸗ 


’ 
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— ——— 


die ihm gemacht worden "Sp wicklich 
me ba ben nichte entgegen t, Die Bone —— ee 
Asa — tb 1 je int Jahn — ne ‚nicht u 
im 

—* ———— von bem Vorſißenben ber. nie En Tat w word 

— ſtehen wir in ganz ver diebener Anſicht. bin der 
mung beö geehrten Abgeorbneten aus Preußen, bag wir es Ve a 

= — Arten von. Verbrechen zu thun haben, b 
ganz verf —* Charakters, ſondern mit — 
ve aus —2 Mg tig Grunde ervochſen — aus groher 


eit und Un b bT 
— Bien Biber 5 — —— —e—— in ya Sad m 


(Ab kun h 
und rafar iſt ber Spiekraum — — — 


Marſchall: Die zu ſtellende —— en Sol beantragt 
werben, an bie Stelle ber $5. 161— 166 und 183 eine Beſtimmung 
etwa folgenden Inhalts treten zu laſſen: „Die Blutſchande —** 
Verwandten in ab⸗ und aufſteigender Linie, zwiſchen Stiefältern und 

Stiefkindern wird nicht unter 3 Monaten Gefängniß und mit Zucht⸗ 
haus ober Strafarbeit bis zu 5 Jahren beſtraft.“ Und biejenigen, 
welche beantragen, daß Beſtimmung an die Stelle ber genanuten 

Paragraphen treten folle, den dies durch Auffichen zu erkennen 


“ geben, 
= (Einige. Mitglieber erheben ih.) 
Die Majorität bat ſich nicht dafür ausgeſprochen. — ie 163. : 


Heferent Frhr. von Mylius: Die Abtheilung hat zu ben 
88. 163—164 feine Deranlaffang zu einer Bemerkung ER, 1. 


Ageordn. Fabricius: Ich möchte mir zum 6. 164 eine 
en, Der F. 164 unterfheibet fehr richtig. die Fälle, wo 
uneheliche Berwanbtihaft durch ben Bater ober bie Mutter begründet 
iſt. In dem erſten Falle kann nun leicht dem Richter ein Bebenfen 
erwachſen, ob ein Be Anerkenntniß — ‚und um 
fo ei als in manch en ein als Vater in Anfpruch Genommener 
buch fein Verhalten re ablung von Alimenten oder Zulaflung ber 
Taufe bed. Kindes. auf feinen „Namen Anlei geben kann, ein 
Anerkenntnig feinerfeits in Fonllubenten H en zu finden 
Bei den angehrobten barten Strafen wirb aber — ein ausdrück⸗ 
liches Anerkenntuiß nöthig, wahrſcheinlich aber auch gemeint fein, .fo 
bap eine beafallfige Belehrung leicht mem Bedenken erledigen würde. 
„Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Nach ber Anſicht bes Gouvernements 
wiirbe allerdings ein ausdrückliches Anerfenntmiß vorausgeſetzt. 
Abgeordn. Sperling: Es wirb bei biefen Paragraphen hin⸗ 
age Be Strafe Bieibe Mobification eintreten, wie er $.: 162, 
— nämlich Strafarbeit. ober Zuchthaus beſtimmt werbe. 
ara — dem — ‚uberfproden. wir oe 


‘ 
* 
2 
= . 


: Beta: Gh von fie en: Pr 


use 

Di: Beiſchlaf * Stiefältem, unb Stiefficbern, fs —8 — 
Beifäief iihen . ültern uab: Gcawie ‚fol mit 
niß nicht unter * men abe mit. kauf — og w 

m — beſtraft ne | 

Vutachten — ri 


„I: 6. 466. 
“ in Kap auf: Streichung —* ar dabei berierhit — 
daß der für. bie Besbehaltung ber früheren —— en: ſprechende 
un nicht vorliege, indem es. ſich bier um durch Abſtainmng 
— ien · Verbindung, ſeudern um — — 
welche erſt durch den Abſchluß Ehe mit einer britign — 
— werden, und di En wohl ber — un wes dem 
einen Laudrechte bie Stcafb er ntumınfö 
ee Die. Abtheilung Bat. jedo a e nn Antrag auf S 
ung des 8 165 mit 10 gegen 4 Stimmen verworfen, weil 
en ſo, wie in den en en es ſich um. Familien⸗Verbindun⸗ 
g Handle, bie das Geſetz anerkenne unb unter feine a ſtelle. 
exen Sittlichkeit und Reinheit es daher auch da, wo ſie a ngegriien 
und gefährbet, burch ee Strafbeftinimngen a ſchirwes h 
... Marichall: 8. 166. 


MNaferent Frhr. von m —2 


Der Beiſchlaf eines ——— N ber u n Tochter ber 
.. Kran; —* — * —3 ve Mutter einer unehelichen Tochter mit 
kamen, ben ängniß nidgt Fan Fe Monaten, ober 
it Ener hr zu — Inh en au 

Deelef bes vom Vater aner — diuehelichen Sohnes 
mit — Ehefrau bes Baters, fo wie ber Beifihlof eines Baters mit 
jeg 5* ‚feines von ihm ancrkannten unehelichen Sohnes; ift mit 

— von einem Monat bis zu einem we zu ns 

as Gutachten lautet: 


i U hat die ehe an $ zu — "466 init 8. nn 6 etin- 


—— * — ung biejes raphen in Antrag zu drin 
erbin am Bi beit, “r * bs fr * 
ehe * —2 verfähleben a then durch 
ober das era — —2 "her früher er⸗ 
a — fehle. 


Big Diner » Sapigay: „date es für. eine Julspe 
h jo $, 1 —— He zu fi erfen, vom * 
—— * een im 6.1 on en 
b’ — bed haib nders — —— 
1 * —— He ko — Die a ⸗ 
Tochier, und 0° alſo 
pe eins te ober — E darin, ſondern Die 
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en und $. 166 
7 at ——* von Mylius: it allerbinga 
don einer abaveichenden ———— ie eg gehalten, 
— es keine Inkonſequenz ſein eng‘ . 165 an a: un: 


> 166: zu verwerfen. — iv der EICH, 8. 166 if 
— bie geſetzliche —E ewefen, welche burch be&he bes: Wurm 

—* ifchen Ställe und m 6 
e Sansdion wird aber nicht besbeigeführt, nn bas —* 


zwiſchen dem Ehemann und une ber Gem 
— es wird Tin Bund durch dieſe Fer — = Ehemaan 
mh ber unehelihen Tochter ber Frau -gefnüpft, es iſt Dies allerdinge 

ein. wickliches, aber kein geſetzlich garantirtes ðv/ 
to Rt 9 babe mich fr ber Weheilung in: bes 
4 befunden, Was ber gt iſt auch 


err ‚Mi; 

Jeitend fir mich, und ich bleibe babei Achen, bie befprochenen 
Paragraphen es ber gegebenen Form beibehalten werben. i 

—*2 Bir: konnen — abſtimmen und zwar über 

vie — auf Wegfall bes 6. 166 angetragen werben? 

Hub bie Dies Beantragen, werben dies durch Aufſtehen zu erken⸗ 


nen 
Es erhebt ih feine Moforstät.) 
an Majorität ift bem nicht beigetreten. 


$. 
Abe eschn. won Offers: Sch babe bei 8. 165 in ben Dotiven 
—— r „Chen fo ungegründet iſt bie beantragte‘ — * 
er unpraktiſchen Beſtimmnugen bes $. 1043 fi. des A 
nen — ba: bier weber eine Konmolle, noch bie A — 
möglich iſt, obne in nd Familien⸗- Verhãltaiſſe tief cinubi ingen und 


un te Härte 
7 104 mo 1045 bes. Algemeinen Lanbrrchts lauten 
en a ßen: 
„S. 1044. Um aber dergleichen Unheil mit befo mehrerer S = \ 
u ſollen Aeltern mit ihren Kindern — 
nn wich i n sem 


i verſchiedenen Geſchle o bene 
4. Me —Ix Kine das * Ya von.⸗ 
— "hat nitht geftattet werben.“ 
Erlauben Sie mir in dieſer Hinſicht eine Bemerkung, — 

— a amtlicher Stellung gemachte Erfahrung Veranla jeher 
ber Fa — hörte unten ben 5, 1044, Wenn ein Gxeigni ber ag⸗ 
Din Ast eineiit und die bezeichneten Paragraphen nicht mehr im 
Da Be wie fol einem Skandal dann vor werben? 
Sache erſt ir ber Na und dauu balb all 
ee — — rn... hie — haben, ger 

einzuſchreiten. er gebe ich anheim, ie — et. ni 

ren. ir betathen ja 


ehries Mitglied aus Preu en richtig bemerkte, jetzt — für Men 






— 


arſchall — Br en a entnehmen, ob ber Se lag: de 
erforb ih Unterf — Fe si 


ge tgl. 
bdaß ſie 2 Betten h 


Behorde ober überhaupt b ER RR: um Die pealirkt He 
mern und 2 Betien — Iaffen. Das iſt das einzige, — 
fende Miktel, welches wir haben. 

( Anhaltendes Gchiöher in ber Berfammlung. 

Abgeordn. von Gl Mas das gedete — ſo eben 
eh bat, kann 9 der Wirklich it gan — geſtalten 
und geſtaltete fi iu bem Falle, ben i — mn be, wirklich 

anz anders, benn es war bie Liederlichkeit ber beiden Perſonen eine 
Pe, daß, wenn man ihnen auch 3 Betten gegeben hätte, fe doch 
zuſammengelegen haben würden. 

Marſchall: Wir können alſo über den Gegenſtand abftimmen, 
‚und bie Frage iſt dahin zu richten: Findet der Antsag de⸗ Abgeord⸗ 
neten von Olfers Beiſtimmung? Diejenigen, Da: tum beiftimmen, 
_. das durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

Man hat ihm nicht beigeſtimmt. 

Wir kommen zu 8. 167. 

Abgeordn. Zimmermann: Ich habe um > Wort. gebeten, 
‚ m über den Gegenſtand, ber eben zur Debatte geftanden hat, im 
Allgemeinen noch etwas hinzuzufügen; ich, babe nichts gegen den 


De fonbern aur zur h i noch eine Bemerkung zu machen. 








glaube, wenn Aeltern. bie She ‚ihre Rinder fo wert ver⸗ 
en, daß ſte dieſelben ber ä ar de und moraliſchen Ver⸗ 
ni | für alle Zeiten preisgeben, es nothwendig if, auf bie Er⸗ 
‚biefer Kinder befonderd Bedacht zu nehmen, und 2 laube, 
dieſe Aeltern ſelbſt durch ihre Handlungsweiſe das rtbeit 
ach en haben, baß fie nicht fähig find, ihre Kinder zu erziehen. 
Scheint eine durchaus nothwendige ekimmung, baß ſolchen Ael⸗ 
tern bie Erziehung ihrer Kinder de Strafe enigpgen wird. 
(Mehrere Stimmen: Eine ſolche N eng ſchon a)  . 
Sanbra Yorgekben. Uhden: Dem iſt ſchon in bem Allgemeinen 
vor 
Abgeordn. Zimmermann: Inſofern meine Bemerkung: in per 
— als ag anerlannt wird, halte ich bieſelbe für erledigt. 
—— —* hen = inylins: | -167. L Surlstfer· 
eiherr von s: $ 
Eniwurfe lautet: 





v 


2 ea „u ee ee 
‚_ Der Mhebruch einer Ehefrau mit einem unverheiratheien Mannes 
iſt an jedem ber heiben Ehebrecher mit Gehingniß von brei bie am 

ſechs Monaten, ber —— manned - mit einer unverhei⸗ 
ratheten Frauenoperſon an derſelben mit Gefängniß von ve 
Wochen bis zu drei Monaten zu beflrafen Der. Ehebruch 
verheiratheter Perfonen if gegen jede berfelben mit Gefängnis von 
ſechs Monaten bis. zu einem Jahre zu beſtrafen.“ Da ’ 

Das Gutachten der Abtheilung lautet: = 

. R „Zu $$. 167 — 170, 

3 $$. 167—170 des Entwurfs enthalten die Strafen bes 
ebruchs. 

Auch bin warb zunächſt die Frage erörtert, ob ber Ehebruch 
überhaupt für. eine ſtrafbare Handlung erachtet werben bürfe, und 
für die Straflofigfeit des Ehebruchs angeführt, daß eine eigentlihe 
Verlegung eines fremden Rechtes bei ihm nie zu erweiſen, baß bie 
Gittlichkeit ber Familien zwar bie Lebensbedingung einer eblen und 
freien Entwidelung im Staate fei, nie durch Zwangsmittel erfirebt 
werben, überall aber ihre Srüchte getragen, wo ber Staat felbit die 
freiere Entwidelung menſchlicher Individualität aus feinen Mitteln 
geförbert babe, dab aber auch felbft, halte man bie Strafe für einen 
zu ben ee des Staates geeigneten Zweck, biefelbe in ben we- 
oe Tällen zu erzielen fein, vielmehr in ben meiften, aus ın ben 
perjönlichen Verhältniffen ber betreffenden Perfonen liegenden Grün- 
den, das Strafgefeb eine Ieere Drohung bleiben werbe. 

Andererſeils warb darauf ne. daß gerade beim Che⸗ 
bruch fehr wohl bie eigentliche Verlegung äußerlich erfennbarer und 
geſetzlich verbürgter Rechte ſehr häufig ſich barftelle, wie auch bas 
in ber Rheinprovinz geltende Recht den Ehebruch ber Frau als einen 
Angriff auf bie Samilienrechte bes Mannes betrachte und ben Ehe 
bruch des Letzteren beftrafe, wenn er mit einer ches bes unter den 
befonderen Schuß bes Stantes geftellten ehelichen Wohnhaufes verbunden 
fei, daß aber auch, abgefehen hiervon, die Verlegung ber Sitte vom 
Staate Feineäweges vollſtändig zu ignoriren und bie durch bas ehe⸗ 
liche Band Üibernommene Verpflichtung zur Treue zu ben Verbind- 
lichkeiten gehöre, deren zu entheben Niemandem geftattet fein dürfe. 
— E6Gs beſchloß jedoch die Abtbeilung mit 8 gegen 6 Stimmen, 
aus ben oben angeführten Gründen, En 

den Wegfall aller Ehebruchsſtrafen in Antrag zu bringen.” 
on Savigny: Die jept vorliegenden Para«: 
gr abeit zu einer ganzen Reihe von Fragen, bie 
A g felbit aufgeworfen worben find. Die erfte 
und gen ift bie, worauf ſich ber eben vorgeleſens 
Thei yezieht, bie Frage nämlich: Sol überhaupt: 
— d eine Strafe für ben Ehebruch auſgewwmmen 
eine 


. 
u 
— — 


welche 
a samen werben fenbern die ganze 
größeren ammenbang = we ui za a — m 
e 


wöhnlich gegen jede Strafe des Chelruches vor 
find mit einander verwandt, aber es pat dach. jeber. * * üm⸗ 
| rn Geſtalt. Der erſte Grund Tantet fo: Es werde bier das > 
e Gebiet mit dem Nechtögebiet verwechfelt. Ich es A be⸗ 
Bann, daß dieſer — weit mehr Schein haben würbe in Be— 
— 52 dieprige Klaſſe von Verbrechen, "welche von Seiten der 
— Der an n bereits behandelt worben if, namentlich in Be« 
bie Sl tichanbe; hier hat der Cinpurf. daß das reis 
* — tet mit dem Rechtsgebiet — werde, das bloße 
* mit der Rechtsverletzung weit mehr Schein. ei dem Ehe⸗ 
Bruch if ſelbſt dieſer Schein nicht vorhanden, denn durch benfel- 
ww ein beftimmted Recht verlegt wird, kaun man wohl nicht in nn 
4 ziehen, man ae: e benn bas Dafein eined wahren Rechtes in 
— be überhaupt in 1 er sieben, — noch von ae verfudt 
‚ worben iſt. fo ein Webergriff aus dem Nechtögebiet in 
bas —2 — urch ben Entwurf vorgenommen worben ſei, 
hat nicht einmal den Schein A fich, weil von Run wahren Rechts⸗ 
verletzung unzwe Med elhaft 1% A ir Dabei iſt aber noch zu nie 
en, welche Rechtsverletzung hier vorliegt. Es If eine Rechtsver 
ebung ber ſchwerſten und wichtigften Art, weil durch biefelbe feines- 
weges nicht blos ein einzelnes Recht des Berlehten geftärt wird, ſon⸗ 
dern vielmehr fein ganzes Lebensglüdd dadurch untergraben werben 
nun und weil nicht blos biefes, ſondern zugleich bie ganze Grund⸗ 
PN wirb, auf welcher ber Hebergang aller geiſtigen unb 
—— einer Nation von einer — ur ande⸗ 
ren iee fo die Reinheit ber Familie, die Wirkſa ber = 
ee die nur in ber Familie auf ſichere Weiſe m ich iſt. 
anbere Grund, ber mit dieſem erſten verwandt iR; der doch * 
eigene Geſtalt annimmt, if folgender. 
Das Weſen der mahren, echten &pe hapste freler bie 
Liebe ie Al: durch Geſetze und St nicht erzwingen, es fe ein 


gergebli emühen, darauf durch Straf fgefebe einwirken zu wollen, 
man müſſe Alles bet freien un en 2* a 4 — 
eine 
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eb. twinb Immer nur ——— bleiben. —* Unſtand 
eher nicht abhalten, wenn wir und Son ber — Nothwendi 
überzeugen, bie Strafe bes Ehebrucho anzuneh alten — * 
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nangen. Dam über nbet: bei ihnen die Erſulla 
eine mächtige Stübe er dem Ehrgefühl, — zes * vn ur man 
Sitte zufammen Hand in Hand gebt, Omar biefe Stäbe fehlt 
den Kaſſen, in welchen die — — ungen wegen Ehebr 
verkommen. Wir haben Fein Recht, eringer zu achten, 
denn biefe Stüße fehlt ihnen ohne ihre Saul. ie ſollen aber bei 
ber Sefebgebung. barauf Rüdficht nehmen, baß ſich bie Sache ſo verhält. 
Com batum hal bie gegenwärtige — a bes Ehebruchs 


in’ Bezug auf bie ei — Verhaltniſſe dieſes Standes eine 
der⸗ indem nmämlich durch dieſelbe bie Blei 
— ar A ae en 


anzufeben. ach meiner — — ang geſo erwelfen ‚wir 
biefen Klaſſen der Befellichaft den —* 9 ſt, wenn wir die 
en em 


Strafe des Ehebruchs Ti 9 2“ an dadurch bus 
rufe und Wichtige bieler Hans umeng bung wg unb 
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aus Hätte A ren biefe Klaſſen, ſondern die lmehr — wahrer 

alt für ihr wenn eine Strafe bed Ehebruchs in ſolcher 


hergeſtellt Ei pa biefe Strafe nicht un im Gefeße ftebe, . 
—* zur Ausführen ß komme. Al it bie e ji I 
tigſte Srage. . — in —* — die hohe Ver er Me 
theilung betimmt, fo anderen — abforbirt. 8 femmen 
noch andere ragen A er bie Hähe ‚ber Beſtrafung, über. bie 
. keichheit der Strafe für Daun: mb Frau u. ſ. w.z ich werde 


aber enthalten, basauf einzugehen, weil es zwedmäßiger fein \ 


er daß. bie — Io Grage erſt diskutirt werde. 
tibgeor dn. Steinb —* ber Herr Miniſter ber — 
geifkon, am Schlaffe —* Vortrages ſchon hervorgehoben, daß es 
# zuvörderſt ur um ‚bie vorläufige räfubigielle, Stage handelt: 
in das Rriminalrecht über bie ra bes CEhebruchs eine Be⸗ 
sing: aufgenommen. werben? Ich werbe mich daher bei 
was ich der hoben Verſammlung jept vorzuiragen gemeint bin, a 
— an dieſe Sen e binden unb merbe mich —5* in die — 
beiten einlaſſen, welche allerdings demnächſt erörtert werben 
mi n wenn bieje. Brage bejaht. werben: follte. , Mir fheint das 
Votum, welches die Verſammlung a — wird, ein Votum von 
außerordentlicher Wichtigkeit und der Gegenſtaud einer. ber ernfl 
welcher hier verhandelt werben iſt; denn dieſes Votum wirb Zeu 
ablegen von ni moralifchen Geſinnung ber. — Des * 
— ich mir, die Sache ſelbſt von hrem Urſpruuge zu ig Se : 
und zuerfl ind Auge zu faffen, was unter Ehe zu verſtehen fei. Der 
Ansdrud Ehe bat. zu allen Zeiten unter allen Völkern eine fo * 
iedenartige Deutung gefunden, daß es allerdings Pe ee 
bee feſtzu , ‚bie in ihm durchgehend vorherrſcht. Es iſt ber 
nnt, dah mon in ber römiſchen Jurisprudenz orinaben, ed exiſtire 
nuch eine ‚unter allen befeelten Zhierm, bie Natur babe fie bas 
gelehrt; day man unterſchied eine Ehe, die unter allen Völkern 
Mein fei, aber es ſei auch etwas ba, mad man höher wärbigen mühe, 
es jei die höchſte Kategorie ber Che biejenige, welche ber römiſche | 
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Yuge au falfen haben. Es has der Herr Miniſter her, Geſetzgehun 
bereits bemerkt, daß es bier wicht darauf anukomme, bie En 
Hteren Zogislationen für ung als maßgebend anzuſehen, wir bürfen . 
sur beachten, inſofern fie, als geigichtlicher Ausbrud von Ipeen, 

bie in der Völkern lebten, gleichzeitig Zeugniß geben von ber Ente 
widelung ber Pölker von Anfang an’ bis babin, wo dieſe Entwiden 
hing in uns felbi übergegangen iſt. Die Siktfichleit alſo ift es, 
welche bar Entwurf bier gs Motiv aufgefoft bat, Gr will ben 
Skanbal vermeiden; en will bie Sittlichfeit rächen an dem, ber ſig 
gesicht. Wir ehren eine fglche Abficht nicht allein gewiß Alle bo 
fonbeen wir verkeunen guch nicht, daß ber Geſetzgeber fih a 
eine Weiſe bemüht, biefe Abſicht zu erreichen, welche bie früheren 
Veſtimmungen derſelben Art meift Binter ſich zurlikläßt; beftenungegegr« 
tet glaube ich, daß fein Zweck nicht wirb erreicht werben, wenn wie 
in ben Strafkoder die Geſetze aufnehmen, welde im Gniwurfe vor- 
geſchlagen find. Ich darf auch hier ins Einzelne nicht zurüdgehen, 
um bie Unſicht nicht zu verwirren, ſonſt würde ich dieſes Einzelne 
ebenfalls einer genaueren a unterwerfen unb bekämpfen 
müſſen; ich Darf mich blos am das Wilgemeine haften. Wie foll bie 
Sithichkeit durch das Kriminalgefeb aufrecht erhalten werben, wenn fie 
durch Ehebruch verletzt wird? Das iſt bie dag Sie iſt ſehr ſchwer 
zu beantworten, und ber Eindruck, ben bie Strafe des Ehebruch 
machen wird, wird in fehr vielen Fällen, bas ift unlengbar, ein- recht 

deutenber fein; aber ba, mo ber Ehebruch unbeftraft bleibt (und das 

au er nach dem Entwurfe und muß er können nad unferen Be— 
griffen von ber Freiheit ber Geſellſchaft und der Einzelnen), da wird 
der Eindruck davon, daß er unbeftraft bleibt, ein viel ſchlimmerer ſein. 
Er wird jenem Einbrud vernichten. Es hat ber Herr Miniſter der 
Geſetzgebung fehr wahr hervorgehoben, daß gerade unter ben nıebri«. 
sen Ständen, d. h. unter ben Ständen, benen bie Bilbungsmittel 
ehlen, ber Ehebruch am ng vor ben Richterſtuhl gebracht wird; 
aber gerabe dieſe Stände ſind es je bie unferer Theilnahme, unfere 
Mitleidens, unferer Schonung bebürfen. Unter ben gebildeten Stän- 
ben giebt es fp viele Momente, unter denen ˖ eine in ihrem Innern 
yölfig aertrümmerte Ehe dennoch im Aeußeren aufrecht erhalten, durch 
big ein mieberholter Ehebruch verfcjleiert wird, daß bie Kunde davon 
bie nicht ausbleibt, und von dem Ungeſtraftbleiben folder Falle au 
Die ſogenannten mieberen Volksſtände ben allertraurigſten Einbru 
auch Fünftig macht. Diefe Momente zufammengenommen, beftimmen _ 
mich zun, bafür an flunmen, baß über ten Ehebruch in das Krimi⸗ 
nairecht Feine Beftimmung aufgenommen, bag bas Urfheil über ihn 
“ber Kirche und ber freien Entwidelung ber Sozietät anheimgegeben 
werde. Wozu nod für biefe Meinung etwa erläuternbe Beitpiele, 
wozu überhaupt noch eine Deburtion verſuchen? Ich führe bie hobe 
Verſammlung vor ein höheres Forum, vor ein Korum, vor dem Allg 
unſeres Baterlandes, ja ber ganzen Belt zurücitehen, ich führe fie 
zu dem Vornehmen einer Entſcheidung, höher als alle Entſchei— 
dungen, bie ein weltlicher Richter gegeben hat; ich führe fie hin, da⸗ 
kin, wo hie Phorifäer, bie eine Ehebrecherin vor Chriftus fiellten, 
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welche, zerfuirfcht vor Reue im Innern, verfülgt von ben ihre Strafe 
Begehrenden, unb wo ber Erlöfer gefragt wirb: „Sollen wir fie 
fleinigen? Wir haben fie auf der That ertappt.” Chriſtus aber, 
die menfhlide Schwäche mild erfaffend, in den Sanb mit bem 
Stabe zeichhnend, fagt: „Wer von Euch aller Sünde baar tft, ber 
hebe den erſten Stein-auf“, und bie Phariſäer gingen davon! 
(Zautes Bravorufen, und Eine Stimme: Sehr gut.) 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich werde die hohe Berfammlung 
um Entſchuldigung bitten müffen, wenn ich fie yon ber Höhe bes 
poetifchen Schwunges, auf Die fie burch ben vorigen Rebner gebracht 
worden ift, Wieder auf den Standpunft der praftifchen Aufaffung 
zurückbringen muß. Ich bin gerade, dem verehrten Redner gegen- 
über, ber Meinung, daß bei Beurtheilung‘ biefer Frage bie et 
Seite der Ehe ganz und gar aus dem Spiele gelaffen werben muß. 
inwieweit es eben dieſe religiöfe Seite ber ee it, bie ben Ehe— 
bruch für eine große Sünde erfcheinen läßt, inwieweit er religiös 
und fittlich verwerflich fein Tann, inwieweit alfo das Beifpiel, wel- 
ches der geehrte Redner zuletzt anführte, hierher gehört, Aaffe ich 
gänzlich außer Rückſicht; ich glaube, wir müſſen ung lediglich auf den 
Hantlicen Stanbpunft flellen und uns einfach die Frage vorlegen: 
Darfter Staat ale folder das Prinzip aufgeben, den Ehebruch dr ⸗ 
zu können? und da komme ich zu der Ueberzeugung, daß er die⸗ 
ed Prinzip nicht aufgeben darf, mas mich veranlaßt hat, mit ber 
Minorität in der Abtheilung zu flimmen. Meiner Meinung nad ift, 
bem Stante par ‚ ohne alle NRüdficht auf das, was fie fonft 
noch iſt, die Ehe nichts anderes, ale mas fie nach dem römifcdhen 
Rechte iſt; fie iſt die Baſis der Familie, bie Familie aber ift die 
Baſis des Staates, es Fann feinen Staat geben ohne Familie, unb 
deshalb hat ber Stant die Pflicht, die Heiligfeit der Familie zu 
fhügen. Er gebt nicht über die Gränzen, bie ihm überhaupt. Be 
find, hinaus, wenn er ben Ehebruch beftraft, d. h. über feine Selbft- 
erhaltung und über den Rechtsſchutz hinaus. Das iſt memer Mei- 
nung nad) bie ganz einfache trodne nüchterne Stage: Hat ber Staat 
dad Recht, die Familie zu ſchützen, infoweit ein Eingriff in ihre 
Rechte durch den Ehebruch gemacht wird? Ich glaube, er bat das 
Recht und bie Pflicht, infoßrn es in Anfprudy genommen wird, und 
deshalb habe ich mich bei der Prinzipfrage ganz entfchieben für bie 
Minorität auögefprochen. Cs wird aber auch aus biefem Stand⸗ 
punkte ferner folgen, daß der Staat nur das Recht bat, fo weit zu 
trafen, als der Ehebruch als Nechtöverlebung gefühlt wird; wir 
werben barauf fpäter zurückkommen. Ich bin ganz entichieben der 
Meinung, daß der Staat nur beftrafen Darf, wo yon dem verlebten 
Theile der Antrag auf Beitrafung gerichtet wird. 
Ablgeordn. Sperling: Wenn ich mich überhaupt für die Be- 
frefung bes Ehebruchs erflären Fönnte, fo würde es nur unter 
er Bedingung gefchehen, daß bie Beſtrafung in febem einzelnen 
‚ Salle einträte. Ich würde mich mit anderen Worten für ben vor- 
liegenden en höchſtens dann erklären, wenn er fo gefaßt 
würbe, daß bie Unterfuchung und Beftrafung, unabhängig Yon irgend 
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einem Antrage, In jebem Falle ſtattfände. So wie er aber jet ge- 
faßt iſt, wurde er bie größte Nechtsungleichheit herbeiführen, 8 
wäürbe die Unterfahung und Beſtrafung nur in den unteren Volks⸗ 
Aaſſen vorfommen, dagegen diejenigen Ehebrecher nicht breiien, bie 
au ben gebildeten Klaſſen gehören, inbem in. biefer der beleibigte 
Theil dem Rachegefühle nit leicht fo weit Raum geben bürfte, um 
auf Unterfuchung und Beſtrafung anzutragen. Auberbem halte i 
aber auch bie Beſtrafung an und für ſich nicht für motivirt; denn i 
allerdings der Staat ber der Aufrechthaltung der Samilienverbindun- 
en beibeiligt, und kann er dem Ehebruche nicht. gleichgültig zuſehen, 
To bebarf es deshalb doch zur Wahrung feined Intereſſes nicht ber 
Kriminal⸗Strafe. Von dem Herrn Mimifter der Geſetzgebung ift es 
anseinandergeſetzt, daß ſchon nach ber bisherigen Gelebgebung eine 
Beſtrafung des Ehebruchs ſtattſinden konnte, wenn darauf unge» 
tragen wurde, und dennoch, glaube ich, iſt Fein einziger Fall eingetre⸗ 
ten, in welchem eine Unterfuchung und Beftrafung wirflich ftattgefunben 
bat. Sollte er vorgelommen fern, jo ſteht er jedenfalls ſehr verein- 
pi ba. Hieraus bürfte hervorgehen, baf bie Beflrafung bes Ehe— 
ruchs überhaupt ber Bolksanfict wiberfpricht, unb dabei ift nun 
noch die Verfchiebenheit ind Auge zu fallen, die zwiſchen biefem Ver⸗ 
vrechen unb jevem anderen Verbrechen befleht. An den Ehebruch knüpfen 
fich civilrechtliche Nachtheile, die nicht unmittelbar auf jedes anbere 
Berbrechen folgen. Der Ehebrecher muß bem unfchuldigen Ehegatten 
einen Theil femes Vermögens abgeben, unter Umſtänden ihn bie 
Lebenszeit hindurch verpflegen. Diefe civilrechtlichen Nachtheile dürften 
ſchon binreihen, um bie Wirkung beroorzubringen, welche durch bie 
Androhung einer Kriminalſtrafe ‚erzielt werden fol. 
Abgeordn. Freiherr von Gaffron: Die verfchiedenen Meinungen, 
welche in der hoben — laut geworden ſind, ſo wie die 
Gutachten ber Provinzial⸗Landtage und andere Urtheile, bie über 
dieſes Thema gefällt worden ſind, geben den Beweis, daß die vor⸗ 
liegende Frage eine der zarteſten und ſchwierigſten iſt, die der Ent⸗ 
wurf enthält. Es beruht dad größtentheils auf ber verſchiedenen Art 
der Auffaffung und des Gefichtspunftes, des religiöfen, des rechtlichen 
und bes ſittlichen, bie bier geltend gemacht werben: Ich glaube aber, 
daß bie — beſonders in der Subjektivität des Verbrechens 
liegt. Es kaunn ber Chebruch unter Umſtänden ein ſehr ſchweres Ver⸗ 
geben fein, das im höchſten Grabe ſtrafbar iſt; aber er kann auch, 
unter Umftänden. herbeigeführt, nur als eine momentane Verirrung 
erſcheinen, bie mit ben tiefſten Fibern des Menfchen zufammenhängt, 
fo. daß Fein irdiſcher Richter, ſondern nur der höhere Richter das 
Hrtheil darüber fällen Tann. Und aus biefem Geſichtspunkte, weil 
ſich die Schulb des Ehebruchs nicht unter einen gemeinichaftlidhen 
Beariff der Strafbarkeit bringen Täßt, wilrbe ich mich gegen bie Be— 
ſtrafung beffelben erklären. müffen. Ich halte überhaupt ben Che- 
bruch für eine Beleidigung bes einen Gatten gegen ben anderen. Der 
Grund aber, welcher mich meinerfeit3 gegen die. Straflofigfeit bes 
Ehebruchs ftimmen läßt, if, daß im Volfe doch die Meinung lebt, 
daß ber Ehebruch etwas Strafbares fer, und daß wir die &efehe 
; 2% * 
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mi blos für bie Gehifbeten, fonbern für eine große gl iche Be⸗ 
ölferung ‚geben, deſſen Sittlichkeitagefühl durch bie Nichtbeſtrafung 
des Ehebruches verleßt und in deſſen Meinung dadurch bie ſittliche 
Strafbarkeit bes Vergehens herabgeſetzt werben könnte. Aus dieſem 
Grunde ſtimme ich für die Beſtrafung bed Ehebruchs, behalte mir 
aber vor, über bie Bemeflung bes Strafmaßes und Über das Eintreten 
ber Strafe überhaupt geeigueten Orts mich auszuſprechen, ba im. dem 
Mobns meine Anficht von der des Entwurfes abweicht. ur 
Korreferent Naumann: Ich befinde mich unter denen, welde 
in ber Abtheilung für bie Abſchaffung der Ehebruchsſtrafen ſich er⸗ 
Härt haben. Das geehrte Mitglieb aus Schleflen ar ganı richtig 
ausgeführt, daß bie Ehe einen boppelten Charakter hat, fie iſt zu 
heiraten erftens als fimatliches Juſtitut, unb zweitens als ein von 
der Kirche fanctionirtes. Sch Iaffe, und darin gebe ich dem — 
Abgeordneten aus Pommern Recht, den zweiten Standpunkt außer 
Betracht. Ich will nicht darnach fragen, ob im Intereſſe der Kirche 
eine Strafe auf ben Ehebruch gefebt werben müffe ober nicht. Aus dem 
‚ seligiöfen Standpunkte betrachtet, wird ber Ehebruc unter das Bereich 
der Sunde fallen, und da mag bie Stirche urtheilen und ridgten, wie 
fie will; ber weltliche Richter wird ſchweigen. Der in Erwägeng 
‚zu ziehende Geſichtspunkt ift der ſtaatliche. Ich erkenne an, daß der 
Staat in feinen Grundfeſten auf ber Familie ruht, aber ich komme 
deshalb noch nicht zu dem Schluſſe, daß, weil dem fo it, bie Ehe 
durch Strafen gegen ben Ehebruch gefchüßt werben müſſe. - Orelte 
ich es in biefem Punkte für zwedmäßig, fo müßte ich mir bewußk 
fen, daß auch mit den Strafen ber Ztoed erreicht mesbe, ben man 
davon erwartet, d. 5. ich müßte des Erfolges mir wenigſtens eini⸗ 
germaßen gewiß werben, baß Durch bie Beſtraſung bes Ehehruches 
der Ehebruch ſich in den Familien vermindern werde, Beine ; 
biefe Wirkung bat uoch Fein Strafgefeß gehabt unb bat ihn bis auf 
biefen Augenblid nicht. Es find immer bie mildeſten fälle, in welchen 
bie. Strafe bed Ehebruchs eintritt, aber ed find bie ärgſten unb ab⸗ 
ſcheulichſten, in welchen der Ehebruch beftebt und nicht beftraft wird 
und nicht beftraft werben Tann. Wenn wir bie Dejehgebung aunch- 
men, wie fie vorgefchlagen ift, melden Zwer fol die Strafe haben? 
Sollen wir bie Ehe auch nah dem ſtaatlichen Geſichtspunkte Für 
etwas Unauflösliches halten? mellen Sie dahin wirken, daß fie un⸗ 
auflöslich werbe, dahin wirken, daß bie Ehe nicht getrennt werden 





bürfe, ober baß bie Trennung erſchwert werde? Ich verkenne nicht 


die ſchönen Abſichten, bie man babei begt, ich verkenne nicht bie 
ſchönen been, aus benen biefe Tendenz hervorgeht; ich verkenne 
aber auch nicht, daß fie unmöglich zu erreichen iſt, unb daß gerade 
in bieler Tendenz etwas liegt, mas ıch unter keinen Umſtä er 
ben möchte, Ich babe ed bei Motivirung meines Votums in ber 
Abtheilung ausgefprochen und wieberhole ed hier: ba, wo Zerriſſen⸗ 
eit in ber Ehe eingetreten if, ba, wo Ehebruch ſtatt findet, it der 
be, in welcher aus dem Ehebruche Grund zur Scheibung genommen 
wird, in ben Fällen, in welchen ein Ehegatte gegen ben anberen wicht 
blos Trennung ber Ehe aus biefem Grunde verkindt, ſondern auch 
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meine Herren, ba iſt in Ber The die Höfe auf Erben 
and. nit be I, me Eine ſolche Ehe mag geirennt werben ohne 
Schwierigkeiten, und darnm fiinmme ich under allen Umſtänden gegen 
. jede Ehebruchsſtrafe und bin überzeugt, daß wir burch Abfch 
dieſer Strafe nicht in ber Dioralität aurügehen, Ich vertraug, b 


wir barin 68 werden. Die Ehe wird heiliger und beſſer werben, 


— 


abs ſie in dieſem Augenblicke if." Die Heiligke bes Chen aber liegt 


in ganz auberen Fundamenten/ bie wir ſchühen wollen; bie Ehebruche- 
in an — ii 
Abgrorda. von Ich halte ben Staat eben fo berechtigt 
Fr verpflichtet, ben ne mit Kriminalſtrafe zu belegen. —5— 
derſt erachte ich ben Ehebruch für ein erhebliches Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit, unb deswegen liegt dem Staate dieſe Pflicht 
—— ob; ſodaun aber wird gewiß von Allen anerkannt, daß bie Che, 
iltenband, ber Haupigeunbpfeier des gangen Stuatögebiu äudes 
7 Und dem Staate liegt es ob, bafür zu forgen, baß dieſer Grund⸗ 
—— in keiner Weiſe verlebt werde denn, geſchieht dies wie leicht 
un dann das ganze Staatsgebüube zufanmenftärgen! End blih aber 
DR anch ber Umſtand ehr zu berüdfichtigen, welchen Einbrud es auf 
die mieberen Volkoklaſſen machen würde, wenn jebt in bem neuen 
een ber Ehebruch firaflos gelaſſen werben follte, nachdem 
Bisher ber Ehebruch ſtets mit —* rafen belegt worden. Ich 
ſtimme daher für die Beibehaltung bes aragraphen. 
Einige Stimmen: Brave!) 


[ 
Abgevron. Wodiczka: Ich babe mich in ber Minorität ber, 


—*17* befunden und beziehe mich auf bie von biefer Minerität 
angeführten Gründe, ohne dadurch zu erkemen zu geben, daß biee 


einen Makel der Geflunung zeige, * ich glaube, ebenſo grſittet 


eigen, {mern ich für bie Beibeha des Paragraphen 
— ich ar k ſtimme. en Demi meh 
daß die Strafen dem Geblete der Kirche überlaffen werben md 
weiß ich nieht, wie bie Kirche ‚weltliche Ehebruchsftsnfen feitjegen 
te, denn Kirchenbußen, wie fie früher ſtattgefunden, könne heut 
zu Tage doch nicht mehr feattfinden, indem Se abgefonmen find. 
Dann bat man Bezug genommen und ſich berufen auf das Beiſpiel 
Fein Chriſti: Ich * aber, nicht mit Recht. Der Heiland bat 
nur bie Phariſäer als Heuchler darſirllen wollen; ich weiß aber wicht, 
ob heut zu Tage anf Grund ber Anklage eines Phatiſäers ber 
Staat eine Strafe eintreten laſſen würde. Mir find bie Gründe, 
Die ber Entwurf angeführt bat, leitenb geweſen. Aber ſelbſt, wenn 
man bie Che als en bloßen Vertrag anſehen fellde, g aube An 
dah man fü für Cirafe anf ben Chebruch erfläre. Eder bie Che 
verletzt, bricht einen — er hat das Lebensglück bes —— 
Gntten untergruben, ihn um bie ſchönſten Hoffnumgen betrogen, und 


fein, während ein Betrkger wegen ein paar 
beftraft wird? Iſt ber Ehebruih wit die Belribigung bes an⸗ 
deren Theile, und — wir die Beleidi ar en u” warum nicht 
auch den Ehebruch, dieſe größte aller Belsibigungen 
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Furſt Boguslaw Kadziwill: Ich möchte meinen, daß es gar: 
nicht darauf ankomme, ob der Staat in allen Fällen ben Ehebruch 
fteafe, ich bin aber der Meinung, baß ber. Staat bie. a Angers 
‚gegen bie Sittlichkeit und Moral habe, ben Ehebruch hier bei diefer 
Belegenbeit öffentlich als etwas ſtrafwürdiges binzuftellen und zu 
ſtempeln. Es ift Schon angeführt worben, daß, wenn biefer Para- 
graph fortgelaffen würbe, dies nur bazu führen könnte, daß unter 
ben geringeren Klaſſen die fchon vielfach herrichende Meinung weiter- 
werbreitet würbe, daß der Ehebruch nicht frafbar fei, und ich ſtimme 
alfo volllommen für bie Beibehaltung des Paragraphen. Es iſt ein 
Ausfpruch unferes Herrn und Heilanbes angeführt worden, ımb id 

laube, daß ber, der ihn anführte, ihn unrecht angebracht bat. Unſer 
err unb Heiland hat damit, glaube ich, nichts anberes fagen wollen, 
als das, was er in anderer Weife dadurch ausgeſprochen hat: „mein 
Reich ift nicht von biefer Welt.” Menſchliche Einrichtungen und 
gehen mich überhaupt nichts an. | 
Abgeordn. Graf von Salem: Die Heiligkeit ber Ehe fteht- mir 
hoch. und erhaben da, es iſt ein -unauflösliches Band zwiſchen zwei 
erfonen verſchiedenen Geſchlechtes, und jede — deſſelben iſt 
in meinen Augen unendlich ſtrafbar. Meine Herren, Sie haben von 
mir nicht zu befürchten, daß ich vom katholiſchen Gefichtäpunfte aus 
bie Sache weiter — werde; ich will nur eins bemerken. Es 
iſt Seitens des Herrn Geſetzgebungs⸗Miniſters und von allen bishe- 
rigen Rednern, mit Ausnahme. eines einzigen, bie Ehe als etwas rein 
— betrachtet worden; nach den Aeußerungen eines geehrten 
Rendners aus Schleſien gehört bie Ehe nur ber Kirche an, und dieſe 
bürfe "durch ftrafrechtliche Beftimmungen über ben Ehebruch in ihre 
Rechte ſich nicht eingreifen: laffen. In Bezug auf bie Ehe je 
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mithin nach allem, was ich von ber Bank der Herren Miniſter ſo⸗ 
wohl als fonft vernommen, Kirche und Staat als getrennt zu bi 
trachten fein, ber Staat unterftüßt nicht mehr bie Kirche, die Kirche 
ſteht für fi allein. Meine Herren, ich fehe mich genötbigt,. bier« 
yon AR zu nehmen. - Wenn wir bie Ehe num Tevielih auch aus dem 
Staatlichen Gefichtspunfte betrachten wollen, fo muß ich doch dem 
eehrten Abgeorbneten aus Pommern beipflichten, ba ber Bund ber 
be immerhin ein folcher bleibt, welcher die Familie begründet und 
erhält, und daß bie Familie dasjenige ift, worauf ber Staat beruht. 
Die Ehe ift auch dann noch immer ein Vertrag, und ſelbſt nur auf 
eit geſchloſſen, bebingt er Heilighaltung bis zu feiner Auflöfung. 
arm, wer die Ehe verlebt, begeht eine Untreue gegen biefen Ver— 
trag. Stellt fi ber Ehebruch —* wenigſtens als eine Verlegung 
bes Vertrages, als eine Untreue bar, fo bern en wir dieſe Untreue 
geringer, als jene im Titel 18. unter bie ftrafbaren Hanblungen: 
aufgeführte Untreue, wo SKuratoren, Vormünder, Berwalter von 
tungen u. |. m., wenn fie eine Untreue begeben, bis mit flünfjäh- 
riger Sreibeitöitrafe belegt werben, Selbft von dieſem Geſichtspunkte 
aus muß ich daher bie Strafen bes Geſeßentwurfes gegen ben Ehe» 
bruch für. zu gering erachten, ich muß bie Untreue in ber Ehe, bie 
Zerftörung ber Familie für eine ſtrafwürdigere Untreue halten, als 
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bie Untreue von Vormündern und anderen dargleichen Perſonen. 
Ich kann alſo weder für den Entwurf, noch für den Wegfall des 
Paragiaphen ſtimmen. 
bgeordn. Cucanus: Ich * bie Ehe allerdings für das 
edelſte und heiligſte aller fozialen Bünbniffe, die ich Fenne, und ich 
verachte den, ber fie verlegt. Es Tommen aber auch tauſend Fälle 
vor, wo ber Ehegatte in bie Verlegenheit kommt, bie Scheibung ber 
Che nothwendi Anden zu müflen; wenn aber. nach ben Grundſätzen 
bed jebigen Geſetzes eine ſolche Scheidung nicht ſtatiſinden Tann, 
ohne baß ber Ehegatte, ber bie Ehe verletzt hat, beſtraft wird, fo 
wirb eine Menge buch ihr hriftliches Gemüth gar nicht im Stande 
fein, auf: Trennung von dem untreuen Ehegatten anzutragen, und fie 
- werden in einem ſolchen alle lieber le und bulden, ala baß 
fie Strafe für ben anderen Theil — wollen. Deshalb bin 
ich aa dafür, daß auf biefe Weile nicht bie Trennung ber 
(Ehe erichwert werde, und ſchließe mich fonft völlig dem an, was ber 
Abgeorbnete non Poſen für den Wegfall des Paragraphen gefagt bat. 
uſtiz⸗Miniſter Uhden: Der vorgetragene Grund ift nicht richtig, 
Die Che Beibung ift nicht bedingt durch bie Beflsafung bes verleben- 
ben Theiles; es ſteht in ber Macht bes beleidigten Theile, bie - 
Strafe zu erlaffen. | 
ſheib bgeordn. Cucanus: Aber die Strafe iſt Folge der Ehe⸗ 
eidung. 
Abgeordn. Steinbeck: Auf bem Felde der Eregefe mich zu ver- 
fuchen bin ich nicht gemeint, barum enthalte ich mich jeder Bemer⸗ 
kung über eine von ber meinen abweichende Deutung ber Worte bes 
KExlöfers, ich will aber bad, beiläufig berühren, daß ber Apoftel fagt: 
„Die Ehebrecher wirb Gott ftrafen”, nachdem er vorher von ben 
Strafen gerebet hat, melde die Menſchen vollziehen. — Zweitens 
mu gi ein Mißverfländnig eines anderen fehr geehrten Mitgliedes 
biefer hoben Verſammlung berichtigen; nämli es iſt mir, wie es 
Scheint, von. biefem geehrten Mitgliede zur Schuld gelegt worben, ich 
wollte die Kirche von dem Staate günzlid trennen. Das iſt in 
einer Richtung allerdings meine Meinung, ich begehre nämlich die 
Freiheit ber Kirche von bem Staate; ebenſo wie bie Areiheit bes 
Staates won ber Kirche. Aber hier — und dies ift ed, was ich in 
meiner Rebe barzulegen bezwede — begegnen ſich Staat und Kirche, 
Beide find gemeinſchaftliche Elemente beflen, was in ber Geſellſchaft 
ervorgebracht werben foll, nämlich der Sittlichkeit, beibe gemein- 
ſchaftlich, Hand in Hand, follen darauf hinwirken. Seinesweges bin 
ich gemeint, bem Staate ein Recht abzufprechen, um es ber Kirche 
beizulegen, aber jede Kirche muB innerhalb ihrer Sphäre auch ni 
Recht haben. Ich babe vom — der katholiſchen Kirche 
aus geſprochen, denn wie ich, theilen Viele hier, die nicht Mitglieder 
dieſer Kirche find, dennoch ihre Anſicht von der Che, daß fie nämlich 
wie ein Sakrament zu betrachten ſei. | , — 
Abgeordn. von Saucken⸗Tarputſchen: Sch Eier gewiß zu 
benen, welche bie Heilighaltung der Ehe, wenn es möglich wäre, auch 
durch das Geſetz mehr —* möchte; ich erkenne dies aber für 


n nr er — N 
Anna, a nie, daß durch eine Strafbeſtinmmng Bier 
—— *— werden Knne in der Ehe, dir in ihrem an Wefen 
Böden Natur iſt. Sch erkenne bie Heilighaltung der Ehe auch Then 
eshalb für geboten und für Pflicht, meil eine Verletzung berfelben 
ein Treubruch an bem gegebenen Worte if. Uber bier handelt «8 
ſich gar nicht, wie won mehreren geehrten Rebnern öfter erwähnt 
worden it, barum, ben Ehebruch am ſich durch Strafen zu bihbern ; 
“ern dies Überhaupt mögli wäre, wenn man ihn durch Stra- 
fen im Vaterlande aufheben könnte, ich möchte getn noch Tage barkber ° 
verathen, auch Nächte noch dazu, J | - 
— “Heiterkeit in ber Verſammlumg) u 
Aber es dhandelt Ach bier nur einzig darum, bag, wo auf Geukb 
deſſelben auf Scheibung — en wird, von Stactswegen ber 
Ehebruch - beitroft werben ſoll. ‚gebe Ihnen, meine Herren, 
Zu bebenten, daß Die Sache ſich eigenthänich geſtaltet, ed wird 
bdadurch bier nur eine Strafe Für bie unterſten Volöflaffen größteg- 
Aheildr hervorgehen. In ben gebildeten Siänden wirb bie Ehefrau 
Ah Kern aus vielen Ridſichten Dazu beftinnmen laffen, Einſpruch gegen 
die Beſtrafung zu thun; alſo gerabe die Stände, meine Herren, Die 
durch Geſtttung, Bildung und Burch kauſend andere Dinge über bie 
anderen begüinfigt ftehen, werben auch bier frei von ber Strafe Aud- 
eben, bagegen ın den rohen, ungebildeteren Schichten unferes Volkes, 
wenn ba bie Scheidung eintritt, wo noch fo Unedles leider vorherr⸗ 
| end if, da wird von vielen Wefrlinkten im Befühl ber Aache bie 
“ Beftrafung gewünſcht werben, und Anbere werden aus Unkunde wit 
von Geſeßen den Antrag dagegen Herfäumen. Sie find viele Ehen 
häufig ſchon fange vorher getrennt, leider AM bie Mehtzahl im Volke 
och 1 wenig mit ben Sen mb ihren Rechten, bie ihnen dieſe 
gewähren, verktaut, bag viele Frauen gar richt wiſſen, was fie bier- 
i ihrem Nanne für Erleichternmgen ober Für — ee 
Tönnen. Deshalb — ih dafur, daß dieſet Paragraph eine Un- 
— giebt, daß er für bie unrerſten Volfellaſſen härter drückend 
, als wie für ee eren Stände, und ich möchte mir erlauben, 
eine Aenderung des Paſſud darin anzumagen, daß bet der Eheſcheb⸗ 
"dung die Strafe des Ehebtuchs nur auf Antrag des Gekränkten ein⸗ 
nen: — aber nicht von Skaatswegen ſoſort eingeſchtittea wer⸗ 

. Mgeordn. Graf von Schwerin: Ich wollte mir nur in Be⸗ 
Zehung auf das, was ber ſicindiſche Abgeordnete ans Sachfen gefagt 
dier Bemerkung erlauben und herausheben, daß feine Voraus 

bung unrichtig iſt. Im 8. 168 if ausdrucklich geſagt „Inſoftrn 
sticht Der unſchudige Ehegatte die Nichtbeſtrafung ausdtü langt, 

Alſo ſchon der Geſetzentwurf knipft nicht unbebingt an die Eheſchei⸗ 

vung bie Straſe. Die Abtheilung iſt abet eben noch weißer ge n, 
nd will nicht nur, daß der Antrag bie Strafbarkrit — oben 
könne, fondern daß überhaupt — nur von beim Anttage 
des Verletzten abhäugig fein ſolle, weil Die Abthellung davon aud- 
Jdegaugen J SB ber Staat nur bie Berpflichtung babe, Rechtsſchutß 
ba zu ge Ören, wo er Herlangt wird. 
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Mbgeotdn. Almechr Jh will Die Debatte niht verngenn, 


fondern ich Il nut ein paar Witte füge. Die Ehe if ein Satra- 


ment, bad wrlenue ich ax, denn ich bin Kathalik, ich will aber eine 
Urbertretung des Salramentes nicht durch bis ——— bepitaft 
wiflen, und ſtimme bedwenen gegen biefe Paragrap 
= orbu. Krauſe: Traurige, was — ben — 
racht werden kann, — * wohl nicht ableugnen la 
“ de bie Strafen in $. 167. — in dieſem Falle gar Any 3a 
Aber mis fiheint er rein in das milienrecht einzugreifen, er 
— fo, daß ‚er nur Zwietracht hervorbringen kann. & wird wohl 


— 


nie eine Strafe gollflommen genügen, bie durch den Ehebruch her⸗ 


vorgerufen if. Wer wird wohl durd bie Skrafe gebeſſert werben, 


wo fol der — wieder hergeſtellt werden, wenn eine Beſtrafung 
Rattge nben hat? * dieſem Falle if} gewiß een bas bee 
bein baß nur auf 


wütbe nträge, wie er bier geftellt iſt 


ben Ankrog des Beihe eiligten bie — en ‚Fol, allerbinge. 


in dieſem alle beiſtimmen, weil es wohl aud in ben nieberen 
= en Fälle geben kann, wo vielleicht ber eine oder anbere glaubt, 
me nun gar nicht mehr geſtraft werden, und ſeine Fed 
fe weit ausdehnen, daß er fo hewiſſermaßen in einer en 
_ wir am Ende auch nicht Autbeißen werben. Nu würbe mın 
en .. beifimmen, bem erflen aber unter feinen Um⸗ 


F ordn. Dietrich i Ich ſtimme im Weſentlichen bein bei, was 

rie Abgeorbneit der fchleſiſchen Ritterfihaft — Baron von 

* — geſagt hat, ſtimme alſo für bie Beſtrafung bes Ehe⸗ 
u es * wie ich glaube, nur zwei Gründe in ber Debatte 
weſentlich dag gegen fpreden. Der erſte iſt ben, 

en Dr reg et angeführt bat, daß durch Veſirafun 

ven Ehrbruchs das Bergehm mt peimndert würde. a frage, v 
= — in darüber haben, daß dutch Beſtrafung des Dieb⸗ 


* 


ls der Diebſtahl vermindert worden iſt? a die — mit 


beantworten, und ſohe die vorliegende 
erörterten Geſichtspunkte an, von dem nämlich, daß es für bie N 
zalität bes Volkes .na theifig werben winbe, ‚den Ehebruch als ein 
„Rraflofes Ber ng ante zu laſſen. Det qweite —— 
en bie Be an wir bie unteren Vol haupi⸗ 
ächlich ‚ea oh er — diefen Sehne auch am, 
aber, wie iſt * mit den anderen Strafen, tteifen ſolche nicht 

am häufigen bie nieberen Vollsklaſſen? Wollten wir son 


von dem fchon . 


ne —— ausgehen, ſo — eine große, au von Bir 
Yerchen zı ik Smak 5 bebroht wer : 


arbeits Wir une in "a Rimmung konnnen, F 
Dicke Stimmen: Ja, Ja) | 
Dr. Base 


A Ich würde auf namen tliche Arfmnnunt 


Moral: Der Antrag fl nicht unterſtüßt. 
(Diele Stimmen: Nein, Neik,) 
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Alſo kommen wir zur Abſtimmung, und die Frage heißt: Soll auf 
Wegfall der ss. 167 bis 170 angetragen werben? 
Abgeordn. Zimmermann: Nur eine Bemerkung über bie Frage⸗ 
ſtellung. In welches Verhältniß tritt der Antrag bes Abgeorbneten 
aus Preußen zu biefer Frage? . N 
Marfchalle Den babe ich eigentlich bis jebt ald an biefem 

Drte ber Berathung nicht vernommen angejehen, d. b. ich habe flill- 
fhweigenb erwartet, daß er bei ber nächſten Berathung wiederholt 
werben würde. Da ift er zu wieberholen, bier ift keine Frage dar» 
‚ auf zu ftellen. | | I 
Abgeorbn. von Witte: Sch glaube doch, daß, da es fh um 
eine fehr entfcheidenbe präfubizielle Frage handelt, in ber Srageftellung 
Far ausgebrüdt werben müffe, daß man von Seiten ber einen Par- 
tei die völlige Straflofigfeit des Ehebruchs verlangt, während 
man von ber anderen Seite vielleicht für den Wegfall der Paragra⸗ 
pben flimmen möchte, ohne deshalb baranf anzutragen, daß der Ehe- 
uch gänzlich firaflos bleiben folle. | 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Die Frage it auf ben Antrag 
ber Abtheilung au ftellen, od alle Ehebruchsſtrafen in Wegfall zu 


bringen, 

Marſchall: In dem, was ich vorhin fagte, Ing ſchon, daß ber 
Vorſchlag bes Abgeordneten von Sauden, * bie jeht zu ftellenbe 
Frage bejaht wird, nachher nicht mehr zur Abſtimmung kommen Tann, 
b. h., meine Anficht ift bie, bag, wenn bie jetzt zu flellende Frage 
verneint wird, dann von mir bie Berathung über ben nächſten Para« 

raphen zu eröffnen fein wird, Wenn aber bie Frage jetzt bes 
Babe wird, fo würbe jebes Intereſſe, den Antrag bes Abgeordneten 
son Saucken nochmals zu flellen, wegfallen, und bie Frage iſt ge 
ber früberen Trageftellung entfprechend, wenn geisgt wird, wie f 
von Schwerin vorgefchlagen bat: „Soll auf Weafell aller Ehebruchs⸗ 
firafen angetragen werben?” | s 

Abgeordn. Gießler: Es iſt nicht gefragt worden, ob mein An⸗ 
trag Unterftlikung findet. 

Marſchaͤll: Er bat fie nicht gefunden. 

(Mehrere Stimmen: Es ift ge nicht gefragt worben.) 
Sobald ein Antrag auf namentliche Äbſtimmung geitellt wirb, bleibt 
es Jedem unbenommen, ihn von bem Augenblide an, in welchem er 
geſtellt wirb, zu unterflüben, alſo hatte ich zu entmehmen,- ob er 
re was ich in biefem Augenblide noch zu ent⸗ 
nehmen habe. 

(Der Antrag wird nur von 6 Mitgliebern unterftüßt, hat alfo bie 
febliche Unterſtützung nicht a 
Die Frage beißt alfo: Sol auf Wegfall aller Ehebruchsſtrafen ange» 
tragen werben? unb biejenigen, welche die. Frage bejahen, würden 
das durch Auffteben zu erfennen geben. Ich bitte, die Zählung vor⸗ 
unehmen. Das Refultat ber Abſtimmung ift folgendes. Mit Ja 
aben geftimmt 30, mit Nein 66. Wir fommen nun zur weiteren 
eratbung bes S. 167, _ 





rt 
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Referent Freiherr von Mylius (trägt bas Guiachten vor): 

„In Beachtung der Gründe ber Minorität gab eine Dieokuſſion 
ber im Entwurfe enthaltenen Strafbeflimmungen zu folgenden, von 
der Abtbeilung geftellten Fragen Beranlaffung : i 
: 4) % nur ber Ehebruch der Frau beitraft. werben? 

2 > ber —— der Frau härter geſtraft werden, als der des 

annes 

3) ſoll die Theilnahme am Ehebruche überhaupt geſtraft werben? 
4) toll fie geringer geſtraft at i r | 

yon welchen bie drei erften, unb gwar bie erfte mit 13 gegen 

4. Stimme, bie zweite mit 14 gegen 3 Stimmen, bie britte mit 

9 ger 5 Stimmen verneint, bie leßte aber mit 41, gegen 
= —ã— Gs iR alf bie Frage zu flellen: Ob d | 

: Es iſt alfo bie Frage zu ftellen: ie amm⸗ 

lung auf — des letzten Satzes im $. 167 anträgt? vo 

Juſtiz⸗Miniſter von Sarigny: Ich bitte ums Wort. In bier 

$. 167 werben ſchon mehrere, ja bie meiften fpeziellen Fragen 

ührt, melde bie rigen noch eventuell neben dem Omuptantra 
berathen hat. Es wird pr an ber Zeit fein, ſich jebt über bi 
einzelnen ragen noch zu äußern. Die erfle Trage, welche im $. 167 
vorkommt, tft bie, ob biefe Höhe ber Strafe angemeffen erfcheine ober 
ob eine höhere ober niebrigere väthlich gefunden werbe. . ; 

Referent — von Mylius: Die Abtheilung hat über das 
Strafmaß keinen beſtimmten Antrag geſtellt, und es folgt baraug, 
daß fie nichts gegen das Strafmah bed Entwurfs zu erinnern hat. 
Bei der Dishuffion ift fie aber auf mehrere Geſichtspunkte gefommen, 
und bat einzelne Fragen aufgeworfen, von denen bie erite lautet: 
Sol ber Ehebruch ber Frau beitraft werben? Mr 

Marſchall: Alle diefe Fragen find verneint und von ber Ab- 
tbeilung nur Die eine bejaht worden, baß ber lebte Sub in S. 167 
—— s Es fragt fh, ob nad d 

nftiz- Minifter von Savigny: Es fragt fih, ob nad ber 
Drbnung get rochen werben Koll“ Welche bie Nummern des Gutach⸗ 
tens ber Abtheilung angeben, | 

Marſchall: Das iſt nicht erforberlih, wenn nicht ein Antt 
son einem Mitgliede wieder zu dem feinigen gemacht wird, Das i 
aber nicht gefchehen. 

Abgeordn. von Auerswald: Es erfcheint nicht zweckmäßig, über 
bie Höhe der Strafe zu bebattiren, fo lange man ſich nicht entjchie= 
* a, en eine gleichmäßige Strafe für den Mann und bie Frau 

a en ſou. 
ZJuſtiz⸗ Miniſter von Savigny: Es kommt darauf an, welche 
Trage zuerſt beſprochen werben toll. 

Marfchall: Ich babe überhaupt zu erwarten, ob ein Borfchlag 
ber Minorität bier wieder von einem Abgeorbneten erneuert werben 
fol. Das iſt jedoch nicht geſchehen. 

Juſtiz ⸗Miniſter von Saviany: Wenn jebt in Frage fteht, ob 
beibe Gefchlechter gleich zu Arafen find, ober eine Verſchiedenheit 
ber Strafe angenommen werben joll, wie ich glaube, fo erlaube ich 


* 


am 





mir, darauf Felgendes zu ſagen: Der Entwurf iR vor der Anſicht 


cuo gegangen, da der Ehebruch ber Frau eine ſchwerere Strafe ver⸗ 
— der Ehebruch des Mannes. Die Gründe, wolche biefem 
Theile bes Entwurfs. zum Grunde. fiegen, ſind folgende: ' 1) bie 
Mebergengung, bap burch ben Ehebruch bie Frau Ve finft ala ber 


der Welt angehoͤrt. Dazu kommt 2) ein biefe Ueberzeugung befläti- 

gendes —— Gefühl, Das Gefühl nämlich wekbes in 

at, daß der Mann in feiner Stellung, in jeimer Ehre ungleich A 
i 


Mi auf Mitgefihl haben wird, 
meiae 


Verleßung bes Mannes und der Ehe durch ben Ehebruch ber. Team . 
er 


viel bi 


„daß der Mann durch den Chebruch wicht fo tief 
Wirlemnd und — offen 
fiehen. Die Frau fällt aber tiefer als der Mann, weil ihrt Beruf 
wis Mutter und Gattin ihr höchſter iſt. Auf der anderen Seite 
"Darf aber nicht verkannt werden, bag bie Frau in ber Regel ſtürber 
an Reibenfchaften und ſchwächer an Der iſt, 
Das Drift, dat bie Kran in ber Diegel bie Berführte, daß Re d 
eißt, ie Frau in ber 9 ie , da er 
ſchwächere Theil, daß das —— bas ſtärkere unb ber 
yerführende Thal iR. Ans dieſem Grunde ſtimme ich dafür, daß 
beite Gefchlechter gleich beſtraft werben. = 
Abgeordn. Dittrich: Obwohl ich auerkenne, daß das Verg 
‚ber Frau ein größeres iſt, denn die Fannlienrei wird durch ſol⸗ 
grkraänkt, jo kann ich mich doch nicht für härtere Beſtrafung ber 
an erllären, weit ich die Pflicht und bs Macht beiber Grſchlechtor 


— 
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für gleich halte. Indem id: mich auf das baiiche, woe mas ih Then 
" früßber gelegt — mare — ‚den Antrag, daß dir Str trüfe Uberbanpk 
ermäßigt werde. Sch halte die des Entwurfs für gu hatt, und beqn⸗ 
teage, baß Fein Menimum, ber höchſte Grad ker Gefän auißfirafe 
aber auf drei Monai feſtgeſetzt werde. F 
er sb.’ von Auerswald ı Ich Tann ben von: ben Herrn 
Juſtiz⸗ iniſter vertheidigten Grünben bes un Bun beitreten. 
Es iſt zuerſt geſagt worben, daß bie Frau tiefer ſinke, als ber 
Mann. Wenn das der Fall iſt, fo leidet fie auch mebr ale ber 
Mann. Abgeſehen davon, kann ber, Grund, daß — durch ein 
Verbrechen moraliſch tiefer ſinkt als ein anderer, ſchwerlich zu einer 
härteren Strafe Anlaß geben, wenn die Strafen a nach ne 
rüfung ber Herzen und Nieren abgemeffen werben tollen, was 
allein Bolt vermag. Es ifk ferner angeführt wordes, bad allgemeine 
. Gefühl erkenne an, daß die Frau, bie: eh fine begangen. _ 
ſafbarer fei und bem Menue ein größeres Unrecht zufüge als. um- 
gelehrt. Ich gebe dies — zu, auf ber anderen Seite aber 
Kr mas mir auch zugeben, daß dieſes Allgemeine Gefühl in be 
n Grade weniger a geworben ik * — — als 
* * Bildung mehr Keigt. Ich fr — 
haft. gebildete — im Stande fein — 33 —X 
einem —2 au, fühlen, als bie Frau? Wellen. wir —5 
Mangel an lu und u. ber fi 4 über gegeigt Baby. - 
hulbigen® Der Grund, worum id für bie Beſtrafung bes (Che — 
geſtinimt babe, if info, ver, daß ber Chebruch ein Verbrechen if, 
* a. ber Staat ſich ber Verpflichtung nicht eutziehen kann, ein 
Baxbhrechen zu befixafen, wenn pon demjenigen, der burch dieſes Ver— 
brechen getroffen worben ift, auf Strafe angetragen wird. Bow 
dieſem einfachen Beicehtänunkte ans, und yon dem Geſichtspunkte 
aus, daß ber Ehebruch ein Verbrechen if, weil er ein Treubruch i 
behanpte ih, daß das Verbrechen ein gleich-firafbares ift. Es ſtehſ 
feht, daß beide Eheleute nach göttlichen und — Geſetzen ein⸗ 
ander zu gleicher Irene verpflichtet find. And dieſen Gründen, und 
a. — „ie , daß wir allein zu Gericht ſitzen, und ber. 
ee T ? 
- (Diele Stimmen: Jawohl! Brass!) . 
fo muß ich dabei bleiben, daß Mann und Frau gleich geſtraft — 
Juſtiz ⸗ Miniſter von Savigny: Ich bitte um bie Erlaubuiß, 
no einen Grund anführen zu dürſen, das iſt nämlich ber: Die 
oße Unficherheit ber Paternität, welche durch ben Treuhruch ber 
Een entftebt, während dieſe durch den Treubruch bes Ehemannes 
t hervor exufen wird, ie biefe Unlicherheit iſt es, welche dag. 
Weſen ber Ehe: und bas vatürliche Verhältniß zu ven Kindern fs 
hohem Grabe gefährdet. - 
Abgeordn. Steinbeck: Daß has Unheil, welches durch den Ehe⸗ 
ch der Gran in ber Familie angerichtet wird, viel größer ſei, als 
dasjenige, was durch ben Ehebruch bes Nannes angerichtet wird, if} 





hiureichend beleuchtet worden. Es läßt ſich nicht leugnen, daß, wenn 


"won das Unheil allein ins Auge ſaßt, man dafür ſprechen müßte, 


74 
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bie: Frau härter zu befttafens aber es iſt ſchon angeführt worden, 
bag die Fran in der Regel der verführte Theil, der Mann ber An- 
greifer if. Dies macht es, daß das, was von bem größeren Unheile 
des Ehebruches ber Fran geſagt worden iſt, hietburd wieder aufges 
wogen witb, und ich bemerfe, daß unfere Vorfahren ebenfalls ber- 





— 


ſelben Meinung waren, und ten Ehebruch gleich Bart beſtraften, 


heile beftimmt mich, für 


x 


mochte er von der Ehefrau ober dem Ehemanne geftheben. Es fagt 
die Carolina im 120. Artikel: F ” 2 

„Item fo eyn ehemann eynen andern umb des ehebruchs 
willen, den er mit seinem eheweib verbracht hat, peinlich 
beklagt und des überwindet, der selbig ehebrecher sampt der 


‚ehebrecherin sollen nach sage unser. vorfarn, und unser Key- 


serlichen rechten gestrafft werden.’‘ 


Das heift, der Mann fol hingerichtet, bie Zrau auf Lebens⸗ 


lang ins Kloſter geſperrt werden. 


‚item, beißt es weiter, dass es auch gleicherweiss inn dem 
ll, so eyn eheweib jren mann, oder die person, damit der 
ehebruch volnbracht heit, beklagen will, gehalten werden foll.“ 
Alſo bier iR eine gleichmäßige Beftrafung angenommen, unb 
biefe Compenfation der größeren Schwäche mit dem größeren Un— 
Elche aan. Rechtsmeinung zu fimmen; 
Abgeordn. von Saucen: Tarputfchen: Ale dem, was mei 
tehrter Kollege aus Preußen gefagt bat, kann ich nur aus vollem 
erzen beiftimmen, und will daher nur nod dem, Herrn Juſtiz⸗ 
Minifter entgeanen, daß wir-und wohl nicht auf dem Stanbpunfte 
befinden, bie verlibten Verbrechen nicht nach der Schwere ber That, 
fondern mehr nach ihren Folgen, welche fle haben ober haben . 
Fönnen, zu beitrafen, | 
(Zeichen ber Verneinung dieſer Anſicht son einigen Seiten in ber 
| Verſammlung) ARE, 
und zur Sache wiederhole ich nur a dag wir bier allein zu 
©ericht ſitzen, daß wir uns body für die flärferen balten, und des⸗ 
halb wohl um ſo meniger dafür ſtimmen Fünnen, und, die Stärkeren, 
geringer zu beitrafen, als die Schwächeren! — 
bgeorbn. Graf von Schwerin: Ich bebauere, daß ich mi 
in ber entgegengefeßten Anſicht von ber des geehrten Abgeurbneten 
befinde. Er glaube gerade, daß es für ben Staat Feinen anderen 
Geſichtspunkt giebt, als bie Slgen, Es Tommt bei dem Strafmaß 
mir auf die Gefahr an, die für den Staat entfteht, je größer bie 
Gefahr ift, um fo größer muß die Repreſſiyn fein. Um beöwillen 
kann vom ſtaatlichen Gefichtepunfte aus wohl ein Unterſchied hier 
m ber Beftrafung gemacht werden. Die Sünde ift bei der Ehefrau, 
wie bei dem Ehemanne allerdings biefelbe, aber das Verbrechen iſt 
nicht daffelbe, weil der Ehebruch der Frau in ben Folgen für. bie 
Samilie größer iſt. Man Tann fittlich Die gleiche Verfchulbung zu⸗ 
eben, und man kann doch behaupten, daß fiantlich nicht dieſelbe Be— 
and ftattzufinden habe, | 
Abgeordn. von Sauden: Tarputichen: Wenn en Mord an 


| einem Junglinge ober an einem Familienvater begangen wird, fo find 
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bie Folgen für die menſchliche Geſellſchaft nach ven beſtehenden Per- 
bältmiffen ſehr verfchieben, und doch tritt hier für bie gleiche That 
auch nur ein gleiches Strafmaß ein. 
JIuſtiz⸗Miniſter Uhden: Cs ift ein befannter Sab bes Strafe 
rechte, daß auf die Folgen Rüdficht genommen werben muß. Dar 
uf beruht die Lehre vom le Die Intenſivität des böſen 
Willens iſt eben fo bei dem Verſuche, wie bei dem vollendeten Ver⸗ 
brechen vorhanden. Ich erinnere an dus delictum perfeetum. 
Wenn 3. DB. Jemand mit einer Piftole auf einen Anderen in ber 
Abficht, ihn zu tödten, ſchießt, und trifft ihm nicht, fonbern durch⸗ 
ISchert feinen Out, fo tritt: dennoch eine leichtere Strafe ein, obgleich - 
bie ftrafbare Abficht im höchſten Grabe vorhanden war. 

Abgeordn. Siegfried: Es ift fchon alles das gefagt worden, 
was ich fagen wollte, und ich begnüge mich daher, zu erflären, daß 
ich für gleiche Strafen ſtimme. NE 

Adgeordn. von Brünneck: Ich flimme dem geehrten Abgeord⸗ 
neten zu meiner Linken vollfommen bei, und habe zu bemerken, daß 
mein Gerechtigkeitsgefühl auf Das Tieffte verlegt werben würde, wenn 
die Frau härter —* werden follte, abls der Mann. Nach meiner 
Weberzeugung hängt ber fittliche Standpunkt der Frau weſentlich von 
dem Manne ab, und. wenn der Mann fo ift, wie er fein foll, fo 


7 


“ solnde auch die Frau fich ſolcher Vergeben nicht ‚fehuldig machen, 


daher ich auch geneigt fen würde, ihn verantwortlich zu machen für 
jeden Sehltritt und jebed Vergehen ber Frau | Ra 

(Bon vielen Seiten Zeichen der Beiſtimmung mb Bravo) 
Abgeordn. von Auerswald: Mit Riikficht auf die Anficht, daß 
Die Solgen einer Handlung bei dem Strafgefege wejentlih in Be— 
tracht kommen, einer Anficht, der ich keinesweges entgegentreten will, 
obgleich ich dieſe Rüdficht nicht für fo vorherrſchend halte, daß, wie 


von bem'geehrien Abgeorbneten ana Pommern angeführt worden tft, 


or 


die Folgen allein maßgebend fein folten, muß ich nochmals darauf 
anfmerfiam machen, bo das von dem Herrn Zuftiz-Minifter gewählte 
Beifpiel nicht von ben Folgen eines und deſſelben Verbrechens, fon- 
bern von bem Unterſchiede zwifchen dem Verſuche und ber Ausfüh— 
rung eines Berbrechens handelt. Ich kann aber auch bem geehrien 
Mitghebe- der Provinz Pommern nicht unter allen Umſtänden Recht 
geben, wenn es behauptete, daß ber Ehebruch einer Frau dem Staate 
immer nachtheiliger fer, als ber Ehebruch des Mannes. Ich frage, 
vb der Ehebruch einer Frau, ſelbſt wenn Kinder daraus hervorgehen, 
für den Stant Biefelben Folgen haben könne, als ber Ehebruc des 


"Mannes, ber die Welt mit einer Anzahl von Gefchöpfen bevölfert, 


die unehelich find, und oft bem Staate ala Krüppel an Geiſt und 
Körper zur’ Laft fallen Ich kann mich nur wider Willen in der 
Kaſuiſtik verlieren, aber ich Ka zeigen zu müſſen, baß ber ange- 
führte Grund, als fei ber Ehebruch einer Frau für den Staat immer 
nachtheiliger al der des Mannes, nicht burchfchlagend fer. 
(Bon mehreren Seiten wird die Abftimmung verlangt.) 

Marſchall: Wir können abſtimmen. Die Frage iſt dieſelbe, 

welche die Abtheilung geſtellt hat, nämlich die: Soll der Ehebruch 


der Frau härter — werden als der des Mannes? 


_ 0 


Abgeorbn. Graf von — Ber der Dejahung dieſer 
Frage bleibt dad Prinzip des Entwurfeg aufrecht erhalten, 

Marſchall: Und diejenigen, bie bie Frege beijahen, würdan has 
durch Au ne ‚zu erkennen geben, 


’ 


E erhebt ſich Feine Majorität daflır.) | ; 


Die Frage iſt mit mehr ale zwei Drittel Stimmen verneinh 
werben und ea Tommi jetzt nad) darauf an, welche Bemerkungen über 
Nr. 3, des Abtheilungs⸗Vutachtens zu machen find, nämlich, ob bie 
Theilnahme am Chebruch überhaupt beſtraft werden foll, ums ber 
Entwurf als Prinzip feithält. £ = 
2 Referent Freiherr von Mylius: 5. 167 eunthdält Bigentlidh 
drei verfihiedene Arten Ehebruch, 1) deu Ehebruch ber Frau, dann 
ven Ehebruch des Mannes und 3) ein beſonderes Verbrechen, wo 
wechfelleitiger Treukruch flattfindet, Die Abtheilung bat nun Die 
Anficht ausgeſprochen, daß felbft, wenn ihm Dauptanträgen wicht 
ſtatigegeben werben fol, wie auch bereits gafdchen Hit, noch 36: Diß- 

Intiren fei, ob überhaupt eine Iheilnahme an einem Ebebru 
finden könne und flrafbar fer; ob alfe, wenn auch feftgeftellt iſt, daß 
ber ebebrecherifche Dann und bie ehebreckerifche rau dem Straf⸗ 
geſetz verfallen, auch derjenige, ber wur. ald Eamplice bes Epchuecgers 
doſteht, ſelbſtſtändig aber keinen Zreubrudy begangen bat, auch her 
Strafe verfallen ei Dee Entwurf bat das mit Ta baantwortet. 
‚die Abiheilung bat es verneint, es wird basauf antommen, welche 
Meinung ſich bier geltend machen wird. Ä 

ja- Misifter von Savigny: Ich glaube, daß ea auf einem 
Mißverſtaͤndniß beruht, wenn man bezweifelt, ob bar fremde Theil⸗ 
nehmer an einem Ehebruche felbft eine Rechtsverlotzung begebe, Wenn 
im Ehebruche febenfalld eine ee ——— t, eine Verleung, 
a wird biefe Rochtanerieuung: 


3 


durch —— erhöhte Strafe, im Falſe ber Demimiation gegem 
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Juſtiz⸗Miniſter von en: Aſo die Abtheilung mar ber 
Meinung, daß die Theilnahme überhaupt nicht ftraflos fein ſolle? 
Abgeord. Graf von Schwerin: ‚Das war bie Meinung ber 
Abtheilung. Der Theilnehmer foll beftraft werben, und eine weitere 
- Frage ift nur, gb ergelinder beftraft werden fol, - - | 
Marſchall: Cs käme alfo nur darauf an — fonft wäre fein 
Grund ba, bie Berathung' fortzufeßen, — ob jetzt noch ein Antrag 
gemacht wird, daß ber Iheilnehmer ftraflos bleiben möge, 
Korreferent Naumann: Den Antrag ſtelle ich allerdings, Ich 
gehörte zu der Minorität in der Abtheilung und trage darauf an, 
Daß ber Theilnehmer in allen Fällen. ohne Unterſchied —**— bleibe, 
Marſchall: Wir wollen fehen, ob der Antrag Unterſtützung 


findet. 
2 — “(Wird unterſtüutzt.) Ra ar 
Abgeordn. Wodiczka: Wir haben durch unfere Abſtimmung 
anerkannt, daß Shebruch ein Verbrechen fei. Der Theilnehmer am 
Ehfbruch iſt ein Complice bes Verbrechens und folgerichtig müflen 
wir auch bier den Theilnehmer beittafen, menn wis den. Ehebredyer 
felbft zur Strafe ziehen. Daber bin ich für bas Gutachten. _ 
Korreferent Naumann: Sch kann die Ball, bie das geehrte 
Mitglied vor mir ausgefprochen hat, nicht theilen. Chebruc Tann 
nur von bem begangen werben, ber. in ber Ehe lebt; indeſſen will 
- id barüber nicht rechten, es können verfchtebene Anfichten darüber 
obmalten, So viel aber wird man anerkennen müffen, daß es ein- 
ganz anderes Verbrechen iſt für den, ber in ber Ehe lebt, ber ſich 
einem Anderen gegenüber zur Treue verpflichtet bat, als für einen - 
Dritten, ‚ber eine ſolche Verpflichtung ‚nicht übernommen bat, Der 
Unterfchieb iſt beftimmt ein fehr bedeutender; ob er bazu führen kann, 
daß man nur ven Einen beftraft und den Anderen freiläßt, iſt freilich 
noch eine andere Frage. Sich bin aus Eriminalpolitifhen Gründen 
der Meinung, daß man ben Dritten nicht ſtrafen dürfe; ich glaube, 
bag ein- folches Strafverfahren zu ben allerunangenehmiten Folgen 
führen müffe, —F — 
. (Allgemeine Heiterkeit.) > 
Meine Herren, ed war nicht meine Abſicht, dieſe Heiterkeit zu erre— 
en, benn es kommt auf fehr ernfthafte Folgen an. "Wenn ber 
ritte verheirathet war, der ben Ehebruc beging, und ber Dritte 
. nun. beftraft werben fol, welche Folgen a es für. die ehelichen 
Verhältniſſe diefes Dritten. haben? Muß es nicht dabın führen, daß 
nun auch ber Dritte gefchieden werben wird? Ä | 
’ ' | ri Lärm.) — 
Kann es wohl Zweck ber Ge ebgebung fein, Zerwärfnig auch in bie 
Familie des Dritten: zu dringen?! , ee); 
een Sraf von Schwerin: ch glaube, baß gerade die 
Kriminal=- Politit fordert, bier zu ſtrafen. Allerdings iſt es richtig, 
daß man eigentlich nicht jagen kann, daß ber ein Ehebrecher ft, der 
unberheirathet ift, aber er iſt Theilnehmer, und wenn man Die Ver⸗ 
brechen verhindern will, fo muß man die Theilnehmer beftrafen, wenn 
man ihnen ben Ehebruch beſonders verleiden will. " Hat der. Theil- 
IA. 27 
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nehmer feinerfeits auch nicht die eheliche Pflicht verletzt; fo muß er 
doch eben als Theilnehmer beftraft werben. 
Abgeordn. Hreiherr von Patow: Ich bin aud der Meinung, 
daß der Unverheirathete beftraft werben muß, weiß aber nicht, we 
der Dritte herkommen fol, wenn beide, bie ben Ehebruch begingen, 
verheirathet find? Dann if es ein doppelter Ehebrudy, ein 
Dritter iſt nicht Da. \ 
Marſchall: Meine Herren! wir müffen in Orbnung fortfahren, 
Abgeordn. Zimmermann: Der Sal, der das erhebliche Be— 
benfen erregt bat, iſt ber, wo beibe Theile ... ind, ber 
fiheint mir der ſchwerſte gu fein. Die Befirafung fol aber überhaupt 
nur eintreten, wenn bas frebelhafte Benehmen ber ee bie 
unglüdlichiten Folgen, nämlich bie Auflöfung bes ehelichen Bunbes, 
PA K und das tft der Grund, weshalb ich auf Beftra- 
n eben muß, | 
. Abgeordn. von Auerswald: Ich wollte au bemerken, d 





nach ber Theorie des verehrten Korreferenten, wenn derjenige ni 


* 


beſtraft werben fol, der verheirathet, mit einem anderen Berheirg- 
theten Ehebruch treibt, dee Schluß der wäre, daß ber einfache Ehe» 
brecher beftraft werben fol, der doppelte Ehebrecher hingegen firaf- 
108 ausgeben fol, Und banı wollte ich mir noch eine Bemerkung 
gegen ben Herrn Rorreferenten und Vorfipenden ber Abtheilung ex- 

uben, Wenn von ihm behauptet worben if, es könne ein unver- 
beiratheter Theilnehmer nicht. Chebrecher genannt werben, fo kann 
darüber nur ber Sprachgebrauch entfcheiden; nun jagt aber bereits 
die lutheriſche Bibelüberſetzung: „Wer mit eines Anderen Weibe bie 
Ehe bricht”, und dagegen, als Beweis des Sprachgebrauchs, wirb 
fih nichts anflihren on. ige 

Korreferent Naumann: Sch glaube nicht, baß es ſich bier um 
Debuctionen banbelt, fondern um ben Begriff bes Verbrechens. 
Ich will nicht über ben Begriff rechten, babe aber auch nicht gefagt, 
bag ich bei bem sualifigirten Ehebruche nicht ſtrafen will, fonbern 
meine Meinung war, baß ber Tritte, ber bie Che bricht, nicht be⸗ 
ftraft werden Toll, und ich habe als Motiv nur —— zu wel⸗ 
chen unſeligen Folgen es führen müſſe, wenn der Vritte zur 
gezogen wuͤrde. as war meine ganze Argumentation, ich habe 
aber dem qualifizirten Ehebruche nicht das Wort reden wollen. 

Abgeorbn. Cucanus: wollte mir nur... + »- 

| (Heftiger Ruf nad Abftimmung.) j 
ganz geborfamft zu bemerken erlauben, daß wir zur Ehre der Frauen 
ausbrüdlich angenommen haben, bag bie Ehefrauen beim Chebruche 
gewöhnlih bie DVerführten find; wollen wir nun jetzt bie einze 

ebenden Herten, bie Verführer, frei — hen laſſen oder beſtrafen? 
(Große Heiterkeit.) 

Marſchall: Um jeden Zweifel zu löſen, wird es zwedmäßig 
fein, das Wort „unverheirathet“ nicht zu gebrauden, und bie Frage 
wird baher heißen: Soll beantragt werben, ben nicht im Chebanbe 
ſtehenden Theilnehmer am Chebruche fraflos zu Inflen? 5 
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mb diejenigen, welche biefe Frage bejahen, würden das durch 


Aufſtehen zu erkennen geben. 
Nur un Mitglieder erheben ſich.) 
Die Frage iſt mit großer Majorität, verteint worden. “4 
Werte liegt nım Fein Autrag der Abtheilung vor, ald ber auf 
‚Seite 70 des Wutachtens, welcher fi auf 8. 167 bezieht, und 
— der letzte Satz dieſes Paragraphen wegfallen ſoll. 


erhebt ſich in ber Verſammlung von mehreren Seiten ein 


verſchiedene Anſicht über dieſe Sache, und es wird unter der 
untereinander ſprechenden Stimmen auch bie des Abgeordneten 
Grafen von Schwerin vernommen, ohne daß jedoch der Inhalt 
biefer verfchiedenen Aeußerungen verſtanden Wird. 


) 
Dagegen bat fih Feine Bemerkung. erhoben. Die Abtheilung iſt alfe 


im Einverſtändniſſe mit dem Entwurfe. 

Abgeord. Dittrich: Ich babe ben Antrag geflellt, bag bie 
Strafe in allen Füllen nur bis gu brei Monaten gehen bürfe. 

Marſchall: Diefer Antrag muß allerdings noch zur Sprache 
Iommen, und in Bezug auf biefen Vorſchlag des Abgeordneten 
Dittrich, welcher dahin ging, dag das Minimum überhaupt weg⸗ 
fallen, und das Marimum takt auf ſechs Monate auf Drei Momate 
gefeht werben möge, kommt es darauf an, ob biefer Vorſchlag bie 
Unterfiübung von acht Mitgliebern findet. 

EECs erhebt fich bie ausreichende Zahl von Mitgliedern.) 

Er bat fie gefunden, und wenn alfo noch Etwas. barliber zu bemer⸗ 
den iſt, fo wäre es jebt an ber Zeit. | 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Ich lege keinen befonberen 
Werth auf bie Höhe der Strafe, indem sch es für weit he: 
halte, daß überhaupt eine Strafe, unb zwar in ben meiften Fällen 
erfolge, als baf bie Strafe hoch geipannt fer. Indeſſen muß bas 
Doch eine Gränze haben; Denn wenn wir den Ernft und bie Wichtig- 


> 
‘ 


® 


keit ber Ehe betrachten, und das Mittel anfehen, wodurch bie Ehe 


in ihrer Würde geſchützt werden fol, und wenn wir damit bie 
Strafen vergleichen, welche für aubere im Vergleich zum Ehebruch 
fehr geringe Bergehen vorgeſchrieben worben find, fo glaube ich, 
daß man i hüten muß, bier in bem Strafmaß zu weit herunter 


zugehen, Ich bitte, zu berüdfichtigen, daß die Strafen {con in bem 


Entwurf anßerorbentlich gering angegeben find, und daß, wenn man, 
ohne ein Minimum anzugeben, das Maximum nur auf brei Monate 
vorſchreiben wollte, dies im Vergleiche mit ben Strafen bes (Ent 
wurfd für andere ——— die Sache völlig herunterzuziehen ſcheint. 
ch wiederhole, daß Be Strafen, welche ber Entwurf angiebt, im 
Vergleich zu ben meiſten anderen Geſetßgebungen, namentlich zu ber 
sheinifchen, dev man doch nicht den Vorwurf gemacht hat, daß fie 
zu weit in das Bereich ber Sittlichfeit hinüberſchweife, fehr mäßig 
find. Mon bat bie Strafen mit denen des Landrechts in Bergleih 
gehalten; aber ich fehe nicht, ein, warum man noch weiter berunter- 
ge N) ch begreife es wohl, wenn man fagt, es fol Och 
ine Strafe Hattfindenz; wenn aber einmal eine Strafe fein fol, 
2 — 27 
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varf flo auch sicht zu geringe fein, : wie eine Gefängnißſtrafe von 


drei Monaten ohne ein Minimum fein würbe, 
(Mehrere Stimmen tragen auf Abflimmung an.) 
Abgeorbn. Graf von Schwerin: Ich muß mir erlauben, noch⸗ 
mals ;auf. bie vorige Frage zurüdzufommen. Ich habe mich eines 
Irrthums ſchuldig gemacht. In ber Abtheilung iſt angenommen 
worden, daß der Theilnehmer geringer geſtraft werben ſoll, als ber 
Ehebreiher, und wenn ich geſagt habe, es ſei dies das Prinzip. bes 
Entwurfs, ſo babe ich mich geitrt. | ’ 
Referent Freiherr von Mylius:" Das ft auch meine Anficht 
geweien. Da aber jebt ber Antrag bed Abgeorbneten Dittrich debat⸗ 
firt wird, fo glaubte ich, davon gegenwärtig abfehen zu können, da 
diefer Antrag. meiner Anficht. nicht entgegen iſt; denn es geht ber 
Antrag des Abgeorbneten Dittrich ‘darauf hinaus, das Strafmaß ge— 
ringer zu machen, und wenn. bas beichloffen wird, jo fchließt ſich dem 
. die vierte Frage am, ob bei ber Theilnahme am Ehebruch noch eine 
geringere Strafe erkannt ‚werben fol, . 
| ol Ich erkenne das volftändig an, beſonders nachdem 
ber dritte Antrag ‘der Abtheilung eine fehr weſentliche Abänberung 
erlitten hat, daß noch bie Stage geftellt werden muß, ob bie Strafe 
des nicht im Ehebande ftehenten Theilnehmers geringer fein ſoll. 
Da wir und aber gegenwärtig bei der Frage in Bezug auf den An= 
trag des Abgeordneten Dittrich befinden, is balte ich es für zweck⸗ 
ae, daß wir erit. über biefen Antrag abjtimmen, wonach das 
Marimum auf brei Donate herabgefebt werben fol, unb bie, melche 
dies bejahen, würden bas Durch Auffteben zu erfennen geben. , ' 
- -(Abermals lautes Spredsen von allen Seiten untereinander, fo 
— daß. auch hier’ nur die Bemerkung bes Abgeorbneten. von 
-  Brünned perſtanden wirb: Mir fcheint Fein Grund hierzu vor⸗ 
— guliegen.) | R : A 
Die Frage iſt nicht bejaht worben. Nun kommen wir zu ber Frage, 
ob der Theilnehmer Yeringer zu beftrafen fei?, 
Abgeordn. von Weiber: Ich glaube, daß ber Vorfißenbe ber 
Abtheilung ganz recht gehabt hat, wenn er fagte, daß bie Anficht ber 
Abtheilung ganz gleich mit dem Grundſatze bes Entwurfs ſei. Der 
Entwurf has zwei Kategorieen, bie eine ift die, wenn ber Theilnehmer 
nicht im Ehebande ſteht, und bie gmweite bie, wenn beide fi) im 
Ehebande befinden. Für den erſten Fall ift die Strafe geringer ge 
apt, für ben zweiten härter, Es würde barans folgen, daß ber 
ichter ben nicht im Ehebande Stehenben minder beftrafte, als ben, 
ber im Ehebande ſteht. Daß aber auch bem Richter der Spielraum 
elaſſen werben müfle, jenen ebenfo ſtark zu beftrafen, wird nothwendig 
Fin weil fich bei der Unterfuchung berauöftellen kann, daß ſich bie 
größere Straffäligfeit gerabe bei dieſem befnd. i 
Abgeordn, Graf von Schwerin: Ich glaube, bas iſt nicht 
ganz richtig, denn ber erfte und zweite Saß im $. 167 unterfcheiben 
zwei Arten des Ehebruchs, nämlich adulterrum rimplex und adul- 
teriam qualificatum, wenn man gewußt hat, daß das Verbrechen 
an ſich ſchwerer At, dadurch, daß es mit einer verbeiratheten Perfon 
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‚fo fell bie Strafe «größer fein. ‚Dies‘ 1 ‚aber nicht der 
Er in — ehende Fall. . 6. 167 ſagt im Eingang: zu be 
ch einer Frau mit einem unverbeiratbiten Mantıe u. ſ. mw, fol an 
jedem von (beiden mit berfelben Strafe belegt mon Er 
enthält alſo ba. Prinzip, bag ber verheirathete uns umverhei⸗ 
rathete Theil gleich beitraft. werben follen, ein Prinzip, welches 
bie: Abtheilung nicht will, ſondern fie will: ben anverheiratheten 
Zheil geringes beſtraft wiſſen ale ben. verheiratheten, nach enem 
Prinzipe, welches auch in ben' fraheren Stabien‘ ber "Gefepgebung 
angenommen war. | 
Juſtiz „Minifler von Sasigny: ab —F nur ben: Entrn 
‚gegen mögliche Mißverſtänd Man Fönnte & | 
fofen, ald ginge bie von t Ds damure gen ‚ daß In jedem 
Falle, worin wegen Ehebruchs geſtraft wird, ;ber Richter ſtets eine‘ 
und biefslbe. Stenfe: für beide Chehraber, "für ben verheiratheten 
Theil und den fremben Theilnehmer, ausfprechen müßte. Das ift- wicht 
‚ber Hall, ſondern für * bieſer Theilnehmer am Thebruche iſt nur 
daſſelbe Minimum und daſſelbe Maximum vorgeſchrieben, mit dem 
Vorbehali, in comcreto beide gleich, ober beide ungleich zu beſtra⸗ 
fen. a wird großentheils davon :abhängen, ob ber. Ridjter: ſich 
sielleicht davon betziugt bag ber eine Theil: enbſchiebden con dem 
. .anberen verführt worden 'ift, und dm Bach —R Strufbarkeit 
* auf — des Ehegatien und balb:n Seiten det fremden 
mers be Ka 
Abgeorbn. Graf von. Schwerin:' Die als iſt der Meinung 
n, es müßte, im Prinjipe feſtgeſtellt —— aß Jemand um 
eswillen, weil er ——— iſt, gi flrafbar, boch wenige 
Dam fei, wie ber, welcher verheirathet iſt. Dieſes ‚Print e er⸗ 
nt aber ber Entio twurf nicht an, ſonudern er will dies für den ein- 
a. Fall in bas Arbitrium des Richters Stehen. 
. Mar : Hier würke es nen — müfſſen, ben Unver⸗ 
eiratheten, weil’der Full, daß beide in einem &pebande fteben, 
legten Satze bes Paragraphen vorkommt, Die Trage wiirde aljo 





Fein: Soll beantragt werben, ben unverheiratheten Theilnehmer am -. 


(Ehebruche geringer zu — Diejenigen, welche dieſe Frage be— 
jaben, würden = durch Aufftehen gu erktunen geben 

(Die Stinmenzechl iſt nicht genau zu etmittein.) a! 
3 bitte, bie Zählung ati ger | 


Die Abſtimmung bat * ko serie) ergehen: mit 3a Haben ge= 
fiimmt 54, mit Nein haben geſtimmt 38. 

— Hbgeorbn. on Auerswald : Wir haben ung baflır ontſchieden, 
2 ein Unterſchied zwiſchen den Steafkh ber Ehefrau, im Gegen⸗ 
34 dem Ehemanne, ſeſtgeſetzt werte; wir haben uns aber noch 
He "af — mi ‚von beiben Strafen bes 8. 167 arbi⸗ 

werden ſoll. 
NReferent Freiher von Mylus Die Abtheilung hat feine 
Be, zu den m. gemacht, welche im: — ent⸗ 
alten ſin 


I 
* ⁊ ⸗ 





geachn. von — 9— aber — —* 
als bee Tntmurf von zwei srföhhenen ** „rei 
Abseordn. Graf von Schwerin: Ich glaube — wir ein. 
Seinsip ange nommen heben welchen je ringe bes Entwwfes: 
Reh, iſt 06 duraue nicht möglich, daß wir gleich Über das 
Eh mi — — wir — * das Kr Sm 
vernemen en , und audere afmaße vorzufchlagen, 
oder bie Sache würbe — in die —E zurückgehen 
um dort daricher zu 
Abgeorbn. von Brünneck: glaube, doch anderer Meinung 
zu müffen. Die verhin ee Srage würbe einfach dahin ent» 
eben, Re bie Ben wit Yen geſtraft werben foll, ala ber Mann. 
Mann iſt eine Strafe im Entwurfe befimmt, unb bie Ab- 
Belag A * nicht bangen er erflärt, alſo if entichieben bag — 
afe, welche für den Daum. angenoermen wicb, aud, für bie 
ae angenommen Den muß. 
Wiele Stimmen: Mi wohl, das iſt ganz richtig. 
eordu. Dittrich: D —*7 ich bei, aber dann Echt, wenn 
bie Beuperung zugleich beu —3— * baten re Per⸗ 
onen. Bere. rüber bie nor 


De den bi brei —— An m — 
en 


* einfa bebruch Best ft. I habe mir fo ben B 

hemam und refneftine Die — em einfachen hen beuch mit 

bis — Monaten, der Oehülfe mit ſechs Wochen „bie drei 
ea ie — = bei —— qualißzirten Gbeluuch bie 


eferent ie: mich d über 
*— * En — — * — —* 


N. Schluß deu eventuellen Diskuffiomen über die E brutho⸗ 
Projm bildaten die das Str — betveffanben en bes 
. 167, hinſichtlich beren bie ge 
"sul bei bem emfachen —— bir efingniraf son 3 bis 
6 Monaten beibehalten werben? 


mit 411 gegen 3 Stimmen 
- Dagegen lonnie deu —2— —* qualifiieten — wie 


u der zweite Gap bed Para aphen auffellt, 
* üherwiegenden = Oi ihr anerkennen, eh ih 
besgorgehoben warb, ber peg egen einen jeden bew zu enbes 
ringende Schärfungsgrunk in eier 


Ehegatten zur de zu 
— Yale Gigenfehait bed Anderen liege, ed aber mit ben Grund⸗ 


üben der Gerechtigkeit nicht verriubar erſcheive, ben Theilnehmer am 
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a, welche in perfänlichen. 


—. aus Orimben fchärfer zu ſtrafe 

erafichkungen des Anderen berubten, weshalb audy Die Frage: _ 
„Sol eine befonbere ‚Beßrofung bes doppelten Ehebruchẽ im Sinne 

"bei zweilen Sahes im 6. 167 für angemeſſen erachtet werben?” 
mit 13 Stimmen gegen 1 verneint warb, \ 
—Enudlich iſt noch bie Frage: 

„Eoll der unverheirath 
son 6 Wochen bis zu 3 Monaten belegt werben 

mit 11 a ee gegen 3 yerneinende Stimmen entichieben und bier- 


mit‘ bie Erörterung berjenigen ragen gefehloffen, deren Diskuffion ' 
bie Abtheiluug Keibt für ben Ball — —* an müſſen glaubte, 


en 
bag ihrem Hauptantrage, alle enden aus bem Geſetz 
zu ftreichen, nicht follte — werden können.“ u. 
Hieraus folgt im Widerſpruche mit bem, was von bem geehrten 
Abgeorbneten aus ber. Provinz Brandenburg gejagt worden it, baß 
bie Abtheilung fi) gegen ben Begriff eines boppelten Ehebruchs aus- 
geſprochen hat, und daß es alfo nidyt möglich war, die dafür arbitrirten 
- Strafen in dem Antrage aufzunehmen. Es folgt ferner daraus, daß 
für den Fall, daß überhaupt Eheftrafen flatnirt werben follen, nur 


bie „Strafen bed einfachen Ehebruches, nämlich von brei bis ſechs 


Monaten für angemeifen erachtet worden ift. 

Marſchall: Es kommt darauf hinaus, daß das Abtheilungs- 
Gutachten noch Anlaß zur Stellung der Frage giebt, ob au —**— 
des letzten Satzes des Paragraphen anzutragen ſei. 

bgeorbn. Graf von Schwerin: Sch glaube, daß wir dieſe 
Materie noch nicht erlebigen können. Wir haben noch wichtige Fragen 
8 erledigen, nämlich bie, ob die Strafe nur auf Antrag ausge— 


procdhen werben ſoll? ob fie ber Kriminalrichter ausſprechen fol? _ 


und ich mache aufmerffam, bag wir mit ben heute angenommenen 
Prinzipien bem Entwurfe entgegenfteben.. Der Ente 
wurf hat angenommen, baß bie Frau härter zu beſtrafen ſei als der 
Mann, während wir angenommen haben, baß fie gleich zu betrafen 
feien. Der Entwurf bat angenommen, ber Theilnehmer fei gleich 
u beftrafen, während wir annehnien, baß bie Strafe verſchieden fein 
Sn, und ba ‚wir die Materie des Ehebruches ohnebies heute auf 
keine Weiſe erledigen können, fo glaube ich, bag wir am Bellen zum 
— kommen, wenn wir bie Sache nochmals in ber Abtheilung 
erathen. 
Warſchall: Das ſcheint ganz angemeſſen zu ſein; ich wollte 
aber nur noch feſtſtellen, daß in Bezug auf 6. 167 jetzt Feine 
Frage mehr zu ftellen iſt, mit Ausnahme ber Frage, ob ber 
Antrag der Abtheilung, wie er auf Seite 170 zu leſen ift, daß 
nämlich ber lebte Sab bed Paragraphen wegfallen möge, ange- 


nommen werde, Da nun von dem Vorfigenden ber Abtheilung mit 


Recht hervorgehoben worben ift, daß die Sache noch nicht in, bem 
Stadium: ſich befinde,. um biefe Frage au beantworten, fo will ich 
am —5*— t haben, daß wir ben 8. 167 verlaſſen können, um in 
er nü 


auf ben Gegenſtand wieber zurüdführen wird. 


te Theilnehmer — GBefängnißſtraf⸗ J 


— 


ſten Sitzung zu ade in welcher Weife die Abtheilung 


— ee, 
Ju jr Miniſter von Savigny: Ich ſetze über boraut, daß über 
$. 167 a nicht entfchieden- ri 
Marſchall: Der Beſchluß darüber bleibt vörbehalten, und ich 
würbe erwarten, in welcher Weiſe ein Zurüdführen auf den letzten 
Satz bes Paragraphen ſtattfindet. 
Abgeordn. von Auerswald: Aber nicht allein auf den letzten 
Satz, ſondern es wird a fein, noch über den gungen Para- 
| grapben zu fprechen, in Betreff bes Strafmaßes. 
— Marſchall: Die nächſte Sitzung wird morgen um 1 uhr 
attfinden. 
Abgeordn. Graf von Schwerin: ah bitte bie Mitglieber der 
Abtheilung, fi um halb 10 Ahr einzufinben. 


(Schluß der Sigung um %4 Uhr.) 





Achtzehnte Sitzung 
des veremigten ſtändiſchen Austäuffes. 
-Den 11. Sebeuar. 


teilung ber Allerhochſten Kabinets⸗Ordre in Betreff F Verlängerung 
ber Sißungen bed Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. — Sertiepung 
ber Verhandlungen über den Entwurf drd Strafgeſetzbuches. Be 
ſchlüſſe über bie 9* —— gegen die en betre enden Pa⸗ 
ragraphen, bis 8. 188.) 


In der Sitzung am 11. Februar, unter Vorſt des Marſchalls, 
Zürfen zu Solms, fungitten ala Secretaire bie Abgeordneten Frel⸗ 
here von ©nbenan und Siegfried. 

., Nachdem das Protokoll ber geflrigen Sibung durch ben Secre⸗ 
tair Diethold vorgeleſen und nachdem daſſelbe genehmigt war, Fam 
nachftehende Allerhöchfte Kabinets - Drbre zur Verlefmg, bie vom 
Landtags⸗Kommiſſarius an ben Marſchall eingegangen mar: 

ie nach Ihrer Anzeige ber u! ſtändiſche ven Shut ke 

hm a Begutachtung der Entwürfe bes 

buches, ber Einführungs — deſſelben und des ben —* 

——— noch nicht ſo weit vorgeſchritten iſt, d 
Erledigung dieſes Geſchäfto mit dem nahe — Ab 

ber urſprünglich für die Dauer der —— Fiſi 
z3u erwarten wäre, fo will Ich hierdur ng ber 

Sitzungen des Vereinigten — —2 — bis zu —— 
unkte anorbnen, wo die B —— über . bie vorbezeichneten = 

* beendigt ſein w und Sie mit dem Schluffe der 

ben hierdurch ‚beauftragen, fobalb Bern Seitpunt! —*— 


n: f 
ein den 20. Kebruar 1848. 
griedrid Wilhelm. | 
Ar den Staals-Miniſter von Bopelfäwingh. u = 


ierauf war an ber Tagesordnung ber $. 168 des Entsonrfes, 
Derfeibe. lautet: 
168. Cine Beftrafung wegen: SH bruchs findet aur flatt, 
wenn wegen diefes Verbrechens anf an eidung vder Trennung von 
Tiſch und Bett erkannt worden IR. en den ſchuldig en Chegatten 
fol im Sale ber Cheſcheidung "die Strafe zugleich in ‚er ennt⸗ 
niſſe über bie * durch den nn von a wegen u - 
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geb prochen werben, infofern nicht der unfdulbige Ehegatte bie Nicht 
afung auöbrüdlidh beantragt, in welchem — 
fahren ud egen bie Mitſchu bigen — wegfällt. 

Die katholiſchen geiftihen erichte haben nad; rechtskräftigem 
Ausfpruche ı En befländigen Trennung von Tiſch und Bett bie Alten 
an — kompetente Kriminalgericht, be bebufe Feſtſetzung ber. Strafe, ab- 
zugeben.‘ 

u bemfelben waren von ber Abtheilung bie beiben Anträge 
eſtellt: 
1) fol beantragt werben, daß in allen Fällen bie — 
nut durch den Kriminalricter ie 
welcher von mehr ald.% bejaht wurbe; 
2) fol beantragt werben, baß ber — nie von Amts wegen, 
— nur dann un t werben en wenn ber beleibigte 


ren nur unter ber Boransfepung weg, buß beibe Angeıe ee 


Die Be bes Mitſchuld ein 
m 6* bie Die ** — ber © ie en Bien Berner, 


tritt ber Rechtskraft bes 
Ur ‚nicht vom. ach ſondern vom —— ——— — a 
mb ae — die zu 6. 169 beſchloſſenen Mobifisatiouen er⸗ 
um wurben hiemuf noch bie von ber Abtheilung zu 6.167, wel⸗ 


167. Der Ehebruch einer Ehefrau mit. einem unverheir e⸗ 
tem Henne ift an febem ber: beiben mit — von 
drei Did zu ſechs Monaten, ber Ehehru eines Ehemaunes mit einer 
unverheiratheten Grauendperfon an jebem Berfhen mit — 
von ſechs Wochen bis zu drei Monaten zu beſtr 
zweier — irabgeter Perſoucn iſt gegen — Gefängniß 
an a onaten bis zu einem oje zu beftrafen.” 

— eg ns unerlebigt gebliebenen Anträge zur Entfheibung 


» Ex ar eg bes lebten Satzes im $. 167, welcher Ianbek: 
weier verheiratheter Perſonen iR. gegen jede 
en *7*8 ugniß Dom ben Mensten bis zu einem Jahre 

im befirafen“, angelmgen werden? - 
— mik — nn gegen 44: verweinende Stimmen angge 


jedes Straf-Ber- " 





— 


— = 





2) Sek bei dem einfedheit Ehehruche bie Gefünguigßrafe von be 


bis ſechs Monaten beibehalten werben? 
welcher mit Majorität angenommen wurde. 
3) Soll ber unverheirathete Theilnehmer mit ber Gefn gniß ſtrafe 
von ſechs Wochen bis drei — belegt werden? 
welcher mit grober Hr bejaht wurbe, 
Die au $. 168 aufgeftellte Hauptfrage Nr. 11, lautend: 
Soll bie Safe bed Ehebruchs „aeglallen, wenn ber 
Ehegatte auf ben Begfall anträ 
baite hiernach auch ihre Er — — 
Die 88. 171. bis Hm behandeln bie - 


Mehrfache Ehe, 
6. 171, lautenb: ’ 


s 171. Ein ‚Ehegatte, welcher vor Auflöfung feiner Ehe eine 
neue he fliegt, ift mit Strafarbeit von — Sabre Dis zu 
Jahren ober mit Zuchthaus bis zu fünf zu befirafen. Eben 
biefe Strafe ift auf eine underheirathete —** welche 
ig einer noch verheisatheten eine eheliche Berbisbung. eingeht.‘ 


ie nauer a — weil er in feiner jetzigen Faſſung auch 
uldloſen bebrohe. 
„S. 172. Wer in einer 3 he lebt und, ob 

daß bie Nichtigkeit dieſer Ehe — ni * htöfräftig Frhr 
nad eine neue Che fließt, ifk mit yon. drei Monaten en 

einem. jahre ober mit —— en u. sinem Jahre zu beſtro⸗ 
fen. Eben biefe Strafe iſt auf denjenigen anzuwenden, welder 
mit ber in einer folchen nichtigen Ehe lebenden Ferien verheirathet.“ 


= = Bemerkung angenommen. 


Die sg: 174 bis 178 behandeln bie 
Nothzucht. 


Wer eine Frauene vn durch Gewalt. ober durch 
Dubingenmit mit — —28 lie ihr oder anderer Ren 


Bei A Ye 


ung bed außerehelichen Beifchlafeo Bol | 


ur 
iſt mit Ale, big He Yanfsehnjährige Zuchthaus⸗ Strafe zu belegen.“ 
— der ** Wegfall ber Worte: „Für ihn ober anderer 
Denfihen eh un —R die erforberliche Unterſtützung, auch 
blieben die beiden Amendements: 
4) — falultativ auf Strafarbeit erkannt werben könne, 
2) daß Fein Straf⸗Minimum geſtellt werde, 
in der Minorität. 
Zu $. 175. 
„6.175 Wer ud oje Aemerineg v von Gewalt ober * 
hungen am en de Dat viergehnte noch nicht zurüch⸗ 


£ 
‘ 


— 


⁊ 
— 
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et, um Veiſchlafe mißbraucht ingleichen wer Verſonen unter 
ah im zu X Hanbiun en mißbraucht oder verleitet, 
iſt mit Strafarbeit yon zwei bis zu fun Beh Jahren — mit Budhte 
haue bis zu funfgehn Jahren ‚zu beftrafen.” 
“ erhielt ein Antrag, "bier wie im vorigen Paragraphen für. Das Wort 
„Beiſchlaf“ eine andere ‚Bezeichnung zu ſetzen, nicht Unterfii ung. 
„S. 176. Wer, eine’ in einem willenlofen oder bewußtlofen Zu= 
— befindliche Frauensperſon zum Beiſchlafe mißbraucht, ohne die⸗ 
en Zuſtand vorſätzlich herbeigeführt zu haben, iſt mit Zuchthaus bis 
zu fünf Jahren zu beſtrafen. 
Hat er ben willenlofen ober Ir Zuftand vorſätzlich her⸗ 
eigehet. ſo ſoll Zuchthaue von fünf bis zu un a ein⸗ 





treten.‘ 
en aan, I wie un 

„8.177. trafe der an Gs. 175-176) kann bie 
an: — au baufe geſchärft werden, wenn’ der Tod ber 


gemißbrauchten Perſon dadurch —— worden —— 


Bei 8. 178. 
„F. 178. Das Berbrechen ber Nofbzucht (66. 174-176) co 
wur auf den Antrag ber emißbrauchten Perjon (6. 70) ober. auch, 


| wer Fe verheirathet iſt, ihres Ehegatten beflraft werben. 


Iſt jedoch durch das Verbrechen ber Tod der gemißbraudhten 
Beton herbei worden, ſo ſon bie Beſtrafung vo F 
en eintreten. 


ir nn — bad: Vabrechen d BEN 
) toll beantragt werben, daß bas Verbrechen der 3 
— von bem Antrage ber verlegten Per Di — * 
ſei? un 
2) daß die unterſuchung ex officio geſchehen müffe, ‘wenn: ein 
fentliches Aergerniß flattgefunden hat? Mr e. r 
in ber Minorität, und zwar bad leptere mit 44 bejahenben arg 50 
verneinende Stimmen. 


beträglide Verleitung zum Beiſchlaf 


Wird . $. 179; 


idiaſe daburch verleitet, daß er eine Trauung voiſpirgelt ober 
einen anderen Irrthum a in welchem, fie ben gef af für einen 


EN Wer eine Frauensperſon Geflattun des Bei⸗ 
r 
2 Jahren, zu 


ehelichen - halten mußte, if mit Zuchthaus bis zu 

beſtrafen. : 

behandelt, und wurde derſche angenommen. De V 
Die m en N r 


Verführung u 
iñ in den 180, 481: 
5.4 Ben ein. unbefcholtenes, in dem Alter von vierzehn 
We Perg Jahren ſtehendes Mädchen zum u... ‚# 


\ 
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. mit Sefängmf ober Strafarbeit von ‚drei Monaten bis zu ‚einem 
Sabre zu betrafen.” RE | 
„9. 181. Wegen: betrüglicher Berleitung ‚zum. Beifchlafe und 
wegen Verführung eines Mädchens ‚unter ſechzehn Jahren ($$. 179, 
180) ſoll die Unterfuchung und Beftrafung nur auf ben Antrag der 


l 1 





1} 


Gemißbrauchten ($.. 70) eintreten, | 
In dem Falle ber betrüglichen idea iſt jedoch auch ber 
Ehegatte der betrogenen Frau zu dem Antrage berechtigt.” 


behandelt, und wurben biefelben angenommen. 
Vom | 


handelt 8. 182: 
„$. 182. Wegen bes Mißbrauchs oder ber Verleihung ‘zu uns. 
züchtigen Handlungen follen folgende Perfonen mit Strafarbeit vor 

— fünf Jahren oder mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren 

eſtraft werben: 

: 4) Aeltern, Vormünder, Erzieher, Lehrer oder Geiſtliche, in Be⸗ 
ziehung auf die ihrer Zucht, Erziehung, Unterweiſung oder 
Pflege unterworfenen Perſonen; 

2) Beamte, in Beziehung auf Perfonen, gegen bie fie eine Unter- 
fuchung zu führen haben, oder bie ihrer Obhut anvertraut find; 
3) Beamte, Aerzte und Wundärzte, die entweder an Gefängniſſen 
oder an öffentlichen, zur Pflege von Kranken, Armen. oder an⸗ 
deren Hülflofen beftimmten Anftalten befchäftigt oder ingeftellt 

| nd, in Beziehung auf die in bie Anftalt aufgenommenen Perſonen. 

- Diefelbe Strafe ſoll gegen diejenigen eintreten, welche durch vermeint- 
liche religiöſe Lehren ober durch Mißbrauch religiöfer. Vorftellungen 
die Derühung unzüchtiger Handlungen bewirken ober befördern.“ 


Bene ‚angenommen wurbe. 
we 5 2 - x 
Widernatürlige Unzucht 
wirb im 8. 183: i | 
„S. 4183. Die wibernatürliche Unzucht, welche zwiſchen Perfonen 
männlichen Geſchlechts ober von Menkhen mit Thieren verübt wirb, 
iſt mit Strafarbeit von einem bis zu zehn Jahren oder mit Zucht- 
haus bis zu zehn Jahren zu beftrafen. De 
Wenn jeboch dieſes Verbrechen an einer. Perfon mit Zwang . 
verübt ober wenn ber bewußtloſe oder willenlofe Zuftand einer Per- 
fon zu bem Verbrechen ber wibernatürlichen. Unzucht gemißbraucht 
wird, ingleichen wenn das Verbrechen an einer Perfon unter vierzehn 
Jahren begangen wird, fo-fol Zuchthausftrafe bis zu funfgehn Jah⸗ 
sen eintreten. 
St in einem folchen Falle der Tod der gemißbrauchten Perfon 
durch bie wibernatürliche Unzucht herbeigeführt worden, fo kann bie 
a bis zu lebenswierigem Zuchthaus gejchärft werben.‘ : 


‚ge Angriffe. auf die Schamhaftigkeit 
im $. 194: — F RER 
„$ 184, Grobe Angriffe auf die Schamhaftigfeit find mit 


Mißbrauch zur Nothzucht 


N 


. 2430 | \ ! 
Gefängniß nicht unter einem Monat ober mit Strafarbeit Dis zu 
fünf Jahren zu beftrafen, jebod nur auf ben Antrag ber verleßiek 
le ($. 70), ober auch, wenn biefe eine Ehefrau iſt, auf ben 

ntrag des Ehegatten berfelben.“ 2 ’ 
behandelt ; beibe werben angenommen. — 
Oeffentliche Verletzung der Schamhaftigkeit 
wird in ben 88. 185 und 186 behandelt. 

„F. 185. Wer ſich öffentlich einer groben Va 
Schamhaftigkeit fchuldig macht, fol mit Gefängniß ober Strafarbeit 
bis zu einem Sabre beftraft werben.” 
wird Angenommen, nachdem entichieden war, daß berfelbe nicht zu ben 
Dolizei-Vergehen zu ftellen fei. 

„S. 186. Ber ungüchtige billige Darſtelluugen oder Schriften 
üffentlich —— ober im Umhertragen feil bietet, iſt mit Gefängniß 
oder Strafarbeit bis zu einem Jahre zu beftrafen. Die bei ihm vorgefunde⸗ 
nen Eremplare ſolcher Darftellungen oder Schriften find zu vernichten.‘ 


Ex 


. erhielt die Erläuterung, daß unter „Aufſtellung“ nur „Aufſtellung 


zum Verkauf“ gemeint fe, und wurbe ber Antrag: 
fol beantragt werben, daß die Strafbeitimmungen bes $. 186 als 
Polizei⸗Vergehen in ben betreffenden über dieſe handelnden Zitel 
au verweiſen fei? | 
fh einſtimmig bejaht. 
Von ber : 
Kuppelef 


| banbeln bie 856. 187 und 188. 


— 


„F. 187. Wer der Unzucht durch feine Vermittelung oder durch 
— oder Verſchaffung von Gelegenheit — 
oder aus Eigennutz Vorſchub leiſtet, macht ſich der Kuppelei ſchalbi 
und iſt mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu beſtrafen; zugleich i 
gegen benfelben auf Stellung unter befondere Bolizei-Auflicht zu erkennen.” 
wird, ohne Bemerkung angenommen. 

„F. 188. Die Strafe ber Kuppelei ($. 187) kann bis zu zehn 
Jahren Zuchthaus geichärft werden, wenn auch nur in einem einzel- 
nen Galle Gewalt oder hinterliſtige Kunftgriffe angewendet worben find, 
‚ Diefelbe Schärfung ber Steafe iſt zuläffig, wenn bas Verbrechen 
in Beziehung auf folche Perfonen begangen wird, ‚gegen elche bie 
Angeſchuldigten als Aeltern, Ehegatten, VBormünder, Erzieher, Leh⸗ 
rer oder Geiſtliche in einem beſonderen perſönlichen Verhältniſſe ſtehen.“ 
wurde mit den Bemerkungen angenommen: | 

daß im zweiten Alinen die Fafſung eben fo gegeben werben folle, 
fie dad ausbrüde, was das Wort „kann“ im erſten Alinea 
beſage; und daß im zweiten Alinen auch Erzieherinnen und Lehre 
eingefchloffen werden follen. Ä : 
Nachbem biermit die Berathung über ben neunten Titel, wel⸗ 
her die Verbrechen wiber bie Sittlichfeit behandelt, beenbigt war, 
wurde vom Marſchall die Sitzung gefchloffen und die nächſte auf 
Dienſtag, den 15ten d. M., um 10 Uhr anbersumt, während ber 12te 
und 14. Februar zu Sitzungen der Abtheilung anheimgegeben warb. 


” 
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| Achtzehute Sitzun | 
- des Vereinigten fländifchen Ausſchuſſ⸗ es. 
Den, 14. Februar.*) 


Die Sitzung beginnt um 10% Uhr unter dem Vorſitz des Mar⸗ 


Kan Fürften zu Solms mit Berlefung bes über bie. legte Sitzung 
fgenommenen Protokolls durch den Secretair, geordneten 
Diethold. | 
und. Siegfried. 3. 
Marfchell: Wenn Feine Bemerkung erfolgt; fo iſt das ver⸗ 
befene Protofoll genehmigt. Es iſt von Seiten des Herren Land» 
tags⸗Kommiſſars eine Beriachrichtigung an mich eingelaufen über bie 
—— bes Landtags, welche ich ben Herrn Secretair zu ver⸗ 
em bitte. 
Secretair Abgeordn. Frhr. von Gudenau: Die Mittheilung lautet: 


„Ew. Durchlaucht beehre ich mich hierneben beglaubte Abſchrift einer 
Allerhöchſten Orbre vom heutigen Tage ganz ergebenſt mitzutheilen, 
wodurch Die Sipungen des Vereinigten fändifchen Ausfchuffes bis zu 
dem Zeitpunfte verlängert find, wo bie Berathungen beffelben über 
bie ae Begutachtung vorgelegten Geſetz - Entwürfe beenbigt fein 
werden. 

‚,&Ew. Durchlaucht erfuche ich ganz_ergebenft, den Vereinigten 
ſtündiſchen Ausfhuß von diefer Allerhöchſten Entſchließung gefälligſt 
in Kenntnig ſetzen zu wollen. | 

Berlin, den 10. Februar 1848," 


Die allegirte Abfchrift ber Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre lautet: 


Da nad Ihrer Anzeige ter Vereinigte ſtändiſche Ausſchuß, in der 
ihm .aufgetragenen Begutachtung ber Entwürfe bes Strafgeſetzbuchs 


\ 


*) Mit ausprüdlicher enehmigung Sr. Greefienz bes Herrn Landtags: 
Kommiſſars für niefes Werk zum Abdrud verflattie. — Bleich. 


h) 


Als Serretaire fungiren bie Abgeorbneten Sreiherr von Önbenau 


- 
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ber @inführungsorbnung beffelbeit und bes rheinifchen Kompetenz 
Geſetzes noch nicht fo weit vorgefchritten if, daß die Erledigung bie- 
ſes Geſchäfts mit.bem nahe bevorſtehenden Ablauf der —— 
bie Dauer ber’ Verſammlung beſtimmten Friſt zu erwarten wäre, 


- jo will Sch bierburdy die Verlängerung der Sitzungen bed Vereinig- 
. ten fländifchen Ausfchuifes bis zu dem Zeitpunfte anordnen, wo Die 


Beratbung über die vorbezeichneten Gefeb-Entwürfe beendigt fein wird, 
und Sie mit dem Schluß berfelben bierburdy beauftragen, ſobald 
biefer Zeitpunkt eingetreten ift. Se: > 
Berlin, den 10. Februar 1848. \ 
| (93) Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter von Bodelſchwingh.“ i 


Marſchall: Wir fommen nun zur Berathung bes $. 168, und 

der Referent wird und an ber geeigneten Stelle das zurüdführen, 

“ was heute Morgen von ber Abtheilung in Bezug auf bie geftern 

ansgeworfenen Fragen berathen und vergefchlagen worden ift, 
Referent Abgeorbn. Frhr. von Mylius (lieft vor): 


Eine Beftrafung wegen Ehebruches findet nur flatt, wenn wegen 
dieſes Verbrechens auf Eheſcheidung ober Trennung von Tiſch und 
Bett erkannt worden if. Gegen ben fehuldigen Ehegatten fol im 
Falle der Eheſcheidung die Strafe zugleich in dem Erfenntniffe über 
die Scheidung durch den Ehe-Richter von Amts wegen ausgeiprocden 
‚ werben, infofern nicht ber unſchuldige Ehegatte die Nichtdeitrafun 
ausdrücklich beantragt, in welchem alle jedes Straf- Verfahren au 
gegen die Mitſchuldigen wegfällt. 

Die katholiſchen geitlihen Gerichte haben nach rechtokräftigem 
Ausipruche einer beftändigen Trennung von Tifch und Bett bie A 
a a fompetente Kriminalgeriht, behufs Feſtſetzung ber Strafe, 
abzugeben,’ | 

Das Gutachten der Abtheilung lautet; 


5 „Zu $. 168, | 
> Sn Betreff des S. 168, fo hatte gegen ben erften Sap, daß 
. bie — wegen Ehebruchs nur da — ſolle, wo wegen 
deſſelben auf Eheſcheidung oder Trennung von Tiſch und Belt er— 
kannt worden, ſich nichts zu en gefunden. 
Dagegen find zwei andere Beftimmungen zum Gegenftande ber 
Erörterungen gemacht worben, indem es bedenklich erfchien, 
4) die Strafe des Ehebruchs durch einen anderen als ben 
gewöhnlichen Kriminalrichter ausiprechen zu laffen, 
2) biefelbe von dem Antrage einer Privatperſon abhängig zu 


machen. 

Dafür, baß bem Eherichter bie Anwendung bes Strafgeſetzes 
anzuvertrauen, fo erwog bie Abtheilung, fei irgend ein Grund nicht 
erfichtlich, und wenn in ber Rhein⸗Provinz ber über bie Auflöfung 
ber. Ehe urtheilende Richter auch die Strafe ausfpreche, . fo fer babe 
nicht außer Acht zu laſſen, daß biefer ber orbentliche und regelmäßige 
Nichter der Parteien, ber Eherichter bes Entwurfs aber eine zum 


’ 
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der Eutſcheib E beſonber 
me m 13 gegen ne ir Ra 


age: 
— Soll in allen Füllen die Strafe nur durch ben Kriminalr 
Richter ausgeſprochen werb en? 
wit Sa zu beantworten ſei. 
Deragegen, baß bie Strafe von einem Antr e. überhaupt abhänu⸗ 
gig zu machen, war geltend gemacht worden, da namentli bei dem 
awögebilbeten Anklageprozeſſe der Staat das der 6 —— 
Klage nie aus * Händen * dürfe; bie Abtheilung hielt i 
dafür, daß eine har bes. Ehebruchs, en fie überhaupt für er * 
derlich gehalten werben, immer nur von dem Antrage des Verlehten 
abhängig zu machen, ba bei dem Bruch ber ehelichen Treue es ſich 
eiſe nur um ein verleßtes Privatrecht, nicht um ein berier 
tes **8 tliches Recht handle, und hat bie Frage: 
Sell ter em nie yon. Amts wegen, fonbern nur bann. 
geftraft werben körmen, werm ber beieibigte Ehegatte auf 
Shafem tragen bat? 
gegen | . =. e Stimmen mit 11 Stimmen bejaht. 
de uß bes eventuellen Diskuſſionen über bie Ehebruche⸗ 
— Fee die das Strafm — Beſtimmungen des 
s. 167, hinſichtlich beren bie geftellte Frage 
"Soll bei dem einfachen — die Gefungnißſtraſe von 3 
“ - bis. 6 Monaten beibehalten werbe 
mit 14. gegen 3 Stimmen bejaht ee 
. Dagegen kounte ben Begriff eines qualifizirten —— wie 
ihn ber. zweite Satz bes Paragraphen anfftelt, bie Abtheilung in 
ihrer. überwie . Majorität nicht anerfennen, indem namentlich 
hervorgehobe — daß ber gegen einen jeben ber m ſtrafenden 
Ehegatten zur umerbung zu bringende Schärfungsgrunb in einer 
Serfämlichen € — des Anderen liege, es aber mit den 
ſätzen der Gerechtigkeit nicht vereinbar erſcheine, den ee 
am Treubruch aus Grimben ſchärfer zu firafen, melde in 
chen Vewſuichtungen des Anderen beruhten, weshalb * die 


er 
Bol eine beſonder⸗ Deftrafung ke — Ehebruchs 
r angermeifen er⸗ 


—* —* — a loſſen, deren Die 
Pen =E “ 1 Fer “ — zu * 


— | Ps 
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JJuſtiz = Minifter von Savigny: Es find. bier zwei völlig von 
einander verfehiebene, ganz unabhängige Fragen in Erwägung. gefum- 
men, und ich ftelle anheim, ob es vorgezogen werben möchte, bie Dis- 
kuſſion über beibe fragen zugleich oder über jebe abgeſondert zu füh- 
ren, welches Letztere ich für räthlicher halte. 

Merfhell: Wir würden und zuerft an die Frage halten: ob 
in — die. Strafe nur von dem Kriminal⸗Richter auszuſpre⸗ 


den | | = 
Juſtiz - Miniſter von Savigny: Ueber diefe Frage, alſo über 
die Kompetenz für das Ausſprechen der Strafe, wünſche ich zuerſt zu 
ſprechen Der Entwurf enthält die Beſtimmung, daß bie Strafe 
ausgefprochen werden ſoll von bemjelben Nichter, welcher über bie 
Scheidung wegen Ehebruchd erkannt hat. Allerdings ift es eme Ano⸗ 
malie,. daß .ein Richter, welcher nicht die kriminalrechtliche Befugniß 
bat, eine Freiheitäftrafe ausfprechen fol; bie Gründe aber, von. wei- 
:chen der. Entwurf ausgegangen 'iit, find folgendes: 1) Die Ehefchei- . 
dung wird nad bem. jebt im größten Theile des. Landes beftehenden 
Berfahren, fo wie nad) dem Berfahren, welches in der Rhein - Pro- 
vinz von jeber beſtanden hat, nusgefproden in Folge einer: mündbli⸗ 
hen Berbandlung, in welcher zum Behuf bes Ausſpruchs tiber bie 
Scheidung: alle thatſächlichen Verhältniſſe auf das genaueſte und forg- 
fältigfte erwogen werben. Der Richter, welcher in Folge biefer Ver⸗ 
handlung. zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß ein Ehebruch an- 


> zunehmen und bie Scheidung auszuſprechen ſei, iſt burch bie ganze 


Verhandlung fo fehr in Kenntniß aller Verhältniſſe gekommen, daß 


‚ er vor. allen Anderen dazu geeignet ift, ein gerechtes Urtheil über bie 


‚Strafe. und das. Strafmag auszuſprechen. Er Hat ein vollſtändiges 
Bilb won ber Lage ber Sache, und daher ift es im Intereſſe ber 
Wahrheit and Gerechtigkeit wünſchenswerth, daß der Nidster, welcher 
durch bie fo eben vor. ihm flattgefundenen mündlichen Verhandlungen 
genau ‚unterrichtet. iſt, aud) die Strafe ausſpreche. Es liegt aber noch 
ein anderer Grund vor; wenn man bie Sache aubers behandeln und 
nad; ausgeſprochener Scheidung ben Ausfprud ber Strafe an bas 
Kriminal⸗ Gericht verweiſen wollte, welches nene Verhandlungen eröff- 
nen und ein neues Urtheil ſprechen müßte, hierin zugleich auch rine 


beſondere Härte gegen. bie Parteien, und zwar eine. völlig unfrucht⸗ 


bare. und nutzloſe Härte, namentlich für den ſchulbigen Theil, liegen 
würde. Diefem wird eine neue Strafe hinzugefügt, wozu fein Grund 
vorhanden ift, indem ber ſchuldige Theil ſich noch einmal. zur mänbli- 
hen Verhandlung vor einem anderen Gerichte fielen muß. Daß 


dieſe neue. Verhandlung für ihn peinlich fein muß, Ras wird Niemand 


leugnen... Man. kann ſagen: er_ift der Schuldige, er hat einen Ehe- 
bruch begangen, er verdient. dieſe neue Demüthigung; allein biefe liegt 
nicht in ber Abficht des Geſetzes, fie iR rein zufällig, und daher 


Sann.ich fie nicht. anders als eine nublofe Härte nennen. Ca fommt 
dazu noch der Umſtaud, daß in dem größten. Theile ber Monarchie 


beionbere Gerichte über. Eheſcheibungen — Dabei gelten die⸗ 

ſelben Regeln bes Verfahrens, wie vor ‚ben. Strafgerichten,. aber. es 

iſt bei ihnen die Deffentlichfeit ansgefchloffen, und bisles- bat ſeinen 
- hl. 
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Grund in dem Wehen ber Ehe. Die Strafgerichte verhandeln Kffent- 
lich. Sie können bie Deffentlichfeit ausfchließen, wenn fie darin einen 
Anftog fin bie Sitten befürchten. Das iſt nicht bei jeber Scheidung 
wegen Ehebruchs ber fall. Diefe kann fo befchaffen fein, daß fie 
nichts Anftößiges für die Sitten enthält, wo dann bie Deffentlichkeit 
nicht ausgeſchloſſen iſt. Ich frage aber, 9b darin, daß die Verhand⸗ 
lung öffentlich geführt wirb, wicht eine neue Härte liegt, wozu das 
Seh eine Beranlajjung giebt. Deshalb trage ich darauf an, es 
bei der Befimmung bed Entwurfs zu belaffen, weil die Wahrheit 
unb Gerechtigkeit ficherer befördert und nußlofe Härte gegen bie Par⸗ 
teien dadurch vermieben wird, Ich muß noch bemerken, daß ſich bie- 
In anſchließt an bie Beitimmung bes rheinifchen Rechts. Nach die⸗ 
em ſpricht daſſelbe Civilgericht, welches die Scheidung ausgefprocden 
bat, zugleich und nothwendig bie Freiheitöftrafe aus, Man bat nun 
geſagt, es fei Die Lage der Sache eine ganz anbere, es fer dort der” 
„ordentliche Richter ber Parteien; das muß ich beftreiten. Es ft nur 
fcheinbar ſo. Es ift nicht ber ordentliche Strafrichter ber Parteien, 
es iſt da, wo von einer Freiheitsſtrafe die Rede iſt, eine reine Dele- 
gation, alfo eine Anomalie auch im rheinifchen Gericytsverfahren ge- 
rade fo, wie fie der Entwurf für die Gerichte in allen Theilen des 
Landes aufgefaßt hat, eine Delegation, bie ihren rein praßtifchen 
Grund in ben en Berbältniffen bat. Diefe praftiichen Ber- 
bältniffe find ohne Zweifel Der Grund, melcder auch bei Abfaſſung 
air klar Halı/ar Gefepbücher biefelbe Beftimmung zur Folge gehabt 
bat, an bat nicht verfannt, baß es eine reine Anomalie fer, bat 
aber aus praftifchen Gründen biefe Delegation vorgenommen, auf de= 
ven Beibehaltung bier angetragen wirb. 
Abgeordn. von Witte: Ich hatte nur bie Abſicht, über bie 
zweite Frage au ſprechen. _ 
Abgeordn. Grabow: Ich bin ber Anficht, daß die Strafe bes 
Ehebruchs immer und unter allen Umftänden von bem Kriminalrich- 
ter auszuſprechen fei. Der Here Minifter ber Gefebgebung hat ung 
zwar bie beiden Gründe vorgetragen, aus welchen ım vorliegenden 
Falle eine Abweichung von dem allgemeinen Redytöprinzipe beim Fo⸗ 
ram fattfinden müßte, fie find aber nicht burchgreifenb angewendet; 
berm dann würde die Beitimmung im $.168, der zufolge bei Fatholifchen 
Ehegatten allemal der Kriminalrichter erfennen fol, und bie Befttinmung 
im $. 170, der zufolge die Gehülfen nur vor bem Kriminalgericht 
Recht nehmen follen, nicht neben bem Forum bes Cherichters für 
enaugelifche Eheleute maßgebend fein können. Es entfteht hiernach 
eine Rechtöungleichheit, wenn in dem einen Falle bie Beftrafung vor 
dem Eherichter, in bem anderen Falle vor bem Kriminalrichter flatt- 
findet. 39 glaube ſomit nachgewieſen au haben, daß bie beiben 
Gründe, welde ber Herr Gefebgebungs-Minifter angeführt hat, nicht. 
durchweg zur Anwendung gekommen find, Cs ift ferner nicht zu 
verfennen, baß es in ber Juſtiz eine bedenkliche Sache ift, wenn man 
überhaupt esceptionelle Gerichisſtände begründet, Das Ehegericht 
it ſchon ein erceptioneller Gerichtsſtand. Cs iſt burd bie Verord 
nung Über die Eheſcheidangen für die letzteren eingeführt und af , 
28 
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inſaweit beibehallen werben; daſſelbe aber auch auf kriminalrechtliche 
Beſtrafuugen auszudehnen, ſcheint mir ganz unguläffg au fein. Außer⸗ 
dem würde man anch in gewiflen Fällen in Konflikt gerathen. Es 
könnte nämlich nach S. 1 bes Beſcholtenheits⸗Geſetzes fraglich wer⸗ 
ben, ob, wem wegen Ehebruchs Strafe gegen einen Beamten ausgefpro- 
chen wird, das eherechtliche Erkenniniß ein firafgerichtlidhes fei; 
denn es heißt im $. 1 bed Beſcholtenheits⸗Geſetzes ausbrädlih: 
„Des unbeiheltenen Rufes - ermangeln und. find baher vor ber 
. Ausigung. ſtändiſcher Rechte gänzlich ausgeſchloſſen biefenigen Per- 
- sonen, welche durch ein ſtrafgerichtliches Erkenntniß rechte- 


kräftig: 
| 9 der Ehrenrechte für verluſtig, oder 

2 zur Berwaltung aller öffentlichen Aemter uber zur Ablei- 
leiſtung eines nothwendigen Eides für unfähig erklärt find.‘ 
. Nach meiner Auffaſſung * danach das Erkenntniß von dem 
- wirtliden Strafgericht ausgeſprochen werden. Ich muß aber 
annehmen, daß das Ehegericht, wenn es eine Kriminalſtrafe ausfpricht, 
ein wirkliches Strafgericht nicht if. Nun kann nach 6. 402 des vor⸗ 
ltgenden Ewwunfes ein Beamter unter gewiſſen Verhältniſſen kaſſirt 
werden. Dadurch wird er eo ipso der Ehrenrechte verluſtig, weil 

ea im 8. 40% ee | 
- „Degen gemeiner Verbrechen der Beamten ift neben ber fonft be⸗ 
. „gründeten Strafe auf Caſſation ober Amisentfebung zu erfennen: 
4) Wenn das Berbrechen eine Berlebung ber Untertbanentreue 

». sber. eine grobe Nichtachtung ber Religion ober ber Sitt- 

| lichkeit in ich ſchließt.“ 

Wenn nun nad $. 402 unter gewiſſen Verhältniſſen die Caſ⸗ 
fation ſich rechtfertigen würde, fo würde ber Verluſt ber Ehrenrechte 
dann nad) S$. 21 und 23 eo — eintreten und durch ein ehegericht⸗ 
liches Erkenntniß alſo auch die Beſcholtenheit ſeſtgeſtellt werden. Dies 
Tran man aber nicht zugeben, und ich bin daher aus ben Oründen, 
bie der Herr Minifter der Gefebgebung angegeben, ber Befeh- Ent« 

wimf ober nicht vollſtändig zur Durchführung gebracht hat, der An⸗ 
ſicht, daß nicht von bem Cheſcheidungarichter bie Strafe bes Che- 
bruchs ausgeſprochen werbe, ſondern immer nım von bem Ariminal- 
Richter, ‚und daß die Akten bes Ehegerichts an das betreffende Kri- 
winal gericht abgegeben werben müſſen. Dadurch allein wird vollſttin⸗ 
dige Rechtagleichheit für alle Perſonen, Die bei dem Ehebruche im- 
plirt ſein können, hergeſtellt. 
„Abgeordn. Graf von Schwerin: Dieſe Auſicht iſt im Wefent- 
lichen auch bie meinige. Ich glaube allerdings feſthalten zu müſſen 
an dem Antrage ber —— daß nur der Kriminalrichter die 
Strafr wegen Ehebruchs auszuſprechen habe. Zunkichſt muß man 
doch darauf zurückgehen. weshalb iberhaußt man die Kriminal⸗Pro⸗ 
Xdur mit ſchützenden Formen umgiebt; man will ben Betheiligten 
Garantieen geben, daß Ihnen nicht dns höchſte Gut, bie Breiheit 
aber ein anderes, entzogen werben könne, ohne daß ihnen ber mög- 
Kae Schu durch Bertheibigung und Mnterfuchung gegeben wird. 
VDier in biefem. Falle kann nun bis zu einjährigen de 





eitsſtrafe er⸗ 
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kannt werden, und es iſt nicht abzuſehen, weshalb wir dieſe Garan⸗ 
tieen ‚ben Betheiligten hier entziehen wollen durch ein anderes Ge— 
richt, welches, weil es nicht ein Kriminalgerichi iſt, eben nicht bie 
Garantieen darbietet. Dann iſt es aber auch deshalb nicht zwed⸗ 
mäßig, weil baburdy eine Rechts » Ungleichheit, eingeführt wird, 
‚Bekanntlich foll nach dem Gefeh- Entwurfe nur bei Proteftan- _ 
ten der Eivil-Ehe-Richter die Strafe ausfprechen, währen» bei ben Katho⸗ 
lifen ber Tompetente Striminalrichter bie Strafe ausfprechen foll; Da 
durch wird eine Wugleichheit begründet, die ich nicht rechtferkigen 
Kann, Die einzige Inkonvenienz, bie eintseten Tann, liegt barin, Def 
mögliherweife ber Cherichter den Ehebruch als erwieſen amehmen 
und die Ehe trennen Tann, während ber Kriminakxichter ihn nicht. ale 
erwiefen annimmt und nicht beftraft; das if allerdings. eine Inkon⸗ 
venienz, bie aber nicht zu vermeiden ift und an ſich Feinen Nachtheil 
hat, denn es kann ſehr füglich die Sache fo liegen, daß man ſich 
mit einem mangelhaften Beweiſe begnügen barf zum Zwede be& 
Ausſpruches einer Eheſcheidun dal aber bie Beweiſe nicht fo voll⸗ 
ftändig find, um auf eine fo lange Strafe, wie im er 
enthalten iſt, erkennen au können. Ich glaube baher, DaB einfach an 
bem Botum ber Abtheilung feitgehnlten werben muß, bag unter allen 
Umftänden nur der Kriminalrichter die Strafe ausfprechen darf. 
Abgeordn. Sperling: Nach meiner Anſicht find vie Gründe, 
welche für das Gutachten der Abtheilung_fprechen, jo erheblich, daß 
ich nicht anders als bemfelben beitreten Tann. Es iſt erſtens ber 
ſchon bervorgehobene Grund, bag bie Strafe als Kriminalſtrafe ihre 
Wirkſamkeit und ihren Charakter. verlieren würbe, wenn fie yon einem 
anderen Gerichte, als dem Kriminalgerichte, ausgefprochen wide; es 
it 2) Die ——— in welche der Entwurf verfällt, indem er in 
dem einen Falle dieſelbe Strafe von dem Civilrichter und in einem 
anderen Falle, wenn nämlich die — katholiſcher Religion - ſind 
ober es um Beſtrafung ber Theilnehmer ſich handelt, von dem Kri⸗ 
minalrichter ausſprechen laſſen will; 3) aber tritt auch noch die 
Rückſicht für die öffentliche Meinung in den u, welche ſich 
— oft genug ausgeſprochen bat, daß alle exceptionellen Gerichte 
aufhören müffen. Sie würde verlegt werben, wenn wir ein excep⸗ 
tionelles Gericht ganz ohne genügende Veranlaffung nur ins Re» 
ben rufen wollten. | 
Abgeordn. Steinbeck: Ich werbe beginnen mit dem, womit 
das verehrte Mitglied aus der Mark Brandenburg geſchloſſen bat, 
nämlich mit ber Erwägung, daß S. 402 für bie Beamten bes Stan 
tes höchſt bebeukliche Folgen nach fich ziehen kann. Ich trete dieſer 
Anſicht durchaus bei, und bie Beanien (die ohnehin an mehreren 
Stellen des Entwurfs in eine viel ſchlimmere Kategorie geftellt wor⸗ 
ben find, als Individuen, bie. ſich mit ihren gleichartig berfelben 
Kriminalſtrafe ſchuldig machen) werden bier in ame Lage gebracht, 
bie für fie höchſt bedenklich werben kann. Dem iſt aber leicht vor⸗ 
zubeugen, wenn im 6. 402 gefagt wird, daß bie Eheſcheidungsſtrafe 
nit zu ben, von ibm berübrten au vechnen ſei. — Rum werde ich 
mich zu ber erreptionglfen Form. Feind von. Greeptionen, muß ich 
boch in dieſem Falle fie auf das lebhafteſte vertheibigen. 
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Es ift bereits ausgefprochen und anerkannt worben, daß bie Che 

ein eigenthümliches Snftitut fei, das mit Teinem anderen in ber ®e- 
ſellſchaft parallelifirt werben Fann, alfo eben Daher 'auch erceptionell 
in Bezug auf die, Jurisdiction hehandelt werden muß und and) meiſt 
behandelt wird. Deshalb ſchon kann es Seinem Bedenken nnterliegen, 
daß wir, auch in Bezug auf das Strafverfahren bier in ber Praris 
etwas Erceptionelles als zuläffig anerfennen mögen. Es bat ber 
Herr Juſtiz = Minifter der Geſetzgebung mit großer Klarheit audein- 
anbergejebt, daß, wenn wir ber Theorie hier das Opfer bringen wol- 
len, die Suche, die vor bem Eherichter bereits in allen Formen durch⸗ 
gearbeitet und erörtert worden ift, noch einmal einer ſolchen Durch⸗ 
arbeitung und Erörterung vor dem Striminalrichter zu unterziehen, 
‚wir die Parteien Dann. mit einer Härte bebelligen, die dem Zwed, 
den ein folches Berfahren bat, wohl nicht entſprechen dürfte. Es 
fommt noch hinzu: daß, wenn wir das Verfahren eintreten laffen, 
welches feitens des gebuchten Herrn Minifters befürwortet und im 
Entwurfe angenommen worden ift, bie Strafe, um bie es ſich han⸗ 
beit, den Charakter der Kriminalftrafe größtentheils wc und mehr 
ben einer Disziplinarfirafe annimmt. Ihr diefen Eharafter möglichſt 
au verleihen, wird namentlich uns wünſchenswerth fein, fie wir ‚bei 
ber geftrigen Abſtimmung in ber Mmorität geblieben find, indem wir 
meinten, ber Richter babe fih überall nicht mit der Ehebruch⸗Be⸗ 
firafung au befaffen, denn Alle, die dieſe Anficht mit mir theilen, 
müſſen wünfchen, daß, wenn auch ihre Meinung nicht durchgedrungen 
it, doch wenigftens bei dei Strafen felbft eine möglichſt milde Joım ' 
nn werde. — Ich komme nun noch zu einem Moment, wel- 
ches mit Necht hervorgehoben worden zu fein ſcheint; ich meine ben 
konfeſſionellen Unterfchied, und ich erkläre im woraus, daß ich burch- 
aus dem beitreten würde, wenn man vor ben Rriminalrichter die Ehe— 
bruchöfteafe serweifen follte, den zweiten Sab des $. 168 zu firei= 
‚Sen. Denn wenn diefer Say ftehen bleibt, fo werben bie Mitglieder 
ber katholiſchen Kirche und bie Gerichte, melde bort bie Ehe— 
ſcheidungsſtrafen zu erkennen haben, fid) mit dem Staate in unange- 
nehme Konflikte verſetzt ſehen; fie werben ſich für verlttzt achten, und 
ih muß beiennen, daß ich auch in kirchlich⸗politiſcher Rüdficht für. 
biefen zweiten Sag nicht ftimmen würde. Wird der vorliegende 
$. 167 aber angenommen, wie er von bem Herrn Minifter der Ge- 
feßgebung vorhin erft vertheibigt worben ift, fo fällt diefer zweite 
Sah bes $. 168 son felbft weg, denn die Entſcheidung ‚bleibt dann 
bem Ehegerichte anheimgegeben. Diefe Gerichte, find aber mit fo 
vollſtändig qualifizirten Richtern, wie irgend ein Kriminalgericht, be= 
febt; die Formen, unter: denen diefe Gerichtsbarkeit verwaltet wird, 
find vollkommen ſchüßend. Es kann alfo in Bezug auf bie Garan- 
tie nicht gewünſcht werben, bag man um ber Theorie willen bie -Par- 
teien noch befonbers vor den Kriminalvichter ſtellt, nachbem fie bei 
vollkommen geeigneten Richtern’ bereits Recht genommen haben; ja, 
es wird fogar das fittlihe Moment ber Ehe dadurch geführbet wer- 
ben, denn bie Erbitterung, bie bei bem Ehegerichte ſchon aufgeregt 
worden ift, muß aufs neue aufgeregt und verſtärkt werden, wenn bie 
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Parteien noch einmal vor ben Richter treten und bas Unangenkhme⸗ 


Harte, Skandalöſe an ben Tag ‚gebracht wird, was fehon einmal her⸗ 


vergezogen und für beibe Theile verlegenb wurde. 

uſtiz⸗Miniſter Uhden: Zunächft ift baranf großes Gewicht ge= 
legt worben,; daß nicht eben fo fchübende Formen vorhanden wären, 
wenn ber Eherichter auf diefe Strafen erkennen follte. Ich bemerte 
zuvörderſt in biefer Beziehung, daß der Gerichtaſtand in Eheſchei⸗ 
bungsfachen in ben alten Provinzen dns Obergericht ift, und zwar in 
erſter Inſtanz in ber Regel aus einem Kollegium beitehend, das aus 
Mitgliedern des erfien Senats, bem bie Abfaſſung der Kriminal⸗Et⸗ 
kenntniſſe in. ben wichtigften Linterfuchungen zuſteht, zufammengefebt 
iſt. Die Zahl der Mitglieder des Ehegerichts beträgt 5, während 
nach ber Verordnung vom 17. juli 1846 bei biefer geringen: Strafe 
nur 3 Se in ber .erften Inſtanz erkennen würden. In ber 
zweiten Juſtanz erkennen 7 Mitglieder in ben Eheſcheidungsſachen, 
nach dem neuen SKriminal = Verfahren wlirden nur 5 Mitglieder er- 
kennen. Inſofern gewährt, meines Erachtens, wenn man auf bie Zahl 


ber Richter Gewicht legt, das vorgefihlagene Verfahren eine größere 


Garantie. Es Seht aber ferner jeber Deus frei, ſich einen Auwalt 
zu nehmen, ber ihre Rechte auch im biefer Beziehung zu vertreten bat, 


Was aber befonders dem Antrage ber Abtheilung entgegenfteht, ift, 


daß die Wiederholung des ganzen Berfahrend vor einem anderen Rich⸗ 


ter zu vermeiden if. Es iſt immer fchon ein Mebelftand, wenn bie- - 


felben Zeugen mehrmals vernommen. werben müffen, befonbers, wenn 
es von verfihiedenen Richtern geſchehen fol, deren ſubjektive Auffaſ⸗ 
fung über den Grab der Beweisfraft allerbinga fehr verfihieden fein 
Tann. Es ift hiernach möglich und würde gemiß einen unangenehmen 
Eindruck machen, wenn 3. B. das Civilgericht den Ehebrnch als er⸗ 
wiefen annimmt und demgemäß auf Ehefcheidung erkennt, während 


ber Kriminaleichter nicht den Beweis für geführt erachtet und alle 


keine Strafe erkennt, zumal das Civil⸗Erkenntniß rechtöfräftig gewor- 
ben if. Dies kann fehr leicht eintreten, benn, wenn erft * ona⸗ 
ten oder nach einem Jahre die Zeugen wieder vernommen werden, 
ſo werden ſie gewiß nicht mehr ſo ſtringent ausſagen, als bei ihrer 
erſten Vernehmung, wo ber Gegenſtand noch friſch in ihrem Gedächt⸗ 
niſſe war. Es iſt aber auch für die Zeugen eine Härte, wenn ſie 
ne vor den Richter kommen müſſen unb vernommen werben 
ſollen. 

Es iſt ferner geſagt worden, daß auf Caſſation gegen Beamte 
erkannt werben könkte; dem muß ich widerſprechen; es kann bie Cafe 
ſation, bie. zugleich den Berluft ber Ghrenreihte in ſich ſchließt, gewiß 
nicht erfannt werben, wem bad Dauptverbrechen Feine entehrende 
‚Strafe nach ſich zieht. Sodann bemerke ich endlich auf ben Vor« 
ſchlag bes geehrten Mitgliedes aus ber Provinz Schleſien, nämlich, 
das zweite Alinea des Paragraphen zu ſtreichen, alſo auch ben katholi⸗ 
ſchen geiftlichen Gerichten bie Beſtrafung zu überlaflen, daß dieſer 
Vorſchlag, meines Erachtens, um deöwillen nicht ausführbar erfcheint, 
weil die Katholiken bie Untrennbarkeit des: Chebanbes annehmen und 
eigentlich vorausgeſetzt wird, daß bie Strafe nur eintreten ſoll, wenn 
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bad Band für ſt trachtet und auf aine wirkliche Treuuung selantıt 

wird, lache, man würde damit ihrem Gewiſſen entgegentreten, 

und idy Weile, ob die Intholifchen Berichte auf diefe Strafe erken⸗ 

. nen würden. | 

Marfchal: Wir wollen zuerſt ermikteln, ob ber Vorfihlag bes 

‚ Hegeorbneten Steinbeck anf Wegfall ber lebten 3 Zeilen. bes $. 168 
bie erforberliche Unterſtützung von 8 Mitgliebern findet. Ä 

| (GWird unterſtützt.) 
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Korreferent Abgeordn. Raumann t Das geehrte Mitglied ber Ritter⸗ 
ſchaft der Prvvinz Schleſien hat gewiſſermaßen diejenigen, welche ſich gegen 
bie Ehebruchsſtrafe ausgeſprochen haben, aufgefordert, ihrem — 
Votum und ihren Anſichten entſprechend, jetzt dahin zu ſüimmen, daß 
bie Strafe nicht einen zu harten Charakter erhalte. 

Er bat auszuführen gefucht, daß, wenn bie Ehebtuchsſtrafe vom 
Eheicheidungsrichter ausgefprochen wird, fie ben Charakter einer Diss 
ziplinarſtrafe annehme: ch bin allerdings gegen alle Ehebruchs⸗ 
trafen; muß ich mich aber fügen, fo. will ich auch bie Strafe als 
wi iche Strafe haben. Sich bin weit entfernt, anzımehmen, daß fie 
als Disziplinarſtrafe angefeben werben könne; wenn ſie aber eine 
Strafe iſt, eine wahre Kriminalſtrafe, ſo 2 ich es nicht für an⸗ 

emeſſen, fie vom Civilrichter, vom Ehegerichte aussprechen zu laſſen. 
I verkenne wicht, daß das Ehrgericht mit fchügenden Formen um⸗ 
7 iſt, allein zu welchem Zwede? Nicht zu dem Zwede, um ben 

bebrecher zu fchügen, nein, um die Ehe möglichſt unnuflöslich zu 
machen, zu verhindern, 'baß dir Ehen leichifinnig getrennt werben. 
Alto ſchütßzende Formen für den. Verbrecher giebt bad Eheſcheidungso⸗ 
Geſetz von 1844 in Feiner Weiſe fo, daß man ben Verbrecher da⸗ 
burch als geſchuͤtzt in feiner Vertheidigung erachten könnte. Alle bie - 





Gründe, welche dafür fpreiken, daß man dem Civilrichter überhaupt . 


und bem Cherichter. infonderheit eine Strafgewalt keimeffe, allen. 
biefen Gründen, wie fie bier angeführt morben find, ſchließe ich mich 
an, und ich wollte nur noch auf ein Moment anfmerffam machen, 
was wir im ber That als ein fehr wichtiges erfcheint. -Der Eherich⸗ 
ter trennt die Che nad Maßgabe der Beweiſe, weldye im Civilrechte 
— find, und es iR unter ben Beweismitteln namentlich. auch der 
id, ber nothwendige Eid, ber zugefchobene Eid. Sch weiß fehr wohl, 
daß das Gefetz von 1844 in dieſer Beziehung befondere Beſchrün⸗ 
ungen eingeführt hat, aber ansgefchloffen iſt Diefes Beweismittel 
icht. Nun kann man aber in ber Kriminnl = Bedktöpflege nicht zu⸗ 
en, dab Yon bem Eide bes Beſchädigten hauptſächlich ber Beweis 
bes Verbrechens abhängig werbe, man kann nicht zulaſſen, daß, wer 
ver Beichäbigte bie verbrecheriiche Handlung bur einen ‚Gib. ala 
wahr befräfkigt, dies fo viel bemeifen könne, um den, gegen ben. ber 
Eid ſpricht, zur Strafe zu ziehen. Die Folgen müſſen alfo immer 
geichteben werben, bie Eheſcheidung und bie Strafe bes Ehebreihers, 
und — ber feſten Meinung, daß dieſe letztere immer mır von 
dem Kriminalrichter ausgeſprochen werben kam. Es liegt in ber 
That viel vor, wm nicht dem Cherichter biefe Strafgewent zn geben. 
Es liegt vor eiumal,. daß bei den datheliſchen geiſtlichen Gerichten 
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bieſe Strafgewäkt unter keinen Unrſttinden wirb Platz greifen Ein 
nen; 23 liegt vor, taß tie Compliten bei einem ſolchen Verbrechen — 
und fie werden immer zur Strafe gezogen werben müſſen — von ei« 
nem anberen. Richter werben‘ abgeustheilt werben müflen; es liegt vor, 
baf bie Complicen möglichermei E rlakferöihen werben, währenb ber 
ehebrerherifche Chegatie beftraft wird. Alle dieſe Inkonvenienzien 
werden ſich beſeitigen, und es wird Alles errricht werden, was ſchon 
en worben if, wenn nicht der Eherjichter zugleich auf bie 
ebruchsſtraftr zu erfennen hat, | | . 
Regierungs-Rommiffar Bifchoff: Sch glaube, daß man fowohl 
aus prinzipiellen Grühben, als aus Gründen bes praktifchen Erfol- 
ges bei der Beſtimmung des Entwurfes ftehen bleiben mug. Zuvör⸗ 
derſt and prinzipiellen Gründen. ‚Wie geftern bereitö geltenb gemacht 
murbe, if die Ehebruchsſtrafe hauptſächlich aus dem Grunde feftge- 
feßt worben, damit es bei der Scheidung wegen Ehebruchs zum Be— 
wußtſein und allgemeiner Anerfenntmiß gebracht werde, daß bie Che 
nicht ungeftraft gebrochen werben fol, Iſt das aber vorzugsweiſe 
ber leitende Geſichtspunkt gewefen, fo Tann man fich nicht verheblen, 
baf die Sache ihre Bedeutung zum toben Theile verliert, wenn bie . 
Strafe nicht gleich ausgeſprochen wird neben bem Auerkenntniß bes 
Ehrbruches im Ehefheibungs-Urtheil, fonbern erft Tängere Zeit nad- 
ber. Daß Lebteres aber, wern man von den Beflimmungen bes Ent« 
wurfes en follte, erſt lange Zeit nachher gefcheben würbe, ift 
nicht zweifelhaft. _ Denn ed würde bann bie Eheſcheidungsklage erft 
burch verfchiebene Inſtanzen gehen, beren möglichermeife brei auläffig . 
ſind, und es würde in vielen Fällen vor Ablauf von Jahresfriſt oder 
einer längeren Zeit wicht zur — ober auch nur zur Ein⸗ 
leitung der Unterſuchung kommen. ußer biefen prinzipiellen 
Gründen kommen auch noch praftifche Gründe in Betracht; fie find 
bereitd. vom Herren Juſtiz⸗Miniſter ermähnt worben und baben Feine 
Wiverlegung gefunden. Dieſe praktiſchen Gründe finb zweierlei Arts. 
fie in ber Unſicherheit des Beweisverfahrens, weldye fpäter 
eintreten würde, und in ber Difformität ber Urtheile. In beiden 
Beziehungen kann man die Schwierigkeiten nicht verkennen. Zuyör- 
berit in Anfehung der Beweis⸗Aufnahme. Denn nachbem bie Zeugen in 
ber Ehefcheidungsfache vernommen worben find, wirb ihre fpätere 
Vernehmung im Uuterſuchungs⸗Prozeſſe er lange Zeit nachher er= _ 
folgen, alfo zu einer Zeit, wo fie fich nicht mehr fo Har der That- 
fachen bewußt find, über weiche fie belundet haben, und auf weiche 
es wieberum im Unterſuchungs⸗Prozeſſe ankommt. Diefer Umftand 
Tann ſowohl im Hffentlichen Intereſſe vom höchſten Nachtheile fein, 
als auch im Intereſſe des Angeſchuldigten ſelbſt. Denn Letzterer Tann 
gerade ein Intereſſe haben, daß zum Beweife feiner Unfchuld gewiſſe 
Thatſachen erwieſen werben; über dieſe findet nun bie Beweisquf⸗ 
nahme und Zeugenvernehmung erſt ſtatt, wenn bie Zeugen nicht mehr 
fo Har ſich der Dinge bewirkt find. Außer diefer Schwierigfeit, welche 
ftch auf das Beweisverfahren bezieht, ift es aber auch ein unverfennbarer 
Mebefnnb, daß durch bie zwiefache Fer eins. Difformität bet _ 
Erfenniniffe veraninkt wird, Dieſe Difformität ber richterlichen Cnt- 
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ſcheidung kann ihren Grund’ finden einmal in. den verfchtebenen Zeit⸗ 
punkten ber BeweissAufnahme, indem: fpäter etwas Anderes befunvet 
wirb als früher; ſodann aber in ber verfchiebenen Auffaffung ber 
Richter, in der Art und Weile, wie-fle bie Thatſachen, welche vor⸗ 
liegen, qualifiziren, ob fie ben Ehebruch für erwieſen annehmen ober 
nit. Auch das iſt, wie bereit3 von dem Herrn Juſtiz⸗Miniſter er- 
wähnt worden, unleugbar ein großer Uebelſtand. Denn ala ein Uebel⸗ 
ſtand muß es bezeichnet werben, wenn nach eimem langen Cheſchei⸗ 
dungs-Prozeffe und nachdem in drei Inſtanzen ber Ehebruch als voll- 
ftändig erwiefen angenommen war, der Unterfuchungsgrichter erklärt, 
baß kein Ehebrud; vorliege, und hierdurch bie Entfcheidung bed Gi- 
silrichters im Frage ftellt. Als ein Bedenken gegen die Beſtimmung 
bed Entwurfs ift angeführt worden, daß man das Prinzip nidyt durch- 
führen könne, daß bereits Mobificationen im Entwurfe ſelbſt gegeben 
‚feien, und daß es demnach beffer, ganz und gaf von einem Prinzip 
abzuftehben, das ſich in feiner ®eneralifirung als unhaltbar ergebe. 
Im Allgemeinen läßt ſich aber hierauf erwiedern,; daß, wenn man 
nicht Alles erreichen Tanı, ed doch immer een und nützlich iſt, 
ſo viel zu erſtreben, als nach der Natur der Dinge möglich iſt. Und 
das iſt im Entwurfe geſchehen. Hierzu kommt, daß die Modiſtcationen, 
wo die Regel nicht Anwendung findet, nicht von der Bedeutung ſind, welche 
man auf dieſelben zu legen ſcheint. Als eine ſolche Modiſication Fommt 
zunächſt ber F. 170 in Betracht, wo von ben Mitſchuldigen bie Rebe iſt 
Hier bat man es babei belaffen, daß bie Unterfuchung und Beftrafung 
durch den Striminalrichter erfolge, ‚man bat bie Gründe, welche für 
bie Kompetenz des Eherichterd fprechen, nicht für fo ai ke erach⸗ 
tet, um für dies Verhältniß, wo namentlich keine Difformität der 
Entſcheidungen zu beſorgen iſt, Ausnahmen von dem allgemeinen Prin- 
zip des Kriminalprozeſſes eintreten zu laſſen. Indeſſen, wenn man 
. Gewicht darauf legt und eine ſolche Theilung nicht will Rattfinben 
laffen, wenn man ferner im. Prinzipe annehmen follte, daß ber Ehe⸗ 
sichter der Tompetentefte fei, Die Strafe wegen des Ehebruchs zu be> 
flimmen, fo würbe ſeitens der Regierung nichts entgegenfleben, dieſen 
Hall in bie allgemeine Regel aufzunehmen. Die zweite Mobificatton 
bezieht fich darauf, daß von den Fatholifchen- geifllichen Gerichten bie 
Strafe des Ehebruchs nicht feftgefebt werden könne. Hier kommt in 
Betracht, daß im Allgemeinen bie Ehefcheiburig auch zwifchen Katho⸗ 
Iifen von ben gewöhnlichen Civilgerichten erfannt wird; es würde 
bemnac im Syflem bed Entwurfd, in bet J5 auch 
in den Fällen, wo die Scheidung zwiſchen Katholiken wegen Ehe- 
bruchs ſtattfindet, die —— von dem Civilgerichte erkannt 
werden. Es if nur in einzelnen Landestheilen ausnahmsweiſe ber 
Tal, daß in Ehefcheidungsfachen bie katholiſchen Gerichte erkennen, 
diefe Ausnahme hat eine fo geringe Bedeutung; daß darauf Fein gro- 
ßes Gewicht gelegt werden kann. | ee 
Endlich bat man gejagt, daß die Beftlimmungen, wie fie in bem 
neuen Ehefcheibungs- Progeie über die Aufnahme ber Beweife gege- 
ben worden, bier in ihrer Anwendung bedenklich erfcheinen künnen. 
Man bat-gefagt, es wäre im Allgemeinen und unter gewilfen Be- 
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fchränfungen nach dem neuen Eheſcheidungs⸗Prozeſſe bie: Eiben-Dela- 
tion zufäf . _ Smbeffen ift zn bemerken, daß die Eides⸗Delativn in 
ihrer m hen und vertragsmäßigen Bedeutung im Eheſcheidungs- 
Prozeſſe nicht mehr zuläflig it, fondern ea wird nur vom Richter auf 
ben bejerirten Eid erkannt, fo daß derfelbe die Eigenſchaft eines Er- 
füllungs⸗ ober Ergänzungs⸗Eides annimmt. Erachtet aber der Rich- 
ter den Erfüllungs=Eib für zuläſſig, fo ſtellt ſich die Suche nicht viel 
anders, als wenn ber benunzirende Ehegatte ınit bem Zeugen⸗Eide 


- belegt wird. Er tritt in die Kategorie ber Zengen, welche zur In⸗ 


formation⸗ des Richters vernommen werben. Hiernächſt kommt in 
Betracht, daß in ber Verordnung über den Eheicheibungs- Prozeß bie 
pofitive Beweis - Theorie nicht zur ausfchließlichen Grundlage 
nommen, fondern es dem Rirhter liberlaffen und anheimgegeben ıf, 
inwieweit er, — von derſelben auf den Grund der vorgebrach⸗ 
ten Beweismittel nnd der geſchehenen Erörterungen, eine Shatfıde 
für erwiefen erachten will oder nicht. Und deshalb finde ich in ben 
Umfande Fein Bedenken, daß möglicherweife ein beferirter Eib in ber 
Form des Erfüllungs - Eides von dem anderen Ehegatten gejchworen 
werben Tann. 

Abgeorbn. Dittrich: a Gerichtoſtände find nur 
dann nothwenbig, wenn ber Richter bed außerorbentlichen ©erichte- 
ftandes eine befondere Einficht in bie vorliegende Sache vermöge fei- 
ner Stellung haben kann. Das erfenne ich aber hier in Betreff. bes 
Cherichters und des Kriminalrichters nicht an. Der Krüminalrichter 
kann und muß biefelbe Einſicht in die Sachlage haben, die der EChes 
richter hat, wenn auch ber. Eherichter nur in Bezug auf bie 
civilrechtliche Frage eingeht, ber Kriminalrichter aber in Betreff ber 
Kriminalfrage. Intereſſe der Vertheidigung aber iſt bie Verwei⸗ 
ſung an den Kriminalrichter A darin liegt alſo keinesweges 
Härte und im Gegentheiie weſentlich Milderung. Cs iſt weiter einge- 
wendet worben, daß bier die Kriminalſtrafe die Natur einer biszipli- 
nellen bee annehme; ber Herr Korreferent hat das ſchon beftrit- 
ten, ich beftreite e8 aber auch noch aus .dem Grunde, weil wir bier 
nicht ein Geſetz fiber Dieziplinar-Verfahren, fonbern ein ſolches über 
bas Strafrecht berathen. Wenn ferner angeführt if, bie Ehe fei ein 
eigenthümliches Inſtitut, fo maltet auch hierüber. Streit nicht ob; ſo⸗ 
bald aber der Strimimalrichter bie Umterfuchung verfügt, ıft die Ehe 


ſchon ge fie befteßt aber nicht. mehr, und die Rückſicht auf 


deren Eigenthümlichkeit ift nicht weiter notbwendig. Endlich iſt zur 
Bertheidigung bes Entwurfes noch angeführt worden, ber Eherichter, 
fei ein zur he von Berbrechen volllommen qualifizister Rich⸗ 


ter. Das Gericht fei ausreichend beſetzt. Auch bas beftreite. ich 


nicht, wenn aber biefe Behauptung zu Sonfequenzen geführt werben 
follte, fu müßte in allen Fällen ber Civilrichter, ber gleichzeitig ber 
betreffende Kriminalrichter ift, bei gehörig beſetztem Gerichte bie Stri- 
minalftrafe auch im Grfeuntniffe, welches in dem Civil = Progefle er⸗ 
eht, mit ausſprechen können, ſobald ein Verbrechen zur Sprache 
ommt. Wohin würde aber dann: das Recht ber Verteidigung zu 
ftehen Tommen? —— J 
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Weiter iſt angeführt, ſowohl primipielle als praktiſche Gründe 
ſprächen für den Entwurf; ala prinzipieller Grund wirb der ange- 
‚führt, daß die: ſchnellere Beftrafung deren Nothwendigkeit zum 
allgemeinen Anerfeuniniife bringen müſſe. Diefer Grund findet aber 
nicht allein bei Eheſcheibungsſtrafen, fonbern bei allen Strafen Ratt; 
ich febe aber dem entgegen, daß das Recht ber Vertheidigung ein 
weit höheres if, als das fchnellere Erkenntniß. Das Recht der Ber- 
theibigung im Unterfuchungs - Berfahten ſteht unbedingt weit höher, 
ala die Befchleunigung im Lisilprozgeß- Verfahren, unb dieſer Grund 
fpricht auch gegen die behaupteten praktiſchen Gründe in Betreff ber 
Unficherheit ded Beweisverfahrens. ich frage, wenmn fine Che ge- 
ſchieden wird, ob es fchabet, wenn der Kriminalrichter einer anderen 
Anficht iſt, ale der Civilrichter? Der Lebtere ſoll nur über die civil⸗ 
rechtlichen Folgen erfennen. Es ift weiter gefagt. werben, daß eine 
Berfchiedenheit der Erkenntniffe daraus eniftehen könnte. Wenn wir 
den Grund annehmen, fo führt verfelbe praftifch dahin, Daß wir alle 
weiteren Inſtanzen aufheben müßten, benn verichiebene Erfenniniffe 
treten in berfelben Sache in den verſchiedenen Juſtanzen äufi ein. 
—— ich mich nur für die Anſich der Majorität der Abthei⸗ 
erBären. i 
Abgeordn. Sabricins: Ich verkenne nicht ‚bie Schwierigfeiten, 
welche 28 bat, allen hier ın Betracht kommenden Anfprüden des 
Rechtes und der Zweckmäßigkeit zu genügen, will es aud nicht in 
Abrede ftellen, daß ich gerabe eingenommen fen mag durch bie in 
. ber von mir vertretenen Provinz in biefer Hinficht beſtehenden Kin- 
richtungen, aber ich weiß, daß fie vielfach auch von anderer Seite 
her Anerkennung gefunden haben, vielleicht felhft von einigem Ein- 
fluſſe auf den Gang gewefen fein bürften, ben bie Staatsgeſeßgebung 
in neiteren Zeiten in Eheſachen befolgt bat, und ich ſehe daher nicht 
ohne Beforgniß bie in ber, Bejeg-Borlage enthaltene Beilimmung mit- 
unferen Einrichtungen in einen, wie es mir fiheint, unvermeidlichen 
- Konflikt geratben. In Neu⸗-Vorpommern beftehen nämlich. befonbere 
Ehegerichte (Ronfiftorien), welche aus Civilrichtern und Geiſtlichen 
zufammengejebt find. Die Gerichte find in ber Verpflichtung, zunächſt 
darauf Bedacht zu nehmen, die awifchen ven Eheleuten aufgefomme- 
nen Serungen zu befeitigen, und ihr Einfluß iſt unzweifelhaft ein 
woblthätiger, inbem fie dazu auf alle Motive eingehen, bie einer Aus- 
gleichung das Wort reden. Sie Tommen damit dem aber vielfach in 
. eine Stellung, die. Bebenfen erregen möchte, ‘ob fie, wenn ber Ber- 
ſuch ber Ausgleichung mißlingt und rechtlich über den Fortbheſtand der 
"Ehe. erfannt- werben muß, ſich die erforderliche Unbefangenheit erhal- 
ten würben, um neben ber Scheidung auch Die Strafe richtig zu ar= 
bitriren. Namentlich würben bie geiſtlichen Mitglieder in eine unan- 
eineflene Lage kommen, follten fie bei einem Straferfenntniß mitwir- 
en, und zu ſo bedeutenden Strafen, wie ber Geſetz⸗Entwurf nöthig 
zu erachten fcheint: Die Cherichter haben aber auch andere Prinzi- 
pien zu befolgen, als ber Ariminalrichter, wie ich mir benn in biefer 
Hinſicht hervorzuheben erlaube, daß fie an Präfumtionen, wohl ver- 
fanden gefeblihe Präſumtionen, gebunden find, ber Krininalrichter 
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beiitimmen. u | 
Abgeordn. Sperling: Ich will ebenfalls mır etwas auf bas- 


8. 10 — gegeben hak. Der Herr pa run 
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die Ehegerichte verwieſen. Indeſſen glaube ich, werben wir darauf 
wohl niemals eingeben, wenn wir uns vergegenwärtigen, wie ver⸗ 
ſchieden die Thätigkeit bes Unterfuchungerichters son der des Ehe⸗ 
Iheibungsrichters iſt. Der Unterfuchungsrichter muß von Amts wegen 
auf die Moralität des Verbrechers eingeben, deſſen ae Zebeng- 
serhältniffe erforſchen. Hierzu iſt ber Eherichter nicht berechtigt. 
Diefem würde erſt durch Uebertragung ber Strafgewalt die Befugniß 
eingeräumt werben, in bie Geheimniſſe der Familien hineinzubringen, 
und hierzu ſich veranlagt fühlen, auch wenn Fein Autrag auf Beilra- 
fung gemacht wäre. Endlich iſt auch zu erwägen, baß in jeber Un- 
terfuchung ein bejonberes Defenfions-Verfahren ftattfindet, fein Ver⸗ 
brecder verurtheit werben Tann, ohne daß ihm Gelegenheit gegeben 
if, ſich beſonders zu vertheidigen und durch Verbindung beö Ehe⸗ 
ſcheidungs⸗ und Unterfuchungsverfahrens ein Gemiſch von Verhand⸗ 
lungen entftehen werde, welches nur läſtig und nachtheilig werben 
bunte. Laſſen wir es daher dabei, daß beide Verfahren, wie bisher, 
son einander getreumt bleiben. 
Abgeorbn. a von Schwerin: Was der Abgeoränehe ber 
Stadt Stralfund. geſagt bat, nach einer langen praktiſchen Kenntniß 
ber Suche, fcheint von fo. großem Gewicht, daß es kaum nöthig fein 
duürfte, nach etwas binzuzufligen, und eine kurze Bemerkung in Be- 
zug auf dns, was ber Herr Minifter geſagt hat, bag bei den Ehe⸗ 
ſcheidungs = Verfahren eine größere Garantie ftattfände für dem 
Angeklagten, wegen ber größeren Anzahl ber Richter. Aller- 
bins, mem das Geſetz von 1846, wie es vorliegt, auf alle Pro- 
ginzen ausgebehnt wird, dann it es ein großer Uebelfland, baß bie 
. Strafe von einem Jahr Gefäggniß durch ‚drei Richter ausgefprocen 
werben. könne; ich glaube aber, es wirb unter allen Umſtänden das 
Geſetz zuerſt dem ſtändiſchen Beirath umtergelegt werben müſſen, 
und es wird dann. dieſe Beſtimmung jedenfalls herausgebracht wer⸗ 
‚ben, weil es meiner Meinung nach ein großer Mangel ber Verord⸗ 
nung von 4846 iſt, daß man Die Strafgewalt eined Kollegiums von 
nus 3 Richtern To weit ausgebehnt bat. Sich babe mich übrigens 
im Laufe der Diefulflon immer mehr davon überzeugen müllen, baß 
die Beilimmungen, wie fie $. 168 enthält, praltiſch fat unausführ⸗ 
bar find. Was die Schwierigkeit, bie eine nochmalige Unterſuchung 
— — wird, betrifft, fo bat man bereits bemerki, daß ein Aus⸗ 
nftömittel-. Darin liegt, daß man nämlich bie Alten berübergebe, 
wo dann ber Arimmalrichter in ben meilten Sällen auf ben Grund 
biefer Alten werbe erkennen Eönnen. Im Gegentheil wirb immer 
eine fehr große Schwierigkeit bleiben, wenn von bem Cherichter er- 
kannt werben foll, da er nur auf Grund eines Theiles ber Beweis- 
mittel erfennt. Der Herr Regierungs⸗Kommiſſar bat gelagt, ber 
— ſei allg, un bie Eheſcheidung auszuſprechen, aber 
nicht zulaͤſſig, um die Strafe auszufprechen. Es könne alfo ſelbſt 
son dem Cherichter in Folge des Erfüllungseides bie (Che getremmnl, 
aber troßbem nicht bie Strafe ausgefprochen werben. Das iR ſchon 
eine ſehr große Inkonvenienz, baum aber kann auch leicht bes eine 
Theil beitsaft, ber andere freigeſprochen werben, denn bad wirb doch 
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nicht ſtatthaft fein, ba man noch 8. 170: änbert und ah ben nicht 
verbeiratbeten Theil ' n das Ehegericht bringt, unb auch —* 





feinem natürlichen Richter noch entzieht. Bas wird doch in Feiner 


Weiſe ben Beifall ber hoben Verſammlung finden; bleibt ber Ehe⸗ 
richterſtand aber getrennt, fo Tann ber Fall eintreten, baß ber eine 
Theil befteaft, ber andere Theil freigefprochen wird, ber unverheira⸗ 
thete Theil kann -freigefprochen werben, ber verheiratbete aber, 
welcher ‚von dem Eherichter abgeurtelt wird, faun wegen derfelben 


Handlung unter Strafe geftellt werben. Das find bie Gründe, bie 


meiner Meinung nach bie einſache Annahme des Abtheilungs- Gut 
achtens motiviren. 
(Mehrfacher Ruf zur Abſtimmung.) 2 

Abgeorbn. Neumann: Es wird wohl außer Zweifel fein, daß 
die Verweiſung bed Straferfenntniffes an ben Eberichter eine Abnor- 
mität iſt, es fragt ſich alfo nun, was zur Rechtfertigung biefer Ab» 
normität angeführt werben Fan. Nach dem, was von bem geehrten 
Herrn Wbgeorbneten ber pommerſchen Städte angeführt worden ift, 
halte ich es durch die Erfahrung — bar weit-mehr gegen - 
ben Vorſchlag bes Eutwurfes fpricht, als für denſelben gefagt werben 


“ Sann, unb-bie Gründe, weiche son Seiten ber Miniſterbank angeführt 


worben find, haben mich von emem Anderen nicht üb ur Im 
ich es 


ſtra 
wird. Denn es wird danu gleich bei ver Eheſcheidung und in ber 
Klage der. Antrag auf Beſtrafung erfolgen und ohne. Weiteres darauf 
erkamt werben, währene, wenn ber beſondere Antrag binzutreten 
muß, ver Eheicheibungspruzeß- erſt abzuwarten: ift, und bann.nach 
sem Nefultet deſſelben ber neue Antrag bes beleibigten Ehrgatten _ 
erſt hinzutreten muß. Ich bin baber ganz entfchieben gegen bie 
Anſicht des Herrn Regierangd«ommilfars, daß ein fo ſchnelles Ver⸗ 
fahren: hinſichtlich ber Veſtrafung fintkfinbe, und vielmehr der Mei- 
‚nung, baß in. biefer Beziehung viel beffer-abgewartet werde, ob nicht 


„ber beleibigte Ehrgatte zu einer Aenderung ſeiner Gefinnung komme. 


bgeardn., Grabaw. Ich könnte Kiglich auf das Wort ver- . 
geiteikt. Ist, - ba has Jeite a — si: 
bat, - 1 \; a im 6. geſtrichen werben u 
-ber  Eherichter. in dieſem Falle ebenfalls’ entfcheieen möge, hr noch 
-eswiebern, daß bei einem adulterrum qualificatum;,: wenn bie Frauens⸗ 
y erfon eine -Ratholiin und ber Ehemann -enangelifchen Glaubens⸗ 
iſſes iſt, det Ehemann vor dem Sherichter ten wer⸗ 
‚ben maß, während dieſelben Spezialien des Verbrechens hinſichtlich 
ser Katholikin nach 5.468 vor dem Krriminalrichter nochmals. ver⸗ 
handelt werden müſſen. a. kann nicht davon abgegangen werden, 


4 
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baß ber Eherichter jemals die Strafe des Ahead anssfprächen 
‚ wielmehr maß das exteptionelle Prinzip aufgegeben werben, 
da eb u nicht durch alle Paragraphen b bren laͤßt. Schließ- 
lich bewerke ich noch, daß, als has Kriminalgeſeg ber Provinz Bram⸗ 
denburg guerft zur De vorlag, man ſich nes Ad 
ansgeiprachen hat, daß nicht ‚ber E ter, fonbern. jedesmal Der 
Sriminaleuht ex bie‘ —— zu erkennen habe. 
Abgeordn. Stembed: In Bezug auf bas Iehte Moment ber 
merke ich, daß das, was der Abgeorducte aus ber Mark Branden- 
. burg geſagt hat, allerdings eintreten kaun. Das ” aber. — = 
Folge der verfchiebenen ee Anfichten, ‚und 

was ich geftern ‚zur Sprache gebrüct babe, daß in allen € —* 
dungo· Angelegenheiten bie Kirche miszufprechen babe, 

n vielen Seiten: ala ee: 9 





—— ie Ich en * Antrag. nun zurlid, 
Ma (hell: Wem feine entgeg eugeſe te Erklärung ef, ſo 


anag ſei. In Bezug — ben anbereir Ge enftanb, hen m * 
* ie 


Kung, 2 EE i * im —E— it ber 


Re Ag 
— — —— 
e ordn. Fr von 5: 68 eine 
—— Meinun or zwiſchen der ann und dem 
ber Der $. 168. bes Entwurfs fagt:: ‚Begen 
ben einen eye en, Jen * Bl ber un mg die mühe 
sugleich in bem 
re yon Amts * ua — ochen werben, inſofern nicht bet 
nn. Ehrgatte Die sin fs 24 n 
ir jedes — wen Die u dab am 
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won Selten declenigen etfolge, der verleht worden iR. 


in dem Abtheilnags ⸗Wutachten die Anfiht, daß die true 
babsukrab zu beſchränken fei, und. wie von Ans wegen au 
= ae Fra ber al en bie — 


br anzubogen. Sch bemzufe MR ER bag 
Algemeine —— einen ſolchen Antrag des verletzten T ind 
mine: junbern, — er est durch das Reſkript von 1801 une 
iſt. das — —— fordert den Antr 
* indem im — — wegen Ehebruchs bie Strafe 
chen werben muß. ode penal ferbert Den Antrag, 
san ohne Eheſcheidung der — T o bei ort“ 
beamer der Ehr. Es hat nun, und von 9 geht bes 
Entwurf aus, großes Bebenfen, bie '( zu ma 
vom Antrage bes yerleßten Theiles. ſeit beinahe 
60 Jahren, und bie bauen ift, daf fe aus bet 
Brorid. vollfommen. ver hwanden ge iſt es ſo 
r, ale ob man bie Ehebruhößunfe ül wenn man 
— dem Antrage abhängig macht, bt, daß es 
eichgültig * Nach den gefa vürden wir 
den gr Vortheil Ben. m Julande 


und — der Beruf gemadt w würbe, bie ih & 


beufen, — schen — es * a = 
FINE 
29 
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Neiguug auf Beflrafung anzutragen. Ob ein ſolcher Her 
——— —X der Erwägung anheim. Beſonders 9— 


Standen, in denen faſt allein Eheſcheidungen wegen Ehebruchs aus 
— werden, wird man ein ſolches —— Gefühl nicht 





blich und Fa — 
873 * 


der Schmach des Gefängniſſes zu unkerwerfen, und hg baburth 
e 


n auch Fein. befonderer Anftoß in der Möglichkeit gefunben werben, 
daß man fich durch Gelb würde abhalten ale, einen ſolchen Antrag 
zu machen. Eben fo glaube ich, Daß bies Fein befonberer Grund fein 
würbe, ben Zufab des Entwurfs wegzulaffen, wenn man befonbers 


n 
+ 








Midficht nimmt auf biefenigen Klaſſen, in welchen Ehefcheibungen 
wegen Ehebruchs vorkommen. Bei dieſen würde bie ne 
nicht gefährlich fein, teil fie in der Regel Fein Geld haben. Sy 
muß bitten, nochmals zu erwägen, baf, wenn durch die Maeforität 
beſchloſſen werden follte, bie Strafe — machen vom Antrage 
deso verletzten Theils, nach unſeren bisherigen Erfahrungen Feine an- 


dere Wirkung hervorgebracht wird, als daß, wie ich anerkenne, im 


Geſetze ber Ehe bie Ehre angethan wird, Ehebruchs⸗Strafen auszu— 
en baß aber Strafen eben fo wenig praktiſch werben würben, 
als ſie jet praktiſch find. | 

Abgeordr. von Witte: Ich muß geftehen, daß die Ausführune- 
I welche wir fo eben gehört haben, mich nicht überzeugt haben, 

ch befcheide mich gern, daß ich nicht Die Fähigkeit beſitze, dieſelben 
ß iell zu widerlegen; deſſenungegchtet halte ich es aber für meine 

icht, meine Ueberzeugung auszuſprechen, die dahin geht, daß ich 
nicht glaube, daß es irgend einen üblen Eindruck machen könnte, 


wenn wir es * gerade bei dem beſtehenden Rechte belaſſen. Der 


Antrag der Abtheilung ſchließt ſich an das beſtehende Recht an. Es 
wird zwar geſagt, das Landrecht, die Geſetzgebung habe dieſes nicht 
ſpeziell ausgeſprochen, es ſei nur durch Pie Praxis eingeführt; gerade 

tin erkenne ich aber einen Vorzug. Das Landrecht brauchte es 
richt. auszuſprechen, denn meiner Meinung nach verſteht es ſich gang 
von ſelbſt. Erkennt man erſt die Nothwendigkeit (in der Natur der 
Sache) an, das Recht der Verzeihung dem beleidigten Gatten zu 
gewähren, meine Herren, dann Tann es gar Feine Frage mehr fein, 
daß der Ehebruch zu denjenigen Berbreden gehört, die nur anf 
Antrag ber Berlebten beitraft werben Fünnen. Will man, wie ber 
—* bem Ehebruche die Qualification eines Verbrechens geben, 


wie es ſelbſt bie Krone nur mit —— Vorſicht ausüben kann, d. h. 


das Recht der Abolition, der R 


bgeordn. Neumann: Wir haben in unſerem Stenfgefeb- Ent- 
nirage Dee 


Unfere — bat das zeither auch anerkannt, es iſt nach ber= 


er Rechtszuſtand ganz derfelbe, wie er in Deuttchland . 


ww 


Antra deo bekeiishen Ehegatten. 
—* in ber älteren Beiehgrbung we bohen in ben m ai 
ken he Reichöpoligeiorbnuug pon 1550 ftatnixk, wenn — 
in einem ö entlich —* Pers lebt und Die 
" in einem Hauſe hat, derſelb £ Fal, den ſchon s neuere —2 
t perwarf, und ber auch in dem —**— chen ——— 
belonbere Erwähnung gefunden bat. Wern um bie Loſu 
Widerſpruchs zwiſch cht und Gewiſſen bei —2 — fon 
Herr Minifter ber G —2 — aReviſton erllärte, ber Grund — 
iR, um eine fo roße Würd vun dem bishe re 
Lanbe Ab dab babusch bieie Abweichung nicht 
Fe we — —* weich Birke nur für bie Beh — 





— — — * * vie ne ur 


efeß überflüffig gemacht werben fünnte: Ich glaube, doß bier 
— anne, pber — auch eintritt, wenn 3. has. gewöhn⸗ 
liche Berfahren bei dem Kriminalgericht eintritt, wenn ein» für alle 
mal die Defentlichfeit ausgeichloflen wird; denn ich Kanu mir bes 
Fall nur fehr felten beufen, wo der heleinigte Ehsgatie dem ſich ya 
qusſehen wollen, aormale. Dies gms Unteriuhungsarrfahren vor 
Be — Richter durchzuma 
Da — können zuz 3 ſtimmung kommen über dieſelbe 

* il: ſi 2 des Suteiens, ala von ber Ab⸗ 

Hung. — age findet; ufmlicd bie Frage: Sol — 
tragt werben, daß bes Ehebruch nie von Amts wegen, ſondern na 
dann geſtraft werben könne, wenn ber beleidigte Ehegatte auf: Shrake " 

aan bat? Und Diejenigen, bie dieſe Stage bejahen, würden 
das durch — zu erkennen geben. 
— —— einfimmig hejaht.) 
Wir kommen 6.1 
Referent Abgeordu. —2 von Mylius (liſt Kor: 


Wird der Antrag 8 au Scheisung wen Trennung vor bes rechts⸗ 
kräftigen —* zur 3 fo fällt — weitere Straf⸗ 
verfabren wegen bes Chebruchs fort; in dem Falle aber, wenn Magen 
eines unter zwei verheiratheten Derkonen verübten Ehehruche, wohl 
non bem einen, als von dem nubereh_ beleibigten — auf 
Scheidung ober Trennung augeiragen if, Ba das tafnerfahres 
war unter ber Boroudfegung weg, daß beibe klagende Cheganen ben 
u — 
Abtheilung hat nichts zu erinnern gehabt, 

Abgeordn. von Olfers: Ich wollte mir die Bemerkung er⸗ 
lauben, daß es gut fein möchte, hinter bam Worte „3 —— 
hinzuzuſe tzen „oder wenn eines ber heiden intereſßrten Ehegatten vor 








en — verſtorben if” = Senn bann kbante 
doch ee fein a N — 


Strafverfahren a Det. 


— ierungs⸗Konmiſſar Bifchoff: Es ergiebt ſich bes ſchon aus 


bes -$. 168, mo gelüge wird, daß bie Beftrafung wegen 
ee —— nur ſtatifinben fole, wenn anf S —— 


kannt wird, es wird alſo — eſch ein rechtöfräffiges Erkenntniß; 


wenn alte och nicht rechtskräftig erkanmt it und Ber Mageiibe Ehe- 
gehe früher ftirbt, fo kann auch von ehier Beftrafeng Mit bi 

Kitemin, non en Dann bitte ich es nur als Baffungs- 

—* Abgeordn. Freihrtr — Mylins (lieſt vor): 

„S- 

Die Beſtrafung bes Mitf hatbi gen an einem Ehrbruche we 
die Beſtrafung der Ce Hilfen an bieſen Verbrechen, iſt + Au 
ber Rechtöfraft bes Scheivunge- ober EL nicht vom 
Eherichter, ſonvern vom Kriminalrichter zu bewirk 


Hier hat die Abtheilung ebenfalls wi u erinnern gehabt. 
—* Graf m Schwerin: er — fällt 


— edrdn. Freiher von Mylius: nn ben bisherigen 
Deigräfen —— vieſer jung get wehfeen s 
Negterintge-Hommifjar Bo: : ‚Da 8. 179 muß 
raliſtrt werben, ed muß heißen: Nah Rechtekr —— deb 
Ehe —5283 erfolgt die —2 durch ben Krimincilo 
dh Bas Bis jeht die Ausnahme war, wird mın bie Re 
Abgeorbn. von DonimiersPi: (ine Heine Bemerkung er bfe 
io n; * $. 168 bärte ich nuch gu machen. Rachdem wir be⸗ 
— aben, daß ber zweite Saß im 8. 168 wegfalle, fo — 
orte: emnung Bon Tiſch und Bett,“ noch himzukomm 
Ds — = Mur Biſchof Das A eine zweite Mob 
ugs ⸗Konmiſſar 6 eine zweite Mo 
cution, die * ſchon thre Erledigung gefunſden bat, dem jetzt Ri 
de Keyel, derß die ‚Strafe nur von bein Krim naitichter feitgefept 


Mgeordn. von Donimieroki: Deewegen glaube ich aber, wirb 


28 nothwendig, daß in der zweiten Zeile des 8. 268 vor dem Worte 
„LTremung“ gefegt wird: edge, weit bei den Katholiken auch 
anf: eine zeitweilige —** erkannt wird. 
Jnſtiz⸗ Mini — Sadiguy: ee iſt nichts zu ſagen. 
Marſchall: — wird Ms jetzt zutüflühren zu bei 
— ee : $. 167 von Ber Ang neuerbinge zeſtrut 


—*— evrdn. geht. — Eo iſt ie —— 


ahm ve in ber geflrigen 
gie gan “ D — —I ber hohen Verſammlu — 
— ee 2 "nit ber theilung folgende S 
eſtgeſtellt worben:; 


nicht ihre E eb 


Me... — —— — 


— 


9) Daß bes Ehebruch ber Frau eben fo beſtraft wird, als ber 
Ehebruch des Mannes. 

2) Daß es auch eine Strafe des Mitfchulbigen geben ſolle, ber 
ſich bei dem Ehebruch betheiligt hat; und — | 
I) daß beffen Strafe geringer fein fol, als beöfenigen, ber ber 

Hauptberbeiligte iftz es werben daher noch folgende ragen zu 
- erörtern fein: u 

2) Welches ift bad Strafmaß bei tem Ehebruch desjenigen, ber 
im Ehebande ſteht? 

2) Welches iſt die Strafe flir ben, der ſich bei dem Ehebruch ber 
theiligt bat? und 

3 Sol ein qualifizirter Ehebruch beibehalten werben, wie im 
lebten Sape bes 6.167 aufgefteit worden ift, ober fol biefer 
lebte Sab geftrichen werben: 

Ba wird zwedmähig fen, die lebte Frage zuerft zur Berathung zu 
ellen, indem, menn über fie entichieben ift, bie anberen viel ein- 
shes erlebigt werben können. : 

Marſchall: Hierauf würden ſich bie Bemerkungen, bie zu machen 
wären, zuerit au befchränten haben. 

Ä Referent Abgeordn. Frhr. von Mylius: Die Abtheilung hat ſich, 

ee ber lebtgebachten Frage: Soll ber qualifizirte Ehebruch weg⸗ 

fallen und ben lebten Abſatß bes $. 167 au, Itreichen in Borfchlag 
ebracht werben, dahin entfchieden, daß biefe Frage zu bejaben ſeij 

n Bezug auf bie Frage, welches das Strafmaß fei, beffen, der den 

Hauptehebruch begangen, it von ber Abtheilung ber Vorſchlag ge⸗ 

macht: eine Strafe von 2 Monaten bis zu 6 Monaten, und für ben, 

ber * a betbeiligt bat, eine Strafe von 6 Moden his zu 
onaten. — 
Juſtiz⸗Miniſter von Saniany: Ich wünſche, mit wenigen Wor⸗ 
ten mich auszuſprechen über Ye Gründe. —— der Entwurf 
den — wie er bier genannt wird — qualiſizirten Ehebruch, eigent⸗ 
lich, wie ih glaube, doppelten Ehebruch, härter beftraft haben 
will. Es if dee als richtig anerkannt worben, baß zu beſtrafen ſei 
1) derjenige Ehegatte, der ſich des Ehebruchs ſchuldig macht, 2) die⸗ 
» jenige andere Perfon, die mit dem Ehegatten den Ehebrudh- be 

at; es find alſo bier zwei mit einander allerdings fehr verwandte 
erbrechen als wirklich ftrafbare Handlungen anerkannt. Was ge- 
ſchieht nun bei einem ſolchen boppelten Ehebruch, d. h. bei einer 
Handlung, woburd ein Ehemann einen Ehebruch begeht mit einer 
fremden Ehegattin? Offenbar begeht doch diefer Ehemann bie er 
Handlungen, bie_hier bereits durch bie Befchlüffe der hohen Ver⸗ 
fammlung als ftrafbare Handlungen anerkannt find, er begeht alſo 
ai firafbare Handlungen, 1) indem er feine eigene Ehe ſchwer ver- 
est, und 2) die davon ganz verfchiedene flrafbare Handlung, inbem 
er eine frembe Ehe verlebt, wofür er beftraft werben würde, auch 
wenn er felbft ‚nicht in ber Ehe ſtände. Unleugbar find das zwei 
gerfchiedene, unabhängige und ald firafbar anerkannte Handlungen. 
Das ift ber Grund, weöwegen ber Entwurf eine härtere Strafe an⸗ 

nimmt für ben boppelten Ehebruch, als für den einfachen. nn 
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Hiarfchall: Wenn keine Bemerkung erfolgt, fo kommen wir aur 
Abftimmung über die Frage: Soll * —8— des letzten Soden 
im $. 167 angelragen werben? welcher lautet: Der Ehebruch zweier 
verheiratheten Pertonen ift gegen jebe berfelben mit Gefängniß vom 

6 Monaten bis zu einem Jahre au —25— Und diejenigen, 
die die Frage bejaben, würden das durch Aufſtehen zu erfeunen geben, 

(Das Stimmverhältniß iſt zweifelhaft.) 

Ich bitte bie Zählung vorzunehmen. ' 
Das Refultat der Abftimmung ift folgendes: mit Ja haben ge» - 
re mit Nein haben geftimmi 41. Die nächſte Frage wird 
eigen, ... ober, wenn noch etwas zu bemerken ik, fo wäre e& - 
jeßt an der Zeit, fich Über ben Antrag ber Abtheilimg zu äußern, . 
baß bie Strafe bes Ehebrechers, gegen welchen ber andere Ehegatte 
den Antrag auf Beftrafung geftellt hat, auf 3 bis 6 Monate, bie 
Strafe ber Theilnehmer von 6 Wochen auf 3] Monate feſtzuſetzen fei. 
geordn. von: Brünneck: Ich muß auf meine gefrige Be⸗ 
merkung beute wieder zurückkommen. Div fcheint nämlich in beme 
Borfchlage ver Abtbeilung eine Berfchärfung zu liegen. Denn geftern 
iſt beſchloſſen worben, daß bie Frau für bag Vergeben beö — 
nicht härter beſtraft werben ſoll, wie ber Mann, und für dieſen iſt 
im $. 167 bie Strafe von ſechs Wochen bis zu drei Monaten Ges 
fängniß feſtgeſetzt. Es muß baber auffallen, wenn bie geehrte Ab- 
ung nun für beibe Theile eine gleiche Strafe von brei bis zu ſechs 
Monaten vorjchlägt, denn darin fcheint mir gegen nuferen geflrigew . 
Beſchluß jebenfalld eine Berfchärfung zu liegen. — 

Abgeordn. Graf Renard: Hier Ba wohl ein Fall vorliegen, 
wo ber Richter gar keinen Spielraum bebarf, benn e& bleibt das 
Bergeben ſtets ein unb baffelbe, fo daß ich nicht einfehe, warum in 
dem eimen Falle eine fchwere, in bem anderen Salle eine leichtere 
Strafe ausgeſprochen werben foll. 

Abgeorbn. Graf von Schwerin: Wenn ich recht gehört babe, 
fo wünſchte ber geehrte Abgeorbuete aus Schlefien, daß bier gar 
Bein Spielraum gegeben werbe, weil das Verbrechen immer baffelbe - 
rn Dem Tann ich aber nicht zuflimmen, im Gegentheil kann bat 

erbrechen im einem Falle ein ſchweres fein, im anberen ein weit 
leichteres. Da beionbers bie hohe 2. meins den Grundſatz anu⸗ 
—— bat, daß ber qualifizirte Ehebruch als ſolcher nicht härter 

ſtraft werben ſoll, fo liegt es doch jedenfalls in ber Natur ber 
Sache, baß ber bappelte Ehebruch von bem höchſten Strafmape ge⸗ 
troffen mwerbe, und fo glaube ig nicht, daß ber Spielraum bes Rich⸗ 
ters bier zu beſchränken ſei. Eine andere Frage iſt, ob das Naxi- 
mum bherabaufeßen ſei, und darüber werde ich mir ſpäter noch eine 
Bemerkung erlauben.- — 

Abgeorbn. Dittrich; Was ber geehrte Herr Marſchall aus 

—* angeführt bat, iſt ganz richtig. Auch ich finde eine Ver⸗ 

ärfung im Vorſchlage ber Abtheilung. enn geftern Darüber 
Zweifel obgewaltet hätte, ob Der erfle ober zweite Saß zur An- 
wenbung kommen follte, fo würde ber. zweite Sab als einfaches 
Strafmaß angenommen fein. | 


F 
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a, von Brünneck: Es hat Teimenmseges. iu. mwinzt, Ab⸗ 
elegen, ben Spielraum bes Richters zu beſchränken, fonbesn 
Ei Hohe Ani am bie Mepimumung bro 9. 167° gehaiken. Sud) ber 
— ber geehrte Vorſitzende ber Abtheilang beme un — ich 
ganz bafür, ben — noch zu erweitern: Das wlutve 
aber am ſicherſten durch Ermäßigung. bes: Rintmanıs von. 3: Mowatzn 
auf 6 Wochen under Beibehaltung bed. hochſten Strafmaßes von 
6 Monaten zu erreichen fein. 

Abgeordn. Graf von Schwerm: a olanbe, a = —* 
aunchmen zu konnen, was ber Herr Marſchall aus ie 
Bafı geilen etwas Anberes befihloffen worden’ fei, * * = 
. teilung heute vorgehhlagen bet. 6. 167 bes 


t einem. uaverheiratheten Bann 
Feen ber Deiben Gheb 2 ae Gefüngaig ns bie 6 —** 
| ft werben. Gehen i offen, baß Der — 


Pe evin ra n. ſoll, als ber verhrirathote. 
at Die vd denen ander — * ber I 

n zu laffen, für den. unverhriratheten aber 6 Wochen bis 3 Mo 
—— von: Brimmed: Sercne Tagan fügt: aber 
— —e— Mann. ale Ehebroche bis zu 3 ** 

efüngniß beſtraft werben fh 

— Grm} von Schwerin: Das iſt nicht nuehrr möglich, 
be bie. babe Verſammlung augenommen bat, daß bie Shemänuer: eben 
» fo befleaft werben folen, wie bie Ehefrauen. 
Abgeorbn. Brabow: Wem von. dem Germ 


Murſchall m 
Preußen ber Abtheilung ber Vorwurf gemmit worden iſt EL ſie 


eiut Beil — be, fo liegt: dies darin, daß ie Ab⸗ 
ra fih für das: Strafmag von beei bie: ſechs Monaten ent» 
eben hat, womit bie Abtheilung bie Strafe des Falles augenom- 
men hat, in welchem die Ehefrau dem —— — und nicht Die 
Strafe bes Falles, in welchem beu Eheman — Die 
Abtheilung Hätte auch. ben —— — se m —ã r Normi⸗ 
rung der Strafe Fe nen, aber m A — 
* den Vorwurf der. Verſchärfang machrn. Sir hat ſich nur ume 
beswegen baflie entichieben, bafy: das erfte: Shafmep as ehr 
| ilfen 8 


— * von Brünneck; Ich bin fen, auf meine — 
Pung einen guußen Werth zu legen uber Recht haben zu — 
ih muß doch daran erinnern, 4 A bie Fr —844 
————— * A 
Mannes?" . mr daß bie. —— * re im 6. 167 . feſtge⸗ 


eilt war. 
Marfchall: Wir Ei b über. d 
Sul bei dem —2 ——— ——e he 
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ſechs Monaten beibehalten erben? Und bie dad bennteagem, werden 
es durch a an erfennen geben. 
(Es erhebt ſich far Die game Verſammlung.) 
Es Int a große. Najoritüt erhoben. Sol ferner beantragt 
werben, daß ber — — —————— mit ber Geſängnißſrra 
yon [od : Wochen bis drei Monaten beisgt werte? 
Abgeorbn. Wodiczka: Sollen bed bie werbeiratheten 
Theilnehmer ober auch unverhrirathete gemeint ſein? In ber Ab- 
iſt beſchloſſen ne we “L blos ber aavet heirnthete Theil⸗ 
nehmer gelinder werden ſoll. 
mw Ik: "D vom — ten: Chebruche bie Rebe 
ſo — nur von * * een bie Rebe er 
Abgeordn. Gießler: b 
U: Während ber —— — Wert au ertheilen, 


igkeiten. 
eorbn. eb aber melbet. 
a0 nn Fat ao 





manden Fällen viel‘ "zu Hu es kanm ber Zul: fein, bag ein Het 
"wir M lebt, rooflt RR b 
—— fo Härte Meran (ölzapr Debanblung Ba = 


unb wenn auch anbere ne ar eat Ye 
Schläge zu erwarten, hat fe: es gethan, fo ſteht ihr jede © Wo 


Gefängniß offen. 
Ich (el Ber — ae e sue: „Soll ber um 
Sing Sheänchmer mit Ge ingeieh bie er drei Morten 


— von Auerswald: Wenn von zur überhaupt bir 
Rede: fein: fol, fo muß fie auch em ew. gewiffen Genft behalten. Wenn 
ip recht verfkanken, ſo Inutet 2 ber Abtheilung bahlar „Der- 
Ghebruch wird: an unverheiratheten Perſonen mit 6 Woche big 
3: Monnten, an verheiratheten mit 3 bis 6 Monaten beſtraft⸗; umb 
ci — daß es dabei bliebe, weil ich’ lebiglich nur bafür fehns 


GBeifall.) 

Marſchal: Wir können nunmehr abßimmen über Die F 
Soll beantragt werden, daß bie Strafe für. die mo * 
Theilnehmer von ſechs Wochrt bid auf Brei Monate fefgefett werde ? 
und die = thun, werben es durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

6 erhebt ſich der größte Theil. ber — —— 
& bat I che große Diajorität bafür anogeſprochen. Wir Yon 
— :38: & > 

Abgeorbn; Gruf vom S erin: Eos muß noch bemerkt werben; 

ef: bie Abtheilung. w B = auf rn bin ber Meinung yon, 


ver X tt 
ee auch — Ann ra Befkarung Ns —— 
theten Theilnehmers liegt alſo nicht bee Fall eintreten kanm 


Bad ber eine: beſtraft w % — audere nicht. Das ife' Die Meinung 
ber Abtheilung geweſen. 
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Referent Abgeordn. Freiherr Er mynus (ist vor): 


Ein Ehegatte, welcher vor Auflöfen feiner Ehe en .. Ehe 
ra iſt mit Stenfarbeit von einem Yubre b bis zu fim Zn 

oder mit Zuchthaus bie zu, fünf Jahren zu beitcafen. wer 
Shafe ift auf eine unverheirathete Perſon anzuwenden, — 
einer noch verheiratheten eine eheliche Verbindung eingeht.“ 

vr bat bie — ar zu erinhern. 

Abgeorbn: Graf Renard: Auch bier erfcheint bie Zuchthans · 
ſtrafe bis zu fünf Jahren viel zu Dart, denn wenn es aud als eine 
große Sünde angenommen werben maß, zwei Weiber zu: nehmen, ja 
ala ein Betrug, fo finde ich dieſe Handlung body nicht fo unbebingt 
ehrlos, daß fie mit jo langer Zuchthausſtrafe zu belegen wäre. 

Regierungs- Kommiſſar Bifchoff: Zuchthaus iſt deshalb ange- 
droht, weil der Hall vorfommen kann, daß ber, welcher ſchon 
rather iſt, und vor Auflöfung feiner Ehe zu einer gweiten Berheira- 
thung fehreitet, den anderen Theil hierbei hintergeht, und dadurch 
befien Were: — untergraben kann. 

it der Vorſchlag — worden, den Para- 
AG in Kr ie bringen, und es fragt ſich ob er Unter⸗ 


A Ss geſchrht naht 
3 geſchie J 
Er ſie nicht genden ö 
a a nalen wi a vie —* ipn mit re so 
varglei ein uſetzen, auch die kulpoſe Bigamie 
werben ſoll, denn $. 172 —— „Wer in einer —5* Ehe *3 
und obgleich. er weiß, ba bie Nichtigkeit diefer Ehe noch wicht 
rechtskräftig feſtſteht, dennoch eine nene Ehe fihließt, iſt mit Sefüng- 
niß von brei Monaten bis zu emem Jahre oder mit Stafarbeit bis 
u einem Jahre zu beſtrafen.“ Ich bin aber .ber. Anſicht, dag nur 
x bie doloſe Bigamie im 8. 174 bie Strafe normirt fein kann. 
Da nım im Allgemeinen Theile 8. 39 eine al mmte Bersrbuung 
barüber nicht gegeben it, daß als fahrläffige Delikte nur bie als 
ſolche befonderd aufgeführten zu beftrafen feien, fo wollte ich mir 
nur für bie Saffung bie Bemerkung erlauben, daß hier blos bie 
bolofe Bigamie ———— ſein kann, und dies ähnlich, wie im 8.172, 
auszudrücken fei üirfte, = 
Ri —— Remo Biſchoff: Man muß bier mit ber Faſſung 
ehr vor * ſein, denn es muß bie Beſtrafung auch eintreten, wenn 
emand es darauf ankommen läßt, ob die hm bereits wirklich auf- 
gelöft iſt. Beiſpielsweiſe find nach dem ruſſiſchen Feldzuge Fälle 
vorgekommen, wo bie zurückgelaſſenen Ehefrauen von Milltairpesfomen 
ns der ba a vrausfehung, daß ihre Ehemlinner um’s Leben 
gen men feien, ſich anderweit verheiratet hatten, ohne ſich vorher 
‚barliber zu vergemiflern, daß, bie Ehe durch ben Tod bes anderen 
Ehegatten wirklich getrennt ſei. Solche File ber on Ein⸗ 
ung der zweiten Ehe muß man bier mit beſtrafen, und desholb 
man nicht als bie Bedingung dee Berbrechend binftellem, bag 








j - 
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‚ber Ehegatte poſuis gewußt haben müfle, daß bie Che noch beſtehe; 
20 wärbe ber Begriff des Verbrechens zu fehr beengt — 
Marfhell: $. 172. 
Referent Abgeorbn. Freiherr von Mylius (lieft vor): 


: „Ss. . 

Wer in riner nichtigen Ehe lebt, und obgleich er weiß, daß bie 
Nichtigkeit diefer Ehe noch nicht rechtsfräftig feſtſteht, dennoch eine 
neue Ehe ſchließt, iſt mit Peſangriß von drei Monaten bis zu einem 

‘Sabre oder mit Strafarbeit bis zu einem Jahre zu beſtrafen. Eben 
dieſe Strafe iſt auf denjenigen anzuwenden, welcher ſich mit ber ın 
einer ſolchen nichtigen Ehe lebenden Perfon verheirathei.“ 

Das Gutachten ber Abtheilung lautet: 

„gu $. 172. 
Es iſt der Antrag geftellt worben, den $. 172 aus bem Gefeh- 





buche wegzulaffen, indem nicht erfichtlich fer, weshalb eine Strafmilberung _ 
Dem — ſolle, welcher einen Rechtsgrund für fich babe, auf 


Nichtigfeit einer in formeller Gültigkeit beitehenden Che zu klagen. 
Wolle der Staat die Ehe fchüben, jo mäfle er fie ſchützen, bis ihre 
änßere Eriftenz durch Richterſprüche vernichtet worden; ehe dies 

heben, ſei eine gleiche Berpflihtung vorhanden für bemjenigen, 
welcher mit ber Nichtigkeitsklage obflegen, fo wie für ben, welcher mit 
ihr unterliegen werbe, das Verhältniß au achten, welchem ber Staat 
fein Anerkenntniß und feinen Schut gegeben. 

Für die Beibehaltung des Unterſchiedes zwifchen annullablen und 
gültigen Chen warb zwar erinnert, baß es Fälle geben Fünne, m 
—5 — der ri den Che In epente Satte in gutem Glauben 

ndle; es bat 
Daß das Ehehand, fo lange es beftebe, immer ben gleichen Schuß is 
Anſpruch nehmen müfle, mit 8 gegen 6 Stimmen befchioffen: 
: den Wegfall des S. 172 bes Entwurfs in An zu bringen.” 


feben, daß bie Berfammlung dem Antrage ber Abtheilung 
—2* hat. 
81473. 

Neferent Abgeordn. Freiherr von Mylius (lieſt vor): 

” . 

Bei dem Berbrechen der mehrfachen Ehe beginnt bie Au: 
zung mit bem Zeitpunkte, zu welchem eine ber beiben Ehen aufgelöft 
oder für — erkürt worden iſt.“ 

Marſchall: 6. 174 


Referent Abgeordn. Freiherr en Mylius (lie vor): 
= Ay . 
Wer eine 8 ch Gewalt oder durch Drohungen 
mit gegenwärtige oder anderer Bear Leib oder 
Reben zur Duldur jen Beiſchlafs zwingt, iſt mit fünfe 
bis funfzehnjähri e zu belegen.” 
Das. ad ig lautet: 


„Die 86.17. 2. 0 2. utwnrfs handeln von ber Nothzucht. 
Es warb vor Allem bemerkt, baß die Begriffebeftimmung bes 6. 174 


edoch bie Abtbeilung, von ber Anficht ausgehend, _ 


Marſchall: Wenn nirgend eine Bemerkung erfolgt, fo ıfk. EN 


au ſchwankeud un ſei. Wenn bie Gewalt ober bie Dre- 
une nothwenbigen Thatbeſtaub bes Verhrechens bilbe, wozu ber 
usdrud „Beifchlaf”? da ähnliche Austrüdte unter ber ſchaft 
bes gemeinen Rechtes zi Streitfragen Berauluffanug gegeben, deren 
Löſung bei der, praktiſchen Auwendang bes Geſetzes unmöglich, und 
deren Aufſtellung vom Standpunkte ber Wiſſenſchaft daher über- 
flüffig ſei; wozu ferner Der. Unterſchied zwiſchen Perſonen des 
einen ober anderen Geſchlechto? da ‚gegen beide das Verbrechen ber 
Dewvalt gegen bie Perſonen zu Zweden: bet Unzucht und daher 
Nothzucht im eigoentlichſen und wahrſten Sinne des Wortes 
begangen werben Fünne. — 
on dieſen Geſichtspunkten aus ward ein Amendement geſtellt, 
den S. 174 dahin zu ändern: 
Wer Petſonem des einen ober anderen Geſchlechts, durch Gewalt 
obdet mit ——— Gefahr für ihr oder anveret 
. Menfchen Leib oder Zeben, zur Berübung oder Dalbima u — 
—— —— * tt der Zuchthausſtraſe von 
ufzehn Jahren beſtraft. | 
oorr bieſes Amendement ift jedoch eiugewrubet, baf der „Beh 
Fchlaf“ wicht einer jeben unziichtigeri Handlung gleich zu achten, dech 
er vielmehr, weil er eine größere Verlegung. jel, auch ee hartere 
Strafe, und: daher eine eigenthümliche Strafbefiinmung nothwendi 
mache, und daß ber Gerichtsgebrauch und der Standpunkt ber ie, 
ſenſchaft Gewähr dafür Teile, daß die: Anwerdang ber Strafbeſtim⸗ 
‚ungen, wie bie vorliegende, nicht mehr von Kontroverſen, wie bie 
vben anigebenteten, abhängig fein: würde. | | 
Die Abteilung bat, den letztgedachten Gründen beipflichtend 
das geftellte Amendement mit 12 gegen 2. Stinmen vervrfen ımb 
gegen ben: 6: 174 nichto zu etinnern — J 
Das: Amrnderent iſt im der Abtheilung von mit geſtellt werben, 
on ich babe im Reſerake die Grimde angeführr, welche mich im 
Allgenteinen zu deniſelben beſtimmt haben. Sch habe geſtern ſchen 
ausgeſprochen, daß ber Ausdruck Beiſchlaf Fein folder iſt, ver ehr 
beſtimmte Rechtsverletzung in ihren gehörigen Gränzen bezeichnet, 9 
glaube, daß wir dasjenige, was hier eigentlich verboten wetden Y 
mit angemefjeneren Worten bezeichned müffen. Es handelt ſich bier 
um Gewalt gegen Perſonen, zum Zwecke der au glaube, 
Ba, wem biefe Handlungen zum gebuchten Zınede vollzogen fa, 
bann alles dasjenige begangen ilt, was nit einer Krintihaiftrafe hier 
zu belegen fein Fan, Das erwähnte Work hier. aufzunehmen, würbe 
- einmal den Begriff des Verbrechens in fehr vielen Füllen zu en 
ziehen, und ift daher zu vermeiden. Ich glaube, baß namentlich au 
ülten werben muß, daß dergleichen geuahttbätige Hmmblungen 
5 em Zwede der Unzucht eben — begangen werden Fünnen: san 
an⸗ 





vſonen weiblichen, alo gegen Perſonen männlichen Geſchlechts 
daß dann bie nämliche Strafbarfeit bei dem einen wie bei dem 
beren vorliegt. Sch ernemere auch Hier das wor mir in ber Abthei⸗ 
ne Amenbemnent, und es fragt fi, ob es bie nötbige 
Anterſtabang finder — | Ä 





— — — — — — — — — 
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Marſchall: Wenn bes Raferent ben Vacſchlag erutuert, bie 
Strafheſtimmung des Paragraphen Heben zu laſſen, aber dem Begriſſe 
der Nothzucht eine — ung zu geben, fo iſt zu entnehmen, ab 
her Vorſchlag bie erforberliche Unterſtühung von 8 Mitgliebern 


(Er hat fie nicht gefunben,) 
Abgeprbn. Sperling: . Es ag “en ber Paragraph bes Ent⸗ 





N 


‚ein Frauenzimmer, welches dem Manne ale mögliche Vertrau⸗ 
dichkeiten erlaubt bat, fo daß biefer zu bem Glauben Tommen Tonnte, 
deß es wit bem Widerſtaude nicht ernſtlich gemeint wäre. Fur folche 


Bälle müſſen wir ein geringeres Minimum beftimmen, web sch wlirbe 


angeführt werden und Anerkennung gefunden‘ haben, bie Strafarbeit 
neben ber Zuchthausſtrafe alternativ rafen, fo daß ber Paragraph 


Für Boguslaw Radziwill: Ich bann dem nicht beiftimmen. 
| Diele Stimmen: Sa! Ja!) f 
Was das anbetrift, daß die Morde: „mit-gegenwärtiger Gefahr für 
amberen Menichen Leib ober Leben“ fortgelaſſen werben, fo Bann ich 
ww ſehr wohl ben Gab Denken, in welchem ein Zwang ba ik, aber 
Beine en ol — en . bem — Mi —* 
sine ungeladene Piſtole vorhä d bie junge Perſon dad 
sinſchüchtern läßt. Es iſt dann Feine Gefahr Fin das Reben vor⸗ 
— ; bie a fonnte aber nicht willen, ab bie Pifiole geladen 
war oder nicht. | 

Marfhall: Es if zuerſt zu ermilteln, ob ber Borf bes 
Abgeordneten Sperling, das —8 auf ein Jahr — 5* und 
fakuliativ Strafarbeit neben Zuchthausßrafe eintreten zu laſſen, bie 
erforberlicge Unterflügung von B Mitgliebern findet. 

(Michvere Stimmen: Das find wei veriehlebene Fragen.) 
Sie können ach in ber Unterküpungsfrage geibeilt werben. (is 5 
zuerſt gu fragen; ob ber Antrag, das Dkinimum auf ein Jahr zu 
Bellen, die erforberliche — — 8 Mitgliedern ſindet. 

Er ha en. 

Abgeordn. Mraf von — Wenn bie Fragen getrennt 
werden, fo muß ich bemerien, daß bie erſte Frage gar nicht geſtellt 
inerben kann, denn Zuchthaus Tann me anf ein Jahr erfannt werben. 


— —3 


+ 


r 


168. 


Warſchall: Der Borfchlag if, ſo wie er zu verſtehen war 
mümlich eg anf. Strafarbeit und ihr Minimum, unterfiäßt 
d | Ä | 


rden. 
* Abgeordn. Freiherr von Oaffron: Das, was ich ſagen wollte, 
bezog ſich nur auf das Amendement des geehrten Mitgliedes aus der 
Siadt Königsberg. Da es nicht unterfiligt worben ift — 
0 (Mehrere Stimmen: Es iſt unterſtützt worben.) 
Da es unterftüßt ift, fo erlaube ich mir zu bemerken, daß ich in ber 
Abtheilung bafür Zn babe, daß die Strafbeflimmung fo bleibe, 
wie fie bier ift. em von bem geehrien Mitgliebe 
alle, daß eine auf ber höchſten Stufe ber Verworfenheit ftehende 
Perſon eimer ſolchen Gewaltthat nicht unterkiegen könne, kann ich 


⸗⸗ 





‚nicht beipflichten; ich glaube, daß auch in ber verworfen! 


die Menſchheit geehrt werden muß, das Geſetz muß fie hägen, 


wenn fie fich nicht zu beraleichen Handlungen A will, 


Referent Abgeorbn. Treiherr von Mylius: Ich muß mich auch 
fehr entichieden gegen ben Antragerflären, die Strafe niedriger zu feben. 
Wir müflen bedenfen, meine Herren, daß wir e& bier mit Verbrechen 
zu thun haben, melde eine harte Strafe nothwendig machen, es wird 
bier Gewalt gegen Perfonen geübt. Wenn man nun ſchon bei dem 
Diebftahl, wo e3 fich nur um Gewalt gegen Sachen handelt, zu ber 


Zuchthausſtraft Fommt, fo muß man bier zu einer noch bärteren 


Strafe Eommen, und ich kann daher dem Antrage nicht beiftimmen, 
und kann die bier erwähnten Strafen nur fir r gelind erklären, 
fo daß ich eher für ihre Verſchärfung ſtimmen miı 


te. 
Abgeordn. Eucanust Es find mir fehr viele File erzählt 


worden, baß wirklich Tüberliche. Srauenzimmer, welche überbies ver⸗ 


heirathet waren, Leute zu ſich hereinioden, - und dann, wem fie in 
ein näheres Verhältniß treten, fohreien, Skandal machen, und Leute, 
bie fie in ber Nähe haben, dadurch herbeiziehen, welche dann bezeu- 


"gen, daß ein ſolches Verbrechen da ift; in einem. ſolchen Falle aber 


i en Fülle. 


muß man das gelmdefte Minimum eintreten laſſen. Ich trete des⸗ 
halb dem Antrage bed Abgeorbneten von Königsberg unbedingt -bei, 
vhne im minbeften ſagen zu wollen, daß das Verbrechen, wenn es 
ſich als folches Fonftatirt, nicht ein höchſt verabſcheuungswürdiges jet. 
Abgeorbn. Zimmermann: Auch id muß mich zu ber Anficht 
befennen, baß biefes Verbrechen an und für ſich ein höchſt verab⸗ 
J— und mit einer hohen Strafe zu belegen ſei. Jedoch 
ſchon das Allgemeine Landrecht erfennt in Dem Umſtande einen Mil- 
berungsgrund, wenn bie Perfon ſich einem ſchlechten Lebenamanbel 
offenfuntig De indeß kann es nicht barauf anfommen, fo ſpe⸗ 

ervorzuheben; fie find ſchon angebeutet worben. Diele 
äste finde ich namentlih im 8. 176 wiederholt, wo eine folche 


—— nicht einmal durch die Schuld bes Thäters in bewußtiloſen 


uſtand verſetzt iſt, ſonbern dies ſogar durch eigenen Vorſatz ſein 
kann. Wenn alſo eine Perſon von notoriſch ſchlechten Sitten, die 
Sich, ich will es ganz klar ausdrücken, Jedermann für Gelb bingiebt, 
ſich durch Branntwein felbft in ‘einen bewußtlofen Zuſtand verſetzt 
bat, dann ſoll noch Zuchthausſtrafe für den eintreten, ber das Ber- 


% 
° 
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henden Geſetzgebung iſt zu erwähnen, daß in dem Fa 


f 

Strafe kommt nach eimer ſpäteren Beſtimmung biefer Umflanb in 
Betracht. Anders verhält es fich in bem "alle bes S. 1765 bier ik 
sm S. 1048 bes Landrechts geſagt: „Wer eine unfchulbige 
Braubnsperfon durch Getränke oder andere Mittel ihrer Sinne bes 
zandt, um fie zur Wolluft zu mißbrauden, fol, wenn er auch feinen 
Zweck nicht erreicht, mit drei» bis ſechsmonatlicher, wenn aber bie 
Schandthat wirklich verkbt worben, mit vier- bis fechöjähriger Zucht⸗ 
Yausitrafe belegt werben.‘ Von biefem Falle ift nicht hier, ſondern 
er im S. 176 die Rebe. Be | 

Abgeorbn, Sperling: Ich -bin auch auf ber Seite berjenigen 
Herren, welde das Verbrechen ſtreng Busen wiffen wollen, aber 
ein Jahr Straßarbeit oder Zuchthaus iſt doch fchon eine Strafe, 
melde etwas zu bebenten bat, Ich erinnere mich eines Falles, . ber 
in Sachſen vorgelommen iſt. Mehrere junge Leute ließen fidy eine 
Frauensperſon, welche in ſchlechtem Rufe ſtand, auf das Zimmer 
Tommen und mißbrauchten fie, obwohl fie widerſtrebte. Diefelbe 


blieb nach der That unter ben jungen Leuten und tanzte mit benfelben, | 


gab alfo dadurch hinreichend gu erfennen, baß fie fich nicht fo fehr 
serlegt fühlte. Dennoch wurden bie Leute der —2 angeklagt, 
und ſammt unb-fonders, ich weiß nicht zu ‚welcher harten Strafe ver- 
urtheilt, In diefem alle wäre doch wohl ein Jahr Strafarbeit zur 
Sühne des Verbrechens gewiß hinreichend gewefen. - - 

Abgevrdn. Dittridy: Der Anficht des Herrn Referenten muß 
ich mich anfchließen. Sch. glaube, daß in dem Falle, ber von dem 
Abgeordneten aus ber Provinz Sachſen angeführt ift: 1) der Be- 
weis ber Nothzucht, ben der —— fordert, würde geflihrt wer⸗ 
ben müſſen, und dieſer würde ſchwerlich gu führen ſein. Ich glaube 
2) daß der Gegenbeweis nicht nothwendig wird, ſo lange der Be⸗ 


weiß ber Schuld. nicht geführt iſt. 


Abgeordn, von Auerswald: Ich glaube uch, daß nach bem 
Beifpiele, welches angeführt worden iſt, der aus bemfelben entnom⸗ 
ziene Beweis nicht ber geeignetfte fein möchte. Sch 79 daß 
Alles, was man im —— ber Milderung von $. 17 
darin beftehen würde, daß man fagte: Bis 15 Jahre Zuchthaus- 
ſtrafe. Das ließe ſich in. einzelnen Fällen rechtfertigen. Damit 
würde das Minimum auf 3 Jahre en egen Strafarbeit 
aber müßte ich mich bei einem unter allen Umflänben ehrloſen und 
gemeinen Berbrechen entfchieben erflären. 


ar har ber beſte⸗ 


— 


thun kann, 





— Graf von Schwerin: Ich lege meinerſtits beſon⸗ 
deren Werth — daß Strafarbeit hier trick ausgeichleifen 

Meibe; da bie Zuchthausſtrafe nar eintteten fell, mn das Verbrechen 
eine gemeine Geflummg vorgusſatzt, ſo gehört dieſe Strafe beſonders 
bierher, und ic) weiß and ‚nit, ob ein großer Umterſchied in ber 
zn der Geiinmng daraus hervorgeht, ob bee Den an ber 

Sie Shot 2 in gutem ober ſchlechtem Rufe ſich befinbet. he» 
meine — immer vorhanden. Die Zuchthaus ſtrafe iſt inuner 
gerecht b man fie auf 3 Jahre in Minimum hetumerſeten 
= Ei — — Ha ſich iſt nichts b 

ſtiz⸗ Min von : 4 em tin⸗ 

I et man das Minimum yon & Jahren auf 3 Se Le berabr 
bt. Ich lege aber großen — darauf, I hab Kerl — Pro⸗ 
portion im —* nach ber Wishtigfeit ber 
det werbe, und barin ſtimmen bie meiſten — an 
überein. Run ift in unjerem Entwurfe für den Raub, d. h. 
Entwending, mit perſönlicher Gewaltthätigkeit v verbanden, a 
eine Zuchthausſtrafe von mindeſtens 6 Jahren. Ich glaube, daß bie 
—8 ein A noch — verbrechen it, a ber Rach3 

alb eine eringere 
marſchal Baden ai ann — beißt: 
all: Wir fünnen a en, Die 
SM beaniragt werden, daß falultativ auf Strafahsit erkast 


werben künne 
A (Mehrere Shimmen: Kein! Rein!) 
Diejenigen, welche fh dafür erflären, würben es durch Aulpe · 


hen gu — 
erheben ich nur drei Miglieher.) 
Eine — Minorität, 
Nur fommen wir anf ben —5 ob überhaupt die Beſtin 
mung eines Ninimums wegfallen ſolle? 
Die ſich dafür ausfpredgen, daß Tan Minimum feftgefeßt werbr, 
woeurch von jelbk 3 Sabre Zuchthaus als Mininum eintreten würbe, 
würden es durch Aufſtehen zu erkennen geben. 
Mur wenige Mitglieder erheben ſich.) 
Es ift dieſem Vorſchlag nicht beigeſtimmt 
Fürſt Boguslaw Radzwill: wolite mir nur erlauben, 
Wegfall der Wortes „Mit gegenwärtiger Gefahr“, amzutragen. 
Marſchall: I dies eine Faſſungo- Bemerkung, sder fol «8 
| vr mn ad meet, Ich hatte den: Wegfall: ber 
r w 
Worte gewünſcht und bitte a Antrag zur Wohimuung zu 


bringen. 
ku arſchall: Zuvörderſt würden wir entnehmen, ob ber Vor⸗ 
—* bie —— er von 8 Mitgliedern findet, daß 
nämlich bie Worte: „Mit er a für ihr oder ame 
derer Menſchen Leit ber a Ben fo 
(Wird nicht a 
Er hat feine Muleera ung gefunden, 





“ Beferent. Keen. Bohr. ‚von on die vor) · 
+. Ber auch obue: ‚Anwenbung. von Gewalt oder Drobuyaen eis 
Mäbdchen, melden das niergehnte Jahr noch nicht —æ 
zum Beiſchlafe mibbraucht, ingleichen wer Perſonuen unter Hehe 
Jabren zu unzüchtigen Sea be mißbrnucht ober verleitet, Hit m 
Be hf — — bis zu —* Jahren oder mit — 

nfzehn Ja 
KR Gutachten ir "Sahelum — 

rg ab. zu her Bemer eranlaflang , au 

hier Srunk Re bey, weshalb: bei dem. 8323 wide £ 
* ea und RN anberen unzichligen Handlung 
worden. Es bat ne Abtheilung Diejes — ae a —* 
iſt vielmehr von der A * quegegangen „ daß wegen beö weiten 
Strafmaßes bier es zweckmäßig [4 einen Soll Kefonberer Sihwere 
befonbers zu Kan, und m —— welches darauf gerich⸗ 
tet Pr ben $. 9 75 babin u Sehe A P — 

er mit Perſonen unter 4 a nun: audlu treibl 
Oder dieſe de em zur sr De Duft —— —8 

gen verleitet, wird mit ꝛc. belegt. 
mit 11 gegen 3 Stimmen verworfen.” 

Ich mürbe ben Antrag auch bier ſtellen und ie, ob 
er. bie nöthige ‚Unteeftäpung fin findet, 

Marſchall: Wir wollen erft entnehmen, ob ber * Birfihlag Die 
Unterlüpung von 8 Mitgliedern findet. 

Sr hat He gefsäben.. ' 

Abgeordn. von. Ölfers: Ich möchte mir mir bie Bemerkung 
erlauben, daß, wie mir —& . 375 nicht eigentlich. inter Noch» 

ſondern unter ——— ‚ober ——— — aut arbön. 

bwl dies Yogeen —— — anheimgeb — 

— bgeotbn. Irhr. von Mylius: = unbe, Sie 

rüber für mein Amendement angegeben babe, will ich auch bier bar 

in anöfprechen, daß ich 3 Bart „Beilchlaf" für unwahr, unrich⸗ 
tig und nicht für wünſchenswerth halte, wie auch bie älteſten beutr 
3 n Geſetzgebungen, namentlich Die Carolina, es wicht Fennen. 
Abgeordn. Oref won Schwerin: Es fcheint ober, — fie 
en im 5.424 beibehalten haben, : eine Konfeguez:äh 
fein, daB wir auch im 8. 175 den Ausdruck Beiſchlaf beibehalten. 

Scheint, dab ‚der Antrag ‚nicht mehr motivirt if}, nachbem nee 
$. 174. angenommen haben. 

(Mehrere Stimmen: Abfimmung!) 
Marfhall: Wir Fönnen abſtimmen. | 
Abgerbn.Steinbed: Ich trete bein, was ber Herr Korreſerent vor⸗ 
en at, unbedingt bei, ua ſo mehr, als mir. aktenmäßige 

nb, wo fh eine Lücke im Geſetz fiuden müßte, wein ber 
von im vorgeſchlagene Ausbruck nicht. gebraucht werben. Wir wer⸗ 
bon dieſes bei ber —* Ansführung ‚öfters erleben, nad bie 
Gerichte merben es empfinden, wenn der —2* des — — 
ten nicht angenommen wird. | 
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Regieraugs Nommiſſar Biſchoff: Alles, — "der Herr Kor— 

a vorfchlägt, ſteht im 5. 175, benn es beißt bort: „ingleichen 
erſonen unter vierzehn Fahren du unzüchtigen Handlungen mib- 
Br t oder. verleitet. Es if im Cingänge geſagt: „Wer ein 
Dänen, welches dad vierzehnte Jahr io ide — hat, 
yamı Beiſchlafe mißbraucht⸗, um den Fall mit zu erwäßnen, welcher 
hier vorzugsweiſe von Bedeutung iftz die übrigen Fälle sion nach 
bem Vorgange der Allerhöchſten Kabinets⸗Orbre vom 19. November 
— — — Pl eine Lücke iſt nitht im @efeb 
ir kemmen min ' gu:ber Fra Be “ beantragt 
— oh, en $. 175 bie Faſſung zu geben, welche Seite 71. bes 
Gutachtens: zu leſen ift. - Diejenigen, welche bie Fafſung ‚benutragen, 
wirben es durch Au üffteben zu erkennen ‚geben. - 
=; (Sindet aut bet wenigen Mitgliedern Annehne) 
Rn iſt nicht beigetreten. - . : 
Neferens Abgeorbnt.: örher von wmynue Uieſt vor): 


Wer eine In einem willenlofen oder bewuß tloſen Zuſtamde — 
liche Fraueasperſon zum Beiſchlafe mißbraucht, ohne: dieſen ab 
a zu haben,!iß mit Butijand: bie: zu fünf Jah⸗ 
ren zu beſtrafen 

te. den willenloſen ober bewu lloſen uſtand vorſä er⸗ 
Segen, ſo fon Bus von ef - 2 — * * * 
Treish. 


Das Gutachten lautet: 

„Der; gänzliche Wegfall bes S. 476 war — were, in⸗ 
zent die dort: vorgeſehenen — entweber. anter ben Begriff 
sin! gewaltfarheh Handlungen zu mbjamiren ober ſtraflos fein, ES 
fie od’ auch hier bie Abtheilung die befondere Strafbeſtimmung 





ür zweckmäßig gehalten; hıben durch fie Fülle vorgeſehen, denen das 
iterium ber — — entſchieden fehle, die aber deſſeuungeach- 
‚at als verbtecheriſche Rechtsverlezungen zu beftzafen 
Dex Antrag, ben Paragraphen zu ſtreichen, iſt daher mit 13 ge⸗ 
gen -1 Stimme verworfen.” 

Abgrordn. Zimmermanns Ich muß bei bisfem Taragzaften ben 
Auttag wiederholen, ben ich fchen vorhin geftet habe. Wenn man 
- Mich ben Fall denkt, daß ein Frauenzimmer ihren örper für Seber- 

mann feil hält, fd betrinkt und Jemand ben Beifchlaf ausübt in dem 
Glauben, es fei ein gewöhnlides fittenlofes —— fo kann 
‚eine Strafe von 3 Jahren Kae eintreten, das iſt zu hart. Ich 
würde daher ben Fall des ſchlechten ur als Milderungsgrund 
Dahin geht mein — 


entſchieden, und zwar o hne baß ß eine nt nd, ba 
I ehem schen Sale up 
auch bei ſo tief nf 
Würde bed * chen aa 
Ri 


n 
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Abgeorbn. Zimmermärn: Mein Vorſchlag ſcheint mißverſtan⸗ 

im wen en Bi ein: Ich will nicht —E en ne br - 
er Stra 

| arfchalt: Kir wollen ——— ob ber Antra de Untet- 
ſtũtzung son acht nn findet. — 
(Erhält keine Unterſtützung.) 
Be bat fie nicht gefenben, Wir ——— zum nächften Yanı- 
graphen 
Referent Abgeordn. Sehr, a ae Cieſt von) : 


Die — der Nothzucht (868. 174—176J Tann bis zu lebens⸗ 
oierigem Zuchtha Re werden, wenn ber Tod der gemlßbrauch- 
ten Won Guten | — worben iſt.“ 
Gutachten laute 

Di in ben 8. 7 an edrohte Sirafmaß warb son mehreren 
Mitgliedern der Abtheilung für zu hoch erachtet, indem bie © die 
vorſchrift bes 8. 227 des Entwurfes_audreichen werbe, da, wo die 
ni ” anwenbbar, eine lebenswierige Freiheitaſtrafe nicht gerefe 
‚er ee. 

Pe Antrag: 

# der Iebensiwierigen eine geiheileſnaſt bie au 2 Iapren in 


zu bringen“, | 
ws —54 — mit 9 Er en 5 Stimmen gerworfer, Ya die Mätorität 
‘ser Abtheilung yon 3 Anſicht ausging, daß hier Bälle vorgefehen, 
welche unter beu Begriff ber een nicht unterzuorbuen, 
bei benen jedoch die hohe Freiheitsſtrafe, mit Rückſicht auf bie Sawete 
des — ns völlig gerechtfettigt ſein werde.“ | 
& ‘xy = 
Referent: Abgeordn. Frhr. von Mylius (left vor): 


us. 
Das Verbrechen ver Nothzuct (88. 474176) ſel nur auf den 
Antrag ber gemißbrauchten Perſon ($. 70) oder auch, wenn ſie ver⸗ 
heirathet iſt, ihres Ehegatten, beſtraft werben. 

Iſt jeboch durch das Verbrechen der Tod der gemißbrauchten 
—* herbeigeführt worden, ſo ſoll die un von Amts van 
eintreten.’  - 

Das Gutachten lautet: 

„Auch ber $. 178 war angegriffen unb auf deſſen enſana au⸗ 
geiragen en 
enn Überhaupt, fo wurbe bemerkt, bie öffentliche Klage das 
immer zu wahrenbe und nie aufzugebende Recht des Staates jei, wie 
könne denn bier durch bie Willtür ber Einzelnen ausgeſchls 
werben, wo es ſich um ein Verbrechen ber ſchwerſten Art, um eine 
Gewoltthätigkeit gegen bie Geſchlechteehre eines Weibes handle, 
welche das Geſetz mit Recht mit ben nachdrücklichſten Sue be⸗ 
drohe? Welchen Eindruck werde es machen, wo an eine für F 
geihe Aeiptenfeg‘ e Alle gewohnt, wenn Hanblun FE ber gedachten 
rt, welche Re ffenfundigkeit elangt, firaflos feien, weil ein Pr 
vat⸗ Vertrag ben Arın der Gere gelähmt habe? 
20* 


2 


68 
——— — — — * 


gegen warb geltend gemadit, daß. gerade $ei ‚ger. Nothzucht 
3 2 Fi — weiſe um eine" Verlehung — Derföntkäkei Reis: 
mb baber eine Öffentliche ein auch nur ba erforberhi 
die Klage erhebe, daß viele Fälle denkbar, “ welchen: gerade. ir dee 
Berlehun. der rien Önlichfeit bie  velhkehtg e Genugthuung g 
und bie öffentli age. biefe —8* einesweges zu vermwilchen, 
ſondern nur geeignet ſei, das Andenken an fle zu emenern, indem 
durch die — einer Handlung, welche unter den zunächſt bethei⸗ 
* Derfange “gefühnt fei, der Stempel der Unyerleuhassrit. aufge- 
t werde, 
Die Abtheilung hat in- ihrer Majoritüt den "Ichtaufgeführten 
Gründen ſich angeſchloſſen und den ‚Antrag, den 6.178 zu flreisgen, - 
mit 11 Stimmen gegen 3 geworfen.“ 
Es handelt ſich bier allerdings um ein ſehr weſenlliches — 
Wwolches zu. ſpäteren Exsrterungen, ngment ih ba, wo.wir a 
Anträge: übergehen, welche bie Abtheilung fir den’ —— ber Bee 
Hang borbehalten. ‚bat, noch Berankaffung Geben wird; rauf bier 
öchte ich die Gelegenheit, dieſes Eeinaie zu berühren, ‚wicht vor⸗ 
übe * ee ba un bier ber runbfaß bes - ntvurfö wirklich 
ner fo ſchroffen Geflalt entgegentritt, bie es: meines Erachtens 
ohl motivirt, felbB wenn man. ben. Srundf ben, bie; ur vertheidi⸗ 
— nicht Anerkennung ſchenkt, weni sim Hier ihnen nicht zu 
gerſagen. Denn 7 iſt. wirklich ſchon —**— von en —— 
— daß es ſ x um bie ſchwerſten Verbrechen handelt, 
Verbrechen rl de ee ‚bie. öffensliche Aufmerffamfeit au pr , 
 geangen haben, welche jebenfalls eine ‚üfentlihe Sühre erheichen, 
wenn ‚wie davon Kunde erhalten; und mie iſt es mit dem üffentlichen 
Gerechtigkeitsgefühle zu vereinigen, wenn man erfährt, ba twnjeni- 
en, der fich ‚vielleicht. im Befige von Gelbmitteln befindet, die Mög⸗ 
ichkeit gegeben wird, ſich Strafloſigkeit zu erkaufen, denn darauf 
‚irb: doch imaner eine bergleichen Zuriidnahme des: Shrafankengs bin- 
auslaufen. E4 wird dieſes Gefühl, welchos hier gellihnt Werben 
muß, daß der Staat das Strafrecht nicht aus: der Sand geben darf, 
am fa febenbiger heruorireten, wena durch bas ‚Öffentliche Strafver- 
‚fahren vor allen Prem — eboten wird, Allen gleiches — gu⸗ 
geſprochen werde. —— daß es bier an ber Zeit if, base 
ur ützung bes as auf Befall des Para raphen, dem Grund⸗ 
erkennung zu geben, daß wenigſtens nicht immer den Priva- 
ten —e werden Fönne, bie Öffentliche ze unwirkſam zu 


| Harfhai Wir wollen entnehmen, ob der. Vorſchlag Die er⸗ 
— interſtützung von 8 Mitgliedern findet, 
(Wird unterflikt.) 
Juſt ſi⸗Miniſter von Savigny: ’Die Mehrheit in der Abthei 

* dem — beigeſtimmt, und zwar quis dem Grunde, wer 
s ſich hier vorzugeweiſe um Verletzung der Perſonlichkeit —& 
un de — — Sühne für dieſe zugelaſſen werden 
miſſe. Grund, deſſen Realität ich in dieker Arwendung 
ee a — der Seupiermn, der wi dieſes Verbrechen nicht 

— 4 


—3 
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alll 
———— on, ſie dazu zwingen, 
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mehr und micht weniger paßt, wenigſtens grabuell, als auf bie In⸗ 
sah wobei eine größere Ausbehnung — 7 * e⸗ 
wendet wird; allein man muß weiter baber doch noch andere Verhältniſſe 
berüchichtigen, Verhältniſſe, wodurch, wenn man biefen Paragraphen 
auch nicht anwenden wollte, es au einer großen Härte, zuweilen IM 
zur Graufamkeit gegen ben verlegten unfchulbigen Theil führen wärbe, 
3% bitte, zu beachten, daß biefes Verbrechen am häufigften in einer 
rt von Verborgenheit finttfinbetz es wirb vieleicht nur en ein iger, 
aber gang vollgüftiger Zeuge ba gewefen fein, der .außerbem vielleichi 
——— geſchwiegen hätte. Wollen wir nun, wenn dieſe ſchwer 
er. Berleßungen geſchehen ift ge en eine vollkommen fittfame 
ab das ee öffentlich vor 
ericht gebracht werbe, wobei fie natürlich vor Gericht erfcheinen 
müßte? Man wird ihr fittlich nicht das Geringſte vorwerfen können, 
aber wäre es nicht eine außerordentliche Verſchärfung bes Unglücks 
wovon fie ohnehin betroffen worden, wenn man fie zur Theilnahme 
an ber Gerichts - Verhandlung zwingen wolle, wenn man ihr und 
ihrer Familie gr geftattete, über das Verbrechen zu ſchweigen? Ich 
geitebe, daß ih eine große Härte darin finden würde, wenn man 
den Paragraphen nicht annähme. 
F (3 En mehreren Seiten.) 
‚Abgeordi. Graf von Schwerin: Der Herr Minifter der Ges 
ſedgebung hat im Weſentlichen das ſchon gefagt, was ich zur Der- 
thesbigung des Abtheilungs ⸗Gutachtens Jagen wollte. Der Staat 


wird immer nur mittelbar durch dieſes Verbrechen beleidigt, inſoweit 


er jeber Perfon ben Rechtöfchub ſchuldig iſt; wir Dürfen aber nicht 
— Ehe eintreten laſſen, wodurch bir —E ber Ehre noch 


RN wird. Die Säle können aber oft fo liegen,’ baß ber verlebten. 


erfon burch die gerichtliche Unterfuchung eine noch größere Kränfung 
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ft werde? Unmög ch! Wenn fo Hohn geſprachen merben ſollte 
ih verzeihen > ben Ausdrud — wenn fo Hohn gefprochen 
werben follte aller Gerechtigkeit, daß bei einem Verbrecher, den wir 


“ wirbig halten, mit 15 Jahren Ro BEL zu werben, ed ab= 


* 


hängig ſein ſoll von dem Verletzten, ob geſtraft werden könne oder 
nicht, da, geſtehe da fällt alle Gerechtigkeit! 
(Unruhe; mehrere Stimmen: Ob! Oh)... 
Da füllt in meinen Augen alled Strafredt. So weit könnte man 
eben, wenn man biefe Handlungen nicht für fo höchſt ſtrafwürdige 
Bieite. Dann würde ich es — Ja, ich will zugeſtehen, baf 
man allenfalls niedrigere Strafe androhen könnte; aber nachdem wir 
einmal’ derartige Verbrechen für N ſtrafwürdig erfannt haben, daß 
man fait dad ganze Leben dem Verbrecher rauben darf, dag man 
Sreiheite-Entziehung für dad ganze Leben eintreten läßt, dann ift es 
ein Verbrechen, das ber Staat unter allen Umſtänden trafen muß, 
daun iſt ed ein Verbrechen, deſſen Beſtrafung niemals von. bem 
Antrage ber verletzten Perfon abhängig fein kann. Ich will zugeben, 
daß es ein krauriges Geſchick if, bergleihen unangenehme, und witer- 
wärtige Angelegenheiten noch zur Kenntniß bes großen Publikums 
zu bringen; aber ich fürchte nicht, daß die Ehre derjenigen Perfon, 
die auf dieſe Weife verklebt ift, und. ber Samilie, bie-in ein ſolches 
Unglüd bineingebracht ift, in den Augen der Welt dadurch noch be- 
ſonders gefränft würde. Sch trete vollfländig und aus voller Ueber⸗ 
zeugung bem Antrage bei, ben Paragraphen zu. ftreichen. 
Abgeorbn. Camphaufen:. Meine Herren, ich habe reden wollen, 
aber ich vermag es nicht, weil biefelben Gefühle, die von beiden Re— 
ferenten ausgeſprochen ſind, mich in einem zu hohen Grade erregen. 
Es ſtehen ia bier zwei Prinzipien in wirklich furchtbarer Weiſe ein- 
ander gegenüber, und ich kann nur fagen, daß es mich mit tiefem 
ae —— wenn die Anſicht, die ſo eben verireten wurde, 
n obſtegte. | 
Abgeoron. Wodiczka: - Ich muß bem Ausfpruche entgegentreten, 
als ob durch Annahme bes Paragrapben aller Gerechtigkeit Hohn 
gefprochen würde; gerabe bie Gerechtigkeit wird gefchügt, wenn wir 
bie verleßte Perf n nicht zwingen, ihre Schmach zu veröffentlichen, 
Ich bleibe bei dem Entwurte ſtehen. —. 
Abgeordn. von Weiher: Ich trete den Anſichten des Enwurfs 
überall bei. Sch glaube aber, daß es body dazu dienen wirb, um ele 
nige der Uebelſtände zu vermeiden, welche die Gegner deffelben aufge- 
führt haben, wenn bier die Zurücknahme ber Stlage, wenn fie einmal 
eingebracht ift, auögefchloffen wird. on en N 
Regierungs-Kommiſſar Biſchoff: Das ergiebt ih ſchon aus 
ben allgemeinen anlagen bes generellen Theild, mo geſagt r 
daß der Antrag, wenn er einmal eingebracht iſt, nicht wieder zurlid- 
nn Da 5 kann. — An 5 o% : 
_, ‚ageoron. Zimmermann: Es iſt von dem Herrn Geſetzgebungs⸗ 
Minifter. befonbers hervorgehoben worben, daß ber Um au * 
rückſichtigen ſei, daß das Verbrechen häufig nur innerhalb ber vier 


Waärnde vorgehe und es eine beſondere Strafe noch für bie unſchul⸗ 





471. | 
bige Perſon fel, wenn daun has öffentliche —— Br 
biefen Fall iſt durch bie beſtehende Geſeßzgebung des wichtige Auen 
Funftsmittel Be Das Allgemeine Landrecht fordert nämlich nur 
für ben Zah die Beſtrafung von: Amts wegen, wenn ein öffentliches 
Aergerniß Ratigefunden hat. Für ben Staat iR in ber That nme. 
in dieſem Falle ein weſentlicher Grund ‚gorhanben, die Rüge eiutre- 
ten zu laſſen; ‚bat aber eimmal ein öffentliches Aergerniß flattgefun«. 
ben, fo fallen u. bie Bebenfen fort, bie für bie unſchuldige Frauens⸗ 
perion hervorgehoben find. Aus dieſem Grunde mache ich den Ver⸗ 

mittelungs⸗Vorſchlag, dab, wenn das Berbreiben ein öffentliches Aer⸗ 
gerniß erregt bat, die Unterſuchung ex oſſicio eintreten möge, 

a : Wir wollen entnehmen, ob ber Vorſchlag die er⸗ 
forberliche Unterſtützung findet, ee 

Ä (Wird unterſtützt. u 

Abgeorbn. Lucanus: Ach muß mich fjebenfalls ber Richtung 
anſchließen, bie dafür flimms, hier nur eine Unterſuchung auf Antrag 
des Betheiligten gefchehen zu laſſen. Es beftimmt mid um fo mehr 
dazu ein fehr unglüdlicher Fall, ven ich felbit in meiner Nähe kennen 

gelernt habe. Es Batte fih ein Mann gegen ein junges Mädchen, 
das Tonfirmirt werden follte, ſehr unzüchtiger Dinge erlaubt ; der Pre- 
biger nimmt aber das arme Kind vor, und es muß ibm über alle 
Details Rechenſchaft geben; er protofollirt fie und theilt #8 dem Va— 
ter mit; was fügt ber Vater? „Herr Prediger, Sie haben bie Sitt- _ 

lichkeit meines Kindes tiefer verlept, als jener Mann, mein Rind wich 
won. Ihnen nicht konfirmirt, und meine Familie betritt Ihre Kirche 
ie wieder! ©. Zn N 3 

Abgeordn. von Auerswald: Ich erkeune gewiß alle Rückſich— 
ten an, die der Herr Geſetzgebungs⸗Miniſter für die verleßte Perſon 
angeführt bat, und sch wünſchte, es wären HA Brikide mit ähn⸗ 
ide Beredtfamkeit für ben Tall des Antragd beim Chebrud ange— 
übrt, wo von einem viel geringer zu beitsafenben Verbrechen die 
Rebe war. Alle biefe Rückſichten aber, muß ich. Doch fagen, können 
gegenüber ber Straflofigfeit eines Verbrechers bei einem beinahe to⸗ 
deöwlirdigen Verbrechen nicht Plah greifen. — 

- ch glaube, daß der Staat am Ende ber Gerechtigkeit bei einen 
folcyen, wie bemerkt, faſt todeswürdigen Verbrechen mehr ſchuldig iſt, 
als. ber wünſchenswerthen Rückſicht gegen. bie Verlepte. Aus dieſem 
Grunde erkläre ich mich ganz entfchieden für die Anficht der Deren 
Peferenten und würde e6 für. äußert bedenklich halten, wenn ein 
ſolches Verbrechen unbeftraft bleiben follte, weil es der Berlebten: 
nicht. gefällt, auf Beſttafung auzutragen. Ich glaube. aber, do. 
bie Gefahr der. gerichtlichen Unterfuchung für bie verletzte Perfon 
nicht ſo groß fein wird; es wirb zu einer Unterfuchung feitens bes 
Staats⸗Anwaltes doch nur dann Fomanen, wenn die Sache überhaupt 
befannt geworden if, und dann wird es zwar für ‚ben erflen | 
Bid, ‚fü bie Woche ber, Unterfuchung, für das erfie Jahr eisen jeher 
weſenllichen Unterſchied für bie verleßte Perfon machen, ob ſie vor 
Gericht geſiellt wirb oder nicht; aber für ihr ganzes Leben wird der 
Unterſchied nicht fo groß fein. Wenn das Verbrechen aber überhaupt 
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47 
ar nicht bekannt gewoörden iſt, ſo kann von Lmterfuchung nicht bie’ 
Ave fen, und beber fimme ich wieberholt für den Anti ber Her- 
rem we r — | 
geordn. Graf Renard: Wir fehen bier, in welche Kon⸗ 
en wir gernähen, wenn wir fo ungemein hohe Strafen ausfpredden. 
erfelbe der Korseferent, ber ſich früher immer für mildes Straf⸗ 
maß erflärt bat, trägt jetzt darauf an, daß diefe hoben Strafbeſtim⸗ 
mungen andy von Amts wegen eintreten füllen. Ich finde bie De- 
durtionen, Die wir gehört, Hr bie Richtigkeit diefer Anſicht vollkom⸗ 
men lodifch und muß ihnen beiftimmen, doch wir haben -fdon im 
Eingange allzu firenge Strafen feitgefeßt, mıb ich muß mich, obwohl 
ih es mit dem Begriff. bed Rechts fr unverembar halte, doch für 
ben Entwurf ausfprechen, baß bie — ndimlich nicht: won 
Amts wegen, fondern nur auf Antrag ber Berlebten eintreten fol. 
Auch erſcheint die Anficht des grehrten Mitgliebes aus Preußen, baf 


vom Staalsanwalt in der Regel auch nur auf den Antrag der Ber- 


- 
l 


lebten ein J werben wuͤrde, nicht als durchweg richtig. Die 
Verletzte trägt darauf an, wenn ſie ſich — fühlt, es kann aber 
ſehr leicht aus ben verſchiedenartigſten, ven niedrigſten Beweggriinben 
von einem Dritten dem Staatsanwalt Anzeige gemacht werben, und 
dadurch würde bie Gefabr für beide Theile, für die Verletzte und für 
ben Verletzer, um fo größer, | 

Abgeordn. Frhr. von Gudenau: Ich flimme dem geehrten 
Mitgliede aus Preußen bei und kann mich nicht mit dem einberſtan⸗ 
sen erklären, was ber Tebte geehrte Redner geſprochen bat. Vieles 
wird nicht unterfucht, obgleich es befannt ift, daß aber etwas . 
allgemein Befanntes unterfucht wird, iſt nur höchſt felten ver Fall. 
Wenn es ſchon fo weit gefommen iſt, daB bie Juſtiz davon Kennt- 
niß erhält, dann ift die Sache gewiß ſchon ohnehin mehr befannt, 
als Dt ne en en Boten hen ee vr Bas 
gerichtlichen Verhandlungen bei ver enen Thüren nicht mehr ſcha⸗ 
ben. Will man aber auch neben dem Unglück, welches bie Verlebte 
Aberhaupt ſchon getroffen hat, die Unterfuchung für ein zweites Un⸗ 
lück ober wenigftens für eine allzu große Unannehmlichkeit haften, 
I heut man Auf ber anderen Seite, was im Gegentheile - 


8 Gerechtigkeitsgeficht ſträubt fich Dagegen, wenn ber Eine 15jäh- 
sfge en leiden muß und ber Andere, ber baffelbe 
brechen begangen hat, gar Feine Strafe erleidet, weil ber Eine fein. 
Verbrechen an einer vacffhtigen oe beging, ter Andere an. ei⸗ 
ner Perfon, die nicht rachfüchtig iſt, oder vielleicht auch, weit er veidh 

J— ‚um Skillſchweigen zu erkaufen. Bedenken Sie endlich die 
icht des Staates, auch diejenigen zu ſchützen, an denen Mh ber 
afloſe Berbrecher in Zukunft noch vergreifen könnte. Aus“ dieſem 
unde kann bei einem ſo ſchweren Verbrechen von Strafloſigkeit 
nicht bie Rede ſein. Es kann auch von bloßer Unterſuchung auf 
val⸗Autrag nicht die Rebe fein, denn ber Staat bat bie heilige 
ſicht, alle feine Unterlhanen vor Verbrechen zu fchliken, und bas 

m er-nur, went ben Schuldigen die Strafe trifft. | 
Neferent Abgeorbn. Fihr. Don Mylius: es, was gegen mic 
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t worben, * nar von dem Sefkh Ver gg en, ba w 
et verübte Frevel dadurch un Berirdte Er 
win nachher nod bie — — —— Ko > 
abe biefe — 5 von der Meinung aus diefer Frevel unter- 
önben, deräbt warben if; me es tiihe Runde and- 
en, baB alfo die Unterſuchung bie einz sige —*5* — dazu 
wäre, dieſck Frevel ber Oewaltthat zur Kenninßßz bes großen Publi- 
kums zu bringen. Das iſt aber a ſchlechterdings — 2— Vor⸗ 
ausſeßzung. Denn wenn der Staat das Recht ber Klage bat, fo iſt 
bie erſte Vorausſezung feiner Ausübung, daß er ſelbſt erft won ber 
Sache weiß, daß er ern. bie That Feat. Wenn aber die Organe 
bes Staates bie Frevelthat wiffen, bann ih 5 auch eine Ange 
—— Gran 6 Br 
eboten, daß alſo durch bie Unterſuchung alles Tha | 
erben ee ftellt werbe. de giebt in ag ändern des Kfent- 
—2— He für dergleichen Fälle — welche 


ei De effentlich ns bercränfen, —* ſchließen und Alles entferuen, was 


J * * efühl ſchädlich wirken könnte, inſofern es nicht zur Er⸗ 
mfttelung d —2 dient. Die —— — nackten 


in dieſer En beleidigt worden ift, dann wirb auch das 


—4 


5 iſt aber nie eine Berlebung, ſobalb Ießfeht, bag eine 


ichſte Zartgefühl ſich gegen bie Unterfuchung bes Verbrechens 
A Können. Taf ib Übrigens eine. größere Publizikät nicht 
fattfinde, baflır muß in allen * Fällen geſorgt werben; es muß 
aber auch dahin gewirft werben, daß bie Gerechtigkeit ihren Luaf 
Ä ‚und daß man ihr nicht durch Privat Verträge, bie immer einen 
legten Grund haben, entgegentrete. Stitens meines geehrten Kol⸗ 
legen tm Referat ift gefagt worden: dadurch, baß ein entgegengefeh- 
tes Prinzip anerkanne werde, werbe ber un Hohn ge⸗ 
rochen, und das hat zu einer Mißdeutung Vera ———— gegeben. 
as er geſagt hat, muß ich zu meiner Meinung machen, dacch 
die ent — Anſicht ins ber weſentlichſte Grundſat “. Keri⸗ 
ts u ürzt und ausgeſprochen, * dat Kriminal · Rechn 
er zei 8, fonbern eo 
mi von Savigdıry: 8 I ben Brkinbien bed Ent⸗ 
unfeg de Behauptung entgegengeſtellt worden, das Verbrechen Fönne 
ohnehin nicht zur Unterſuchung kommen, ohne daß die Sache ſchon 
eine gene Pubizität halle ‚babe, alfo bie zur gegen die ver⸗ 
lebte Frau, weiße en bie Anficht der Avch⸗ ung geltend gemacht 
worben it, Fünm — nicht a 
Das muß 6 id für — irrig erklärer. Wenn bem ln 
Anwalt nur von einer —A on mit eini ger Wahrſcheinlichke 
bie Anzeige gemacht — af 
hat bie She noch gar Feine Publigität- erhalten, es hängt Ken 
Yin. —— ab, ob er de "YinterPldhune veranlaffen — 2 
ft air Be Bormterfething, deranlaßt, bekommt bie a 
Ban eine gewiſſe Prbliziktk, bie fie onft_ micht bekommen 
er, a. 45 aber auch noch barauf aufmerkſam maden: es jf b 
nicht allein die Rede von dem Falle der eigentlichen bie. 


eine ſolche Sanbl ung ſchehen fe HN 


4 


an ihrer Iungfsaulihen ‚ober fraulichen 


auäsſprechen; die fertgefü 


man ſpielen dann. Wo aber das öffentliche Aergerni 
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t, denn der 8. 177 barieht ſich nuf bie 96. 174; 176, 476, Die 
ee angenommen — * kommen im $. 175 Bälle vor, 

benen es beſonders bebenklich wäre, Fälle, bei welchen noch mehr 
als bei ber eigentlichen Nothzucht fehr häufig von Publizität 
nicht bie Rede fein. wird, und worin eine nur zufällige Denunstation 
die Sache Öffentlich zur Sprache bringen wird, -:Yuch aus biefem 
Grande wlirbe es Ki bie Berlebte und ihre ganze Familie eine 
wahre Grauſamkeit fein, den $. 178 gu verwerſee.— 
-  Übgeerdn. Steinbef: Es giebt auch in dieſer Materie der 
Kriminal = Geſeßgebung, wie wir eben entwidelt. vernommen haben, 
eine zweifache Anſicht. Die eine Anficht ſetzt das Verbrechen unmit⸗ 
telbar in bie Anteggrie der fogenannten öffentlichen, die andere in 


‚ bie Kategorie der ſogenannten Prioat-VBerbrechen. Hier fcheinen fich 


bas 35 und das beutihe Recht m rennen, benn es ift merk» 


' würdig gennß, daß die dentſche Kriminal⸗Geſetzgebung, während fle 


anbere Verbrechen zu den fogenannten öffentlichen rechnet, ‚ausbrüdlich 
in $. 19. ber Carolina fordert, daß bie Perfon, beren Ehre verlept 
iſt, —— oder jungfrauliche (wie ſich dies ältere Geſetz würdiger 
918 ſpätere ausdrüdt), als Klägerin auftreten ſoll, nicht der öffentliche 
Anfläger, wie bei. Raub, Mord und anteren Verbrechen. Dies macht 


‚ bei. der Entfcheidung der Frage bebeuflich, und ich glaube, daß wir 


mr dann ficher gehen können, wenn wir das von bem geehrten Mit 
gliebe aus ber ar Brandenburg worgefchlagene Amendement, wel- 
re ich beigetreten bin,. zu dem unfrigen machen, nämlich: bas 
riterium des Öffentlichen Aergerniffes enticheibe, fo daß non da am, 
wo dieſes Kriterium in einen Falle eintritt, der richterlichen Gewalt 
voller freier Lauf gelaſſen werden müſſe, weil, wenn dies. nicht ge= 
ſchieht, das Geſetz allerdings oft wie eine Puppe en | we er 
ehit, da kann 
eine Menge ber. zarteften. Rückſichten eintreten, um ben Wunfch zu 
gen, daß das, was in Nacht verborgen ift, nicht aus ber. Nacht 
ervorgezogen werbe, unb dies um fo mehr, als. dieſes Hervorziehen 
nicht einmal ein fidseres Refultat verfpricht; denn bie Perfon, melde 
nah dem Ausdrucde ber früheren Dart bad Unglück gehabt bat, 
hre verletzt zu werben, wirb 
in ber Regel, wenn die Sache noch nicht. zum Aergeruiß veröffentlicht 
it, leugnen, und mit bem Leugnen wird bie Strafe für den Thäter 
una felbft wegfallen, — | 
Abgeordn. von. Saueen- Tarputfchen:s Sch Teugne es nicht, 
ih war anfangs geneigt, mich gegen, ben Borfchlag ber Herren 
Referenten auözufprechen, ich faßte einfeitig nur bie Perfon auf, bie 
mißbraudt worden war, ſetzte mich- nur. im ihre nnd ihrer Angehtz⸗ 
tigen Lage und glaubte, day man durch Annahme bes gemächten 
erfchlages dahin kommen koönnte, eine Unfchulbige und Andere; wit 
ihr noch härter als den Schuldigen, ben Verbrecher, zu treffen. Von 
biefer: Bornusfebung ausgehend, wollte ich mich gegen ben — 
a Debatte aber bat mh eines Anderen 
überggugt, und — mich ber Herr Geſetzgebungs⸗Miniſter 
durch die verſuchten Gegenbeweiſe darauf aufmerkſam gemacht, baß 


U 
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man dur chaus gagen bie Beſtininmng :bes Parapmphen ſtinmen muß, 
ba ‚namentlich and ber $. 174 barunter mit Bear en if, inbem - 
fih von — r Verbrechen handelt, die mit Gefahr des Leihes 
und Lebens Anderer verübt worden ſind. Wahrlich, da darf doch 
feine Schonung eintreten, nicht die wohlgemeintefte Rückſicht fatt- 
en, um ein fo ſchweres Verbrechen von aller Strafe frei zu ma- 

en. Es iſt mir aber auch noch Eines Har geworben. Bleibt ber 
aragraph Heben, fo würden alle Verbrecher, die ſich an einer eblen 
und zarten Natur verfünbigt haben, frei fen, gerade ba ungeſtraft 
bleiben, wo doch das Verbrechen am größten war;. bagegen wlirben 
bie, welche ſich an weniger eble ober mehr rachfüchtige Naturen ver⸗ 
gangen. haben, denen ihre Öffentliche Ehre weniger gilt, allein beſtraft 
‚werben. Died giebt wieber eine ungeheure Unaleichheit .oor benz, 
ee Solche empörenbe Verbrechen würben fo in den höheren - 
Ständen Ai ungeftraft bleiben, aus Scheu vor ber Oeffentlichkeit, 
und ber. Reiche könnte fie, gegen Aermere verübt, durch Geld abkau- 
fen, bliebe alfo beinahe immer firaflos, und nur der Arme und ber 
Ungebilbetere, der im Naturzuftande lebende Menfch, — verfällt allein 
ber ganzen Strafe — für eine Handlung Ber äußerſten Rohheit. Die, 
Ehre der rauen iſt dem reinften Stahle gleich, der durch den leifeften 
Hauch ſchon roftet, nur erſt, wenn der reine Spiegel ſchon getrübt ift, wirb 
bie Öffentliche Verhandlung eingeleitet und geführt, Die unſchuldig, blos 
Derbächtigte Kann bier nur in ihrer Meinheit wieder bergeltelt 
werben, jeder falfcher Verdacht wirb aufgeklärt, auch der; fie klagt 
nicht, denn wer weiß, wieviel Widerſtand fie dem Angriffe auf ihre 
Ehre entgegengeftelt hat! und bergl, mehr. - Daher trete ich bem 
Anträge unbedingt bei, biefen Paragraphen zu ſtreichen. we 
Abgeordn. Graf von Schwerm:; Um beöwillen eben, weil, 
— etwas werth iſt, deshalb glaube ich, kann man dieſer 
Theorie-nicht beitreten. Ich babe mich noch auf eine Arußermg 
‚bes Herrn Referenten zu erklären, als würde man alle gefunden &rund- 
fäbe der Striminal.- Politik umftoßen, wenn man dem Majoritätd- 
Gutachten beitreten wollte. Ich glaube, ber Anſicht des Referenten. 
‚ Tann man fehr wohl in biefer. Beziehung entgegen fein mit einer 
anz geſunden Krimmal- Pohtif, Es if mit den Orundſätzen bes 


Strafrechts fehr wohl vereinbar, wenn man annehme, daß bie Straf-. 


gewalt des Staates nur ba einzutreten babe, wo ber. Staat als. 
tant unmittelbar beleidigt wird. Daß aber ba, wo eine mittels: 
bare Beleidigung Rottgefunden, nur dann vom Staate eingefähritten: 
‚werben Fann, mern ber unmittelbar Verletzte darauf anträgt. Ki 
febe Feine Ronfeque barin, bei dem Ehebruch auf Antr k en. 
zu wollen, bei der Nothzucht aber ohne Antrag unbebingt Sea en zu 
wollen. Die Ehre ber. Gemißbtauchten wird aber. durch eine Ver⸗ 
"handlung vor Gericht über. die heiligſten Myſterien bed. Geſchlechts 
immer beleidigt, mag dies nun vor gebffneten Ihliren ober vor ver⸗ 
fhloffenen Thüren giſchehe. > Kar 
.., Referent Abgeotbn. Frhr. von Mylius: Es Tommt, in jebent. 
einzeliien pale est an, was ih bem geehrten Redner erwiebere,. 
weicher zuleßt; geſprochen hat, weldhe Grängze für. basjeyige zu ziehen 
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— mer als Belebigung des Staates, und Me das, was mar 
8 als Beleidigung einer Privatperfon anfehe. Es iſt ganz gewiß, 
baß eine Beleidigung gegen eine Privatperfon unter anden bem 
Eharafter der Berlebung ber öffentlihen Ordnung annehmen kann. 
&8 ift jedenfalls aber andy) gewiß, daß es Berletzungen geben Tann, 
„bie fo unbedeutend find, dag ven ihnen ber Charakter der Verletzung 
der Bffentfichen Orbnung ausgefchloffen ift. Aufgabe ber Gefekgebung 
iR es nun, gerade bie Örfinge zu finden; meiner ausgefproddgenen Anftcht 
nach. würde man aber gerabezu alle Grunbfäße ber N 
über ben 5 werfen, wenn man ein Verbrechen, welches mit funf- 
hajühriger Zuchthausſtrafe belegt iſt, nur anf Antrag ber verlehten 
rfon in Strafe ziehen amd hierdurch als eine Privatbeleidigung be⸗ 


(Vielſacher Auf zur Abftiimmung) — 
Abgeoren. von Arerswald: Ich bitte um Entſchulbigung, 
daß ich bei der hohen para welche ber vorliegende Gegenſtand 
"in meinen Augen bat, noch wenige Worte mir. erlaube. Wenn ber 
verehrte Redner aus Pommern: fagte, er könne nicht einen Unterſchieb 
erfennen zwiſchen dem Verb des Ehebruchs und dieſem bier, 
und es läge keine x barin, wenn man tie Beſtrafung ex 
ofhicio bewirken wolle, glanbe ich meinestheils, daß ber Unter⸗ 
— im ber ganz verſchiedenen Strafwürbigfeit des —— 
iegt, und die Konſequenz darin, daß ſchwere, faſt tubeswürbige Ber⸗ 
brechen unmöglich als ſolche betrachtet werden dürfen, wo der Staat 
nur mittelbar betheiligt if. Der Herr Miniſter der Befehgebung 
bat die gegen ben Antrag Gründe wieberbolt; einmal, 
wie zu bedenken fei, baß 6, 178 auch von gewiffen leichteren Füllen 
bes 5, 175 handle. Wenn bies das einzige Bedenken dagegen iſt, 
v, glaube ich, läßt fick das fehr leicht dadürch —— man 
jeſe Fälle der leichteren Verbrechen Sigi üßerdem bat ber 
Herr Minifter ber Gefebgehung barauf aufmerkſaam gemacht, daß 
nicht in allen Fällen, wo ein ſolches Verbrechen begangen worbem, 
und der Staatsanwalt ober ber mund Anfläyer davon Kunde 
es Ver 


bekannt wird, ſteht das dem Uebelſtande gleich, daß ein beinahe 
töbeswirbiger Verbrecher frei und frech ae t und bie ganze 
Welt jagt: er gebt frei und frech umber, weil er ein paar Tauſenb 
Ihafer gedien Fonnte, ſteht das im — Was it —— 
nfluß für die Ordnung im Staat, was AR es für die Mürbe 
es Staats, was ft es für die Würde des Gefetzes? Mir tft deas 
vollkommen unzweifelhaft, und ich muß daher“ wiederholt für- ben 
Antrag wel " Streichung bes araͤgraphen ſlimmen. Sollte biefer 
Untrag nicht angenommen werben, fo würde ich mich dem Antrage, 


J 
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— ans der RYeorinz Brantenbung st worb 
babei mır noch a de — — * te 
= 








mochen und d — daß, weun wir einen ſolchen Veſchl 
‚wir uns liber nice — abe über ben Sm musfpehäen = 
—— bie wortliche Faſſung im —* 


geordn. Fabricius: Ich kann mich mit berfelben innigen 
Meberzeugung, wie ea von anberer Seite für bie Verwerfnug 
Sntwarfee & deſchehen iſt, nur für bie — deſſelben —*22 
en. Ich erfenne allerdings Rechte ber Ginzelnen an, bie böber 
ehen, als bie Anſprüche, welche ber Staat au vertreten bat, mm 
hauchen keinesweges des Meinung, daß wir wur niebri “ 
rer bie Wege bahnen, wenn wis das gerickliche Einſchreiten 
"on deu Anträgen n — ahhüngig machen. Die: Erfahrung 
widerſpricht dem, und ich kann mich, da dieſe Berhanblungen n 
ber Deffentlichleit über orten werben, follen, auf einen Fall aus 
‚ner. eigenen amtlichen Wirkfamfeit beziehen. Eine Ränberbanbe hatte 
das Doms einer auf bem Lande lebenden Wittne überfallen, hie Be- 
‚wohner. gebunden, das Haus rein anägeplünbert. Die, bald — 
am nf ebrachten Verbrecher befaunten eine Cine von 


Fr 





Br Beer Omi nal einen Zweifel "darüber. eben ba x Be —* 
ale A Sir zu Sehen TH — 


erkläre Str n des 
a Se a a dieſes Par⸗⸗ 


— 
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ober ſpreche, fo’srianbe ich mir, darauf — — 
Behr Häufig bie Ehre ber. Frauen: durch. eine Angabe verlegt 
erben Tann, bie wicht in-Wahrheit begründet iR, Ich glaube, es 
kann der Salt fehr leicht vorkommen, daß aus böfer Abficht! entweber 
gegen bie:Werlepte ober. ‘gegen den Verletzer eine derartige Anſchul- 
dDigung bei dem öffentlichen Anfläger gemacht wird, fo =; eine 
Borunterſuchung flahtfinden muß. Es wird. ber Ball fehr oft vor⸗ 
Yommen: können, daß die Ehre der Frauen verlegt wirb, ohne daß bie 
Yeringfte Urſache dazu vorhanden iſt. 

ar -  (Erneuerter Ruf zur Abſtimmung.) 
WMarſchall: Wir Fönnen abflhninen. 
Abgebrdon. Graf Renard: Ich wollte mır noch einen Fall 
nufmerkſam machen, der wohl auch oft eintreten dürfte, daß nämlich 
Jemand, der ſo ſchwer ſich vergangen, wieder gut machen will und 
Fahnen, was er geſündigt, vurch eine ec a Ehe. Dies wird 
aber durch eintwetenbe L5jährige Zuchthausſtrafe unmöglich gemacht. 
(Der Ruf nah Abſtimmung wird: immer ftärler unb heftiger.) 
Ulbgevbrdn. Sperling: —F will nur den Herrn Abgeorbneten 
uns Pommern darauf aufmerkfam machen, ba bie von ihm range 
Unterſcheidung zwiſchen mittelbaren und. unmittelbaren Verletzungen 
at den Staat nicht durchgreifenb ift, denn nur bei ben- politiſchen 
Aberhaupt den ſogenannten Siaats⸗Verbrechen, findet eine unmittel⸗ 
bare Verletzung des Staates ſelbſt ſtatt. Ber allen anderen Verbre 
den iſt ſolche für den Staat immer nur mittelbar; und dadurch tritt 
uch het folchen meiſtentheils von Amts wegen Unierſuchung und Be- 
#rafung ein: Ich bin fehr bafür geweſen, mildere Strafen für bie 
Rebe ſtehenden Verbrechen feſtzuſetzen; aber ich bin. auch anbererfeits 
ber. Anfidht, daß,’ wenn ſie einmal -ingebrobt, bier biefelben auch in 
jedem Falle gut Anwendung kommen müsfen, wenn einer Wieberhuiung 
der Verbrechen vorgebeugt werben fol, ‘ Be 
Warſchall: Die Srage beißt: - — 
„Soll' beantragt werden, daß das Verbrechen: ber Nothzucht unab⸗ 
hängig von bem Antrage der verletzten Perſon zu firafen ſei?“ 
Die Frage, um bie es ſich gehandelt bat, iſt deutlich darin ent» 
halten, und —* eventuell wärbe ber Vorſchlag des Abgeordnrten 
Zimmermann zu einer Brage Anlaß geben, weiche hieße: 
+ „Soll beantragt werben, baß bie Uinterfuchung ex ofſicio geſchehen 
müſſe, werm ein Öffentliches Aergerniß flattgefunben bat?” 
Abgeorbn. Brämer: Für bie erſte Frage erlaube ich mir bem 
Antrag auf namentlidye Abſtimmung. 
— (Diele Stimmen: Oh! Oh!) 
Der Antrag wird nicht unterſtützt. 
Marſchall: Soll beantragt werden, daß das Verbrechen der 


Nothzucht unabhängig von dem Antrage ber verlepten Perſon zu be= 


Rrafen fei? Und diejenigen, welche bie Frage bejahen, würben bas 
durch Aufitehen zu erfennen geben. - re 

Die Majorität bat fi nicht dafür ausgefprocen. 

Es kommt jebt bie Frage auf ben Vorſchlag bes Abgeordneten 
Zimmermann zur Abſtimmung, welche ParRA aha lautes: 





— — 


S 


Soll beantragt werben, deß bie Unterſuchung ex officio geſche⸗ 
en müffe, wenn ein: öffentliches, Aergerniß Aa rg aa. 

Juſtiz⸗ Miinifter von Savigny: Ich bi Mr emerken, 

über dieſes Amendement eigentlich noch feine Die ſſion flatt- 

ie nden hat. Es iſt der Vorſchlag gemacht, aber nicht biokutirt 


word y- 
bordu. Ihnmermann: iſt gemacht und unterſtü worden. 
apa von Sneigay: Er N unterüßt, A nicht 
> Biohuht —— vide 5 : — ah 
Wax & m emerken, daß man fih auch day 
über q eit bat. Im ch babe ich bie Berathung 1 16 and bar 
für gefchloffen erklärt; ift-alfo ber Wunfth vorbanden, auf bie © Sache 
nher einzugehen, —X bem nichts entgegen. ; 
(Diele Stimmen: Nein! Nein!) — 
Sonſt konmen wir zur Abſtimmung. 

Juſtiz⸗ Miniſter von Savigny;: Ich erlaube wir bie Demer⸗ 
Fung, daß mir bie es faſt wuauaführbär ſchrint. Der —— — 
ihnen der es 4% gerade in biefer. Toegiehuing: eiwas 

mmiea, d ich wirklich ns bie Möglichleit begreife, ud pi 
ne teie Weiſe ihn für das Gefetz zu faffen. enn wicht eine 
— Faffung vorgeſchlagen wird, Er id) es für unm lb 





bgeordn. von Weiher: Ich halte es nicht für m 
yo öffentlidyes Aerger niß im Allgemeinen 

Pi: dem glanbe ich, daß es .nicht —— »ſein bürfte, — 
man in —* Ftilen einen anderen —* zur — 
bringenkönnte. 
Abgeordn. von Auesswald: Dis. iſt bie: © wietigkeit welche 
vh vorausgeſchen habe, als ich baranf.anteug, daß wir. und, nicht 
wi der befaffen möchten: Obgleich bas vand — 
Reihe von re Bi mit bem Ausdrach: „Öffentliches 9 be⸗ 
Banden bat, fo haben wir doch bei einer anderen Selıor eit be 
—— keit —* Ausdrucks berrits anerkaunt. Ich glaube aber, 
fee nen Macbenten — ren Pi f vu 
n, bei ernflen Ra en un er nicht fo gro 
ſein könnte, wenn wir nur über En im ber. Suche einverfianbeh 
— und ba glaube ich doch ben Antrag b bes Abgevrdneten aus ber 
art dahin verflanden zu haben, daß ber Staats Aioit nur in ſob⸗ 
sen Fällen Die Unterfuchung ‚einzuleiten verpflichtet iſt, wo die Sache 
außerdem bereit. belannt geworben ſei. So-habe ih bie Sache ver- 
ſtanden, und — wo die hr immer, ſobalb fie bekannt wird, öf⸗ 
fentlichrs Her geben ˖ muß, ift unter: F— Umſtänden die Unter⸗ 
ſuchung, ob ehı llich es Aergerniß da ſei, fo leicht, daß wir die⸗ 
IM en Ausbruck oh adoptiren Eünnten. Sch glaube, daß von Seiten 
geehtten Abgeorbneten ben nichts — wird, daß wir 
in — Ei Sinne für ſeinen Antr men. 
ug dar Zimmermann: Ser biefem mobiflgirten Sinne habe 
ich den ag — Ich glaube, daß man es dem Urtheil 
des Richters Überlaffen barf, zu unterſuchen, ob eine gewi —— 

lchfeit eingetreten iſt. Iſt es ein Sol, der ſich in ben vier Ma 


R 
eepianete, ſo if. sine Dei 


—2 Fran: nicht 
jtteln, er Des Deffenili keit t 
Ba ob ce ni 4 Nur —X bien Gele ec Mir ie jr ung 


ne ordn. Graf von Schwerin ı Ich kann f- leid es mir 
Ki mich biefem Antrage — His ar alien | benn Daten, 
28 — —— 
eßährlichſt r — te eh ih Fe ernde — Birke Galle 
* —— Wunſch 64 die — niet weiter. verö —* 


wiſſe ſtat gefunden to 
Fre -Jubeneffe der —— —— febr häufig, die Sathe vx 
weiter werfolgt. au ſehen. Der Richter: iſt aber ber: Meinung, . 
ein — &5 vs u * und wird * den Wunſch 
ch glaube, * 











‚Bei ber — * einander —— * merhen · de 
vußerſte — zu u Berlekung bes igter mnb- ar 
Burlchaeg..hed. Ge chet. Es iß dies —— jeden. ge; 


bed Beiheiligtem 8 bier, w wie ber Ab geütbnebe wi aus- 
drdte —* Wunſche des Berichten Die ee wi * 
= Anwalt haben zu —— * 


bes 
baß Fe ——— fe u a "ne we —— 


ein a: Vorü ſolcher Art. verb breihgt, -würke, Kader 
Art der Oeſſentlichkeit, ber Yublizität wet ſich führen. Der. —* 
würde :alfo in der 2 fen, bie Unterfu —— — IR 


Ab 
Sat. für die —* sie, u wenn: eine. * wie wur, 
je Deffeutlichkeit einmal singekeeten ift, das ne ie. 
ung — niedergeſchlagen waden Töne. Ich Mi —* * 
hinzu de bier eigenilich der Hall .eingeirchem 
der Hem. Hofe ſprochen bat, wo bem Geſehe Hoh 
wiade, wenn bie Beſtrafung Ta erfolgte, mn * 
bmeitd .zır Deffentlichleit gelingt if. Wem angenymmen tüarhen, 
daß das Perkregen: befannt geworden if, darf De Shak deſſe ben 
als befeitigt ns gebadht werden. 
Mini ifter AUhden; Es ift in. dieſem — Qweierlei 
‚enkbeiten,, — bie Oeffentlichkeit und bie Herbe — 
ie ’ Richter — alſo prüfen, ob er 
sein öffentlichen Kergemniß . gegeben ‚Run haben vie 








[2 
Eu... 
s 

ERÜEREEE Besen ÜOIMEHEEERRTTEREER \ 


gen in bieſer Bezirhung zu 

una ann t ein öffentliches Bang gm nur bamı 
— wenn ie Tont.f fo gefcheben war, daß fle Sebermann : 
wenigſtens eine Menge Leute gefehen hatten, Das Belanniwerben 
an und für ſich iſt noch nicht dem Sffeukfichen Aergerniß gleichzuſtel- 
ten, beun ob ein Ar n wirtiich entſtanden, beraht on ‚jubjettiuen 

chten. Wenn a e Worte bffentliches Aergerniß“ bimange- 
at werden fı follen, 8 — 2* ich nicht, baß amit die Sache erſchöpft 


Abgeorbm, Zimmermann: Bumächkt glaube ich, bemerken zu 
— daß der gewiſſenhafte ne mitm feinen Anſtand 
en wid, wenn er bas neue Geſchbuch ſtudirt, auch von ben 
eu ee Kenntniß zu nehmen, — Reſultat das 
neue iſt 


—* in — Verſammlung und Lachen von einigen Seiten.) 
Daun .bemerke ich, daß ber Begriff „Aergerniß“ dem vorliegenden 
on) nicht unbekannt 5 denn $. 442: heißt: 
Wer durch boshaftes Quälen ober — h hanbimg von, Tieren 

vgu. Mergeruiß: Beranlaffung giebt, iſt 

Marfchell: Es iſt wirklich "Schwieri it vorhanden, bie 
Sage fo zu —— daß ſie allen Wünſchen em wicht. Sie könnte 
do. "en ‚werben ı : 

en — betreffende Borfatl ber veimlthteit ae m 


en er öffentlich iſt. 
Sie könnte auch ſo geſtelli werden: 
KEenr öffentliches Aergerniß 6 fattgefunben bat, 
und zwar mit ber — ellung, daß man nicht an bie eben von bem 
Geren iz⸗Niniſter angegebene Bebeutung bes Bffentlichen Aerger⸗ 
nifes, fonbern an die De un bene, daß angenommen wirt, win 
Sieber, weldyer ‘von bem e Kenntniß erhält, werde ſich auch 
berüber äcyern Man Könnte alſo unter der Burausfegung, bag der 
Bey t beofenige ıfei, weldyer beiden Gerichten Anlaß zu Kon⸗ 
troverien gegeben hat, jonbern daß es bes fei, wie er hier angenom⸗ 
ut. worben iſt, bie. Frage fielen: - 

Soll beantragt werben, baß die Unterſuchung ex — erfolgen 

ll, wenn öffentliches Aergerniß ſtattgefimden hat? 

Rorreferent Abgeordn. Naumann: Es if auch von dem Mit- 
gliebe der Mwvim enften- an worden, daß wir nur. ben Sinn 
damit ausbrüden, uns aber nicht an ben Ausbrud halten, fonbern 
dem Deren Minther ber Geſeßgebun SIENA wollen, den Aus- _ 
. dei du dem Geſetze beſſer zu prüzi 
0 irrt Das var u Se Grunbigr, auf welcher ich die 
Frage rn habe, 

Abgeord af von 8 werin: Der Antengfieller hat aber 
einen b ten Antrag geſtelit, derſelbe 8 unterftügt worben, unb 
nuv, — 9 ib — ai x ben MR n andere Faſ⸗ 

{img 9 yı bie. glei worben IM, n eine ver⸗ 
änderte: Frageſſellung ſtattfiabrn. 


UL. 34 


n gm 


- 
” 
. 
2 
’ 
” 


Marſchalle Es iſt hierauf zur bemerken, daß der Abgevrbaete 
lan. mit ber abgeänderten Faffung üch sinverftanben erläwt 
hat, daß aber. beffenungenchtet bie Frage feinen Antrag, wie er ihn 
— eſtellt hat, en) bat. 

imifter re wirb gewiß der Wunſch = 
Hoden * dahin gehen, daß über den Sinn und Erſolg ber 
ng Fein Sweifel übers. bleibe. Wirb nun ver Zahl j-poi 
. „Wenn öffentliches Aergerniß ſattgefunden bet‘, . 
fo wünſche ich zu wiſſen, ob aud ber von mir ‚bezeichnete dal bare 
unter verſanden merbe, wenn blobe Gerüchte auhergehen. Wenn 
Yan Pr neh nicht — ir A g- hr meiner 
nſicht Die Gere erg Me Ei 8 auge⸗ 
nommen werben :wülfen, daß öfferitliches Aergerniß nur allein durch 
bas Borbandenfein gewif fer auge Fa efunden * Die 
Thatſachen aber können erſt durch ben richte —— gewiß 
gemacht werben, wodurch alſo un ein ne 2* vrach 
in jene Beſtimmung kommt. 
Abgeordn. von Auerswald: Zwiſchen einem Berüchte uud der 
Konſtanrung einer Thatſache durch richterlichen Ausſpruch liegt, wwie 
ich glaube, eine ganze Reihe won Annahmen und Thatſachrn and — 
glaube, daß, wenn mir bei ber Frageſtelung ben Siun feſthalten, wie 
ihn ber Herr Marſchall ausgeſprochen ar bie — für uuß 
ganz — iſt und ed: auf die Faſſuug ber Warte nicht anlemmt. 
Marſchall: Wenn das Bedenken dadurch beſeitigt — kaun, 
daß geſagt wird: 
Zur Kunde gekommen, 
ſo * ich nichts Dagegen, dieſe Wort⸗ in die Bragepeung anfzu- 


| RR Zimmermann: Ich ſchlage vor, daß die Korte 
öffentlähes Aergerniß“ gebraucht wäürben 
arſchall: Wenn auf der Stellung ber Frage fiber: den &r- 
nag bei wird, 17) wird es alfo darauf unleitimen, ab der Gim 
einer vorigen Frage verſtandan morben iſt, und wenn bie ber Be 
3 fo würden biejeusgen, welche fie beiahen, aufftehen. 
(Ein Theil der Mitglieder erhebt ſich; da jedoch bir Asftiurmumg 
| ungeaip iR, fo.imict zur Zählung geſchritten.) 
Es haben mir Ja geſtiumt 44, mit Hein haben heaw⸗ 8. 
- Der nächte Patagraph. 4 
Referent —* br, * „I vliie cieß ven · 
4.1 


=. "Br eine Grauenäperfon zur. Geht des Bairgiof —* 
‚verleitet, daß er eine Trauuug dorf — ober cine anbe 

thum ertegt in welchem fie den Beiſchlaf für. einen en 
mußte, ijt mit —— bis zu fünf Jahren gu veſtt 

1: DB taken lautet 


178 
Bei. 179 fuchte ſich hie he geltend ge mathen baf Danbr 
Jungen der Zaım malität nur Damm zu. fanfen ftsen, : wenn vie Strafe 
entweder durch eine gewaltfame Handluag gegen BORN — bes 


jr" 











y 


vn: Sokke a {ugenöbichen Alter zu — — 
wobei —— noch hervorgehoben ward, daß — 
Abſchließung der Ehe, ein öffentlicher vom Slacke — a 
bie , ‚Borfpiegelumg einer Trauung“ won felbit wegfalle, ber zweite 
| arg ir hie ee — 9— iffabeſtimmung „des 
6, welchem ber Bei ebelicher — wer⸗ 
den 1 Beleg einer — hier bes She frechts ange⸗ 
— — et ſei. 

Die Abtheilung . Be Ben — den g. 179 zu ſtreichen, 
mit 13 gegen 1 Stimme zurü ur bein bort aller erbings Fälle 
rn: welche eben als Berlegungen bes Sitiengeſetzes, 

ls ud beshalb wet — zu — en ſeien, weil durch fie eine 
Verletzuug ben Rechte Dritter durch betrügliche Handlungen herbei⸗ 

eführt Bde und es in jedem einzelnen Salle unterfucht und ent» 
—— — u “ eine folche flattgefunden oder nicht," 


re ee Behr. a Mylius (Het vor)ꝛ 


Ber ein unbefcholtenes, in bem Alter von vierze en 
Jahren ftehenbes Mädchen zum Beiſchlaf verführt, if mit ng» 
niß ober Strafarbeit von drei Monaten bis zu einem Sabre zu bes 


m To Gutachten — 


ward ber Antrag, ben Yara er zu freichen, dadurch motivitt, 
daß, wenn das @efeh durch Beſtimmung des —— Alters bie 
Oruugze gezogen, innerhalb weicher die Jugend gegen Verleitung zur 
Unzucht unter ben Schut bes Strafgeſetzes geſtellt werben ſolle 
genügeuder Grund vorzuliegen ſcheine, für den einzelnen Fall, beffen 
ber Reragrap) gebenfe, biefe Gränze Bis auf das 16te Lebensfahr zu 
erwerben 


| Die Abtheilung e jedoch, daß eine ſolche Stenfbeftimmung 
allerbings zwedmäßig ſei, indem namentlich in manchen Landestheilen 
die Entwickelung enge an une erfolge, wie in an⸗ 
deren, und damit kinbliche Unreife nicht gemißbraucht werbe, die 


Straforvhung bes. aphen für an —— erachtet werben müfle, 
weshalb ber „eben erwähnte Antrag mi 11 gegen 3 Stimmen ver⸗ 
worfen ward. 


Aogrardn. von Brunneck: Sch möchte mie bie Frage erlauben, ob 
bier bie Strafe auf Antrag ber VBerlegten ober von Amts wegen 
eintreten soll? ä 


€ en Stimmen: „Das kommt ım 6. 3 vor!“ 
M 6. 181. 
— — en a Mylius (heit vor): 


ken Terug zum Seiktaie und — Ver⸗ 
führung > ns ea unter ſechzehn Sahren (86. 179, 1 zu“ 
ie Unlerſuchung und Beitufung nur auf ben — * der © ß⸗ 
brauchten ($. ) eintreten. 


.3* 


” 


a _ 


1” bes Falke det belrüglichen Beskeitung, if ba a ber 
— der — X Antrage —2* 4 
Das Outachten lautet: | 


„ans ‚418, 

Grge en ben $. 4181 wer bee den allgemeinen Gründen, "welche 
dagegen ——— bie Strafe: von ben Anträgen ber Privatperſouen 
sbhängig zu machen, insbefondere geltend gemücht, daß hier mehr wie 
anderwärts zu fürchten, Daß Geld⸗ Erpreſſung das Motiv bes Straf 
Antrags werde. 

Si Abtheilung entſchied jedoch mit 13 gegen 1 Stimme; daß 
die Beibehaltung bes Paragraphen wünfchenswerth, indem bie. Rüd- 
ſicht überwiege, daß es ſich bier. mehr um Verletzungen handle, welche 
ber Privatperſon einen Reihts - Anſpruch auf Genugthuung gäbe, als 
eine 5 antliche. Sühne erfordere.” 

Abgeorbn. Brabow: Wenn: ih fchow in. allen — * 





| v33 bin, daß nur auf Antrag der Verletzten 


ef 
an, ia fogar bie Strafvollſtredung eintreten —* ſo ſcheint doch 
im 8. 181 ſchon wieder eine Ausnahme von jener allgemeinen Regel 
gemacht zu ſein, denn ich mache darauf aufmerkſam, daß ber 8. 70 
verordnet: „Der Berlebte, er bereits pas ſech zehnte Le 


bensjahr aurüdgelegt bat, iſt ſelbſiſtändig zu dem Antrage auf 


‚alten Ber 


Beſtrafung berechtigt,’ 
Der des genmirige „Paragraph Age aber von „unter 16 Jahren” 
epten. h Es a * * nur — —S— — — Eine 
ten, wenn es in bem gedachten Paragraphen heißt, da 
„nur“ auf Antrag ber Gemißbrauchten erkannt werben a me Am 
§. 70 — ſich noch ein Zuſaß, ker weiter geht, und ich glaube 
bet, bag das Wörtchen — umgeändert werden muß. 
Regierungd - Rommilfar. Biſchoff: Es iſt auch ber 8. 184 mir 
fo gemeink, und bie Zweideutigkeit kommt nur daher, daß in bem 
erſten Alinea die Fälle von Ss. 180 und 179 erwähnt nd,. we nad 
ß 179 der Fall denkbar iſt, daß bie Geſchwächte ſelbſt ben Antrag 
ormiren kann, wenn fie über 16 Jahre .alt iſt.“ Was ben Fall von 
$.180 betrifft, fo. wird nicht bie — Perſon, ſondern deren 
Vater oder · Vormund nach 8. 70 ben Antrag au. formiren haben, 
worauf auch das Allegat hindentet. Es iſt indeſen anuerkamen; bap 
man ben er Ban anders faffen muß. 


—* — —* * Mylins (hieft von: 
5 Wegen t bes Mißbrauchẽ oder der Verleitmng zu u a 
* is 


—— ſollen folgende Perſonen mit Strafarbeit von em 


zu fünt abren ober. it Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft 
werben: · 

Aeltern, Vormünder, Suicen, Lehrer oder Geiflihe, in Bezie⸗ 

hung. auf ˖ die ihrer Zucht, Ergiehung, Unkertoeifung on Dflege 
unterworfenen Perſonen; 

2. Denmte in -Beziehung uf Derfonen, gegen die fe eine Un⸗ 

— —— zu führen haben, oder die * Obhut anver⸗ 

au 7 


2 





- 


485 





3) Beamte, 'Metzte und Wundärzte, die entneder din: —— 
oder an 6 a zur Pflege von Kranken, Armen ober an⸗ 
bderen Hülflofen beſtimmten Anftalten befchäftigt oder antzeſtellt 
me, in Beziehung auf. bie in bie Anftalt aufgenstmmenent Ber: 


fone 
: Diefelbe Strafe fol gegen biefenigen eintreten, welche durch 
Prien eegiche e Lehren ober durch Mißbrauch religiöfer Bor- 
ſtellungen bie. V ung unglihtiger Handlungen ——— Dun se 


Das Oxtadpen. ientet 


ward die Frerung gemacht. sah bie "Strafe ſowoht. ber Gatium 
wie dem Maße nach zu gering erſcheine, es ſeien hier Handlungen 
au ſtrafen, bie wegen bed Mißbrauchs ent weder einer geſetzlich an- 
erkannten Autoriut uber bes gefchenkten Zutrauens immer entehrenb, 
und daher unter allen Umſtänden mit der — deren 
.. hier A erhohen fei, belegt werben mit 
Anbererjeiid warb auch bier erwähnt, bie Soligfeit. von nt 
entehrenden Handlungen fei auch Bier nicht, audgefchloffen unb bie 
—— der Strafarbeit als alternatioe Strafe beshaih miin- 
enswer 
Die Abtheilung beſchloß: 
1) mit 11 gegen 3 Stimmen, baß ber Antrag, bie Steaſmben 
gang auszuſchließen, zurückzuweiſen; 
2) mit 9 gegen '5 Stimmen, ven Antrag, das Strafmaß auf die 
Dauer von 10 Fahren zu erhöhen, zu — — 
Warſchall: Wenn keine Erinnerung erfolgt, ſ iſt dem An- 
wage F = thrilung beigefkimmt. 


$. 
Referent Abgeordn. Freiherr von Mylins m vor): : 


Die -wibernatüdtiche Unzucht, weiche zwiſchen Perſonen männ⸗ 
lichen Geſchlechts uber von Menfchen mit Thieren verübt wirb, iſt 
mit Strafarbeit von einem bis 'zu sehn Jahren oder mit Buhthaus 
vi zu zehn Jahren zu beſtrafen. 

Wenn jedoch bieles Derbrecdhen an - einer Derfon mit Zwang ver⸗ 
ab ‚ober: wenn ber bewußtiofe oder willenloſe Zuſtand  emer Perfon 
zu den ‚Verbrechen ber widernatütlichen Unzucht gemißbraucht wird, 
ingleichen wenn das Verbrechen an einer Perſon unter vierzehn Juhten 
ame en fo foll Sudthaneftrafe bis zu funfgehn Jahren eintreten. 

gIſt in Anem folhen Falle der ob: der geuzorauchten Perfon 
vurch bie widernatfirliche Unzucht herbeigeführt worden, fo kann bin 
Strafe bis zu lebenewierigem Zuchthaus geſchaͤft werden,” zZ 

ODas Gutachten lautet: : 


„Zu $. 183, 

Men durch“ Arber beraiis — ride motlirten Une 
tag; : ben erſten Sch; drs 5. :183 ganz zu — beſchloß bie’ ‚Ws 

therlung, mit 12 gegen 2 Stimmen 

‘Die Disfuffion bot außer ben in en 2 Yersiis zur 

Sprache gebrachten Feine neuen Geſichtspunkte.“ 


r \ 


Pe 





g 
Grundſäte, mich bier aller Ausführungen enthalten zu können, 
Marſchall: 6. 184. 
Referent Abgeoren. Freiberr Mylius (lief vor): ' 
$. 15%. 

Grobe Angriffe auf bie Schambaftigfeit ſind mit Befängnug nicht 
unter einem Monat ober mit bis zu fünf — be⸗ 
„ſtrafen, jedoch nur auf den Antrag der verletzian Perfon (6. 70), 

oder auch, wenn biefe fine Ehefrau iſt, auf ben Antrag bes Ehegat- 
ten derſelben.“ 
.. Das Outachten Yautet: 
Zu 5. 184. 


Anch den Antrag, ben 6. 184 gang zu reihen, verwarf bie 
Abtheilung mit 42 gegen 2 Stimmen. 

Don Seiten bes Antragfielers war zwar auszuführen verſucht 
worden, daß bie hier gedachten Angriffe, wenn wicht ein ſchwereres 
Verbrechen, nur ala körperliche Verlebungen oder ig m 
beftcafen; es war jedoch bie Abtheilung ber Anſicht, dag ein körper⸗ 
licher Angriff dadurch, daß er gegen die Schambaftigfeit gerichtet, 
einen eigenthlimlicheren Charakter ver Schwere erhalten könne, welcher 
die befondere Strafbefiimmung bes S. 184 nothwendig mache.“ 

Marſchall: $. 185. — 

Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius tließ vor): 


n$. 486. 
- ‚Wer ſich öffentlich einer groben Verletzung ber S igkeit 
ſchuldig macht, ſoll mit Gefängniß oder Strafmbeit dr einem 
Sabre beftraft werben.‘ 
Das Gutachten lautet: 


„au $. 185. . 

A — ben F. 185 bes Entwurfs hatte ſich nichts zu erinnern 

e en.‘ , A 
: Abgesrdn. von Brümneck: ch mare barauf aufmerkfem, daß 
in dem Gutachten der Abtheilung bei $. 186 vorgefchlagen wird, bie 
dort gennunten Vergeben unter. die Poligei- Vergeben zu verweifen, 
und ich möchte daher fragen, ob nicht derſelbe Grund für 6. 485 
tend maden wäre? Unter der öffentlichen Verlegung ber 
Hamhartigteit würben doch auch wohl geringere, alſo Polizei-Ber- 
. Üeferent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Ich muß bage- 
en aufmerkſam machen, daß es fich bier und in’ dem wii genden 
Saragraphen um verſchiedene Dinge handelt, wos noch mehr hervot⸗ 


\ 
® . ua. ® £ 
* 
BE EN i Au: : 4 
ö > 





— 
Sefrerut Dane Freiherr don myliue lieſt a)? > 


ns: 
Ber. unz bilbliche D u — ften öfferds 
üchlige arſtell ng ex an — | 


— ausſtellt ober „im Umhertragen kei — 
ober Strafarbeit bi gu -einem SEE u } Een: 2 Die bei ‚bee 


vorgefunkenen Exemplare ſolcher Dar ung. x —— 


zu mon: e a ee 1 
= De — ber er Iauet: ! a 


ennchen 
t t N 
* Die 325; # 2, — a 1: fielen, us 


— — J 

Aus der Heußerumg im Muta chten argiebt N, ab; aan. Pe 
der Meinung ausgegangen :fet, daß es ſich bier üm Dinge handle, 
ws die Abſicht vorliegt, öffentlichen. Skandal zu erzogen, daß 
ed Handlungen beträfe, bie durchaus. nicht in ber Abſicht begangem 
find, die Schamhaftigleit zu verlegen. 

Abgeorbn. Graf von Bismark- Bohlen : Würden unter ben 
öffentlichen Aushellingen auch die. Leihbibliotheken zu venſtehen ſein? 

na anni: Bifhoffe. Was bie Konzeſſionirung ber 


Leihbibliothefen. betrifft, fo beſtehen darüber, fo wie über bie Ver⸗ 


plhtumgen: dieſer Art von Gewerbtreibenden, beſoudere Beil 

gen, — hat — hier nichts Darüber. — — 
| 6. 

Referent Abgeordu. Freiherr — Mylius dieh von: om 

£ Ja ir 

Be der Unzncht durch feine ‚Bermittelung, oder —8* Gewab 

rung ober Verſchaffung von Gele ine eitsmäßig oder aus 

Eigennutz un er macht ji d Kuppe ſchuldig und ift mit 


Zuchthaus: bis au. — zu beſtr Bas zugleich iſt gegen den⸗ 


Bun = — unter beſondere Polizei⸗ Aufſicht an ET 1 
—— der Abtheilung N ee 8" a 


„au. 187 2 

Der &. 187 7, zu feiner Bemerkung Deraniafung.“ 

niſter von — Ber: 8. 186 weiß ich nicht, 'ob 
——— ſei, daß der fehr.. abweichende Antrag Ber ie 
angenommen worben wäre. 
(Bon vielen Seiten: 9a!) 

Marſchall: Es iſt dem nichts entgegen, wenn über $.. 486 
noch eme: Fee, — 30 Bi — er hinweggegan⸗ 
gen, je es beſonders weil leine A rung 
seo. daB. —X8 dor Abtheilung ab ah it... ! 

Daitg- Niniſter won Savi * Selten. ber ; Begizen " fang 
dem Antrage ber Authtiluug nicht. heigeſtinimt werben: Darsben. if 

an > 2 * In 


.  —- 


% , 





nichts zu fagen, daß durch eine beſſere Faſſung ben Bebenlen vor⸗ 
gebeugt werben könne, als ob hierher das —** in Privathäuſern 
uber in Gemälde⸗ Galleriern gerechnet werben möchte. Hier iſt blos 
bes Ausſtellen an Schaufenfleen emeint. Daß aber das, was bier 
sn ift, nur mit einer — — bedroht werden ſoll, bad u. 
bedenllich. Dem Tann mit beigetreten werben, und — würb e bie 
Abftimmung begehrt werben müffen. 

Abgeorbn. Graf von Schwerin: Allerbinge : if bie Dein ung 

ber Abtheilung bie Fra daß das! Strafmaß, was — der 
izei⸗Befugniß liegt ämlich 50: Rihlt. Gelb Pe:ober 6 Boden 
Gefängniß, hier oil ausreiche. 

Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: &. ik die Abihei⸗ 
lung noch Deshalb, bafür geweien, «weil es jebergeit tu der Befugniß 
n Polizei. liegt, dergleichen Darfellungen ober Schriften wegzu⸗ 
nehmen. a 
Marfchall: Wir kommen ur Abſtimmung, und es. — die⸗ 

jenigen aufſtehen, bie dem Antrage beitreten, daß 8. Do ben 
Zitel über: die Poligei-Bergehen zu verweilen fe. . 
(Die meiſten Mitglieder erheben fid.) 

Eo iſt mit großer Mai — ———— Es Fon ac, * u. 
„ 6. 487 etwas zu bemerken ſei. 

Giele Stimmen: Reim, nein » * 


Kern Abgeordu. Frhr. von Ayo Clieſt wi. — ei 


Die Strafe der Suppelei ($. 187) Tann bis: zu zehn. Jahren 
Zuchthaus geſchärft werben, wenn auch nur in einem rinzelnen Galle 
Gewalt si hinterliſtige Nunftgriffe angewendet worden ſind. 

Diefelbe Schärfung ber Strafe iſt zuläſſtg, wenn bes Verbrechen 
in Begiehung auf ſolche Perſonen begemgen wird, gegen welche bie 
angeln ten als Xeltern, Ehegatten, Bormünder, Erzieher, Lehrer 
‚ser Geiliche in einem: bejonberen perſönlichen ER ſiehen. 
Das Gutachten der ee — 


Hinſichtligh bes 6. 188 — — choben, inf, wo — Fall 
des zweiten Alinen votliege, bie Schärfung "unter: ‚allen Umttänben 
Batthaben müfle, weil es nicht. in die Wi a Para geitellt 
* bleiben bürfe, biefelbe eintreten u laffen, ober, nach ſeinem Ermeſſen, 
auf bie gelindere Strafe zu erkennen. 

Dem desfallſigen Antrage Fe beſchloß Bir — mit 
43 gegen 1 Stimme, ſtatt: der 
„iſt uälig” ⸗ az F 
die Worte: 
„ſoll ſtattfinden“, Eu 
in das zweite Alinen des — in: —— — — — 
Juſtiz⸗ Miniſter von Sa er Welentliche Antrag ber Ab⸗ 
— geh dahin, bier etwas Por feres zu beſtiennnen, als bes 
fürdste aber, vaß —2 ein Alnes Mipver- 
en ie obmwaltet; BERN: bot hier: ausgpovilckt: web: Mia me: 
fol ſtattfinden“, 





ſo — bus: nicht aur ein 1.3 res Straſmaß, ſondern eine‘ Bertbanb- 
mg des Ermeſſens des Richters in eine a ſoluce *. von 10 Jah⸗ 





ren, und das hat wohl nicht in der Abfkht ber Abtheilung nelegen. 
Das MM endas ganz Anberes, und einiges freic:Exmeflen des Richters 
möchte doch andy bier zu w aͤnſchen ſein. 
Referent Abgestbn. Frhri von Mylins: Das if gan; ring, 
und es würde jedenfalls eme andere ung zu erwarben feit. Es 
eineoweges bie Anfkıt ber Eu gewefen, ftatt ber relativen ° 
— — bie hier gegeben A, ‚eine abſolute, eine ſolche: Dies 
hung, ſtellen, die jedes Arbitrium ausſchlietzt. Diefe velative 
Siraf⸗Androhung auszuſchließen und an deren ‚Stelle vine abſolute 
u ſegen hat bie Abtheilung nicht gewollt. 

Nbaesrbn. Graf von Schwerin: Ich wüede bem beiſtimmen, 
me der Gert Referent ginge — die Abtheilung Hat fh ne. 
nz prägife: ausgeſprochen. Sie win nuͤr, daß eine Schärfung Mt 
* aber nicht dieſe Schärfung.- Ic würde voeſchlagen, zu ſagen, 
ß Stharfung der Strafe unter Sen Umſtänden eintreten po, wenn 

u. fi w. 
Abgeorbn. von Auerswald! Es müßte voch Ku werben: 
„Die Schkrfung diefer Strafe über fünf’ Sure hinaus.“ 
Darm liegt es, J bie zu zehn Jahren: geftiegen Halle fans: denn 
bie gone ‚Sörfung geht nur Über das Maximum von fünf Jahren 


hinaus 
tz⸗ Mimſter von Senign: euſb tünnte man, um ben Sinn 
ir Abthenang su treffen, fagen: " " 
mindeftens auf fünf Jahre erkennt: werben.“ 
| " Abgestbn. von Auerswuld: Ich glaube, daß immer auf meh 
als fünf Jahre erkannt werben fol. 
RRegierungs⸗Kommiſſar Bifchoff: Die Abtheilung hat wohl nur 
bie en. gehabt in: diefem Falle bad Maximum sanzuorbhen. 
Ay Minifter: von Savigny: Das aeht nicht. 
ee ennäfar Biſchoff: —2 ed ſeue bis zu zn 
Jahren gegangen werden kbnnen. 
Korteferent Abgeorbn. Kaumann: Die opt der, Abeheilung 
ging dahin, in dem zweiten Alinea zu fagen: " 
- „Diefölbe Beſtimmung it gültig, wenn 20% > : 
Alſo was im dem — Alinea zuläſfſh iſt, das ſ ou auch für das 
zweite Aliuca ag 
Marſchall: Die Abteilung bat ſich alſo im Einverſtandulſe 
mit der Anſicht ber Regierung ausgeſprochen, und es iſt dem nicht 
onigegengehreteit worden. ‚Einen: anderen Gegenſtand hat noch der | 
Ageornet Sperling — 2 
Abgrordn. Sperli Es iſt mit ch far, warum ‚er — 
befondere Beſtimuang für bie Kußbeler getroffen -worben : ift, 
bie Nothzucht iſt im 6.174 eine Stufe bis zu 15jähtigem- Zone 
angebrobt, und bie Gehiilfen fellen nach einem Paragraphen des am 
gemeinen Theils die volle Strafe bes Urhebers erhalten. Ich 
—5 — daß dieſe beiden letzt argebruteten Beſtimmungen vollſtändig 
genügend wären und ben $. 188 überflüffig machen, j 


_m_ 
Kegierungs⸗Komm Bi fr den Fall Gemals 
gelibt —* ne: — * — — Ins 


echen durch 
au verübt worden eben fo Me ben Fall bes man 


re 
——— kr it aiſo als Faſſun Bemori bingefielik 
worden. Ein Antrag iſt darauf geſtellt, Bu Io ad nicht 


Abgesron. von. Brünned: babe noch eine. allgemeine Be⸗ 
werbung au machen. Ich babe. * pe lebhaft bafür- — 
chen, daß die Frauen nicht härter beſtraff werben ſolled, als die 
Mämer; Se ich möchte auch nicht, daß fle ftraflos bleiben, be⸗ 
ſonders nicht für Verbrechen ‘gegen bie, ihnen onwvertraute Jagend. 
Es ift in biefem Paragraphen, wie in dem früheren 6.182, der Leb⸗ 
rerinnen unb Ergieherinnen aber. nicht erwähnt, und ih glaube, daß 
wir fonft ſchon fchonenb gemug mit dem — en Bali umge- 


gangen find, * 
H eiterkeit) 
als baß. wir fie ä in. den Sällen, biefer Haragraphen yon ber Strafe 
befreien dürften. Ste werben ohnedies mich nicht von den Ehren- 
Rrafen berübst.: Ich laun baher nur bafür ſtimmen, daß bie für 
bie Kuppelei feſtgeſetzten Strafen bejonber auch in Beziehung. auf 
che verworfene Frauen, weiche ſich dieſelbe zu Schulden Iommen 
aſſen, beibehalten werden. 
Juſtiz⸗ Miniſter von Savigny: * —* sicht, daß beide 
Geſchlechter unter dieſer Benenn sanung Deo b, am fo mehr, als 
— a beißt: „Aeltern“. eltern X es aber zwei, Vater 


(Große Heiterkeit) 
alſo wird ber Ausdruck: Erzieher, Lehrer“, auch auf Eugieher innen 
und Lehrerinnen an beziehen fein. 
ae arſchall — Es —— * bie "em mieber ei⸗ 
nige e zu er ugen Fon, . e Sing 
| ei ale Si Dienfiag um 10 Uhr ſtattfinben. 


SE der Cipung um) . 
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' Neunzehnte Sitzung 
des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 


Den 15. Februar. 


(Foriſezung der Verhandlungen üher ben Entwurf des Strafgeſetzbuches. 
Beratbung ber legen welche nach den Vorſchlägen ber Regie 
sung am bie. Stelle bes 6.97, Hochverrath und Lanbeöverrath betreffend, 
treten ſollen. Sn Berein mit 6. 96 merben fie mit einigen Abänbe- 
rungen angenommen. — $. 189: Berlenmbungs angenommen. — Ver⸗ 

. bandlungen über den Borichlag des Abgeorbn. Camphaufen, die Folgen 
‚ ber zeitweilen Entziehung ber bürgerlichen Ehre betreffend; er wird mi 
einigen Modificationen angenommen. — Die 6$. 190, 191 und 192, 
ichfalls das Verbrechen der Verleumbung und bie refpefiiven Strafen 
effend, werden angenommen; bagegen: Wird 6.493: Einfarke Ehren⸗ 
kränkung, einer nochmaligen Berathung, nach einem zu erwartenden Vor 
ſchlag der Regierung, NA er — 9,194: Ehrenfränfung durch Mebi- 
zinalperſonen, unb 6.1953 Thatliche Ehrenkränfung, werden angenömmen,) 
Die Sihung beginnt gegen- 411 Uhr unter Vorfig des Mars 
falls, Fürſten zu Solms, mit Borlefuug bes über bie lebte Sipung 
durch den Secretair Siegfried aufgenommenen Protofolls.. on 
Als Secretaire fungiren die Abgearbneten Brown und Freiherr 
von Patow. — 
Marſchall: Wenn Feine Bemerkung erfolgt, fo iſt das eben 


„Wenn wegen Hochverraths oder Landeeverraths gegen ben Pre 
hiſchen Staat in den Fällen ber ss. 80 — 84, 86—89 und 9 


492 


fo wie in ben entfpredyenden Fällen wegen Hochverraths ober 
Landesverraths gegen ben deutſchen Bund (SS. 92, 93), die Unter- 
ſuchung eröffnet wird, fo iſt das Vermögen, mweldes der Angeſchul- 
digte bereits befißt ober welches. ihm fpäter noch anfällt, vorläufig 
mit Befchlag zu belegen.” i 
Die Abtheilung fagt im Gutachten ber vorberathenden Abthei- 
lung bes Vereinigten ftändifchen Ausfchuffes, betreffend die Beftim- 
mung $. 96 des Gefeb-Entmurfes und die Beflimmungen, welde 
nach den Borfchlägen der Regierung an die'Stelle des $. 97 treten 


follen: ee 
eh „Zu $. 96. sr 
Die von der Regierung vorgelegten - neuen Vorſchläge betreffen 
lediglich Beftimmungen, welche an bie Stelle bes gegenwärtigen 
$. 97 treten follen, und es werden, nad) der Anſicht der Regierung, 
die Beflimmungen des 6.96 ſtehen bleiben können. Wenn die Eon«- 
fiscatton befeitigt wird, unter in Stelle des 8. 97 die vor eflngenen 
Beſtimmungen aufgenommen werben, fo läßt ſich im Allgemeinen 
gegen bie Derorbnung bes $. 96 nichts erinnern. Im Einzelnen ift 
nur bemerkt worben, daß die im bier ‚allegirten F. 33 bezeichneten 
Verbrechen nicht fo fchwer erjcheinen, um die vorgefchlagenen Maß⸗ 
regeln zu rechtfertigen, wie dies auch durch den Gefeb-Entwurf im , 
Betreff anderer, vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen: aner- 
u — fei; Indem anf, $. 83 nicht Bezug genommen worden. 
Alta © 3. Kane De 
im .$. 96 ben $. 83 aus ben Allegaten zu freihen, — ' 
iſt indeß mit 9 gegen'7 Stimmen abgelehnt worden, weil bie im 
5 83 bezeichneten Handlungen fo ‘Schwere Berbredhen fein, Fünnen 
und als ſolche auch anerkannt werben fein, saß :felb® auf lebens⸗ 
wierige Freiheitsſtrafe erkannt werben bürfe, ee 
Hlerkach wird angetragen: Eat 
- fi mit der Beflimmung des $. 96 einverftanden zu erklären.“ 
Br habe die Anſicht ver Minsrität zu vertheidigen. Allerdings 
ſcheint ed, daß bie Beftimmung des $. 83 nicht füglich in 9. 96 in 
Bezug genommen werden könne, Es handelt ſich im §. 83 Yon ben 
Verbrechen ber öffentliden. Aufforderung durch Rebe: und Sehrift zu 
einem hochderrätheriſchen Unternehmen, von einem Berbrechen, weldes 
tine weitere Folge - nicht hat, welches nur in .biefer Auffordetung 
beſteht. Allerdingd hat Die hohe Verſammlung angenommen, ba 
auch eine ſolche Anffurberung fo ſchwerer Natur’ fein Fünne, baß fl 
auch bie lebenswierige Freiheitoſtrafe rechtfertigr. der anderen 
Seite iR ober ſchon in ber damaligen Dicknſſion hervorgehoben 
worben, bag berartige a auch ſeht vntergeordueter 
Natur ſein können, und bag im ſolchen Füllen die Maßtegeln des 
F. 96 in Verbindung mit den Beſtimmmigen, welche dan die Stelle 
des g: 97 treten werben, ſich nicht wohl reihtfertigen baſſen: Ich 
ſtelle alſo amenbementäwelfe ben von der rent 
—*— geſtellten Antrag, den $. 89 aus ben Allegaten deſ. 96 zu 
INBeR. 02000 er Dr DEE RES © 
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ringe 2: Wir wollen emittehl, ob biefer Borſchtag bie 
werliche Unterkübung finde  - - 
— a RR unterſtützt.) 
Er bat fie gehmden, i 


Abgeordu. von: Donimierski: ‚Der Vorſchlag bes Herrn Refe⸗ 
senten geht, wenn ich richtig verftanden babe, dahin, bag die Kma⸗ 
tel wicht eingeleitet werben folle, wenn ber Angefhulbigte fich nur 
einer mehrjährigen Treibeitäftrafe ſchuldig gemacht hat. Ich glaube, 
dieſe Anſicht Tiegt auch im dem Vorſchlage ber Königlichen Regie⸗ 
nat, benn gleich in bem erſten Satze bus $. A. ift gejagt, baß bie 
Fählgkeit, Über: das Vermögen zu bieponiren, nur dem entzogen wer⸗ 
ben ſoll, ber zum Tode oder zu. lebenswieriger Freiheitsſtrafe verur⸗ 
Lheilt iR; es folgt alfa daraus, alle bielenigen, welche nur eine 
—— Freiheitsſtrafe zu erleiden haben, das Dispoſitionortcht 
‚Aber ihr Ar behalten, und daß daher Fein Otund vorhanden 
iR, in dieſen Fällen die Vermögens⸗Kurgatel einzuleiten, nur höchſtends 
dann, wenn ber Angeklagte Minderjährige zu Hauſe lühr, wie dies 
auch jept nuch ber Kriminal⸗Orduung bereits geſchieht, nämlich nad) 
$. 53 und $ 56835 bier beißt es unter Anderem: „Die Vormund⸗ 

zifteabehorde mb dns Gericht, welches das Urtheil voilſtredt, Er 
in. bergleichen Füllen Joldde Verfügungen treffen, daß dem Verbredger 
in ber Strafanſtalt nur ber nothdürftige Unterhalt verabreicht und 
Km Fein baares Geld anvertraut werbe, wodurih er ſich feine Frei⸗ 
‚heit. verſchaffen kannte.“ — 
: Dieſer Zwech, glaube ich, iſt auch der einzige, ben wir jetzt mit 
der Karatel verbinden, unb es erfiheint am awedmäßlgften, die Ein⸗ 
Irtung der Kuratel, wie bisher, dem Ermeſſen des Richters zu über⸗ 
laffen. Ich bin daher nicht der Anſicht ber Abtheilung, daß 8. 96 
ganz unveränbeit ſtehen bleiben könne, ſondern ich würde mix viel⸗ 
wehrt. sen Vorſchlag erlunben, daß ſtatt ber Worte: „fo iſt das Ver⸗ 
mögen vorläufig. mit Beſchlag zu Belegen” (von der Beſchlagnahme 
des Vermögens Tann nicht die Rede fein, ſondern das Vermögen If 
nar unter Kuratel zu hellem), daß ſtatt biefer Worte gejagt werbe: 
‚eb I über das Vermögen von dem Unterſuchungs⸗Richter bie Ku- 
satel in den Fällen anzuordnen, mo er es für nothwendig erachtet.” 
Ich glaube, daburch würde der Zweck des Hertn Referenten erreicht 
and auch dieſer Paragraph mit dem Borſchlage ber Abniglichen Res 
gierung in Ueberrinſtimmung gebracht werden. F 

Regierunga⸗Kommiſſar Biſchoff: Wenn ich richtig verſtanden 
babe, fo iſt ber V ag des verehrten Redners, der zuletzt ge⸗ 
fyradyen hat, ein. anderer, als derjenige, weicher von bem Herrn 
Keferenten gemacht worden iſt. Ich bitte daher um Erlaubniß, mich 
— dieſe beiden verſchiedenen Vorſchlääge abgeſondert äußern zu 


-  Beoßrberft: der Vorſchlag des Herrn Referenten geht dahin, den 
$. 96 des Entwurfs unverändert anzunehmen und nur das Allegat 
des S 83 fortzulaſſen, -fo daß alfo bie immungen des $. 96 in 
Allen übelgeh Punkten beibehalten würden. Der Herr Referent hat 
auf -Shrabang des Allegates des 5.83 angetragen, weil er glaubt, 


. 


erfo 
— 


N 


Baß ber Fall des 6, 8A nicht fu. ſchwer fat, m in — 
rungsmaßregeln eintreten zu ee —* bemente ish Art 
$. 83 dem $. 82 in Anfehung der Beikrafung ber Theilnehmer 
gleichgeftellt worben ift, eö war bies ſchon in dem Gyfieme bed Ent- 
wurfes ber Zoll, und auch durch hen Vaſchluß her hohen Verfamm- 
lung ift hierin nichts geäudert. Denn wenn auch fowohl im 6. 82, 
mie im 6. 83, durch die hohe ‚Berfammlung dns Strafminimum ger 
möldert worden ift und in beiden Paragraphen anſtatt ber. zehnjaͤh⸗ 
sigen eine breijähri Sreibeitöftrefe angenommen if, fo foll body in 
beiden Fällen die Strafe iu. einer breifährigen bie zu (ebenswieriger 
Freihei e beſtehen; man bat alſo heide Fälle in ber Strafbar⸗ 
teit gleichgeſtellt. Ich glaube, daß, nachdem man Died gethan hat, 
es eine Inkouſequenz fein würde, wenn man gegenwärtig in Aufehuug 
des 8. 83 wegen ber Sequeſtration Des Vermögens andere Breunb- 
ſüätze annehmen wollte, als in Anſchung bed S. 82. Aus dieſem 
Brande ſcheint eb, daß wan auf deu Antrag des Herrn RKeferenten 
nicht eingehen kann. 
Wad das zweite Amendement betrifft, ‚fo gebt daſſelbe dahin, 
bie Beſtimmung in ber Art zu modißiziren, daß bie Beſchlagnahme 
nit eintreten fell, wenn der Richter der Meinung iß, daß nicht uf 
Ichenäwserige, fünbern nur anf eine zeitige Bresbeitäftrafe zu erken⸗ 
new fein würde. Dieles Amendement ſchließt ſich in gewiller Hin⸗ 
fiht ben Vorſchlägen der Megierung an, inbem in lehteren geſagt iſ, 
daß der Berluft der Dispofitiongfähigkeit nur in bem Falle eintreten 
fol, wo ber Angefchuldigte zum Tode ober zu lebenewieriger Freih eits⸗ 
ſtaafe beruripeilt wird; man könnte aljo fagen, baf, wenn voraus- 
Fetzlich ein ſolcher Tall nicht vorliege, ſelbſt nach hen Vorſchlägen der 
Regierung, zur Einleitung ber Sequeſtration und verkänfigen Ve⸗ 
ſchlagnahme keine Veranlaſſung vorhanden ſei. Allein, wenn dies 
say im Prinzip ale richtig anerlannt werben muß, fo iſt Ach zu 
bemerten, daß in dem Augenblide, wo bie Unterſuchung ‚eingeleitet 
wird, ber Richter nicht abichen kann, wie hoch er demmächſt im 
Strafmaß gehen muß. Cr kann Darüber erſt entfiheiben, wenn bie 
Anterfuchung geführt ıfl, mern bie Umſtände, unter melden das 
Verbrechen begangen wurde, vollſtändig srärtert find, alfa. erft in bem 
Augenblide, wo er das Erlenniniß abfaßt. Wean man ham Michter 
nach dem Amendement bes geehrten Redners bie Verpflichiung auf- 
legen wollte, gleich bei Einleitung der Unterſuchung zu prüfen, ab 
Später auf lebenswierige Freiheitoſtrafe oder auf Todefraſe zu erken⸗ 
nen ſei, fo würde man etwas Unmögliches von ihm fordern. Sc 
glaube, daß es Bei biefer Bewandniß ber Dinge ganz.richtig 3 
mean im 5. 96 beſtimmt iſt, daß in allen ſchweren Faͤllen hen 
verratha vorläufig das Vermögen unter Sequeßzatian geſtelli werben 
fol. Ergiebt fi demnächſt bei ber Abfaffung des Urtbeils, baf ber 
ſe chen vorausgeſeßte Fall wicht vorhanbden it, fa wish die Se⸗ 
Aueſtration von ſelbſt ihre Crledigurg ‚Auben. mr 
Abgeordn. won Donbniersfis Ich wolle mis Dagegen bie 
Bergerfung. erlauben, daß ig ſehr vielen. Fällen ber Michesr 
Yeim Anfang der Mussafurhung zinfiebt, ob anf. ding Ichenttsierige 
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gu erbenuen fein wird ober ni, 9 allen Biden 
Sn wird er. ie Kuratel wicht ansrdnen und dadurch nicht nur 
‚sine. große Härte oft vermeiden, fonbern aud viele unnöthige Mebeit 





ben Gerichten erſparen. Vom — Geßchtopunkt⸗ —88* 


wufcheint 28 durchaus Fan 8. re aba ber — gang 
von. Gem jebeimwnligen (Et en des rs abhängig zu machen. 
——n Minifter Uhden: Ih möchte noch zur Erwägung ge- 
ben, daß die Anklagelammer ober ber Richter, welcher beſchließt, 
bag bie Unterfuchung ne werden foll, andere find, als bie, 
wwelche das ‚befinäkine Erkeuntniß abfaſſen. Ein NRichter würbe alfo 
dem anderen Borgreifen. Ich glaube daher, daß bir Verſchlag der 
et auch in biefer Beziehung ee zu erachten iſt. 
.: . Regiesunge«ommillar Bifchoff: Bur Ergänzung meine Erklä⸗ 
mung, muß sch noch darauf aufmerfium machen, daß nad dem Vor⸗ 
fsbiage der Megierung unter b. die Sequneſtration auch eintreten fol, 
wenn der Verbrecher flüchtig geworden iſ. Ge wiürbe alfo, wenn 
man dem Amendement Folge gebew walls, in dieſer Besiehung bem 
Borfhlage der Negierumg präfubiziet werben. 


Abgeordn. von Auerswald: Dem allem gegenüber. glaube ich u 


doch, hab viele Bälle uorliogen werben, in denen ea unzweifelhaft 
fein wind, baß eine Bi nahme nicht erforbertig if. Wenn ich 
das Amendement richtig den habe, ſo geht es nur dahin, daß 


dem Richter nur bie Fakultät gegeben werbe, die Beſchlagnahme ba, 
wo «6 vormas Bailid ganz mal fein würde, nicht: eintreten zu 


laden. : felje Beinen Machtheil in der Annahme des Amendemenis, 
wohl aber bie: Möglifeit ——— Bortheile, ‚wenn es ange⸗ 
nommen wird. 
Maxrſchall: War künnen zur ——— kommen. J 
Reftrent Abgeorbn. Naumann: Ich bemerke, daß ich 


bem Borſchlage des Abgrordneten von Vonimiersti anſchließe ee 


* ee iu dem ga erachte, ‚wolle er eben: vorge⸗ 
agen 

Marſchall Die Frage deiß: Soll — werben, am 
Sch des 9. 96 ſtatt ber oe: „fo iſt das Vermögen, weiches 
der —— bergits beſtzt, ober welches ihm fpäter noch an⸗ 


zu begen⸗ bie Worte zu ſetzen: „ſo 


Hell, vorläu 
viſt die u Ehe — — vom Untsrfuchungsrichter an 
— RR Mg er es fir nöthig erachtet,” : Diejenigen, welde Fir 
lag. flinmeen, -wlisden eo durch Aufheben zu erkennen geben. 

¶Esr erheben fich ſehr viel Mitglieder.) 


de äh — 


Die Wejerität fcheint * — Be gu haben, "Ih Sikte, 








Regie⸗ 
— i 
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ver son ſelbſt, daß aus dem iu Veſchleg genrmmenen 





Verudgen 
ber Angehörigen des Angeklagten, zu bauen’ Alimeniation. er ver⸗ 


5 iſt, fo viel, als zu ihrem. netpbürftigen Unterhalt erſorderlich 
iſt, verabfolgt werben würde? 

Regierungs ⸗Kommiſſar Biſchoff: Eo wish: hior gehalten wie 
bei Vormundſchaften und Kuratelen. Für den hendrewühigen Unier⸗ 
halt ber Angehörigen wird geſargt. 

x Referent Abgeordn. ——— * 


Was bie Dispöftionsbefugnib — bed Hoduesrathe: ober beö 
= seien Angefpuldigten heat, fo hatje bie: Oibepeilung vor· 
lagen: 
a Tällen, in welchen Sobed« ‚ober. Iebenüwierige Feibeite- 
1— angedroht iſt, den: Verbrecher, om Tage ber ' eröffneten 
| Unterfuchung an, bie Fähigkeit verlieren fell, über fein Dermögen 
; unter Lebenden zw. verfügen. ° -. 
Die Borfchläge: der Regierung, in ben — FW; au ſubſti⸗ 
tuirenden Beſtimmungen ‚geben: hierüber himugg 
FE $. a., welcher ſubſtiluirt werben foll, damkete . . « 
Der wegen Hochverratho ober Laundeeverrarhs gum Tode ber 
- zur lebenswiegigen Iuchibenöftnefe techteltftig Verurtheilte ver⸗ 


liert die Fähigkeit, über ſtin Vermögen unter Lebendtn und von 


Todetzwegen zu verfügen. Zugleich werben durch . ein ſolches 

Urtheil alle früher von ihm errichtete — SBerordnungen, 
ſo wie die unter Lebenden nad —— ——— von 
ihm getroffenen Berfligungen nmgälig.. Fan 


Es iſt erinnert‘ worden, F "ab: ein ausreihender Grund für 
birfe Beſtimmung nicht anerkennen laffe, weil nur »begweiit werben 


Töne, dem Verbrecher die Möglichkeit zu. entziehen, Für. die dor⸗ 


brecheriſchen Abſichten, bie..en felb verfolgt babe, burd, fein Ber- 
mögen zu wirken. Eine ſolche Gefahr walte bei Verfügungen won 
Todes wegen wicht ob, wenigſtens merbe in den ſeltenſten an⸗ 
zunehmen fein, daß die verbrecheriſche Abſicht noch über vas Sehen 
bes Verbrechers hinausgehen und- ihn vexininffen werde, Danach feine 
lehtwilligen Berfügungen zu treffen. Unter biefen Umſtünden würde 
bie Entziehung dieſer Diepoſitionabefugnihz den Charakter : einer 
Strafe aunehmen, welche burd dia fraglihe Beſtinmung wicht beab⸗ 
Im fein könne, und biefe Strafe mürhbe nicht ben Berbrecher, 
ondern An ke an welche ber: Bedbrecher aus non — 
aben ja der R egel nicht: abhängi igen DOrüuben zu —— 
eabfichtigen möchte. —— — — es By nicht billigen 


die Entziehung der rg auf — le in 
Verordnungen ansgmbelmen, uud nal Derfonmgen zene 
lung des Fünftigen dee unter bie piiendiken, 1 menu. man 


auch zugeben. wollte, daß Erbeerträge — den. Verfügungen 
unies — «im „ber: in: Rede -Rebenden „Betiehwig 3,2 5** 
fein. Ans. allen Dielen. Orienen: endlich wiirde .n6. 

ein, ſelbſt bie früher von dem Verbrechor errichteten. | 


[4 
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un ul u: erklüren. Anbere murb vorgt⸗ 
bh — ba — nnd, dem Innere bie Rare zu 
entziehen, durch Berfü — über fe fein-Bermögen feine verbreiberifchen 
ei u die von der Regierung vorgeſchlagenen 
laſſe ſich wohl annehmen, daß Derartige 


gen Pp 
Berbrecher mit Pat late ‚ I vor Mash 
beffelten, eis als md) nach ER rg Ichtisilige. Em 


Ürben, entteb a 
* ee I oder —— — —— —— 


verfolgen wollen, oder ſelbſt ihren Mitſchuldigen, und dies wärbe 


darch bie vorgeſchlagenen Beſtin mungen verhindert werben, Weſent⸗ 


liche Nachtheile für unſchuldige dritte — fönnten varaus nicht 


m) —* die re au * ——— —— 


Mm 
:3) bie hat; von dem Verbrecher —* heilige Betr 
- fügungen nicht für ungültig au aulfren, 
wutben nach sinanber ven ber Akkkeilang mit — worweiter 
bie: - — nah 8 Seimmen abgelehen. 
wird 8 
=) mik ber Beſtimmung in 6. a, einnerfhenben za ideen. 
Ich Relle Durch —* anheim, eine Diokuſſion über bie Anttäge, 
welche in der Abtheilung nur vom Ser⸗ Diinenshät untenftlist wotden 
heil ha geftatten. Ich warde fie alle drei als Amendements ia 
Vorſchlag bringen, wed ich ber Meinung Din, nug überhaupt bie 
an welche bier getroffen werben follen, nicht weder 
gehen Dürfen, als es das nothwendige Bediwſaiß erheiſcht. — finde 
aber keines Erund, weiter zu gehen, als daß man dem Verbtecher 
Die Befaguiß entzieht, über fein: Bermaßgeh unter Lebenden zu Wet“ 


uſtiz ⸗ Miuiſter von — < Bei ben. MWiberforlichen, welcht 
BEN. Paragraphen erbaben — And, — der — 
Geſichte punkt etwas außer Augen geſet zu fein, - Er beſtehẽ darin 
daß dieſe Paragraphes an: Die Stelle treten ſollen für ben Zeh, 
menn dem. Guachten, welches bie hohe Berfammiung — die — 
Kiösationdftrafe abgegeben hat, Folge gegeben werben ſoll. Der 
grund gegen. bie Sonfikentiom if. ber geweſen, daß dadauch nicht * 
wohl ver Berbrecher gis unſchuldige Perſonen, die Familis befielben, 
befſtraft — Daß dieſer rind hier nicht Pag greift, iſt ein⸗ 
leuchtend, Es iſt aber beſonders zu beachten, daß in allen dieſen 
Höhlen zwei gasiz verſchiedene Berhältniſſe neben einander is Betr 
tommen, 1) vas Verhältniß ber ſtrafenden Gerechtigkeit gu: dem. Ver⸗ 
brecher, und 2) das Berhältniß dea Staates zu ihm als einem Feinde, 
gegen weilchen er ſich zu. ſichtrn hat. Nun wird Niemank in -eingm 
DL 32 


ſolchen Kalle, namentlich Beim Hochverrathe, alfe einer Unernehmung 
genen bie Exiſtenz bed Staates, das Recht des Stuutes. bezweifeln 
wollen, feinen Feind wehrlos machen gu_büsfen, d. h. ihm bie Wittel 
zur Verfolgung ſeinro verbrecheriſchen Zweckes zu entziehen. Dazu 
ſnd dieſe —— beſtimmt. Sie ſollen ben: Berbrecher außer 
Stand ſetzen, ſo weit es in der Maͤcht des Staates liegt, ſeine Ver⸗ 
mögenomittel zu ſolchen Zwecken direkt ober inbiseft zu benutzen. 
Rad meiner Ueberzrugung find. die vorgeſchlagenen Rahregeln in 
igser vollſtändigen Ausdehnung nöthig, wenn biefer Zwed mit" einiger 
Sicherheit verfolgt werben fol. Das iſt der Gefichtopunkt, von dem 
Fr Paragraphen nach nteiner Mebergeugung betrachtet werben 
Aliffen.. * A a: er 


Abgeordn. Dittrich: Wenn der Herr Minifier ber Geſetzgebung 
eben den —— dahin erläutert bat, daß er nur dazu beſtimmi 
iſt, um dem Verbrecher die Mittel zu — wodurch er feinen 
Sorbzecherifchen Frost verfolgen kaun, ſo muß ich geſtehen, daß ich 
ben lebten Satz des NYatagraphen nicht nothwendig halte, nach 
welchen durch ehe ſolches Urtheil alle früheren. legtwilligen Verord 
mmgen aus einer Zeit, im. welcher ber Verbrecher an das’ hochver⸗ 
rätheriſche Unternehmen noch nicht gedacht bat, für ungültig erklärt 
werben ſollen. Ich glaube, Süß: dadurch der verbrecheriſche Zweck 
nicht verhindert wird. Zwritens — und das hat die Abtheilung 
wit erianert — habe ich wech das Bedenken, daß, wenn bie Mit 
kontrahenten bei den feitens des Verbrechers getsoffenen "Berfüpun- 
gen unter Lebenden von ber eröffneten Unterfuchung: wegen des hoch⸗ 

‚ verrätherifihen Unternehmens nichts gewußt haben,‘ warum follen biefe 

leichzeitig durch die Eiöffuung ber Unterſuchung beftraft werden? 
aß na reihtöträftigem Erkenntniß dir Berfügungsfähigkeit auf 
bört, dürfte keineni Zweifeliunterliegen; 'aber bamit, daß ſchon die 
Eröffnung der :Unterfudhung den . Zeitpunkt beflimmen fol, bir id 
wilgt - einverftanden. — 
Abgeordn. Steinbeck: Es fcheinen zwei Fälle bier unterſchirben 
werben zu müflen, der eine, ob ſich im Lauf der Unterſuchung er⸗ 
iebt, daß ber Angeſchuldigte wirklich ſchuldig IM, ber andere, ob 
ch herausſtellt, daß er unſchuldig iſt. Der Ieptere Fall kann beider 
ſehr oft vorkommen, er Bann ſogar, wenn ber vorgeſchlagene Para⸗ 
raph — wird, herbeigeführt werben im Wege ber Schikane. 
ch möchte. in biefer Rückſicht an einem geſchichtlich vorgekommenen 
al erinnern, ber fi Gottlob — Vaierlandes 
ereignet, und in. deſſen Folge ein gewiſſer frember Staat ſich "eines 
Beſitzthums bemeifkert hat; ich meine bie Graſſchaft -Nankan. Der- 
eichen ift im ähnlicher Art ſehr möglich, wenn der vorgeſch e 
aragraph angenommen und danach alles das, was ber Angeſchul⸗ 
a vor ber Eröffnung der Unterſuchung vorgenommen bat, vedht- 
lich null und nichlig würbe, Es treten für die Familien dann bie 
allerbedenllichten Folgen ein: — Wird bie Sache fo lange hinge- 

'sögert, daß ber angellagte Unſchuldige unterdeſſen ftirbt, jo if ber 
Schaben, : ber angerichtet wird, vollenbs_unerjeßbar. Deshalb bin 

ich ber Meinung, ba auf unſchuldig Angeklagte (bergleichen be⸗ 
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fonders im Kriege fehr oft vorkonimen) biefer Paragraph nicht an⸗ 
ewenbet werben Fönnte, bei den Beflimmungen des code penal 


ieber ſtehen zu bleiben, welche bahin lauten: daß bie bier befrag« - 


lichen Beftimmungen erft in Wirkung treten follen von ber Zeit an, 
wo das ergangene Strafe Urtheil bie Rechtskraft überfchritten bat, 
and- hiernach den Paragraphen babiu zu Ändern, baß er lautet: 
„Det wegen Hochverraths oder Landesverrarhs zum Tode ober zu 
lebenswieriger Zuchthausſtrafe rechtöfräftig Verurtheilte verliert von 
dem Tage der beſchrittenen Rechtskraft des Urtheils an bie Fähigkeit, 
über fein Vermögen ‚unter Lebenden und von Todes wegen zu ver⸗ 
fügen, zugleich werben durch ein folches Ustel alle früher von ihm 


— seien: ber Unterfuhung über fein Vermögen 


getroffenen Verfügungen, jo weit fle nicht ſchon in Ausführung ge= 
treten, ungültig.” Auf dieſe Art mobifizirt fcheint mir bar den 
"Paragraphen bie Abficht der Regierung mit Vermeiden jeder Unge- 
sechtigfeit vollfommen exreiht werben zu können und gleichzeitig ab⸗ 
wendet, daß, wenn der Paragraph Feines Mopification unterliegt, 
Nachtheile für die Familie und für ‚Dritte berbeigeführt: werben. 
Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Es find zwei Einwendungen 
gegen den Antrag ber Regierung erhoben worden. Die erfte gebt 
baranf, daß frühere leptwillige Verordnungen — wenn üb recht 
verſtanden habe — von dem Angefchulbigten auch zu einer Zeit haben 


gemacht werben können, wo er noch nicht an bas Verbredhen gedacht 


babe. Es iſt ſehr fchwer zu unterfuchen, wann der Gedanke daran 
in ihm rege geworben, und ed wird gewiß fehr häufig ber Ball fein, 
daß, wenn Einer ben Oedanken gefaßt und ausgebildet hat, er ſo⸗ 


gleich die nötbigen Maßregeln zu dem verbrecherifchen Zwecke trifft, . 


alfo auch diefe Maßregel, nun durch vorläufige lebtwillige Verord- 
nung oder burch Verträge unter Xebendigen Dafür gu forgen, daß, 
wenn ihm perfönlid das Vorhaben verunglüdt, doch fein Vermögen 
an Andere zur Fortſetzung des verbrecherifchen Unternehmens über- 
gehe. Das if der Sinn der Sache; e3 follen bie Handlungen, bie 
ber Angefhuldigte zu biefem Zwede vorgenommen- bat, entfräfteh 
werben, weil er fie möglicherweife vorgenommen haben kann und 
nad) . aller Erfahrung häufig vornimmt gerade zu bem beftimmten 
Zwede, um bas Verbrechen, bie Feindfeligkeit gegen den Stant, zu 
anterftüßen und zu verfolgen für ben Sal, daß er perſönlich babe 


untergebt. — Dann iſt von anderer Seite gefagt worden, es fek | 


dies gefährlich, weil auch Unfchulbige betroffen werben können, indem 
von Anfang ber Unterfuhung an gewiſſe Handlungen bed Ange- 
jhuldigten ungültig fein follenz aber in beiden Paragraphen ift biefe 
Perg: nur nad einem rechtöfräftigen Urtheile vorgefchrieben, es 
eißt im $, a.: 
„Zugleich werben durch ein ſolches Urtheil alle früher von ihm 
errichtete u. f. w.“ Ä 
und eben fo in dem folgenden alle, wenn ber Angeſchuldigte ih durch 
bie Slucht der Unterfuchung entzogen bat, heißt es: 
„nur wenn ein vechtöfräftig geworbenes Kontumazial-Urtheil er. 
folgt iſt.“ | 
32 * 
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500 u —— 
Marſchall: Aus der Aeußerung des Mögeorbneten Dittrich 


würde ich wohl zu entnehmen gehabt haben, daß fein Vorſchlag ba- 
bin ging, die Wortes „früher von ihm errichtete letztwillige Verord⸗ 


‚nungen, fo wie” aus bem Paragrapben wegzulaſſen. 


Abgeordn. Dittrich: Den ganzen lebten Sap zu ſtreichen. 
- Marfchall: Es fragt fi nun, ob ber Abgeorbnete ſich einver⸗ 
ſtanden erklaͤrt mit dem Vorſchlage bes Abgeordneten Steinbrd. 
Abgeordn. Dittrich: Ja wohl. | 

Abgeordn. Steinbeck: Ich bemeife in Bezug auf das, was 
ber Herr Minifter der Geſeßgebung eben vorgetragen hat: baß 
llervings der Zweit, den der Staat bier hat,’ ein fehr wichtiger iſt 
daß er ſich au Mar im Geſetze ausgefprochen findet, ba aber, 
wenn bie Folgen eintreten follen, von benen bie Rebe if, nad 
Maßgabe der und vorgelegten Faſſung des Paragraphen dieſe Folgen 
doch zurlicdwirkenne fein würben, umd ich füge noch hinzu in Betreff 
auf das, was bie Erfahrung in vielen Fällen ergeben bat, bag ber» 


- fenige, bem es barım gu ihun it, Hochvertath oder Landesvetrath 


- 


mit Weberlegung auszuführen, alfo in bie fihwerere Kategorie biefer. 
Verbrechen ſich zu verwideln, faft jedesmal Für bie — ſeines 
Vermögens gegen bie Schritie, bie der Staat in’ ref dieſes 
Vermögens ihun Fan, in der Regel gehörig geſorgt hat. Auch in 
biefer Rüdficht liegen und fo reichliche Beiſpiele vor, daß ich glaube, 
es. wird wenige Mitglieder in der hoben Berſammlung geben, welche 
ſich nicht aus der traurigen Periobe von 1807 — 1813 bie Fälle ver⸗ 
gegenwärtigen, wo ausgezeichnete und treffliche deulſche Männer vom 
dem ebelften Herzen, negenüber der aufgedrungenen Fremdherrſchaft, 
fd) bewogen fanden, Unternehmungen zu wagen, bie in den Augen 
des Ufurpators den Charakter des Hoch⸗ und Landesverraths trugen. 
Der Ufarpator wollte gegen biefe mit aller Heftigfeit einfehreiten, 
ihr Bermögen war aber durch Hypotheken ımb anf andere Weife fo 
gebedt, daß es feiner Macht entzogen mwutbe. 

- Referent Abgeordn. Naumann: Zur Unterflübung der Anſicht, 
Auf welcher das Amendement beraubt, wovon ich früher Alaska 
habe, bemerke ich noch Folgendeßs. Die Abtheilung war früher det 
Anſicht, man möge alle diejenigen Verfügungen als ungültig erflä- 
sen, welcht der Verbrecher nad Eröffnung der Unterfuchung unter 
Rebenben trifft, Der Grund, warum man biefe Dispoftiond-Befug- 
niß dem Verbrecher entziehen wollte, war ber von dem Herrn Miniſſet 
ber Geſetzgebung bereits erwähnte: man will den Verbrecher Bine 


bern, üb; nicht fein Bermögen zu bemfelben Zwecke von ibm jelbft 


angewendet wird, welchen er beabfichtigt, oder dazu, um ihn wieder 
in Freiheit zu feßen. Ich bin ber Anſicht, daß man fidh bei einer 
folhen Maßregel beruhigen Fünne. Denn, wenn früher von dem 
Berbeecher Berfügungen zu hochverrätheriſchem Zwedke getroffen wor- 
ben fein follten, fo würden diefe Verfügungen fchon "aus anderem 
sechtlihen. Grunde ungilfig fein, und dann iſt der Zweck erreicht, 
baranf Fommt es nur an. Hat der Verbrecher früber unter Leben⸗ 
ben ober von Todes wegen Berfügungen getroffen, bie ein hodhver- 
sätherifhes Unternehmen bezweden, fo find gerade dieſes Zweckes 











weunn bie Confiecation wegfällt. Denn es lä 





. m 
en bie Be 
leben Mr Ai ‚ Berfügungen bie Zwede: vielleicht verſch 
und das wird für einzelne Fälle een aber and dieſer Möglich- 
Reit, daß in einzelnen Fällen dennoch oldbe ſträfliche Ablicht verf 
merben bann, können vi „2 wohl einen Grund bernehmen, um bh 
Regel fo allgemein hinzuſtellen, wie +4 bier * ſoll, zumal 
t ſich ſchwer denlen 
daß dergleichen ſimulirte Verfügungen gegerwärtig werben getroffen 
werden. Nach der Erfahrungen früherer Zeit find dergleichen imur 
Jirte- Verträge und Kerfügungen allerdings wahrſcheinlich geweſen, 
aber dann haben fie lediglich den Zweck gehabt, die Vermögens⸗ 
Confiscatien zu beſeitigen. In ſeltenen Faͤllen wird man annehmen 
kannen, dag eine ſolche Verfügung getroffen worden ſei, um das yon 
dem Verbrecher beabſichtigte Unternehmen weiter zu fördern. 
Abgeseon, Graf von Schwerin: Ich habe mir nur bie Frage 
erlauben wollen, ob- Ew. Burclaucht bei ber Abſtimmung beibe 
Fragen, bie in ber Abtheilung getrennt werben find, auch. tremmen 
werden: Die erſte Frage, ob ben Verfügungen unter Lebenden bie 
Berfügungen von Todes wegen gleichgeſtellt werben folen, unb bie 
zweite Frage, ob vor ber Eröffnung ber Unterfuchung gemachte Ber« 
ungen ungültig ſein follen, Sch habe, wie aus bem Gutachten 
vorgeht, ın beiden Beziehungen nich für ben Antrag der Regier 
sung andgefprochen, aber ich glaube, daß es nothwendig ift, daß max 
beide Fragen trennt und zunaͤchſt biejenige ind Auge fabt, eb eis 
Unterſchied zwiſchen Berfügungen unter Lebenden und ‚Verfügungen 
von Todes wegen zu machen fei. Die Abteilung iſt non ber An⸗ 
Ft ausgegangen, daß bie Nothwendigkeit eiger ſolchen Unterſchei⸗ 
Yung durchaus nicht erfenubar erfcheine. Deun wenn, wie ber Der 
Dänifer ber Mefehacbung | in. hervorgehoben bat, bie Beſtimmung 
Grund bat, den Verbrecher zu verhindern, durch eine ſolche Ver⸗ 
fügung fein Vermögen zum Rachtheile bes Staates angumenden, ſo 
iſt nicht abzuſehen, worum er dies nicht auch buch eine Verfügung 
von Todes wegen thun Eänne, unb weil ein folder Unterſchied nicht 
ertennbar ift, ſo hat die Majorität ber Abtheilung w für den Bote 
flag ber Regierung ausgeſprochen. Es wirb au 
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baburch volle 


ungen wagt ‚Mlerdinge Könnte mas fopen, | 
iert feht, 


Tonımen hab: erreicht, mad bei ber Berwerfung ber a : 
ohen 


Configeation meiner Meinung nach in ber Abſicht ber 

Berfommlung gelegen hat, es wirb ben nteftet- Erben bed Ver⸗ 
brechers das Bermögen erhalten, ber Verbrecher aber darf nicht durch 
Teſtament ober auf andere Weife darüber verfügen, nad feinem 
Tode treten aber bie rechtmäßigen Erben wieder in ben Beſiß feines 


Bermögens, 
Marſchall: Mir ſcheint bie ganze Frage in biefer Unterſchei⸗ 


Yung au liegen. 

” Gagorn, Graf von Schwerin: Die erſten beiben Fragen 
te 

daß dieſe beiden Tragen getrennt würhen von ber dritten frage, die 

nod) ‚vorliegt, ob Die vor her Eröffnung ber Usterſuchung getspffenen 

letziwiſligen Berfüguugen bes. Verbrechers ungültig fein tollen. 


* . 


N 


btheilung verneint, und ich wollte Ew. Durchlaucht bitten, 
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WMarſchall: Es wird zweckmäßig fein, dirſe Fragen bei ber 
Abſtimmung zu trennen. — 
Abgeordn. Dittrich: Durch das, was geſagt worden if, halte 
on. noch nicht überzeugt, benn nach memer Meinung: iſt es aur 
Zwed ber Strafe, ben zu treffen, ber das Verbrechen verübt hat, 
Nach der. vorliegenden Beltimmung aber werben unſchuldige Dritte 
getroffen. Der Herr Minifter der Befebgebung hat zwar gefagt, 
man müffe in der Regel annehmen, baß der Verbrecher audy- früher 
errichtete letztwillige Verordnungen nur in ber Abſicht getroffen Habe, 
am feine hochverrätheriſchen Zwede zu verfolgen; warum aber, frage 
ich, muß man das in der Megel annehmen? Man wirb im Gegen⸗ 
Heil die gute Vermuthung müſſen gelten laffen, daß er biefen.Zwed 
nicht gehabt babe. Warum follen: nun dritte Unfchuldige, z. B. 
milde Stiftungen, deswegen, weil ber Teſtator fpäter das Ver⸗ 
brechen beging, mit ihm zugleich beftraft: werden? Herner bat ber 
Herr Dinifter angeführt, es müffe vorher das Urtheil ergungen fein, 
bevor feine Verfügung ‚unter Lebenden für Pr: erklärt werben 
Wnnte. Dann aber bat das Urtheil eine rückwirkende Kraft, alſo 
nicht. nach - eingetretener Rechtskraft bes Urtheils, fondern auch vor⸗ 
ber follen ſolche letztwilligen Verfügungen baburdy für ungültig er- 
klärt werben. Endlich ſcheint mir aber, daß diefe Beſtimmung durch 
$. 96 unnöthig wird.- Diefer läßt das Vermögen mit Beſchlag 
belegen; der Paragraph iſt angenommen, und hiernach glaube ich, 
daß Berfügungen unter Lebenden rüdſichtlich des unſchuldigen Mit- 
anmelenden nicht für ungültig erklärt werben bürfen, benn durch bie 
Beſchlagnahme werben —— Verfügungen ſchon verhindert. 
JJuſtiz⸗Miniſter Uhden: Das Xepte iſt nicht richtig, denn wenn 
bie Sequeftration bes Vermögens eingeleitet wird, fo folgt barans 
moch nit die unbedingte Dispofitions - Unfähigkeit. Aus ber 
Sequeſtration folgt Feinesweges die völlige Unfühknkeit, von Todes 
wegen oder unter Lebenden zu verfügen. 
Abgeordn. von Uechtritz: Ich muß mich einverſtanden erflären 
wit ben Mitgliedern ber Abtbeilung, die fich für den Entwurf erflärt 
haben. Die Suteflat- Erbfolge fällt unter den Geſichtopunkt eines 
Teſtamentes, welches das Geſetz nad dem präfumtiven Willen bes 
Erblaffers errichtet; der präfumtive Wille eined Hochverräthers iſt 
aber unter allen Umftänden fo zweifelhaft, daß .ich für ihn, dem 
Staate gegenüber, mir feinen anderen Rechtsſchutz als erforberlidh 
denken Bann, als den, ‚welchen das Geſetz für das Wohl der Staats⸗ 
bürger durch bie erwähnte. Präfumtion im Allgemeinen als zufsieben- 
ſtellend in Anwendung bringt, Es ift ferner hervorgehoben worben, 
daß aus erceptionellen Umſtaͤnden befondere Sründe für die entgegen- 
Rebende Anſicht hervorgehen könnten; die Thatſachen aber, aufbie man 
ſich berufen bat, laſſen fih nun zwar nicht in Abrebe ftellen, aber 
wenn es gilt, einen geordneten Rechtszuſtand ins Auge zu faffen und 
unter Berückſichtigung deſſelben Beſtimmungen zu treffen, fo barf 
man ſolche erceptionelle Berhältniſſe nicht als maßgebend annehmen, 
denn man Tönnte dann der Balls verluflig werben, welche allein 
außen fein kaun, wenn man ben beſtehenden Rechlszuſtand ins 
uge faßt. Ä 
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BR. ZUR 

eorbn. Graf von Gneiſenau; hohe Verfammlung bat 
ſich Burn faſt einftimmig gegen bie" Eonfiscation ausgefproden ich 
finde darin eine. außerordentliche Milberung ber urſprünglich von ber 
Regierung gemachten Vorſchläge und muß gefteben, daß ich nicht 
gegeigt'wäre, ‚über die neuen, außerorbentlid milden Vorſchlaͤge bei. 
Regierung hinaus noch eine Milderung eintreten. zu a Nach 
meiner Anſicht iſt bie Sequeſtration ſowohl eine Strafe, als eine 
Präventiv⸗Maßregel. Cs iſt neulich zwar eingewendet worden, daß 
die Sequeſtration eigentlich keine Strafe, ſondern eine Wohlthat fei, 
ich gebe dies zu und glaube, daß fie unter Umſtänden allerbings eine 
Wohlthat fein Eönne, in dem Sinne, wie uuter ‚anderen auch das 

Befängriß welches den davon Betroffenen hindert, ſich ferner noch 
ber bürgerlichen Geſellſchaft ſchädlich zu machen. Ich muß aber. ge=- 

firben, daß ich nad) meinen Begriffen eine-unfreiwillige ——— 
immer für eine Art Strafe halte. Zur Milderung ber Strafe im 
. Allgemeinen iſt neulich, und auch ‚heute wieder, Bezug. genommen ; 
morden auf die, Zeit zwilchen ben Jahren 1807 und 1813; nad 
meiner Anſicht ober Tann dies Beiſpiel bier nicht Platz greifen, 
Jene Zeit war. eine Zeit bes Ausnahmen, biegenigen Patzioten, welde 
damals ſich genbthigt faben, gine der preußilchen entgegengeſetzte 
Politik zu ergreifen, hatten die Sympathie bed Könige und des 
ganzen Volkes für ih, ſie waren nur, Hochverräther gegenüber dem 
allgemeinen Unterbrüder, welder feine eigenen Mittel anmwenbete, um 
ihrer habhaft zu werben und fie unſchädlich zu machen. Daß aber 
\in einer ſolchen Zeit unter ſolchen Umſiänden bie Gefebe gegen 
Hochverrath Teine-volle Anwendung finden, hat ja eben jene Zeit be= 
ı wielen, benn in Preußen ift gegen jane Patrioten niemals der Hadı= 
verrathoprozeß zur. Ausführung gelommen. Ich erinnere blos an. 
jene Offiziere — und wir haben bier einen Repräſentanten berfrikeg. 
unter und, — die, als das Schillſche Corpe bei Stralfund zerfprengt 
ward, ſich ben preußifchen. Truppen ergaben, .und zwar mit ben 
Waffen m der Hand, Gegen keinen einzigen. berfelben iſt ber Hoch⸗ 
verrathöprogeh in Ausführumg gebracht warden Ich frage aber, 
meine Hetren, find wir denn bier verfammelt, um Geſetze zu machen 
für eine Zeit der Ausnahme, für eine Zeit der tiefſten Erniedrigung? 
Sind wir nicht vielmehr berufen, Geſetze zu machen, wie wir (is 
für den gegenwärtigen Zuſtand des Staats und der Geſellſchaft für 
yolenb und nothwendig grachten? Ich febe ferner wid gexthigt 
gegen eine Deutung mid) zu erklären, welche man ben Worten eines 
von mis hochgeachteten Redners nor einiger Zeit gegeben bat ober 
erben Fönnte, daß nämlid die. Sylbe „Hoch“ in dem Worte Hod- 
verrath irgend eine Milderung ber Beurtheilung bes. Verbrechers ein- 
ſchließe oder beanfprucen könne. Wollte ich mich bier auf eiymolo- 
giſche Auseinanderfehungen einlaſſen, ſo würde id anführen, daß 
das Wort „Hochgericht auch mit der Sylbe Hoc anfängt und in 
feiern hier bie. Strafe; angebeutet wisb, welche ben. Docverräther 
treffen müffe. Ich erkläre, daß id die Sequeftration bes Vermögenq 
im. borliegenben Galle für eine äußert: milde Strafe halte, um fo mehr, 
«18 Re; jederzeit wieder aufgehoben merben Ionn, Im Algemeinsg 
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Pete ich in ben Hochverrätchern Tine Märkarer /:fönbern Verbrecher, 
welche fa ſchwer ale möglich getroffen werben miſſen. Ich erkläre mid; 
daher ganz für die Vorfchläge der Regierung, die ich außerordentlich 
milde finde Was die Sequeſtration als Drüventio» Mafregel be⸗ 
trifft, um bie Hochverräther unſchädlich zu machen, fo‘ liegt ihre 
Rothwendigkeit ſo klar auf der Hand, daß ich darliber krin Wort zu 
verlieren brauche, und was den Vorſchlag betrifft, ik dem Paragro- 
phen den letzien Satz'zu freien, fo iſt ſchon hinlänglid ausein- 
andergefebt worden, daß dadurch Scheinverfügungen herbeigeführt 
werben wlürben, wodurch bie Präventiv⸗Maßregel felbf ganz unwirk- 
. Sam gemacht werden könnte. Indem ich mich nun jeder weiteren 
Argumentation begebe, - erfiliwe- ih mich für" bie ‘von ber. Regierung 
gemachten Vorſchlage und gegen alle eingebrachten Amendements. 
Marſchall: Wir Fönmen nuumehr abſtimmen. Es wire kein 
Bebenten haben, und ich vermuthe, daß ber Abgeordnete Steinbed 
‚Rd: damit einverſtanden erllären wird, daß fein Vorſchlag ſich auf⸗ 
ER in die drei zw ſtellende Fragen, bie im Outachten Gelte 2: am 
Ende zu keſen mb. ae, 
2 — Steinbeck: Das Uebrige meines Vorſchlages iſt aller⸗ 
dings inſofern Faſſungs⸗ Vorſchlag, als es ſich vollkommen dem Ab⸗ 
a anſchließt. 
+ Marfchall: Die erſte Frage beißt: Sol beantragt werden, 
dein Verbrecher die Befugniß, über fein Vermögen yon Todes wegen 
zu verfügen, nicht zu entziehen? und bie das beantragen, würden das 
Dusch Aufſtehen zu erfennen geben: | — 
EEs erhebt ſich eine bebeutende Anzahl Mitglieder.) 
Die Majorität hat fich nicht dafür ausgefprochen. 
- Die zweite Trage: beißt: Soll beuntragt werben, dem Ver⸗ 
brecher die Befugniß, Über fein Bermögen durch einfeitige Iehtwilline 
Berorbuumgen verfügen zu dürfen, zu belaffen? und die, welche biefe 
Frage bejahen, würden dies durch Auſſtehen zu erfennen geben. 
ECEs ethebt ſich wieder eine bedeutende Anzahl Mitglieber.) 
Die Majorität hat ſich abermals nicht Dafür ausgeſprochen. 
"Die dritte Frage heißt: Soll beantragt werden, bie früher von 
dem Verbrecher errichtelen letztwilligen Berfügungen nicht für ungül⸗ 
Kg zu erflären? und auch hier würden die Bejahenden aufftehen. 
(88 erhebt: ſich wieder eine Anzahl Mitglieder.) 
Die DEM bat ſich nicht dafür amgeſprochen. Wir konmen 
zum 6. b. 
+ Referent Abgeordn. Raumann: S. b. Iamiet:  -, 

Hat ein wegen Hochverratha oder Landeederraths Angeſchul⸗ 
digter ſich der Unterſuchung ober Beſtrafung durch bie Flucht ent⸗ 
gen, fo find bie von ihm du irgend einer Zeit errichteten leßtwilligen 

rordnungen, fo wie die unter Lebenden na Eröffnung ber Unter- 

fuhhung von ihm getreffenen Verfügungen, ungiitig, wenn er im 
flüchtigen Zuſtande verflisdt und im Kontasmaziole Beriahren auch nt 
auf zeitige Freiheitsſtrafe wider ihn erkannt: worden il. Diefe Be- 
ſchränkung der Befugniß, über fein Vermögen zw verfügen, fäll 
weg, ſohald ver Fluͤchtige ſich zur Unterſuchuug geſtellt bat, und 00 


— 
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IE bann Sie’ ber den redteloäftig: Verurtheilten gegebene Veſſim⸗ 


mung a.) anzuwenden.“ 
6. Outachten ber Abtheiluug zu dieſem Paragraphen lautet: 
„Begen biefe Beſtimmungen iß erinnert werden, daß bie a 
bes Verdrechers ullein Fein audreichenber, fie zeihtfertigenber Grund ' 
fei, und daß es nicht in ber Konſequenz ber Beſtinmmungen bes. $. a. 
liege, diefelben Folgen auch dann eintreten zu Iaffen, wenn nur auf 
zeitige — ale erkannt wärbe, zumal in folgen Sallen eins. ſehr 
ern Vorſchulvung vorbanden ſein Iunnte. 
ererfeitö wurbe bemerit, daß bie vorgefihlogenen Beſtimmun⸗ 
gen — ſelen, weil dadurch der flüchtige Verbrecher veranlaft 
— würde, ſich zur Underſuchnng zu geſtellen, und — wenn dies 
—5 vuth die eintrekenden Beichräntungen ihm die Mittel 
mög entzogen werden mößten, für feine —— Zwede 


"gende Anträge: | 
4) die Beſtimmungen .“ $.b . alt anzunehmen, umb 
2) in Fällen tes g. b ; ninbeflene die von sn Verbrecher errich⸗ 
teten letztwilligen werorreangen nicht ngültig zu erllären, 
wurden von ber * nach einander mit 8 tammen, worunter 
bie des Börfipenden, 8 Stimmen ahgelchut. 
Es wird vorg — 
9 — mit den efmmungen im s. b. einverſtanden w 


E en Bemerkang win ich mir erlauben; — die, daß ich auch 
hier die von der Minvrität der. Abtheilung geftellten Anträge wieder 
nehmen würde, wenn ich nicht —* könnte, es würde 


e Reſultat wintveten, welches bei dem Amendement in Betre 
. 5.% A etreten ift, und nur aus dieſer Rũacht verzichte id * 
e * 


ſtiz ⸗Niner om. Basigny: Bei biefem $. b. ſcheint bie 
Saq noch viel eimtzuchtenbes zu fein, als bei g. a., und ich ‚glaube; 
Daß wir noch viel weniger Gründe dagegen haben Fünnen, * der⸗ 
—— — ſich * die Flucht * —— ag ._ 
— Bermuthung ber Schalt. gegen ſich. Dan h er 
möglich, daß er a einer zeitigen Freiheitoſtrafe verurth 
Die (che gewing fein Mune, fo: Bu er eint geringe ——— a 
ſch habe; wenn aber dies der Fall wäre, fo wäcde ex ſich ſchwerli 
durch die Stu ber Unterfußgung entziehen und es darauf aulommen 
a nn. fe nachtheiligen Folgen für ihn einträten. Sch be 
Grund ein, warım mon auf biefea Ball eine be 
bere — — follte, 
Marſchall: Wem keine —— erfolgt, fe. iſt ed fo anzu. 
, als ſei die Berfarmn! * — ber Abtheilung beige» 
eden. Wir kommen nen — egung pi in der lebten Sißzung 
— Berathung, und — 
Abgeordn. Oraf von — * —— noch ber Antrag ' 


bee — Gegen zar Beraihung: 


Marſchall: wworden, da ber Ser Landtages | 
Kommilfer bei der Fa des Antrags bes Abgeordneten 


\ 
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Caniphaufen auweſend gu: ſein wünſche, und es: iſt billig, Dicke Rüde 
ſicht eintreten zu laſſen. — 

Referent Abgeorbu. Freiherr von Mylins: 8. 189 lautet: 
„Wer in Beziehung auf einen Anderen ſolche Thatſachen 
behauptet. oder verbreitet, welche denſelben gehäſſig au. machen oder 
in ber öffentlichen Meinung herabzumürdiger geeignet ſind, macht ſich 
einer Verlenmdung ſchuldig, wenn. nicht bie behaupteten ober ver⸗ 
breiteten Thatſachen erweisiih wahr fd. — —°— 
Die Behauptung oder Verbreitung erweislich wahrer Thatſachen, 

fo wie der in Beziehung auf Biefelben gegen eine Perſon ausge- 
ene. Tadel, gilt nicht nis Verleumbung und ift überhaupt nur 
ofern ſtrafbar, als in ber Form ber Aeußerung oder in den Um⸗ 
fänden, unter welchen biefelbe erfalgt,. eine Ehrenkränkung G. 193) 
enthalten If.“ — a Se es 

Das Gutachten ber Abtbeilung gan: 


> „Zu 8. . — 

Der $. 189 beſtimmt ben’ Begriff ber Verleumdung. 
WGegen benfelben ift zunächſt bemerfin daß nicht jedes „Behaup- 
ten ober Verbreiten“ ſtraffällig fein dürſe, wenn man nicht dem Be«- 
griff der Verleumdung in einer höchſt bedenklichen Weiſe eine viel 
umfaſſende Ausdehnung geben. molle, Pripatmittheilungen würden 
jedenfalls auszuſchließen fein, da Aeußerungen, welche, ie Vertrauen 
apf die Verſchwiegenheit Anderer, dieſen gegenüber gemacht, nicht zu 
verbieten ſeien; für die Unterſuchung und den Beweis ſei vor allem 
zu fürchten, daß die Beſtimmung des 8.. 189 ein Eindritgen in ver⸗ 
traulich gemachte Mittheilungen zur Folge haben. werde. 

Es ward daher angetragen, bie Beſſtimmung bes S 189 in 
zu ändern, daß nur öffentlid behauptete: aner verbreitete. Thatſachen 
für. Berleumbungen zu erachten. 

Die Abtheilung zog jebod in Erwägung, baß auch bie bloße. 
Behauptung einer :verleumberifchen. Thatſache unter folhen Umſtän⸗ 
hen: begangen. werben- fünne, daß fie als..eine eigentliche. Verlehung 
bes Ehre mit Strafe gu belegen fer, daß bierbes Fein. Unterſchied zu 
machen zwiſchen ben Mittheilungen im Geſpräche gegen. Privatper- 
fonen und gegen ſolche, welche öffentlich geſchehen, da. ber Erfolg in 
ben meiften Fühlen ber nämliche fein werde, und baß bie Erfahrung 
delehrt, wie gerabe mit Rirkficht auf den Beweis ber. Umfland ber 

effentlichkeit ein ſolcher fei, über welchen immer gefteitten werde, 
da ed ihm au ber nöthigen Beſtimmtheit fehle. ’ 
Es ward decher mit 8 gegen 5 Stimmen befdloffen, ben An⸗ 
tag auf Aenberung bed Paragraphen in ber gedachten Art zurüd- 


zumeilen.” en a 

Ich habe in ber Abtheilung ben Antrag geſtellt, das Wort 
öffentlich als ‚bezeichnentes Merkmal dar Berleumbung anfzungh- 
men. Die Gründe find bereits vorgetragen, ſie gehen babin, daß 
Vermieben werben müffe, daß muöglicberweite- eine Priyat-ihiibeilamg,, 
bie. nicht in — zu verlepen geſchehen ſei, Gegenſtand ber 
Unterſuchung und Beſtrafung werden könne. Ich glaube, daß das 
Wert öffentlich, melden den Begriff ber Verleumdang, jo wie bie 
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Steafbarfeit deſſelben, rechtferligt, nothwenbig Werber. gehört; Vie 
Schwierigkeit des Beweifes exiſtirt, das kann en werben; 
diefe Schwierigkeit zechtfertigt meines Erachtens aber keinesweges, von 
einer Beitimmung Abftand "zu nehmen, melde aus inneren Srünben 
weſentlich in ben Begriff des Vergehens gedört, und Handlungen hier⸗ 
nad für ſtraffällig zu erfläsen, die meines Erachtens nicht ſtraffällig 
find. Es fragt Sch daher, .ob der. Antrag Unterflübung finde, 


. ot 
forderlide Unterſtützung findet. 
3, (Er findet fie hinreichend.) nr 
— 59 Dittrich: Iſt die Debatte Über den Paragraphen 
elbſt eröffnet — Sa: 
Marſchall: Es wird zweckmäßig fen, um bie Berathung 
nicht zu verwickeln, ſich vorerſt auf den eben von dem Referenten 
gemachten Vorſchlag zu beſchränken. 
Regierungs- Kommiffar Biſchoff: Zur Erläuterung des Ent⸗ 
wurfes it zu bemerken, daß nicht allein. die Rückſicht ber Schwierig⸗ 


Seit des Beweiſes es ift, welche veranlaßt bat, bie Prinzipien bes . 


rheiniſchen Steafrechtes in biefer Beziehung nicht anzunehmen; viel⸗ 
mehr it man bavon ausgegangen, daß aud) an fich Fein Grund vor» 
handen fei, ſolche Diſtinctionen zwiſchen öffentlicher und nicht öffent» 


licher Verleumdung eintreten zu laffen Des Grund, weshalb die 


Berleumbung vorzugsweife ftrafbat iſt, beiteht darin, baß der Ber» 


- Isumbete in der Achtung feiner Mitbürger berabgefept wird und bies 


ſes für feine ganze Stellung, auch in privatrechtlicher Beziehung, bie 
nachtheiligften Folgen haben Fann. Nimmt man bies aber an, fo ift 
nicht abzuſehen, weshalb eine Verleumbang, welche zwar nicht öffent» 
lich. geſchieht, jedoch für den Verleumdeten biefelben Nachtheile her⸗ 
beiführt, ftraflos fein fol. Wenn beiſpielsweiſe Jemand von Han 
Deltreibenden verbreitet, daß fie in DVermögensverfüll gekommen find, 
daß fie ſchlechte verfälichte Waare verkanfen, fo, glaube ich, ift: der⸗ 
felbe Grund, zu ſtrafen, mag ſolche Aeußerung an einem - öffentlichen 
Orte —— fein oder nicht. — — 
+ Referent Abgeordn. Frhr. von Mylins: Sch: erlaube mit zu 
bemerken, daß der von mir geftellte Antrog nit lautet: „am 
Öffentlichen Orten”, fondern „öffentlich.“ Falls aber das. Kriterium 
der Deffentlichfeit fortbleibt, fo ſcheint von Sriten des Herrn Kom⸗ 
miffars felbft anerkannt worden zu fein, daß eine’ einfache Prinatr 
Mitiheilung möglicherweife in ben Bereich, ber Strafbarkeit fallen 
werde, und ich frage einen eben, was am Ende baraus werben 
folt, wenn jede gewöhnliche Klatſcherei die Veranlaſſung emer ge- 
richtlichen Verfolgung und ben. Grund einer Strafe abgeben fol. 
Regierungs-Kommiffar Bifchoff: Ach habe den Antrag fo ver- 
anden, daß en ſich auf den Artikel. 367 bes rheiniſchen Strafrechts 


ezieht, wo es heißt: „An öffentlichen Orten, in öffentlichen Ver⸗ 


ſammlungen ober in auihentiſchen Urkunden, in gebrunten ober unge- 


brudten Schriften, welche angeſchlagen, verkauft ober. ausgeſteilt 


werden. 


Morhal: Bir wollen ermitteln, ob ber Borflag bie ee : 


Abgeordn, Freiherr von Gaffron: Ich wurde mich für die Au- 


* 


— 


— 
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des Herrn Referenten erklärer, wann wor nicht der. Begriff 
— ein ſo ſchwankender zu fein. ſchiene; ber Herr Referent 
bat felbft erklärt, dag er. nicht bins, Aeußerungen meine, bie an-öffent- 
lichen Orten, ſondern bie überhaupt öffentlich gefcheben ſeien. Rus 
fenge ich, wenn in einer Geſellſchaft von wenig Perſonen ſolche ver⸗ 
Iebende Aeußerungen gethan ſiud, die nachher weiter verbreitet wer- 
den, ift das öffentlich oder nicht öffentlich? Ich glauhe nun, was 
unter vier Augen N. das Tsun auch weiter verbreitet. werden, 
und ed wird deshalb die Feſtſtellung bes Begriffes. ſehr ſchwiexig ſein 
Herner, wenn Jemand, wie vorhin erwähnt worden ift, einer Anzahl 
von. Menfchen einzeln ehrverletzende Arußerungen Über Andere: mit- 
theilt, fo Fann daraus ein‘größerer Nachtheil für den Verleumder 
entitehen, ala wenn dies in einem Keineren Kreiſe zugleich. an mebrere 
Perſonen geſchieht. Ta — — 
Ahgeordn. Camphauſen: Ich glaube, daß wir ber. Schwierig— 
kait, einen Begriff vollſtändig feſtzuſtelen, ſchon mehrmals im Laufe 
unferen Verhandlungen begegnet und zuweilen darüber hinausgegan- 
gen ſind. Es ſteht die Sache nicht ſo, daß entweder das Exrtren 
anf der einen ‚Seite ober das Extrem auf der anderen Seite ange- 
nommen ‚werben müſſe. Will man ein ſolches Bergehen firafkar 


erachten und der Unterfuchung. unterwerfen, wenn es in einam kleinen 


Kreife. unter Dertrauten begangen wurbe, ſo entfteht jedenfall& ein 
yraktifch fehr bedeutendes Bedenken. Es kann nicht bie Abſicht vor⸗ 
walten, die Zahl der Verleumdungs⸗Prozeſſe zu vermehren; im Ger 
gentheil ift es nöthig, ihre Zahl zu vermindern, und dieſes Sutereffe 
meldet ſich gerade jet am flärfiten, wo es darauf anlommt, bie 
Susceptibilitat in foldden Dingen. zu verminbern, nicht fig zu erhöben, 
Das if ein Grund, weshalb ich bem Zuſatze des Wortes „öffentlich“ 
ben Vorzug gebe, ee 

Abgeordn. Graf von: Schwerin; Sc glaube, das Kriterium 
für die Strafbarfeit einer folhen Behauptung if — Hu ig 
Eutwurfe angegeben, indem es beißt: „welde beufelben gehäſſig za 
machen oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet 
Und“; es muß alſo eine Thatſache in einer Weite behauptet worden 
fein, bie geeignet. ’ift, den, gegen ben Pe gerichtet, gehäſſig au machen 
‚ber in ber äffentlichen Memung herabzuwürdigen. | 

. uf» Minifler von Sevigny: Auch id glaube, daß in dem 
Momente, welches das geehrte Mitglied aus Pommern geäußert bat, 
hie Sicherung Tiegt gegen alle. an ſich kenfbare und: mögliche Schife- - 
nen, auf ber anderen Seite ſcheint mir bie Aufnahme bed Wortes 
„öffentlich“ höchſt gefährlich. Ich will nur an ben Fall erinnern, 
weun Jemand in Beziehung auf ‚einen Handelsmann ſechs ober ‘acht 
Briefe an bie Korreſpondenten dieſes Handelsmannes ſchreiht und 
jedem darin erzählt, daß biefer im Begriff fei, Bankerott zu marken, 
fo iſt das gewiß nicht Öffentlich gie n, fonbern inageheim am 


einzelne Personen gerichtet; aber Niemand wird zweifeln, baß bies 


* 


unter. den Begriff der Verleumdung fallen und beſtrafi werden muß. 
Ich glaube, dab die Charakteriſtik, wie fie in dem Paragraphen 
gegeben : 


Beben iſt, molfommen ausreicht, ums heu Richter auf den Fichti= 
gen Weg zu bringen. ee 
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Abgeordn. Graf Burkersrode: Ich kann mit ber An⸗ 
Acht des Herrn Referenten mich durchaus nicht einverſtanden erklären, 
denn ich halte die — geſchehene Verleumdung für denjenigen, 
der Gegenſtand der Verleumdung iſt, viel weniger aejäbrlid, als bie 
. im Sinftern ſchleichende, bie wie ein geheimes Gift wirkt. Ich muß 
mich daher ganz entſchieden für Beide baltung ber Faſſung des Ent- 
wurfes' und gegen die Aufnahme. bes Wortes „öffentlich“ erflären. 
"  Mbgesten. von Weiber: Nach meiner Ant kann es bei Be⸗ 
urthrilung des Strafgeſetzbuches nicht, maßgebend fein, ob dadurch bie 
ozeſſe vermehrt ober verminderf werben, ſondern es Tamm bie Ab⸗ 


cht nur bie: fein, gegen febe —— ben größtmöglichen Schuß 


‚ Yun gewähren. Ws kann baber auf ben Einwand, der gemacht wor⸗ 

en if, f bie Prozeffe vermehrt würben, Fein Gewicht gelegt wer⸗ 
ben, und ſcheint es blos darauf anzulommen, baflr Sorge zu tra⸗ 
um, daß: nicht Jemand zu leicht am feiner Ehre gektfinft werben 
ade 


Abgertoͤn. Sperling: Auch I Tann bem Antrage bes Herrk 
Referenten bier nicht beitreten, weil auch mir Biefenigen, bie im Ge⸗ 
Heimen nachtheilige Berichte von Anderen verbreiten, wie Blinbfählel- 

en verkommen und viel —— — ‚ als diejenigen, 
weiche öffentlich ſich Über einen Anderen beleidigend ausſprechen. Um 
inbep bie vertrauliche Mittheilung micht zu fehr zu befchränten, möchte 
sch Mir ben Vorſchlag etlauben, ein Wörtchen dem Paragraphen ein- 
3 ten und zu ſagen: „Wer gefliſſentlich werbreitet.” Auf biefe 
Weiſe würbe das in Beziehung auf bie vertraulichen Mitheilungen 
erhobene Bedenken beſeitigt werben. | S 
Marſchall: Wird gewünfiht, daß eine Unterſtützungsfrage auf 


Bieten Vorſchlag geftellt werde, d. h. mit anderen Worten, daß er. 


zum Gegeiftande der Abſtimmung gemacht werde? 

a — eher a das a halten jr 
, das vorge ene Wort dem Paragraphen einzuſchalten, 
würbe —— nicht nöthig we j 


Marſchall: Wir wollen in Kürze entnehmen, ob ber Vorſchlag, 


das Wort „gefliffentlich” einzufhpalten, bie erforderliche. Unterſtü 
von 8 Nigliebern findet? | a 
; | (Wird unterflübt.) 
Regierungs-Kommiſſar Bifchoff: Ich glaube, daß durch Bei⸗ 
fügung dieſes Wortes der Begriff bes Verbrechens eine Beſchränkung 
erhälten würde, die fich it rechtfertigen läßt. Das Wort ge» 
KH entlich würde fo gu verſtehen fein, daß die DVerbreitung un« 
wahrer Thatfachen, durch welche ein Anderer in der öffentlichen Ach- 
tung herabgeſetzt wird, nicht ſtrafbar fein fol, wenn nicht bie Abficht, 
bemielben zu ſchaden, vorliegt. Indeß muß man fich die Folgen, 


welche bie That für den Verlegten bat, Zar machen. Für beifen 


Ehre,, für deffen Wohlſtand ift es gleichgültig, welche Ähſicht der 
Thäter fpeziell gehabt hatz ob Lebterer aus Bosheit oder Muthwillen 
gehandelt hat; die Folgen bleiben diefelben. Derjenige, weldyer That⸗ 
Jochen verbreitet, die dem Rufe eineg Anderen nachtheilig find, mag, 
ehe er fie verbreitet, prüfen, ob fie wirklich wahr find, und ebe er 


— 


‘ 
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nicht davon die Ueberzeugung gewonnen bat, daß fie wahr ſind, fol 
er ſie nicht verbreiten; das iſt, glaube ich, das Mindeſte, was man 
ſordern daff. = Ä 
Abgeordn. Dittrich: Wenn fi die Debatte über ben Para- 
. graphen im Allgemeinen verbreitet, fo bitte ih ums Wor: 
Marſchall: Ich gebe ganz anheim, vb fidh ber Abgeordnete 
über das Wort „Öffentlich oder „gefliffentlich”“ äußern will, 
Abgeordn. Sperling: Gh muß dem Herren Negierungd-Som- ' 
aiffar erwiedern, daß, weil bie Verleumbung im Kapitel von ben 
Injurien abgehandelt ift; es auch: bei berfelben auf bie Abficht, zu bee 
keidigen, ankommen bürfte und ich es um fo mehr wünſchenswerth 
halte, daß das. in Vorfchlag gebrachte Wort eingeſchaltet werde, weil 
außerdem eine’ .arglofe Mittheilung unter Sreunden zur Strafe ber 
Kalumnie führen. kzunte. 0.00. 
» : ‚Regierungs - Bommilfar Bifchoffs: Wer. eine’ ſolche Mittherlung 
unter Freunden macht, mag fidy vorher le ob er fich auf deren 
Diseretion verlaffen kann. Was bie Bemerkung betrifft, daß ber 
animas injuriandi, alfo bie. ſpezielle Abſicht, zu beleibigen, voraub- 
gefebt werden müffe, jo if Dies allerbings in ber älteren Jurispru⸗ 
den; und ben älteren Geſetzgebungen, namentlich im Allg. Laudrechte, 
zum Thatheſtand ber. Ehr- Murau gefordert -mworben; bie - neuen 
Wefepgebungen aber find von biefem Prinzip abgegangen. Sie ha- 
ben bei bem Verbrechen ber Ehr- Verletzung bier wie ber anderen 
WVerbrechen nur zweierlei erforbert, nämlich ın fubjektiver Beziehung 
den Vorſatz im Allgemeinen, . bp Bewußiſein der That, und in ob⸗ 
jeftiver Beziehung die Verletzung bed, Rechts. eined Anderen, bed 
Rechts auf Ehre. Sind beide Momente vorhanden, fo liegt das 
Verbrechen der Ehr-Verlebung vor. Darauf, ob Jemand bie Abſicht 
gehabt bat, zu beleidigen, oder ob. ex aus irgend einer anderen In⸗ 
tention gebanbelt hat, kommt es nicht an, und daß dieſes Prinzip 
richtig i ergiebt ſich gerade bei dem Verbrechen der Verlenmbung. 
Hier ift es ganz gleichgültig, ob bie. falſchen Thatſachen verbreitet 
werben in der Abficht, Jemanden in ber Achtung Anderer berabzu- 
feten, ober um ihm Sciaben zugufügen, oder aus Muthwillen, ober 
and Sm en anne | 34 — | orte Rit 
uftiz-Minifter von Sapiany: aube, das geehrte Mit⸗ 
glied aus Preußen wird Feine Mefict } bi Begriff n befchränfen, 
nicht erreichen, wenn „gefliffentlich” vor „verbreitet” gefegt wird. Es 
bliebe immer das Wort „behauptet“ unbefchränft ſtehen. Wollte man 
aber es auch vor „behaupten“ ſtellen, fo würbe es ſich ganz anders 
darftellen, da man etwas Anderes als gefliffentlich nicht behanpten 
kann. Wenn ich rihtig verftanden habe, jo geht die Anficht dahin, 
es müffe in ber Abſicht verbreitet worben —* damit der Andere 
gehäffig ober in ber öffentlichen Achtung heruntergefeßt werde. Das 
wäre fehr gefährlich. Wenn Jemand auch nur aus Leichtfinm etwas 
was ben Anderen gehäfſig oder verbächtig machen Tann, verbreitet 
und nicht an ben guten Huf bes Anderen benkt, fo unterliegt er bil⸗ 
Üg biefer Strafbefiimmung. | 
Abgeordn. Sperling: Ich mache doch einen Unterſchied zwiſchen 


. 





Bet | 
beiden Höhen: "Wenn Jemand ſolche halſachen weiche ben Anderen 


in ‚ber allgemeinen Achtung herabſetzen, behauptet, fo: Be ber Echb⸗ 
pfer der Verloumdung unb ladet Dadurch eine größere Verantwortung 


- 


auf: Sich, als wenn er ſie nur werbreitet, nur das fagt, mas ſchon von 


einem Anderen erfunden if. | 

Inſtiz⸗Miniſter von Savigny: In bem Begriffe ber Behauß⸗ 
tung liegt nicht bas. Merkmal der Origincktät. "ch banm chend be- 
baupten, wus em Anberer vor mir auch behauptet ba . -: 
MAbgeordn. vor: Brünneck: Sch weiß nicht, ob es in der Ab- 
ſicht der. hohen Berfammlung Itegt, anch das, was man Stiakfcherei 
netmb und mir in hohem Grabe zuwider ift, zu — Wäre 
dem fo, ſo würde ber ‘Paragraph, wie er iſt, ohne Bedenken an⸗ 


zunehmen ſein. Denn ſo wie dieſer geſaßtiſt, muß ich vorausſetzen, 


bdecß nicht nur bie, Vehauptung und Verbreitung von Thatſachen iu 
ber Abſicht, Jemand zu verlegen, ſondern daß auch die Untingend, zu 
Aasichent, oder die, andere nachtheilige Gerüchte weiter gu verbreiten, 
als Ehrverletzung beſtraft werden — 
der Verſammlung, befonders wenn: dieſe Untagenb. zur Gewohnheit 
ee 0: wärbe ber Paragraph dieſem Zwetke entſprechen. 
ch alaube aber, wir müſſen: uns klar machen, daß dann auch alle 
— Pr! eg — a 
Juſtiz⸗ Minifter von Savigny: Ich glaube, bei ber: Klatſcher 
muß man ben Inhalt und Gegenſtend ber Klafſcherei berüdfichtigen. 
Wenn jemand etwas Nachtheiliges, aber Unſchuldiges, wenngleich viel- 


ol; Biegt dies in der Mbit . 


leicht Tickerliches;; von einrin Anbexen erzählt, ſo sit es eine nicht nr 


bare lan wenn er aber von bem Anderen erzäblt, daß er 
Mörber: 
geſtraft werden muß. — Sa 
Abgeorbnns Freiherr: von Budenau: Ich weiß nicht genau, uote 
der: Antrag. des Neferenten war, ob ſich dir Einfchaltung des Wortes 
a eg a das Verbreiten ober nur auf das Bebnuptek 
ezie en — — — \ [4 
Referent Abgeoren. Frhr; von Mylius: Auf Beides, Bor 


Br | | y J 
„Thatſachen“ ſoll das Wort „öffentlich“ eingeſchaltet werden. Ich 


Sudbenau. 
Abgeordn. Frhr. von Gudenau: Da muß ich ſagen, daß bie 
“er: mehrmald gemachte Bemerkung allerdings viel: für ſich hat, daß 


pereinige meinen Vorfchlag mit dem Anfrage des Abgeordneten von 


eine verbreitete Verleumdung, bie ım Finftern fchleicht,; viel nachthei⸗ 


er- ein Dieb el; fo {ft dies eine ernfle intfcherei, die wohl . 


liger fein kann, als eine öffentliche, gegen die man ſich öffentlich) ver= . 


theidigen kann. Sch finde das größte Bedenken, das Wort behaup- 
tet ohne Weiteres anzunehmen, weil bies jebe Privatmittbeilung, jede 
leichtſinnige oder unliberlegte Privarmittheilung einer Kriminal = Be⸗ 
ſtrafüng ausſetzen kann. Ich glaube daher, daß das Wort „öffent- 
ch“ En jedenfalls auf die bloße Behauptung, aber auch nur auf 
biefe, erſtrecken müßte. Die Beifligung biefes Wortes ift durchaus 
nothwendig, wenn nicht Privatgefpräche der Beſtrafung preiögegeben 
werden ſollen. Meine Dleinung it zufommengefaßt in ben Worten: 
„Der in Beziehung auf einen Anderen Thalſachen verbreitet ober 


4 


SE): — Be 
hehanpiet. Ip denk, vi Dis. bas —X * 


ſein würde. 

—— Graf von Schweri Ich glaube, baß, wenn man 

emeflenheit ber Begri — ber Berleumbung richtig 

Kane — — ſich el 36 — * 

s Gefangniß Feſtun 

ohne. Minimum. — ebenfalls ohne Pliniem. Dei biefem 

Strafmag vn bie Definition wohl a fein, wie fie 6.489 
gegeben hat, umb zwar fo, daß bie —* weiche verbreitet 

worden find, nach dem gewöhnlichen La Dinge —* Fol⸗ 


gen be —— — net Find — ee Panagrap 


ferent. hat erlärt, bei er mit dem Vorſchiag vos Ab- 
— von — ehrverfanben fi ud auf feinen erſten 


eh wird —* ‚bie Frage auf den zuleht gemachten Vorfchlag 
zu ri — fein und fo — * — 
werbes, da arograph ie Fa — 
in —— — auf einen Anberen ſolche Tha 6 
a — vffentlich be et“ u. ſ. * 
mb in en, Mc dieſe Bag in Borfhles bringen, würten 
ufſtehen zu erke 
ir — Ir nur wenig wigleter⸗ 
n tige - 
—* Kir ermitteln, ob neh ber Vorſchlen des Wogeorhneiee 
t vv.» 
ce Srhr. von GSudenau: Die Abſtiummng iR zwar ger 
ſchehen, aber der Antrag und aud bie Frage über ——— 
il He noch nicht zur Diekuſſton geſtellt worden. 
Es wer nicht erforberlich, eine 


n, — der — Unterſtützung finde, weil ber. Kr 
‚ * En —— gefunden * der Referent Erf —* 
em Vorſchlag des Abgeorbneken von Qubetion ” ver⸗ 

in — 


Die nächte Sea e beißt alſo: 

Sol beantragt nude beit vor De Worie „fol —*X 
bad Wort „gefliſſentlich⸗ eingeſchaltet werde? 

Diejenigen, welche bie Frage —2* würden es durch Afſtehen a 


en — Es erhebt ſich Feine Mm & 
(86 ergebt ajorit t) 

Man: ift nicht beigetret a: 

Es fragt ſich * Cr ver Asgeorbnete Dittrich feine vorhin vor⸗ 
behaltene Bemerhing an ben 1 bieher verlefenen Theil bes Gutachtene 
angzuknüpfen willens iſt. 

Abgeordn. Dittrich: Die ‚Debatte hat ergeben, * die Be⸗ 

griffsbeſtimmung doch etwas zweifelhaft I. Von dem Herrn Direl- 
vor ber Abtheilung iſt zwar angeflihrt, daß kein Minimum beſtimmt 
ſei, es iſt aber bier ein Marimum beſtimmt, und ginge man barauf 
hinaus, durch Weglaffung bes ai Strafmaßss bie eimfalhe 
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— unter biefem Begriffe ie yuglei m 
ge era richt fcheiden, Be boch ac —* ei 
Beenten, welches ber Herr Referent ausgeführt, bat mir auch vor⸗ 
geſchwebt, aber in anderer Art. Nimm ich bie Worte bed $. 189 
ammenftelle, in benen es beißt: „Wer in Beziehung .auf einen 
nbesen ſolche Thatſachen behmuptet,. welde benfelben in ber ſer 
lichen Meinung herabzuwürdigen geeignet find”, fo babe ich dem 
sellftändigen Begriff ber einfachen Shrenkänbung und nicht ben ber 
Berleumbung. Es iſt eine. einfache Ehrenkränkung, wenn ſolche That⸗ 
ſachen behauptet werben, bir geeignet ag einen Anderen in. bee 
— —— Achtung herabzuſehen. Mir liegt ber Zweifel in dem 





Werte oder. Dieſes ober einmal zu entfernen, If mein. re 


dee muß unzweifelhaft härter: ge ar werben, alo zinfa 


Ehrenfräntung. Der Begriff muß aber jo gef — en we 2 


mit der einfachen Ehrenkränkung nicht zuſammenfallen Tann. 

ſcheint mir aber hier der Hall zu ſein. Im Entwurf = 4845 = 

eine audere Begriffsbeſtimm — gegeben, mit der ich aber auch nicht 
einverſtanden bin; der Entwurf von 1845 — 

„Wet in Beziehung auf einen Anderen fol Thatſachen behauptet 
‚oder demſoben ſolche Eigenſchaften beilegt, welche befien fibklichen 
Werth in der öffentlichen reg = ufepen gerigwet Rab.’ ' 

Diefer Begriff iſt ei nicht es gebt alſo auch 
hieraus hervor, daß man’ bei —* un beR Entnrte in der Be⸗ 
griffsbeſtimmung gejchwanft hat. Mein Fach gebt babin, das 
zweite — — eek ; 06 biefer V ai ſch 

Marſchallt ‚muß bemerken, daß dieſer Do 16 on 
Seite 76 des Gitgchtens gemacht iſt. Es fragt ſich, ob Ler Ab⸗ 
gesrbuete eins bemerkt, was nicht in biefem Theile bes Geinhim 
enthalten iſt. Iſt es darin enthalten, fo würbe es aufzuſchieb en — 
bis wir dahin kommen. 

Referent Abgeordn. Frhe. non ERylins (het vor) - 

Der $. 189 erklärt ferner nur ſolche Thatſachen fir verleum⸗ 
berifch, welche nicht erweislich wahr find, und geſtattet hierdurch deu 
Beweis der exceptio veritatis in der audgeb behn nteften Weiſe. 

Zunächſt ward angelmgen, bie Worte: „wenn nicht bie b 
teten oder verbreiteten Thatſachen wahr find“, ganz zu ſtreichen und 
bie exceptio veritatis hierdurch völlig anszuſchließen, indem es im 
keines Menſchen Befugniß zu fiellen kei, ben guten Ruf und bie Ehre 
eines Anderen angugreifen ober zu verl 


Es beſchloß bie Abtheilung —2 dieſem Anirage Teme 


Solge zu geben, indem berjenige Teinenfalle zu ns ber bat allen 


animäs injuriandi vellbändig währe und erweisliche Thatfachen zum’ 


Gegenftande feiner Mittheilu —— ja 
* Es wärb ſodann bie U — ber Beweis ber 
exceptio veritatis, wie bied — im —2 = Rechte g 
jedenfalls zu beichräufen und namentlih ber Zeugen⸗Beweis aus 
ſchließen Fr Die unbebingte Nothwendigkeit Ban ſolchen Beſchraͤn⸗ 
dung liege überall be vor, two bie Deffentlichkeit bes rend es 


— mache, einen m ber. :geeichkliähen Verhandiung vet 
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bed ublitums vorzuenthalten, ie. dies auch bie Seſchz⸗ 
ne he m welchen. ein. ercucee Verfahren ftattfinde, 
amerfannt babe, . 
,“ Selber Zeugenbeweis zuläfſig, ſo ſei hierdurch immer ber. Weg 
gebahnt, eine — "Dinge: aut ‚größten Beffentlichfeit a beingen, 


‚als ber Pridaten liege,‘ zudem aber fei es aus inneren. Gründen 
de ben: — hatbeſtaud eines Vergehens von dem Um⸗ 
Rande a böngie zu.machen, ob ein‘ Beweis erbracht wurden ober 
nicht, ein: Umſtand, der überall; wo sine beflimmie Brweisthedrie 
nicht vorhanden, immer zu den sneifelguften gehören werde, -- 
Die Abtheilung iſt jedoch at: diefe Gründe. nicht eingegangen. 

i Sie wur vielmehr der ‚Anficht, daß, bie: Wahr eit zu Sagen, unter 
allen Umfländen geftattet: fein: müfle, daß namentlich Niemand, ber m 

gutem Glauben :und im Bewußtſein feines. Rechts geredet, ‚für base 

ge, was er gefprochen, verantwortlich fei, mern er ben.-Beweis 
biefer Wahrheit zu führen im Stande, daß «3 aber nicht geredhifer- 
tigt, für biefen Beweis irgend eine Schranke zu ziehen, indem ber 
Umſtand, ob für eine Thalſache Urtheile ober — — Urkunden 
vorhanden, ein rein zufälliger, von welchen bie Straſbarkeit der — 
lung nicht abhängig: gemacht werben duͤrfe. 
Es iſt baber der: Antrag, die Werte: : 
wenn nicht die behaupteten ober vebretten. Lpatfacen er⸗ 
weislich wahr ſind, 
dahin zu ändern: 
wem nicht: die behaupteten oder —— Thaſſachen 
durch Urtheile ober ſchriftliche Urkunden zu beweiſen ſind, 
mit..8 gegen 6 Stimmen’ von ber Abtheilung abgewieſen - werben 
und. mit 9 gegen 5 Stimmen aus ben oben bereite he Grün⸗ 
den ein fernerer Antrag: 
bas „ober“ in dem erſten Alinea des 8, 4189 in „wab‘‘ zu 
E: verwandeln, 
abgele hnt.“ 
Der Antrag, dieſe Beſchränkung ine zu la en für den 

Beweis, iſt ebenfalls von mir geſtellt worden. Sch beziehe mich auf 
die Grunde, — bereits vorgetragen worden find, und erlaube mir 
noch darauf aufmerkſam zu machen, daß überall, wo öffentliches Ver⸗ 
fahren exiſtirt, es auf ber Hand liegt, daß gerade durch daſſelbe .eine 
| 2 Dinge dem Verleumder zu veröffentlichen geſtaitet fein wer⸗ 

den, bie zu verſchweigen das Intereſſe ber Staatsregierung und der 
&imelnen möglicherweiſe nothiwendig gebietet, daß daher auch in den 
Geſetzen aller Länder darauf Rüchſicht genommen iſt, einen ſolchen 
Beweis der Wahrheit nicht zu geſtatten, und daß namentlich auch 
niemals abzuſehen if, welche Thatfachen erweislich * oder nicht, 
indem das Urtheil hier immer von einer Menge Umſtände abhängig 

iſt, die im voraus der, welcher verurtheilt werben ſoll, nicht wi * 


Tann, 
| — all: Es if alſo bie Abſicht des Referenten, ben Ber- 
Fihlas, w ſchen bie Abtheilung nicht .befimworter hat, "hier ar ai 





it 


dement vorzuchringen; in diefem Falle Mes erforderlich zu ernif⸗ 
sehn, ob er bie: nothwenbige Unterſtutzung von 8 ———— 


findet: ; N k A F 
ee CWirbunterſtutzi) 
Er hat fie gefunden, | = Ze — 
RKegietungs⸗Kommiffar Biſchoff: Dieſer Untrag- würbe auf 
das Prinzip zurlidführen, welches das rheiniſche Strafrecht im Art, 
STU ' angenommen bat. Es ift daſelbſt beſtimmt, daß, wenn bie 
Thatfache, deren Jemand beſchuldigt wird, auf gefehliche Weiſe als 
wahr -bewitfen wirb, der Beſchuldigte mit Feiner Strafe'belegt wer: 
ben kann. Allein es iſt demnächſt bie Beſchränkung hinzugefügt, daß 
nur derjenige Beweis als geſetzlich angeſehen werben ſoll, ber aus 
sem Urtheil oder aus einer —* Urkunde hervorgeht. Es 
ſind alſo die Beweismittel außerordentlich beſchränkt, und es iſt na⸗ 
mentlich ˖ nicht zugelaſſen der Zeugenbeweis. Sch glaube nun, baß; 
wenn man Wirte Prinzip des rheinifchen Rechts annehmen wollte, 
alsdann derjenige, welcher angeblich unwahre Thatfachen behauptet 
dat, in die übelſte Lage kommen würde. Dem geride Thatſachen 
dieſer Art werben in ber Regel nn sicht durch Urkunden ober an⸗ 
dere Schriftliche Beweife darthun laſſen. Es fragt fich alfo, ob man 
eine ſolche Beſchränkung annehmen könne, ob diefelbe durch die Na⸗ 
tur der Sache hier vorzugsweiſe gerechtfertigt fei. Davon vermag 
sch mich nicht zu Überzeugen. Die örage ber Beweisführung kann 
in biefer Hinficht nicht allem bei dem Verbrechen ber Verleumbung 
How Intereſſe fein, fonbern auch bei mehreren anderen Arten von Ver— 
bredyen, ‘wo der Eutſchuldigungs⸗Beweis in ber Form von, Civil- 
Einreden geführt wird. So fann es ſich bei dem Diebfhihle geftal- 
ten, daß _berfenige, der des Diebſtahls beſchuldigt wird, behauptet, 
daß Die Sache nicht eine frembe, fondern feine eigene Sache fei. Nun 
würde es in Fällen biefer Art gewiß außerorbentlich befchränfend und nicht 
5 rechtfertigen fein, wenn man dem Angefchuldigten in der Wahl der 
erseife Vorſchriften machen, ihm Befchränfungen auferlenen wollte. Der 
Richter wird. immer ſchon felbft ermeffen, wie weit er in ber 
Zulaſſung anderer Beweismittel geben barf; er wirb: wohl er- 
Fennen, ob ber Angefchulbigte' die Beweis = Aufnahme nur beantragt, 
um: Zeit zu gewinner: ober Ausflüchte zu machen, unb wenn das ber 
Fall it, wird er eine weitere Beweis⸗Aufnahme abfchneiden. Diefes 
Auskunftsmittel ſteht ihm auch bier bei ber Verleumbung zu; ſieht 
er, daß der, welcher ber Verleumdung beſchuldigt ft, Ausflüchte 
macht, daß er ſich zu diefem Behufe auf Zeugen: erh fo wird. er 
barauf nicht ‚weiter eingehen. Wenn gefagt worben st, daß, ‚wenn 
man den Zeugenbeweis zuläffe, bei dem öffentlichen Gerichtsverfah⸗ 
zen Uebelſtände im Sntereffe des Staats ſowohl, als ber Berlehten 
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ſelbſt, daraͤus hervorgehen könnten, fo muß ich bekennen, baß ich mich 


von der Ricyligfeit biefer Einwenbung nicht zu Überzeugen vermag; 

benn bie Erörterung folcher Thatſachen würbe auch nicht ausgeſchloſ⸗ 

n fein, wenn man bie Beweisführung auf fchriftliche Urkunden be 

chränken wollte, da letztere doch auf jene rn würben er⸗ 
ſtreden müſſen. Sobanı. glaube ich, daß dem, welcher fich für ver⸗ 
33% Fur i er 
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Ieumbet hält, gerabe daran viel- gelegen fein: muß, daß ber wahor 
Sachverhalt auf alle möglide Art und Weile feſtgeſtellt werde; ihm 
alfo kann es nicht ſchaden, ſondern nur erſprießlich ſein, wenn. eing 
Erörterung. im weiteſten Umfange und namentlich eine Vernehmung 
von Zeugen ſtattfindet. — NR: — 
Abgeordn. Neumann: Ich halte es zuvörderſt für: nothwendig, 
daß wir uns doch näher über bie Begriffe der Ehrenkränkung und 
Verleumdung verſtändigen, weil es ſonſt kaum möglich wird, über ben 
aragraphen ein angemeſſenes Urtheil zu fällen. Nach meiner An⸗ 
ht iſt der Paragraph nicht fo ‚gefaßt, ‚wie er, wm einen ſicheren 
und beſtimmten Begriff aufzuftellen, ‚gefaßt fein müßte, _ Ich: bin ber 
Anficht, daß, wie ‚bereits ber Abgeordnete der Städte Schleflens ger 
ing! bat, wenn es heißt, „Jedermaun, der ſolche Thatſachen von 
nderen behauptet, welde benfelben gehäſſtg zu machen :ober in 
ber öffentlichen Meinung — geeignet find“, ‚dies nur 
eine gewöhnliche Injurie ift und Feine Verleumdung, und mein. Au« 
trag geht, da nur von Verleumdungen die Rebe ift, dahin, das Wort 
„behauptet“ zu ftreichen, und ich erlaube mir, biefen Antrag zu ftellen, 
weil ich das, was er beabſichtigt, Durch bie zu erwartende Diskuſſion 
über die Anträge der Abtheilung nicht für erledigt halte, Sich mache 
in biefer Hinſicht darauf. aufmerkfam, daß, was den erſten — 
nämlich ben ber Verlengmdung, ‚betrifft, nach dem —— e 
bes gemeinen Lebens, noch eiwas Anderes darunter zu verſtehen iſt. 
Man verſteht darunter nämlich die Verbreitung fal —* Thatſachen 
inter dem Rücken eines Anderen, während, wenn ich Einem etwas 
in gleicher Art Beleidigendes ins Geſicht ſage, dies eine gewöhnliche 
Injurie if. In dieſer Hinſicht iſt alſo der Begriff hier geändert 
worden. Der Herr Regierungs ⸗Kommiſſar hat nun zwar fehr rich⸗ 
Ei erinnert, daß es nicht erforderlich fer,. daß der Vorſatz oder die 
Abſicht bargethan werde, jemand in der. öffentlichen Meinung herab- 
aufepen; ‚allein das muß. jedenfalls dargethan werben, daß ber Belei- 
biger wußte, Daß es eine falſche Thatjache fei, die er; gegen jemand 
behauptet ober verbreitet. - Dieſer Begrif fehlt bier ganz und gar, 
ich glaube aber nicht, daß man hier. über diefe Begrike, wie ich fie 
mir eben aufzuftellen erlaubt habe, binweggeben könne. Sch bean- 
trage alſo zunächſt Die Streihung bes Wortes „behauptet“, inbem 
bie Sache nach meiner Ueberzeugung durch $..193 erlebigt wird, 
weldyer von ben gewöhnlichen Be —— handelt. 
Ma : Wir wollen ermitteln, ob der Vorſchlag, das Work 
„bebauptet” zu flreihen, bie Unterſtützung von 8 Mitgliedern 


bei. . 
Be De (Wird unterſtützt.) 

Abgeordn. Dittrich: Wenn nun in Bezug N ben Einwand 
ber Wahrheit von bem Herrn Neferenten beantragt ill, daß bie Be⸗ 
weismiktel ‚eingefchränft werden follen, fo maß ich- u — er⸗ 
klären. Ich halte den umfaſſendſten Beweis ber. Wahrheit für notk- 
wendig und finde gerabe darin einen ber weſentlichſten Unterſchie 
der Verleumdung gegen die einfache Ehrenkränkung, denn nad bem 
— iſt bei ber einfachen Ehrenkränkung ber Beweis ber Wahre 
beit nicht zuläſſig. " 


— = ' a > . 
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ſchwer zu ſcheiden 
dung. 


817 a 


WMgevrbn. Camphanſen: Es iſt nicht zu bezwrifeln, ba bie 
—2 des —— der und oorhegt, —— enthümlichen 


Schwierigkeiten, ſowohl im rheiniſchen als im Enſwurfe, be⸗ 


krachtet, man ſich wird geſtehen müſſen, daß in beiden nody erhebliche 


liches Gefühl zu der Annahme, bei erweislicher En ee das 
wer 
dagegen ſtreiten, wenn man ben Saz aufſtellt, 
„die Wahrheit barf man ſagen“, 


aber eine Menge voͤn Rückſichten machen ſich geltend, wenn nun von 
ber Steafbarfeit berartiger R f f 


anblungen bie Rebe iſt und von ber 
Art und Weife ihrer Verfolgung vor Gericht. Da muß ich nun 
eftehen, daß ich es meinerfeits nicht auffaffen Fann, wie der Here 


egierungs-Rommilfar es Br bedenklich nicht anfieht, beim öffentlichen. 
e 


Berfahren den Beweis zu fehr zu erleichtern. u erleichtern, fage 
ich und ſchalte ein, daß das rheinifche Recht ben Beweis nicht aus- 
ſchließt, aber ihn micht erleichtert, - fonbern erſchwert. Das würde 
alfo nur bie Brage fein, an mweldhe Formen man ben Beweis knüpfen 
will, Das cheinife Recht fordert, daß der Beweis fofort und durch 
enthentifche Urkunden geführt werde; es hat alfo zwei Befchränfun- 
gen, einerſeits hinfichtlich der Zeit, mbem e8 feinen langen Spielraum 
uläßt, um die Bemeife zu fammeln, und anbererfeits hinfichtlich ber 
orm, indem ed Urkunden verlangt unb ben Zeugenbeweis ausfchließt, 
Richt ſowohl darin liegt nun dad Bedenken, baß in ben jetzt vor⸗ 
tommenben Fällen die Verhandlung öffentlich ift, fonbern daß nach dem 
Entwurfe ganzanbere Flle, als nach dem rheinischen Rechte, zur Erörterung 
fommen. Der Entwurf erzeugt den Reiz, eine Klage blos_bes- 
alb zu erheben, um bie Gele ne herbeizuführen, gewiffe Dinge 
entlich zu jagen; es iſt eine Möglichkeit gegeben, ben Beweis ber 
hrheit gu verſuchen, bie auf beim anderen Wege nicht ftatt- 
en würde. Die Erfahrung bat Beftätigt, daß bas öffentliche Ver- 
hren namentlich ſich der allzu großen — bes Erweiſes 
ber Wahrheit enigegenſtellt. Man bat m Frankreich auch bie Härte 
eingefehen, die in dem Geſetze liegt, und Veränderungen verfucht, 
fih aber bald in ber Rothwendigkeit befimben, mwieber zu ben frühe» 
zen Beftimmungen zurüczugehen, namentlich ben Zeugenbemweis aus⸗ 
aufchließen. J "be voraus, daß beffenungenchtet bie Berfammlung 
bafür entſcheiden wird, Ben Beweis ber Wahrheit andy Durd) Zeugen 
zugulaffen; ich möchte nur davon At nehmen, daß, wenn fpäter biefe 
Beſtimmung nicht nur für Privat as fonbern aud für die Re— 
gering, und für bie Regierung insbeſondere, fehr erheb u Inkon⸗ 
venienzen zur Folge bat, dann nicht dem äffentlichen Verfahren ein 
Vorwurf gemacht werben möge, ſondern dem Beſchluſſe, den wir heute 
gefaßt, umb der dann vielleicht einer Aenderung unterworfen werben 
ann. 


Abgeorbn. Graf von Renard: Ich muß zurlickgehen auf das, 
was das geehrte Mitgked ans Schleſten geſagt bat, baß ber Begriff 
if zwiſchen Ehrverletzung und zwiſchen Verleum⸗ 


a 


a 
Wenn Zemand darauf auggeht und Darblmnarn begeht, um Je⸗ 


manden in ber. öffentlichen Achtung berabzumürbigen, ſo iſt es eine 
einfache Ehrenkränkung; wenn er aber, um dieſe Abſicht — ** 
. ven, ſich der Aufführung falſcher, Thatſachen bedient, iſt es Ver⸗ 
leumdung. Dadbdurch hebt ſich auch zum Theil das Bedenken des 
jeehrten Mitgliedes vom Rheine, denn wenn Jemand nicht wegen 
erleumdung beſtraft werden kann, ß kann er doch wegen. Ehren⸗ 
kränkung befraft werben, welche ftattfinden kann ohne Anwenbung 
bes Mittels ber Verleumbung, : ur... 

Marſchall: Wenn weiter Feine ‚Demerbung erfolgt fo fommen 
wir zur Abſtimm ei Es ift die Trage zu ftellen auf den Vorſchlag 
> hgeorbneten eumann, Daß das Wort „behnuptet” wegfallen 
möge. | BE En MEN 
-  Sufiz-Minifter von Savigny: Die Frage ift mir noch nicht 
deutlich, es ſollen alfo bie Worte „behauptet ober“ wegfallen, fo daß 
e3 dann "heißen würde: „Wer in Beziehung- auf einen Anderen folche 
Thatfachen verbreitet u. ſ. w.“ — 2 en 

Referent Abgeordn. Behr; von Mylius: Der Borfhlag tes 
Abgeordneten Dittrich wird fpäter von mir. nadhgetzagen werben. 
Marſchall: Diejenigen, welche dem Antrage beitreten, baß bie 
Worte: „behauptet oder“ wegfallen, werben dies burch Aufteben zu 
erfennen geben. — 
(Es erhebt ſich eine Anzahl Mitglieder.) 

Man iſt dem nicht beigetreten. os 

Referent Abgeordn. Schr. von Mylius: Es handelt ſich noch um 
bie Frage, ob die hohe Verſammlung ſich dem Antrage anſchließe, wie 
ich ihn vorgefchlagen habe, nämlich den Beweis ber Wahrbeit auf 
die Fälle zu beſchränken, die durch fchriftliche Urkunden Fonftatirt 
mn Pa in — 9% * ne 

uſtiz⸗ Minifter von Savigny: e, zu bebenfen ,- wie 
ſich die Fälle fonderbar — Tönnen, . Wenn Jemand ſich z. B. 
in einer öffentlichen —2 auf eine ſehr unanſtändige Weiſe 
benimmt, durch Trunkenheit zu groben Unanſtändigkeiten veranlaßt 
wird und nachher einer der gegenwärtig Geweſenen davon erzähit, 
was ohne Me Abſicht der Klatſcherei vielleicht zu einem ernſten 
Zwedcke geſchehen kann, und wenn er ſich num dabei darauf beruft, 
er ſelbſt dabei geweſen ſei, Ih ift Dies gewiß eine Thatfache, 
welche geeignet fcheint, in ber öffentlichen Achtung berabzufeben, aber 
wirb darüber eine Öffentliche Urfunde aufgenommen worden 
ein, und er kann ſich alfo nur auf die Zeugen berufen. Hier würde 
es nun bedenklich fein, dieſes Beweismittel auszuſchließen. 
gr NE Wir Fünnen zur Abflimmung kommen, mnb bie 
nge heißt: 7 
Eon beantragt werben, daß ftatt ber Worte: - «. 
wenn nicht die behaupteten ober verbreiteten Thatſachen 
erweislich wahr find, 
‚ bie Worte aufgenommen werben: = — 
wenn —— bie. behaupteten ober verbreiteten Thatſachen 
0, ‚burg Urtheile oder ſchriftliche Urlunden au; peweiſen ſinb? 





anb. hie Dies worfihlagen ulen’, : muzten co Hand Sufkaheniau er· 


kennen geben. R 
(E83: erhebt ſich Heine- Majorität,) Pa Se; 
Max iſt dem Vorſchlage nicht beigetreten. 2 
‚Referent Abgeordn. Frhr. von Mylius: Dann. iſt nad: des 
letzten — zu erwähnen, ber von ber Abtheilung gemacht wor⸗ 
ben iſt, das Wort. „ober“ in dem erſten Alinea des 8. 189 in „und“ 


perwandein. weil ber Begriff bet Berleumbung bnbucch ſchfer 


F — in 


— erſcheint, wenn es beißt: „behauptet unb- verbreitet/. Die 
ründe —— * ea en At bereitö vorgetragen worden. 

H: ur t erforberlich,, noch einmal barüber ab⸗ 

—— die — ——— ſchon bei Gelegenheit eines auberen 

fi dahin ausge Ki at, daß fe nicht wünſcht, daß 

t „ader‘ weghn Wenn aber. ein Werth darauf gelegt 

wird, fo muß: allerdings noch eine Abſtimmun ee werden. 

ach einer kurzen Pauſe.) 

Es iſt nicht für ki erachtet worden, und es würbe zu⸗ 
nacht zu 6, 190 übergugehen fein. Um jedoch Alles, was vorbehal- 
ten worden ift, nachzuholen, wird es nöthig fein, daß wir zur Be⸗ 
richkerftattumg. und Berathung über ben an bie Abtheilung verwieſe⸗ 
uen Antrag des Abgeorbneten Caniphauſen kommen. 

Candtags⸗Kommiſſar: Ich gebe auheim, ob nicht mit Bera- 
thung der vorliegenden Materie fort dei werben fol, um ben 
: Gang > ber Verhandlung nicht zu unterbrechen. - . 

: Marfchall: Dann müßte es jedenfalls morgen zum Beginn ber 
Sitzung geſchehen. Sch finbe aber Fein Bebenfen darin, bie Bern 
thung an der Stelle, an weldyer wir. ſtehen, zu unterbrechen. 

Lendtage-Kommifier: Ich babe nur deshalb ben Vorſchlag 
emacht, weil ich nicht bie Urſache einer Unterbrechung ber. Berathung 
"fein möchte. Uebrigens- bin ich bereit, mich morgen bei Anfang ber 
Sitzung einzufinden. 

Marſchall: Es Tann fein aubareR, Bedenken beſtehen, als die 
Beratbunng nicht zu unterbrechen, und ba. ſie doch in jebem Falle un⸗ 
terbrochen werben muß, fo iſt dies ein verſchwindendes Bedenken, 
und wir kommen alſo zur Berathung be Gutachtens üher ben An- 
trag 3 der Folgen ber zeitweiſen Euntziehung der bürgerlichen 
auf die Standſchaft. 

Boguslaw Radziwill: Der Vorſdenbe der Abiheilung 
if — je sumärtig. Ä 

.  Marfı r iſt vielleicht in einem Nebenzimmer. 

Referent Abgeorbn, ,Raumann: Gutachten ber vorberathenden 
Abtheilung bes Vereinigten. ſtändiſchen Aus —— betreffend bie 
Folgen ber .. Entziehung ber bürgerlichen Ehre. 

„Sn ber Sitzung bed un — Ausichuffes am 
3 Februar c. hat der Abgeordnete Eamphaufen. vogefölagen, bie 
— eich ber Folgen bei zeitweiſer Aberkennung der bür- 
. lihen Ehre, dunch bie Annahme ſolgender Beſtimmungen zu mo— 
ifiziren: 

„Kenn. bie: Entziehung ber im 8. 20 he Entwurfs. en 


⸗ 





Roher ‚auf Keflmnrie Zei ansgefpeädgen iſd. AB “PL: n ben m 


beren Ablauf von Rechts wegen wieder auflebenden Rechten die 
Theilnahme an Stimm=- und Ehrenreihten in Gemeinden und Cor- 
porationen und bie Theilnahme an den Wahlen zu. :fiimbifchen Ver⸗ 
ſauimlungen gehören; -bagegen fol das Recht an ſtändiſchen Ver⸗ 


en, r = ä 

wozu auch bie kreisſtänbiſchen Berfamndungen gehören, 
Theil zu nehmen ober als Mitglird einer ſtäändiſchen Verſammung 
— — vhne vorangegangene Rehabilitation wicht wie 

der au NE N A 

- Diefer Borfihlag, welchen ber Antragſteller durch die eingerüd- 
ten Worte erläutert bat, iſt der vorberathenden Abtheilung zur Be- 
gutachtung überwieſen worden. | 
: Die in dem · Gutachten vom. 26, Januar d. J. und in. der Dis- 
kuſſion über bie Bedeutung bed Verluſtes der bürgerlichen Ehre 
zur Sprache gebrachten Gründe wurden von heuem in Erwägung ge- 


gen, — | — 
> Gegen ben Vorſchlag wurde. bie Anſicht geltend gemacht, 
einmal in formeller Beziehung, daß dem Vorſchlage ber bereits am 
ken v. M. gefaßte —3 bes Plenum entgegenſtehe, indem 
der Vorſchlag, ſo weit er ſich auf das —— Theilnahme an Stimm⸗ 
und Ehrenrechten in Gemeinden und Corporationen beziehe, gegen 
die klaren Worte ber Abſtimmung vom 2Iften verſtoße, und weil 
anderentheils bei dieſer Abſtimmung ein Unterſchird zwiſchen akti— 
vem und paſſivem ſtändiſchen Wahlrechte nicht gemacht fer, 
ſodann in materieller Beziehung, daß in denjenigen Gemeinden, fo«- 
wohl ber Rhein⸗Provinz, als Weſtfalen, wo bie. Gemeinde⸗Ber⸗ 
ſammlung (Gemeinde-Rath) nicht aus von ber Gemtinde gewähl⸗ 
ten Verordneten, ſondern aus ſämmilichen Hächſtbeſteuerten reſp. 
Meiſtbeerhten beſtehe, dns aktivr und paflive —— 
falle, mithin von einer Trennung deſſelben in dieſer Beziehung bei 
den gedachten beiben Provinzen wenigſtensnicht Die Rebe fein 
könne; Baß ferner, wenn. man. nur einem Manne von anbefledter 


Auch wurde darauf aufmerf t, 
ch wurbe barauf aufmerffam — — zei = 
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SGSlimm⸗ und Ehrenrechten in Ormeinbrn und Corpenstisnen mi 
ser Wiedererlangung ber National⸗Kokarde eintrete. | 
- Die Abtbeilung 4 mit 9 Stimmen. gegen 7 zu dem Beſchlufſe 
men, daß angelragen werde ee — 
ſich mit dem Vorſchlage des Abgeordneten Camphauſen einver⸗ 
ſtanden zu: erklären. es — 
WBerlin, den 10. Februar 1848, 
Die vorberathende Abtheilung. —— 
Gez.) Graf von Schwerin. _Sreiberr von Lilien 
* — von Mylıus Wodiczka. von Brodowski. 
Gießler. Schulze-Dellwig Kuſchke. Dansmann. 
Naumann Orabow. Siegfried. Donimierski.“ 


Abgeordn. Camphauſen: Der Gegenſtand iſt in einer zwei⸗ 
tügigen Berathung erörtert und in ſpäteren Verhandlungen erneuert 
berührt worden. Zugleich habe ich den Inhalt des von mir einge⸗ 
en Borfehlages zur Zeit, als ich ihm einreichte, feinen weſent⸗ 

den Inhalte nach entwickelt. Cr enthält eine ungement leife Ab⸗ 
weichung von dem, was theils in ben Worten bes früberen Be- 
fehluffes Tiegt und theils m ber Geflunung ber Maforität ber Ver- 
ee gelegen bat. Die Regierung. bat. ſich nicht für den Vorfchlag, 

e bat fi auch nicht Dagegen erflärt, und unter biefen Umſtänden 
babe ich Feine Beranlaffung, eine Erörterung barüber hervorzurufen, 
würde vielmehr fiir meinen Theil bereit fein, mich blos für Einho⸗ 
lung einer Entfcheibung durch Abftimmung I erflären, und nur dann 
barauf zurückkommen, wenn ber Vorſchlag beflritten würde, 

Abgeoren. Prüfer: Als ber in Rebe befindliche Gegenſtand in 
der hohen Verſammlung verhandelt: wurbe, . auch . mich: ent» 
ſchieden dafür erklärt, daß demjenigen, welchem durch Richter und 
"Recht die bürgerlichen Ehrenrechte, wenn aud nur auf Zeit, ab=- 
erfannt würben, bie Wiedererlangung biefer Hechte nicht eher geſtat- 
“bet fein follte, "bevor nicht feine Genoſſen unter ee Vermit⸗ 

kelung der Gnade Sr. Majeſtät des Königs den alſo Beſtraften für 
würdig erachtet haben, in die vollen Rechte wieber einzutreten, und 
daß bis zu biefem Zeitpunkte der Verurtheilte weder an-einem Stimm⸗ 
echte theilnehmen, noch gewählt werben, noch irgend eine ſtädtiſche 
Benmtung antreten Tünne. Ber diefer Anfiht muß ich auch heute 
noch verbleiben, unb wenn auch ber ‚geehrte Abgeorbnete aus. ber 
Khein⸗ Provinz, welcher uns diefen Borfchlag gemacht hat, fchen zwei 
ara Rechte von den — Rechten ausſchloß, nämlich das 

tandſchaftsrecht und das Recht, an Freisflänbiichen Ver — 
theilzunehmen, welche Rechte nicht wieber von ſelbſt aufleben ſollen, 
fo muß ich doch ber hoben Verſammlung zu bebenfen geben, daß uns 
die Ehrenhaftigkeit bes Bemeinde-Borflandes im fleinen Dorfe, bie 

Ehrenhaftigfeit der: Stadtverordneten ⸗ Berfammhng und des Magi- 

48 in ber kleinſten Stabt eben e hoch fteben und eben fo theuer 
ein muß, als’ Die jeder ſtänbiſchen Corporation, und daß es im Volle 
‚einen ſehr üblen Eindruck machen toirbe, wenn biefem Vorſchlage 
nachgegangen werben fellte, weil man von diefer Seite gewiffermaßen 
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eine Berlehung daraus ontnehmen Fünnte, — [hen aua dieſen 
Gründen allein würde ich mich gegen ben Vorſchlag erklären und 
deſſen Annahme nicht räthlich finden; aber auch im Anbelange ber 
Vorſicht ſcheint mir das Vonſelbſtauflehen der bezeichneten Rechte 
nicht gerechtfertigt zu fein, benn ſchon das alte Sprichwort fagt: 
„Wer einmal lügt, dem glaubt man felten wieder”, und analog ge- 
traue ich mir bamit den Beweis barüber zu führen, baß man immer 
nicht fo ganz ficher if, daß berjenige, welder wegen irgenb_ eines 
Berbrechens beitraft worden ift, bei feiner Entlaffung aus der Straf⸗ 
Anſtalt ſich auch wirklich fo gebeffert. habe, daß er dadurch bie Be— 
fähigung erlangen Fönne, irgendwie in’ eine Beamtung zu freien. 
Jedenfalls aber würde es bei ben Wählern großes Auffehen, ja, 
großen Widerwillen erregen, wenn ein eben aus der Strafanftalt Ent⸗ 
Iniiener fofort wieder. an jeber. Wahl. Theil nehmen und am Ende 
als Gewählter in ben Gemeinde - Vorftand, in die Stabtverorbneten- 
Derfommlung,: ja, fogar ala Mitglied bes Magiftrated wieder ein⸗ 
treten könnte. Offenbar gehört eine gewiſt Zeit dazu, um ſich da⸗ 
von zu überzeugen, daß der Beſtrafte wirklich ſich gebeſſert habe, daß 
er dadurch die Achtung feiner Mitbürger wieder erwarben und ſomit 
Gelegenheit und el dung vorhanden fei, ihn... in feine vollen 
Rechte wieder eintreten zu laffen. Wenn nun namentlich in ben früheren 
Disfuffionen hervorgehoben wurde, daß nach rheinifchen Geſetzen 
Solche Leute fogar Geſchworene fein Fünnen und fomit über Leben 
. "und Tod zu erfennen befugt feien, fo würde ich das mit Beziehung 
auf das von mir Ausgeſprochene als einen Uebelſtand betrachten und 
wünſchen, daß demſelben mindeſtens für unſere preußiſchen Mitbürger 
ſehr bald begegnet werden möge, weil ich denjenigen bedaure, welcher 
von einem Kolben Richter, d. h. von einem Richter, ber nicht makel⸗ 
frei ift, verurtheilt wird. ” Unter diefen Umſtänden bin ich veranlakt, 
mich dem Vorſchlage des geehrten Abgeordneten aus ber Nhein-Pro- 
vinz und fomit der Anficht der Majorität der Abtheilung eutſchieden 
entgegen zu erklären und babei meinerfeits beu Antrag zu ſtellen, b& 
es bei ber Beichlußnahme, welche man, wenn ich nicht ‚ganz irre, -am 
29ften v. M. über bie Sade faßte, fein Bewenden behalte. 
Abgeordn. von Olfers: Der. Rebner, welcher fo eben vor mir 
ſprach, bat ganz Far die Gründe entwidelt, melde aud id) vor⸗ 
bsingen wollte, ich will alſo bie verehrte Verfammlung nicht bamit 
beläjtigen. Allein. felbft aus bem Antrage bes verehrten Abgeorbneten 
gus der Nhein- Provinz geht hervor, daß die Ehrenhaftigfeit bes 
Mannes, ber nad) abge —— Strafzeit in den Verſammlungen der 
Gemeinden einen Plaß wieder — nicht aber in den ſtän⸗ 
diſchen Verſammlungen, eine angehauchte Ehrenhaftigkeit iſt, und fo 
lange ſie das iſt, werden wir gewiß uns ſelbſt nicht verurtheilen, mit dem, 
den wir deshalb zu ſtändiſchen Verfammlungen nicht zulaſſen, ih den 
tiſchen und Gemeinde⸗Verſammlungen zufommenau fiben. Mir ſcheint 
bie Sache ganz Har zu fein in’ Beziehung. auf uaferen früheren Be- 
ſchluß, der alſo Jantet:. Es foll beantragt. werden, daß nach Ablauf 
der Zeit, „in welcher bie Ausübung der bürgerlichen Ehren- Rechte 
miterſagt war, bag. Wieheraufiehen. bes Rechſs hen .Stanbjhaft- und. 
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ber —— ‚ur Thaluahme an Stimm ⸗ und Ehren- Nechten in 
Gemeinden und Corporationen Yon. bem Urtheile ber Genoffenfchaft 
nach landesherxlicher Betätigung abhängen foll. 

- Diefer Antrag iſt mit mehr als zwei Dritteln ber Stimmen ge- 


achmigt worden. . -  ; — 
Dadurch haben wir dem Manne ben Weg gezeigt, wie er bie 
Rehabilitation erlangen kann; ihm non ‘vorn herein ein Recht zu 
geben, ſofort wieber in fäbtifche und Gemeinde» Berfammlungen 34 
treten, halte, ich nicht für paſſend. — 
Abgeordn. von Werdeck: Ich glaube, daß die Herren Redner, 
welche ſo eben gimoden —— ich in einem kleinen Mikverftänd- 
niffe über den Sinn bes Antrags des Abgeorbueten der Rhein⸗Pro⸗ 
vinz befinden. ch mill mich nicht mehr barauf. einlaffen, Dies bier 
— vielmehr nur einen Antrag ſtellen, welcher ſich auf bie formelie 
ehaudlung ber Sache bezieht, zu deſſen Begründung ich mir aber 
erlauben muß, dem Materiellen der Sache etwas näher su treten. 
Die Tendenz bed. zur Berathung geitellten Autrags ‚gebt babin, 
eine Mobification in benjenigen Beichlüffen hervorzurufen, welche bis 
jebt über die Ehrenfirafen gefaßt Ib. Nach meinem Dafürhalten 
bebürfen biefe allerdings einer Modißcation; ich würde aber im Augen- 
blicke mich leider in ‘der Lage befinden,. mich unbedingt gegen jeben 
weiter abändernden Beſchluß erklären zu müflen, weil ich nämlich 
laube, daß dieſelben Umſtände, welche bis jetzt obgewaltet und ver⸗ 
—* haben, zur Klarheit über bie Lage der Sache zu gelangen, 
auch jetzt in dieſem Augenblidfe noch vorhanden find. Der Vorfchlag, 
wie er gegenwärtig vorliegt, beabfichtigt, eine wefentliche Aenderun 
_ bes beftebenden. Rechts, nicht blos bes Kriminal-Rechts, fordern 44 
eined bedeutenden Theiles unſeres öffentlichen Rechtes hervorzurufen. 
Ich erlaube nir, baran zu erinnern, daß in unſerer GemeinderBefch- 
gebung ſehr beſtimmte Vorſchtiften barüber vorhanden find, inwiefern 
ein Gemeindemitglied durch bie Befcholtenheit feines Rufes unfähig: 
fei, an ben Gemeinde» Berfammlungen und ®emeinde- Rechten Theil 
zu ‚nehmen, Ich will hier nicht auf dag Detail ber Sache eingehen; 
um ie kann ich aber mit Berfeitefebung der fehr fpeziellen 
und verwidelten Vorſchriften ber alten Städte» Ordnung von 1808. 
ed dahin alemmenfaflen, daß, wenn bie Ehrenrechte aberfannt find, 
ch das Bürgerrecht ausgeſchloſſen ift, ferner, daß eine zweijährige 
uchtbauaftrafe ben Verluſt des Bürgerrechte — ich. bin mir —* 
wohl bewußt, ich bemerke das hierbei, daß das Bürgerrecht in ge⸗ 
- genwärtigem Sinne nur bie politiichen Rechte des Bürgerthums unter- 
—* begreift — alſo daß eine- zweijährige Zuchthauaſtraſe bie Aus- 
ühung des Bürgerrechta ausſchließt, daß ferner. bie Verurtheilung 
1) wegen —— 2) ‚wegen —— Betruges und 3) wegen 
Meineides ebenfalls bie Ausübung des Bürgerrechts ausſchließt. Ganz 
ähnlich ſteht das Verhältniß in den beiden weſtlichen Gemeinde- 
Ordnungen; wollen wir nun jetzt bier ben Beſchluß faſſen, 
ber in ber Art präziſirt würde, wie ‚ber - geehrte Abgeorb- 
nete für bie. Rhein «Provinz. porgefchlagen hat, jo rufen wir 
in dieſer Beziehung - ebenfalls . Mobifientipnen hervor, wir. willen 
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in Giefem Augenblicke noch nicht;, "weiche Weichätiife wir faffen 
— in 7 der Chrenrechte für die Meineidigen, für bie 
Diebe, für die Betrüger. Ich kann mir ſehr wohl: denken, und es FR 
bereits in dem Gutachten der Abtheilung vorgeſchlagen, unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden bei den Dieben blos eine zeitweiſe Entziehung ber 
Ehrenrechte eintreten zu laſſen, und ih halte das für vollkommen 
Fonfequent, ich bin aber doch anf der anderen Seite fehr zweifelhaft, 
ob unfere Gemeinden damit einverfländen fein würben, wenn bie po⸗ 
fitiven und fpeziellen Beitimmungen- unferer Gemeinde⸗Ordnung indi⸗ 
seit auf biefe Weife. geändert würden. Ich habe indeß nody einen 
anderen Geſichtspunkt im Auge; ich bin der Auficht, daß bie Vor⸗ 
fihriften, bie wir neulich in Anfehung ber Aberkennung ber Ehren- 
vechte für die Hochverräther befchloffen haben, in Feiner Weile bie 
Sache vollſtändig erſchöpfen. Tier Geſichtspunkt, den ich im Auge 
habe, iſt zum Theil bereits früher son bem geehrten Mitgliebe der 
Khein⸗ Provinz, welches den jetzt zu erörternden Vorschlag gemacht 
hat, ebenfalls in Anregung gebracht worden; es if von ihm barauf 
anfmerfiom gemacht worben, baß ben Perfonen, bie wegen Hochver⸗ 
raths verurtheilt worden find, bie politiſchen Ehrenrechte nicht wieder 
zugeitanden werben können. Ich muß mich mit einem Beifpiele 
deutlich machen. Es ift früherhin wieberholt auf bie Zeit von 1807 
bis 1813 verwiefen worben, ich erinnere aber baran, daß in bem 
Jahre 1813 eine Menge ber ehrenwertbeften Jünglinge und Männer 
auf den Aufruf'unferes Königs zu den preußifchen Sabnen eilten und 
unter biefen ben Feldzug mitmachten. Angenommen, ber Feldzug 
wäre nicht kein ach ‚bie Geangöfihen Waffen hätten ge- 
flegt, fo wirren dieſe Kombattanten — ich habe a eine Omiftfon \ 
begangen, die mir eben einfällt, nämlich ich habe fagen wollen, daß 
eine große Dienge von Leuten aus ben Über-elbefchen, altpreußiſchen 
Provinzen, bie damals zu dem Königreich Weſtfalen gehörten, zu ben 
preußiſchen Fahnen traten — wäre alfo ber Feldzug unglücklich ab⸗ 
gelaufen, fo wären unftreitig alle dieſe Individuen wegen Hochver- 
vaths gegen den weſtfäliſchen Staat verurteilt worben. Ich weiß 
nicht, welchen weiteren Verlanf die Sache genommen hätte, aber es 
iſt ganz Har, daß, wenn in der Folge diefe Individuen ihre ‚Strafe 
abgebüßt hätten, der weitfälifche Staat niemals in bie Rage kommen 
burfte, biefen Individuen bie vollftändigen politiſchen Rechte wieber 
zuzugeſtehen. Wenn ich Davon ausgehe, fo iſt es weiter Per, daß 
wir in unferen Beſchlüſſen in Anfehung der. Hochverräther noch ge⸗ 
wiſſe Modificationen emfreten laffen müffen. Wenn ich yon bielen 
beiden Stanbpunften die Sache anſehe, fo bin ich entſchieben ber 
Anfiht, daß im Angenblicke der Zeitpunkt noch nicht gekommen iſt, 
wo wir bie an ſich notwendigen Mobificationen in Anfehung der 
Beichlüffe über $. 20 eintreten laſſen Fünnen, unb ich werbe baber 
in ale Augenblicke in ber Lage fein, mich jeber weiteren Aende⸗ 
sung berfelben zu widerſetzen. ö 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich möchte die hohe. Ver- 
fammlang nicht gem auf bie Disfufflom qurüchführen, bie wir 2 Tage 
Ing verlßrt baben, es filb dabei Die Anfichten Für und wider aus⸗ 











, und dem Wer ben Refultate go⸗ 
Me ten auf wel: — nun ſol —— au: A 


faltaten fommen — ſt abgeſtimmt worben, und wir ſind 
in der Minorität ee FA L) — nicht meine Abſicht, in 
en zu srueuern, mir möcht . die Bebenken,. weishe beute 
sis von Yen —— un oben worden fiub, jo weil mix 
u * 25 ei) eitigen ver 
bie formelle — betrifft, ob es uüͤberhaupt noch 
an der — * Enne, die Frage jeht zu eröndern, fo bit ſich die 
Abtheiking und, mie ich ‚glanbe, mit Die ; auf ben Stardpunki a 
allen, baß ibe eine Beurtbrilung Darüber —— mehr zuſtehe. Der 
Antrag des verehrten Abgeordneten aus ber Rhein - Provinz wurde 
in der Plenar-Berfammlung gemacht, mit ber binzugefügten Bitte; 
daß er ber Abtheilung zur Prüfung überwiefen werben mörkte, Die» 
fer Autrag fand in der Plenar-Berfammlung feinen: Widerſpruch, 06 
wurde alfo die Abtheilung von vorn herein auf ben Stanbpunft 
geſtellt, das Materielle, die Zweckmäßigkeit dieſes Vorſchlags zu 
prüfen, bie formelle Frage ſchien ihr durch Uoberweiſun — an Ab⸗ 
—5— bereits beſeitigt zu ſein. Was nun das Materielle der 
Sache betrifft, fo muß ich bie un nud biefenigen Mitglieder, 
bie bei der vorhergehenden Diekuſſion in der Minwität ge lieben 
— jedenfalls geden. ‚ben Vorwurf verwahren, ben wir heute gehört 
paben, als verlangten ſie sinen: geringeren Grad von Chrenhaftige 
in A — Leute, ae —ã— er a He in 7* 
n Ve mnelnugen ben Fönnten, für bie fie jetzt wenigſtens 
Ausübung bes aktiven Wahlrechts in. Anſpruch nehmen. Das if 
durchaus nicht der Fall, wir find nicht wertiger ſuhtil in ben Crfor- 
berniffen der Ehrenhaftigfeit, ne alle anderen Mitglieder, bie hohe 
Verſammlung bat aber burch einen früheren Beſch “5 das as 
ber Aberkennung der — Ehre auf Zeit und ſomit auch an⸗ 
genommen, daß nach einem gewiſſen Zeitpunkt die Verbrechen 
—* und bofumentixte Unehrenhaftigkeit abelirt fer Ob dieſes 
Ba ein Ar iſt, barüber zu urtbeilen, glaube ich, flieht bem 
inzelnen nicht mebr gu, bie Regierung bat biefen Vorſchlag ge- 
macht, bie hohe Verſammlung bat ihn faf einflingmig angenommen, 
fie bat den Vorſchlag angenommen, daß nur zeitweiſe bie bürgerliche 
Ehre aberfannt werben kanne, alſo bamıt ach bie Stonfequenz, daß mit 
bem Ablauf dieſer Zeit die büsgerliche Ehre wieberhergeitellt ſei. 
— bat ſich nun bie Diskuſſion nur um ben Begriff von Vorrecht 
und Bürg errecht gedreht, und ba ging bie Anficht der Minorität 
und Majorität darin aus einander, daß die Mejorität ber Meinung 
war, dad game Recht. der Staudſchaft gehöre zu ben Vorrechten, 
währenb wir, die wir und in der Minorität befanden, ber man 
waren, 18 a“ Ne den Buͤrgerrechten. 
Bir it biefer Meinung in der Minorität geblieben, wis 
ich Schon —3 babe, haben aber geglaubt, daß man allerdings * 
—* dem aktiven und paſſoen Bin Inechte einen Unterfchieb machen 
Fönne, daß es wohl mö u fer, das Siden in der ſtändiſchen Ver⸗ 
fomudung, die, Mitglich aft an her Randischen Berfamm ung‘ er 
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bes Burger⸗Verfammlung zu unterfheiben: von dem Kechte, zu ſolchen 
Berfamminngen-zu wählen, während mun das erferer zu. den Vor⸗ 
rechten, das Teßtere:: zu den Rechten zähle Meine Meinung 
acht. dahin, daß ſowohl Das erſtere wie das letztere ein Staats 
ürgerrecht iſt. Weil aber Sie. Majorität ber Verſammlung 
ber Meinung war, daß bie Mitgliedſchaft zur ſtändiſchen Berjänm- 
Jung ein Vorrecht ſei, fo iſt boch daraus nicht zu folgern, daß fe 
auch das Wahlrecht nicht. fiir. ein Bürgerrecht halte. Aus dieſer Er- 
wägung fu die Vorfchläge hervorgegangen. . ": : ee 

WMgeordn. Frhr. von Lilien-Echthaufen: Ich muß zunüchſt 


- 





der Anficht des Herm Vorſitzenden ver Abtheilung widerſprechen, daß 


in formeller Beziehung. ver Zutaffung des Vorfchtages wichts im Wege 
* Von dem —— — iſt der Antrag — ———— — 
er Stadt Köln der Abtheilung zwar zur Berathung überwieſen, da⸗ 
bei aber keinesweges glei entfchieben worden, daß ‘bie formelle 
Srage befeitigt fet. ad. dem ſtenographiſchen Berichte Kber bie 
itzung vom Z3ten d. Mis. haben bes Herrn Marſchalls Durchlaucht 
den Vorſchlag der Abtheilung mit. folgenken Worten: überwieſen: 
„Ich ſehe nun Fein Bedenken, daß dieſer Vorſchlag an die Abtheilung 


zurückgewieſen werde, was von der Entſcheidung der Verſammlung 


abhängt; inſofern alſo Fein Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag, ben 
— an bie Abtheilung zu verweiſen, erfolgt, ſo wird er als an 
bie Abtheilung verwieſen zu betrachten fein. — Es if alfo fo unzu- 
nehmen, baß der Antrag an bie Abtheilung zur Begutachtung ver- 
tiefen iſt.“ Hiernach war ver Antrag nur überhaupt zur Begutach- 
Hung an die Abtheilung verwieſen, ohne daß dadurch aleichzeiltg a. 
Zuläfſſigkeit in formeller "Beziehung entfchreden worben näre. : "Diele 
Seite der. Frage iſt vielmehr vor Allem auch noch jetzt zu prüfen 
und danach zu entfcheiden. Wem Ich dies aber ale richtig anneh- 
men barf, fo bin ich weiter der Anftcht, daß wir auf denn materiellen 
Inhalt bed Vorſchlags nicht zurückkommen Dürfen, wel berfelbe in 
Bezug auf das Stimmrecht und bie Ehrenrechte in Bemeindben und 
Eorperationen völlig zufammenfällt mit dem, ‚worüber bie hohe Ber- 
fammlung bereits. am 2Uften v. Des. Ka gefaßt hat; damals 
iſt nämlich ſchon beſchloſſen, daß bie Befähigung zur Theilnahme an 
Stimm- und Ehrenrechten in‘ Gemeinden und Gorporationen zu den⸗ 
jenigen Ehrenrechten gehören folle, welche für immer enlöfchen, wenn 
auch nur anf heitweilen Berlaft ber Ehrenrechte erfamıt worden if. 
Unb wenn bel der damaligen Abſtimmumg in Beziehung auf dir Stund- 
ſchaft nicht ausdrücklich zwiſchen aktivem und puſſſvein ſtändiſchen Wahl⸗ 
rechte unterſchieden worden iſt, fo folgt daraͤus ſchon, daß, dem Vor⸗ 
ſchlage des Abgeorbneten der Stadt Köln entgegen, bereits damals 
auch über das aktive ſtändiſche Wahlrecht entſchieden worden iſt. Ich 
halte die vorliegende Frage: ob die Verſammlung auf einmal rechts⸗ 
ültig gefaßte Beſchluſſe zurlichtommen will, um dieſelben ganz ober 
hei wieber aufzuheben, von "ber — Wichtigkeit, da ihre 
ntfcheidung für die Folge als eine präjubiziefle erſcheint. Ich trage 
darauf an, die Frage zuerſt darauf zu richten, ob die Verſammlung 
auf —— —* em: n v. Mto. überhaupt zurkdlfem- 
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mie das Wort erbitten. Ä EM 
WMarſchall: &8 fragt ſich, was unter ſormeller und materieller Be- 
gelnbung zu verfieben fei. Wenn gefagt werben konnte, daß es wahr fei, 
Die Abſicht liege vor, Die Berfummlung zn einem Beſchluſſe zu veran⸗ 
Iaffen, ‘der: mit einem früher gefaßten Beſchluſſe im Widerſpruch 
nde, fo müßte. Sn ich meined Orts das Tür einen unglinitigen 
ang halten. Hätte ich biefe Meinung gehabt an dem Tage, wu 
ber Vorſchlag gemacht worden ift, fo hätte ich nicht verſäumt, bas 
gleich anfangs zu erklären; ich würde vielleicht nit einmal fo weit 
gesangen fein, zu fagen, es hänge vun ber Verſammlung ab, ben 
orfchlag an Die Abtheilung zurüd zu verweifen. Wenigſtens würbe vo 
wicht vertäumt de — am zu machen, 
etwas beantragd: werde, was und in Widerſpruch mit einem früheren 
Befchluffe verwideln würde. Sch babe es nicht ſo angefeben, ſon⸗ 
bern Ih. bin davon ausgegangen, daß eine Mobification eines frühe- 
ren Beidsiuffes beantragt werbe, und glaube auch jeßt noch, daß über 
die formelle Seite ber Frage an dem Tage fchon entſchieden worben 


iR, wo der Vorſchlag von der Verſammlung an die Abtheilung Zur 


rd verwiefen wurde, daß mir alfo über bie formelle Seite der Frage 
Deneageben fonnen und und nur baran zu halten haben, ob dem 
trage beizuſtimmen fei ober nicht. ' | — 
bgeordn. Camphauſen: Ich will mir Aber bie formelle Seite 


Der Frage arte Bemerkungen Linznzufigen erlauben. Der Herr. 


Landtags - Marſchall hat Ihnen bereits dargelegt, inwieſern bie for» 


- miele Frage als erledigt anzufehen ſei; außerdem ift wieberholt ano 


het worben, baß es ſich micht son einem Widerſprucht gegen. bie 
a n Befihläffe, fonbern von einer Mobification besfelben ban+ 
ele, und zwar, wenn id; bie Gründe, bie geltend gemacht morben 
md, in Berüdiichtigung ziehe, von emer fehr leiſen Modiſitation. 
Wäre aber. auch in * ob von ber Verſammlung, bie über fo 
Baal e; umfangreiche Mater ) 
chlüſſe zurüdgelommen werben bürfe, fo würde sch bemerken, baß 

#3 gefährlich fei, ben Sab aufzuftellen, daß niemals zuzückgegangen 
werben Tönne auf einen früher gefaßten Beſchluß. Es Immn die Vers 
fammlung in ben Sal geratben, unbewußterweiſe Beſchlüſſe zu fufe 
Ion bie einanber wiberſprechen. Daß ſolche Inkongruitüten eintreten 
; geht aus Beſchlüſſen hervor, wobel eben die Ehrenrechte eine 
Verwickelung berbeiführten. Es iſt zu S. 88 beſchloſſen worden bie 


Tobesftrafe ohne fafultative Aberfennung ber Ehrenrechte, und zu 


9. 89 die Tobesſtrafe mit fafulintiver Aberkennung ber Ehrenrechte; 
das möchte ein Fall fein, ber eine ſpätere Ausgleichung nothwendig 
marht, Zu 6. 87 iſt Strafarbeit ober Feſtungshaft mut fakultativer 
Aberkennung der Ehrenrechte beſchloſſen worben; zu 8. 89 Zuchthaus, 
Strafarbeit ober Feſtungshaft; zu ð. 90 nur Zuhthaus, o daß bei 
8. 90 dab Zakultative völlig wegfällt,‘ obwohl die drei Yäle 
biefelben Straftrten zu bedingen fcheinen, Ich : brauche mich 
aber nicht: zu befchränten auf Beitpiele von Inkongruitäten 
fonbern werbe an einen. Tall abſoluten Wiberipruches erinnern, in 


georbn. Camphaufen: Wenn das gefihieht, fo würde ich 


ien bernthet und befähließt, auf frühere‘ . 


—⸗ 
⁊ — — — 


bie Berſamndung, ſondern auch bie Negierung ver 
Se we — * — 


*3 
lu burchieben,. Mn ‚ie En —* Mitglied der 


iſaen Städte hat ausdrücklich erklärt, daß, feiner Anſicht undk, 
lles, was von dem —** = 


nn. en anf beide Rede — a E - 


fo e, auch er bas ahier Wahirecht — a 
Uebrigens foll diefe meine Erklärung nur meine —— An 
— + 


handelt, fo inde id) Teine ——ã— einer ee 


eichluß B mobi ziren ober ſich eiwa —R* ſtellen will wait 
— wao ſie vor 44 Tagen beſchloſſen hat. — 2 muß ich ie 
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iS er . h 
Sefer Maiehung der non - einem- Übgesrknsien ans der Rhrin- Fox 
eſprochenen Anſicht beitreten, Daß bei. einem langen Geſeße wol 

Der Fall eintweien. kann, mo die Verſammlung ſich überzeugt, daß ihre 
feüber -gefahten Befchlüffe einer M diflcation bedürfen. Dier ift zwar 
cin· ſolcher Fall meined Erachtens nicht eingetreten ,. es handelt ſich 
am Teinen Widerſpruch, um Feine Inkonſequenz, bie zu berichtigen 
wäre; dem Prinziie nad aber glaube ich, weil es fich nur um ein 
a handelt, von Seiten, ber Regierung einer 
neuen Debatte und Beſchlußnahme nieht entgegentreten zu dürfen. 

Abgeordn. Dittrich: Derlarationgg: kommen. in unſerer Geſetz⸗ 
gebung nicht felten vor; mindeſtens iſt durch die Debatte ſchon feſt⸗ 
gBelt, daß rer Beſchluß, ben wir in dieſer Aırgelegenheit gefaßt 





 Saben, einszmeifelhafter iſt. Ich erkläre mich unbebingt für ‚den An—⸗ 


trag und „erlaube mir zu beffen Unterſtütatng noch Folgendes ana 
führen Es fragt ſich, ob überhaupt die no Ehre eine 
gweimäßige Strafe. ift. Sie iß beſchloſſen, ich glaube aber, daß, je 


* Hänger man fie dauern läßt, man deſto Mehrere in das -Proletariat 


inauafößt. Den, dem die Ehre aberfannt ift, wird man ner um fo 
Jeschter zu ferneren fchlechten Thaten veranluffen; er ‚glaubt, baß er 
durch neue ſchlechte That ſich nicht erneuert entehrt, wogegen ibn bas 
Gefühl, für. ehrenbaft zu gelten, davon abhalten wird. Um fo- mehr 
n ich mich nur für den. Antrag erklären, weil ich glaube, baß da⸗ 
burch die Ehrenhaftigkeit geweckt wird, Dieſes iſt auch das Haupt 
Motiv gewefen, warum bie Aberfennung auf Zeit angenommen. wor⸗ 


ben iſt. 


. Wenn des ‚geehrte Abgeordnete der Stäbte Schlefiens, 


‚ber. zuerſt fprah, geſagt hat: „wer einmal lügt, bey 


glaubt man ſelten wieder”, Bann verfchmindet alles. Recht der Ver⸗ 
zeihung, haun muß Sjeber, ber einmal eine Strafe verbüßt bat, für 
FH ganzes Leben unebrenhaft fein, bad würde aber ben Beſchlu 
ber zeitweifen. Exttziehugg der Chrenrechte gänzlich eludiren. Es i 
auch ſchon von einem geehrten Redner aus ber Mark Brandenburg 
efagt worden, baß ben. Aufichten her beiden erften Redner unrichtige 
lumtienen. zu Grunde lienen, inbem der Abgeorbnete aus Schle- 
m gefagt bat: „die eben Gntlaffenen”; davon iſt aber ‚nicht bie 
‚ denn die bürgerliche Ehre tritt ja nicht unmittelbar nach ber 
Entlofung aus ber Strafanftalt wieder ein und erft nach dem Ber- 
Anufe von Jahren. a ac Be 
Warſchall: Wenn e& darauf anläme, auf ben formellen Punkt 
noch einmal zurückzukommen, fo könnte angeführt werben, baß ich. ge- 
zabe damals, ehe ed zur Abſtimmung Fam, zu erwägen gab, ob man 
wünfehe, daß eine Unterfcheitung in der Frageftellung. in. Bezug auf 
das Wahlrecht und die Wählbarkeit gemacht werde, Wenn alfo 
jebt dieſer Anttag blos ſich beſchränkte darauf, dieſe Unterſcheidung 
noch nachträglich vorzunehmen, fo könnte man ſagen, ed ſei üher eine 
Sache, workber die Abſtimmung bereits geſchehen fei, auf eine an 
bie frühere ſich anfchließende Abſtimmung angetragen worben, nämlich 


aunf die Unterſcheidung diefer beiden Säle, unb dann würbe es ganz 
Zenfequenb: fein, mern im Antrage biefe Unterſcheidung durchgängig 
III. — 34 


— 


an — nämli 


* —* u fu * Mare m ee Ds 
recht zu en, ſondern an 

Gemeinden, ober wie a beißt, das Stimmrtecht in ben 
— tevlvisciren zu laſſen, nicht aber die Wehlbatkeit zu Ge⸗ 





| weinbeverfammlungen, Daß * dieſelbe Unterſchedang eintrete. ie 


Drang auf Gemeindeverſammlungen, welche in dem Anten £ in Ber 
zug ar) ſtündiſche —— * gemacht worden if. 
Wer Müpeoron. Prüfer — — nd zu einer rerfbulichen Be⸗ 


ng.) 
Wir wollen bariber ben a eordn. Cenphauſen, weil er ver 
Antragfteller iſt, hören. hin 
Abyeorbn. Cam — gq glaube, ke das formelle > 
sonten nicht fo fehr in ber Verſammlung getheiit wird, daß es ws 
BYhidern koönnie, mit vollkommenet Freihelt über den heute verliegen- 
den Antrag und zu erklären. Was die erwähnte Mobifcation be 


it, fo hat Die "Berfammlung die. Ehre, auch ihren durchltuche igea 


Borſitzenden zu ihren Mitgliedern. gu zählen, und wenn. ich 
Darauf beharren muß, daß liber den Anttag, wie er votlie 3 
Votum der Verſammlung eingeholt werbe, fo würde doch 
gegenſtehen, daß, inſofern er verworfen würbe, Dann dieſes Inn 
Dewent gefbellt teirbe, welchem ich fretlich nicht beiftimme. 
Marſchall: Ich habe nur ermitteln wollen, ob es in ber W-⸗ 
— send Ing, dieſe Modiſteation feines — ein⸗ 


—J der Graf Renard das Wort. 
ron. — Ich habe ums Wort gebeten wegen einer 


‚perfönlic Bemerk n 


Marfchall: 3 babe den Ab erköneten als fünften Rebner ue⸗ 
Art, doch würde er 2 einer wirklich p erſönlichen Bomerkeng anch fe 
ee Dias ie we 

eutbn. Prüfer: Su Be auf Die: 6ge 
‚ser‘ Kebuers ms Schleften Wollte ich bemerken, daß —— — 
„Wer einmal lügt, dem glaubt man felten wieder“, nicht ſo durch⸗ 
ſchnittlich von mir als eine beſtimmte Erflärung uwgegeben re, 
daß man gar Niemagben mehr trauer biefe, ber emmal eine fe 
wohrheit gefagt habe, ſondern — babe es’ nur bilblich ausgebridct 
um zu erkennen zu geben, daß Die äußerſte Vorſicht gegen gi fof- 
E gegen einen Beitraften, nothwenvig fei 

bes andh. je vet und bemerke mody dazu, daß man Teinen 
— a den: gerade als emen ehrlichen Mann auguenlennem, 
welcher als breifähtiger Arreſtant im Zocht hauſe in dieſen a3 Scheer 


nicht geſtohlen bat. 


Abgeorbn. "Graf Renard: Die Frage: Sen uf zeilweiſe Ole 


en der Ehre erkannt werben?” iſt erledigt; num ſtellt ſich bie 


oll biefe zeitweiſe Aberkennun e eben. dieſe Zeit 
nu —* ober ſetzt ſie rinen ——— tt u sorau, 


‚ehe die berkorenen Chrenrechte wieder erlangt unde geübt werben kön⸗ 


nen? Dieſe Frage ſcheint bios‘ erledigt, iſt es aber — SEo 
auch blos die —— Si "ie Great im —* 
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rſcmmlung feet geſchehen in. I habe bereits in ber Abthri⸗ 
* ee ad, baß es Egoismus (en mwlirbe, unferen Kom⸗ 
— gegenüber, wenn wir ihre Verſammlungen in Beziehung 
uf bie. Ehrenhuftigtert nicht mit berfelben Rückſicht behandelten, wie 
ung ſelbſrz ich habe’ ferner darauf aufmerffam gemacht, baß-m den⸗ 
jenigen Gemeinden der Rhein⸗Provinz und Weſtfalen wenigſtens, wo 
die Gemeinde⸗Ver ſammlungen (Bemeinbe-Ratb) nicht aus gewählten 
Berorbileten, ſondern aus fämmblichen Höch ——— — 
deerbten beſtehen, das aktive und vpaſſtve Wahlrecht zufaımenfalle, 
‚mithin bier son einer Trennung deſſelben im Sinne bed Vorſchluges 
wich! die Rede fein könne; ich will dieſent noch dinzufügen, daß in 
Weſtfalen die Mittergutöbeflter in ben Gemeinde⸗Verſammlungen eine 
Birtiftimnie führen, gleichwie auf: ben- Kreiſtagen. Nach allem die⸗ 
fem muß ich mich gegen den Antrag des Abgeordneten der Stadt 
Köln erklären, und zwar 'um- ſo mehr, als ich. nicht mit ihm darliber 
einverſtanden bin, daß nur nach Annahme feines -Vorfchlages ber 
"große unlbsbare Widerſpruch, ben ‘er in der Verhandlung vom Iten 
d..M.. behauptet hatte, verſchwinde, daß nämlich nad) dem Beſchluffe 
vom Men v. M. ein Mann -Ehre- genug haben könne, um über bas 
eben feiner Mitinenfchen als Geſchwörener zu richten, aber nicht 
Ehre ‚genug, um'Bürger ber Gemeinde zu fein. Ich glaube, Diefes 

roblem laßt ſich einfach durch bie Beſtimmung löſen, baß auch bie 
Befähigung, Geſchworener zu ſein, für immer verioren geht, wenn⸗ 
gleich nur auf zeitweiſen Verluſt der Ehrenrechte erkannt wird, ' « 
XEs iſt ein dahin zielender Vorſchtag bereits. in der Abtheitang 
von mir gemacht worden. Der Abgeordnete ber Stabt Köln dat 
% aber nicht veranlaßt- gefeben, darauf etwas zu erwiebern; ich 
* anheim, ob es ihm beliebt, ſich jetzt darüber weiter auszu⸗ 


affen. | | | 
Albgeorbn. Camphauſen: Ich werbe fo frei fein, wenn Durch⸗ 
ih 'r8 erlnaben. Ich —*— das Wort zu einer perſönlichen 


——— | B, | 

Ger Marſchall eriheilt dem Abgeurbneten das Work) 
Wenn der -Abgeorbnete bie Verſammlung davor zu ſchützen 
wünfcht, bag fle'nicht in weitere Widerfprüche mit 19 verfallen möchte, 
0 möchte vorerfl ber Abgeorbnete wohl thun, ſich felbft zu ſchüßen, 
ß er nicht in’ Widerſpruch mit ſich verfälle. Denn was iſt fein 
Borfchlag anders, als ein Widerfpruch mit einem förmlichen Beſchluſſe 
ber Verſammlung? Hat bie Verſammlung ‚nicht auch beichloffen, daß 
‘das Recht, Geſchworner zu fein, wieber hufleben folle, während ber 
Abgeorbnete jebt vörfchlägt, daß es für immer aberfannt werbet 
‚Das, glaube ih, wird als Antwort auf bie Anfrage des geehrten 

Abgeordneten genligen. ne 2. 





Refer. Abgeorbn. Frhr. von Mylius: ‘Der Abgeordnete - ans 
Weſtfalen bat gefagt, daß die Argumente, bie in ber Sipung vom 
Wſten v. M. von ihm vorgebracht worden, ftehen bleiben ; ich glaube 
‚aber , daß er zugeben wird, ' daß auch bie gegenfeitigen Argumente 
‘ebenfalls Rechen gehicden, -unb daß ed einer weitkiufigen Wiederbo 
lang der’ yon Seiten befprochenen Trage und ihrer Brände 
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63 
niht mebr bebarf,. um zur Ahſtimmung ‚über ‘ben Antrag, des Ah⸗ 
ordneten der Sidi Köln zu Riemen Daß davon aber heine Rede, 

n Tünpe, die Lage beöjenigen, gegen:ben bie Aberkennung ber Chr 
ce erfolgt iſt, noch ſchlimmer zu machen, gls durch die früher 
zo Beſtimmungen bereits geſchehen iſt, bad iß bereitn mit gevligen- 
‚ben Gründen ausgeführt worden. 

— — ‚Schr. von Cilien⸗ Echthaufen:.. Waa den mir zum 
Barwu gemachten Wiberfprud betrifft, ſo kann ich benfelben ‚nicht 
anerkennen, indem ber in Rebe ftehenbe Beichluß vom 29ſten v. M 
der Geſchworenen nicht erwähnt, mithin. rucſſichtlich dieſer u. go 
Tem. ‚Bef@luß-gefaßt worden ift.. - 

Abgeordu. Öxaf von Schwerin: Sn: dem Reſultat meiner Er⸗ 
wögung treffe: ich mit dem aufammen, was auch bereits. von dem 
Deren. Landtags - Kommiſſarius anerkaunt worden if, daß es wich 
wur zuſäſſig, ſondern foger Byedmäßig fe, bie Frage won ber mate⸗ 
ziehen Seite au .belenchten; bie: Voraugſetzungen aber. bie den Herrn 
Landtaga ⸗ Kommiſſar zu- hiefem Reſultate geführs, haben, fonn if: 
bedoch nicht de ‚anerlenuen, wamentlic darin nicht, daß ber 
Herr Lannagsn — die Meimmg ausſproch, es anfirbe, ſich bie 

— — en Kaufe: wiberjeßen müſſen in; einem won, 

eten Falle. ‚Taan bem Deren Landtags- Konuniffar 

wagen das Recht auerfennen, Ahrh; einem Veſchluſſe der Verſammlung 
witerſehen zu lönnen, el ‚die orte San, Berlamalung, were 
ben immer gang. frei. gefaßt. - “Dias. uur beiläufig. muß: 
aber die Ahiheilusg dagege, en vertheidigen, als er fie Me nicht be⸗ 
wicht gemalen, was Die, Verſamm ung, früher heſchloſſen hat, daß das 
Gemerndrrerht. und des ſiandifche Recht as erjehhen ‚State ſtehen 
wu gleid behandelt en müſſen; d- glaube, daß in Ian 
u. orſchlage ‚Dielen, zul uß — 2 — dnerianmt "Ute - 
meine. Derven, bag Bänke Recht und dap- Gomeinderecht Arber: 
zu gleicher Höhe, bei. beiden kann ‚aber altives und. lin ont: 
—* N —— meaben: — bei ie mil r * ihn 

wiſſen, und «utar.ıde, jop um bie g 
DR: —8 Wahblrechta handelt, ſoll nach den neuen Verfchlägen eß 
ih. um: das allgemeine. ersecht handeln und der Hall vorhanden: 
fein, wo bad Recht von selbit wieder auflabt, nicht ‚aber. bayiwo: es 
fids handelt um das Recht gemählt zu werben zu einer. ſtändiſchen 








"aber Gemeinde Berfammlung. Darans folgt,. Daß, we eine Wahl 


Korgenammen: wird in - einer: Verſammlung, bie: an: ih: ſchon einer 
flänbifche oter..eine. Gemeinhe- Verfammlung if, da; auch das Wahle- 
recht nicht auageisbt menben- Anm, fonbern mut. wog :eö: ſich bloh um 
e. Wahl-Berommlungıhandel. Daß auch ⸗das gu Nanmaliern. 
ihr. * hie Rbtheilung nicht · erlannt, dieſe Anomalieen liegen aber 
in ben Sadıe, — hen Berfaffung 

Nach dem Gefagten- würde. de Sarbıng eine —* 
en nleiten; benn het Hbgeorback Graf van Schwerin bat. 
a * angeſchioſſen, daß auch Eh Se ae die Gemeinde - Ver⸗ 
— Don, dem: — ede fein möge und nah. 

der Absbälnag n,.folle,.sidha:sson- her: Wahl⸗ 
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Erimphanfeh geſtelllen Anttage in er Frageſtellung —* 
a ren mi en, * es Antrag der Abtherlung ft. 

. Kahötig muiſſar: Ber dm Depitirte aus Po 5 
it —— zu — daß ich durch meine Arußetung in bie 
riheit der ſtändiſchen trfännnlungen — babe Eingreifen vvl⸗ 

Vet; das iſt aber the meine ARE geweſen, und ich ji mich dass 
über beutlicher erflären. Ich babe geſagt, DeB; thenn es ſtch nin ein 
vdium decisivum ber Sähbe-Berfeitnlähg — unb .. durch 
al KR wieber en er rg mobitzit Werden 


nvrage den * 
auf Berntdiguäg * —— vo Kine Eh h 
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Maskhallı ‚Bir wollen ſehan, ob ber Anttag bie: liche 
—*x von 8 ee 8 et. : u 
C(CEs erhebt ſich Niemand.) 
fr Hat fie nicht gefunden. 
>. Abgeordn. Graf Reuard: Ich will mir in Bezug auf die 
Frageſtellun noch ein Wort erlauben. 
IM hal: Da Dann will ich erſt hie Frage ſtellen. Sie würbe 
eine Beränberung erleiden unb lauten: 
„Stimmt. bie Berfachwelung dam Antrage — daß nicht die ahl⸗ 
barkeit zu fändiſchen und kreieſtändiſchen Berfamminngen, wohl 
‚aber das Stimmredt in Gemeinden und Gorporatienen und bas 


\ 





- MBablredt: zu ſrändiſchen und kreisſtändiſchen Verſaumnlungen nach 


Ablauf ber. Fe, in welcher: bie Ausübung. der —— unter⸗ 
ſagt war, wieder aufleben müge?“ 

„Vbgeorbn. Camphauſen: Bon ben beiden Abgeoroneten —— 

fen von Schwerin und von Renard iſt empfohlen worden, 

andere Frage au geſtellt werde, und wenn es — 2 — ſoll, 

ſcheint mis Tein Bebenfen vorhanden, daß bie minder umfaſſende Frage 

zuerſt geſtellt werde, um fo mehr, als auf meinen Antrag übergegan⸗ 
werben. danm, auch weun bie Antwort auf bie erſte San amt Ja 


gegeben iſt. 
m Die fo chen von mir vorgeleſene Trage iſt bie 


eorbn, Graf Renard: Wir wären in’ das fonnelle Batrenten 
wahl .geiemmen, wenn bie früheren Fragen wirklich erlebigt worden 
wären und nicht blos erledigt ſchienen. Wir kommen wieber in die⸗ 
felbe Lage, wie dies ber Direktor ber Abthellung ſcharſſtnujg ausein⸗ 
va wi hat, wenn nicht vom varn herein eine primipielle Sage 

et wird, nanalich : 
: — des altive und paſſive Babe. überhaupt anteiſchecben 
ie 


0. dank unmittelbos. EM dan Antoage bes Süitgfaen am bee Bhain- 
“Y 


ib 
vn. € —— 3 uber bemerken, das ich nicht ſchä 


icſen zu 
den vermaß ar der Wühlbarfeit unb Dem — 
als ich es in ber — Brnge. Be Ba benn — ort 
ei 


Eger in —— und ionen PN 
Er zu ſtändiſchen umb Treisfhänbifchen exſammlungen = 
Ablauf ber nn — bie Ausübung: ber ———— unier⸗ 


ner ordu. Oraf Kae Diefe Feage erſrrct ſich weder 


— alle — 
Es das Bork. Chremecie“, — 
fort jprfing * ———— enthalten an in — Lg? rien 
enmng des Abpeurkmeien Gra ee a * 
— ie — ——— 


x 
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.Abgeoron. Graf won Schwerin: Es bantelt ſich um bie 
Wählbarkeit und um das Wahlrecht; das Wahlrecht foll allſeitig 
wieder aufleben, die, Wählbarkeit zu- den --ftändifchen Berfammlungen 
und zu ben Oemeinde-Aemtern foll hingegen nicht wieber ‚aufleben. 
Ich bitte, nur noch das: Wort „zu Gemeinbe⸗Acnitern“ in bie Frage 
aufzunehmen. 5 ae U | 

Marſchall: Dem it nichts entgegen.‘ Ich will alſo bie Frage 

ei . “ * 


ig nmal verlefen: ar eo 

-: Stimmt die Verſammlung dem Antfrage bei, daß nit. die Wähl- 

: "barfeit gu ſiändiſchen und kreisſtändiſchen Verſammlungen und zu Ge— 

»’meinde-Aemtern, wohl ‘aber das Stimmrecht -:in- Gemeinden und 

.orpyrationen ‚und das Wahlrecht zu ſtändiſchen und Freisitändi- 
fihen ‚Berfammlungen mad; Ablauf. der Zeit, wo. Sie Ausübung der 
Ehrenrechte unterfagt war, wieder aufleben möger .- - - 

:: Und: die biefe Frage bejahen, werben dies durch Aufſtehen zu 

erkennen geben. —— 

10 (EB erhebt ſich eine große Anzahl.) ae 
Ihh bitte bie, Herren Secretaire, ‚die Zählung vorzunehmen... -- 


a (G8 Beihleht) 2 - 
: Mit Ja haben geftimmt 50, mit Nein haben geftimmt 44, mb 
wir fommen nun ..... ze ° J Be 
Abgeordn. Camphaufen: Es wirb nun wohl bie zweite Trage 
geftellt werben? — 
Marſchall: Es iſt beantragt worden, noch eine zweite Frage 
auf den urſſſaünglichen Antrag zu ſtellen, und nes ſtrht dem nichto 
entgegen. ST — 
Die Frage würde alfo heißen: '. Se 
* „Stimmt bie Berfammlung dem Antrage bei, daß zu ben nad 
- deren Ablauf von Rechts wegen wieder - auflebenden Rechten die 
1: Theilnahme an Stimm⸗ und: Öhrenredten iin Gemeinden und. Cor⸗ 
grationen und die Theilnahme an den Wahlen zu ftänbifcken Ber- 
Mn möge, dagegen das Recht, an Kündiſchen und 
kreisſtändiſchen Verſamm ad Theil zu nehmen:ober als Mitglied 
elner ſtändiſchen und Freisfländifihen Berfammlung gewählt zu wer⸗ 
. ben, on vorangegangene Rehabilitation, : mat wiever aufleben 
mot ee ee ee eg 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich glaube, es werbe doch 
jebenfälld, nachdem die erfte Frage geftellt worden, :biefe zweite Frage 
nichtmehr geftellt werben Fünnen, fondern fie würbe fidh barauf. rebu⸗ 
in man annehmen will, daß jemand zwar in der Gemeinbe- 
ammlung, aber nicht in ber ſtändiſchen Berfammlung figen könne. 


Darauf reduzirt ſich die Frage, die noch übrig iſt. Daß das Wahl- 


recht auch in Beziehung auf die Gemeinde⸗Aemtor ‚geübt werben fol, 
baden wir beſchloſſen; es fragt: ich alfo nun nur noch, vb man in 
einer ſtändiſchen Verſammlung nicht fiben könne, aber in einer Ge⸗ 
meinbe-Berfammlung, und das bifte den früheren Beihilfen. gemäß 
wohl kaum un ſſJde u ES 
Marſchalle Das iſt ber Gegenſtand nicht, um den es ich han⸗ 
beit, darauf iſt von bem Abgenrbneten nicht -angelragen wurden ab 











‘ 
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pnnte wit engetragen werden, fonhen ich bin nur ‚auf. feinen ur⸗ 
Ben Antrag zutiilgegangen. Es bat ſich nämlich im Weſent⸗ 
— geänbert, als vos ud ſeicen —— Antoage 


- „anb; Ehsenteiten, ih $ — Meh — 

e · Frage, bie das Me r enthalten 

wine, ya uf wi 2 rdiefe Sie ie * gen — | 
aufen:.. Der Unte in einem. " 

— Ar Ads ‚paffive. — aus — ha⸗ 

— owobl für: bie. Ständer, als für bie Bemeinde- — ungen.: 

bie,’ wrnigſtens war: ich in ber Vörftelung, werbe nach 

dieſer ——— bie andere Fruge folgen, ab. nicht, — das ae 

Kor Wahlrocht in den Gemeinden wieber auflebe. Jnuſofern aber, 
wie der grehrte Abgeordurte aus Pommern mich belehrt, tie. ver⸗ 

En Ti —* Fratze ſo auſehen wlrbe, als ob ſie vum: unftr "Bam 

‚e — ſei, ſo siehe ich vor, auf eint weitere — ww 


* Erd: don. —* | 36 hole mic * meiner ak 








Y 
Io 


einer: — —— ern Mi ‚Äpen, Para Beiden ben Baht, 
einer Stände- Berfaniml zu: ſitzen. tif 
la di. In ker J So — Er u a Bet: ben 


. Die: —E if. Ber Gef, ober Beflungahaft wi * | 
eis. Jahrs zu beiſtrafen. 
. Unter: milberndes. Umftänben konn: anſtatt [en Brebehsfnefe a 
Stab bis zu · dreihmdert Ihalern er — werden.“ 
— Das nn mem lautet. Fa: 


ss „Zu 
Ob das in dm. $- 400° — —— gere chiferig — * 
gebracht; * — — —— jehod m niit 42 gegen 3 


E ben Antrag, vaffeibe a3 Aonat zu ermäßigen, N 
— zu — un Seen. mit gleichen —2 — ben An⸗ 


Er 3 


ih er ‚seiten. Alinea beſtimate Geloſtrafe von. breihundert aha 
m ai! ben Betrag ‚von funfäig Tpalern aut Ermäßigung L 


Abgwertu,. von Samcken -Tasputfhes: Br foben ik nf 





I 


bem. ende, über bie Eifer bung zu berufen. Mir 
a SH auf. bie frühere —— —— geunonmen, wir * 
öfters von der gechrien Mi darauf aufmo⸗rkſam gemacht woer⸗ 
den, wo lebereinftionnung mit biefen ober Abweichungen, ſtattfänden. 
Dies veranlagt mich jet, an ben Heren Juſtiz Minier die Bitte 


ze titten, uns chlu merſchied ber ren unb der 
und jebt — reise — en, Her fühle mich 
befober® dazu veranlaßt burih seinen R pruch in:zieueret Zeit, 


ber niche nur om Lande, ſondern ich möchte in gang Deulſch⸗ 
land ‚nine große — —— hat. 84 i der Par I 
Fat 105 gar hır Disan — 

ee Mean in dem 

Abficht, gJerun in feinem Rechte: un — a ſchühen, ſouder⸗ 
vor ——* Unbill zu bewahren, und zwar bie oomt egen ‚bie har⸗ 
ten Detrückungen ber. Aeltern, dieſe angeſchuldigt & iſt zur. Un⸗ 
* gezögen, weil er in dirſem alle zu ei gegangen, weil 
ben Mann, ber ar I ewöhnliches an Kar ‚eigenen Stine 
— — Ehre verl abe. Dexrfelbe Fall iſt in Weimat vor 
indemn — dee Buchhänblte.- ber bie angrica 
Ser en * — bat: de eng trbe,.umb nel 


— rt wei n...ben Kiger ai. feiner 

ER babei ea — — | ' | 

iß leſe ich, daß un a a lem az —* * 
ihn hoch = ex fo umge uahaiben ſwer ber: öffe 
ſtand — angegriffen worden. if, und ich Mei ey 
RMiehterſtandes, Samit bie Achtung, ‚Die. er Sckipen ihm ** 
verloren gehe, im: * e des Volkes, bas in dem —** zu 
dem Richkerſtanbe chüttett nat barf, "Daß: richt allein und 
hier, fonbern im Allgemeinen Aflänung gegeben — ar bie 
Sade a anders dich verhält, ald-.Be durch trlimbiiche amd : fremde 
Blätter vita bargeflellt worden iſt. Es bet. riune der legten Rımwe 
een der As geburg er Britang. ſich erlaubt; zu ſagen, bieſer 
harte ——— —⏑ —— denn Kracruügge iſt zum Buchthänge. det 
urtheilt worben und fißt bereits zu Xichienbeeg + ein Maun, ber Btell- 
vertreter des Vorſtehers ber Gtnbiwergrbneten ift, ber eine Zeitfchrift 
herane giebt, uifo wohl gu. den reger und nicht zu bau niederen 
Ständon zu zühlen iſt, ich wiederhols eq, biefer Diane iſt zum 
hauſe —X worden — fei nicht Folge feiner That, —— ei 
er ein Liberaler,. weil er ber Berwallung u char. — miß⸗ 

ſei, desholb mut habe. ihn dieſe harte 

geſtehe, meine — das zu leſen, ohne Aufklärung, ohne came 
— ins · Sadvet haliſſo zu haben, ‚yet mich. tief 


—* 
„ — ae muß ich frage in, * fi 











. zu weit in ber Aeußerung ging, aber wu 


ws, 8, 


Mm rleunmuiß emgensiift haber 
* an —* ** bes ER Veputirte ee 


Saucken⸗ Tarpurſchen: Ich habe bios gessänft, 
. * ch X2 Urtel Pa anf .. Chrenktänkung, bie det Bes 
te Fi eilt, ber, une vB a räher —* * erh 
eine ſo weifen Spiehwmt geſtaud, daß er Zemand, bei 
nicht au ben niederen Ständen gehört, u In Ehrverlepung, bie dies 
t Thatbeſtans richtig an⸗ 
gegeben wat, zum · Zuchthauſe verurthoilen Tontia, und ich gern 
—* Pat wenn bie frähkte @eiehaebung eine ſolche Strafe 
te, mit großer Fremde bie neu Sauifbrſtimmungen, bie 
"Unterkbies der Btände see 86 nieht annehmen, unb 
welche Feiner ſolchen — 2 mohr groouhrrn, benrühe es 
Juſtiz⸗ Minifter Ubden: Auf biefe: Mewrtinung werds ich mir 
erlauben, wegen der erkannten Audahahsftrafe die betreffenden Para» 
gear phen vorjuiefen It 8: 614: Tin 20. Sl IL 806- Mgeiteinen 
drechts lautet es: 
„Unter Petſouen vein Mehr. ober wlila rhes⸗ ‚er dle den 
. Charakter Röniglicher Räthe nn. ieben — ſchwere Ju⸗ 
ajuiekn Befang fe anf vir Ba bh man 
— — Amſtuude —* ch. u 2 ſeche R 


3 is 618 ur, — 
Sind bergleißen 9 Injurien von Perſonen — En 
höhere verübt worben, fo inet, ‚Sefingnißfrafe m virr 
— drei — 
N ta ber Uhe em Gh Sr ” 
—— Sa durch — * ft im ie 
gefchärft: wit Bis zur Zachthä — wer Kaas Monata auo⸗ 


- sie Gariie unt Habe, Meht wit Aht du yet 
u wir‘n itt er 

zu — vis Gerichte haben aach * —* en Erubſb⸗ 
* gefſſrochenz 1 nu uber nochmals rrwauigen Sen 2 
rüdweıfen, als ob bie Regierung im entfernte uaf dieſe 
dung — habe. Vieſelbe — erſt naht‘ won der Strafe 
eb — das tie * äftig nn und ber Weg 

—— 
















tum —* — 
6, Pr N * Siam Er bie Gene — 
u Be Is eine — von 
Aw: —5 ie t, ae mb. Im 9 A895 diefäbe. — 


beits har vor 6 —— Inchgenent en Sole Wiss 


“a len 
A ee ine, Ania. 550 Wie Sunsıhe 


—— —— Pr | —— nur geſ 

— „utere milleraden Kimitliaben: Jaun, er ——— 

up Orininshecnctunmt. werben", Dfo Ind; 1 50 warbek hnates 

wende Amiinbe yoriusgefobt, "wid: aur ee: — Falle fol übe. 
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b Mrlöftenfe eintreizu Tünuen: - —* ea ſich cn 5. 1088 

ei der einfachen Ehrenkränknug. Dier-ift alternatio Meidbuße ‚ober 

Befänguiß — ſo daß in allın Züllen, abgeſehen ven mil⸗ 

derudan Ümſtänden, Geldbuße als prinzinale S eintreten kann. 

Hiernach iſt zwiſchen beiden. ge eine wefentlithe. inzere 

un vorhanden, welche eine, nn de Debenblung, der Sache 

ließt. 

— rn. ‚Wir konnen zu si — 
Referent Ahgeordn. Freiherr. u Msn ‚(lief von 


SR. bie Verleundung var Sceift, . Abbild ober: “andere 
Terfichung öffentlich verbreitek. worden, ſo Tann bie & r * auf 
zwei Zube. — — u — 


71 


Das Gutacht en en sr 
1. — 
6 ER. biefen! ara —5 var nichts u ben/ilen.· 
—— — pi 1921 Ä 


in — —* Steibens, vor IR Ye Cien ven: aſ— 


de 
PT Berleymbrien. wegen. her. Tpakfadgen, 
— — Bo den, ober ‚Werbreitung ‚bie ge leumbung, began⸗ 
gen. fein fol, ein gerichtliches Strafverfahren anhängig, ſo m . 
une Deenbigung das —— wegen en 


13** 


—*8 Gutachten igutete — 


— 9 
Die Beſtimmung des g. 192 ien für dem Zahl, bat überhaupt 
— Beweis rennen Selen r für Bu 


Märfchall e 
ie —** — den ‚Wylins (ie m: — 


1er buch NRede, Schein, Aehbyen, Abbildung ‚ober. ‚anbore Dir- 
Uung vie Ehre eines Anderen känkt,, ift mit Gelobuhe. big zu drei⸗ 
dark Thale MALEN DLR — deſung edeft * Kr fee 
aten zu en 1 
Das. Sutachtan — Zar u 9 ; — \ e af nr 


er "ber Antra Reit, eine Ernie n ix Stra e eins 
— Pie zu 6 eg oder Geldbuße En 60 neh 
- 8 bringen, 5 
"De Abtheilung hielt: jeboch das en Zölle bo9haftet 
* ns erlepung für... — in — 5* mil B 
gegen 6 Stimmen, den Antrag nit su be fürworten. ie 
Abgeordn. Camphaufen: ;Hierbei-ift bach, wie wir. fcheint, Ice 
haft das ... 21 heanſtandea, weiches wir. in Bezug auf — 
Verfahren. herbeiführen mürben) hr — ber Befeh-Gentientf: fei- 
nen — macht. zwiſchen Einfussen: ‚ab Be ewöbnliden 
Schimpf⸗ und Semi) - Reben, ..bie- — 2— a anne 
mus. einer. — Mhrbung 


& 
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‘ 


+ 
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gege vor ·vie mitcleren — mden alten Peo⸗ 


oo vor bie Zu ac he gezogen, und’ es: 

zu:befikteh; daß damit em’ ga Ueberdrang eintrete, Ich wet 
wicht, nachdem bie Berfammiung befchloffen hat, hinfichtlich Ser Ver⸗ 
Jenmbung:das' Wort Sff met zu ſtreichen, ob, fie. ein Auekunfta⸗ 
anittel; welches das rheinifche Recht: darbietet, annehmen wirb, woe⸗ 
nach mer öffentliche Beleidigungen als ſchwere Injurien angeſehen 
werben "und vor bie Snihtpoltzeigerichte gehören, hingegen Beleidi⸗ 
— ‚anderer Art vor die Polizeigerichte. Ich kann zwar nach dem 
Beſchluſſe, Ber heute Morgen gefaßt: worben iſt, einen Antrag nicht 
ſtellen, indeſſen wi ich wenigſfens nicht unterkaffen, auf. die Inkon⸗ 


Penienzen aufmetkſam zu machen, die Diefer’Mrtikel lunftig mit ſich 


Referent: Abgeordn. Frhr. von Mylius: Die: Bemerkungen, bie 
dier vorgekommen, find allerbings richtig; Aber nn ber Abſtimmuntz, 
wid: ſtattgehabt bat, glaube ich audy nicht in ber Lage u: fein, enien 
| —— za junnen. — En 
Zurdem glaube ich, daß die fir bie Rhein⸗Provinz Veſtehenben, 
nicht zu verkennenden Schwierigkeiten nur vurch prozeſfaaliſche Be⸗ 


fſmnnngen zw befeifigen ſein werben: - 


Marfchelk: 86 fragt Rd, ob:ber Vorſchlag, der zu machen 
wäre, bie Unterftützung von 8 Mtglivkern finbet,, order müßte er 


freilich vernommen werden. 


Referent Abgeordn. Behr. von Mylius: Der Antrag ſchien 
hir darauf gerichtet zu fein, das Wort „öffentlich“ unter den Begrf 
ber- mfurten Aufzunehmen, fo duß gewbhnliche Schimpfinorte unter 
bie Polizeivergehen zu verweiſen ſeien. Blope-Sthimpfworte: können 
niemals vor bie mittleren Gerichte verwiefen werben, während fie 
nach dieſer Beftimmimg allerdings zur Stompetenz:Diefer Gerichte ge= " 

Ören würden. Diefes würde die — ber Beſtimmung ver⸗ 
dern... Ye ſtelle anheim, ob durch eine Erflärung bes Gouverne⸗ 
ben Weg angedeutet ‘würde, ‘wie ein geeigneter Ausweg zu 
Pmben fe. — 
Kotrefetent Abgeorbn. Naumann: Ich muß bemerken, daß ber 


| er die Berückſichtigung ber hohrn Berfammlung wohl ver- 


3-Hegt nicht blos im Intereſſe der Rheinprovinz, daß Ja⸗ 
jurienſachen nicht vor: kollegialiſch formirte Gerichte Tonnen — Kr 
bern daß fie auch bei ung lediglich. vor den Polizei Berichten abge- 
urtheilt werben können. Wenn eine Beſtimmung getroffen: werden 


‚Wnante, welche dies vermittelte, ſo würde es fir unfer Verfahren: yon 


großem Nupen fein. . 

- Referent Abgeordn. Frhr. von Mylius: Ich glaube, daß ber 
Mbhgeorbriete aus Köln damit einverſtanden fein wirb, wenn man ben 
Antrag ſtellt· Sen Farsyraphen bier ganz zu fireichen und bei den 

tzei⸗Bregehen einen geeigneten Paragraphen einzuhalten. 

en Camphauſene Y würde dem Antrage nicht: bei⸗ 
treten koͤmen und bitte überhaupt bie hohe Berfammlung, eingeben 
zu fem, baßıich nur deshalb keinen Antrag geftelt habe, meil es mir 
mit ber Nüdficht, welche ich ihr: verſchulde, nicht vereinbar: ſchien. 
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tie 
Hase si, 7 ee "Er —2* — Rehir w under bp 
- — air. ad — Schimpfrede und —55 — 
njurie im ab ne Das if er — * — dall. a 
Spamäbreben gehoren al por: bie miktleren 
- ufigr Minißer Yhdene Die —— — * bi. Bemerkung 
- ad — nehmen und ur berüd en u 


Iaemran. Camp Mürde Regieug an⸗ 

i n * im — Drehung hr hm ‚Segen foub 

—— 8: Kommiffar: Die x ierun hot em ® 
& fr einzurichten, & Eh ja 


pad eich 
zidhtefprmen. ichſ anſchließe. kom — ip. 8* * * er, 
- wa zwifchen Injurien, die von deu. correckionellon, ya 
1) ig — — hbeſtraft weeden, —— ae 
ch eß nicht für. Er „Auch im Geſetze ſich — en 
. anzufchließen, aube, meine Kollegen warden 
hehen, re une, ee, m abi. —* ne ng 


Ri, Jens 

" Wesfhall: Eo⸗ — hi in Sk. einer an nähen Pi 
ao. ” — fein. 

——— non Bapigny — auf 48 
Alaun ib wi ne eine Frage Ba nicht fo N 
daß —52 würde, 8. 493. megiallen wu Infen, 7 ar | 
au Die Meinung bes Abgeondneben aus ber Rhein Probing dah et 
für ſchwere Sille ſtehen bleiben ol, und ich babe nicht gehört 
‚neo bie umefbeilimmung : eine Eipwenbvng gemgcht werben | 

Es wurbe nur gewünſcht, sine Abfonderung ber —2 ale ao 

min ‚mit — Strafen? und — andern erjodem 


m Br iy-Minifer * ‚ups. Alſo if De abegtaph mr 
memmen wordan. Es wilrde fir; Die Reginmnug- 2 babemtlich IM 


— * — hai —— zu son F F k — 
rd ß 8.30, e 
a —& En nn Kon ae — u auf And Be 


Su LE Do verzichtet hä * 
Manſchall: Die PU iſt richt. 5 , 
Dat Dne: Daragıayb fo anımehmen je, nie.ey ‚Da, Vi “ nigt 
LE A En Ih Br 
tung ein Vorſchlag ber Magierung —* ur 








Mio: 


‚ Befnk Weka. —R vos‘ 


„6 
Medigin b deren Gehülfen bi — 
—— * ihnen ar ame — aeg | 
offenbare audlun hrenfränhug I 
srachtet und mit —— * u zwei ** alern * mu M⸗⸗ 
gſüngniß ober Gy bie au drei Monaten beßrafk warbau, 
"Bei Müdfale ı ‚au herdem auf ben immerwůhrenden oder Ki 
Agen Berlaft — Befegui * feanesen Praxis wu emerven. „ Ä 


$. 194 
Ink w ben M 
— * —— — ion Bu * — nicht li at 
ne inkungen vollkammen une 


würben, 

Die ——ã erkannte: edech — ben Umfanbe, daß a0 
bier um Perfenen hanble, weichen — ain gewiſſes Ver⸗ 
urauen zu ſchenken gend that fi, eines Br welcher eine hiöhere 
Strafe if: und — ‚ro 7 g m K Stiumen, bie Ur 
ahme des Paragraphen. in 





e ringe‘ . 
Ich — den due, sch eu gefehlt. hehe, 


ni. «ie Chreufrän — Berben wälle, was sehe fd 

he alle Wſicht, die zu kräuken, geſchehen fein: bann. 
Dus rheiniſche t., welchea ni subebingt ben Borgug per 

ent, heftvaft; bee: Beröffentlichtag ber. aunesikeauten Gehsimnife HT 

nur hinſichtlich der Aerzie, fotibemt ler anbeyeu Prrfpnen, melden 

Sieje Ocheimmiſſe vermüge ihres. Amtes, St ren 

anbertraut werben. Ea Hub aber nicht ar hie 

Sie Sich in .binfem — befinden, ſandern auch eine 

derer Perſonen, wie Adockaten Notare and nameutlich Dee: 

* In See auf ar ae gewährt bie erwärhnde; Pe 

rheuuſchen Rechns emen Schub, welchen man 

des —* —— würbe, da vieſe Beitimmmmg 

—— te — ven Feines dieſer Pen — bie Me⸗ 

Sing von ge slangt , — ihnen im Voeartrauen ihras 

„. B. ber Geißlichen mmber dem Beichifiegel, auvertraut 

— Mide mein — Autrag, ben Paragunphen. wegfallen zu 

— 


— unter, — Siirafe:.:umd babe ah unter den Schuß des 
Möeiepen geſteln merden, benen. kraft ihres Amtes ober Gewerhes 
under Standes Gebensieife anvertraut: find. A 

Abgeordn. Zisimermanın: Dem — age, daß bar Paragrach 
aus ber satliegenben Geſeßz⸗Varlage hwinde, fanu ich mich 
acht anſchliceßen. Audererſeitd Inn, Ich ide anerlennen, daß ber. 
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— hterher unter: die Inſurien gehreCituweberliegi in 
der Berlebung bes Geheimniſſes eint Injurie ober nicht. Liegt eine 
Inqurie darin, fo iſt in ber aAllgemeinen Beftimmang Üben Jujurien 
das Nothige vorgeſehen. Allerdings iſt es wünſchenswerth, daß hie 
Perſonen, welche ſich dem befonderon Beitrauen des NYublifums hin⸗ 


eben, duſſelbe zu bewahren ſchuldig ſtnd, was vorzugeweiſe bei /den 


erzten⸗der Fall iſt.: Ich · wiirde baber zunkchſt darauf antragen den 
Paragraphen anclog dahin zu verweißen‘, ::zu0: son: ben ıbejanderen 
Hflichten der Beamten bie Rebe if: Dahin „gehört en ——— 
weil, ſobald eine Ehrenkränkung vorliegt, ſcheun bei den Injurien das 
Nöthige hinlänglich vorgeſehen iſt. Aber auch abgeſehen davon, ſind 
mehrere Vedenken gegen ben Entwurf ‚aufzufleien, Es iſt geſagt: 
„Maedizinal⸗ Perſonen und deren Gehülfen“. Nach der: gegenmärt- 
gen Mediziunl⸗Verſaſſung aber haben die. Mebizinal⸗ Perfonen keine 
Gehülfen. Es fragt ſich, wer die genannten Perſonenſein ſollen; 
es iſt daher eine genauere Faſſung nothig, ba z. B. auch Apotheler 
ähnliche Pflichten haben. Auch burch fie. bann ein ſolches Vergehen 
begangen werben. Zu allgemein iſt ferner ber Alnsbruf; . „ 
ewsordenen perfünlichen Verhältniffe“. Dem Arzt werben viele. Ver⸗ 
hai befannt, wo die Betheiligten gar kein Jutereſſe an.ber Be- 
‚beimbaltung haben. Es iſt Daher ————— daß ber Ausdruck 
ia präziſirt werde, da mir von: einem anvertrauten Ge⸗ 
Yeimniffe bie Rede fein kann. Aus dieſem VOrunde würde ich bar 
auf antragen, bie beſſer zu faſſende materielle Strafbeftiumung be 
‚in zu verweiſen, wo von dem Vergehen ben Beamten die Rebe if. 
vo... Abgeorbn, Neumann: ‚Ich iſchließe mihh dem Antrage bes 
Herrn Referenten an, den Paragraphen vollflänbig zu ‚ferichen. Ze 
nüchſt bemerke ich, daß bie Faſſung, welche: das. Allgimeine Lendrecht 
i gegeben bat, den Vorzug verbient wor der bed Entwarfs. Es heißt 
im $. 505 bes Ag. Laendrechts Ih. Tu. WM: . 
Aerzte, Wundärgte und Hebeammen jollen die ihnen bekannt ge- 
wordenen Gebrechen und Familiengeheimmſſe, inſofern es nicht 
. Verbrechen find, bei Vermeidung einer utich. den Unrſtänden zu be⸗ 
— von fünf bis fumfzig Thalern, Riemanden 
g en.‘ , , 


Hier wirb aber etwas ganz Anberes zu einem Verbrechen ge- 
macht, ala in dem vorliegenden Entwurſe. Es hrißt bier: „wenn 
Mebizinalperfonen und beren Gehülfen (es würde jebenfails heihen 
müflen „oder“, SH mußten fie ‚Reis in’ Genieinfchaft gebacht wer- 
:den) bie bei Ausübung ihrer ihnen befaunt. gemorbenen per» 
ter zuäit e auefebafter Begnf, en Io jeikifafe mc 
ft Hier zum n zwei ter ,‚ eben-fo zwei erſchein 
bie nähere Beſtimmung „unbefugter Weiſe“, und es iſt auch bereis 
erinnert worden, wie arg bie Beſtimmung iſt: „perſönliche Verhält⸗ 

e.“ Es handelt ſich eben nicht um —— ſondern es 
wird eine gewöhnliche Thatſache zur Ehrenkräukung vober 
derſelben wenigſtens gleichgeſtelli, und ob das Berhältuig ber Medi⸗ 
analperſonen dies geſſattet, das wäirbe ich beſtreiten mil 
88 if: hier nämlich ein ſolches Verhältniß, das dieſe ezceptio⸗ 


\ 


4 











a 


— 
3545 


nellen Beſtimm rechtfertigen könnte, darum nicht vorhanbden, 
weil der Ark Sant ſt als Mann ber Wiſſenſchaft, die er —* 
ber leidenden Menſchheit anwendet, daſteht; er, hat keine Verpflich⸗ 
tung für den Staat, er bat nur feine Qualifitation prüfen zu laſſen 
und. feine Approbation erhalten, weiter befümmert ſich ber Staat 
nieht um ihn amd ſeine Berhältniffe Nun fragt es ſich weiter: mie 
übt ber Arzt ſeine Kunſt aus? Nur im Beziehung auf diejenigen, bie ', 
ihm ihr Vertrauen fchenten, bie feine Hülfe ſuchen. Welche Beram- 
lafſung kann alfo für den Staat ba fein, bier eine befondere S 
beitimmung eintreten zu laffens nach meiner Anfidt gar Beine, 
handelt fi bier um Keine Beaufſichtigung. Das Allergefährlichſte 
ſcheint mir aber zu fem, daß ber Arzt aud noch mit einer Strafe 
möglicherweife. belegt werben kann, weidge alle Strafen, bie wegen: 
Ehrenfränkungen zu u: werben können, weit hinter ſich laſſen. Es 
fu 


’ 





beißt nämlich am S : „es fei auf ben immmerwährenben ober zei⸗ 
tigen Verluſt der Befnugniß zur ferneren Praxis zu erfennen.” Nun 
erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, weiche immenſe Strafe 
da eintreten wlürbe für eine möglicherweiſe blos unbebachtfame Aeuße⸗ 
rung über perfönliche Verhältniſſe. Ich kann daher nur dafür ſtim⸗ 
men, ben. Paragraphen ganz zu — weil, was außerbem in die⸗ 
fer Beziehung erforderlich iſt, ſchon durch die Übrigen Paragraphen 
feine — ſindet. 

Regierungs⸗Kommiffar Biſchoff: Leber. die Eutſtehung ne 
Beitimmung R: Folgendes zu bemerken: Im Weſentlichen tft dieſelbe, 
wie auch von einem verehrten Mitgliede erwähnt wurde, im Allge⸗ 
meinen Landrechte 'S. 505.:enthalten.. Man bat dieſe Beſtimmung 
nicht aufheben wollen, andererſeits aber auch Feine Veranlaffung * 
habt, ihr eine größere Ausbehnung zu — Sonach iſt im 
ſeutlichen das Prinzip fo beibehalten, wie es ſich im Laubrechte vor⸗ 
findet. Was in Mafehung ber Fuffung bemerkt iſt, wird, meines Er⸗ 

achtens, nicht beweiſen, daß man prinzipiell einer anderen Auffaffun 
gefolgt iſt. Es iſt in ber heutigen Berathung em gewiller W 

barauf gelegt worben, daß bier geingt iſt: „perſönliche Verhältniſſe“ 

Das Hlgemei Zanbrecht gt allerdings, Die Nerzte follten nicht bie 

jhnen bekannt geworbenen Gebrechen und Familien⸗Geheimniſſe offen- 

baren. Das Offenbaren von Familien⸗Geheimniſſen hat die Regie⸗ 

. rung amd ben Paragraphen ausfchließen wollen, weil es wicht hier⸗ 
er gehört, and flatt bed Wortes „Gebrecden‘ if ein amberer And 

“  bruif gebrgucht worben, nämlich: „perſönliche Verhältniſſe, welcher 
mit- Rackſicht auf ben Zufammenhang auch wohl Feiner anderen, als 
. ber landrechtlichen Deutung fähig ift. Hält man bies jebod für zwei⸗ 
feibaft, fo fieht einer Aenderung ber Faſſung nichts entgegen. Wat 
‚ bas getabelte Wort offenbaren” beirifft, fo finbet ſich daſſelbe ſchon 
im Landrechte, und hat in biefes Hinſicht Feine Abänderung flattge- 
funden. Endlich ift erwähnt werben, es gehöre ber Paragraph ir 
‚ bierber, fonbern an einen anderen Ort. Das Allgemeine Landrecht 
hatte diefe Beftimmung in ben Titel geſetzt, welcher von den Ver⸗ 
brechen der Beamten banbelt; allein Aerzte keine Beamten, une 
deshalb iſt es nicht augemeſſen, die Beſtimmung dort auf⸗ 
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zunehmen. - Wenn: noch im gegenwärtigen Entwurfe ein Ti⸗ 
— bie Verbrechen der Gewerbtreibenden enthalten wäre, 


wie. im Entwurfe von 1843, fo könnte man die Vorſchrift borthin 
feben, allein biefer Titel ift aus dem neuen Entwurfe ausgeſchieden 


und in ber Gewerbe-Ordnung aufgenommen. Ans -Beranlaffung bie- 


fer Lage ber Sache iſt man ber Meiming gewefen, daß die Beſtim⸗ 
mung fick wohl am beften hierher ftellen ließe. Wenn .gefagt wird, 
die Beſtimmung fei überhaupt micht erforderlich, indem ſie durch bie 
allgemeinen Beftimmungen über die Ehrenkränkungen ihre Erledigung 
finde, fo. muß darauf aufmerkſam gemacht : werben, daß bas vorlie⸗ 
genbe Vergehen an und für fich nicht eine Injurie if, ſondern em 
eigenthümliches Vergehen, bei welchem der VBorfab in der Bedenkung, 
wie er bei der Injurie vorausgefebt wird, nicht vorliegt: 

Merfhall: Wir wollen zuvörderſt ermitteln, ob- der Vorſchlag 
bes. Abgeordneten Zimmermann, die vorliegende Beſtimmung in ben 
Titel von ben Bergehen ber Beamten zu verweiſen, bie erforderliche 
Unterſtützung von 8 Mitgliedern erhält, $ ' 
ı  . „Abgeorbn. von Brünned: Ich glanbe, der erfte Antrag ging 
dahin, den Paragraphen ganz zu Streichen -— 

Warſchall: Ja wohl; es handelt ſich jetzt bloo um ben Vor⸗ 
ſchlag des Abgenrbneten Zimmermann, — 
(Derſelbe wird hinreichend unterſtützt.) 

Er wird alſo eventuell auch zur Abſtimmung kommen. 

Abgeordn. Camphauſen: Dem Antrage, ben Paragraphen gan 
au flreichen, würde ich nicht widerſprechen inſofern aber auf biefen 
Antrag nicht ringegangen werden möchte, will ich ben Weg verfolgen, 
ber. von anderen: Nebnern eingeichlagen worden ift, nämlich bie Der 
denken gegen feinen Inhalt anführen und. bie Modificationen bezeich⸗ 
nen, welche winfchenswerth fcheinen fir den Sal, daß er nicht. geſtrichen 
wird, Da ift nun bereits ‚hervorgehoben. worben, bag bie nllgemeinen 


‚ Ausbrüde „‚perfüntiche. Verhältniſſe“ und „unbefugterweiſe“ ungement 


umfaflenb find, und daß eme Beſchränkung in diefer Beziehung erfor⸗ 
berlich fer, fo. wie auch ber Herr - Regierungs - Kommiſſar augedeutet 
hat, baß er nicht. abgeneigt fei, darauf einzugehen... Wenn von ihm 
angeführt wurbe, daß der Ausbrad „Samiliengeheimmiffet beſchräuft 
worben ſei durch ben: Ausdruck „perſönliche Verhäliniſſe“ To möchte 
ich dem widerſprechen, bemm bie perſinlichen Verhältniſſe ſchließen ohne 
Frage bie Familiengeheimniſſe ein. Jedenfalls kann es wicht die Ab⸗ 
ficht des Paragraphen fein, dem Arzte zu verbieten, von Jemanden 
zu ſagen, daß er ben. Schnupfen habe, ober ſelbſt, daß er eine ſchwache 
Bruſt habe; es kann nur gemeint fein, daß ber Arzt nicht offenbaren 
foll, woson er fofort weiß, daß er es nicht offenbaren fol, alfo das 
Geheimniß. Und es ift um fo mehr. erforberlich, u dies beſtimmt 
auszubrüden, als der folgende Ausbrud „unbefugterweife” -in noch 
größere Schwierigkeiten führt und dem Gebiete eine’ noch größere 

usbehnung giebt. Es kann ſehr zweifelhaft fein, mas unter 
ber Befugniß bes Arztes zu verſtehen if. Wenn er z. Be über 


ben Geſundheitszuſtand emes. jungen Mannes von Familie wegen 


eines Heirathaprojektes befragt mürbe,: wäre. er befugt, zu ſagen, 
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ber junge Mann bat bie Schwindſucht, ober wäre er verpflichtet, 
darüber zu ſchweigen? Im erften Falle kann er wielleicht dadurch 
eine Heirath ſtören, und ich bin nicht der Meinung, daß er. deahalb 
auf Schadenerſatz verklagt werben könne; im anderen Halle kann er 
bie Veranlaſſung fein, daß eine unglückliche Heirath zu Stande 
kommt, und daß eine kränkliche Nachkommenſchaft in die Welt gefeht 
wird, Ich glaube, daß biefe Bedenken fich erheblich „mindern werben, 
wenn nach dem zweiten Borfchlage bes Neferenten anftatt ber Worte 
„ihnen befannt geiworbenen perſönlichen Berbältuilfe unbefirgter-; 
weiſe“ bie Worte geſetzt werben: „anvertraute Meheimniſſe“. Dann 
- HM das, mad man von dem Arzte fordern Fans, nämlich, daß er 
ſchweige, bezeichnet. Erhehlicher noch find Die Bedenken gegen ben 
zweiten Satz, der auch von bem geehrten Rebner aus ber Mark 
beankanbet worben ift, infofern nämlich ben Arzt beim Rüdfalle bie 
Strafe bes immerwährenden ober ‚zeitweifen Berlufled der Befugniß 
zur Praris treffen ſoll. Zunächſt made ich aufmerkſam auf das 
beſtehende Recht, welches wir häufig zur &rumblage unferer Argu- 
u beuuben. Dir Oewerbeordnung in 6. 173 beftimmt Fol⸗ 
gen e8: an N . a" g 
„Bewerbetzeibende, welche zum Betriebe. ihres Gewerbes einer 
befonderen polizeilichen Genehmigung (Konzeſſion, Approbatien, Be⸗ 
Pallıng) behürfen, können ber Befugnig zum ſelbſtſtändigen Betriebe 
ihres Gewerbes für immer ober auf Zeit verluflig erklärt Werben, 
wenn fie wegen eines ihre Berafspflichten verlependen Verbrechens 
-F. Zwangsarbeit ober Zucdthausftrafe verurtheilt worden; es 
muß auf biefen Verluſt erkannt werden,: wenn gegen fe wegen. eines 
—* Verbrechens ſchon früher auf Freiheitsſtrafe erkannt wor⸗ 
den iſt.“ — 
Es iſt daraus zu entnehmen, daß, wenn ein Arzt ein Verbrechen 
Begangen hat, welches mit Zwangsarbeit, alſo der höchſten pein⸗ 
lichen Freiheitoſtrafe, beſtraft wird, dann erſt gegen ihn erkannt wer⸗ 
den kann anf zeitigen oder immerwährenden Derbift des Gewerbe⸗ 
rechts. Weiter lautet 8. 1733. nz TE 
„Auch Tann auf. den Verluſt jener Befngniß für immer ober, 
auf Zeit erlannt werben, wenn ber Gewerbeträibende wegen. eines 
Berbrechend, durch welches er feine Berufspflichten verlebt ‚bat, zu 
einer minder ſchweren Freiheitsſtrafe, als Zwangsarbeit oder Zucht⸗ 
hausſtrafe, verurtheilt wird, nachdem ſchon früher wegen eines ſolchen 
Verbrechens anf. Freiheiteſtrafe gegen. ihn erkannt worden iſt.“ 
88.1 alſo bier beſtimmt, daß im Rückfalle der Verluſt auf Zeit 
uber A immer ausgeſprochen werben kann. Dagegen will aber 
$. 194, daß beim Rückfall der Verluſt ber Befngnib auogeſprochen 
werben ſoll; ed liegt alſo hierin ſchon eine erhebliche ärfung 
des beſtehenden Rechts. Ich bin übrigens der Meinung, dah auch 
die Gewerbe⸗Ordnung noch viel zu verſchwenderiſch mit der Strafe 
des Verluſtes der Gewerbeberechtigung umgehe. Was: kann ber 
Grond fein, weshalb der Staat Jemanden die Befugniß, fein Ger 
werbe zu treiben, unterfagen will? Doch nur, die ſpezielle Natur bes 
Berbrecheno und ihr. Zuſammenhang mit dem Gewerbe, Ka muß. 
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er baraus. bie Gefahr hervorgehen, daß: bie Fortſetzung bed Grwerbes 
durch den Beſtraften ber gefefchaftlihen: Ordnung Gefahr drohe. 


Iſt ee Kriterinm nicht vorhanden, fo iſt auch bie Aberkennung 
der Befugniß zum Gewerbebetriebe nicht geredtjertigt, dann iſt fie 
genufam. Meine: Herren, Sie haben die Counfiscation beinahe ein⸗ 


ſtimmig abgelehnt, was iſt aber die Confiscation gegen ben Berta 


bes Gewerbebetriebs? Einem Arzte, ber lange Zeit. und viele Arbeit 
auſwandte, um die ihm erforderlichen Kenntniſſe zu ſammein, leiſtet 
die Geſellſchaft ungemein wenig dagegen, fie ſagt ihm blos: Ja, 
bu biſt fähig, num gehe bin und arbeite. Sie giebt ihmt kein Gehalt, 


und ich frage, wie viele Aerzte weiben wir. im Staate haben, benew _ 
: bie -Sonfiscation des Vermögens unendlich lieber wäre als der Ver⸗ 


IR des Mechtes, ihhr Gewerbe au. treiben! — .. 
(Beiterfeit) . 


i "Bonn num ein dem 8. 194 verfallender Acgt arm an Vermögen und 
‚reich an Familie tft, wärbe es eme graufame Härte fein, ihm bie 


Mögliihkeit, dieſe und fich felbft Ju ernähren, abzuſchneiden, nachdem 
ev bie befte Zeit feines Lebens verbraucht. bat, um "9 zu ſeinem 
Berufe vorzubereiten, und nachdem er nicht mehr’ in der Lage ift, die⸗ 
felben Koften noch einmal aufzuwenden, um ein mberes Fach zu 


ergreifen. 


| (Babel) A: 

Über sch behaupte auch, daß bie Beſtimmung fi durchaus nicht im 
dem Sinne rechtfertigen lafle, daß durch die Fortſezung bes Gewerbe⸗ 
betriebs der gefellfchaftlichen Ordnung irgend eine Gefahr drohe. Es 
kann nur zweierlei eintreten: Entweder verliert Ber beftrafte Arzt 
das Vertrauen des Publikums nicht, daun fehe Ich nicht ein, weshalb 

vielen und zahlreichen Familien, bie vielleicht lange Zeit an ihn 
wöhnt waren unb Zutvauen zu ihm haben, verboten. werben: fol, hn 
auch Tünftig zu benuben; ober er verliert das. Vertrauen, dann if 
geſchehen, was das Oeſetz will. Sch glaube, daß dies namentlich 
ein Fall iſt, wo bie Bevormundung ber Geſellſchaft zu weit geht; 
ich glaube, man könnte es füglich ber Geſchſchaft allein Kiberlaffen, 
zu entſcheiden, welde Aerzte, infofern fie küberhaupt fühig find, Is 
auchen wil. Man hört hänfig von Spöttern, namenilih jo 
gefund And, behaupten, der Yrzb könne nicht helfen, mens 


e 
. Die Natur nicht ſelbſt helfe. Diefe Behanptung möchte ich in bene 


gegenwärtigen Falle zu Gunſten ber Aerzte anwenden. Sch bin ber 
Anfiht, meine Herren, bie Natur. hilft fh Hier ſelbſt. Die noih- 
wenbiafte — eines Arztes iſt, daß er nicht ſchwatze; ein 
— *** rät wird nie eine große Kundſchaft erlangen. Ich bie 
‚sofür, daß, follte bie Berfommlung ben Paragraphen annehmen, im 
dem erſten Abſaße deſſelben gefeht werde: „ihnen anvertrauten Gere 


heimniſſen“ und daß der zweite Abſatz geſtrichen werde. 
— a 


| % — 
Abgeordu. von Auerswald: Für ven Fall, daß ber urſprü 
eye —* uf Streichung bes Paragraphen — 


— * er bagegen, mid dem Antrage anzuſchließer muß mir 


vh noch ein paar Warte file die Gtrichung "gefniten \ Es 


—8 
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iſt unbeßraitbar; daß bie Indiscretion und Schwadbaftigleit an einem 
Arzte ein großes. Uehel fem kann, aber — eine ſolche Untugend — 
‚und eine Untugend iſt es doch nur — ſelbſt wenn dieſelbe nachthei⸗ 
lige Foigen für. Andere mit ſich führt, kann man doch unmöglich einen 
enſchen unter Auanahme⸗Geſetze ſtellen; dies ieht jedoch, wenn 
wir den Paragraphen nur. für ben vorliegenden Fall und nicht auch 
für ‚andere Perfonen annehmen, die fi, wie [yon erwähnt, in gang - 
ähulichen Verhältniſſen befinden, ein Ausnahme-Geſetz, welches 
biäber nicht befanden hat. Ich kann nämlih dem Deren Miniſterial⸗ 
Kommiffer darin nicht Mecht. geben, daß im Wefentlichen dad Bee, 
ſtehende Recht hiermit wiebergegeben fei, ich finde vielmehr ein ganz 
Yeränbertes Prinzip wirder, undtfehe dieſe Veränderung bes Prinzips. 
in ber genßen Ausdehnung ber Strafbarleit. Im Allgem. Landeechte 
fird mr wenige ſpenelle Bälle aufgejühet, hier aber iſt das Wert: 
perfönlice Verhältniſſe ganz im Allgemeinen gebraucht. Daber- trage: 
ich wiederholt auf gänzliche Streichnug des Paragraphen an; Sohle. 
ſte aher nicht beliebt werben, fo nr fih wenigitend für bie von dem 
Abgeorbneten aus Köln beantragte Streichung, des lebten Satzes noch 
einen Unmſtand anführen Wir. haben bei 8. 135. Bedenken getragen, 
dem Arzte die Praris zu entziehen wegen eines Berbrediene, mas er. 
in. feiner Eigenſchaft als Arzt und als Beamter begeht, indem er ber 
Behörde gegemüber falſche Zeugniſſe ausſtellt. Wir baben ung bamit 
begnügt, ihm die Befugniß ber Ausftelung von Atteſtaten zu neh⸗ 
men, baden ihn aber der Praxis nicht berauben. wollen. Wie ſollen 
wir nun dazu kommen, wegen einer Verlegung von. Prigatperfonen, - 
welde nicht einmal in, Ausübung des Amts und ber Prarid, ſondern 
nur bei Selegenheit derfelben erfolgt, ibm dieſelbe zu nebmen, wo; 
wir ed wegen einer Verletzung der Rechte des Staates nicht gethan 
baben, mit weldyer überdies eine Verletzung von Privaten. gewöhnlich; 
- ch verbunden if. Wie kommen wir nun dazu, ihn bier N, hart zu 
ſtrafen, wo außerdem nicht von einem Verbrechen, fondern nur vor | 
einer unvorſichtigen und abgefihmadten Handlung bie Rebe ift, bie 
allerdings auch nachtheilige Folgen haben Tann? Sch ſpreche mich 
alſo auch aus biefen Gründen für Streichung bes zweiten Abſatzes 
aus unb trete, follte der Streihung bed ganzen Parggraphen nicht 
fbatägegeben werben,. ven von dem Abgeordneten Camphauſen bean⸗ 
tragten Veränderungen bei, - . z 
Marfiball: Es fragt ih, ob noch etwas zu bemerken iſt? 
| (Nein, Nein.) ! 
Da dies nicht der Fall ift, fo Eünnen wir die Abſtimmung vorneh⸗ 
- men. Die Frage lautet: Sol auf Wegfall bes 5. 194 angeiragen 
- werben? Und die, welche auf Wegfall hrs 5.194 antragen, werben 
diea durch Aufſtehen zu erkennen geben ı 2 
EEs erhebt Io eine große Anzahl Mitglieder.) 
Es Scheint ſich Feine Maforität dafür ausgeſprochen au ‚haben, Kb 
bitte aber, die Zählung vorzunehmen. er 
Dies geichieht.) . na 
Mit Ja haben geftimmt 44, Mit Nein baben-gefimmt 505 und 
es iſt nun bie nächfte Frage anf den Vorſchlag zu ſtellen ..... 





J 
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Abgeordn. Graf von Schwerin: Wegen diefen Vorſchlag muß 
ich mir noch kine Bemerkung zu machen erlauben. 

Yuftlz-Minifter von Savigny: Aus der Diekuſſion entnehme 
ich, daß der Hauptanſtoß gefunden worden ift bei dem zweiten Alinea; 
es wlirde aber der Zwed des Paragraphen nicht verfehrt werben, wenn 
das zweite Alinea auch wegfiele. Der Anftoß.ift gefunden worden an dem 

allertings etwas - abfiraften Ausdrude: ‚verfönlide Verhältniſſe“, 

und wenn dafür ein anderer, ſchützenderer Ausdruck iD pie würde, 

fo hätte ich nichts dagegen einzuwenden. Der Ausbrud „‚anvertiante 

Geheimniſſe“ ſcheint ſchon — gewählt, 
(al jad) 


und ich bitte, dies als Faſſungsbemerkung zu Protokoll zu nehmen. 

 — Marfchell: Es ſcheint faum eine Beranlaffung zur Abſtimmung 
vorzuliegen, da feitend ber Regierung erklärt worden⸗ iſt, daß fie 
nichts dagegen zu erinnern babe, daß ber letzte Gab des Paragra⸗ 
phen ın Wegfall komme, und daß ferner die Worte: „anvertraute 
Geheimniſſe“ in ben erften Sa aufgenommen werben. Alle ift 
kaum eme Abflimmung erforderlich. RE — 

Abgeordn. Zimmermann: Ich halte meine Bedenken im Weſent⸗ 
lichften für befeitigt. | 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich acceptire heftens das 
Zugeſtändniß ber Regierung. Doch lege ih Werth auf deu Antrag 
des Abgeordneten Zimmermann, daß der Paragraph nicht unter ‚den 
Zitel? von den Berleßungen ber Ehre, ſondern unter ben Titel: 
‚von den Dergeben: ber Beamten gebracht werbe, weil ber Arzt in- 
diefem Falle nicht animo injuriandi handelt, fondern in der Eigen-- 
Schaft eines Beamten Mibbraud des ‚Vertrauens fi zu "Schulden: 
fommen läßt und barum befonders firafbar if. Der Herr Regie- 
rungd- Kommiffar hat zwar gefagt, ber Arzt fer Fein. Beamter, das 
‚ if richtig, aber er iſt doch vom Staate angeftellt, der Staut hat 
ihn eraminiren laffen, er giebt ihm das Recht zur Ausübung ber 
Praris, er nimmt ihm einen Eid ab, und alfo begeht der Arzt einen 
Mißbrauch bed amtlichen Vertrauens, Darum if} es wefentlich und 
wichtig, daß der Paragraph hier wegfomme und -unter den er⸗ 
wähnten Titel verſetzt werde. 

Referent Abgeorbn. Freiherr von Mylius: - Wenn id ben 
Herrn Minifter der Geſetzgebung recht verftanden habe, fo würde er 
fi) mit der Faſſung einretſtehen, welche ich vorgefchlagen hatle, 
en Ir einer Beziehung. E& lautet die von mir vorgefchlagene 

aſſung dahin: - 
„Medizinal-Perfonen oder deren Gehülfen, fo wie alle Perſonen, 
welche Geheininiſſe veröffentlichen, bie ihnen Eraft ihres Amtes, 
Standes oder Gewerbes anvertraut worden find, werben mit 
Geldbuße bis zu 200 Thalern oder mit Gefängniß ober Feſtungo⸗ 
haft bis zu drei Monaten beftraft.” : nt 
Dann würbe Id dagegen zu erinnern haben. Wenn nach ber 
Bemerkung des Vorfipenden ber Abtheilung zufällig diefe Vergeben 
unter bie Verbrechen ber Beamten kommen, fo muß id) doch noch 
einmal darauf zurückkommen. Ich halte bie von mir vorgeſchlagen⸗ 
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Ausdehnung ſowohl bezüglich ber Geiftlidhen, als au ber Ado⸗ 
Toten und aller ihnen ©leichgeftellter, für einen nothwendigen Schug. 
Für die Geiſtlichen iſt der Art. 387 bis jebt ber einzige Schuß, daß 
won ihnen die Verletzung bed Beichtgeheimniffes nie hat zumuthen 
bürfen, indem ihnen immer geftattet ift, bei jedem berartigen Anfinnen 
au. fagen: „Es ift bei ung ein Geheimniß niedergelegt worden, und 
es iſt nicht. ſtatthaft, daß eine Verletzung deijelben von und geforbert 
wird.” Witd aber Art, 378 aufgehoben und nichts an feine Stelle 
t, fo werben fie, fo wie Alle, weldye fid) mit ihnen in ähnlicher 
age befinden, offenbar frhlechter . geftellt, ala bisher, und ich 
— deshalb die Ausdehnung des Geſetzes nach meinem Vorſchlage 
anheim. 


Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Ich habe mit Vorbehalt einer 


vorfihtigen Faſſung nichts Dagegen einzuwenden, und' es würbe alfo 
im. Wefentlichen der Inhalt von Artifel 378 der rheiniſchen Geſetz- 
gebung ‚bier. Plap zu greifen haben. 


_ Abgeorbn. Graf von Balen: Ich glaube, bemerken zu müſſen, 
daß. unfere Kirche nicht allein aufgenommen ift, fondern in allen Lan- 


destheilen von jeher beitanden bat. - Wo fie beſteht, hat Verlegung 
des Geheimniſſes im-Saframente ber Beichte nie —— bürfen 
und nie flattgefunden. Ein Schuß für dieſes Geheimniß gehört da⸗ 
ber nicht. hierher, nicht in das uns vorliegende Strafrecht, | 
Fürſt Wilhelm KRadsiwill: Es find mir auch praktiſche Fälle 
bekannt geworden, wo Richter-Rollegien aus irriger Anſicht über bie 
Stellung der katholiſchen Geiflihen der Bewahrung des Beiht- 
geheimniffes ſich entgegengeftelt hatten, daß alfo ähnliche Beftim- 
mungen, wie bie von ber Minifterbanf veriprochene neue Faſſung des 
Peraprenben, namentlich für bie Provinzen, wo die Stellung ber 
Fatholifeyen Geiſtlichen nicht fo bekannt ift, ‚wie in den Fatholifchen 
Provinzen, wünſchenswerth, ja fogar nöthig wäte, 
Abgeord. Campbaufen: Ich würde doch wünfchen, hinfichtlich 
der Abftimmung die Reihefolge beizubehalten, in welder die Vor— 
Schläge eingelaufen find. Wir haben zuvörberft den Paragraphen du 


ftreichen beantragt, das ift nicht geſchehen; dann ift ein anderer An⸗ 


trag wegen Erfegung der Worte „perſönliche Verhältniſſe“ 
durch die Worte: „anvertraute Geheimniſſe“ durch Einver⸗ 
ſtändniß der Regierung erledigt worden. Es würde alfo nunmehr 
ber andere Vorſchlag zu erledigen fen, bag nämlich nit auf den 
Berluft bes Gewerböbetriebes erfannt werben könne; ſodann kömmt 
noch der neue Zufaß des Referenten, . 

Warſchall: Bloß der lebte VBorfchlag liegt noch vor, und dann 
der Antrag, ben Paragraphen in ben Titel über bie Vergehen der 
Beamten zu verweifen. Sch babe nämlih aus dem Antrage bes 
Abgeosbneien Zimmermann zu entnehmen gehabt, daß biefer Para«" 
graph, nachdem er die vorgeſchlagene Sofung erhalten haben wird, 
unter. den Titel über die Vergeben ber Beamten verwiefen werben 
möge. Auch babe ich zu erflären, daß feitens ber Regierung bie 
Zuftimmung erfolgt ift, nicht nur bie Worte „vperſönlichem Derbält- 
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niſſe“ in ‚‚anvertsaute Grheimniſſe“ zu verändern, fonbern auch ben 
zweiten Satz des Paragraphen wegfallen zu laſſen. 
Iuſtiz-⸗Miniſter von Savigny: Ich erlaube mir nar bie Be⸗ 
merbing, baß, wenn ber Paragraph die vorgefchlagene erweiterte 
Faſſung befümmt. und dadurch eine Annäherung an ten Artifel 378 
bes vheinifchen Strafrechts erfolgen foll, es mir viel bedenklicher es- 
fheint, den Paragraphen in ben Titel der Vergeben ber Beamten zu 
feben; denn es kommen dann Perfonen barunter vor, bei. denen Nie⸗ 
mand baran denkt, fie als Beamte anzufehen, wie 3. B. Hebammen. 
Asgeorbn. Graf von Schwerin: Ich febe Feine rechte Veran 
laſſung, von ben Mebizinal- Beamten auf Tatholifche Geiſtliche zu 
dommen’und darüber zu diskutiren, daher ich wünfihte, daß wir bei 
dem. Berathungsgegenftand verblieben. Ä 


Referent Abgeorbn, Freiherr von Mylius: Zu meiner Bemer⸗ 


fung babe ich mich eben fo berechtigt wie nerpflichtet gehalten, weil 
burd; die Aufnahme des Paragraphen, wie er im Entwarfe febt, 
‚ die Stellung ganzer Stände bedeutend verſchlimmert werben ‚würbe. 


Abgeordn. Graf Don Schwerin: Sch habe dem Herm Refe⸗ 


genten nicht einen Vorwurf machen wollen... Ich glaube nur, es fei 
zwedmäßiger, und tein auf den Gegenſtand zu befchränfen, ber ung 
oprliegt, alſo rein auf die Mebizinal-Beamten, und nicht hier bei⸗ 
“Jäufig welentlihe und tiefgreifende Prinzipienfrogen ber Kirche zur 
Erledigung bringen zu wollen, Re 
Maiarſchall? Verzichten Sie auf den Antrag? 
Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Nein, ich verzichte 
nicht darauf, fondern wünfdhe, dag mein Vorſchlag zur Abftimmung 
fomme, welcher fo lautet: 
„Medizinale Perfonen oder deren ®chülfen, fo wie alle Perfonen, 
welche Geheimmiſſe veröffentlihen, die ihnen kraft ihres Amtes, 
Standes oder Gewerbes anvertraut worden find, werben mit 
Geldbuße bie zu 200 Thalern oder mit Gefängniß ober Feſtungs- 
- haft bis zu drei Monaten beftraft.“ — 
Jußſtiz⸗Miniſter von Savigny: Das if der weſentliche Inhalt 
"bes Artifeld 378 des rheinischen Strafgefehes, und ih babe mich 
bereitö bereit erklärt, eme folche Faſſung anzunehmen. . - 
Abgeordn. Steinbed: Ganz kurz in Bezug auf das, was ber 
a eehrte Herr Direktor ber Abtheihmg berührt, bemerfe ich, daß es 
ch eigentli weder um Geiſtliche, noh um Mebizinal« Perfonen 
eziell; fondern um etwas Prinzipieles handeln fol. Dies if, 
was ber Herr Referent ausgefproden Yat und dadurch ben Platz 
‚zechtfertigt, ben ber Paragraph hier einnimmt; denn eben nur das 
Brinzipielle iſt es, was ben Paragraphen in bie Nabegorie ber 
Ehrenkränkungen verfeßt. Ob fih das auf Das Beichigeheimuig ober 
- auf andere amtliche Geheimniſſe bezieht, ift gleichgültig. Es iſt aber 
ch — den Paragraphen hier aufzunehmen, weil ohnedies 
in ben XXVI. Titel des Entwinfs ſonſt eine Menge von ſpeziellen 
Berhältniffen erörtert werben müßten, bie bis fegt dort nicht berührt 
Hab und doch prinzipiell abgemacht werben müßten. Mit Freuden 
iſt daher anzuerkennen, daß von bem Gouvernement bie generelle 
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Beilimmung bed $. 378 in dem Code penal hier aufzunehmen, und 
fo auch den Xergten bie ihre Stellung würbigende Rückſicht dadurch 
von Bes one — — log u 
WMa it alſo nur noch Beranlaffung ba, zu fragen, 
ob bean werben fell, ben Paragraphen. im ber Faſſung, die er ken 
machten : Aenfermigen nad). befonmen wird, in den Zitel über bie 
gehen der. Beamten zu verweilen, und es iſt nur noch zu erinnenn, 
bag Feine Beranlaffung zur Trageftelung über den Antrag bed New 
ferenten. mehr vorhanden if, ba bie Regierung erklärk bat, daß bei 
ber Zuffung des Patagraphen diefer Vorſchlag beridiichtigt werben 
wiirde Die Ftage heißt alſo bios, ob Die Verfammlung beantmge, 
daß ber Paragraph, wie er gefaßt werben wirb, in den Titel über: 
bie Vergehen der Beumien verwirſen werde. — SD 

ı  Storrefetent Abgeorbn. Naumann: Es Fann nicht vie Abſicht 
fein, biefen Paragraphen in den Titel von ben Vergehen der. Beam⸗ 
ten zu verweifen, fondern es kann nur das. die Abſicht fein, ihm 
nicht da zu laffen, wo er ſich jebt befindet, nämlich nicht in dem- _ 
Titel der Ehrenkränkungen. Das ift bie ganze Abfiht. » - 

Marſchall: Beine Suche iſt es nicht, Vorſchläge, die bier ge⸗ 
möcht werden, zu amendiren. a * 
Abgeordn. Zimmermann: Ich babe wiederholt zu erklären, 
daß, nachdem bie Erläuterung von der Miniſterbank gemacht worden 
AR, wie wir ſie gehört haben, ich“ keine Betanlaffung mehr zu einem 
fprziellen Anttage babe. 

Juſtiz⸗ Miniſter von Savigny: Ich muß nur bie Befürdtung 
außfpreden, daß, wenn der Paragraph bier nicht ſtehen Bleibe 
ſollte and er auch nicht unter dem Titel von Vergehen ber Beamten 
Platz findet, er überhaupt Feinen Platz finden wird. | 

ee (Heiterfeit,) — 

Abgeorbn. Graf von Schwerin: Wenn es richtig wäre, daß 
der Paragraph, wenn er in dem Titel über die Vergehen ber Beam- 
ten nicht IY finden kann, bier ftehen müßte, fo möchte er aller- 
dings bier ftehen Bleiben; aber es bleibt doch richtig, daß er hierher 
eigentlich nicht gehört, weil er nicht von einem Vergehen mit bem 
animus injariandi, fondern von dem Mißbrauch bes Hffentlichen 
Bertrauend handelt, unt daher möge er an bie Stelle gebracht wer- 
ben, wodurch dies klarer bervortritt. Indeſſen will ich auf eine Frage 
in biefer Beziehung Verzicht leiſten. R 


„Warſchall: Wir kommen zu $. 195. . — ; 
Referent Abgeseon. Freiherr von Mylius lie vor): 


„ + i 

Mer durch Thätlichkeiten gegen bie. Perfon die Ehre eines An⸗ 
beren kränlt, iſt mit Geftingniß nicht unter acht Tagen ober mit 
Feſtungshaft oder Straforbeit bis zu drei Jahren zu beftrafen. 

Unter mildernden Umſtänden kaun anftatt ber Freiheitaſtrafe auf 
Seldbuße bis zu fünfhundert Thalern erfaunt werden, Diele Ermä- 
Bigung ber Strafe bleibt ‚aber ausgefchloffen, wenn bad Berbreihen 
gegen leibliche Verwandte in aufſteigender Linie begangen. wird.“ 


r 
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- 


Ulüchen Schritt zur. Bereinfadyung der Durch: bie 
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Zr „348 $. 19. EL en 
Der 8. 195 ſtellt den: Begriff der Realinjurie uf. 
x Es wurde bie Anficht, ausgeſprochen, daß es in hohem Grade 
wünfchenswerth erfcheine, Realinfurien als befondere . Bergeben'. ganz 
aus bem Geſetzbuche fortzulaſſen und fomit einen —5— und weſent⸗ 
ffafſuug nes: All⸗ 
— oh fo verwickelten Lehre non den. Berleßungen der 
gu thun. — N —J 
Zur Begründung dieſer Anſicht wurde auszuführen verſucht: 
In dem Weſen der Scche ſei ber Begriff einer thätlichen Ehren⸗ 
kränkung keinesweges gegründet, indem die verübte Thäilichkeit nad 
ihrer äußeren Erſcheinung ſich immer nur als ein Angriff auf die 
Perfönlipkeit, als die Mißhandlung eines Dritten geſtalten werde. 
Die Geſetzgebung komme zu dieſem Begriffe: auf einem Umwege, in⸗ 
dem ſie zu ber äußeren Erſcheinung noch ein Anderes hinzufüge, ben 
m dem Willen des Handelnden liegenden Anımus injuriandi, bie 


Abſicht, zu befchimpfen. Por Einſchlagen eines ſolchen Ummeges ſei 


aber unrichtig, denn nad) allgemein anerkannten Grundſätzen könne 
die Abſicht nur inſofern in Betracht kommen, als ſie einen Erfolg 


Die Abſicht, zu beſchimpfen, babe, hier nur ben Erfolg der 


örperlichen Mißhandlung, die Strafe ber Ießteren ſchließe daher bie 
Strafe. der Abficht, infofesn biefe überhaupt ſtrafbar, .mit Nothwen⸗ 
bigfeit in ſich. RL We — 

Das Auſſtellen eines befonberen Animus injuriandi bei be 


Körperverletzung oder Mißhandlung ſei aber auch deshalb unrichtig, 


weil aus dem Begriff von Recht und Ehre folge, daß gerade bei 
der Realinjurie die Beſchimpfung nur darin liege, daß der, welcher 
fie verübt, dns Recht des Anderen auf perſönliche Selbſtſtändigkeit 
und Freiheit verlebt, wenn aber bie Abficht zu beſchimpfen bas aus⸗ 


ſchließliche Motiv der That, fo könne diefelbe nicht neben ihr noch⸗ 


mals in Betracht kommen, um in anderer Verbindung mit dieſer 
nämlihen That ein befonderes Vergehen zu Eanftituiren.. 
Die Abtheilung konnte jedoch dieſe Anficht nicht theilen, indem 

e davon ausging, bag in ber Wirklichkeit ſich die Bälle der einfachen 

Örperverlegung und ber thätlihen Mißhandlung als Fälle yon Ber- 
lebungen verſchiedener Schwere geftalten würden, je nachdem eine 
Beſchimpfung desjenigen, gegen melden fie verübt, mik ihr verbunden 
gewefen ober nicht. Ob eine foldhe flattgefunden, werde in jebem 
einzelnen Galle zu ermitteln fein, die Möglichkeit diefer Ermittelung 
bürfe das Gefeb, welches zum Schuß der Rechte Aller berufen, nit 
von vorn berein abfihneiden, und bat den Antrag, 

ben $. 195 zum Wegfall in Vorſchlag zu bringen, 


mit 14 gegen 3 Stimmen, und ben ferneren: Antrag, 


ag, 
bie im zweiten Alinea angebrobte Geldſtrafe von 500 Thalern auf 
50 Thaler zur Ermäßigung au empfehlen, i 


mit 9 gegen 5 Stimmen abgelehnt.” 


Der Antrag iſt von mir in der Abiheilung geſtellt worden, hat 
aber dort eine Unterſtützung nicht gefunden. Ich muß: ihn bier 


wiederholen. Ich beziehe mich, auf bie angeführten Gründe, fo wie 
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auf den Umſtand, daß der Entwurf von 1845 bie. Renl- Injurien 
nicht Fennt und mir ein Grund nicht vorzuliegen fdheint, fie neuer» 
dings bier aufzunehmen, » 


Marſchall: Ich will ermitteln, ob ber Vorſchlag des Refe- 


’ j @ 
senten bie Unterflügung von 8 Mitzliebern — 
(Es erheben ſich mehr als 8 Mitglieder.) 
Er hat le gefunden. 3 — | | 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Es liegen ‚hier zwei verfchiedene 
Grundanfichten für die Behandlung des Segenftandes vor. Man 
kann fie Furz bezeichnen als die Anficht, bie im franzöfifchen Recht, 
und als die, welche in ben bisherigen deutſchen Sejebgebungen und 
in der beutfchen Strafrechtswiſſenſchaft sorlommt. Ich muß aber int 
voraus erklären, daß ich der ganzen Streitfsage einen fehr großen 


praktiſchen Werth nicht beilegen "Tann; denn wenn eine gehörige 


Freiheit des Ermeflens im Strafmoß nach der einen ober der anderen 
Behandlung vorbehalten wird, fo Tann für das eine unb bad andere 
Intereſſe gleihmäßig geforgt werben. Beibe biefer Behandlungen 
haben ihre Bortheile und Nachtheile, das bekenne ich. Auch bei den 
früheren Vorberatbungen bes Entwurfs find bie Anfichten ſchwankend 
geweſen, man hat bald--ber einen, bald ber anderen Anſicht den Vor⸗ 
zug gegeben. Es kommt darauf an, ob man bie Verlegung der 
Ehre als' das Ueberwiegenbe anerkennen fol, wobei es verichiebene 
Mittel der Verletzung geben kann, Worte, Zeichen u. f. w.; ober ob 
die körperliche Verlegung für überwiegend zu erachten fei. Soll dem 
der Vorzug gegeben werben, daß im Zuſammenhange ber Ehrver- 
letungen die Törperliche Verlegung behandelt werde, bie mit ber Ver⸗ 
lepang der Ehre in. Verbindung ſteht, . oder full vie Verletzung bes 
Körpers ald das zu Beſtrafende an die Spike. geftellt werben, wobei 
dann immer’ bie beabfichtigte Verletzung ber Ehre ein untergeorbnetes 
Moment fein kann? Dem Entivurfe liegt: die Anſicht zum Grunde, 
welche ich ala bie beutfchrechtliche bezeichnet habe, weil fie in unferer 
deutſchen Jurisprudenz und in ben: beutfchen ne der 
halten worden if. Sie geht darauf hinaus, es foll_ der Geſichto— 
punkt ber Ehre als vorhetrſchend betrachtet und als untergeorbnek 
tollen die. verichiedenen Mittol ber Chrenverlafung, Wert, Schrift 
Zeihen und Körperverletzung nebeneinander geftellt werben, wobei 
aber fi von ſelbſt verfteht, daß es unbenommen if, eine ſtatke Kör⸗ 
perverlebung als etwas Selbſtſtändiges für ſich zu betrachten. Nun bat 
man dieler Anficht den Vorwurf gemacht, es -fei ſchwer zu beurthei« 
Jen, ob jemand bei einer Körperverletzung bie Abſicht gehabt habe, bie 
Ehre zu kränken oder nicht, dies fei ſchwankend unb darum ein unter⸗ 
georbnetes Moment. Ich gebe zu, daß es einzelne Verhältniſſe geben 
- Tann, wobei diefe vorherrſchende Abſicht ſchwankend fein kann; für 
ſehr praktiſch kann sch aber den Einwurf wicht halten; denn in den 
meiſten/Fällen wirb barüber- fein Zweifel obwalten, bag entweder bie 
Abficht der Körperverletzung, ‚oder bag umgekehrt bie Ehrenkränkung 
überwiegend, alfo die Störperverlegung das Untergeordnete it. Alle 
praktiſch wird Ach Die Sache leichter flellen, als mean. benft, indem 
man biefen Einwurf darauf gründet. Das wollte ich nur kurz zu⸗ 


* 
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gerne, * 
* ® 


fommenftellen, um. klar zu machen, von melhem Geſichispunkte ber 
Entwurf ausgebt.- Sch muß -aber wieberholen, daß ein großer praf- 
tiſcher Erfolg daraus nicht hervorgeht; denn durch einen gehörigen 
Spiehraum für den Richter kann für die Beurtheilaug aller Fülle peforgt 
‚ werben. Ich bitte aber, darauf zu achten, baß in vielen Fällen, mo bei ber 
Körperverleßung die Abſicht der Ehreukränkung unzweifelhaft zum 
Grunde liegt, das gewiß eine Härte mit fih führt, wenn man biefe 
Art der Körperverlebung mit den zahlloſon Fällen son feuchter Küör⸗ 
re zuſammenwirft, bie: mit ber Ehre nichts zu ſchaffen 
en | 


Abgeordn. Zimmermann: Die- Bemerkung des Herrn Miniſters 
ber Sefebgebung, daß es non weſentlicher praktiſcher Bebeutung wicht 
fei, nad welchem Prinzip. Realinjurien aufzufallen ſind, veranlaßt 
mich um fo mehr, mich dahin auszuſprechen, daß, wenn eine Aus- 
gleichung zwifchen bem rheiniſchen und dem diesſeitigen Rechte irgend 
ſtattünden Tann, dies geſchehen möge. Diele Ausgleichung erfolgt, 
wenn wir diefen Paragraphen bier ausfallen laſſen und das Prinzip 
des franzößfchen Rechts rechtfertigen können. Der Charakter jeber 
Handlung tritt durch ihre Äußere Erfcheinung am beſtimmteſten her⸗ 
sor, und dieſe ift bei ber. Realiajurie bie Thätlichkeit. Anbererfeits iſt 
aber auch von dem Herten Regierungs -Kommiljar ſchon erwähnt 
worden, daß nad) ben neueren Brundfäben ber. Rechtawiſſenſchaft ber 
animus injuriandi das untergeasdnete Moment ber Chrenkränkung fei. 
Erkennt man biefen Grundſaß bei der Verbalinjurie am, fo iſt er auf 
bie Realinjurien weit beffer anwendbar. Dadurch gelingt es beun 
auch, eine Uebereinſtimmung zwiſchen ber. beſtehenden theiniſchen und 
kiepjeikigen Gefebgebung zu erwirken. me wejentlihe Forderung 
dieſer Vereinigung finde ich ferner darin, baß, während nad) ber 
beſtehenden Geſetzgebung bei Realinjurien ex officio vorgefehristen 
wird, nach dem Entwurf nur auf ben Antrag des Verleßten, wie 

bei Berbalinjurien, verfahren werben fol, Dadurch treten die 
rechtlichen Beurtheilungen der Nealinjurien ben Mißhandlungen fo 
nahe, daß ich nicht weiß, weshalb nun eine Unterſcheidung noch 
fefgehalten: wezben fol, Ich ftimme alle dafür, den — 
bier ausſcheiden au laſſen und, wenn eine Erweiterung ber Beſtim⸗ 
‚ Mungen über Mißbanblungen nothwendig fein follte, fie bei bem 

Titel über Mißhandlung zu berüdfichtigen. - 

Abgeordn. Sperling: Ich muß midh ebenfalls bafür entfcheiben, 
bag die DBeftimmung bes S. 195 gang überflüffig fa und zur Dem 
einfachung des Grfebbuches wegfallen hann. Es fiheint. ſchon das 
Goupernement durch die Faſſung des Eingangs dieſes Paragraphen 
zu erkennen gegeben au haben, daß Thätlichkeiten ohne Ehrenkrin⸗ 
"ung nicht: gedacht werben können, und ich theile biefe Anſicht. Sc 
glaube, da in jeder Thätlichkeit, welche Jemanden zugefigt wird, 
ee Beſchimpfung legt und letztere felbit, wenn bagegen-uon dem 
Thäter eine Protefkation erhoben werben follte, anzunehmen fein 
würde. Dies aber vorausgeſetzt, findet fih im $. 243 eine Beſtim⸗ 
wwng, welche Innreichen moͤchte. Diefer Paragraph lautet nämlich: 
| „I die einem Anderen vorſätzlich auge nie Körperperlebung 

oder Mißhandlung nicht mit erheblichen Nachtheilen für bie Gefund« 
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Jahren eintreten. | F 3 
Unter mildernden Umſtänden kann anſtatt ber Sreikeitäftrafe auf 


bob had. Pringen vorzusiehen fer, a in bem franzüſiſchen Rechte. 
liegt, vielmehr habe ich geglaubt, daß man bie Körperverletzungen 
unberfdeiden müſſe, die vorzugsweiſe animoinjuriandi ſtattgefunben: 
haben, von denen, bei denen die Ver die H e. 
ardu. Freiherr von Gaffron: Ach glaube, daß bee Oeſetz⸗ 
ebung ſich dem Bewußtſein und dem ſittlichen Standpunkte des Vol⸗ 
es immer bis auf einen gewiſſen Grab auzuſchließen babe, und ich 
glaube and, daß in dem größten Theile ber Monarchie, ja vos 
eutſchland überhaupt, Körperverlegung alo chuns Enteheenbed an⸗ 
‚geieden merbe. Wir ſelbſt haben das anerfaunt, indem wir für bie 
bſchaffung ber körperlichen Züchtigung ftimmten. Es wirb alfo bas 
Prinzip, bag etwas Ehrenkränkendes in ber ee liege, 
nicht in Adrede geftellt werben künnen. Ich mache darauf aufmer!- 
fam, welcher Unterſchied darin Tiegt, wenn zwei ungebilbete- Menſchen 
ſich im Wirthshauſe ſchlagen, oder wenn ein gebilbeter Mann einen 
Schlag erhält, was offenbar die größte Befchimpfung enthält, ment 
andy die Förperliche Verletzung an ſich eine höchſt unerhebliche iſt. 

al: Der Abgeorbnete Zimmermann bat ſich zu einer 

perfönlihen Bemerkung gemeldet. Ä 
Abgeorbn. Zimmermann: Sch glaube, gerabe das Prinzip des 

franzöſiſchen Rechts gerechtfertigt zu haben, Doz 
Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Zur Unterflübung bed Entwurfs wollte 
ich nur noch anführen, im Strafrecht Fommt es hauptfächlich auf bie - 
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böfe Abſicht an; "bei Reolinjurien iſt bie abrperberlehung nur iin ber 
Abſicht ber Ehrenftändung erfolgt, Die Kö rletzung if mithin 
nur das Mittel zum Zweck, um bie Ehrenkränkung recht hervor 
ſtechend zu machen. 
Wiele Stimmen: Abſtimmung, Abftimmung!) 
Abgeoron. Dittrich: Der Redner neben mir bat {son bad ge⸗ 


fapt, was.ich fagen wollte, und ich glaube, daß 8. 243 einen weiten 


— genug lä 

Warſchall: Die Frage ‚beißt: 

„Sol auf Wegfall bes $. 195 angetragen werben?“ 
Diejenigen, bie terauf antragen ; wirben das durch Auſſtehen zu 


erkennen geben. 


(Ein Theil ber Verfammlung erhebt ſich.) 
Dem. Antrage iſt nicht beigeſtimmt. 
Korreferent Abgeordn. Naumamn: Zu — 195 sale ich noch 
ein Amenbement zu ſtellen. 
Marſchall: Das iſt ober zu: NT 
Korroferent Abgeorbn. Naumann: Bis ‚jet handelte es ſich 
blos um bie Frage, vob dae bier erwährte Verbrechen unter die Kör- 
perverlebungen Tubfumirt-. werben fol. Ich habe ein anderes Be 
denken: Ich babe zwar-michds dagegen, daß ſtatt ber Freiheitoſtrafe 
auch auf Geldbuße erkannt werde, ich bin aber nicht ber Meinung, 
* ‚man bis auf bie Summe von 500 Thalern gehe. Dieſe Summe 
it eme zu hohe Summe, ls. daß der Richter nur in geringeren 
illen darauf erkennen könnte. Es kann ſich bei. Verbrechen der in 


Rede ſtehenden Art nur‘ unter beſonderen Umſtaͤnven Geldſtrafe rehl- 


fertigen, und meine Anficht gebt: babin, eine Galdſtrafe nur bis zu 
H Thalern zuzulaſſen, weil 3 ‚eine -Nechtöungleihheit: eintritt, und 
maw: Perfonen, bie vermögend find, unter Gelpfirafe -fegen würde, 
während man -aubere ke — anter Freiheitoſtrafen brächte. 
Ich ſtelle alſo — Amend 
Marſchall: "Es. fragt "a; ob der Voniag bie‘ etforderlihe 
Miterftügumg Fi et? 
. (&8- erheben. ſich weniger als 8 Mitglieber,) 
& bet, ſie nicht — 
Die nächſte Sitzung wird morgen um 10.Uhr ſtattfinden. 
— Echluß der Sitzung um 3 Uhr.) : 
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Zwanzigſte Sitzung 
des. Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
| ‚ Den 16. Februar. 5 j 


Goꝛtetung der Verhandlungen über den Entwurf des Strafgeſetzbuches. 
Nachtr liche Bemertungen zu einigen früheren Paragraphen. — 6196: 

. Ehren» Berlegungen gegen —** — Behörden, Beamte, Geifllide unb - 

Militair⸗Perſonen; wird angenommen, — $. 197: Milberung ‚ober Aus⸗· 
ſchließung der Stiafe; ongemonmen, — $. 198: Strafborfeit tabelnber. 
Urtheile über wiſſenſchaftliche Leifungen ü. |. m; angenommen, — Die’ 
65. 199 ,.200 und 204: Antrag auf — bei Ehrenverletzung, 
werden mit geringer ven angenommen, — Dann wird auf $. 100, 
Verleumdungen und Schmähungen verſtorbener Mitglieder des Königlichen 
Haufes betreffend, zurüdgegangen und berfelbe hier ————— 


Die Sigung beginnt um 10% Uhr under Vorſitz des: Marſchalls Für⸗ 
fen zu Solms mit Verlefung ves liber bie lebte Sitzung aufgenom- 
— Protokolls durch den Secretair Abgeordneten Freiherrn von 

atow. — 

Als Serresaire fungiren die Abgeordneten Braſſert und Kuſchke. 
Marſchall: Wenn keine Bemerkung über das verleſene Pro- 
wkoll erfolgt, ſo iſt es für genehmigt zu erklären, und wir kommen 
zur Berathung bes.s. 190. " 
Abgeordn. Kabricius? Ich sehe: mich durch bie Aufnahme ber: 
g6.: 193 und 196. über: einfache. und -thätliche Ehrenkränkungen im 
deſen Entwurf zu ber Trage veranlaßt, wohn eigentlich die Tendenz 
ber Geſetzgebung, mas die Geltendmachung der Anſprüche des Ein⸗ 
zelnen aus ſolchen Kränkungen anlangt, geht. Nach gemeinem Rechte: 
* ſolche im Wege ver. Privatklage, alſo nicht „auf den Antrag bei 
ebeidigten im Unterfuchungs⸗Prozeſſe“, zu verhandeln, . bis etwa. bie. 
Größe der Thätlichfeit die Sache zur offiziellen Verhandlung .abzwe; 
geben veranlaßt. Ich meines Theils würde es fehr bedenklich hal⸗ 
ten, dieſe Prinzipien aufzugeben und bie Verfolgung aller Ehren- 
Ränfımgen zu einer offtziellen Vrrhandleng gu verweifen, und HE 
“halte daher den augenblidlihen Stand ber Berathung geeignet, mir 
hierüber‘ eine Goflärung:zu:echitten, um danach, falls nöthig, meine 
weiteren Anträge zu fOrmivn —— — | j 
Regierung ⸗Kommiſſar Biſchoff: Im $. 199 ift. beſtimmt wor⸗ 
den, daß die Beſtrafung der Ehrverletzungen immer mr auf den An⸗ 
trag des Beleidigten erfolgen ſoll. Was Die. Frage betrifft, welches 
prozeſſualiſche Verfahren eintreten ſolle, jo muß ſich das nach ber 
Gerichts = Berfaffimg‘ der verſchiedenen Landestheile richten; in ber. 
Rhein = Provinz wird bei diefem, wie, bei anberen Vergehen, das ge⸗ 
wölsnlichhe äffentliche ‚Unterfuckungs-Berfahren eintveten; wo aber. das 
Allgem.“ Landrecht and die Allgemeine ‚Gerichts - Orbnung Geſetzes- 
Teaft haben, wirb, wie gegenwärtig, fo auch in ber nächſten Solgegeit; 


t 
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bis zur Einführung des neuen Unterfuchungs ⸗ Verfahrens eine Art 
Civil⸗ Prozeß und ber fiskaliſche Unterſuchungs - Prozeß eintreten; 


N in ben Lanbeshheilen, wo das gemeine beutjche Recht gilt, wird 
es gleichfalls einftweilen bei ben bort für Injurienſachen rer 
Borfchriften beenden, Alles dies wird aber, weil es lebiglich bie 
Kompetenz der Gerichte und den Prozeß betrifft, im einer —*— 
transitoriſchen Neben⸗Verordnung feſtgeſetzt werben. 

bgeordn. Zummermamm: Sn ber angeregten Beziehung find 
bie obwaltenben Zweifel nicht gehoben. In denjenigen Landestheilen, 
in welchen das Allgemeine Landrecht Geltung hat, findet wegen In⸗ 
jurien auch noch bie Civilklage ſtatt, und zwar gründet fie ſich auf 
d93 Prinzip, daß Berfonen niederen Staudes, wenn fie beleibigt wor- 
ben- find, mer im Clvilprozeſſe Magen Tönuen, wogegen Perfonen bö- 
heren Standes das Recht haben, auf Einleitung einer Unterfuchung 
anzutragen. Diele Differenz in ben Injurien fällt nach bem neuen 


‚ Entwurfe fort, und ich weiß nicht, wie das alte Verfahren auch bann 


noch analog angewendet werden foll und eine neue Beſtimmung her- 


vorgerufen werden Tünnte, wodurch wieder eine . Gränze gezogen 


werbe. Kann aber ein Recht nur durch bie Form zur Geltung gebracht 
werben, fo ergiebt ſich hier wieher ein Beiſpiel, wie wichtig es if 
die Formen zu Tennen, weshalb es durchaus nothwendig iſt, da 


die Geſetze über das len aus vorgelegt. werben 


Negierungs⸗Kommiſſar Bi s Man wird ſich hei Deband- 
lung der Sache anſchließen müſſen an die Beſtimmungen, die ſich ie 
ber Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung im Titel 34 und 35 ſinden oder 
in Beʒiehung auf biefelben fpäter erlaffen find, namentlich Die des $. 216 
des Anhanges. Da zum 5.1938 vorbehalten if, Daß Borichläge von 
ber Regierung in Rüdficht bes Berfahrens in der Nheur- Provinz 
gemacht werben jollen, jo wirb hierbei zu gleicher: Zeit in Erwäguug 
zu ziehen fen, wie es gehalten werben foll in ben Zanbeatheilen, me 
bas. Allgemeine Vandrecht und das gemeine beutfche Recht gültig find. 
Ich wollte anheimgeben, bis dahin Die weitere Eröünkerung aus⸗ 


ziehen. | | R 
geordn. von Eynern: Ich glaube darauf aufmerkſam machen yt 
müſſen, daß bei $. 108 beſtimmt worden if, den Beſchluß über bie 
— und das Strafmaß auszuſetzen bis zur Berathung des 
§. 195. 
Referent · Abgeoren. Naumann: Ich würde dieſe Frage 
aufmerkſam gemacht Beben, ich halte aber saflr, daß es geſchehen 
möge nady dem Schluffe ber ganzen Materie, bie jetzt vorliegt. 
Marichall: $. 196. we Da 

. Referent Abgeordn. Frhr. von Wylins (lie® wor): 
Be „ß. | 

. Werben Beleibigungen ' gegen. öffentliche, Behörden, ſtändiſche 
oder Kommungl⸗Verſammlungen, ober gegen öffentliche Beamte, Per 
ſonen bes Soldatenſtandes oder Geiſtliche verübt, und geſchieht bie- 
ſes entweder während der Dienfinerrichtungen oder in. Beziehung auf 
bie Dienſtverrichtungen ober bad’ —— ſo iſt die durch 
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die Ehrverletzung in jebem einzelnen Galle an fich begründete Strafe 
(ss. 190—195) um bie Hälfte zu erhöhen. Jedoch foll der Rich 
ter in allen biefen Fällen ben Beleidiger mit Freiheitsſtrafe belegen 
und nur ausnahmsweiſe berechtigt fein, bei Beleidigungen, welche 
gegen niebere Beamte unter mildernden Umſtänden begangen werben, 
auf Geldbuße zu erkennen. 

Auch wegen folder Beleidigungen, welche außerhalb ber Dienft- 
verrichtungen oder ohne Beziehung auf die Dienitverrichtungen oder 
dad Dienftverhältnig gegen Perjonen des Soldatenftandes begangen 
werben, iſt auf —— mit Ausſchluß der Geldbuße, zu er⸗ 
en wenn ber Beleidigte bei ber Beleidigung in Uniform gewe—⸗ 

en iſt.“ i 


Das Gutachten Iautet: Ä 
x „Zu $. 196. 
warb zuvörderſt erinnert, daß Beleibigungen, verübt gegen ſtändiſche 
oder Kommunal⸗Verſammlungen, eine beſondere Strafe, als eines be- 
fonderen Bergehens, ſchwerlich rechtfertigen würden, dabei ſei hin⸗ 
fihtlich der ſtändiſchen Berfammlungen nicht außer Augen zu laffen, 
daß dieſe Feine Corporationen und ala ſolche auch nicht füglich &e- 
genftand einer Rechtsverletzung durch Beleidigung feien. | 
Die Abtheilung trat in ihrer Majorität dem lebterwähnten Mo« 
tive bei und befchloß mit 9 gegen 5 Stimmen ben Antrag, 
* bem $. 196 die Worte „ſtändiſche Verſammlungen“ meg- 
zulaffen, 
5 befürworten, hat jedoch mit gleicher Majorität einen ferneren 
nitag, | Be 
auch „die Kommunal-Berfammlungen‘‘ wegaulaffen, ' 
‚abgelehnt, indem fie erwog, baß biefen allerdings Corporations⸗Rechte 
beizulegen und fie eines befonberen Schubes durch das Strafgeſet 
bebürftig ſeien.“ 


— Marſchall: Es iſt zweckmäßig, vor der Hand hier ſtehen zu 
eiben. 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Was dieſe erfte Hälfte bes erſten 
Abfabes, von dem jetzt nur die Rebe ift, betrifft, fo iſt, wie ich be⸗ 
merkt habe, Feine andere Einwenbung gemacht worden, als daß bie. 
Worte „ſtändiſche Berfammlungen‘‘ wengelaffen werben follen, und 
zwar aus dem Grunde, weil dieſe keine Sorporationen feien, dagegen 
follen bie Kommunal-Verfammlungen nicht weggelaffen werden, weil 
dieſe Eorporationgrechte haben, Ich kann mich mit biefer Unter⸗ 
Scheidung und biefem Grunde nicht ganz einverftanben erklären. Unter 
juriſtiſchen Perfonen überhaupt —— wir ſolche kollektive Einhei— 
ten now Menſchen, bie inſofern als ein Ganzes betrachtet werben, 
daß fie Subjekte von Privatrechten feien, alfo Bermögen haben fün- 
nen, Eigenthum, Schuldforderungen, Schulden; bas ift bier in. biejer 
Deziebung etwas ganz Gleichgültiges. Es giebt aber Tolleftioe und 
wichtige Tolleftine Einheiten von Perfonen, bie gar Feine korporative 
‚Rechte haben, bie gar nicht Subjefte von Privatrechten fein Fönnen, 
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bie aber dennoch in ben alletwichtigſten Functionen flehen, wie na- 
mentlich richterliche und adminifirativeStollegien. Das find Tolleftive 
Einheiten, nicht zum Zwecke von Privatrechten, ſondern zu Öffeni- 
en Functionen, alfo in publisiftifcher Bedeutung; dieſe nenwen wir 
nicht Torporationen oder furiflifche Perſonen. Wie flebt es nun bei 
biefen mit ber Fähigkeit, injuriirt zu werben? Zunüchſt und unmittel- 
bar bezieht ſich die Fähigkeit, injutriirt au werben, nur auf einen ein⸗ 
zelnen Menſchen; dieſer hat eine Ehre im ummittelbaren Sinn, er 
bat ein Ehrgefühl, welches verlegt werben kann. Allein es if dech 
etwas fehr Raheliegendes und Natürliches, bag auch ſolche kollektive 
Einheiten von Perſonen, wenn fie in: ihrer Ehre verleßt werben, 
durch Strafbeftimmungen gefchüßt werben, und dabei kommt es, went 
"man es für gut und nöthig findet, wie in ben meiften Beziehungen 
nicht in Smpeike ezogen werben kann, fie durch Sträfgefebe zu Kl 
g5 nicht — an, ob fie zugleich Corporationen (Subjekte vos 
Vermögenorechten) finb ober nicht, bas if hleich ültig. Ständilde 
Berfommlungen nun I allerdings kollektive Einbeiten einzelner 
dividuen, die als ſolche großentheild nicht Korporationen ſind, d. h. 
kein Vermögen haben, weil für ſie kein Bedürfniß dazu vorhanden 
iſt. Es iſt aber Fein Grund vorhanden, warum man ftänbifchen Va⸗ 
— wenn ſie als ſolche beleidigt, wenn Schmähungen gegen 
fie öffentlich ausgeſprochen werben, ben Schutz ber Ehre, verſagen 
‚ ben man dem einzelnen Menfchen giebt. Alfe, glaube ıd, 
wird bier eben fo viel Grund vorhanden fein, als bei ben 
in en folleftiven Einheiten, bie Corporationen find, ben (Ehre 
ug durch Anwendung der Strafgefeße angedeihen zu laſſen. 
Derjelbe Grund gilt nun auch in Bezug auf Kommunal - Verſamm⸗ 
Jungen. Wenn 4. B. einem Gtahtverorbneten = Kollegium Willis 
aber Beſtechlichkeit vorgeworfen wird, fo muß ihm unbebingt bes Eh⸗ 
venfhub gewährt werden. Die Abtheilung glanbt, diefe Ünterſchei⸗ 
dung ber Rommunal-Verfommlungen von den Stände - Berfammlun- 
gen dadurch zu rechtfertigen, daß bie Rommmal-Berfammlungen Cor⸗ 
prationen find, welche Vermögen befiben; bas möchte aber in 
Bezug Auf das Verhältni der Stabinerorbneten - Berfamm- 
jungen au bem gefeblichen Rechtsſchutze gar Ferien Unterſchieb ma⸗ 
hen. Die forporative Natur der Stabigemeinbe faßt eine gleiche Ra⸗ 
dur ber Stabtversshneien-Berfammlung durchaus nicht in Gh. Ich 
m alſo vielmehr, daß ohne Rüdjicht auf. das. Daſein ober Nicht⸗ 
in von Torpofativen Mechten, abgejehen alfo von ber Möglichten, 
Bermögen zu erwerben und zu befiken, ein solcher Ehreuſchutz ge 
währt werben muß. Wenn kollektive Einheiten nad bem Beg 
028 Gefebes ‚überhaupt beleidigt werden Können, fo bürfen befonbers 
bie ſtändiſchen VBerfammlungen darchaus nicht weggeftrichen werben. 
Abgeordn. Steinbed: Der Herr Minifter ber Gefepgebung hat 
das, was ich vortragen. wollte, bereits viel gründlicher und erfchöpfen- 
ber vorgetragen, als ich es zu thun im Gtanbe gemefen wäre, ı 
ich flüge baber nur n — eine einzige Bemerkung hinzu. Cs iſt näm⸗ 
did) bereits bei Ermerkung tänbehänfere bie Frage bei beat 
Königlichen Staats - Minifterum erörtert worben, inwiefern Proviu⸗ 
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zialtünde ———— auoliben künnen, und es — Damals ent⸗ 
ſchieden worden, daß man ihnen allerdiugs das NR 3 zu 
erwerben. und zu beſitzen unb Grundſtüche auf ven itel bes 
zu erwerben, beizulegen babe. Ich bin alſo durchaue für 230 
tung ber Beſtimmung bes Paragraphen. 
Abgeorbn. Graf vom Schwerin: Man Fon das vollkommen 
— was der Herr Miniſter der Geſetz — ſo eben ausgeführt 
bet: 3 — — den die Abtheil — — ie Wegfall ber 
. iſche Gorperationen” am nicht Sollourmen 
et fei, daß es vielleicht De wefentlid — ankommt, ob 
Fire J——— ee ich glaube a 
nb ber — — wedmäßigfeit s 


7* die A verankafit — ſtäͤndiſchen ——— 


sicht mit unter bie Körper zu begreifen, bie über Ehrenverleßungen 
jr babes son ber Auffaſſum — 
pr eine gedeihliche Entwidelung des ſtändiſchen Lebens nus 
—— he? won fie mit bem lange ber vollſten Oeffentlich⸗ 
keit umgeben iſt. Es fer, fo dachte die Abtheilung, befenbers_ bei 
— bie wir uns im Beginne des — öffenichen ſtändiſcher 
ens befinben, ‚nicht 3 weclmäßig, eine Beſtimmung zu treffen, wo⸗ 
* deicht bie je Art be öffentlichen Meinung unter Strafe geftellt 
erben koönnte. Ich mwenigftens habe’ gegkaubt, daß, wenn man ſtän⸗ 
a Berfammlmgen recht in Ihrer Würde erhalten wolle, man 
fo erhaben über Beleibi ung en und Schmähungen erachten müſſe, 
sap man eine Strafe da nicht fen a — Der Grund 
J wie geſagt, immer Ha na fung ber öffent⸗ 
Uchen a — bas iſt der Fri Sr — —— umd bie tiefer 
Legende Urſache, weshalb bie Abiheilung darauf angetragen bat, bie 
Fi en Verſammlungen auszunchmen, ich glaube auch n beuke, 
— biefer Brunb durchgreifend hr und dag wir in dieſer Beziehung 
on weferem Votum han Iten müſſen. 
Abgeorbn. won Werde: In Bezug auf die Motivirung mil 
ich im —2 an das om dem — Steinbeck Oeſagte 
mir nur eine Feine Bemerkung erlauben, nämlich nur darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß bie ſtänbiſchen — allerdings mehr⸗ 
fach korporative Nechte haben, inbem auch die Kreis⸗ fomohl als Die 
Kommuualſt nde bedrutendes Gorperationd-Bermögen beſttzen und 6 
such in biefem Sinne gerinen. 
Abgeoron. Frhr. von. Gaffron: Der geehrte Worfipenbe Der 
Wötheilung hat bereit im Allgeineinen das en idelt, was ih jagen 
wollte, daß nämlich wenigen ein juriſtiſcher Begt 9— als vi 
Bründe ber Rützlichkeit und Rothwendigkeit hier obwalten. _ ich 
glaube, daß bie ſtändiſchen Verſammlungen in ihrer —E 
nicht nöthig haben, unter beſonderen Sch — inſichtlich der 
Beleidigungen geſtellt zu werben. Die Shinbe-Verfunmmlung tft dem 
warn und jedes einzelne Mitglied feinem Gewiſſen verantwort⸗ 
lich; was frei und öffentlich ge — wird, mag auch frei und öf⸗ 


jenclich beurtheilt werben. bi Artet das Ustbeil in — 
36 * 


364: 


und Schmähung aus, fo wirb das Vaterland entfcheiben, ob ber Tas 
bel gerecht war ober niht. Was über den Tadel hinausgeht, bie 
Schmähung, fällt: gewöhnlich auf den zurüd, von dem es audgegam 
gen ift, und ich glaube alfo, daß es der Wärbe der Stände-Verfanm- 
lung mehr entfpricht, wenn fie über bergleihen Schmähungen hinweg⸗ 
eht und, unbefümmert darum, in ihrem gewiffenhaften Gange unbe- 
Binbert fortſchreitet. — 

Abgeordn. Graf Zech-Burkersrode: Ich kann mich dem, was 
son dem Herrn Vorſißenden der Abtheilung und dem geehrten Red⸗ 
ner vor mir ausgeſprochen worden, nicht anſchließen. Ich glaube 

nicht, daß die ſtändiſchen Verſammlungen bie. Selbſtverleugnung fo 
weit zu treiben haben, daß fie wirkliche Ehrenverletzungen, die ge⸗ 
en fie begangen tworben, ungeftraft lafjen müffen. Ich erlaube mir 
Bierbet baran zu erinnern, baß in dem Lande,’ wo bie freiefte Ent 
wickelung bes ge Lebens herrfcht, in England, das Parlament 
biefenigen vor feine Barre fordert, welche fich eine Ehrenverlegung 
gegen das Parlament haben zu Schulden kommen laffen.. 
Abgevrdn. Freiherr von. Patow: Die Gründe, melde ber ge⸗ 
ehrte Vorſitzende der Abtheilung für die Weglaffung ber betreffenden 
Worte angeführt bat, vermag ich nicht für genügend anzuerkennen. 
Wenn es ſich darum handelte, ob eine Klage wegen Beleidigung einer 
ſtändiſchen Corporation angeftellt werben follte, jo würde ich mich nur 
de ungern "dazu entfchließen und bie vom Herm VBorfibenden bet 
btheilung angegebenen Gründe möglichſt berüdfichtigen. Allein da 
ed fi) darum handelt, ob ben fländifchen Eorporationen das Recht 
abgefprochen werben foll, gegen folche Ehrenverlebungen den geleh- 
lichen Schutz ſich zu verſchaffen, ben das Gefeb nicht blos Privat 
perfonen, fondern auch anderen Eorporationen gewährt, fo ift es ein 
andere Sache. Meines Erachtens Tönnen bie Nänbifchen Eorporatio- 
nen in biefer Hinficht nicht ſchlechter geftellt werben, ale ſtädtiſche 
Corporationen und andere moralifche Perſonen. Ich bitte and m 
Betracht zu ziehen, daß es ſich nicht blos um Verletzungen ber höch⸗ 
ſten Stände-Berfammlungen bes Vereinigten Landtags und bed Ver⸗ 
einigten Ausfchuffes handelt; es giebt auch andere ſtändiſche Corpo⸗ 
rationen, bie nicht einen ſolchen Stanbpunft. einnehmen, und für biele 
möchte es bisweilen fehr unangenehm fein, wenn fie von ben Rechten, 
welde anderen Gorporationen zugetheilt find, nicht. Gebrauch machen 
fünnten. Ich fchließe mich alfo dem Entwnrfe an und ftimme für 
. Beibehaltung der betreffenden Worte. - ven 

Marſchall: Wir. werben abftimmen können, und bie Frage 
heißt: Sol auf Wegfall ber Worte „fäntifhe Berfammlungen“ 
angetragen. werben? und bie, welche darauf antragen, werben bieö 
durch Aufftehen zu. erfennen geben. : 

2 (Es erhebt fich eine. Anzahl: Mitglieder.) 

Ich bitte, bie Zählung vorzunehmen. j 

— (Es geſchieht.) 
Mit Ja haben geſtimmt 35, mit Nein haben geſtimmt 62. 

Referent Abgeordn. Frhr. von Mylius (lieſt vor): 

„Gegen ben zweiten Satz bed $. 196 warb bemerkt, da Gründe 
für bie bort aufgeftellte Regel eben fo wenig wie für bie ihr hinzugefügte 
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Ausnahme erſichtlich feien, ſo ſei nicht erſichtlich, weshalb, außer ber | 


erhöhten Strafe, nod eine Schärfung, daß immer auf Freiheits⸗ 
firafe zu erkennen, begründet, eben jo wenig könne es aber, felbft 
wenn die Regel Beifall erhalte, Billigung finden, bei ber nie= 
deren Beamten eine Ausnahme eintreten zu laſſenz emmal, weil bie 
Bezeichnung niebere Beamte Teinesmeges beflimmt genug, dann aber, 


weil fein Grund abzufeben, biefen einen Schub zu verlagern, 5* 
um 


ſte wegen der nahen und unmittelbaren Berührung mit dem Publ 
mehr ala alle Anbere bebürftig, ‚® s 
Die Abtheilung beſchloß einftimmig, ben Sap von den Worten: 
Soll der Richter ar. - | 
zum Wegfall in Vorſchlag zu bringen. Ä 
Der zweite Sap bes $. 196 warb dadurch motivirt, daß, ba 
en Soldaten niemals auf Geldſtrafe erkannt werden bürfe, aus 


ründen ber Reziprozität auch gegen ben Beleidiges nur Freiheits⸗ 


ſtrafe in Anwendung gebracht werben folle. Dabei warb ber Parar 
graph noch. dahin erläutert, daß feitens des Oouvernements nichts 
dagegen zu erinnern ſei, wenn ſtatt der Faſſung: 

wenn ber Beleidigte bei ber. Beleidigung in Uniform geweſen, 
eine andere Faſſung angenonmmen werde, welde babin gebe: 

wenn bem Beleidiger das perfünliche Verhältniß des Beleidigten 

‚beiannt war. 

Die Abtbeilung ging jebody von ber Anfidht aus, daß eine für 
das Militair gegebene Beftimmung der gedachten Art keinenfalls eine 
Schärfung der Strafe, bem Bürger gegenüber, rechtfertigen bürfe, 
ba biefer, beim Zufammenireffen mit nicht im Dienſte — 
Militeiwpesionen, in dieſen nur den Bürger, nicht aber ben Soldaten 
anzuerkennen und zu beachten habe, | 

Sie beſchließt daher mit 12 gegen 2 Stimmen - 

den zweiten Sat des 6. 196 zum Wegfall in Vorſchlag zu bringen.” 

eordn. von Brünneck: Es if aber noch rückſichtlich ber 
Kommungl⸗Verſammlungen nichts beſchloſſen worben, 

Marſchall: Es if ba Feine Aenderung im Paragraphen bean⸗ 
tragt worden, und es fragt fich alfo, ob zu dieſem Theile bes Out⸗ 
achtens eine Bemerkung noch zu maden if. — Es wirb hierzu 
nichts erinmert, und ed‘. wird alfo ber Paragsaph bis hierher wicht 
weiter beanftandet. -— 

„Die Abtheilung bat den Vorſchlag auf — der zweiten 
Hälfte des $. 196 gemacht, und wenn von Feiner Seite eine Bemer- 
kung erfolgt, . wäre anzunehmen, daß die Verfammlung dem Vor⸗ 
ſchlage ber A 
dies ermittelt wird, das Gutachten bis zu Enbe zu verlefen. 

Referent Abgeorbn. Frhr. von Mylius (lieſt vor): V 

„Der zweite Gap bes 6. 196 ward daburch motivirt, daß, be 
dgsen Soldaten niemals auf Geldftvafe erkannt werden bürfe, aus 

ünben ber Reziprozität auch gegen ben Beleibiger nur Freiheits- 
‚Strafe. in Anwendung gebradht werben folle. Dabei warb ber Para- 
graph noch dahin erläutert, daß feitens bes Gouvernemenis nich 
. Dagegen Aiuerinnern fei, wenn ſtatt ber Faſſung: 


tbeilung beitritt. Es wirb jedoch zwedmäßig fein, ehe 


\ 
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wenn ber Debribigte bei ber Belsivigung m Uniſorm geweſen, 
eine anbere Yaffumg angenommen werde, welche dahin gebe: 
— bem Beleidiger das perſönliche Berhäliniß bes Beleidigien 
wlannt war. 
Die MAcheilung jſedoch von der Anſicht aus, daß eine: für 
das Militair gogebene Beſtimmang der gedachten Art keinenfalls eine 
Schaärfung der Strafe, dem Bürger gegenüber, rechtfertigen bürfe, 
da dieſer, beim Zuſammentreffen mit widyt im Dienſte —— 
Militairperſonen, in biefen nur den Bürger, nicht aber ben Soldalen 
anzuetkennen unb zw beachten babe, : —J— 
Sie beſchließt daher mit 12 gegen 2 Stimmen, u: 
ben zweiten Sab bes $. 196 zum Wegfall in — zu bringen.” 
— — von Keybers Zuvbrberſt wollte ich mir 
slaubern, zu bemerken, daß das Gutachten bar verehrten Mens 
iuſofern nicht für ganz ertannt werben kann, als bie im 3 
ten Hinea bes 6. 196 gegebene Vorſchrift nicht aueſchließlich fir bie 
Armer, fordern durch bie Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre nom 1. März 
4844 für ben ganzen Umſang ber Mongrchie erlaffen worben if. 
Abgeſehen won biefer Berichtigung aber muß ich im Intereſſe ber 
Armee bie umveränderte Annahme des $. 196 dringend beftirwortn, 
- mb zwar aus bem Grunde der Eleichheit vor dem Geſetz, ein Grumb, 
ben hoffentlich Yie geehrte Verfammlung ale triftig anerkennen wid. 
Würe es zuläſſig, die Perfonen bes Golbatenſtundes mit Gelbfrafen 
- 20 beiigen, dann würbe biefe Gleichheit fich leicht erreichen n 
der diefe Strafart IR von jeher ımd zwar von ben bewähr 
Befehlshaber der Truppen, für durchans wmmereinbar mit ber inne⸗ 
sen Verfaſſung ber Armee erkllirt wurden, und ich ſelbſt muß ber Mei⸗ 
nung feih, daß bie Sinführung berfelben nt bedentenden Nachtheilen 
— Aug en in Dr. — kennt een 
er Dieiplin — zwiſchen Reichthum and Amm 
Kit, nf ben inneren Dienfibeirieb äußerb bus Gelb komen Einfluß, 
und wenn bei Beſtrafungen allerdings ber Same bed Scham 
‚m — ezogen werben muß, fo barf doch bei dem Sfra 
von einer Wahl des Richters zwiſchen Feriheits⸗ und: Geibſtrafen 
bie Mebe fen. Und dabei muß es auch bleiben, went 


zu untergraben und zu vernichten. Gefebt uber and, mm 
Wollte — bie Gelbſtrafe in Annsendung Time, fo müßte 
fie doch auf den Offizierſtand beſchtänkt bleiben. unb künnte nianale 

bie Unterofftzirre und Gemeinen — werben. Bei dem 

- Weile indeß, der in der Armee besticht, bin ieh Überzengb, daß die 
Offizier⸗ Corps gemeigſchaftlich und mit Unwillen eine Straferle 
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onen gegen Letztete auf Gelb gu erkeimen, während die Mi⸗ 
—ã— je wie vor —— blieben, * Nilitair⸗ 


meine Herren, wird nach — gemein —— een ber. 


zn heit — rei Hi en Ge zwifchen ten und Civil⸗ 


—— Br unb id) frage bi Km * He F * 


Token 
militairiſchen as vorgelomann wien? Bor wenigen Tages 
bier in diefer Berfammlung don einem ge Moner, 
weicher mit den militairiſchen Verhültniffen vollklkvmmmien vertram iſt 
t worden, daß bei ber humanen Behandlung in ber Armer 
es jetzt ein wahres nügen — Soldat zu fem, ja, daß die große 
Mehrheit bes, Volles eine Ehre darein fee, im ben Reihen bed va⸗ 

terkinbifchen Heeres zu bienen. Run; werm bem fo iR, meine Herren 

fe barf — crwatet werben, nat Sie bei Yhrer Entfheitung auf 


men werben wird. 
an Freiherr von Mylius: Ein großer Tell 
des Gränke, ee „ wird von mir voll» 
—— und beuwoch Fam i bem Refultate kom⸗ 
Herrn —— em daraus oh iſt. 


— —— ad ni Fi 


bei_bem 49 

ie ve . fe überhaupt at — Fe — 

zeichnen, und * — die — de and Base 

maeihrt werden r berfelben rke a e yur wien 

es anwenben. So wie für bad Millair bie Geidäheit vor 

Gefehe es durchaus nothwendig macht, jo daß Alle, die eis 

le Brake be IN * ſo Bier ſich cin rc 
vor dem den nothwen 

— — — Beſrafung fattfinkee, Wenn ich daher auch bie 

n — anertenne, ſo ſcheint mir aus. ihnen nicht 

Feigen a weh Beloftrafe bei dem Rilitair nicht vorhan⸗ 


* TR ei ge — — ſein ſoll in den ——— in: 


Erima dort nicht ausgeſchloff 


’ 
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Exiſtirte iherhaupt. eine Geloſtrafe nicht, ſo wäre bie erwünſchte 
Gleichheit da, — ſoll fie feſtgehalten werden, fo darf fie nicht aus 
. Gründen ausgeſchloſſen werben, bie nur der Rilitair⸗Verfaſſung qu⸗ 
gehören. Ich werde, wie ich es bereits in ber Abtheilung gethan babe, 
dem Antrage gemäß dafür fimmen, baß biefe Ausnahme, für Brlei= 
Pag * ne m und Militnir-Perfonen gegenüber, aus bem &e- 
gBe ausfalle. F 
Es iſt zuletzt noch eines Grundes Erwähnnng geſchehen, daß 
nämlich dadurch bie. Duelle möglicher Weiſe vermehrt, häufiger ge⸗ 
macht werben, Ich glaube nicht, mad von dem Herrn Militair⸗ 
Kommifſſar beſtritten worden iſt, daß alle Erkenntniſſe wegen Ehren⸗ 

afen, Ile Verurtheilungen eine Verminderung bes Duells herbei⸗ 
bi werben; wem die Verhältniſſe ver Art find, daß zum Zwei⸗ 
kampfe gefchritten wirb, fo wird em Urtheil, es möge bie Berurtheilung 
tes Beleibigers zu Gelbbuße ober — führen, nicht die 
Folge haben, daß der Zweikampf unterbleibt. Ich glaube daher, daß 
dieſer ge nicht geeignet ift, um ben Anträgen der Abthei- 
lung: wirkſam entgegengefebt au werben. 
Mgeordn. von Brimmed: So meit ich ben Vorfchlag ber Ab⸗ 
theilung verftehe, find hier zwei verfchiebene Fragen geflellt, bie aus⸗ 
einanbergehalten werben müſſen. Ich glaube, daß die Abtheilung 
sunächft barauf nen t, alle Gelobußen zu verwerfen, 
(Mehrere Stimmen: Nein, Rem!) A 
fie bat es gethan, indem: fie vorſchlägt, die Worte: „jedoch fol ber 
- Ribter in allen Pe Fällen u. |. m.” zu fireichen. Sch babe vor⸗ 
ausgeſetzt, daß barliber ſchon ein Beſchluß gewannen fei, ſonſt hätten 
wir nicht ſchon zu ber lebten Frage übergehen können, wäre aber ber 
Verſchlag sun ber nn Berfammlung genehmigt, daß Die Geld⸗ 
firafen überhaupt abgefchafft werben follen, fo fallen,. wie ich glaube, 
auch die Bedenken fort, weiche der Stönigl. Herr Militair-Kommiffar 
urßert bat, denn fobann würbe volllommene Gleichheit in ber De- 
mblung eintreten und jeberzeit ber Bürger fo gut wie ber Militair 
Freiheiteſtrafe erleiden. Deshalb kann ich mich nur bem Antrage ber 
Atheilung anfchließen. — 
Warſchall: Ich will es dem Vorſihzenden der Abtheilung und 
dem Referenten überlaſſen, ben eigentlichen Sinn bes Gutachtens ber 
Abtbeilung klarzuſtellen, infofern fie es noch für nothwendig halten. 
Nur darauf will ich zurückkemmen, daß in Bezug auf ben legten Sag 
bea.$. 196 noch Fein Beſchluß gefaßt: worden iſt. Er war nabe be⸗ 
vorſtehend, er wurbe aber. vorhin ausdrücklich auogeſetzt und bie Vor⸗ 
Krug bes Gutachtens fortgefett, weil gefagt worden war, daß auch 
— ziehung auf denr erſten Satz noch Erinnerungen vorkommen 


en. 
Referent Abgeordn. Frhr. von Mylius: Ich gläube, daß ber 
eigentliche Sinn des Abtheilungs⸗Mutachtens wohl nicht ſehr zweifel⸗ 
fein könne. Es banbelt ſich im $. 196 um driei verſchiedene 
Säpe, bie au im Abtheilunge - Öutachten beſtimmt genug ausein⸗ 
audergehalten find. Hinſichtlich des erften Sapes war nur die Frage 
zur Spracht gebracht werben, ob. ſtändiſche und Rommunal-Berinmm- 
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langen zu benjenigen Perfonen gezählt werben follen, benen man bie 
Sähigkert, injuriirt werben zu koͤnnen, rg jolle, und es. ift biefe 

ge bereitö durch Beſchluß der hohen Verſammlung entſchieden. 
Der zweite Sa beftimmt, daß ber Richter ven Beleidiger in ber 


- Regel mit Freiheitoſtrafe belegen foll, und er fol nur ansnahmsweiſe 


Bereihtigt fein, bei Beleibigungen, welcde gegen riiebere Beamte ber 
gangen werben, auf &elbbuße zu erkennen. Diejer zweite Gab bat 
zu einer weitlänftigen Diekufflon in der Abtheilung Veranlaffung ger 
geben, und bie Abtheilung bat aus Gründen, welche auch bereits von 
mir vorgetragen worden find, einftimmig ber Beſchluß gefaßt, ſowohl 
bie Regel als bie Ausnahme, welche in biefem Satze liegt, zum Weg⸗ 
in Barfchlag zu bringen. Ueber biefen Antrag ift jedoch von ber 
ohen Berfammlung noch Fem beftinnnter Beſchluß gefaßt, fie ift viel⸗ 
mehr bereitg zu bem dritten Saß übergegangen, weil die Berfamm- 
Jung in ber Diskuffion zu bemitritten Sabe drängte und nım ed 
Sr. Durchlaucht angemeſſen erfchien, ‚die Diakuffion bereits darüber 
zu eröffnen, ebe die Abfiimmung über ben zweiten Satz flattgefunben 
ſtte. Diefer dritte Satz bezieht. ſich ausschließlich auf die Ver⸗ 
sehen zwiichen- Milttair- und Eivil-Perfonen im Falle der Beleidi⸗ 


‚gung, und da ift von ber Abtheilung mit großer Majerität angenom⸗ 


men worben, auch den Wegfall biefes dritten Satzes in Vorſchlag zu 
bringen, aus ®rünben, welche in dem Abtheilungs⸗Gutachten nieber- 
gelegt und bereitö von mir mänblidy wiederholt worben find, - 

-  Abgeoron. Craf'von Schwerin: Was der Herr Referent ger 
fagt hat, ift allerbings gen richtig, es kann über den Sinn bed 
theilungs - Butachiens wohl kaum ein Zweifel fein. . Die Abtheilung 
iſt der Meinung gewefen, daß bie. Ausnahme Beiliumungen, bie im 
vieſem Paragraphen liegen, daß nämlich bei qualiſtzirten Injurien, 
wenn ich mich des Ausdrudkes bedienen barf, bei Injurien gegen Be— 
unten u. f. w., nicht, wie ber eilt Age beſtimmt bat, nur 
Freiheiisſtrafe eintreten ſoll, ſondern ſie hat bei Injurien gegen 
Öffentliche Beamte Geldſtrafe zulaſſen wollen, und aus dieſem Orunde 
hat fie den letzten Sab des erſten Minea geſtrichen. Sie iſt aber 
Tonfequent noch weiter gegangen und bat gefagt: „Wenn man fin 
auafifiitte Sinjurien bie Geldftrafe nicht Auöfhließen will, fo kann 
man fie auch nicht ausfchließen bei Beleidigungen von Militaiz-Per« 
fonen”, und das Scheint ganz konſequent zu fein. : Wenn man nun aber 


nach ber Erflärung, bie ber Herr Vertreter bes Kriegs⸗Miniſters ge⸗ 


macht hat, zn ber Weberjengung kommt, daß es im Interrſſe unſerer 
Mikteir- Berfaffung w. Beleidigungen bes Militairs, Hl Rückſicht 
auf bie Gleichheit im Geſetze, mit Freiheitoſtrafe zu belegen, daun 
wäürbe daraus folgen, daß wir nicht ben erſten Satz, fo wie bie Ab⸗ 
sheilung vorgefchlagen bat, ftreichen Fünnen, fonbern das würde nur 
ann ‚gehen, wenn wir ben Grundſatz beibehalten, daß bei jeder qua⸗ 
Hfizisten Inſurie gegen Beamte die Geldſtrafe ausgefchloffen fein 
möchte, wie ber Herr Marfchall‘ der Provinz Preußen bereits bemerlt _ 
Hat, wir würben bann, meiner Meinung nad, fo verfahren müſſen, 
pe wir nicht ben Satz: „Seboch ſoll ber Richter in allen biefen 

Ahen” m. f. w., ſtreichen, fonbern ben Sab ſtehen Iaffen unb nur 


u 
⸗ 


— 


Pu 


370 
reichen, wo vom biefer Regel eine Hutnahne g 2 


; ee ll in auf niedere Beamte. Ich muß * 


was meine Perſon betrifft, fo habe ich allerbings in bes eig, 
fir Gtreigung des ten Gage gepimmt, wa ‚aber u ee er⸗ 


| unk: Die — — lieber * iepten Sap 2 em Theile * Hin 
Ä er 


—— —— 2 ——— ibetöfleafe b h 

r n überhaupt nur mi are De 

den Fönnen, pe weiter folgern, daß — des· 
m Uniform immer angefehen werde, als eine Beleibigung im — 
— Biſchoff: Ben Seiten ‚ber Blegierung 
. midhe — gem zu erinnern, baß man aus dem erſten Alineg des 
—22 wegen Ehwerletzung gegen niebrre Beamte 
—— litn 8 iſt dieſe Modificativn nur getroffen, weil mm 
Ro * verhehlt hat, daß bei dieſer Kategorie von Beamten, bie 
dem Publikum vorzugöweife in unanisteibate Berührung treten, 
Surien nicht felten durch ein mi x gm angemeflenes Benehmen 
provozitt werden und man Ped teng, in ſolchen n unbe 
a di u: — zu (af affen. Judeſſen muß 3 ir 
er nieberen Beamten unbeftimmmt — 
kend iR, — je ed Eu as a — das allgemeine Peimip verBäft, 
welches überhau bie bh ber öffentlichen —5 
begründet. ed allg — Prinzi — es aber im reſſe 
ber öffentlichen —* und zur Aufrechthaltung bed obrigkitlichen 
einge — aß man bie öffentliche Injurie anders quali⸗ 
— — — Privai⸗ Sie . — — 
rivat⸗ Perſonen ‚ed rechtfertigen, e ga⸗ 
ef * augen niliger Beamten aber dü *. ct 
EHE erfchemen. Es würde danach der Schl es erſten 
— „Jedoch fol — Richter in allen biefen Bien den 


— eitsſtrafe be 
7 wi R dem N 
— — "0 ie mid fehr dem dem 


orfehlage ein fehr — — — Konflilte 
nee, bie nothwendig entſtehen Sara wenn man bad legte 
* ſtreichen wollte. En fo ſchließe id) rich dem — — = 
Seiten des Herrn Kommiſſarius bed Kriegs - Miniſtere 1 
Unzaläſſigkeit ber — im Hrere geſagt worden if. 9 * 
in meiner Be ber Nachtheile, die aus dem Wegfall des des Ieh- 
ten Alinen ewiftehen n Sich, nicht eine oratio pro domo halten, 


i d ke es terefie des Civilſtandes wü 
ſenbern halte erade im Intereſſe — kr 


‚b bliebe, 
ei Fi I Ki le * in der 
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— Sie übt dee Militia⸗ Vorgeſ — an, buch anb⸗ 
iplin alle ſolche a lien — n — 
— abet bebenlen Sie, meine Herren, en tm 
= grohe Mehrzahl junger Männer, im leiben ARE — 
it ben Waffen an ber Seite, an allen Verhältmſſen bes bürgerli⸗ 
* Lebens Theil nehmen, und wenn Sie . — — 
ten, fo werben Ste nicht lengnen, daß aud bei ber fir 
nr son oben, bei ber gereisten Shammung, bie en Sm —* 
a Rechte » Ungleichheit hervorrufen würbe, ſolche 
en würden. Der Offizierſtand flieht in_ber @e iR na ug 
urienfachen an ſich in einer zarten Stell —— tn Os 
au die anberen Stänbe in Nachtheil ſetzt. Er kann vu einen 
Seien ikt in — hl kommen, feinen ganzen Lebensberuf auf 
De m. sch auch one eune, duß berin für ihn bie 
me Kegt, — ein gemeffenes ſittliches - men alle 
Kon zu vermeiben, bie Ren chen al anen, fo 
muß man doch bie Möglichkeit zugeben, daß fie ſelb — ſein Ver⸗ 
ſchalden eintreten künnen. Vermeiben Sie alſo dieſe Rechts⸗Ungleich⸗ 
Sermeiden wir eine Rechto⸗Ungleichheit, bie einen Grund weht 
u joe bebauerlichen Konflikten geben Manme Ich ſtimme Für 
—— wi der — Auge eit in Bezug auf bie Geldſtrafe Zr 
—2*— fi ber F ac Vorſchlage an, den ber. Vorſttzende ber 
eben. gem 
— Es if zwedmäßig, a wir ans für feßt bie 


Reis Das ee Landrecht Fein diefe Sir nicht, unb 


de ausreichend find für Injurien gegen il, bie wicht 
ne waren, ſonbern unter — 
rperſonen, bie im Dienſte waren. — Seite be⸗ 
— daß biefeabis auf die neurre — * tzliche Ver⸗ 
ältniß irgend einen Nachtheil für unferen Krieg Helen berb et — 
Nur das aber würde für mich einen w Grund abgeben, fü 
bie Verſcharfung ber früheren ee fümmen, wenn nad) ber 
| eine 5 olihe Gefahr ſich —2 hätte. Davon. aber 
habe ich —— aus ben Oründen, bie gegen meine a angeführt i 


\ 





572 


find, Teine Ueberzeugung fchöpfen Können. GEs fragt ſich, 

unfer Kriegerfiand den Schub einer ganz befonderen Achtung? 
Wird diefe Frage fo. allgemein. geftellt, als ſolle damit eine beſtimmte 
BDerfchiebenheit ber Stänbe in unferem Staate bezeichnet werben, fo 
muß man fie unbebingt vernesnen. Auf ber anderen Seite aber find 
die eigenthümlichen VBerbältniffe des Kriegerſtandes allerbings von 
der Art, daß die Ehrenhaftigkeit beffelben befonbers bewahrt bleiben 
möge, und bie babin gerichtete Frage, ob ber vorliegende Entwarf 
dieſe befonderen Berhältniffe hinreichend ſchützt, beantworte ich mit Ja, ba 
bie gewöhnliche Strafe ber Injurien un bie Hälfte verfchärft werben kann. 
ah dem vorliegenden Entwurf tritt nämlich für eine gewöhnliche 
mimblide . Injurie gegen Militair - Perfonen im Dienſte möglider- 
weife eine Strafe bis zu 1% Jahren Feſtungshaft, für eine thät- 
liche Beleidigung bis 4% Jahr Strafarbeit ein Ich frage, ob in 
biefer Strafbefimmung nicht der wünſchenswertheſte und auoreichendſte 
Schuß des Kriegerſtandes ausgeſprochen wird? Ich muß biefe Frage 
' — bejahen. Es iſt nun entgegnet worden, daß bie eigenthüm⸗ 

lichen Strafbeſtimmungen bed Kriegerſtandes es als nothwendi 

Rechtsgleichheit erfordern, daß ber Beleidiger fleis mit Freiheite 
belegt werde, ba beim Militair Feine Geldſtrafen, ſondern ſtets Frei⸗ 
heitsſtrafen eintreten. Dieſen Grund kann ich aber nicht als richtig 
anerfennen, benn'wenn nach bem allgemeinen Strafrecht ein Vergehen mit 
Geldftrafe hinlänglich gebüßt wirb, fo entfpringt daraus nimmermehr 
ein Schärfungsgrund, daß eigenthümliche Berufsverhältniſſe eigene 
Strafen erforbern. Ja ber Entwurf ſelbſt hält dieſen Grundiah 
‚nicht für richtig. Eine Militair-Perfon, . bie weber im Dienſt, noch 


ie Uniforen if, wird für Smjurien mit perfönlicrer Oaft befivoft, eie 


Eisil-Perfon, bie in ſolchem Falle eine Injurie verübt, kann mit Geld⸗ 
= belegt werben. Ich muß anf biete Inkonſequenz aufmerkfam 
machen — 
(Der Redner wurbe unterbrochen.) | 

Referent Abgedrbn. Freiherr von Mylius: Das if gehoben 
durch ben neuen Borfchlag des Gouvernements, wonach auch bei ei⸗ 
ner Militeir-Perfon, wenn Re nicht im Dienft und Uniform if, bier 
felbe Strafe eintreten fol. | 

Fürſt Wilhelm Radziwill: Der Abgeorbnete it im Irrthum. 
Wenn eine Miltair-Perfon im Dienft ift, ſoll verſchärfte Strafe ein 
treten, wenn fie aber nicht im Dienft iR, ſoll völlig gleiche Strafe 
en e en. ⸗ = A 

Abgeorbn. Zimmermarm: Ich kann dem nicht beiſtimmen. Rach 
dem Militeir-Strafgefeb trifft den Militair ſtets Freiheibeſtraſe; es 
iſt gerade darauf ſehr viel — gelegt worben, weil den Militau 
ſtets Gefängnißſtrafe treffe, müffe die Eivil-Perfonen auch ſtets Frei⸗ 
heitsſtrafe treffen. Dieſe Konſequenz iſt aber für den von mir ange⸗ 
regten Fall nicht feſtgehalten worden. 

. (Der Redner wurde unterbrechen.) 

Fürſt Wilhelm Radziwill: Es if im zweiten Alinea bie Strafe 

für Civil und Militair ganz gleich. 
Simmermam: Man führt ferner als beſonderen 


Abgeorbn, fü 
Grund einer Straffchärfung bei Beleidigungen unferes Kriegerſtandes 


\ 
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un, daß er. ſtets fein Zehen für das Vaterland einfeben müſſe. Ich er⸗ 
wiebere aber, Sjeber_von und bat die Verpflichtung, fein Leben für 
bad Baterland einzufeßen;. aud) giebt es noch Andere, bie ihr Leben, 
in jedem Augenblicke einfeben. müffen. Ich erinnere nur an ben Stand 
des gewillenhaften Arztes. Wenn nun einmal eine ©elöftrafe an un 
für ſich als eine hinlängliche Buße in Injurienſachen in folchen Fällen ° 
betrachtet werben Tann und von Gefehgeber angenommen iſt, wo bie 
Spnjurien von befonderen mildernden Umständen begleitet find, fv iſt 
es vollfommen denkbar, daß auch bei dem Militairſtande ſolche Ver- 
hältniffe eintreten Eönnen. Iſt benn ber Militarrftanb von menſch- 
lichen Schwächen und Unvollfommenheiten frei? Können daher nie" 
mildernde Umſtände aller Art eintreten? » Sch erlaube mir nur em. 
Beifpiel anzuführen. Nehmen Sie an, meine Herren, daß Soldaten 
am Sonntag ihrem Vergnügen nachgegangen find. Sie kommen in 
ee Stimmung aus. dem Wirthshaus, wo fie eden getanzt, 

eipielt, Spirituoſa genoffen haben. Sie find auf der. Straße leb- 

haft, ftoßen einen Vorübergehenden vielleicht heftig an, ber Geftoßene 
pricht em Wort bes Umwillens in ber. augenblidlichen Aufwallung 
and, das eine fo ſchwere Injurie? Iſt fie nicht unter fehr zw 
entfchuldigenden Umftänden begangen? Würde nicht eine Härte ein- 
treten, wenn unter allen ſolchen Umftänden Gefängniß erfannt wer 


den fol. 
Endlich aber. geht meine Anficht dahin, daß unfer Militairſtand 
eine größere Ehrenbaftigkeit burdy die Strenge ber Strafen, die auf 
Beleidigungen gegen ihn gejeßt find, nie und nimmermehr gewinnen 
wird, fondern durch die Stellung, bie er in ber Geſellſchaft einzu» 
nehmen beftrebt if. Ich flimme daher fün den Wegfall ber bes 
treffenden Geſetzvorſchläge. : ' 

Suftiz-Minifter Uhden: ch erlaube mir in Bezug auf bie be- 
ſtehende Geſetzgebung —— ‚zu bemerken. Nach dem Allgemei- 
sen Landrecht traten bbußen wegen Injurien aus in wenigen 
Fällen ein. Außerdem wirb in den 88. 207 — 209 im 20ften Titel 
beftimmt, baß bei Beleidigung ber Beamten in und bei Ausübung 
ihres Amtes die deshalb verwirkte Sefänanig-, Zuchthaus⸗ uber 
Feſtungsſtrafe in. Rüdjicht darauf, daß zugleich Die Ehrfurdt gegen 
den Staat verleßt worben, verjchärft werben jolle, und zwar bei hö⸗ 
heren Beamten um: das Doppelte, bei ben anderen refp. um bie 
Hälfte und um ein Drittel. Hiernach nahmen die Gerichte an, daß 
bei ben Beleidigungen gegen Beamte nie auf Geldbußen zu erfen- 
nen wäre, ba nur von Freiheitsſtrafen bie Rede war, und wandten 
biefe Beftimmung auch auf Beleidigungen gegen Soldaten an, well 
fie nach dem Landrechte ald militairiſche Staatsdiener den Beamten 
zu fubfumiren waren. Die Cirkular » Verordnung vom Jahre 1798 
ermäßigte zum Theil die Strafen der Injurien bedeutend und lich 
auch da, wo früher nur auf Freiheitöitrafe erfannt werben burfte, 
Geldbuße eintreten. ' Dies -veranlaßte die Gerichte, nun auch auf 
Geldbußen bei Beleidigungen: der Militsir - Perfonen zu erkennen, 
Dies . wurbe gerügt und auf Allerhöchſten Spezial-Befehl unter dem 
419. Mai 1799 ein Cirkular⸗Reſkript erlaffen, welches in bie Edikten⸗ 
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Sammlung von Mylius aufgenommen iſt und daburch Beh ft 
erhielt. demſelben war der Grundſad ausgeſprochen, Geld⸗ 
ſtrafe dem beleidigten Militair keine hinlängliche Gemugthunug ge⸗ 
waähre. Da jedoch andererſeits ber Orund angeführt wer, daß jeder 
Offtzier wegen Beleidigung zur —— — verurtheilt werden 
he fo entfiand ber Zweifl bei ben Gerichten, . ob . 
nit bei. Beleidigungen gegen Ynteroffiziere und Gemeine 
auf Gelbbuße ‚erlannt werben Tine. ’ Ein Erkenntniß, bas wegen 
einer ſolchen Beleidigung auf Geldbuße erkannt hatte, veranlaßte 
eine Allerhöchſte Ordre vom 9. November 18015 ebenfalls in bie 
Myliusſche Sammiung aufgenommen, wonach Se. Majeflät dies 
rügten und babei äußerten, daß eine Gelbbuße Fein hinlänglicher Er⸗ 
* für die einer im Dienſt begriffenen Militair -Perfon zugefügte 
jurte fein könne. Die Gerichte ſind num verfhiebener Mein 
geme en, ob bei Beleidigungen gegen Unteroffizieve und Gemeine 
"Geldbuße erkannt werben könne, wenn fie ihnen nicht im Dienfte 
ugefuügt worben, nicht aber bei Beleidigungen gegen Offtziere. Die 
sis hat — doch kann ich verſichern, daß meines Wiſſens 
He meiſten Gerichte auf Freiheitsſtrafe erkannt haben, ſelbſt wenn 
fich das Militair nicht im Dienſte befand. Erſt im Jahre 1836 
wurbe durch ein Erkenntniß bes Ober⸗ Appellations⸗Senats ein Er⸗ 
kenntniß erſter Inſtanz des Kriminal⸗Senats des Kammergerichts 
in der Art — daß ſtatt der erkannten Sreiheitäftenfe auf Geld⸗ 
buße erkannt wurde. In Folge deſſen fund ſpaäter eine legislative 
DBeratbung ſtatt, worauf bes Könige Majeſtät durch eine Ordre von 
4. März 1844 zu beitimmen gerubten, daß bei Beleibigungen zwi⸗ 
ſchen Militair- und Lipil-Perfonen gegen den Beleibiger niemals 
auf Geldbuße, vielmehr ohne Uinterfchieb bes Ranges und Standes 
jederzeit auf Freiheitsſtrafe erkannt werben folle. 
| Abgeoron, Freiherr von Baffton: Ich würde auf das Wort 
verzichten, um welches ich bereits bei dem Anfange ber begonnenen 
Digkuflton über biefen nftanb gebeten hatte, weil ich ben Bor 
ſchlag, ben der Here Vorſitzende der Abtbeilung gemacht bet, und 
dem das Souvernement entgegen gekommen ift, als ein willkommenes 
Ausgleihumgsmittel anfehe, um deu Segenſtand zu erlebigen — bei⸗ 
läufig geſagt, babe ich mich bei ber Abtheilung in der Minorität be⸗ 
past indem ich von ber, Anficht burchbrungen war, baf bei Be- 
igungen gegen Militairperfonen in Uniform von. Feiner Gelbbuße 
die Rebe fein könne — ich würde, fage ich, auf das Wort verzich⸗ 
ten, wenn sch nicht Veranlaffung gefunden hätte, Giniges auf bie 
'Nebe bes geehrten Mitgliebed ans Spanbau zu erwieben. Es iſt 
keineoweges meine Abficht, den Solbaten höher als ben Bürger zu 
llen, es iſt das Prinzip ber Gerechtigkeit, welches mich ben 
aragrapben fprechen pt Ich babe bereits bei einer anderen Ge⸗ 
egenbeit meine Anficht über das Verhältniß zwiſchen bem Solbaten 
und dem Bürger zu entwickeln geſucht, ich erlaube mir barauf zurück⸗ 
aufommen, ‘Der Soldat gebt aus bem Volle hervor, er fteht nicht 
mebr außerhalb beflelben, fonbern ift innig mit ihm verwachſen, ber 
-Soldatenftand bleibt aber eine Einheit, eine Genoſſenſchaft, ‚bie, wenn 
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| — von dem Geiſte der Einheit, von einem — Prinzipe 


— 


* 


elt wird, in eine leere, knöcherne Form, in einen tobten Mecha⸗ 
aldmus zufammenfällt, Diefer Gef der Senoffenfchaft, der in dem 
preußifchen Deere vorwaltet, gewährt Ihm im Inlande und Auslande 
die hohe Geltung, bie er mit Recht einnimmt, und wodurch 
auch unfer allgemeines Vollsbewußtſein erhöht wird, Daß ge- 
zabe im preußifchen en ſowohl der Offizier als ber gememe ° 


: Soldat von . biefem eifte burchbrungen find, giebt ihnen 


bie ehrenwerthe Stellung, bie fie einnehmen. Der Soldat bat außer 


iner perſönlichen Ehre nach die Ehre bes Standes, dem er ange» 


ört, zu wahren. Die Uniform If das Zeichen, daß er biefem Stande. 
angehört; er bat alfo bie Verpflichtung, ſich fo zu betragen, daß er 
die Uniform und den Stanb zu aller Zeit ehre. Vermöge ber firen- 
gen Disziplin, ber der Soldat unterworfen iſt, vermöge der Rüdficht, 
welche er "ber Uniform und dem Stande ſchuldig If, tritt er weit 
weniger als Verletzender auf, ich glaube vielmehr, die Sache fle 
umgekehrt, er bat ſich weit mehr in Acht zu nehmen, ag er ni 
Beleibigt wirb, er iſt weit_öfter der Beleibigte, als der Beleidiger. 


* Aus diefem Grunde bebarf ber Solbat eines befonberen Schußes, 


und biefen ſehe ich barin, daß eine Denis gegen einen Solda⸗ 
ten in Uniform nicht mit. Geld abgebüßt werben kann. Ich will 
nicht in Abrede flellen, daß mich einige Borliebe für einen Stand be= 
feelt, dem ich früher felbft angehört habe, und an ben ſich für mi 
bie theuerften Erinnerungen Inüpfen, aber ich glaube, daß ich au 
she dieſe Vorliebe fo geſtimmt haben würde. Dagegen Tann i 
mich nicht ber Unficht anfchließen, bie hier im Gutachten ausgeſpro⸗ 
Ken ift, daß bei Beleidigungen gegen Soldaten, die nicht in Uniform 
find, ſobald dem Beleidiger bas. Verhältniß befannt war, ebenfalls 
feine Geldbuße flattfinden könme. Ä 
(eh ee Diefen lepten Punkt haben mir vor ber Hand aus⸗ 
en wollen. — 

Korreferent Abgeordn. Naumann: Meine Herren! Ich glaube, 
Daß für die Frage, bie uns gegenwärtig befchäiftigt, eine Menge 
Geſichtspunkte hineingelommen find, die eigentlich nicht hinein gehören, 


Es handelt ſich bei biefer Frage nicht darum, ob ber Militairfland 


em beſonders zu ebrender fei, gb wir ihn in feiner Ehrenhaftigfeit 
über den Civilſtand ſtellen; das find Tragen, bie bier gar nicht in 
Berüdfichtigung kommen, Es if, indem bie Berfammlung es ge⸗ 
billigt hat (zu meinem groben Bebauern), daß Gelbitrafen Half 
zen Eönuen, angenommen, daß eine Injurie fo geringfllgig fein Fönne 


‚ um fie mit Gelb büßen zu laffen. Iſt das ber Fall, dann muß au 


das Prinzip Fonfequent durchgeführt werben, und es Fann nicht Rüde 
int barauf genommen werben, ob ber Verletzte eine Milttaisperfon 

oder nicht. Ich kann nicht annehmen und nicht gugeben, dab Bier 

ründe ber Reziprozität ſprechen. Nicht um die Militairperfonen 
ſchärfer zu ftrafen, find bet ihnen gur-Sreiheitöftrafen zuläſſig, ſon⸗ 
bern aus einem ganz anderen Grunde: weil das ganze militairifche 
Berhältuiß es nicht erlaubt, mit Geldſtrafen ———— weil, um 
mich jo anszudrücken, bei dem Soldaten bad Verbrechen zu gleicher Zeit 
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immer ein. Disziplinar⸗Vergehen iſt und die Disziplinar⸗Vergehen, ſo 


faſſe ich es auf, nie anders hei dem Militair geahndet werben Fün- 
nen, als durch Arreſtſtrafe. Die Folge davon iſt aber, daß die 
Arreſtſtrafe keinen ſo ſchweren Charakter hat, als im Civil, und 
das liegt im militairiſchen Verhältniß. Ein Tag Arreſt iſt 
nicht gleich einer 24ſtündigen Gefängnißſtrafe, es iſt bie letztere für 
Civilperſonen eine.bebeutend fchwerere Strafe. Alſo kommie ich dar- 
auf zurüd, daß ich fage, es verlange nicht Die Reziprogität, daß, 
wern das Militair mit Arrefiftrafe belegt wird, auch die Civiliſten 
im umgefehrten Falle durchaus auch mit Freiheitöftrafe belegt werden 
müſſen. Berlangt dies die Reziprozität nicht, fo ift in meinen Au— 
gen auch Fein anderer Grund vorhanden, warum bie Eiviliften in ſol⸗ 
hen Fällen nothwendig mit Freiheitsſtrafen belegt werben müſſen. 
Es ift angeführt worben, ber Militairſtand werbe fich gefränft füh⸗ 
len, wenn auf der einen Geite das Militan mit Arrefl, auf der an⸗ 
beren Seite die Civiliſten mit Geldbuße beitraft würden, und ich kann 
nicht leugnen, es ift fatal, Geldbußen und Freiheitsſtrafen  gleichzu- 
ftellen; aber es ift dies doch einmal zugelaffen worben, und da muß 
man auch Fonfequent annehmen, daß bie Geldftrafe benfelben ſchwe— 
ren Charakter hat, wie eine kurze Freiheitsſtrafe. Es iſt ferner er» 
wähnt worden, ed würbe gegen bie ©leichheit-verftoßen, und das 
merbe einen üblen Eindbrud machen. Gegen die Gleichheit wird aber 
immer verfloßen werben, wenn Militairperfonen mit Civilperfonen in 
Kauflift kommen. Es wird dieſe Ungleichheit beſonders da hervor⸗ 
kreten, wenn Militairperſonen und Civiliſten zugleich: die Beleidiger 
ſind und der Beleidigte derſelben Civilperſon iſt; in dieſem Falle wird 
der Militair nothwendig mit Arreſt beſtraft werden müſſen, während 
für ganz dieſelbe Verſchuldung der Civiliſt möglicherweiſe mit einer 


Geldbuße davonkommen kann. Alfo trifft für ganz daſſelbe Verge⸗ 


ben das Militair Arreftitrafe, die Civiliſten Geldbuße. Ich Tann 
alfo alle die Gründe, die bier erwähnt worden find, nicht für durch⸗ 
Pal erachten, um eine Nenderung im Straffgftem eintreten zu 
affen, und ich muß dabei beharren, daß, nach dem Vorſchlage der 
Minorität der Abtheilung, der lebte Satz im erften Alinea wegge- 
kaflen werde. | — 
Abgeordn. Camphauſen: Nachdem die Regierung darauf ver⸗ 
zichtet hat, im zweiten Theile des erſten Abſatzes eine Kategorie von 
nieberen Beamten zu bilden, fo kann ich das zurüdhalten, was gegen 
biefe Abficht zu fagen gewefen wäre; allein auch wenn nur ben len 
Theil des lebten Satzes ſtehen zu laffen vorgefchlagen-ift, fo glaube 
ich, Daß es gerade im Intereſſe des Beamtenflanbes liege, auch bie» 
fen Theil zu flreihen. In der gegenwärtigen Zeit fit es für ben 
Beamtenſtand wünſchenswerth, im Gefebe Teine Schranke zwiſchen 
ſich und dem Bürgerſtande aufgeſtellt zu ſehen. Dadurch würde nicht 
ausgeſchloſſen ſein, daß ſolche Vergehen, wenn ſie gegen Beamte und 
auch wenn fie gegen Militair⸗Perſonen verübt werben, in einer ſchär⸗ 
feren Weife geahndet werben, ald wenn fie zwifchen Civil-Perſonen 
ſtattfinden. Und dazu bieten bie SS. 190 — 195 vollkommene Gele- 
genheit dar, indem fie bem Richter einen. weiten Spielrsum für Zu- 
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meffung ber. Strafe Is In ber Konfequenz ber Icher von ber 
hohen Berfümminng gefaßten Beichlüffe Kegt es, biefe Schärfung 
bem Richter zu — . Er findet in dem Spielraume das Mit- 
tel, den Zweck zu erreichen, ben der Entwurf durch eine beſondere 
Beſtimmung 'zu erreichen vorſchlägt. Wenn dem. Richter in anderen 
ne ein fo großes Vertrauen eingertumt wirb und werben Tan, 
o muß man auch annehmen, baß er eine Beleidigung, wenn fie bem, 
befonderen Charakter der Schwere trägt, ſchwerer ahnden werde. Es 
ibm gu. überlaflen,. iſt auch noch hai zu befürworten, weil bie, 
Dotaekalupene Schärfung im Weſentlichen nichts Anderes iſt, alq eine 
Ausdehnung bed dem Hichter geſtellten Spielraums, und zwar des⸗ 
* weil zwar bei ber Schärfung dem Richter ein höheres Maximum ge⸗ 

ttet, nicht aber ein höheres Minſmum vorgeſchrieben iſt. Auch im Falle ber 
Schärfung iſt kein Minimum vorgeſchlagen; es tritt alſo eine noth⸗ 
wendige Schärfung nicht ein, fie würde nur dann nothwendig eintre⸗ 
ten, wenn nicht nur das Maximum erhöht, ſondern auch ein höheres 
Minimum für den zweiten Fall feſtgeſetzt würde, als für ben erſten 
Sal. Die Gründe, welche bafür angeführt worden find, dab bin- 
fichtlich der Militairperfonen eine verſchiedene Strafweiſe erforberlich 
ei, berühren hauptſächlich ben Fall, wenn Militairperfonen Ehrenver- 
letzungen gegen Bürgerliche begehen, weniger ben Fall, menn Bür- 
serie Srenpeskehungen gegen Militairperfonen begehen. Hierin _ 
bat.ber Herr Ktorreferent fehr klar vorgetragen, daß ber Vorſchlag 


ve — nicht bie. Beſeitigung einer Ungleichheit por dem Ge— 


ſete, ſondern offenbar die Herbeiführung einer Ungleichheit vor dem 
Gefetze bewirke. Er hat dargethan, daß bie. beſondere Strafart, bie 
für den Militairſtand eingeführt iſt, aus dem beſonderen Intereſſe bes 
Militairſtandes hervorgeht. Es wird anerkannt, daß bie Freiheit“ 
ſtrafe für den Militairſtand zweckmäßiger ſei; und wenn num umge⸗ 
kehrt anerkannt iſt, daß für bie Bürger die Strafarten, wie der 
Entwurf ſie vorſchlägt, die zwedmäßigeren ſeien, ſo liegt 
zu Tage, daß eme Ungleichheit entſtehr, wenn eine für 
den Bürgerſtand als zweckmäßig erachtete Strafart deshalb geändert 
wird, weil für den Militairſtand eine andere Strafe beſſer und, Re 
barf fagen, milder gefunden wird, ich erinnete noch baraın, ba 
nicht vorgefchrieben iſt, es folle Geldbuße eintreten und bie Frei« 
itöftrafe ausgeſchloſſen fein; die eine oder bie anbere zu erfennen, 
ht in ‚allen Fällen bem Richter br Es heißt im S. 193: ,iſt 
mit Selbbuße bis zu dreihundert Thalern oder mit Gefängnib ober 
Seftungshaft bis zu ſechs Monaten zu befirafen.” Es beißt ferner 
6. 190; „Die Berleumdung if mit Gefängnig ober Feſtungshaft 
bis zu emem Jahre zu beſtrafen.“ Keinesweges war alte Die 


„Meinung, daß, wenn der Richter die Strafe ausgeiprochen bat, dem 


Verurtheilten . freiftehe, zwiſchen Gelbbuße und Freiheitsſtrafe zu 
wählen, fonbern der Rithter ermißt, ob er eine Freiheitsſtrafe ober 
eine Gelbbuße eintreten laſſen will. Und in biefer Beziehung er- 
mähne ich a daß man fi davor hüten muß,.. eine ſolche Geld⸗ 
buße ale das Abkaufen, dem Verlebten gegenüber, ſich vorzuſtellen; 


das ift bier gar nicht der Fall, fündern Die Geldbuße if hie Strafe, 
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ste das Gefetz ausſgricht fut das begangene Berg und ſieſteht 


nicht in Beziehung zu bemjenigen, ben bie. Verlehung getroffen hat. 


Ich werbe im beiden Fällen für bie Vorſchläge ber Abtheilung, 


mmen. — — x F u ' . R 
+ Regierungs-fommilfar von Reyher: Ich. wollte mir nur im 


Bes aäuf das, was ber geehrte Reduner geſagt hat, die Bemerkung 
u 


r 


ben, daß «bie Arreſtſtrafe für. die Armee nicht gerade als zweck 
mäßiger angefehen werben Tann, bie Geldſtrafe iſt vielmehr nur nicht 
ausfuhtbar, und. ſelbſt, wenn man: fie einführte, würbe fla faſt rem 
ittuforiſch werden. Wollte man z.B. bie Unteroffiziere und Gemeinen 
zu Geidbußen verurtbeilen, fo wirbe man dal Strafen unanggeſetzt 
in  Arzofifienfen ‚verwandeln mlüflen. Was die Bemerkung betrifft, 


daß den Kivilrichter es in ſolchen Füllen anbeimgeftellt bleibe mine 
nach feinem Emueffen zu Aw — 


ennen, ob alſo nicht nothwendig ſei, eine 
Gelobuße in Anwendung zu bringen, fo glaube ich hier meine Ueber⸗ 
geigung ausſprechen zu müſſen, daß bei der allgemein zunehmenben 

eigung, ale Sachen aus einem humanen und milden Geſichtapunkte 
zu betrachten, ſich ſeht bald: eine Praxis, befonders ben @emeinen 
und Unteroffigieren gegenüber, dahin bilden würde, immer nur auf 
Geldbußen gegen Goilperſonen zu erkennen, und jo mürben bie Klaſſen 
der Militairperfonen, vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärks, ge- 
ac era der Willkür yreisgegeben fein. ‚Wand. iommt es dem 
wohlhabenden und bemittelten Bürger barauf an, 10--15 Rthlr. 
Strafe zu zahlen, während der Solbat in einem folden Falle immer 
Mit Arrefiftrafe belegt werben muß.. Dies if, wie ſchon gefagt,. eine 
Ungleichheit vor bem Gefeh, welche vermieden werben u Hierbei 
führe ich aber noch an, daß es auf bie Armee gewiß einen höchſt 


ungünſtigen und betrübenden Eindrud machen würde, wenn bie ge- 


ehrto Verſammlung den Vorſchlag der verehrlichen Abtheilung anneh⸗ 
men und für die 


eglaſſung des zweiten Alinea bes 8. 196. ſtimmen 
wollte. 
Abgeordn. Zimmermann: Was den legislativen Standpunkt 


x . 


. anlangt und beforbers bie Auslegung ber KabinetsOrdre vom 2Iften 


April 1799, fo iſt in ben Akten bes Juſtiz⸗-Miniſteriums M. 14, 
Bol, 2 das Refkript vom 6. Januar 1837 enthalten, worin ande 
drücklich anerkannt wirh, daß nad) biefer Kabinets-Ordre Geldſtrafen 
bei Injurien gegen Militairperſonen ſtatthaft fein. Cs if ferner 
bemerkt worben, daß es bald dahin kommen werbe, daß in der Pra⸗ 
ris die Injurien 3 en niedere Miitairperfonen immer nyr mit ®elb- 
bußen würden belegt werben, daß alſo ——— und Rechta⸗ 
Ungleichheit entſtehen werde; das iR aber eine Präfumtion, wel 


-unjeren Richterſtand darin verlept, daß er feine Pflicht wicht erf 


Gegen eine ſolche Anſicht muß ich aber entſchieben proteftiren. 
muß im Gegentheil — aufmerkſam machen, — der Erfah⸗ 


rung gerade nur in ſehr ſeltenen Fällen ſolcher Art auf Oeldbußes 


erkannt worben iſt, daß daher in Zukunft eine ſolche Praxis in kei⸗ 
set ae En befürchten if. Ich flimme baber ganz für bie Anträge 
er nd. i BR 

Suftz - Deiiißer Uhden: Sch 1 es doch in Zweifel en 
daß bei ten Gerichten bie Praxis geweſen fei, nur auf Gelbſtrafen 





in erbennen. Ich ſtehe Über 26 Sabre im Juſtizbienſte, habe bei ner 
Fhiedenen Richter - Rußegien che ‚und Tann Mr Aa daß nur 


ausnahmsweiſe auf Geldbuße erfannt ift. Auch hatte meines Eri— 


nern⸗a der Oher⸗Appellations ⸗Senat alle Erkemitniſſe des Kriminal⸗ 
Senats, bie auf Freiheits-Beraubung lauteten, bis zum Jahre 1836 
—28 Don ba an bat ſich allerbiugs bie Praxis geänderi. Spä- 
ter bat eine legislative Berathung flattgefunden, es find dabei alle 
dieſe Gründe Erwägung gekommen. und in Feige beifen hat Se. 
Majeſtät der. König die angeregte Kabineto-Ordre erlaffen. 
Abgeordn. Zimmermann: Ich bitte um'bas Wort zu einer 
yerfönlihen Bemerlugng. j 
Merfhalle Der Abgeordnete Zimmermann wirb wir. zugeben, 
hof * einer perſönlichen Bemerkung gar keine Veranlaſſumg vorhan- 


Abgeorbn. Zimmermann: Das muß mir wohl zu beurtheilen 
überlaffen werben, jedenfalls müßte ich erit gehört fen , - 

Marſchall: Nicht allein ber Abgeordnete Zimmermann, fonbern 
auch ich und eben fo jedes Mitglied der Verfammlung ift ip Stande, 
zu beurtheilen, pb Heußerungen Mründe zu einer wirklich yerfünlichen 
Bemerfung enthalten, wegen welcher bie Ordnung ber Redner zu 
unterbrechen wäre. Ich werbe ben Abgehrdneten Zimmelmann in 
der Reihenfolge notiren, in welder er. ſich gemeldet hat. Jetzt bat 
der Abgeorbnete Graf von Schwerin das Wort, 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Snfofern Ew. Durchlaucht 


ausbrüdlicy beftimmt haben, daß bie Diahıfliar ſich zunächft auf ben 


zweiten Sat des Aften Minen befchränfen folle, fo hat ſich bie Die- 


uſſion, wie es ſcheint, davon entfernt, da immer wieber ber Oeſichts⸗ 


yınkt in’3 Auge gefaßt worden iſt, ob gegen Militsirperfonen nur 
auf Freiheitsſtrafe zu erkennen ſei; ich hehe 
auf dem zweiten Sat bes 1ften Alınea. Ich glaube, der Behauptung 
des Herm ren entgegen, daß +3 nicht in ber Sonfequeng 
liege, wenn überhaupt bie Geldfienfe zuläffig erachtet,. san fie bei 
qualifizisten Injurien ausſchließen wolle, dad behaupten zu können, 
daß es vielmehr- ganz Fonfequent fer, bet einfachen Beleidigungen fie 
zuzulaſſen, bei quolifizirten ‚hingegen: nicht, und eg würde dies um fo 
Fanfequenter fein, ale wir angenommen haben, daß auf Geltbuße ba 
nicht erfannt werben Fann, wo es ſich um Vermögensunterſchied handelt 
fendern nar da, wo bie Fälle wirklich milder Natur ſud. Wenn 
man alfo ansimmt, daß bie qualifigisten — — ſchwerer Natur 
ſind, fo folge daraus, daß bei qualifizisten Injurien die Geldbuße 
ausgeſchloſſen werde. Nun wird zwar nicht nothwendig fein, ben 
Paragrappen guch in Bezug auf dad Strafmaß beizubehalten und 
dieſes unter allen. Umftänben bis auf bie Hälfte su erhöhen, ſondern 
ih glaube, es würde auch zuläſſig ſein, daß man fagte: hei quali⸗ 
fßiirten Jnjurien iR die Geldbuße unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen 
und Tann das Strafmaß bis zur. Hälfte erhöht werben. 
würde. und noch immer ber letzte Sag übrig bleiben; aber erfl, wenn 
wir bierüber einig geworden find, ‚Ian bariber ſachgemäß beſchloſſen 
werben, erſt wenn wir: wiffen, ab bei annlifizisten- Injurien bie Belb« 
| ——— 37* 


änke mich daher zunächſt 
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ſträfe Hberbanpt ausgeſchlöſſen werben :folle, können wir weiter 
fragen: wollen wir die Injurien gegen bas Militair in Uniform für 
guahfizirte halten | Be 

Abgeordn. Graf Kenard: Ber Herr Direktor der em 
bat fo eben jene Lücken aufgedeckt, welche auch mir im dem übrigens 
fehr konkluenten Bortrage des Herren Korzeferenten aufgefallen 


waren. — F 
Reorreferent Abgeordn. Raumann: Ich ea noch Einiges 
zu bemerken. Der Gegenſtand, den ich behandelt häbe, betrifft lediglich 
das Verhältniß zwiſchen Militair. und Civil: Ob ich zugleich der 
Diskuſſion vorgegriffen habe, mag dahingeſtellt ſein; es war aber 
der Ort hier, darüber zu ſprechen, weil in dem erſten Alinea zugleich 
“son den Beleidigungen gegen Milltairperſonen die Rede if. Ich 
babe über die Frage nicht gefprocdhen, ob bei folgen qualifizierten 
Injurien niemals auf Gelbbuhe erkannt werben dürfe; ich bin indeß 
der Meinung, bie andy bie Daforität der Abtheilung ausgedrückt hat, 
baß ſolche ſogenannte quakifizirte Injurien möglıderweife von fo 
geringer Bebeutung fein können, daß dieſelbe Strafe dafür aus 
reichen werbe, welche bei ben dinfachen Inſurien eintreten ſoll. 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Das iſt eben aber bie Frage, 
ob nüd der Meinung der Abtheihmg ber erſte Sab geſtrichen wer- 
ben fol, Darüber kann Übrigens Fein Zweifel fein, daß Militair- 
perſonen, wenn fie im Dienfte find, ben Benniten gleich eben. ' 
J — 0 (Abfkemmung!) - 
Abgeordn. Krauſe: Nachdem der geehrte Vorſitzenbe ber Ab- 
theilung uns erflärt hat, daß über den lebten Satz debattirt worben 
fei, von dem ich geglaubt, daß er längſt angenommen wäre, daß bei 
Beleidigungen gegen nteßere Beamte nicht auf eine geringere Strafe 
erkannt: werben fol, muß ich mich ben Anſichten ber Abtheilung 
anfchtießen, weil es mir-gerechtfertigt. erfcheint, daß Civiliſten mit 
Geldbuße belegt‘ werben gegenüber dem Militair, denn es ift ein 
roßer Unterſchied, ob ein Civiliſt acht Wochen eingefperrt wird, 
iner Familie gegenüber, ober ob ein Soldat diefe Zeit im Arrek 
ſich befinbet. enn ein Familienvater feinem Gewerbe fo lange 
entzogen werben foll, fo Teint mir ein großes Mißverhältniß zwi⸗ 
fhen beiden obzuwalten, und aus dem Grunde werbe ich mich ber 
Abtheilung anfchließen, SEE ENT IR: TERN 
— Zimmermann: Auf die Gefahr Hin, die Beduld ber 
hoben Verfammlung zu ermüben, Bifte’idy, mir nur eine Bemerkung 
zu geitatten. Ich babe nicht: gefagt, es habe fidh die Praris gebildet, 
daß bei Injurien gegen Offiziere anf Gefängnißftrafe erkannt werde, 
ich habe gejagt und wiederhole es, daß trotzdem, daß der Richter 
befugt fet, auf Geldſtrafe in ſolchen Fällen zu erkennen, aus ber bis⸗ 
‚berigen Praxis Feine Gefahr für ven Milttairftand erwachſen ſei. 
Regierungs⸗Kommiſſar von Reyber: Ich muß Ausdrüdlich be⸗ 
merken, daß die Eivil-Nichter Bisher nicht. befugt waren, auf Gelb“ 
firafe au erkennen, und. wenn das hin und wieder gefchehen iſt, fü 
war es ben geſetzlichen Vorſchriften entgegen ; die Berichte ſind viel- 


mehr babin angewieſen, immer auf Sreheitöitrafe zu erfennen, und 
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bed Königs Majeſtät ‚haben in ber Kabinets⸗Orbre vom 1. März 
4844 ausdrücklich zu erklären geruht, Allerhöchſtſie hätten wahrge- 
nommen, daß in ſolchen Fällen den beftehenden Geſetzen entgegen 
Bicht immer auf Freiheitoſtrafe erkanut worden wäre, und befablen 
deshalb, daß dies geichehen ſolle. — 
.Juſtiz ⸗· Miniſter Uhden: Ich muß dem entgegnen; ich habe den 
Staudpunkt der Geſetzgebung entwickelt und bie Anſichten ber &e- 
richtshöfe angeführt und meine richtliche Anſicht ausgeſprochen. J 
babe ausdrücklich hinzugefügt, daß Zweifel darüber obgemwaltet, d 
diefe Zweifel verfchiedene Erkenntniſſe zur Folge gehabt haben, 
und baß zuletzt biefe Zweifel durch die Ordre von 1844. befeitigt 
worben find. a. 

Abgeorbi. von Auerswald: Ich muß auf ein Mißverſtändniß 


aufmerkſam machen, welches ich in den Worten bed Herrn Vorfigen- 


ben der Abtheilung gefunden zu haben glaube, ‘Er fagte, wenn ‚wir 
über den erſten Theil bes Paragraphen weg find und feftgefept . 
haben, daß qual-fizirte Injurien nur mit Sreibeitöftrafe geahndet wer⸗ 
ben. follen, fo komme bie zweite Trage, ob Injurien gegen Militair- 
yerfonen- in Uniform immer als qualiſizirte Injurien zu ‚achten feien. . 
Das iſt aber nicht Die Frage, fondern bie — — it dies „Sol eine 
Beleidigung gegen Militairperfonen in Uniform, wenn aud nicht als 
auolifizirte Injurie, fo doch nach dem einfachen Berbältniffe der Re⸗ 
ziprogität, ober, wie der. Herr General- Lieutenant von Reyher be» 
merkte, nach der Bleichheit vor bem Geſetze mit Freiheitsſtrafe belegt 
werben? Denn, follten die Injurien gegen Militairperfonen in Uniforar 
ala qualifizirte Injurien betrachtet werden, fo müßten immer zugleich 
erhöhte Strafen, uub zwar bie Verſchärfung, welche für die qualifi⸗ 
zirten Injurien im erſten Satze angebroht iſt, eintreten. 

Fürſt Wilhelm Radziwill: Dem geehrten Abgeordneten aus 
Spandau gegenüber wollte ich darauf aufmerkſam machen, daß durch⸗ 
aus bie Freiheitoſtrafe beibehalten werben muß, wenn nicht eine Un⸗ 
gleichheit vor dem Geſetze eintreten fol. 

Abgeorbn. Sabricius: Auch ich babe bie Beſtimmung Gr. 

Durdlaudt fo verftanden, daß zunächſt über ben lebten Satz des 

erften Alinea zu befchließen fein werde. 

. ga biefer Hinſicht nun ſcheint es mir zu einer Ausgleichung 

ber verſchiedenen Anſichten führen zu Fönnen, wenn biefer Gab fo 

befihränft würde: Jedoch foll der Richter in ben Fällen bes ' 
6: 195 den ‚Beleidiger jeber Zeit mit Freiheitsſtrafe belegen,“ bas 

Gefetz würde damit dem Richter für einfache Ehrenkränkungen freie. 

Hand laſſen, was mir gerade fehr zweckmäßig fcheint, ba für bie 

babei in Betracht kommenden häufigen Fälle au fi unerbeblicher 

Beleidigungen nieberer Beamten unzweifelhaft gerothen if, den 

Richter nicht zu fehr zu binden, indem bei bergleihen Fällen am 

meilten darauf anfommt, daß Fein Fall ungerügt bleibt, was am 

cherſten erreicht wirb, wenn hie unmittelbaren Vorgeſehten des be- 

eidigten Beamten nicht etwa durch bie Betrachtung beſtimmt wer⸗ 

den, den gegebenen Fall zu fverfeben, daß auf eine Denunciation 

nur Freiheitoſtrafe erkannt werden faın. . =. u. 0.2. 
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Abgesrdon. Steinbeck: Der Anfang biefed Paragraphen behan« 
belt ereeptionelle Berhältniſſe; in. biefen erceptionellen Verhältniffen 
befindet fich, wie wir doch ‚in ben Worten ſehr beutlich ſehen, nicht 
blos der Soldatenſtand. Der Soldatenſtand iſt derjenige Theil bes 
Volkes, der unter den Waffen ſteht, es bedarf diefer Theil des 
Volkes, wegen feiner. befonderen Verhältniſſe, and) befouberer Be- 
rückſichtigung. Ein Gleiches gilt auch von den dort bemerften: anderen 
rei Zuſtänden, nun iſt die Uniform ein Zeichen, eine Äußere 


estung — — 2 
— Merfhal: ‚ce biefen Gegenſtand werben wir erſt fpütes 
Abgeorbn. Steinbeck: Dann behalte ich mir mein Botum bis 


— 
* 


bahin vohr. | we 
WMarſchall: Wir. können jebt zur Abſtimmung fommen. Die 
Frage heilt: Soll beantragt werden, baß die Worte in, dem erſten 
Alines des8. 196: „und nur ausnahmsweiſe berechtigt ſein“ weg» 
fallen, daß alfo der Sup „jedoch ſoll der Richter in allen biefen 
Fällen den Beleidiger mit Freiheitsſtrafe belegen" Yier ſtehen bleibe? 
| eordn. Graf von Schwerin: Es iſt im Laufe der Dies 
kuſſion darauf hingewiefen worden, daß es zweckmäßig fein möchte, 
die Erhöhung des Strafmaßes nur fafultativ zu ftellen. Es fleht 
bier: „fo iſt die Strafe immer um "die Hälfte zu erhöhen.“ Weun 
num der Fall eintritt, baß immer nur auf Freiheitsſträfe erkannt 
werden ſoll, ſo würde es zwedmäßig fein, vie Höhe des Strafmaßes 
fafultativ zu ſtellen, und vielleicht würde der Antrag fo zu faſſen 
fein: „Bei Beleikii jungen genen öffentliche Behörden n. ſ. w. ſoll 
Freiheitsſtrafe erkannt und kann das Strafmaß um die. Hälfte 
erhöht werden“; „bei Beleidigungen bes Mißtairs in Uniform. iR 
ebenfalls immer auf Freibeitöfteafe zu erkennen.” — 

Juſtiz ⸗Miniſter von Savigny: Von Seiten ber Regierung 
wiirde ‚gegen bie zuerſt erwähnte Abänderung nichts einzuwenden 


ein. 

Adgroren. Camphauſen: Das wäre eine Veränderung, bie 
nachträglich noch erfolgen könnte. Für febt möchte ich wünfchen, 
Daß ber Antrag der Abtbeilung zur Abſtimmung gebradyt werde, 
Marſchall: Der Referent: hat ſich damit einverflanden erflärt, 
baß bie Frage ſo geftelle werbe, mie fie aus dem Vorſchlage bes 
Grafen von Schwerin hervorgeht, und da ber Referent biefe Erflä- 
sang abgab, fo habe ich memes Orts Feine Urſache, ſie nicht fo. ze 
fielen, und. ich nlaube, daß das auch füglich geſchehen kann. 

Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Ich ſetze voraus, 
daß bush dieſe Frageſtellung Niemand kaptivirt wird, indem jeder 
ber dieſem Autrage nicht beitritt, wie es hinſichtlich meiner der Hall 
8 gegen ben Anttag bes Abgedrdneten Grafen von Schwerin ſtimmen 
wird, & 


Abgeorbn, Camphauſen: Nachdem die Regierung erflärt hat, 

den lebten Sag zu verzichten, fo bleibt im Entwürfe nichts mehr 

chen, ala ber erfte Say, und auf: ben Wegfall dieſes Satzes muß 
ie Frage geftelt werden. , —— 
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MWgeotbon. Graf von Schwerin: Das iſt ganz richtg, und ich 
glaube, wenn von dem Mitgliebe darguf beftanden wird, muß das 
btheilungagutachten zur Abſtimmung gebracht werben, meiner Mei⸗ 
nung nad) kann ſich nur fo die Sache ins Gleiche flellen. Es würde, 
wie der Abgeorbnete von Köln erklärt hat, bie Trage fein, foll der 
Seh: „jedoch foll der Richter u. |. w.“ geftrichen werben. 
‚ Marfhell: Wenn Werth darauf gelegt wird, fo. würde das 
feine andere Folge haben, als blos die Umwandlung berfelben Frage 


aus dem Poſitiven in bas Negative. Sie würde dahin gerichtet 


werben, ob der erſte Theil bes lebten Sabes im eriten Alinea nicht, 
wie ber Vorſitzende ber Abteilung beantsagt hat, anzunehmen, ſon⸗ 
dern, ob fein Wegfall zu beantragen fe. Die Trage beißt: Soll 
beantragt werben, die Worte „jedoch ſoll ber Richter im allen biefen 
Hüllen den Beleibiger mit — belegen,’ wegfallen zu 
laſſen? und Diejenigen, welche auf ben Wegfall biefer Worte antra⸗ 
ges, würden das durch Auſſtehen zu :erfennen geben. . . ; 
Die Berfommlung bat fih nicht dafür ausgefproshen. 
Ea if nun die Trage, ob noch eine Bemerkung in Beziehung 
auf ben lebten Theil des Paragraphen zu maden iſt. 
| (Mehrere Stimmen :: fahultativ?,) 
Sa, das bleibt vorbehalten. Da bie fafultative Zaflung, melde 
vorgefhlagen worden it, von Feinem anderen Mitglieve ber Bere 
fommlung befritten und von ber Regierung zugegeben worben if, 
jo wird Be als angenommen angefehen werden fünnen. Borbin hat 
39 ee Theile bes Gutachtens ber Abgeordnete Steinbeck 
gemeldet,” | | 
Abgeordn. Steinbed: Ich fahre alfo fort. Die Uniform if 
ein Äußeres Zeichen des erceptionellen Zußandes, biefes Äußere Zei 
hen if nicht dem Solbatenftande allein eigen, wohl aber bei biefem 
Stande von beſonderer Bedeutung. . Deshalb bin ich der Meinung, 
baß bier vielleicht irgend ein Mißverſtändniß oder eimas ähnliches 
ustergelaufen ift, wenn man ben Schuß, den ber zweite Sab bes 
Paragraphen für ben Soltaten in Uniform in Anſprüch nimmst, des⸗ 
halb befiritten bat, weil man dem einzelnen Stand einem anderen 


"Stande ober bem--ganzen Übrigen Volke entgegengefebt bat. Sch 


Befürmworte, biefen zweiten Satz auf eine Art zu bifden, daß er einer 
feitö erweitert und anbererfeits ben Schein, bie Bebenten, entferne, 
welches bier son verſchiedenen Seiten hervorgehoben worben. Ich 
meine nämlich, daß, fo wie ber Soldat in Unifoun, fo aud nament⸗ 
lich der. Geiſtliche ın feinem Ornate, ben bier in Rede ſtehenden be« 
fonberen Schub erhalten muß, . und wünſche, daß von Seiten det 
hohen Berfommlung biefer Gegenſtand einiger: Aufmerkfamkeit gewür- 
bigt werben möge. Auch bier if bie Oeldſtrafe buschaus übel an« 
gebracht, und fie wieb auch bier alle die nadıtheiligen Folgen haben, 
bie fie haben würde, wenn wir nur ben Soldatenſtand ihr unter⸗ 
merfen wollten, Ich ftelle mein Amendement alfo er bag ber 
zweite Satz biefes Paragraphen, was im Uebrigen als Faſſungsfrage 
zu behandeln fein würde, auch ausgedehnt merke auf hen Geiſtlichen 


[2 


im Ornate. 
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lediglich dem Innern des 
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Marſchall: Wir wollen ermitbeln, ob biefer Vorſchlag die Un- 
terſtützung von 8 Mitgliedern findet. 
- x (Wird nicht unterftüßt.) or 

&r bat fie nicht. gefunden. Ber | 

Regierungs⸗Kommiſſar von Reyher: Ju Bezug aufdie Mili- 
tairperfonen muß ich doch wünſchen, daß der Schlußjaß des S. 196 


- dahin angenommen wirb: „die Freiheitäftrafe dann eintreten zu faffen, 


wenn dem Beleldiger bie. perfönlichen Berhältniffe bed Beleidigten 
befannt geweſen find.” Denken Sie, meine Herren, wenn id 3. B. 
von eines Perfon, die früher in meinen Dieniten fland, in meinem 
immer beleidigt werbe, einer Perfon, der alfo mein Verhältniß voll⸗ 
mmen bekanm ift; kann eso in biefem Falle darauf ankommen, ob 
ich in Uniform war oder nicht? Mir fiheint, daß ber Paragraph im 
ber vorgefchlagenen Faſſung anzunehmen ift. 

Referent Abgeordn. —* von Mylius: Ich glaube doch, 
daß hiergegen angeführt werben muß, daß es unzuläſſig iſt, in ben 
Begriff eines. Vergehens irgenb ein Sriterium aufzunehmen, welches 

Menfiben an und zu dem Begriffe 
bes DVergehens zu maden, ob ber zu Beſtrafende, ber Beleidiger, 
gerabe eine genaue Kenntniß von biefen perfönlicyen Berbältnifen 
gehabt hat oder nicht. Ich glaube aber auch, daß dieſe Beftimmung 
keinesweges deshalb nöthig, indem bas Strafmaß bier fo weit iſt, 
bag bem Richter immer geſtattet if, eine härtere Strafe in denjeni- 
gen Fällen zu erkennen, in welchen eine härtere Strafe durch befon- 
bere Umflände nothwendig gemacht wird. Es ift nicht zu erkennen, 
bob Fälle vorfommen Fönnen, wie fie von dem Herrn Kommiſſar er» 
wähnt worden find, in benen die Injurie ober Beleibigung einen 
bärteren Charakter annimmt, und eine härtere Strafe verdient. Ich 
* aber, daß durch den Spielraum, den das Geſetz dem Richter 
üßt, binreichend Gewähr geleiſtet iſt, daß bei Injurien nicht ganz 
leiche Strafen erkannt werden. Was nun die Sache ſelbſt betrifft, 
o glaube ich, daß, nachdem durch das Votum ber hoben Berfomm- 
lung feſtgeſtellt worden ift, daß eine qualifizirte Infurie gegen Per- 
fonen im Dienft angenommen werden foll, diefe Beſtimmung nicht 
Berüberpenommen werben kann auf das Verhältniß, mo der Soldat 
nicht im Dienſt ift, indem er ba febem anderen Bürger gleihftebt. 

Abgeorbn. Graf von Schwerin: Dem lebten Antrage bes 
Bertreters des Kriegöminifteriums würde ich mich entſchieben wiber- 
"een. Es muß bei der Beflimmung bleiben, baß, wenn ein Mili- 
tair ſich in Uniform befindet, bie qualifizirte Strafe eintreten kann, 
aus dem Grunde, weil ber Militair, wenn er ſich in Uniform — 
det, immer ſo anzuſehen iſt, als wenn er ſich im Amte befände. Wir 
würden eine große Unſicherheit in das Belek bringen, wenn wir be⸗ 
antragen wollten: „infofern fein Charakter erfenubar geweſen.“ Uebri⸗ 
gene kömmt noch dazu, daß es in der Macht ber Militeiryerwaltung 

iegt, zu beftimmen, daß das Militair immer und überall in ‚Uniform 
zu ericheinen. babe. ine folge Omiſſion durch eine Strafbeſtim⸗ 
mung au ergänzen, würbe nicht angemeflen fein. 

Abgeordn. Frhr. von Baffron: Ich Fann mid nur dem an- 


\ 





- 


ſchließen, was der Busfipende der Abtheilung geſagt bat, und er- 
jaube mir, das, was ich früher anführen wollte, bier zu. ergänzen. 
Ich glanbe allerdings, daB nad unferer Üehrverfaffung fehr viele 
Soldaten, welde die Uniform nicht tragen, in eine Menge ges 
felliger Konflikte mit anderen Perfonen Tommen Mnnen, wo, wenn 
jene — Anwendung fände, eine zu große Ausdehnung deſſel⸗ 
ben eim önnte. Sch halte bie Uniform für das Kriterium, 
welches maßgebend fein wird. | u 
; CRuf nach Abfiemung)  - . 

Marfhall: Es iſt die Frage zu richten auf ben Antrag ber 
Kötheilung, wonad das ganze lezte Alinsa wegfallen würde, Die- - 
fenigen, weiche: beantragen, den legten Sab bes $. 196 wegfallen zu 
laffen, würden es durch Auffteben zu erkennen geben. . - u 

' (&8 erheben, ſich viele Mitglieber.) . 
Ich bitte, zu zählen. — — 
(Dies geſchieht.) 


Das Reſultat iſt folgendes: Mit Ja haben geſtimmt 44, mit Nein 44, 
und: ba ich mit nein geſtimmt ‚babe, fo würde in biefem Falle die 
Frage verneint. fein. | Ä — 
Wir fommen zu 8. 197. 
Regierungs⸗Kommiſſar Biſchoff: Wenn ih richtig vwerflanden 
babe, fo iſt darüber abgeſtimmt worden, ob das ganze letzte Alinen 


wegfallen foll. 
0.20% (Mehrere: Ja! Sal) 
Nun it aber bie Unterfrage noch übrig, ob biefe Beſtimmung nur 
banıt eintteten fol, wenn ber Beleidigte ſich in Uniform befunden 
habe. Dies war ber urſprüngliche Vorſchlag ber Regierung, allein 
barfelbe iſt ſpüter von ber Regierung amendirt worben, wie fidy aus 
bem Gutachten ber Abtheilung ergiebt, und es if von berfelben 
vorgeſchlagen worben, daß ftatt deſſen gefagt werben foll: „wenn 
bem Beleidiger das perfänliche Verhältniß des Beleibigten befannt war.” 
- Abgeerdn: Graf von Schwerin: Ich möchte mir erlauben, Dagegen 
zu bemerken, daß es ausdrücklich Heißt: -Die Regierung bat ihrerſeits 
nichts bagegem zu erinnern, wenn bie Faſſung ſo gefindert würde; bie 
Regierung bat aber den Wunfch nicht ausgeſprochen, baß die Faſſung 
geändert werde. Nun bat aber ber Vertreter. bes Kriegsminiſteriums 
beute gefagt, er würbe dringend wünfchen, daß dieſe Aendermg ge» 
madt werde: Soll fie alſo gemacht werben, fo muß fie von ber 
Berfammlung ausbrüdlich angenommen werben. 
| ball: Es iſt dies volllommen richtig, und ich muß noch 
binzufegen,, daß ber Antrag, ber noch gar nicht gemacht iſt, erft 
von einem. Mitgliebe. ber Verſammlung gemacht werden mißte, 
Geſchicht dieſes, jo ſteht nichis entgegen, daß jeht noch bie Abſtim⸗ 
mung vorgenommen werde. | — 
Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Es ſcheint alſo bie. 
Sache fo zu kegen, daß durch die Erläuterung jebt eine Erweite⸗ 
zung des zweiten Satzes bes $. 196 zum: Antrage gebracht werden 
wird.: A $ ei. F 
Abgtordn. von: Auerswald: Die Sache ſcheint ganz einſach 


zu ſtehen; es hat Niemand einen Antrag geſtellt. 


— 


Regierunge⸗Kommiſſar von Reyhern A Vertreter bes Sttint- 


minifteriums babe ich allerdings ben Antrag geflellt, and überlafe 


— an ee Verſaumlung, ob eine ‚Abftimmung darũber u 
en ſoll. 

Regierungs-Romsiffar Bischoff: & ik von-mir als Kon 
der. Regierung in ber Abtheilung formel und ausbrüdkh erfl ie 
werben, daß bie Regierung bie Beſtimmung in ber erwähnten Art 
amenbire, wie ſich dies aus bem Protokolle ber Abcheiluug ergeben. wird, 

Abgeorbn. Graf von Schwerin: Wir‘ Finnen fehr leicht zum 
Biele fommen. Es wirb: — — mſſen, daß — die 


Faſſung angenommen ti, wie fie im Entwurf ſteht. va Polka 


Kinmung wirb bie Berfammlung gu erkennen geben, 
neuen Vorſchlag annimmt. 
Marſchall: ‚Der Abgeorduete Zimmermann ſtellt/ ben Yatroy. 

Abgeordn. Zimmermann: Nein, das ijt nicht meine Meinung, 
Ich bin vollftändig bagegen. 

Heiterkeit.) - 
Waarſchall: Haben Sie nicht die Worte rn bt Ich ai 
es? Ich konnte wenigſtens ſo viel entnehmen, da Sie —— 
durch Abſtimmung ein Reſultat herbeizuführen. 
Abgeordn. Zimmermann: Ja. . 

Warſchall: Das if allerdings ber kürzeſte Weg. 

Abgeordn. von Auerswald: Obgleich ich vollkommen bie In 
ſicht des Herrn. Marſchalls theile, bag ber Vorſchlag, wie er von der 
Regierung geſtellt worden, ein ganz neuer iſt, und er daher, ſtreng ge⸗ 
nommen, eben weil es em neuer Vorſchlag iſt, in der yon dem Herrn 
Marſchall angedenteten Form behandelt werben müßte, fo würde 
aber-audy nichts dagegen haben, wenn wir uns auf ben Wunſch des 
Herrn in Port Darüber erflästen. 

: Die Srage beißt alfo: Sol keantragt: werben, baß 
die Work ns ber Beleidigte bei ber Beleidigung in Uniform 
geweſen if” in bie. Worte verwanhelt werben: „Wenn dem Beleidi- 
ger das perſonliche Verhältniß des Beleidigten bekannt war”, und 


biejenigen, did biefe Abänderung beantragen, würben dad durch Auf⸗ 


ſtehen zu erlennen geben. — 
(Es erhebt ſich Niemand.) u 
Wir kommen zu 8. 197. 

Referent Abgeordn. Freiherr von MWylius die yan)ı 


- Wenn Verlehungen ‘ber Ehre auf. ber Gtelle erwiebert werben, 
fo ſoll ber Michter ermächtigt fein, für beibe Beltibiger ober für 
einem :derfelben: eime, ber Art ober dem Maße nath, milbere Strafe 
ober gar keine Strofe einteten zu laſſen.“ 

ie Abtheilung hat zu biefem Parographen- ichs erinnert. 
Abgeordn. Sreibeern von KRorhlirch - Tradyı «Das hohe Mi- 
niſterium ber. Geſetzgebung hab zu viefeni Paragraphen leine Moiive 

gegeben, die Abtheilung bat auch nichts zu erinnern gefnpden. 

de ebe, baß ich ben ſchweren Standpunkt fehr wohl erfenne, ben i 
a wenn ic * teil weiße gegen bie Beſtimmangen bed 
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aragraphen erffäre. Inſofern der aragtaph beſtimmt, daß der 
— ermächtigt ſein ſolle, für aß Belek oder für einen ber» 
felben eine mildere Strafe eintreten zu laffen, würde ich. mid) ein⸗ 
verfanden erklären; mir ſcheint es aber: ſehr bedenklich, wenn dem 


Richter zugleich bie Befugniß beigelegt werden fol, gar Feine Strafe 


eintreten zu laffen. Ich bitte die Verſammlung, fi zu vergegen⸗ 
wöärtigen, welche Bolgen dadurch im sraftifchen Leben eintreten 
Finnen. Es wird nit ausbleiben, daß anf eine wörtliche Belei- 
bigung eine wörtliche Ermiederung, bag auf eine thätliche Beleidigung 
ebenftills eine thätliche Erwiederung eintreten wirb, und es läßt Sic 
verausfehen, daß auf biefe Weiſe nur bie größere zrmgeufeetigteit 
oder die größere phyſtſche Kraft den Sieg erreichen wird. ir 
ſchrint nun aber, daß es bie Aufgabe ber gegenwärtigen Geſezgebung 
iß, da das Gefühl für Sittlichkeit im Volke gowedt, erbalten und 
fügt werbe; wenn aber in dieſer Beſtimmung bes Entwurfes, 
ich will nicht Tagen gerabe gerechtfertigt wirb, aber doch im Volke 
leicht der Glaube erwedt werben könnte, daß daburch das Recht 
des Stärleren Oeltung erhalten folle, fo werben wir dadurch im 
die Zeiten des Fauſtrechts zurüdgeführt. Wie wollen aber nicht 
zurück, wir wollen bormärtäfchreiten auf dem Wege ber Gefittung, 
ber allein zu einem hbeilfamen Ziele für Gegenwart und Zuf 
führen kann. Eo Tann mir barauf entgegnet werben, daß ich 
sielleicht zu ſchwarz fehe, und daß eine Garantie gegen bie vor 
mir awögefprodhenen Vorausſetzungen in ber Beſtimmung liege, ba 
bie Straflofigkeit von dem Richter abhängen foll; allein zunächſt 
vürfte doch meine Annahme durch die Faſſung bed Geſetzes gerecht⸗ 
fertigt fein. Berner balte ich auch die Beitimmung für unzelälfig und 
unpraftifch, weil bem Richter förmli das Necht der Abolition, ja 
ſogar das Recht der Begnabigung dadurch zugeſprochen würde. Bon 
bem Ermeſſen bes Richters ift es abhängig, ob bie Unterfuchung auf 
Antrag des Beleidigten eingeleitet werben fol, it aber bie Unter» 
fuhung ober überhaupt das Verfahren einmal eingeleitet, bann bes 
ſchränkt ſich die Befugniß bed Richters blos darauf, zu erkennen, ob 
die Strafe eintreten Pole und in welchem Maße. Kin Erlaflen ber 
Strafe nimmt, wenn das Verfahren richtig im Gange ift, ben 
Charaktas der" Begnabigung an, die Beanabigung‘ iit aber. das 
Ichönfte Borrecht der Krone, und das kann dem Richter nicht zuge⸗ 
mwiefen werden. Es bat vorher mein fehr geehrter Fteund, ber vor 
mir ist, Ach feiner Jugend erinnert, wo er bem Kriegerflande an» 


| gehörte; meine Herren, sch bin lange Jahre Diener ber Themid ge⸗ 


weſen, ich erinnere midy dieſer Zeit mit Stolz und Freude, und es 
wird Niemand in biefer Verſammlung fein, ber für die Aufrechthal⸗ 
tung ber Integrität bes Richterſtandes mehr bebadyt fein wird, als ich, - 
uber fo weit Tann ich nicht geben, ihm das Recht ber Begnabdigung bei- 
zulegen. Ich erlaube mir ferner, daran zu erinnern, daß in Fällen, wie bie 
vorliegendeu, ſith auch eine Verlegung von Privatrechten in Ausſicht 
ſtellt; es Tann un Fall ereignen, dab, wenn bei Netorflonen ber Inju⸗ 
sten der eine Theil ſich ſchuldig fühlt, bie Berhältniffe es doch ihm 
ylmfchenwertd. maden, daß much der andere Theil befiraft wire; 
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es würbe jener in feinem Rechte in hohem Grabe breintvädtigt: fein, 
wenn es in der Willfür des Richters fände, ber Anderen die Strafe 
zu erlaffen. Cs beflimmt $. 661 bes Allgemeinen Landrechto: 
„Denn Injurien, die noch nicht erlofchen maren, erwiedert merben, 
: fo Fann feiner von beiden Theilen Privatgenugthuung forbern.” 
und 6. 666: we Ä 
„Ueberhaupt darf Riemanb ſich für vermeintlich erlittene Belei- 
. bigungen eigenmädhtig Genugthuung nehmen.” - 
Sch geftebe, ich bin ein. großer Verehrer des Allgememen Landrechts, 
teffenungenehtet werbe- ich jeberzeit Abänberungen meine Züſtimmung 
nicht verfagen, wenn es bie gegenwärtige Zeit erfordert, ich werde 
es aber nicht eher thun, als bie die Nothwendigkeit auf fiberzeugende, 
Weiſe bargetban if, außerbem werde ich ſtets auf bie Beſtimmung 
bed Landrechts zurückkommen. Nun bitte ich aber, meine. Hetren, zu 
erwägen, auf welchem Wege die Sittlichkeit und der Anßand mehr 
erhoben und befördert wirb, auf dem, melden das Landrecht vor 
ſchreibt, aber auf dem, welcher im Gefebentwurfe nicht ausgeſchloſſen 
wird, wo bie Licenz freigegeben ift, um mir biefen Ausdtuck zu er⸗ 
lauben, eine Thätlichfeit auf ſolche Weife fofort ſtraflos zu erwie⸗ 
dern. Daß das Leptere dem Standpunkte der, Öefittung angemefen 
ſei, kann ich wicht zugeben. Ich trage daher darauf an, daß die 
Worte „oder gar Feine Strafe” wegfallen, und würde meinen Antrag 
ſogar dahin ausdehnen, bag bie beiden von mir angeführten Pare- 
j graphen des Landrechts in den GBefebentwurf mit aufgenommen 
erben. 
Regierungd-Rommillor Bifchoff: Wenn über diefen Paragraphen 
Feine Motive gegeben worden ſind, ſo hat dies 64 
darin feinen Grund, daß ſich dieſe Beſtimmung ſchon im S. 270 bed 
Entwurfs von 1843 findet. Gegen dieſe Beftimmung des Eutwurſt 
von 4843 iſt von feinem Provinzial-Landtage Etwas erinnert worden, 
und ba diefe Beſtimmung im Prinzipe unverändert überging in bet 
neuen Entwurf, fo ift auch nicht erſorderlich erachtet werben, barlber 
beſondere Motive zu geben. Was bie Sarhe felbft anlangt, fo, glaube 
ib, muß. man: es als einen. Fortfchritt hetrachten, wenn ſich in dielet 
Hinſicht der ‚Entwurf yon dem Allgemeinen Zaudrechte entfernt, Dat 
Allgemeine Landrecht hatte abweichende Beflimmungen,. aber nur iM 
ewiſſer Beziehung; das Laudrecht erlannte das Prinzip, wie es IM 
Entwurfe emthalten ift, an, inſoweit es fi) auf bie — 
thuung bezieht. Das Allgemeine Landrecht hatte nämlich außer den 
öffentlichen Strafen der Injurien, welche in Oefängniß ober Geld⸗ 
buße befteben, auch noch eine. Privatſtrafe, welche bis zum Edikte von 
1811 in Abbitte, Widerruf und — beſtaud. Ju Ar 
Fehung dieſer Privatgenugthuung iſt im 8. 661 beſtimmt, daß, WEHR 
Infurten erwiedert worden ſeien, Feiner von beiden Theilen die Prr- 
vatgenugthuung fordern Hänne. Nur binfichslich ver Hffentlihen 
Strafe war in ben von bem geehrten Redner allegittan Para raphen 
agt, daß fie eintreten ſolle, auch wenn eine Erwiederung ſtattge 
den babe. Alieim ich glaube, -e4 ift dem Kecht umb ben Villigleit 
enifpteihend, sonen man annimmt, dag in folden Zählen, wo die © 


⁊ 





- mn — La oT Te — ww TO WE I 3 — um TE zu vn wm me mV Wa 34 „Ui Wu 
. 


1 


889 


wieberkug Räftgefunden bat, ber Hichter befugt fein fol, die Strafe 
zu ermäßigen oder unter Umſtänden ganz und gar nicht eintreten zus 
laſſen. E erſcheint dieſe Beſtimmung gerechtfertigt, werin man ſich 
die moͤglichen Fälle näher vor Augen ſtellt. Wenn beiſpielaweiſe 
Jemand eine einfache ſymnboliſche oder Verbaltmfurie begangen hat 
und. ber Wibere ſie in der Art ermwiebert, daß er eine ſchwerere 
Nealinjtivie zufügt, fo glaube ich, daß ber Richter im Recht If, 
wenn er wegen der einfachen Berbal- Oder ſymboliſchen Jnjurie⸗ keine 
Strafe fehfent, fonbern davon ng daß ber Beleibigte ſich bereits 
fett Recht verſchafft hat. Im Uebrigen ift das Prinzip auch in 


. ben anderen neueren beutfchen Geſetzgebungen im Wefentlichen aner⸗ 


dannt worden. 
(Einige Mitglieder nn um's Wort, mehrfacher Ruf zur 


mmiung.) 
Martſchall: Wir wollen ermitteln, ob ber Vorſchlag bie erfor 
derliche Unterflüpung von 8 Mitgliedern findet. 
Wird unterſtützt, ES 
Er bat ſie gefunden. 


Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Aus Gründen der 
Theorie würde ih dem Antrage, ber von dem Antragſteller geftellt 
worden -ift, unbedenklich Beipflichten, aber ich glaube wirklich, 9 mn 
Die Prinzipien, die von ihm entwidelt worben find, ala wahr und 
unbeftteitbar hinnehmen kann und doch bie Strafbeſtimmung bes 
6.197 aufrecht erhalte. Es iſt meines Erachtens in S. 197 nidyts 
enthalten, was irgendwie u ber Vermuthung veranlaſſen könnte, 


‘als: fei dem Richter die Befagniß gegeben, zu begnabigen ober Dip 


Abolition auszuſprechen. Ich glaube, daß das praktiſche Bertirfnig 
ed vielleicht überfluſſig macht, eine ſolche Beſtimmung eintreten‘ zu 
laffen, daß fie aber auch, wenn fie gegeben If, ‚in leinem Falle ſchadet; 
benn bie Beftimmung jagt eigentlich weiter nichts, ala: Es Können 
gewiffe Fälle verkommen, bie fo unbedeutend: find, daß der Michter 
gar keine Strafe erkennen, d. b. auf bie erhobene Klage freiſprechen 
wirb, er wird dann erwägen, baß eigentlidh gar feine ee 
vorliege, daß die Beleidigung jo gerin figiger Natur if, bay ſie 
namentlih dem Beleidigten gegenüber als ſolche nicht zu berüchich⸗ 
tigen, baß alfa auch Feine Strafe auszufprecyen ſei. $. 493 beſtimmt 
die Strafen der Injurien und deſtimmt fie fo gering, daß dem Rich⸗ 
ter noch möglicherweiſe bie Beſugniß gegeben wird, auf ein ſehr 
niedrige Strafmaß zu erfennen-, fo daß die Strafe doch ſchon illu⸗ 
forifh if; in ſolchen Fällen halte ich es für zweckmäßiger, wenn ber 
Richter über gar Feine Strafe ausſpricht. — Wenn alfe Zu biefer 
Prozebur der $.197 Veranlaffung giebt, fo würde nichts zu etiunern 
fein. Es können Fälle vorkommen, namentlid da für $. 193 ein 
Strafminimum nicht eriftirt, daß eine Strafe von fo geringem Maße 


ausgeſprochen wird, die mit der Würbe des: Gefetzes nicht verein“ 


dar iſt. Für Solche Tide wirb barin,. vaß hier gefagt ift, der Rich⸗ 
ter könne auch ganz freiſprechen, ein angemefferes Austunftsmittel 
gr eben. Ich finde daher Feine Veranlaſſung, den Antrag, den bet 
Abgeordnete geftellt hat, zu unterflüßen. u 
LCWwiederholter Ruf zus Abftimmung.) 


+‘ 


- 


wie bies ber Paragraph au beftimmen ſcheint. 
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5 Yhgporbn.: Fraherr von Wolf⸗Metternich? Waß der Her 
FR — ——— erläuternd in Beziehung —— Para⸗ 
grophen geſagt bat, beruhigt mich nicht vollſtändig. Die Injrrien 


und den. Standesverhältniſſen zu hemeſſen und z. B. mit Gefäugniß 
gr. Arheitößtrofe ben Einen zu belegen, weil er zu dieſer Schuhe 
der Geſellſchaft, den Anderen mit Geldbuße zu ;befluafem, weil er 
einer anderen. angehört, würde ſich in Feiner Weife rechtfartigen daſſen, 
weil: Dies gegen ben Mrundſatz der Gleichheit vor dem Geſetze ver⸗ 
ſtoßen mürde. Daraus folgt aber noch nicht, daß bei ber Siraf⸗ 
zumeſſung Rang und Stand außer ee bleiben bürfen, 
| ab bie Zumeflungs- 

gründe, welche im $. 272 bes Entwurfes von 1843 enthalten, hier 
nicht aufgenommen worden finb, feheint mir ein Mangel, zu. fein. 
eblt es an einer ſolchen Beitimmung, wonad bei ben Sfnjurien- 
afen auf Rang und Stand, auf das Verhältniß dro Beleſdigers 
zu, dem Beleivigten, Rüdfiht genommen werben muß, fa if za be⸗ 
forgen, daß das Compenſationérecht, welches dem Richter in die Hanb 
gegeben ift, in ber Praxis zu erbeblichen Mißfänden und Rechte⸗ 


. ungleichheiten Beranlaffung geben könne, und ich balte das für um 


o bedenflicher, weil gerabe diefe Art von Beleidigungen toto die 
em Richter : vorlommen. Mir ſcheint deshalb die Wiederaufnahrit 
der — aus dem früheren Entwurfe im den gegen⸗ 
wärtigen Paragraphen durchaus nothwendig. Sich: befcheibe mid 
zwar, daß die Saflııng des vorliegenden. Paragraphen zu ber A 
nahme wohl bereihtigt, ale ſei dem Richter die Fakultät in die Haud 
gegeben, die Zumeſſungsgründe auch in Rüdficht nehmen zu bien; 
ih :meine aber, es müfle dies aud Imperativ ausgebrüdt werben, 


- und.tenge darauf an, daß aus bem früheren Entpufe der, $. 273 


bier wieber aufgenommen werde. — 

Zur 0 (Abftenmung!) u 

: Marfchall: Soll dies bios als Faſſungsbemerkuug gelten? 

Abgeoron. Freiherr non Wolf⸗Metternich; Sch würde auf 

weiteres Gingeben verzichten, wenn der Herr Regierungs ⸗Kommiſſat 

es für. angemeflen erachten möchte, meine Bebenken zum Gegenſtande 

einer näheren Erläuterung zu machen. 
Marfbell: Wir wollen ermitteln, ob ber Antrag bie exforber- 

liche Unterflügung von 8 Mitgliebern findet. — 

Es erhebt ſich nicht die gehörige Anzahl Mitglieder.) 

Er hat ſie nicht gefunden. ——— = 

00. (Beamer Rürmilderer Ruf: Abſfimmung!) * 

- + Abgeorbn. Sperling: Jh habe einen anderen, etwas modiſizirien 

Antreg zu mahen. ; Der 


— u 
Ih bin auch ber Anſicht, dag dem richterlichen Ermeſſen Spirramm 


su laffen fer; aber. ich finde, daß im vorliegenden Paragraphen ihn 
ein gu großer Spielraum, gegeben if. ., Der Richter muß in ales 
ällen, auch bei gegenfeitigen Injurien anf Mitverungagrünks Küd⸗ 
t nehmen können. Das burfte ‚bier nicht erft — wer⸗ 
den, vielmehr folgt es ſchon aus ben. allgemeinen Grundſöden über 
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Sat. Ä 


bie Straſgumeſſung. Ihm i hier außerbem bie eröunt, 
ben Beleidiger ganz Nr ze laſſen, ohar daß mſtünde — 
End, unter welchen ſolches angänglich iſt, ohn⸗ daß dem Richter irgend 
ein Anhalt für dieſes: ſein Urtheil gewährt worden. Dies ſcheint wir 
au bedenklich. Die unbeſtimmte Faſffung des Paragraphen iſt auch in 
Beziehung auf das Publikum mißlich. Denn jeder aus dem Volle 
lg wiſſen, wenn. feine Handlung: if, und daß, wo fie firafe 

mn. he je ek ihn auch . tre Senf verlient bns Strafge — 
ſeint W Eine Gompenfation ber Injurien kann wediwähig 
fein, on a 4 um leichte Injurien handelt, und ſolche auf der er 
6ruriebert. werben, wo Die Beleivigten mehr ihren Rachegefühl, 
einen Gefühl. für Ehre ve ‚folgen, wenn fie auf gerichtliche Be * 
prevoziren. Doch giebt es Fälle, wo ber Staat dabei intersjätt iſt 
daß ſie nicht — bleiben. Dies find bie Fälle der Renl-nfurie, 
Ser künnte ber Angreifer in dem Bewußtfein, daß durch Die Thät⸗ 
Unhleit bed Gegners feine That firaflos geworben, ſich nicht zu wei⸗ 
teren‘ Angriffen veraulaßt fühlen nud daraus ber gröbſte Gere, 
Morb bet Zobtilag hervorgehen. Ich Kimme demnach dem An- 
trage dro gerhrten Abgsorbneten, aus Schlefien in der Art bei,- daß 
ih nur folfhe Injmien, weiche der Entwurf einfache Inſurien nennt, 
wenn fe auf ber Stelle erwiebert werben,. firaflos ei möchte, und 
trage darauf an, ben Paragraphen babin zu faſſen: „Bei einfachen 
ra weiche. anf. ber Stelle erwiedert werben, kann Tein 
Theil auf Beſtrafuag antragen.” Ich bemerkte hierbei, daß benfelben 
GSrunbſaß ber —* von 1845 quägsfprochen bat, und werß nicht, 
uns welchen Grunden man — abgegangen iſt. 

) 
Marſchall: Bir wollen ſehen, Ss biefer DR bie ale: 
Räung von 8 .. findet. 
EEs erhebt ſich dieſe Anzah 
Er hat. ſie gefunden und wird alſo — = Abfinmung — ie 
men. Zunächftwirb ber Vorſchlag bes Abgeordneten von —* 
zur Abſtimmung lommen, ber dahin ging, bie Worte „oder 
deine Strafe” wegfallen zu laffen, und biejenigen, melde bi * 
beiſtimmen, erben es bus Auffichen zu erlenuen geben. 
erhebt fi Feine Majorität.) 





Es er 
DER ibm nicht beigetretrin Die nächfte Frage my auf ben — des 


darten Sperling zu richten, der dahin gebt, bag ber Para- 


* nicht auf alle —* ſondern uur. auf bie einfachen 
njuri 


en anmwenbbar fein möge. 
Abgeordn. von Weiher: Ich gabe die Frageſtellung nit ver⸗ 
Ranben gehabt. 


Mar : Die Abſtimmung hat ſtattgefunden und if in s 
Selen — * ig zu Eu 
Abgesrbn. Sperling: 8 will bie —— präjiſer a: 
und fie fol —— — daß nur bei einfachen Ehrenverleßungen, 
weiche auf ber Stelle erwiedert werden, und bei — ſteis Com⸗ 
penſation eintrete. Se bt alfo & ee bob b ot 
: atrag ge alſo dahin, da ee 
erwiebert worden fin, 


Ehrenverlepungen, Ye-muf ver Stelle 


a 
/ 


f > 
ee ee ee en = 002 


Aurirag mi Voſtraſung unzaläflig fei. And bie, welche birfem Au⸗ 

trage  Geinmnen, ‚werben: bied durch. Aufſtehen au erkennen geben. 
(&s erhebt ſich nicht bie gehörige Majosttät) 

Han iſt ihm nicht Beigetreten, und wir Eommen: zu $. — 

| — Abgeorbn. Freiberr — MNyllus {left vor): 


98. 

Tadelnde uͤriheile über oerchefitice, Fünftlerif — gewerb⸗ 
lihe Leiſtungen, ingleichen Aeußerungen, welchr zur Ausführung ober 
Vertheidigung von Gerechtſamen gemacht worden ſind, jo mie Vor⸗ 
haltungen und Rügen ber Borgefepten gegen ihre Unter —— und 
ee Anzeigen. ober Ustheile von Seiten eines Beamten: ind 
nur inſofern ſtrafbar, als aus ber Form ter Meußerung aber an 
ben Ummftänben, unter welchen dieſelbe erfolgt, eine: Ehrenkränlung 
($. 18) zu entnehmen if.” 

Abgeordu. von Zagen: gch erlaube mir bie "ganz ergebene 
Anfrage: warum bie Beſtimmung des — 272 aus dem früheren 


Entwurfe hier umgangen werben fol? Es ſcheint mir, als ob bie 
Zume ſſunge grümde für die fräglichcn Berhültnie —5* ſeien. 
Regierungs · Kommiſſar Biſchoff: In be Entwurfe von 1845 


waren ſowohl im allgemeinen heile, wie cs ‚bei mehreren Make 
rien des fprziellen Iheild, Zumeffimgsgrünbe angegeben. — Bon bie- 
ſem Standpunkte au" war auch der bamalige 6.272 abgefoßt, worin 
einzelne Umſttände als Gründe ber höheren "Sihrafbarkeit aufgeiett 
waren. Indeſſen if man. bei Abfaſſung des neueſten Entwurfes In 
Veranlaſſung vielfacher. Bebenken, 0 gegen das frühere Syſten 
angeführt wurden, vvn letzterem abgegangen und ed. find überhaupt 
feine Zumeſſungsgründe mehr angegeben worden, indem man "wohl 
mit Recht gemeint hat, daß der. Richter ſchon von fel&ft und ohne 
IR Anweifung folde — bei Abmeffung ber Strafe be⸗ 
rückſichtigen werde. And ditſem Grunde iſt auch ber S. 272 und 
namentlich Re; 2 deſſelben fortgefallen. Ich glaube auch nicht, dah 
bies Bedenken haben kann. Der Richter‘ wird ſchon von — in 
ben Ftillen ein höheres Strafmaß arbitriren, we gr findet, baß bat 
Verhältniß bes Beleidigten zu dem Beleidiger ein Re iſt, welches 
Ehrerbietung fordert: 

Abgeorbn. von Lagen: Ich glaube auch, daß biefes Berhältnif 
bon: bem — in’s Auge gefaßt werden wird, Ich babe Pr of, 
wenn dieſe Beflinmungen in ben vorliegenden neuen En 
ne feine Garantie bafür, daß die auch Kant 
geſchehen wir 

Marſchall: Einen Antrag. babe: ih ads ber Bemerkung des 
Abgeordneten nicht entnommen. 

Abgeorbn. von Hagen: Mein Antrag beſteht darin, sie Der 
ſtimmung des $. 272° sub: Nr. 2..und'3.. des früheren utwarfet 
vom Jahre 184I am ber paſſenden Stelle deo vorliegenden neuen 
Entwurfs wieder aufzunehmen. 

Marſchall: Dana haben wir zu entnehmen, ob biefer Karo 
die foren iche —— ke AM ae rar: u: 
’ (E86 ge #;) 
Er bat Je: aidpt:gefunben. Bir kommen mn. 199... 


\ 








; 
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"Referent Gbgpartn. Braibere won Aylins (HR ven: 


Die Beflrafung einer Ghrverlspung erfolgt nur auf ben Antrag: 
bea Beleidigien. Bu zum Anfange ber Bolßredung. bed —* 
niſſes Tann der Autrag auf ung zurüchgenommen werden.“ 


„au 8. 198. 

Degen ben erſten Satz bes 5. 199 hat ſich ebenfalls nichts zu 
erinnern gefunden. Wenn dad Prinzip, baß bie öffentliche Klage. 
immer ein Recht der Stoatögewalt jei, eine Ausna zuläbt, 
ſcheint diefe gerade bei ben Ehrenkränkungen am meiſten gerechtfertigt, 
da fie mehr als jebe anderen Üeriebunamn vorzuagweite nYT gegen 
bie Perfon gerichtet fine und biele To ausſchließlich berühren, wie. 
dies bei Beinem anderen Vergeben ber Tall ik. 

Dagegen bat ber anseite Sab bes Paragraphen zu vielfachen 
Bedbenken Veraslaffung gegeben, — 
— Bogen die Aufnahme deſſelben wurbe angeführt, daß, wenn ber: 
Berlegte durch ſeinen Untrag den Schup ber Strafgewalt bes. 
Staates einmal in Anſpruch genommen, er Damit ausgeſprochen, daß 
u Wahrung eined perfönlichen Rechtes bieler Schutz erforderlich. 

obald der Staat durch Einleitung ber gerichtlichen Verfolgung bi 
Nothwendigkeit dieſes Schutzes anerkennt, vor Allem aber, febalb 
durch ein Urtheil das Dafein einer Rechtsverletzung Fonflatirt, babe 
die verübte Verlegung bie Eigenſchaft einge blos perfünlichen ver⸗ 
Ioren und fei sin Vergeben gegen vom Steate au fchirmenbe öffent 
liche Orbuung geworden. Es müfle daher bie Zurücknahme eines- 
einmal geftellten Antrages überall, wo eine gerichtliche Verfolgung 
eingeleitet, für unzuläſſig erachtet werben. — 

Die Abtheilung zog jedoch in Ermägung, daß von ber allge⸗ 
meinen Regel, daß alle Straferlenntniffe ohne Rückſicht auf Private 
verträge zu vollitreden, gerade für Injurien eme Ausnahme eintreien 
zu Infen, aus Gründen der Zweckmäßigkeit wünſchenswerth ſei. 

Die Erfehrung babe es gelehrt, daß es dem Beleidigten mehs, 
darauf anfomme, das Recht durch Urtheil fich zugeſprochen au willen, 
‚ala die Strafe on dem Verurtheilten vollitredt au feben, beahalb fer. 
bei. Erlaß der Strafe vollßändige Verſöhnung, bei ihrer Vollſtreckung 
fortgeleßte Grbitterung bie Folge. Wenn auch nicht zu beſtreiten, 
daß Erpreſſungen bus die vorgeſchlagene Beitimmung möglich, fo- 
würben Se doch nur als Mißbrauch in einzelnen Fällen vorkommen, 
nie. aber 08 rechtfertigen, einer aus allgemeinen und inneren Gründen 
zweckmäßigen Maßregel bie Anerkennung zu verfagen. 

Die Abtheilung beſchlohß daher mit 9 gegen 4 Stimmen ben 


arag: 
— Say bes 5. 199 zu ſtreichen, | 
zu verwerfen und wit gleicher Stimmenmehrheit den Vorſchlag zu 





machen: 
daß die zwölfte ber geſtellten Fragen bejahend zu beantworten ſei.“ 
Don mir it in ber Abtheilung der Antrag geſtellt worden, ben 
zweiten Satz bes in Rede ſtehenden Paragraphen zu age Außer 
ben in der Ahtheilung angeführten Gründen erinube ich mir noch 
III. | 38 


54 Zu 
hervorzuheben, daß es hier ſich um ein woſenttiches Wei #9: Hanbelt, 


namentlih barum, daß ber Privatvertrag nicht nur auf die Ringe 
ſelbſt, Tondern "auch auf die Vollſtredung einer bereits anerkannten 
Strafe Einfluß hat, wo alfo ber Staat durch feine richterlichen Or⸗ 
ane ausgeſprochen bat, daß tie Strafe voliſtredt merken müfe, 
Fol ihm ein Privatübereinfommen geradezu die Macht nehmen, bas 
zu vollſtrecken, was das Artheil 7 eſtellt. Ih muß alfe biefen 
Antrag wieberholen und nochmals Ak; Streihung des Paragraphen 
aintragen, obgleich‘ ich nicht verhehlen kann, daß nad anberen Ab⸗ 
— namentlich bei der Abſtimmung Über die RNothzucht, 
meinem Antrage wenig Erfolg zu verfpeechen tft, obgleich nicht aufer 
Augen zu —5* daß ber. hier adoptirte Grundſaß für das Recht 
bes Staates noch viel verletzender if, wie ber bei der Nolhzucht 
"angenemmene. Die Gtünde der Zweckmäßigkeit haben zwar zu viel 
—** Bedenken Veranlaſſung gegeben, und es wird von Seiten des 
Gouvernementé vielleicht noch Veranlaſſung genommen, noch Erläute⸗ 
nungen über bie verſchiedenen, in Beziehung auf dieſen Punkt einge⸗ 
forderten Gutachten zu geben, wie ſie ſchon in der Abtheilung gege⸗ 
ben worden ſind, und von welchen ſelbſt die einiger rheiniſchen Juriſten 
leider gegen meine Anſicht ausgefallen find. 
"Regierungs-Rommiffar Bifchoff: Bei der Wichtigkeit ber Sache 
Bitte ih um Erlaubniß, mich etwas ausführlicher äußern Re dürfen, 
Das BDrinzip, welches von bem Herrn Referenten vertheidigt wird, 
ftreitet- allerdings gegen bie Ausbehnung, welche hier dem Privat» 
Antrage gegeben worben ift, allein es iſt zu bemerken, daß dieſes 
Prinzip fon in ber beſtehenden Geſetzgebung ſich findet. . In der 
Eirfular- Verordnung von 1798 war beftinimt, daß, wenn in einfachen 
Infurienfachen die Parteien ſich bie zur Abfaſſung bes erften Erkennt⸗ 
niſſes vergleichen, es bei dieſem Vergleiche fein Bewenden haben 
ſolle. Diefe Beſtimmung des Gefebes von 1798 if demnächſt in 
bem Anhange zu der Allgemeinen Gerichto⸗Ordnung noch weiter ent» 
widelt, und danach ftellt es fih fo, daß in allen Sujurienfachen, 
miögen ſie im einfachen Civilprozeſſe ober in dem fisfnlifchen Unter- 
fuchungeprozeffe zur Kenntniß bed Richters gekommen fein, immer bie 
ner nleiftung auf Beſtrafung bis zur Publication des erſten Er 
ur zuläffig fein fol. Allein es ereigneten ſich viele Fälle, 
wo auch dieſes Prinzip nicht- auszureichen ſchien; namentlich erdignete 
es nn häufig, dag nad Publication des Erkenntniffes, und wenn die 
Strafvofitredung beginnen follte, der Beleidigte fich mit dem Belei⸗ 
diger verglih und nun ein Begnabigungsgefuch angebtadyt wurde 
Das hatte. ben Erfolg, daß, wenn eine ſolche Verzichtleiſtung flatl- 


—— hatte, in der Regel auch kein Bedenken entgegenſtand, die 


egnadigung eintreten Ib laffen, und es entſtand dadurch ein großer 
. Zuwachs von Arbeit bei ben Behörben, indem die Begnabigung 
‚Immer fpeziell bei bes Könige Majeſtät nachgeſucht werben mußte. 
Aus Beranlaffung dieſes Uebelſtandes erging bie Rabinet®Drbre von 
4834, in welcher beftimmt wird, daß die Berzichtleiftung folle Br 
nbden dürfen bis zu bem OUnfange ber Strafoollftredung. Dieſe 
bse, welche mit bem S, 199 übereinfliimmt, war demnach befichen- 
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‚ik, daß man bie 
I unfte ber Unterfuchung nicht mehr geftatten folle. Der erfte 
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tes Recht, als man dh daran?“ degab, ein neues Straftecht abju- 
faſſen. Es entfkind num in Würbigung ber Prinzipien, welche negen 
diefe Vorſchrift geltend gemacht wurden, bie Frage, ob man dieſelbe 
au in dem neuen Strafrecht beibehalten folle, und es 'wurben mie 
Kückſicht auf die Wichtigkeit ber Sache bie Outachten ber Berichte» 
bebörben In allen Theilen der Monarchie erfordert. "Dies bat das 
Refultat gegeben, dag man ſich dafür entfchieb, bie Beſtimmung bei⸗ 


efprochen bie Obergerichte in den alten Provinzen, in ben Landes⸗ 

theilen, wo bas Allgemeine Ländrecht Geſetzeokraft bat. Bon biefen 
haben fich daflie ausgefproden das Kammergericht, die Oberlandes- 
erichte zu Königeberg, Marienwerber, Köslin, Stettm, Bromberg, 

ofen Breslau, Ratibor, Slogan, Frankfurt, Naumburg, Paderborn, 
alberſtadt, Münfter und Arnsberg; abweichender Meinung find nur 

drei Oberinndesgerichte gewefen, nämlich bie zu Hamm, Inſterburg 
und Magdeburg; —* haben ſich dieſe drei letzteren nicht inoge 
ſammt gegen die Beſtimmung als ſolche ausgeſprochen, ſondern eints 
derſelben iſt der Meinung, daß man bie Zurücknahme bes Straf⸗ 
antrages ſelbſt noch während der Strafvollſtreckung zulaſſen ſolle; 
es iſt alfo noch weiter gegangen, als bie Kabinets-Ordre von 1834 und 
jebt der $. 199 gebt. Anders je ſich die Sache bei den rheinischen 
Serichtöbehörben geftellt, und bier muß anerfannt werben, daß bei 
ben Lebteren im Allgemeinen ber Grundſatz vorherrſchend gemefen 
Suridnafe in einem fo weit vorgefchrittenen 


rälident des Appellationshofes zu Köln und der Beneral-Profurator 
baben ſich grundfäplic dagegen erklärt, bag die Zurücknahme bes 
— überhaupt noch ſtattfinden dürfe, rachdem die gericht- 
e Unter 
bie Zandgerichte zu Koblenz und Köln und bie Ober - Profuratoren 
zu Köln, Kleve und Elberfeld darüber geäußert. Die übrigen rhei⸗ 
niſchen Juſtizbehörden gehen in ihren Anträgen aus einander; einige 
fügen, man folle bie Zurücknahme zulaffen bie zur Publication bes 
een Erkenntniffes, andere bis zur Strafvollfiredung. Mit Rück⸗ 
ficht auf bie große Mojorität ber Gerichtöbehörden, welche ſich für 
die Konfersirung des Prinzips ausgefprochen haben, ift demnächſt' 
in $. 199 daffelbe mit Rüdjicht auf bie praftifchen Erfolge beibe⸗ 
halten worben. | Ha 
Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Zu ben praktiſchen Gründen; 


"welche ber Herr Regierungs - Bevollmädtigte bier angegeben ver 


erlaube ich mir nod einen pringipfellen zur Unkerſtützung des Inhaltes 
bes Entwurfes anzuführen. Die Abtheilung bat in’ ihrer Mehrheit 
zur Unterftlißung‘ ded Paragraphen des Entwurfes anerfannt, daß 


bier der Privaterlaß zugulaffen fei, aus dem Gründen, wie fle. Seite 78° 
ausgeſprochen find, nämlich weil eine id Sr, 30 3 als: jede 


andere Verlegung die Perfon auſſchließlich berühre. balte dieſes 

Argument für ganz richtig, muß aber doch zur Unterſtühung beffelben" 

noch ein anbered davon verſchiedenes hinzufügen. Nach der allgemeinen 

Erfahrung iR es ein fehr gewöhnlicher Fall, daß bie Injurien aus 
j 38* 


⸗ 


zubehalten. Ganz en für die Beibehaltung haben fi ausw 


uchung eingeleitet ſei, in gleicher Art haben ih ud 
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Vebereijung Gersongehen, vnd daß ad ab nu hei genamet et Ucherk 
Ne ir die ee auf eine ‚für beide. Theile vel⸗ 
Sontmen ehrenkafte Weiſe voltänbig ausgeglihen wird. Wo bis 
geihieht, wo alſo von Beiben Seiten die Ausgleichung anerkannt, 
jo bie Verletzung ber Ehre volllommen auggetilgt wirb, unb zwar 
auf eine für beibe Theile ehrenvolle Weife, ba tft bie Geſinnung, 
woraus bieles bervorgebt, fo wie ber Erfolg, im höchſten Grade 
anzuerkennen und zu begüinftigen, und biefer Umftand rechtfertigt nicht 
nur ben Paragraphen überhaupt, fonbern auch die Ausbehnung, welde 
biefem Rechte ber Verzeihung gegeben wird. Weil alſo dieſes Recht 
‚ eben. bie hoͤchſte Begünftigung verdient, foll man es möglichſt fori⸗ 
feben bis- zum Anfang der Strafoolißredung. Zu biefer weiteren 
Ausbehnung kommt aber noch ein befonderer Grund, welcher fid) vom. 
züglich. auf bie wichtigſte und gefährlichfte Art der Injurien bezieht, 
nal, bie Berleumbung. Durd die Berleumbung Fann ein Zweifel 
an ber Ehrenhaftigkeit bes Verleumbeten im Publifum eniſtehen, 
weshalb er es Air Ehre ſchuldig zu fein glaubt, bie Sache gericht⸗ 
lich zu verfolgen fo weit als möglie. Sefebt.nun, es ift ein Straf. 
Urtheil gegen ben Verleumder ergangen unb rechtokräftig geworben, 
ſo fteht dadurch feſt, baß bad bem öger Borgeworfene wirklich Ber- 
leumbung fei, und dadurch ift feine Chre von dem Richter tedid- 
eräftig anerkannt.‘ Wenn er nun verzeibt, ſo iſt bamit für ihn ber 
Zwed volllommen erreicht, ben er ſichern wollte, ein frügerer Zeile . 
yunkt ber Berzeihung war bazu nicht ausreichend. So ill es alſo in 
allen Beziehungen räthlich, nicht blos das Recht der Verzeihung au 
geftatten, fondern auch biefem Recht die höchſt mögliche Ausdehnung 
in ber Zeit ber Anwendung zu geben. Ba 
Abgeorbn. Egmphaufen: Allerdings if, wie ber Heir Nele 
zent bemerkte, nicht vorauszuſetzen, daß in bem Sinne, ben er befür- 
wortet, und beu ich befürworte, ein Beſchluß von ber Verfammlung 
über bielen snersarapben gefaßt wird. Aliein nicht minder iſt bier 
zum erſten Male ein neuer Grundſaß eingeführt, ber won bem Herm 
Referenten unb von ben beiden Mitgliedern ber Aegierung fo eben 
heiprochen worben iſt, unb ben ich noch einer kurzen Erörterung zu 
unterwerfen wünſche, aud beöhalb, weil er in einem engen Zuſam⸗ 
mienhange mit dem Strafprozeſſe ſteht, worüber in manchen Punkten 
eine Entfdeibung nod nicht getroffen iſt. Den Weg gu den Relnl- 
taten, au denen ich gelange, möchte ich Ihnen in ganz kurzen Worten 
andeuten. Dos Strafrecht hat bie Aufgabe, biefenigen Handlungen, 
welche die geſellſchaftliche Ordnung verlegen, mit Strafe zu bebropen 
unb bie bürgerliche Gefellfchaft zu fügen. Der Staat bat bie 
Strafe auszuſyrechen und zu vollfireden, ſowohl hinſichtlich derjenigen 
anblungen, welche bie bürgerlihe Geſellſchaft ben Staat IM 
anzen, ala auch dinſichtlich derjenigen Handlungen, welche ben Ein- 
zelnen in feinem Bermögen, in feiner Freiheit, in — Leben ver⸗ 
legen. Wird in dem Einzelnen bie bürgerliche Geſellſchaft ange 
griffen, fo hat der Staat bie Pflicht, ben Thäter zu beſtrafen, BR 
ber Einzelne das Recht, darauf anzutragen, dag bie Strafe erfolge: 
es hat außerbem bag Hecht, von bem Thäter ben Erſahß dee Scha⸗ 
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‚ ben® zu forbern, ber ihm verurfächt fein kann. Ueber bas Eine hat 
ber Staat allein zu entſcheiden, über dad Andere bat ber Verlepte 
allein au —— Hierauf beruht der Unterſchied zwiſchen ber 
öffentlichen Klage und ber Civil⸗-Klage. Es kann Jemand von einem 
Bekannten in ber Aufregung, im Jähzorn eine lebensgefährliche Ver⸗ 
wunbung empfangen; er kann vielleicht auf bag bringenbfte wünfcen, 
ihm zu verzeihen; die bürgerliche Geſellſchaft fagt ihm aber: das if - 
nicht Deine Sade, Du haft darüber nicht zu entſcheiden, barüber 
babe ich zu entfcheiden, ber Thäter bat mid in Deiner Perſon an- 
egriffen. Es kann ein bedeutender Diebflab! von Jemanden began- 
gen fein, ber ber Verzweiflung nabe war, unb ber Beſtohlene kann 

en innigſten Wunfch haben, dieſem Manne das Urtheil zu erfparen, 
fon ber Befteafung zu entziehen, ben Wunfch, Ihn von jeder Klage zu be⸗ 
freien; die bürgerliche Geſellſchaft fagt ihm: bas ift nicht Deine Sache, 
das ift meine Sache, es ift geftohlen worden, der Diebftahl wirb beftraft, 
Diefe ſtrenge Unterfiheidung Tann nun in unferem Entwurfe nicht 
mehr durchgeführt werben, nach den Beſchlüſſen, bie wir bereits ge- 
oft haben, aber nichtsdeftoweniger kann bad) dahin geftrebt werden, 
ie Fälle, mo ed dem Staate nach bem Entmurfe verboten ift, ein 
Berbrechen, welches bie bürgerliche Geſellſchaft angreift, zu beſtrafen, 
auf das Möglichite zu beſchränken, und deshalb iſt 0 bi 
Erörterung noh an ber Zeit. Daß darin ein Mebel liegt, wenn 
Verbrechen in der Gefellfhaft begangen werben und Lie Geſellſchaft 
nicht das Recht bat, fie zu beftrafen, das iſt von Allen anerfannt, 
Für mich nun gehören auch bie Injurien, die Ehrverlebungen, ent- 
Weder zu folden Vergehen, die ben Charakter der Strofbarfeit od 
fih tragen Können, die im Jutereſſe der Zeſellſchaftlichen Ordnung zu 
ahnden find — bann fol der Staat einfchreiten Fünnen und wicht 
auf bad Recht verzichten müſſen, fle zu beitrafen — oder man muß 

Bean, zaß Fe nur eine Privatperfon verkepen, ohne daß ik 
tiefer Privatperfon die bürgerliche Geſellſchaft fi fetbnt angegriffen 

fieht, dann würde ber Berlehte lediglich auf den Weg bei Civilklage 

zu verweilen ſein. — — 
Wenn nun auch die Verſammlung dem nicht beiſtimmen möchte, 
fo muß ich body darauf aufmerffam machen, wohin der entgegenge- 

Kite Grundſatz und deſſen meitere Entwiffelung bahin, daß beit 
äger bis zur Strafvoliſtredung die Zurüdnahme bes Antrages freie 
ehe, führen wird. Diefer ger raph [hebt das Recht bes angeb⸗ 

ih Beleidigteh in Äußerfter Weile. Ich füge, des angeblich Belei— 

bigten, beit es iſt wohl iu unterfcheiden zwiſchen bemjenigen, der 
bereits verurtheilt und als Verbrecher anerfanıtt, und zwiſchen dem⸗ 

igen, der erſt angellagt if. Ich maß den Angeklagten, wenn nicht 
vrläuftg als unſchuldig, doch nur als verdächtig Annehmen, indem 
ber Entwutf, wie es mir vorkommt, ‚einem unbeftimmten, für das 

Straftecht Letwirrenden Gefühle ber Liebe und Milde: huldigt,  ver- 

letzt er af der anderen Seite das Recht des Defeulbigten auf eine 

pirte Weile Er giebt dem Kläger das Recht, zu jeder Zeit von 
er Berfölgung der Suche abauſtfhen nb giebt dem Angeklagten 
nicht bs ; zu ’serlangen, daß nicht davon abgeſtanden werbe, 


4‘ 


ier eine 


Peer 
- &a kann aber oft vorkommen, daß ber Befchnldigte dringend wünſchen 
muß, daß die Sache bis zu Ende geführt und ein Urtheil geſprochen 
werde. Der Släger kann den Prozeß in dem Augenblide abbrechen, 
wo er, überzeugt, mit feiner Klage nicht durchzudringen, ben Be- 
ſchuldigten in Nachtheil wenn der Prozeß abgebrochen wird. 
Es kann der Beſchuldigte in den Ruf gerathen, daß er ſich von der 
Klage losgekauft habe. Nehmen Sie den bekannten Fall jenes erſten 
Miniſters von England, gegen den von einer Privatperſon wegen 
einer Verletzung Klage erhoben wurde, in welcher er Sieger blieb, 
fo daß ber Kläger abgewieſen wurde. Der Prozeß machte nicht nur 
in England, —— in ganz Europa großes Aufſehen. Den⸗ 
fen Sie ſich, daß dem Kläger geſtattet geweſen wäre, im Laufe 
des Prozeſſes, mährend eben ber fchlimmfte Zeuge gegen ben 
Minifter vernommen worben wäre, von ber Stage zurüdzutreten, 
und daß es dem Befchuldigten nicht geftattet gewelen wäre, ein Ur⸗ 
theil zu begehren. Wenn vielleicht bemerkt wird, daß das Beiſpiel, 
welches ich angeführt habe,- nicht eine Sinjurie war, fo paßt es body 
eben -fo auf Injurien. Entgegnet man mir, baß ed dem Befchulbig- 
ten freiftehe, Ipäter eine lage auf Berleumbung zu erheben, fo würde 
dies ihm wahrſcheinlich nicht ie erforderlich fcheinen, werin ein ihn 
freiſprechendes Urtheil erfolgt wäre, wenn biefes Urtheil mit den Er— 
wägungsgründen vorläge. Gedenfalts aber, wenn er bie Klage auf 
Derleumdung erforderlich erachtet, würde bad Urtheil ihm folde un— 
emein erleichtern, Ich erkenne. in dem Paragraphen für ben Be- 
hulbigten eine Härte, die ſich haufig im Entwurfe wieberfindet, und 
bie daraus entſpringt, daß man fich immer nur ben ‘Verbrecher unb 
das Verbrechen, aber nicht Ben Angeflagten vor Mugen bält, ver fehr 
zuufg nicht ſchuldig ſein kann. _ Alle diefe Schwierigfeiten löſt ohne 
usnahme der rbeinifche Prozeß. Er läßt dem Angegriffenen bie 
Wahl, ob er die Öffentliche Klage anftellen oder auf dem Civil-IBege 
Magen und eine Eniſchädigung beanfpruchen will, Im lebteren Halle 
wird es ihm allerdings freiftehen,. auf die Verfolgung bei. Klage zu 
—— jedoch nur inſofern der Yeflagte einwilligt; im erſteren 
+ Falle aber wird niemals ber Grundſatz zugelaſſen, daß feine Verzicht- 
leiſtung die öffentliche Klage hemme. Dieſe muß ihren Lauf bebalten 
und wird vom Staatsanwalt entweber verfolgt ober nicht, nad fei- 
‘nem Ermeſſen. Wird der Weg der Öffentlihen Stiege ingelagen, 
fo fteht es dem Privat-Verletzten noch. frei, auf ben Weg ber Civil- 
Klage zurückzukehren, infofern nicht bereits der Einwanb erhoben 
worden if, Daß die lage überhaupt nicht ftatthabe. Hat er auf bem 
Civil⸗Wege geffngt, fo Jann er dag 8 nicht auf bie Öffentliche Klage 
übergeben. Dann kann auch bie Sioilflage wegen Schabenerfaßes 
unabhängig ' von ber Erimineflen ober correctionellen angeſtellt und 
entihieben werben; denn es muß der Einilrichter über den Antrag 
— erfennen, wenn keine öffentliche Klage anhängig 
gemacht iſt. Auf dieſem Wege können zugleich Alle Zwecke erreicht 
werben, welche 8. 199 zu erreichen ſich vorgefeßt hat, Es Tann der⸗ 
jenige, ber feine Ehre durch ein Urtheil gereinigt wiſſen will, durch 
bie Civiſtlage dazu gelangen; es känn derjenige,, welcher bekunden 
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will, daß er nicht wegen ber. Beflrafung fo gehanbeit habe, daß er 
perzeihen wolle, wenn fein Recht anerkannt werbe, auf bie Entichä- 
bigung ‚verzichten und im Urtheile feine Genugthuung finden. Es 
wird aber bad nothwendige und bebeutende Prinzip gerettet, daß nach 
Anftellung® der öffentlichen Klage es einer Privatperfon nicht mehr 
freifteben kann, ihren Sortgang zu unterfagen. Sie fehen, baß rin 
wefentlicher Zufammenbang mit ber Progek-Orbuung bei diefem Pa- 
raphen ſtattfindet, und daß Sie nicht einmal bie-Trage, ob auch 
bei ber öffentlichen Klage es geftattet fein fol, bis zur Strafvollſtrek- 
‚fung den Antrag zuriggunehmen, definitiv befeitigen würben, wenn 
Sie auf den Antrag eingehen, den zweiten Abſatz zu ftreichen, wäh- 
send, wenn ö artig der Paragraph, fo wie er ſteht, angenom- 
fe wichtige Frage nicht nur präjudizirt, fonbern entfihie- 
ben wäre. Ich trage anf an, daß die Verſammlung beantrage, 
ben zweiten Theil bes 8. 199 zu flreichen. mit bem Vorbehalt, auf 
das Prinzip zur Zeit ber Berathung ber Kriminal = Prozekorbnung 
zurüczukommen. 3a 
uftiz- Minifter Uhden: Das Hauptbebenfen bes .geehrten Ab- 
“geordneten ge en biefen Paragraphen beiteht darin, - daß möglicher- 
weile das echt des Ungellngten Fünne verlegt werben. Wenn wirk« 
lich ein. ſolcher Hal eintreten follte, fo Föünnte dem leicht durch einen 
Aufap vorgebeugt werben, nämlich dahin, daß bem Beklagten ein 
Necht bes Wiberfpruchd eingeräumt würde. 2 
Abgeordn. Campbaufen: Dagegen möchte ich erinnern, baß 
biefed mein Hauptbedenken nicht war, Mein Hauptbebenfen liegt im 
bem Branbiape unb ich erlaube mir, darauf aufmerffam zu machen, 
daß ber im Geſetz - Entwurf angenommene zur ‚Ungerechtigkeit gegen 
ben Angefchuldigten verführt. Dag erhellt auch aus 6. 208, in wel⸗ 
chem nicht gefagt ift, Daß auch ber Befchulbigte die Publication des 
ihn Geeifgre henben Urtheild fordern dürfe. — 
Iyſtiz -Miniſter Uhden: Was den Grundſatz ber Verzeihung 
anbetrifft, fo hat die Verſammlung bereits gngenommen, baß bag 
Recht der Verzeihung zuläflig fein Pole, — BE 
Abgeordn. Dittrich: Sm Wiberfpruß. gegen ben geehrien Reb⸗ 
| tberlegung ber von ihm ange⸗ 
ten Gründe führe FF ür den Paragraphen Einiges an, und zwar 
4) in Bezug. auf. ben Grund: daß bie bürgerliche Geſellſchaft ange- 
riffen, daß es im Iniereſſe der öffentlichen Orbnung nothwendig ” 
ie, Strafe zu vollſtreden, erwiebere ich, daß ba, wo, auf Antrag des 
Beleidigten die Unterfachung geführt wird, es mur Darauf ankommen 
fann, weldes Intereſſe das vorwiegende if, ob ein öffentliches ober 
ein Privat-Öntereffe. In ber Ehrenkränkung ſcheint mir dabei nicht 
ein Angriff gegen bie bürgerliche Geſellſchaft au liegen und viel 
bas Sntereffe des Beleidigken "gu überwiegen. n Bezug auf ben 
zweiten Grund, nämlich ben, daßß das Recht bed Angeklagten verlept 
ierben Fünne, ‚habe ich außer bemjenigen, wag yon bem Herrn Juſtiz⸗ 
Dinifter gefagt worden if; noch anzuführen, daß ich nach meinen Er- 
Iahfungen. bag Recht des Angeflagten nicht verlegt finde, wenn ber 
Kläger feine Klage zurüdnimmt, benn je fpäter, deſto mehr Koſten 





Wernimmt ei. der allgemehten Meinung | bdanu Sie Ueber⸗ 
rugung vor, daß er nicht vecht geklagt babe, daß ber —— 

be. Wenn ferner angeführt: worden it, baft nach rheiniſchem . 
entweber bie Öffentliche Klage oder der Civilweg freiſtehen müſſe, jo 
bezeichne ich ben $. 6, nach welchem Schabenterfab: neben bem Anſpruch 
auf B ing freiſteht. Zur Sache führe ich weiter an, daß der von 
der Abtheilung angeführte Grund, ber nämlich, daß ber Kläger nur 
fein Recht zuerkannt ar will und — verſöhnt, ber ei 
tifch wichtigſte IR, wie ſolches die Erfahrung fehr Bee: ‚ Dan 
fügt gegen die vorliegende Beſtimmung, das richterliche Urtheil werde 
durch dieſelbe herabgewürdigt; ich ite das. Das Urtheil iſt noch 
nicht rechtskräftig, fo lange bie Vollſtredung nicht verfügt wird. Die 
Rechtskraft wirb affo von ber Zurücknahme des Strafantrags nur be= 
bingt. erner wendet man ein, Das Ehrgefühl werbe verleht, weil 
oft Abfindungen durch Geld vorkämen. 8 bies ber Ball, fo wird 
bie Ehre deſſen, ber ſich durch Geld abfinden läßt, nicht fo hoch zu 
fielen fein, daß die Milde, welche ber Entwurf will, dadurch alter 
werben Tönnte. Ich ſtimme hiernach für ben Paragraphen. 
. Marſchall: Die Trage beißt: Soll anf Wegfall bes Yebten 
Satzes im S. 199 angelragen werben? — 
Mgeordn. Zimmermann: Zur — n welches Ver⸗ 
— tritt bie Erklärung bes Herrn Juſtiz ⸗Miniſters zu dieſer 

rage | 

_ Marfchall: Es ift von Keiner Seite ber Erklüirung bed Herm 
Juſtiz⸗Miniſters, nad welcher es dem Angeklagten vorbehalten wer- 
den fol, Widerſpruch seen bie Zurücknahme der lage einzulegen, 
wiberfprochen worden. s if alfo anzunehmen, daß die Berfamm- 
lung diefe ErHärung ſich aneigueh - © — a = 

(medrere Stimmen: Jal Ki) 
und den Wunſch begt, bag etwas bem Entfprechendes in den Para⸗ 
aufgenommen werbe. Pit biefer Borausſetzung kommen wir 
| * ſtimmung über den Antrag der Abtheilung, den legten Sap 
.. bed $. 199 wegfallen zu laffen, und diejenigen, welche bie — be⸗ 
jahrn, würben ẽs durch Aufſtehen zu etkeunen geben. 

AAbgeordn. Cncanus: Ich babe bie Frage micht richtig ver⸗ 


ſtanden. 
Marſchall: Die Frage lautet und kann nicht anders lauten, 
als babin: Db bie Berfammlung beantrage, ben letzten Sep bes 
8. 199 mein zu laffen. Diejenigen alfo, die dem Antrage a 
Wegfall des letzten Sapes von $. 199 beiflimmen, würben das dur 
Aufiteben zu erfennen geben. Re — 
| | (Die Frage wird verneint.) 
Man if beit een 0. 
Referent Abgeorbn. Frhr. von ty (Heft vor): 
| = I 2. Bi 
Sind Ehefrauen ober unter Hgg Gewalt ſtehenbe Rinder 
deleibigt worben, ſo haben ſowohl bie Beleidigten, als beren Ehe⸗ 
— ode Bäter das Recht, auf Beſtrafung bes Brleidigers an- 
gen.” - 








= Das Gutachten ber une lang Intel: 
— * Zu —* 


bat die Abtheilung nichts u erimern gefunden, indem fie der Anficht 


war, baß eine Beratbung beffelben nur nach erfolgter Beſchlußnahme 
fiber Ne $. 70 Atmen könne.“ DE ü — 
VDie ————— bei 8. 70 iſt erfolgt, indeſſen von 
keiner Erheblichkeit für die hier vorliegenden Fälle. Es iſt bei 8. 70° 
mr beftimmt worben, daß das 16te Lebensjahr auf das 18te erhöht 
werbe, in Folge biefes Beichluffes wiirde alfo Feine Bemerkung bier 
zu machen fein. ; Er 
Marſchall: 6. 201! | 
Referent Abgeordn. Sehr. Den rate (lief vot): 


.Sei Ührverlehungen gegen ganze Stände, Corporationen, Ges 
ſellſchaften ober Familien iſt jedes einzelne Mitglied derfelben zu bem 
Straf-Antrage berechtigt: j 
be Arnherungen iiber einen Verſtorbenen berechtigen 
ben Ehegatten, die ehelichen Aeltern, Kinder, Groß⸗Aeltern, Entel 
unb Geſchwiſter, ſo wie. die Erben bed Verſtorbenen, unb zwar febe 
einzelne biefer Perfonen, auf Beſtrafung bes Beleidigers anzutragen, 
An allen, vorſtehenden Fällen wird 5 durch die auf die 
Rage Eines Berechtigten erfolgte Beftrafung 
Berfolgung bes Beleidigers ausgeſchloſſen.“ 
Das VWutachten Iantet: 


ede weitere gerichtliche. 


' „Zu $. 201. 
wir der Antrag geftellt worden, daß bie Worte: „ganze Stände” 


zum Wegfall zu empfehlen, indem nicht erfichtlich, was unter „Stän⸗ 
ben“ zu verſtehen. Stand, im engeren Sinne bes Worts, feien durch 
gemeinfchaftliche Rechte zu einer Genoſſenſchaft verbundene Corpora- 
tionen, es werde das Wort Stand jedoch häufig in einem weiteren, 
yon dem angegebenen ae gänzlich abwerchenden Sinne gebraucht, 
und gerabe wegen biefer Unbeſtimmtheit ſei es wünſchenswerth, das 
Wort zu vermeiden. : — 
Die Abtheilung war jedoch der Anſicht, daß es Sache bes rich⸗ 
terlichen Ermeſſens fei, in ben einzelnen — in entſcheiden, ob ber 
im 8. 201 für den „Stand“ gegebene Schub mit Recht oder ohne 
Recht in Anfpruch genommen werde, biefer richterlichen gräfeng fei 
vorweg nicht —X und ſie hat mit einer durch die S 
pers Vorſttzenden eniſchi 
den Antrag: — 
—— — „ganze Stäbe” zum Wegfall In Vorſchlag zu bringen, 
2 t . ur: 
" Der $ 201 enthält in feinen erfien Minen bie Beſtimmung, baß 
ehrwerlebenbe Aeußerungen über einen Verſtorbenen deſſen nächte 
“ dem, Daragraphen bezeichnete Verwandte zu dem Strafantrage gegen 


n iger eig igen ſollen. | 
Dies war bie Veranlaffung, bag bie Abtheilung auf bie de 


ebenen Majorität von 7 gegen 7 "Stimmen 


bereitö angeregte Frage zurückkam, ob, inwiefern unb unter welchen 
Bedingungen bie Beleibi egen Mitglitder bes Königlichen 
Hanſes mit Strafen zu bebroben ei 


Für die Anſicht, daß hier von aparien — was 
man unter. ber Beleidigung von Privatperfonen zu verftehen gewohnt 
fei; nicht die. Rede fein Fünne, warb angeführt, baß bie freieſte Be⸗ 
jpreQung und Aburtheilung der Staats- Angelegenheiten, wie fle ſich 

is zur Gegenwart entwidelt, ohne ein Eingeben auf bie Perſönlich- 
Jeiten, welche an der Spibe .diefer Angelegenheiten geſtanden, ni 
denkbar fei, daß aber. dieſer Aburtheilung, ſo wie jeder gefchichtlichen 
Sorfchung, eine Beſtimmung hemmenb entgegentiete, weiche auf eine 
bem Weſen ber Sache nicht entſprechende Weile beu rakter ber 
Privat⸗Injurie Urtheilen verleibe, welche in anderer Abſicht, auch zu 
anderen Zweden gefällt worden. a u 
, Andererfeits warb hervorgehoben, daß durch Echmähungen Ber- 

ftorbener. audy die Ehre der noch lebenden Mitglieder des Regenten- 
hauſes, wenn nicht verlebt, Doch angegriffen werben fünne, daß es 
Sache ber richterlichen Beurtbeilung fer, zu prüfen, -ob es ſich bier. 
um geſchichtliche und wiffenfoaftlice dor en en ‚ober um ein der 
ventliches Dintanfegen ber dem Negenten se gebührenben Ach- 
tung handle, daß f fih son ſelbſt verftehe, daß eine ae liche 
Begutachtung nich Ka er: fein Fönne ,. fo lange fie ſich auf dem 
Boden der Wiffenfchaft halte, daß aber, fobald fie diefen verlaffen, 
die Würde des Negentenhaufes vor Angriffen fichergeftellt ‚werben 
mälle, vor welchen das Gefeb ja felhft den. Unterihan ſichergeſtellt 
abe, . | 


Nach Disfufflon biefes und ber bei ben befreffeuben Paragra- 

phen bes Entwuries bereits berührten Geſichtspunkte wurben bei ber 

Abtheilung zu bem vorliegerben Paragraphen auf bie beöfalls ge⸗ 

ftellten Anträge folgende Beſchlüſſe gefaßt, un —4—— 

. D und zwar mit. 9 gegen 5 Stimmen, ber Antrag: . 

“ F bie Beſtimmungen des $. 105 wörtlich — 

abzulehnen; ae a. 
2) mit 7 gegen. 7 Stimmen, durch bie entſcheidende Stinune bes 

— — Antrag: ne — Kane, 
ie Strafe bes $. 105 hier aufzunehmen, 

an befürworten. DE en 
3) mit 8 gegen 6 Stimmen, der Antrag: ., - u: 

.. ſtatt „Berleumpungen‘, „Schmähungen‘,. die Worte: „ehr⸗ 


> 


pn 


Herlebende Aeußerungen” zu ſuhſtituiren, 
N nkiätic bi ‘g ber Strafverfolgung w d darth | 
.Auch hinſichtlich der, Form ber Strafverfolgung warb durch meh⸗ 
rere Erinnerungen Beranlaffung au Erdchrunsen arneben, bei x 
dien hauptſächlich, wie. dies: in —— ange —— die Bedeu⸗ 
tung des Anklage-Prozeſſes und das Weſen der öffentlichen Anklage 
ainerſeits, das durch die Verlegung gekränkte Intereſſe des Einzelnen 
und die gerabe bei ber Injurie nothwendige Vorausſetzung ber Pri⸗ 
vatkla en bervorgeboben ward. 5 
er Abtheilung waren aus dieſen Gefihtöpunften zwei. Auträge 
porgelegt: = u 4 ne IR Es 
. Der erfle:  . 
.. 95 ber Richter son Amts wegen, 
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‚nur. um miltelhare Injurien handle; ich bin aber e 
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ber zweite: ©. 
95 er nur auf Antrag ber Staats-Behörde einfchreiten 


olle. —— 
Sie beſchloß, beide zu verneinen, und faßte dieſen Beſchluß hin- 
ſichtlich bes erſten Antrages mit 10 gegen A Stimmen, binfichtlic 
des onberen mit 9 gegen 5 Stimmen.‘ = DIR 
bgeordn. a von Schwerin: Ich wollte mir die Frage er— 
lauben, in welcher Reihenfolge Durchlaucht diefe Anträge zur Dis- 
a. und Abjtimmung bringen werben; ich hatte mir das Wort 
erbeten nur in Bezug auf bie Ste. Srage. 52 
| —— Es iſt zu bemerken, daß in Denn auf den Anfang 
und das Ende. des Abtheilungs- Öutachtens zu biefem Paragraphen 
fein Antrag. ber Abtheilung vorliegt; wenn aljo auch von. Teinem 
Mitgliede der Berfommlung ein Antrag gemacht wird, fo würden wir 
barüber hinausgehen, denn es würbe gar Fein Gegenftand zu einer . 
Frageſtellung vorliegen. und blos die Mitte bes Gutachtens S. 80 
übrig bleiben über die brei Sragen wegen Verletzung ber Ehre ver- 
ftorbener. Mitglieder des Königlichen Haufes, und da wäre nun zu 
erwarten, welibe Bemerfungen darüber zu machen find. . | 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich möchte zunächft den Stanb- 
punft auseinanderſetzen, ben ich bei biefer Frage eingenommen, habe, - 
sch bin nämlich der Meinung geweſen, baß $. 105 eben nicht unter 
die Majeſtäts⸗Beleidigung gehoͤre, fondern daß es in demſelben 
ben ſo wenig der 
ng geweſen, daß, wie bie Abtheilung-gewollt bat, man nun 
etwas. Anderes unter bem Begriffe fubjumire, als was im $..105° 
fubfunsirt wird. Es folgt von ſelbſt, daß, wenn ſtatt „Schmähungen 
und Verleumdungen“ — : ehrverletzende Aenherungen, eine 
weſentliche Verſchärfung des ——— des Verbrechens angedeutet 
wird; ich glaube alſo, daß durchaus keine a vorhanden it 
die vorgeſchlagene Mobification. vorzunehmen. Dagegen fragt, fi 
allerdings in Bezug auf das Strafmaß, ob die Strafe des:& 105 
beizubehalten. fei, und i babe mich für bie Beibehaltung entichieden, 
weil ich Feinen wefentliden Grund für bie Deruuserfeßung gefunden 
babe. Aber — iſt die Frage noch von — Wichtigkeit, 
vb der Richter von Ämts wegen einzuſchreiten habe, ober ob man s& 
dieſer Rückſicht Mikglieder des Königlichen Hauſes ben. Privatperſo- 
nen gleichſtellen ſolle. Ich, glaube nicht, daß. man das kann, ich 
glaube, daß man den Vorzug. Sr; Majeſtät dem Könige und dem 
Föniglichen Haufe einräumen muß in Bezug auf Schmähungen ober 
Verleumdungen verſtorbener Mitglieder deſſelben, daß eine ſolche 
——— ober. Verleumbung nt blog auf Antrag, bes mittelbar 
Belsibigten, ſondern auf. Antyag ber Stante-Behörbe beftrafi werben 
müfle. Darmus folgt. daß,.. meiner Anſicht. nad, $. 405, des. Ent« 
wurfs und. ber Begriff, ber super: angegeben. iſt, hinzu efügt wer- 
ben, ſo wie bie Beftimmung, daß hie Beſtrafung —2* auf 
Auttag ber Regierung Bebärbe, , nu 
„ ‚Abgesren, von, Sauden= Tarputfchen ; Ich ‚wollte mir. erlau⸗ 





ham, hoch zutückzuge ben auf ben Barihlag, ber. in her-Abkheilang-die 
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Hälfte der Stimmen für und bie — egen ſich gehabt hat und 
Sie be ble Stimme be8 Vorſitzend m Sa en ieben worben 
ift, nämlid bie Worte „ae e Stände” reichen. Ich weiß nicht, 
in welcher Beziehung wir bier den Begri f von ganzen Ständen auf 
faſſen follen! Sch kann nicht glauben, b —* von politiſchen 
perſchaften, von ſolchen Ständen die Rede ſein ſoll, bie als Shan) 
ber Landgemeinden, Stand der Städte, Stand b_ber Nitterfihaft u. 
we bezeichnet werben, es wird alſo F Begriff noch weiter ge⸗ 
aͤßt, und in dieſer Beziehun me ea fi 05 bi nun alle Genoſ⸗ 
enfchaften als befondere Stände, 3. B. 2 Sind ber Juriſten, bet 
Ibaten-, der Bürger» und Banerftand mb —— tände Wh 
gemeint feien? Ich glaube, eo der Begriff von Ständen and, fü 
gebeht nicht für ein paffendes Merkmal angenommen werben Fann. 
enn dann wäre es 5. B. für jeben Juriſten eine Beleidigung, wen 
D emanb bed bekannten Ausſpruchs bediente: Juriſten fo ic 
riften” 5; es Pünnte ba Einer 9 ben en ——— heilen des 
Staates auftreten und ſagen: Ich bin auch und daher per⸗ 
ſönlich u — — > Monde, das würde wo I Niemand fo an- 
nehmen wollen. Cine Beleidigung ber erfon durch einen Angrif 
auf bie Senoffenfchaft, bier als Stand bezeichnet, bfrfte wohl nur 
it den Füllen autreffen und eine Klage rechtfertigen , wenn bie ehr⸗ 
verletzende Aenßerung ſich — ganz beſonders bezeichnete 
enſchaft bezieht, wenn fe ausgeſprochen wirb gegen bie A 
oren eines beftinnmten —— odet gegen Offiziere einer Gar⸗ 
nifon oder @elehrte einer Univerfität u. da Fönnte ig Eins 
zeine-fagen: Ich bin mit darunter begri en, , dent sch gehöre fpegiell 
ihr an. Wenn uber bier im Allgemeinen | gefngt iſt AR Ehe 
fo würde ber beflimmte Begriff ve Äosraning nicht 
und es allerdings befler fein, dieſe Worte zu flreihen, und hl na 
sch mich daher dem Antrage ber einen Hälfte ber Mitglieber b 
heilun en, an aber nicht, ob biefer Antrag Unterffligung 
— Da zurigegangen ii auf den Iſten Shen Fi 
theilunge⸗ taten, 0 iſt es zweckmaͤßig bie Diskuſſion, in welchet 
ntan vorhin Schon begriffen war, aufzuf ie and nö nur auf biefen 
— t zu —— and es iſt zumächſt zu ermitteln, ob ber 5 
ber Bier erneuert worben ft, bie Worte " — Stände” zu 
a bie — er fihbet. - 
(Die ſtützun hinreiche 
Ju uſtiz ⸗ Nine ba! a te Urs Auf dr Acuperung 
ai Be rien Rebnerd eins erwiebern. Derfelbe dat ben Fall einer 
eleibigung gegen beit ann einer mie Garıiiton ange- 
Ing und ter, on — A verftanben 
ürbe das’ Be in gt ge ua über 
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& emeine Ausbrud „aanze Stäubs” — | 
. bäufig ven Fr —— der Eher Sir * fo 
— ſich zu deu h höheren Ständen rechn 
ie ſchwer au führen ak würde .— af ig ER ri 
bin beleidigt. Ich bleibe daher ber Auſicht, daß man bie Worte 
„ganze Stäbe” bier wegfallen laſſen Tann. 

Zuflz -Minifte = Uhden: Das würde wohl eine aubere Faſſung 
nothwendig machen, aber nicht Das Wegftreichen bes gangen Wortes 
le —5— Jh muß mich bach dafür arklären, da 

eordn. Neumann: muß mi afür erklären, 
das Wort „Stänbe“ geſtrichen werde. Ich bin ber — da 
dieſes Wort hier in einer Bedeutung gebraucht iſt, bie e ganze 
Sefehgebung nicht kennt, mindeſtens aber_in eines ſehr — 
Das Allgemeine Landrecht gründet ben Staats· Organismus auf bi 
yerjchiebenen Klaſſen ber — Geſellſchaft, die ſich nach Beru 


und Lebensweiſe von einander abſondern, und dadurch entiteben die 


drei verſchiedenen Stände, bie unfere Geſetz u ke y" anberer 
‚Beziehung wirb der —— bed Standes aber haufig auf ben beſonderen 
Zebenaberuf, dem fich eine gewi ffe Zahl von Einzelnen widmet, augewen- 
bei. Wenn es nun, ba alle ai verfchiebenen Begriffe, bie in das Wort 
„Stand gelegt werben, vielfach verwechfelt werben, zweifelhaft wirb, 
was bier unter dieſem Worte zu verſtehen fei, wie —* da bem 
Richter möglich — darüber zu erkennen, ob ein ganzer Stand 
beleidigt worben? — ne it ein Ausfluß ber Perfönlicpfeit, und 
es ift demnach — enlbar, dag ſie einem ganzen Stande, einer 
As e einzelnes Staatsbürger vinbizist_ werben Tönne. Bei einer 
“ Gorporation iſt bies in einem gewiſſen Sinne wohl möglich, weil fie 
beſtimmte Glieder umfaßt, bei x: en Ständen, wie ſie hier ange- 
nommen werben, halte ich es aber für unmöglich. . meiner 
Ueberzeugung if ein Stand in dieſem Sinne ein, reines Abſtraktum, 
bei dem von einer — nicht die Rede fein kann. Ich bin 

un ber ih 9 — dieſes Bart —55 — werden 
er vorigen Da en haben fih noch bie 
— ans unb Camphauſen gemelbet, — ofern 
— hätte, er. fie auch au dieſer Diskuſſion ſich bethei⸗ 

ige > hätte ich fie jeßt aufzunufen. 

bgeorbn. Zimmermann: Wenn es fi um eine Begrifföbe- 
—** im — handelt, fo i — zurüchzu Eden ob dieſer 
egriff in unferer allgemeinen Gele ebgeb ung eine Definition a 

und fe iſ in Deniejung auf ben ud „Stände“ im $. 
iften Titels des Aften Theils des Landrechts gegeben, indem — dort 
Eh Perſonen, welchen vermöge ihrer Geburt, Beſtimmung ober 
—2 — gleiche Rechte ın ber bürgerlichen Geſellſchaft bei⸗ 
Her Bud, machen zufammen Einen Stand des Staates a In⸗ 
* nun dieſer Begriff konſtituirt geſetzlich iſt, fo —— 
nommen werben, daß das Strafrecht, wenn es von Ständen ohne 
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weitere Nobfficativn ſpricht, biefen De vor Augen gehabt hat. 
Nach er Dehtitien halte ich aber biefen Begrit eek ki: 
viel zu weit, und es iſt beshalb nokhwendig, daß er genauer präziſirt 
werbe, bevor er in bas Strafrecht gelangt. — — 
Abgeordn. Camphauſen: Ich hatte: mir zwar fiber einen an⸗ 
beren Gegenſtand das Wort erbeten, bebhlte es mir auch dafür vor, 
da ich aber einmal aufgerufen werde, fo will ich bock bie Gelegenheit 
‚ benußen und bemerken, baß much. midy ber Vorfchlag ber Abtheilung, 
tie Entfcheidung, mas Stände in Preußen feien, dem Richter zu 
Hberlaffen, nicht beftiebigt hat, daß ich nicht verſtehe, was ein Stand 
aM, daß“ ich mir fehr häufig den Kopf darüber gerbrochen habe, was 
bie Stände in Preußen eigentlich feien, und daß ich ungemeln banfbar 
fein würde, wenn bie Regterung eine Erläuterung barüber gäbe, was 
fie darunter verfieht. So lange aber eime foldhe klare Erläuterung 
nicht gegeben werben kann, würde ich auch vorſchlagen, ben Richter 
nicht in Berlegenheit zu bringen, werl er wahrſcheinlich ebenfalls nicht 
weiß, was in Preußen em Stand il. 3 
Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Ber geehrte Abgeordnete aus 
Preußen, der biefen Gegenſtand zuerſt zur Sprache brachte, hat nicht 
darauf angetragen, daß in biefer Rückſicht Alles“ weggeftrichen wer⸗ 
ben fol, ſondern er bat es nur für bedenklich gehalten, bie Sadıe 
unbeftimmt zu laſſen. Wenn ich ihn recht verftanden babe, fo bat 
er zugegeben, daß ımter gewäffen Beſchränkungen bie Sache ganz 
richtig Bi. Wenn 3. B. bei einem" Gerichte Jemand viren Proz 
verloren bat und num bie Juſtiz⸗Kommiſſarien am Orte bes Gerich⸗ 
tes ım Allgemeinen mit ſchweren Schmähungen in ben Beitungen 
überfchlitten wollte, fo wäre ed doch unbebenflih, daß jenen das 
Recht zugeftanden "werben müßte, in biefer Beziehung einen An⸗ 
ſpruch auf Strafe geltend zu machen. Ich glaube, daß bie gefchil- 


berte Gefahr m der angegebenen Ausdehnung nicht vorhanden ift, 


daß bei allgemeinen Beleidigungen gegen eine unbegrängte Klaffe von 
Menfchen alle zu berfelben gehörende Individuen biefelben auf fi 
beziehen und —— anhängig machen würden. Hier i 
die Sache durch ihre weite Ausdehnung ganz kraftlos und eine Ge⸗ 
fahr deshalb nicht vorhanden. | 
| Wenn man Übrigens an bem Auöbrude ‚Stände‘ Anſtoß nimmt 
und einen anberen Ausdruck wünfcht; weil allerdings biefes Wort auch 
noch andere Bebeutungen hat, fo hätte ich bagegen nichts einzuwenden, 
—I8— iſt kein beſtimmter Antrag geſtellt. Es find: bier ganze 
Kaſſen von Perſonen gemeint, - und ie ftelle anheim, ob ein befon- 
derer Antrag auf ben Ausbruck geftellt werben fol, obſchon auch im 
Allgemeinen Landrecht eine Definition des Begriffes „Stand“ vor⸗ 
handen it, wodurch Mißverfiänpniffen hinlänglich vorgebeugt feheint. 
Referent Abgeorbn. Freiherr von Mylius: Es iſt von mir in 
Ber Abtheilung ver Antrag geftellt worden, die ganze Stelle wegfallen 
zu Iaffen, und' ich habe geglaubt, baß ber Abgeorbnete aus Preußen 
ſich diefem Antrage anfölfeßen wirbe, e8 muß auch barliber abge- 
ftimmt werben, und namentlich müßte ich wünſchen, daß Biejenigen, 
welche das Wort ‚„Stinde” für mibeftimmt halten, ſich für ben 
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Wegfall deſſelben ausſprechen möchten. Anbererfeits iſt hervorgeho⸗ 
ben worben, daß File vorgekommen feien, in welchen bie en 
Mage gerechtfertigt jet weil eine befonbere Rechtsverletzung vorge= 
fegen habe, und, es ift vom Herrn Minifter mit Rückſicht hierauf des 
merft wmorben, daß ed wenig bedenklich fei, entweder das Work 
„Stände“ durch das Wort „Klaſſen“ ober durch einen anderen Aus⸗ 
druck zu bezeichnen, indem hierdurch eigentlich verſchiebene Pam 


‚gemeint feien, bie in einer gewiſſen Semeinfchaftlichfeit Teben, und 
ae vor Beleidigungeh zu Koh 1 


| gen feien. Aber biefer Gefichtöpunft 
rechtfertigt eine befondere Strafbeſtimmung nicht, indem dann jeber 
Ber Deriebten deshalb wird Hagen fünnen, weil er aus ben faktiſchen 
Berhältniſſen beweifen Tann, daß er auch mit ben Anderen durch die 
Injurie gemeint fei, 3. B. im dem von. dem Herrn Minifter erwähn- 
ten Falle, daß mehrere Juſtiz⸗Kommiſſarien gefchmäht worden wä— 
ren wegen eines verlorenen Prozeffee, Wenn dann gerabe ein jeber 
Einzelne auftreten und wegen perfönlicher Beleidigung Flagen will, 
fo halte ich es nicht für bedenklich, daß er hierzu befugt fei, fist 
wenn dad Wort „Stände oder „Klaſſen“ aus dem Geſetzbuche 
fortbleibe. Ich glaube, daß die Rückſicht auf dieſe praftifchen Be— 
bürfniffe die ausdrückliche Beſtimmun Di nicht motiviert, indem aus 
allgemeinen Gründen dies Bedenken bejeitigt wird. — 
Regierungs⸗Kommiſſar : Ich glaube auch, daß es 
fein: Bedenken haben würde, daß jeder Einzelne, ohne daß ſich dieſe 
Beſtimmung im Geſetze findet, würde klagen fönnen; nur made ich 
darauf aufmerkſam, daß, wenn man ben Satz bier ſtreicht, eine große 
ee des Entwurfes entftehen würde. Wenn von mehreren 
Derjonen geklagt werben Tann, fo wirbe auch bie Strafe eben fo 
oft vollſtret werben müſſen. Dem ſoll aber durch S. 201 vorgebeugt 
werben, indem es bort im lebten Alinen beißt: „In allen vorfte- 


ne Fllen wird jedoch durch bie auf die lage Eines Berechtigten er⸗ 
pe Beſtrafung jede weitere" gerichtliche Verfolgung bed Beleidigers 


gefchloffen.” 

Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Eine Berfchärfung 
liegt nicht wor, weil durch eine — mehrere Verletzungen ſtatt⸗ 
ge unden haben und ms: allgemeinen Gründen in biefem le mir 

ine Strafe erkannt werben EI. 

Abgeordn. von Auerswald: Sch weiß nicht, ob ich recht ver⸗ 
fanden babe, daß nach dem ara Recht eine folche Beftimmung 

iftire® Dem gegenüber er ich erflären, daß wenigſtens bie be— 
ebene Praris nicht dafür fpricht, und daß bie. einzelnen Klagen 
yon mehreren gemeinfchaftlich Beleidigten feitens mancher Gerichte 
nur ald eine —— angenomneen werben. Was nun aber 
bie Sache felbft betrifft, ſo iſt gewiß nicht zu verkennen, daß das 
Wort „Stände bier einen etwas —— hat, und daß 
man ſich ſehr Berſchiedenes darunter denken fan. Wenn jedoch von 
der Miniſterbank die Mahl eines anderen Ausdrucks für das Wort 
„Stänbe” bereits in Ausficht geftellt worden ift, fo würde dagegen 
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nn erinnern Yleiben. | 


h habe. aber ein anderes Bedenken, und dns beirifft dns Wort 


- 


würde. Auch Mi je ich nicht, daß ein Uebelſtand aus di 


nur era SERFGEREENTE 


A: in.” Unter Corporati verſcht sine p 
bie ie Gerechtſame bat, weide durch bereite Organe Det 
felben anagelibt werben, Wie foll es num in einer (orparem 
tiog zuläfiig fein, bag jebes ihrer Mitglieber auftritt unb“ ſich 

b ihren Statuten quwiber bie Rechte bes Corporation ein⸗ 
—* vertreten? Mir ſcheint dies prinzipiell ganz unrichtig, aber 
au —* unausführbar, um fo mehr, als es im leßtan Alinea 
heißt: „In allen vorſtehenden Fällen wird jedoch durch bie auf bis 
Klage Eines Berechtigten erfolgte Beſtrafung jebe weitere gerichtliche 
8*— des Beleidigers ausgeſchloſſen.“ Wenn ich mir ben Fall 


denke, daß ein Mitglied irgend einer von bier — Cornoration 


in Berlin wegen einer ber Coryorotion hier zugefügten Beleidigung, 
auf Grund des erflen Alinea, Rlage erhebt una barauf ein tar 
eht, welches vielleicht nur in Folge ber einfeitig und ungeeiguek 
ge ellten Klage dem Sntereffe ber Corporation gar nicht zuſagt, 
iefe aber erit fpäter von ber Beleidigung Kunde erbielte und nun 
ebenfalls klagen wollte, fo würde ihr Dies nicht mehr geftattet fein, 
. balte das für ganz- Dur infofesn bie Statuten der Corpora⸗ 
tion nicht jedem Mitgliede das Recht ertheilen, biefelbe einjeitig zu 
yertreten, was durchwe unmöglich fein dürfte. Deewegen wird, 
—— Ermeſſens, das Wort „Corporationen“ hier geſtrichen werden 
uſſſen. 
Regierungs⸗Kommiſſar Biſchoff: Das Allg. Landracht enthält 
im $. 54 bie Beilimmung: _ ß 
„Beleidigungen, welche einer ganzen Gemeinde, Corporation oder 
— augefligt- worden, können von deren einzelnen Mügliedern, 
o weit auch ſie die Injurie trifft, gerügt werden.“ 
Was hieruächſt bie Bemerkung in Auſehung ber Corporationen be⸗ 
trifft, fo iſt es richtig, baß die Eorporationen im Cinil-Pirgzeß immer 
nur durch bie Vorſteher vertreten werben kynnen; allein man bat im 
Kriminalrecht in Anfehung bes Antrages auf Beſtrafung andere Prin- 
zipien bereits im allgemeinen Theile des Entwurfs angenommen, in⸗ 
bem im 6. 70 auch ſolchen Perfonen das —— beigelegt iſt, 
weichen daſſelbe nach ben Grundſätzen des Civilrechto nicht 4 n 


* 


ſtimmung, wie ſie in Anſehung der Corporationen getroffen iſt, ent⸗ 
ſtehen koͤnne. Dem Vorſtande wird man das Ro auf Beſtrafung 
anjukre en, bier, wo es ſich um Beleibigungen banbeit, nicht aus- 
ſchließli ingefteben kzunen, fonbern man mirb bies auch bem Er⸗ 
meflen ber Übrigen Mitglieder anheimgeben müffen. Nun' iſt bemerkt 
sporden, es Fönnten Differenzen dabdurch entſiehen. inbem einzelne 
Mitglieber anf Unterſuchung antragen könnten. Allein da finb nur 
zwei Bälle denkbar: entweber es erfährt ber Vorſtand, daß eine Be⸗ 
leidigung ſtattgefunden und bereits ein Mitglied Klage erhoben bat, 
dann 4 es ihm frei, zu abhäriren, ſich gleichfalls ber Klage anzu⸗ 

ließen, und dann wird dies dem Richter ein Beſtimmungsgruud 

in, bie Strafe höher zu bemeſſen; ober bes Vorſtand erhält von ber 
ache Feine Kenntniß, bann wird doch immer erreicht werben, daß 
die Injurie wicht Araflog hleibt. | 


> 
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‚Mbgeoebn.: von. Auerowald: Mar. eine Bemerkung ba 
Es ift emmal gefagt worben, man balte «8 ni —— = 
bem Borftande das Recht ber Klage allein zu geben. und bie übrigen 


Mitglieber ber Corporation davon auszufchließen; dies felbft zu ege⸗ 


nn an * ae m — — — it- 
gliede zugeiteben Tünnen, das Recht ber Mage mit Ausfchluß ber. 
Bebrigen unb ber Corporation felbit au Üben. Wenn ferner heſee 
iſt, daß, falls eine Klage nicht zur Kenntniß der Corporation, ſon⸗ 
bern beö Einzelnen Tomme, immer ber Vortheil vorhanden fei, daß 
doch eine Klage erfolge, fo iſt dem wiederholt entgegen zu ftellen, 
daß Die Klage in einem ganz falfchen Sinne, auf eine für bie Cor— 
poration nicht —— ohne den Willen ber Corporation ger 
orporation buch einen Einzelnen beeinträchtigt würde, 
and zwar auf eine Weiſe von einem Einzelnen beeinträchtigt wide, _ 
wie ſie, nad. ber eigenen Heußerung des Herrn Kommiſſars, nicht 
einmal: burch ben Vorſtand beeinträcktigt werben darf. Außerdem 
bemerfe ich noch beiläufig, baß ich keinesweges gemeint habe, daß 
immer und allein nur dem Vorſtande das Recht beigemeifen werben 
darf; es verſteht ſich von ſelbſt, daß dies fich nach ben Gefeben ber 
Corporation richten muß. ne 
Marfchall: Es iſt zuvörderſt zu ermitteln, ob ber Vorſchlag, 
bdas Wort: „Corporationen”, ausfallen zu laſſen, bie erforberliche 
Unterſtützung findet. 
| (Wird hinreichend unterftißt.) 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ob bie Beftimmungen an fid, 
die in dieſem Paragraphen gegeben find, baß- jedes einzelne Mitglieb 
zur Klage berechtigt fer, bei foldyen Beleidigungen ſich rechtfertigen - 
und angemeflen find, laſſe ich dahingeſtellt fein. Ich will nur au 


‚bie Trage ‚zurüdfommen, vorausgefebt, daß fie angenommen wird, o 


benn Gründe vorhanden find, ben Ausdrud Stände wegzulaffen, 
einen Grund kann ich aber in Feiner Weiſe auffinden, jetzt fo wenig, 
wie bamals in ber Abtbeilung. Wir müflen zugeben, Stand ift ein 
eſetzlicher Begriff, und es iſt für den Richter die Möglichkeit vor— 
handen, zu erfennen, ob eine Beleibigung eines Standes ftattgefun- 
en bat ober nicht, Unter diefer Votausſetzung ift Fein Grund vor⸗ 
—* die Stände anders zu behandeln, als die Corporationen und 
amilien, um ſo mehr, weil die verehrte Verſammlung bereits den 


Grundſatz angenommen bat, daß Beleidigungen von Stände - Ver- 


ammlungen unter Strafe geftellt werden können. Wenn alfo ber 

egriff von Stände-Berfammlungen Klar zu machen iſt, fo auch 
ber Beariff yon einzelnen Ständen, aus benen bie Stände-Berjamm- 
lung beie t, klar gemacht und auch bie Beleidigungen gegen. einzelne 
Stände eben fo, wie die Beleidigung gegen eine Stände - Verfamm« 
Yung, unter. Strafe geftellt werben können. Ueberhaupt fcheint es 
mir darauf nicht ankommen zu Tönnen, daß wir und auf Definitionen 


der einzelnen Begriffe einlaffen, denn es möchte möglicherweife viel 


fchwieriger fein, ben Begriff von Gefellfchaft, yon Familie ganz Far 
zu been Darauf fann-es überall auch nicht nommen, fondern - 
nur baranf, die Strafbarkeit zu beftimmen, und es hat ber Richter 

I. F 39 
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in dem einzelnen Falle zu a 65 die Beleibigung einem’ Stande 
zugefügt worben MM ober nicht. - 2 J 
RFürſt Wilhelm Radziwill: Im Allgemeinen würde ich 
mich, dem anſchließen, was eben von dem Vorſißenden ber Abtheilun 
eſagt worden iſt. Ich kann durchaus nicht zugeben, daß der Begri 
Stand ſo unverſtändlich fei, wie er yon vielen Seiten bargeftellt if. 
Wir haben ben | sl Stand in der alten Geſetzgebung, er ift das 
Zunbament unferer- -ftänbifcken politiſchen Geſetzgebung, namentlich 
wird biefer Ausdruck ſogar gebraucht in ben veiden großen politifchen 
Abtheilmgen unferer Nepräfentation,. wir haben die. Kurie ber.biei 
Stände, die Kurie des Herren⸗Standes, ‚ber Begriff Stand if dem 
Offizier-Stande, dem Beamten-Stanbe brucen— ich ſgze alſo nicht 
Hein, worin bie behauptete Dunkelheit liegen fol. Der Begri iſt in 
anſeren rechtlichen, politiſchen und ſozialen Zuſtänden vollkommen 
Asa, und Mar. Allerdings iſt wohl anzuerkennen, mas ber geehrte 
Abgeordnete ans Preußen fagte, bag Anmaßungen bei der Anwen 
bung des Paragraphen vorkommen können, . ‚glaube aber, bie wer- 
ben 8 ſchon ſelbſt ſtrafen. Wenn ein einzelnes Mitglird im Namen 
feines Standes unberechtigterweiſe auftritt, ſo wird er ſich vor ſeinen 
Stande kompromittiren, und ſolche Beiſpiele werben einzelne Mitglie⸗ 
der am wirkſamſten davon abhalten, unbefugterweiſe im Namen des 
‚Standes ihrer Corporation auftreten zu wollen, 
Ich ſtimme daher in jeder Beziehung für die im Regierungs⸗ 
Entwurfe vorgefchlagene Foffung. " — 
Abgeordn. Dittrih: Wenn das geehrte Mitglied ber Ritter⸗ 
ſchaft en auf Streichung bed Wortes Corporationen me 
trägt, ſo muß ich dem entgegentreten. Sch halte den Begriff Cor⸗ 
porationen gerade bier für wefentlich und im Gegenfabe zu bem, 
„ganze Stände”, ben bie geehrte Abtheiluug weggeſtrichen wünſcht, 
welchem Antrage ich beitrete. Die Corporation iR eine Rechlseinheit, 
und wenn fie als ſolche bafteht, fo müffen auch ihre Rechte in ber 
Geſammtheit gewahrt werben. Anders iſt es mit dem Stande, ber 
mit ber Stände - Verſammlung durchaus nicht gleich ſieht. 
Die Stände - Verſammlung bildet eine Geſammtheit, bie ein 
zelnen Stände uber nicht, und wenn ein ganzer Stand sn. 
wird, fo Fönnte Einer, der perfünlic am wenigen beleibigt if, als 
Kläger auftreten, e8 würbe bann für — en, der gerade am em⸗ 
pfindlichſten perſönlich beleidigt iſt, wenn aragrap * bleibt, 
eine Rechtsverletzung entſtehen, und ich ſteue dieſe Rechtöwerlebung 
ber Behauptung entgegen, nach welcher, wenn bie Worte „ganze 
Stände” — würden, in Bezug auf den letzten Sa eine Ber- 
ſchärfung entftehen würde, denn wenn Biele beleidigt find, fo muß 
ihnen auch ihr Recht werben, und eine ſolche Rechtsverletzung würde 
ſchlimmer fein, als eine Berfchärfung. 

Marſchall: Ich will nur bemerken, daß eigentlich das Wert 
Stände necht mehr als feſtgehalten une iſt, nachdem von Sei⸗ 
‚sen ber Regierung erklärt worden ift, bab flatk dieſes Wortes eben 
jomobl — anderes gleichbebeutendes, etwa das Wort Klaſſen, gebraucht 

erden könne. ze > 


Li 





IE] 


Yu Minifter von Savignyr Ich babe es nicht ſo beſtimmi 
I en, ſondera nur wa bei ber Eepien Sof bit 





würr, fondern'sch ſage nur, dieſes 
halten anzuſehen nad: der Erklärung, bie wir denn doch erhallen 
bon, daß bei Gelegenheit der letzten Faſſung in Deiracıt zu zie⸗ 


‚und es fragt ſich nur noch, wadiikber ben chlag des Abge⸗ 


jest aufrufe. De F 
Abgeordn. von Auerswald: Ic habe nur im Gegenſaße zu 
bem geehrten Abgeordneten ber ſchleſiſchen Städte zu bemerken, wie 


daß 

zwedmäßig hahte, daß bie Geſammtheit von jedem einzelnen Mit⸗ 

liebe der Corporation, welches ſich dadurch verliebt glaubt, einſeitig, 

a ſelbſt ausſchließlich vertreien werden könne. 
Maxſchall: Der Antrag wird alſo auf Streihung bes Wortes 


GCorporationen gehen. Zuerft it die Frage zu fellen, ob die Werte 


„ganze Stände‘ m Wegfall zu bringen, beamtragk witb, und diejeni⸗ 
ben, welche diefem Antrage beitreten, würden das burch Aufftehen 
gu erkennen geben. Dem Antrage iſt nicht beigeſtimmt. a 
Mehrere Stimmen: Es ift ihm beigeftimmt.) 
.Iſt bas zwoifeihaft? i 
x R - (Mehrere Stimmen: Ja wohl!) 
- Dam bitte ich bie Zahlung vorjunehmen. 
= (Dies gefhieht,) - — 
Mit Ja haben geſtimmt 35, mit Rein 55. Die nächſte Frage 
iſt: Sol beantragt werben, das Wort „Corporationen“ wegzulaſſen? 
(&9 erheben ſich nicht viele Mitglieder.) | 
88 it nit beigeſtimmt. Wir kommen num zur weiteren Bes 
rathung ber Vorſchlge ber Abtheilung. | 
-  Abgeorbn. Camphauſen: Die Berafdang wid ſich nun anf 
bet zweiten Abſech Siefes Paragraphen erfireden, und dieſen Abſatz 
—— ich für ſchäblich, well er Das Klagerecht zu weit ausdehnt. 
ie Aher find Nicht bis Reprüſentanten des ‚Vaters, ſondern fuw 
die Erben feines Vermögens; fie treten nicht ‚an feine Stelle. Dee 
Berftörbene würbe viellelcht verziehen haben, woher ſoll das Recht 
ber Erben entſpringen, in der Seele bes Berfeorbenen zu. handeln? 
Seine Intention, wäre er noch am Beben, ift unbelamme, viel mehr ſeine 
Intention nach dem Tode. Wollen wir Me daß bie Seele 
7 ad . re KK. 5 


thums 
Hauptgruud dagegen iſt aber der, da 


es 


- Erben in der Achtung ber Mitbürger herab 


-Abkunft wirft, ober wenn 
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bes Verſtorbenen in ber Verfaſſung fei, um wegen einer Beleidigung 
Race zu üben ober Strafe zu fordern? Wenn man die Rechte 
Anficht der. Rümer. und Griechen citirt, ſo muß man. aud neben has 
Strafredyt bie religiüfen Auſchauungen ber Römer und Griechen über 


das Leben nach. dem Tode fielen... Mit ben. Lehren des Chriſten⸗ 


ift ber zweite Abfab des Paragraphen nicht vereinbar... . Ein 
er unnöthig if, - Das cher 
niſche Recht hat die Beftimmung nicht; es ſpricht nicht von Ver⸗ 


leumdungen gegen Verſtorbene. Nichtsdeſtoweniger iſt unter beſtimm⸗ 


ten Fällen auch die Ringe und bie Verurtheilung wegen einer der⸗ 
priigen Verleumdung zuläffig, wenn bie — bes Todten den 
ebt. Es kann ber Erbe 

mit Gewißheit bes Erfolges klagen, wenn bie Verleumdung bie Duelle 
feines Bermögens verbäcdtig macht oder Zweifel: auf feine legitime 
in ben Namen befchimpft, den er trägt, 

Ein höherer Gerichtshof hat entſchieden, das Strafgefeb begründe 
nicht Die Klage wegen ber gegen bad Gebächtniß eines Todten gerich⸗ 


‚teten Schmähung, allein ſie könne zu Gunften des Dritten flattfin- 


ben, auf deſſen Ehre ber Angriff in der Art zurückfalle, daß er 
ſich dadurch der Verachtung und. bem Haſſe feiner Mitbürger 


ausgeſetzt ſehe und demnach ale perfönlich angegriffen zu betrach 


fei. Das iltin einem ber Urtheile ausgefprochen, die in biefer Sache 
yon einem ber höheren Gerichtshöfe ergangen find, und welches bie 
Jurisprudenz enthält, wie fte fich geitaltet hat, fo mie aud z. ©. 
eine Schmähung bes verflorbenen Herzogs von Berry, von welcher 
bas- Gericht ber. Anfiht war, daß fle auf.bie Kinder. zurückfalle, als 
eine Se Lanıs ber Königlichen Samilie beftraft worben if. Wenn 
man von ber Anficht ausgeht, daß man nicht bie Tobten, ſondern die 
Lebenden zu fchüben habe, fo wird auch das Bedenken vollftändig 
ſchwinden, welches wegen bes 8. 105 beftand. Handelt es ſich um 
Beleibigung eines veritorbenen Privatmannes, bie ben Lebenden in 
jene ie angreift, fo wird fie wie eine — Beleidigung 
eſtraft, handelt es ſich um ein verſtorbenes Mitglied bes Königlichen 
Hauſes, fo iſt eine Majeſtäts-Beleidigung vorhanden, und es wirb 
eine höhere Strafe eintreten. Beſonders aber ift — unb bas muß 
wiederholt werben — zu sr big daß biefe Anlicht, die feine In⸗ 
konvenienzen mit ſich geführt hat, auch hier überwiege, meil eine ſo 
weite Ausdehnung, wie fie der 8. 105 geftattet, der Gejchichtefihrei- 
bung ſchadet, wobei ich nur des Einzigen noch gedenken will, daß 


. eine unſerer bekannteſten und berühmteſten Autoritäten, einer unſerer 


gelejenften und belefenften Geſchichtsſchreiber, deſſen Namen ich nicht nennen 
will, wie ich fürchte, feine Laufbahn einftellen müßte, wenigftend bie Werke, 
bie er jet noch fortführt gu fehreiben, und bie ſich auf das vorige 
und jehige Jahrhundert beziehen, wenn .er nach biefem Paragraphen 
beurtheilt werben folte. 

Abgeordn. Schr. von Gaffron: : Wenn ber geehrte Rebner vor 


‚ mir Außerte, der Sohn werbe ber Erbe bes Vermögens feines Va⸗ 


ters, aber, wenn ich ihn richtig. verſtanden ‚habe, micht zugleich bet 
Erbe feiner Ehre... . | " ER: 
Abgeordn. Camphauſen: Er trete nicht an feine Stelle, 
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Abgeordon. von Gaffron: So maß ich doch bemerken, daß es 
Berbäitine giebt, die ſich nicht nach einem materiellen —* 
bemeſſen laſſen, ſondern tiefer in ber — Bruſt liegen. Es 
iſt ein ſchönes altes Wort: Der Väter Ehre iſt der Kinder Segen, 
und’ die Kinder haben Urſache, die Ehre ihrer Väter zu wahren, 
Daber glaube ih, daß ber Sohn, wenn die Ehre des verfiorbenen 
Baters angegriffen wirb, wenn bie Ehre eines nahen verikorbenen 
Verwandten verliebt wird, verpflichtet ift, es zu rügen. Schützt ihn 
bad Geſetz nicht, fo wird er zur Selbithülfe greifen. Das Geſetz 
muß baber vorhanden fein. 
Abgeordn. Kraufe: Ich wollte über S. 105 ſprechen. 30 
Taube, baß er wieder aufgenommen werben du. Ich würde barlır 
mmen, daß ber Kt ba fteben bleibe, wo wir ihn am 29ſten 





9. Mis. bereits diskutirt haben, wenn bie Worte: „Verleumbung” 
und- „Strafarbeit” geſtrichen werben. Ich halte eine Verleumbung . 
nicht für möglich, weil dabei vorausgefebt werben muß, baß zwe 
Perſonen dadurch veruneinigt werben. Bet einem Verflorbenen und 
einem Lebenden Fann dies aber nicht vorfommen. Eine Schmähung 
halte ich dagegen für möglich bei einem Berftorbenen, nämlid die 
ge in deſſen Schriften. Wenn ein Schriftfteller ober orthöborer 
heologe fich erlaubt, die Werke Friebrich's des Großen, unferes gro⸗ 
ben Königs, dadurch zu ſchmähen, daß er deſſen freifinnige Reli— 
gions-Anjichten bemängelt, fo halte ich dafür, baß er geftraft werben 
muß, und deshalb meine ich, bag der Paragraph ſtehen bleibe. Ich 
een ik * die Worte: „Verleumdung“ und „Strafarbeit“ ge- 
ichen würden. von we 

al: Wenn weiter Feine Bemerkung erfolgt, fo iſt auerft 

zu ermitteln, ob der Vorſchlag des Abgeordneten Camphauſen, welcher 
dahin ging, daß bie Strafe nur batın eintreten möge, wenn eine Ver⸗ 
Vepung bed Hinterbliebenen, fo Fann man es ausbrüden.... 
Abgeordn. Camphanfen: Daß ber zweite Saß geftrichen werbe 
dann tritt das gewöhnliche Net ein, und ich babe behauptet, saß 
das Keen Recht ausreiche. 
| arfchall: Es iſt alfo der Antrag geflellt worden, daß das 
zweite Alinea wegfalle, Bon bem Abgeordneten iſt beantragt worben, 
daß bad mittlere Alinea dahin verändert werbe, daß ehrverletzende 


—— gegen Aſcendenten nur dann ein Recht zur Mage be⸗ 


gründen follen, wenn bie Hinterbliebenen ſich ala perfönlich verlegt 
anfehen Fünnten. Da er aber das durch ben’ Wegfall des zweiten 


Alinea erreicht findet, fo kann die Frage fo geftellt werben. ° 


Abgeordn. Camphauſen: Es iſt ganz derſelbe Sinn. Deshalb 
habe Pr auf Wegfall angetragen. Der Zwedck wird durch bas ©efeß 
errei t. 

Abgeordn. von Auerswald: Dem Abgeordneten ans ber Rhein⸗ 
Provimy muß ich doch bemerfen, daß. Viele ferner Anficht “fein können, 
ohne gerade zu glauben, daß ber Zwei durch die Streichung des Pa- 
ragraphen erreicht werde. Daher würde e ben geehrten Abgeorb= 
neten bitten, jenen Antrag nicht auf Wegfall, ſondern auf veränderte 
Faſſung zu ftellen. . ' | 


Bl. , 
2... Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Ich glenbe, baß es 
onereichen wird, wenn hie Frage anf Wegfall bes zweiten Alinea ge⸗ 
Rellt wird, weil für bie Strafe dieſer Baktung. son Injurien bie ge⸗ 
wöhnliche Geſetzgebung ausreichcid iſt. — 
Marſchall; Es wäre noch Fürzer, wenn bie Frage geſtellt wich: 
oh bie Berfapunlung beantragen will, daß bie Strafe bes Paragra- 
pen nur in bem Falle eintyete, wenn bie Hinterbliebenen ſich dirch 
bie ehrverletzende Heußerung als perfönlid beleidigt anſehen können. 
kan zu W wu ermitteln, ob dieſer Vorſchlag Die erforberlihe Untere 
ung findet. | 
Juſtiz⸗Miniſtar von Saviguy: Wenn ich den geehrten Abge- 
ordne len aus Möln richtig weranben habe, fo.war er ber Meinung, 
daß, wenn das zweite Alinen geſtrichen würde, nicht jedes Recht eines 
Hinterbliebenen abgeichnitten wäre, zu Flagen wegen eins Schmä- 
bung ober Berlpumbung, bie gegen. einen Verſtorhenen vorgebracht 
worben ift, ſondern daß ar auch noch Eiagen. köune, wenn er ein be— 
handeres. Intereſſe darthue. Dieſes ſcheint mir bie bedenklichſte unb 
efährlihfte Seite des Antregs. Ih alaube mis zu erinnern an bie 
Fiber Diskuſſion über die Verletzung der. Religions = Gefellfchaften, 
d namentlich über bie Frage, oh dabei als sine firafbare Handlung 
te beztichnet werben. bie Gottesläſterung. Niemand in. ber hohen 
Verſammlung bat geglaubt, daß Gott dadurch gefrünft werben könne, 
daß aur Aufrechthaltumg feiner. Ehre ber Menſch ſich gnmaßen Fönne, 
Auorhnung von Strafwitteln ſorgen au können. Wir haben 
aber dennoch anerkannt, daß durch die Gottesläſterung das religiöſe 
Gefühl der Menſchen ſich aufs tiefſte im Innern bes Gemüths ver⸗ 
— fühlen müßte, jo daB bie dem Menſchen innewohnende Pietät 
Degeuftaub ber Berlepung fei, woflig die Strafgerechtigfeit thätig 
eintreten mülle. Dos wor ber Sinn. des damals gefaßten Beſchluſſes. 
Hieran rıöchte ich min anknüpfen, daß einem Kinde gegen feine. Ael⸗ 
sam, einem Ehegatten gegen Ehegatten doch auch in hohem Grabe 
bad Gefühl bes Pietät innewohnen Tann, und daß biefes ehrmlürbige 
Gefühl der Pietät dur eine Schmähung bes BVerftorbenen auf eine 
Weiſe verletzt werben lann, die es wohl verbient, durch das Geſetz 
berückſichtigt zu werben. Hier haudelt es ſich nicht blos um mate- 
vielle — die wir nachweiſen können, aber das tief verle 
Gefühl macht Auſpruch auf unſeren Rechtsſchutz, und dieſes begrün« 
bat iu einem anderen und ausgedehnten Sinne bie Beibehaltung des 
zweiten Alinea. as 
- Abgeoron. Camphaufen: Es bat ſich nit blos bei meiner 
Anſicht in Bezug auf biefen Paragraphen um Berlebung materieller 
tereifen, fonbern auch um bie Verlegung. der Ehre gehandelt, Ea 
i ie ein Unterfchied in ber Art, wie ihn ber Herr Minifter ber Ge— 
feßgebung. Dargelegt bat, nicht vorhanden. 
geerbn. Graf von Schwerin:. Ich wollte mir für. ben Bol, 
daß ber zweite Sub micht geſtrichen würbe, den Antrag vorbehalten, 
daß gefept werde: „Schmähungen und Verleumbungen‘, ſtatt der 
Warte: „ehrverletzende Aenßerungen“, und ich glaube, daß der Gere 
Geſetzgebungs-Miniſter nad) ber Aeußerung, bie er gethan bat, zu⸗ 


* 
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flimmen wirby benn es banbelt Ach, wie berfelbe felbſt an rt bat, 
nur-um bie Verlebung des —5— der Hinterbliebenen, en e Ki 
nicht eintritt bei jeber ehrverletzenden Neußerung über ben Berftors 
benen, fie wirb aber dann eintreten, wenn man ben Berfiorbenen- 
fchmäht ober verleumbet. 
- Abgeorbn, Graf Galen: Der Herr Miniiter ber Gefehgebung 
iR fo eben auf die nor emigen Tagen flatibefundene Verhandlung 
über die Oottesläßerung zurück egan u. Habe ich ihn recht ver— 
‚fanden, fo febt er voraus, es j* e Dierbei nur dad Gefühl beitraft 
werben follen, was durch bie ©ottesläfterung bei Anderen verlebt 
werbe, ja er ſetzt fogar voraus, daß alle Mitglieder ın diefem Sinne 
für bie Beftrafung der Gottesläſterung geftimmt hätten. Dies mu 
ih für meine Perſon beſtreiten. Ich halte bie Gottesläfterung für 
eine Zäfterung des lebendigen Gotted. Um möglichſt zu vermeiben; 
bag nicht immer noſh Mehrere läftern, um möglihh zu vermeiden, 
daß durch die Menge ber Läſterungen nicht jenes Maß ber Strafe 
über und herabgezogen werbe, wie es einit über Zerufalem herab⸗ 
—— arum babe ich für. bie Beſtrafung ber. Gottesläſte- 
rung ‚ge mn j a ; Be: 
Marſchall: Wenn weiter Feine Bemerkung erfolgt, jo könnten 
wir zur Abſtimmung über ben Vorfchlag.. des Ahgeorbueten Camp⸗ 
baufen übergehen. Die Trage kann beiben: | 
ol. beantragt werben, daß bie Strafe bes Paragraphen nur 
bann Anwendung finde, wenn ber Dinterbliebene durch ehrverletzende 
Aeußerungen über einen Verſtorbenen ſich in feinen Rechten per- 
ſönlich beeinträchtigt findet. 
Abgeordn. Orr von Schwerins Das Amendement bes Ab- 
eordneten ber Stabt Köln geht dahin, bay zweite Alinea zu frei». 
n, und mem Amenbemens will für ben Fall, wenn biefes zweite 
inen nicht geftrichen wirb, daß geſagt werde: „Schmähungen und 
Verleumdungen.“ —— 
(Einige Mitglieder machen auf $. 105 aufmerkſam 
Marſchall: Was $. 105 betrifft, fo if dieſer noch nicht be— 
rührt. Mag bie jebige Abſtimmung ausfallen, wie fle will, fo wird 
‘immer noch auf $. 105 zurückgekommen werben mlffen.- &s- fragt 
ſich, ob der Antragkteller. A einverſtanden erklärt, bag es nicht 
heiße: „ehrverletzende Aeußerungen“, fondern baß geſagt werde; 
„Schmähungen und Verleumdungen.“ 
Abgeordn. Camphauſen: Das entſpricht dem Siune bes An⸗ 
trages nicht, den ich geſtelll habe. Für meinen Antrag iſt es gleich“ 
gillig, ob bie Worte: „Schmähungen und Verleumdungen“, oder 
die Worte: „ehrverletzende Aeußerungen“, daſtehen. Der Sinn mei« 
nes Antrages iſt der, daß eine Injurle gegen einen Tobten nur dann 
beſtraft werben fol, wenn fie fich als eine Injurie gegen ben Erben, 
gegen ben Lebenben berausftellt, und das würde erfolgen, wenn ber 
zweite Sab bed Paragraphen geftrihen würde, 
Marſchall: 3% babe nichta gegen bie Stellung dieſer Frage, 
obgleich das noch ſtehen bleibt, mas in Bezug auf bie Verſchieden⸗ 
beit bes Nechtes in dieſer Beziehung erwähnt worden iſt. Die Frage 
kann alfo beißen: a eg 


- 
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„Sol auf Wegfall des zweiten Alinen bes §. 201 angelrngen 
werden?” en 
Und diejenigen, welche darauf antragen, wärben dies durch Auffchen 
zu erkennen geben? s j 
“(Ein Theil der Berfammlung erhebt fich.) 
Dem Antrage ift nicht beigeſtimmt. 

bgeordn. von Auerswald: Nun bitte ich, den Antrag wieder 
aufnehmen zu dürfen, daß ehrverlegenbe Aeußerungen liber einen 
Todten nur bann beftraft werben folen, wenn fie fich als Injurien 
gegen Lebende darftellen. | - £ 

(Mehrere Stimmen: Das gebt nicht mehr, darüber iſt ſchon 
abgeftimmt!) . | : 

Abgeordn. von Auerswald: Ich glaubte, der Abgeordnete ber 
Stabt Köln habe zuerft den Antrag geftellt, daß ehrverlebende Arn- 
Berungen über einen Todten nur dann beftraft werben follen, wen 
fie Fr ala Injurien gegen Lebenbe herausftellen, und fpäter habe er 
biefen Antrag — und darauf angetragen, den zweiten 
Satz zu ſtreichen. eines Erachtens iſt es zuläſſig, nun, da der 
Antrag auf Streichung dieſes zweiten Satzes nicht angenommen wor⸗ 
den iſt, ben früheren Antrag aufzunehmen. Ich erlanbe mir daher 
een ben Antrag zu ftellen, den der Abgeordnete aus Köln frü⸗ 
ber € ellt hatte, und frage, ob derſelbe fich mit ihm einverflanden 

’ 


Abgeordn. Camphauſen: Sa, ich umterftlige ihn. - 
Abgeorbn. Graf von Schwerin: Man bie ih Ew. Durd- 
laucht, daß mein Antrag zur. Unterftlügung komme und, wenn er un 
terftügt wird, die Abſtimmung darüber erfolge, ob fatt der Worte: 
„ehrverletzende Aeußerungen” ir werben fol: „Schmähungen 
und Verleumdungen.“ Dann muß ich mir bie Benterfung erlauben, 
baß das, was das Mitglied aus Preußen will, gerade in bem Para- 
grapben liegt; denn danach Fünnen Ehegatten, Neltern, Kinder, Große 
Itern, Enkel, Gefchwifter, Vormünder u. f. w. auf Beftrafung dee 
Beleidigers eines Verflorbenen antragen, und barin Tiegt eben, daß 
bie Hinterlaffenen folche Aeußerungen als Beleidigungen gegen ſich 
ſelbſt anſehen müffen. 
bgeorbn. von Auerswald: Wenn ich überzeugt wäre, daß 
wi Richter, der Über die Anwendung bes Paragraphen zu ſprechen 
at, dieſelbe Anficht hätte, wie ber geehrte Abgeorbnete aus Pom- 
mern, fo würbe ich ihm beiſtimmen; aber ich glaube, daß nicht Je⸗ 
ber diefe Anficht haben wird, und muß bemerken, bag gerade in bem 
von ihm gebrauchten Worte „fühlt das Ungemiffe liegt. Etwas 
Anderes iſt es, wie ber Richter ſich die Sache in aller — darzu⸗ 
ſtellen hat, wonach es dabei auf ſein Gefühl nicht ankömmt, das 
ein weſentlicher Unterſchied. Mir ift es übrigens gleichgültig, ob zuer 
über den Antrag bes geehrten Abgeordneten aus Pommern ober über 
meinen Antrag abgeftimmt wird, . nn 
Referent Abgeorbn. Freiherr von Mylius: Was ben Antrag 
bes Abgeordneten aus Pommern betrifft, fo glaube ich, daß er ſchon 
deshalb zur Abftimmung geftellt werben müfſe, ba er ziemlich ber 
Antrag der Maforität der Abtheilung iſt. 3 5 
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Abgeorbn. Graf von nn Ich bitte um Entſchulbigung, 
e 


wenn ich biemin bem Heren Referenten entgegentrete. Die Abtheilung 
Dat bie Veränderung der Worte im $. 105 „Schmähungen unb Ber- 
eumdungen“ in „ehrverleßende Aeußerungen“ bei Beleidigungen tiber 
einen Berftorbenen bed Königlichen Haufes beantragt, ich aber wünſche, 
ba ſtatt ber Worte „ehrverletzende Aeußerungen” im $. 201 Ali- 


nen 2 unb demnach auch bei den bier einzufchaltenben Beſtimmungen 


über Beleidigung verftorbener Mitglieder des Königlichen Haufes wie⸗ 

ber bie Worte „Schmähungen und Verleumbungen” gefebt werben. 

Abgeorbn. von Auerswald: Ich bin bamit einverftanben, daß 
biefe Worte gewählt werden, aber ich glaube nicht, daß baburch mein 
Amendement erledigt wird. s 

en Der Antrag des Abgeorbneten von Auerswald, da 

— ei g a iR, kann zuerft zur Abſtimmung gebracht wer⸗ 
en, bie frage heißt: 

Soll beantragt werden, daß ehrverletzende Aenßerungen über einen 
Berftorbenen nur dann firafbar werden follen, went die Hinter⸗ 
bliebenen dadurch für beleidigt erachtet werben? 

: „Diejenigen, welche bie Frage bejahen, würden bas durih Auf- 
fiehen zu erfenmen geben. | 

: (&8 erheben ſich nur wenige Diitglieber.) 

Dem Antrage ift nicht beigeſtimmt. Es wird nun erforberlidy 
fein, ganz biefelbe Frage mit ber Abänderung zu flellen, bie ber Abe 
georbnete Graf von Schwerin vorgefhlagen hat. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Sch bitte um Entfchulbigung, 
ed ſind ganz verſchiedene Fragen, und ich würbe bitten, daß Ew. 
Durchlaucyt die Güte haben wollten, zu fragen, ob ſtatt ber Worte: 
„ebrverlegenbe Aeußerungen“, gefeßt werben fol: „Schmähungen 
and Berleumbungen. | 


- — Marfchalle Der Antrag ging dahin, daß bas zweite Alinex 
ſtehen bleibe, wie es fteht, jedoch mit Abänderung ber Worte: „ehr - 


verletzende Aeußerungen“, in bie Worte: , Schmähungen unb Ber- 
leumdungen“, unb biefenigen, welche dem’ beiftimmen, daß das zweite 
Almen den bleibe, wie es ſteht, jedoch mit Ban Deren der Worte: 
„ehtverletzende Aeußerungen“ in „Schmähungen und Berleumbungen”; 
würden das durch Aufſtehen zu erfennen geben. | 
CDie bei weitem überwiegende Mehrzahl der Mitglieder erhebt fi.) 
Dem Antrage ift mit großer Maforität beigeftiimmt. I 
Es fragt ſich nun, welche Bemerkungen noch in Bezug auf bie 
Einſchaltung der Beftimmung in 6. 105 zu machen find. Ich muß 
erinnern, daß ber Abgeorbnete Graf von Schwerin den Antrag ge= 
ſtellt hat, daß 8. 105 in feinem Strafnraße beibehalten und zugleich 
Ben werde, daß die Strafe auf Antrag ber Stantd- DBehörbe 
eintrete. | 5 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich babe bei der früheren 
Erörterung biefes Gegenftandes ten Standpunkt entwidelt, von bem 
ich auögegangen hir. Es würde ſich aber am die Reihenfolge zu 
alten fein, welche die Abtheilung beobachtet bat. Es würde, nach⸗ 
bem bie hohe Verfammlüng bie Worte: „Schmähmg und Bew 


2‘ 


\ 


| —7— eingewenbet, daß gerabe ber Ausdr 
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leumbun “,-anfgenonunen hat, dieſer Puukt ſich von ſelbſ exlebigen. 
Bund würbe nlfo über ben Grundſatz, ob ein folder Faragrap 
eintreten fol, dann barüber, welches Strafmaß a an fol, 
endlich über_die Bir zu berathen fein, auf weſſen Antrag bie Un- 
terſuchung und Veſgaſen zu erfolgen habe. 

Marſchall: Sie haben darauf angetragen, daß die Unter⸗ 
⸗ und Beſtrafung auf Antrag ber Staats - Behörde ſtattſinden 


——— Graf von Schwerin: Die Abtheilung hat das ab- 
. WMarſchall: Sie haben aber vorhin barauf angetragen. 
Abgeorbrt. Graf von — Ich bin dabei in der Abthei⸗ 


lung — hei Minoritãt 

Beige gr aber fo viel feſt, daß der Abgeordnete 
Grafta von ern Den Antrag ber Minorität ‚der Abtheilung er⸗ 
neuert bet, was deshalb feitzuftellen iſt, weil die weitere Beratbung 
— Koftinmung über biejen Gegenſtand hierin ihre Grundlage 


Korreferent Abgeordn. Naumann: Wir kommen alſo nun an 
bie Frage, ob Schmähungen und Verleumdungen verſtorbener Mit⸗ 


I des Königlichen —* adäquat behandelt werben ſollen ben 


immungen, bie in Betreff verſtorbener Samiltenmitglieber ber 
J— angenommen worden ſind. Nachdem die Verſammlung 
ch entſchieden hat, den Antra — des Abgeordneten aus Pommern an- 
zunehmen, alſo bie Worte: „ Kg a a ftatt 
ehrverlebende Aeußerungen‘ zu eben, fo ich auf das zurück⸗ 
Kommen, was ich in einer früheren Sitzu Bung Fe geingt babe, Ich 
„Verleumdung“ das Ge⸗ 
Aloe 12 ich habe auseinandergeſetzt, daß van einer freien Ge⸗ 
nad meiner Anficht werigſtens, nicht — ee Rebe 
ein. ne Su bald Beitrafung ber Verleumbung in ber B 
Plat greife wie vorgefhlagen unb von ber Ge —*1 
men worden iſt. Ich habe auseinanbergefe t, ba ber Bett 
ſchreiber danach nicht mehr unterftehen bür ie — at anzu —5 
bie. ein verſtorbenes Mitglied des Königlichen Hauſes berantesjept, 
weil ich der Anficht bin, es werbe Im nie glg, eine ſolche 
führung zu erweiſen. Hat fich die hohe En ung bafür erklärt, 
bie erwähnten Worte — fo muß ich mich auf das entſchie⸗ 
benite een egen verwahren, fo leib es mir in anberer Begehung thut, 
daß bie Ehrverletzung verftorbener Mitglieder des Königlichen Hase 
ſes unter dieſe Beſtimmung ger werbe, 
Abgeordn. Wodiczta: Ih muß mich gegen bie Auſicht erflä- 


2 m ale ob dem Rest ber ———— durch die Beſtimmung 


bes 8. 105 Eintrag ge ſchehe. Das kann — ber Fall fein, wenn 

ber Geſchichts eforfcher nus die Wahrheit fagt, wenn er nur wahre 

—* v ringt und nicht — braucht feinen Auſtand 

au nehmen, gute wie böfe T aten verftorbener Regenten zu — 
ürchten zu dürfen, dem Strafgeſetze zu verfallen. Die 

—9— verſtorbenen Regenten are bes Bergangenheit an unb —* 
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Jon gicht blos dem Gaſchichtaſchreiber, fondern auch auberen Perſo⸗ 
nen bekannt, in Urkunden und Schriften niedergelegt fein. Der Ga⸗ 
ſchichtaforſcher kann daher zu jeder Zeit im Stande fein, ſeine Bes 
uptungen zu beweiſen. Nur unwahre Behauptungen und unrichtigt, 
ehrverlegende Aeußerungen ſollen ſtrafbar fein, Gben fo bin ich 
Anſicht, Daß die Beſtrafung ex ofhcıo erfolgen müſſe und nicht 
Antrag des Königlichen Haufes, Denn ich halte ber Würde unſeres 
erhabenen Monarchen nisht angemeſſen, daß erſt ein Antrag feiteng 


N 


des Königlichen Hauſes abgewartet werben fol. — 

Abgeorbn. von Weiher: Ich glaube, daß, wenn ſtatt „ehrver⸗ 

lebende ——— ‚gelebt wird „Schmähungen und Verleumdun⸗ 
ga barin bie Abficht bezeichnet wird, Jemanden in ber allgemeine 
Achtung herabzuſetzen. Died kann aber nicht der Zweck bes Gew 
ſchichts chreibers ſein. Seine Aufgabe iſt nur, die Thatſachen waht 
en aber nicht die, Jemanden in ber allgemeinen Achtung 
erabzufeßen. 


‚Korreferent Abgeyrdu VNaumann; Ich werke mir anf biefe. 


Bemerkung wur erlauben, ben 8. 489 zu verliefen: 
F „Wer ın Beziehung, auf einen Auderen ſolche Thatſachen bes 
hanptet ober verbreitet, welche benfelben gehäſſig zu machen aber i 

der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet ſind, macht 
eines, Verleumdung ſchuldig . 
Es iſt hier gar nicht die Rebe davon, ob ber Verleumder bie Abſicht 
Kat, herabzuwürdigen, ſondern 23 kommt lediglich darauf an, ob bie 
Thatſache der Behauptung oder Verbreitung singetreten iſt. | 
Abgeordn. Graf non Schwerin: Uber ich bitte weiter zu Ie= 

fen, ba bie exceptio yeritatis ſich anſchließt. | 
:  Rorreferent Abgeordn. Raumann: „Wenn nicht bie behaupte» 
ken. aber verbreiteten Thatſachen ermeislih wahr find.” ; biente 
air übrigens bie Verlefung dieſes Paragraphen nur dazu, ber Anficht 
des geehrten Herrn enigegenguireten, welcher meinte, es käme anf 
den animus injuriandi au. Es kommt nach dieſem Paragraphen dar⸗ 
auf nicht au. Wenn ich aber. aufmerkſam gemach— werben bin, den 


nächſten Paſſus mit zu verleſen, fo komme ih darguf zurück: Wem 


ſollen bie Thatſachen erweislich gemacht werben? Dem Richter; und 
ich weiß nicht, wie ber Richter dazu Tommen fol, Thatfachen, bie 
ber GSeichichtöfchreiber als wahr annimmt, auch vor feinem Richter 
fhıhle als durch die Geſchichtoquellen zu ermweifende und erwieſene 
Thatſachen anzunehmen. 
,Marſchallt GEa kounte die Sachlage fo angeſehen werben, daß 
die Frage, welche den Vorſchlag des Grafen von Schwerin hetrifft, 
er Inter. gaſtellt würde, wenn über bie beiden Fragen, bei denen 
wir uns jeht beſinden, abgeſtimmt worben ift, | J 
Abgeordy. Graf von Schwerin: Ich glaube ſogar, daß bie 
erße uud — Frage nothwendig vorausgehen müſſen, nämlich er⸗ 
ſteus hie ‚ sb wegen Ehrvertehung verſtorbener Ritglieder des 
Königlichen Haufes Strafe eintreten foll, und daun bie Frage, wel⸗ 
hes Strafmaß ſtatiguſinden habe, wonach erſt mein Antrag zur 


imsmng käme. 


v 


- ' ⸗ 
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Abgeordn. —— Ich halte vorhin mir erlaubt, den Antrag 
au fielen, daß bie Worte; „„Berleumbung” und „Strafarbeit“ in 
Wegfall kommen. Sch würbe Ew. Durchlaucht fragen, ob biefer mein 
Antrag zur Abftimmung kommt? Es Tann von Annahme bes S. 105 
noch nicht die Rebe fein, da wir erft über 8. 201 — Ob 
da ſchon 5. 105 inbegriffen ſei ober nicht, flelle ich anbeim, 

—— Es iſt bier zweierlei zuſammengeſtellt, indem nicht 
ur eine Veränderung bes Strafmaßes, ſondern auch eine Verände⸗ 
sung bes Begriffe durch Wegfall bes Wortes „Verleumdung“ ange⸗ 
tragen if. Die Frage müßte alſo in zwei Theile ‚getrennt werben. 
Aber der Abgeorbnete wird ſich berubigen, wenn zuerft über bie An⸗ 
träge ver Abtheilung abgeftimmt wird, Würden biefe. Fragen ver- 
— E Tümen bonn ferne Borfchläge zur Abftimmung. Die Frage 
Jeißt alfo: 
„Sol — werben, bie Beſtimmung des $. 105 wörtlich bier 
aufzunehmen?“ 
geordn. Graf von Schwerin: Darf ich mir noth eine De 
merfung erlauben? Dadurch würde bie fpätere Frage präjubdizirt. 
Ew. Durchlaucht würben vielleicht zu fragen die Güte haben: „Soll 
eine Beflimmung über Ehrverleßung verftorbener Mitgliever des Kö— 
niglichen Hauſes bier aufgenommen werben?” * 
Abgeordn. Graf Zeh — Ich werde mir erlauben, 
nur auf etwas noch aufmerkſam zu machen. Wir haben angenommen 
dog Schmähungen und Verleumdungen verſtorbener Privatperſonen 
zur Unkerſuchung gezogen und beſtraft werden ſollen. Rehmen wir 
nun dieſelbe Beſtimmung nicht auch in Bezug auf die verſtorbenen 
Mitglieder der Königlichen Familie an, fo würden dieſe offenbar dete- 
riorıs conditionis fi befinden, als verfisrbene Privatperfonen. 
Wenn man behauptet hat, daß durch eine foldhe Beflimmmmg ber freien 
Seidhichtöforfchung Eintrag gefchehe, fo würde baffelbe auch durch die 
Beſtimmung flattfinden, daß eine Unterſuchung und Beflrafung vor 
Schmähungen und Berleumdungen verftorbener Privatperfonen zu- 
läſſig fein fol, welche eben fo gut biftorifche Perfonen fein können, 
wie verſtorbene Mitglieder. bes Königlichen Hauſes. 
Abgeordn. von Auerswald: Ich bemerfe, Daß bie — 
Frage wegen wörtlicher Aufnahme bes 5. 106 nicht mehr thunlid 
ff; nachdem wir bereits die Worte „Schmähungen und Verleumbun- 
gr daraus bean haben. Die Sache ſteht fo, daß die m 
ede ſtehenden Berleumbungen und Scmähungen auf Antrag ber 
Betheiligten beftraft werben Fünnen, und es kann Feine Frage fein, 
bat der Antrag -barauf fo gut ber Königlichen Tamilie, wie jebem 
Privaten freiftehen muß. Es handelt: fih alſo blos um die Fragen: 
„Sollen dergleichen Schmähungen, wenn fie ein verſtorbenes Mit- 
lied der Königlichen Samilie a anberd unb zwar härter be= 
*— werben?” und: „Soll die Anklage ſeitens der verletzten Mit⸗ 
gen be Königlichen Familie ſelbſt erfolgen müflen aber durch ben 
ntrag des Staatsanwalts erhoben werben fönnen?‘ Das finb bie 
engen, welche vorliegen, : umb ich glaube, wir könnten ſowohl von 
ben Anträgen ber Abtheilung, als von allem Uebrigen abgehen und 
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jetzt einfach die Fragen fielen: „Soll bas Strafmaß von $. 105 
angenommen werent“- and "gm twelcher Zarm Fo die Anklage 
erhoben werden?‘ R | 
Ä (Mehrere Stimmen: Abſtimmung) 
Marſchall: Die Frage heißt: 
Sollen die Strafbeftimmungen des $. 105 angenommen werden? 
Und diejenigen, welche dem beiftimmen, witrben bas burch Auf⸗ 
ben au erfennen geben. e . 
Ich bitte die Zählung vorzunehmen, 
Sadbem bies geſchehen.) 
Das Refultat ber Abftimmung ift folgendes: Mit Ja haben 
50, mit Nein 39 geſtimmt. en 
Die nächte Trage yon: ; — 
Stimmt die Verſammlung dem Grundſatze bei, daß bei Schmä— 
hungen und Berleumbungen verftorbener Mitglieder bes Königlie 
hen Haufes bie Strafe auf Antrag der Staate-Behörbe erfolge? 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Es iſt nämlich zur Erlänte- 
rung beizufügen, baß bier gefchieben ift der Antrag der Staate- 
Behörde von bem des Staatsanwalts. Der Staatsanwalt foll näm⸗ 
Sich nur auf Antrag bes Gouvernements eine ſolche Anklage erheben, 
Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Wer foll die Anklage aber da er 
wo bas Verfahren vom 17. Juli 1846 noch nicht eingeführt iſt? doch 
auch bie Regierung? u 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Sa! Wir haben mehrere 
berartige Fälle, mo nur auf Antrag bes Gouvernements bie Untere 
fuchung eingeleitet werben fol. | 
Marſchall: Es bleibt alfo bei ber Frageſtellung: F 
Stimmt 9 Verſammlung dem Grundſatze bei, 8 bie Unten 
ſuchung und Beftrafung von Berleumbungen und Schmähungen 
| gegen verftorbene Mitglieder bes Königlichen Haufes auf. Antrag 
er Staats⸗Behörde au erfolgen habe? 
Diejenigen, welche beitreten, werben auffieben. 
(Der größte Theil der Berfammlung erhebt Rh.) 
"Die Frage’ ift beinahe einftimmig bejaht. Ä 
Die nächſte Sikung wirb morgen um 10 Uhr ſtattfinden. 
(Schluß der Sikung nad 3 Uhr.) 


— · 
— — — —< ⸗ 


des Vereinigten: ſtändiſchen. Ausſchuſſes. 
nn Den 17. Februar. — 
Gortſetzung ber Verhandlungen abet den Entwurf bed Siraſgeſehbuches. Die 
6$. 202, 203 und 204, Antrag auf Beſtrafung botreffend, werben ange- 
nommen, — Desgleichen bie $$, 205, 206 und 207: Deffentliche Berbrei- 
tung ebrenyerlegenber Schriften oder Darfellungen, init geringer Abän- 
„derüung. — Die 65.208 und 209, —— — werden mit einigen 
— 3— angenommen, — Titel XL;: Zweik mi die 66. 2108221 
unmfaſſend, wird mit einigen Mopificationen, namentlich das Strafmaß 
betreffend, angenommen.) . = 


... Die Sibung beginnt um 10% Uhr unter Vorfk bes Marſchalls, 
Fürßen zu Solms, mit. Verleſung des über die Yehte Sipung aufge 


: das Militairgefängniß mit dem Gisilgefängniß richt von gleicher 


Prvitokoll anfgenommen werbe, damit bei bem — pe 
Ane, e 


vem vorliegenben Falle ausgeglichen werde. 
ESeaecrxetair Abgesein. —2* — Ich habe mich ſtreng an den 
Borfchriften bes. Reglemenis gehalten und bie. Einzelheiten dem ſteno⸗ 
grapbiigen Protokoll ũüberlaſſen. Wenn es zur Schluß⸗Redaction bes 
ntwurfs kommt, wirb Die Regierung. gewiß bie. Gründe aus bem 
ſtenographiſchen Protokoll entnehmen und berichtigen, - Tas Pro- 
tofoll würbe zur lang und ansführlich werben, wenn der Protefellfüh- 
rer alle Grimbe er ſollte. | | 
Abgeorbn. von Weiher: ch lege Fein Gewicht auf meine Be- 
merfung und babe nichts dagegen, wenn fie nicht aufgenommen 


wird, a: 
Marfchall: Wenn weiter keine Bemerkung erfolgt, fo iſt das 
Protokoll für genehmigt zu erklären. ' 
Wir kommen zur Berathung des 6. 202, 
Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius (lieft vor): 
Zu dem Antrage auf Beſtrafung wegen Ehrverletzung iſt ein 
Ehegatte gegen ben anderen, ingleichen ein Kind gegen .feine leibli- 
chen Berwandten in auffleigenber Linie, nicht berechtigt,” i 


* u $. + 
- bat bie Abtheilung nichts zu erinnern gefunden.“ \ 








N 
x = 





-Marfchalli 9.208. 
Referent Abgesren. Schr. von Mylius (lieſt wor): 


5 „§. 20. 

bei wechſelſeitigen Ehrverletzungen von einem Theile binnen . 
drei Monaten ($. 66) auf Beſtrafung angeiragen worden, fo Tamm 
ber andere Theil auch nach Ablauf jener Friſt bis zum Schluſſe bes 
Berfabrens in eriter Inſtanz auf Beſtrafung antragen, ſofern bie 
von feiner Seite gerügte Verletzung ber Ehre nicht vor mebr als 
einem Jahre verübt worben If.“ — 
Das Gnutachten ber Abtheilung lautet: 


„Zu G. IRB. ' F 

Dieſer Paragraph gab zu ber Bemerkung Derankıffung, da bie 
Worte: „bis zum Schluife bes Verfahrens erſter Inſtanz“ keinesweget 
heſtimmt genug, weil nicht erſichtlich, was unter Schluß bes Ber 
fahrens zu verſtehen. Die Wtheilung If einſtimmig ber Anſicht, 
daß ſtatt dieſer Worte: 

- „bis zur Auslaſſung auf den Strafantrag des Gegners“ 
zu fubftituiren ſei.“ 

Suflize Minifter von Saniany: Gegen biefen Antrag ft von 
Geiten ber Regierung nichts einzuwenden. 

Abgeordn. von Donimierski: Dieſe Borfchrift gehört mehr in 
die Kriminalprozeß⸗Ordnung, als in das Strafgefetz. Ich halte aber 
ben Vorſchlag der Abtheilung für zweckmäßig, weil dadurch die 
Armetion des Prozeſſes abgekürzt und eine gleiche Friſt feſtgeſetzt wird, 
wie fie im Civil - Prozeffe zur Anbringung ber Gegenklage nach der 


x Berorpmung vom 1. Zum 1833 bereits u. Wenn aber. ber 


Vorſchlag angenommen wird, fo feheint ber lebte Sap „fofern bie 
von feiner Seite gerligte Verlegung der Ehre nicht vor mehr. ale 
eines Zahre verübt worben iſt.“ Diefer Fall kann nür felten vor⸗ 
tommen, mb tritt er ein, fo geſchieht es mehr Durch zufällige Ber 
hältniſſe, als durch die Schuld des Angeklagten, der alodann durch 
dieſe Verfährungafrift unf — leicht ein Unrecht erleiden 
kann. Ich würde deswegen auf Streichung ber lebten Werte antragen. 
NReferent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Es ſcheint bie 
Sache von wenig Einfluß zu fein. 
Regierungs⸗Kommiſfar Biſchoff: Weil’ die Vorſcheift eine Ab⸗ 
änbe ber allgememen Beſtimmungen des generellen Theils über 
bie Verfährungsfriit enthält, fo gehört fie hierher. Die Erinnerung 
wirb fich erledigen durch den Vorſchlag ber MWtheilung, welder ba- 
Yin geht, deu Schtuhfab dahin zu fallen: „bis zur Auslaſſung auf 
den Strafantrag des Gegners.“ | " 
Abgeorbn. von Donimiersfi: Ich glaube eben, wenn ber A 
trag der Abtheilung durchgeht, alsbann erfcheint biefe zweite Ver⸗ 
jährungsfrift ganz überflüſſig, daher bie Streichung dieſer lebten 
Worte nuns — 
— Regierungs⸗ Kommiſſar Biſchoff: Das iſt auch die Mſicht ber 
egierung. 
Neferent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Es iſt eine rrine 
Faſſungs⸗Bemerkung. 


- 
[ 
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mMarſchall: 68. 2041 FT A 
Referent Abgeordn. Zreiberr von Mylius Clieft vor): 


agen Derlebun ber Amts⸗ ober: Dienfiehre findet bie Be- 
ſtra ſtatt, ſowohl wenn ber Beleidigte, als wenn bie Dienft- 
Behörbe darauf anträgt. So lange. bie Strafvollſtredung noch nicht 
angefangen ‚hat, Tann ber Antrag zurüdgenommen werben, von bem 
Beleidigien jedoch nur mit Genehmigung ber Dienft-Behörbe und 
von der Dienſt⸗Behörde nur mit ——— des Beleidigten. 
| Iſt eine ſolche Beleidigung gegen eine oberſte Stantd-Behörbe 
verübt worben, fo haben die Gerichte von Amts wegen einzufchreiten, 
* zuvörderſt bei dem Chef des betreffenden Departements, anzu⸗ 
agen, ob derſelbe gegen bie Einleitung der Unterſuchung feine Ein- 
wenbung babe, auch kann, fo lange bie Strafpvollſtredung noch nicht 
angefangen bat, ber Departementö-Chef darauf antragen, ber Unter- 
fun feine weitere Folge zu geben.’ zn 
Das Gutachten lautet; * 


„Zu 86. 

Segen ben erſten Saßt dieſes Paragraphen hat die Abtheilung 
nichts. zu erinnern und hinſichtlich bes zweiten Satzes mit 12 gegen 
2 Stimmen ben Befchluß gefaßt, benfelben zum Wegfall in Borth ag 
au bringen, ba irgend ein Grund zu einem man nur für Die ober- 
ten Staats-Behörben gegebenen erceptionellen Verfahren nicht vor⸗ 
. lege und es nicht abzuſehen, melde Gründe eine Unterſcheidung 
zwiſchen ihnen und allen übrigen Staats⸗Behörden rechtfertigen follten.” 
ZJuſtiz⸗Miniſter von Savigny: Diefer lebte Dub: welcher An⸗ 
ſtoß erregt hat, iſt keinesweges aufgenommen als ein beſonderes Pri⸗ 
vilegium ber höchſten Staats⸗Behoörben, ſondern nur um bie prinzi⸗ 
pielle Gleichheit hier durchzuführen. Sim erſten Abſatz bes Para⸗ 
grapben ift nämlich davon die Rebe, bag, wenn bie Amts und Dienfl- 
bre verlegt if, die Beftrafung dann flattfindet, wenn ber Beleibigte 
und feine Dienf-Behörbe darauf antragen. Es iſt aljo ein gewiſſer 
Zuſammenhang zwilchen. bem Beleidigten unb ber vorgeſetzten Dienſt⸗ 
Behörde anerkannt. Nun find aber bie höchſten Staate-Bebörben 
in ber eigenthümlichen Tage, daß fie Feine vorgefebte Behörde haben. 
Dies iſt des einzige Grund, warum man —*8 Unterfchieb machte; 
babei ift alfo nicht ein Privilegium beabfichtigt worden. , Auch wirb 
Fein befonberer Werth darauf ‚gelegt, und es iſt nichts Dagegen ein- 
zuwenden, wenn man dies fallen läßt. 
Marſchall: Wenn weiter feine Bemerkung ertolgt, I wlrbe 
88 To anzuſehen fein, als ob bie Berfammlung dem Vorſchlage ber 

Abtheilung beigetreten fei. ES 


$. 205. \ 
Meferent Abgeorbn, Freiherr. von Mylius (lieft vor): 


. „$. 208. 

. Deffentlich angefchlagene ober zur weiteren Verbreitung nod 
vorräthige Eremplare ehrverlebender Schriften, Abbildungen ober 
quberer Dasftellungen, fie mögen bem Verferkiger noch gehören ober 
nicht, find auf ben Antrag des Beleibigten in Beſchlag au nehmen 








} ; BE... \ N 
tab, iean fe-tud riteelicheg Ucheil- für-ehrueriehennenlläck yo 


ben AS ; u — an — 
e Wthri nichts zu. erinnern gefunden. 
Marſchall: 8. Mb. J ei 
Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius (lieſt dor): 


„>I* . 
Iſt jedoch der Hauptzweck einer D art ein erlaubter und: 
find darin nur einzelne beleidigende Stellen aufgenommen, fo kann 
der Beleibigte nur bie Vernichtung en Blätter der Schrift 

fordern, welche nach der Entfcheidung des Richters die belerbigenben‘ 

Stellen enthalten.” — FE = Fe 
, Warſchall: $. 207. | 


Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius Cieſt vor): 


R 


’ 


—— — Be 

‚Gegen denjenigen, welcher fein Gewerbe-zur Anfertigung: ober. 
Verbreitung ber durch Schriften, Abbildungen ober Als: Darkrke 
hmgen peroffentlichten Ehrperlebungen mißbraucht, Tann zugleich auf 
zeitige oder kumerwährenhe Chiziebung ber. Befugniß zum ſelbſiſtän⸗ 
digen Betriche des gemibbrauchten Gewerbes erfaunt werben.” 
Arch hier had bie Aptheilung nichts zu exinnern gefanben.. 

Abgeordn. KNeumnmun: Sich. halte bie Bezeichnung „Mißbrauch 
bed. fir ſehr bedentlich und glaube, daß bie ——— —— 
bes nur basn "eintreten kann, wenn em Rückfall ſtaufindet. Min 
Mißbrauch iſt es ja fon, wann das Gewerbe nicht zu. Dem. hefkitumm 
ten Zweck gebraucht wird. Sollte: aber dechalb ſofort die Entziehung 
*— Br ee eintreten Böuhen, fo würde bie Strafe ‚offenbar 
viel zu hhart fein. N. te 

+ "Regierungd« Rommifler Biſchoff: Der- Paragraph iſt nur far 
kultativ - gefaßt, und daun iſt nn gefngt: „‚zeitrubilige: ober immed⸗ 
wührende Entziebung der Befuguip”." . . — 

— orte Neumann: Es handelt ſich aber doch hier wur um 
Privatvergehen, nämlich um Beleidigung einzelner Individuen, und 
wenn da ſogleich die Gewerbe⸗ Entziehung eintreten folk, fo würde, 
meines Erachteus, bie Strafe viel zu hart fein. ne 

Asgeordn. von. Eymern: Ih muß mir erlanben, darauf auf 
merffam zu maden, daß bei S. 126 die Beſtimmung getroffen mon» 
ben iſt, daß bie Gewerbe⸗r Entziehung erſt beim zweiten Wickſall ſtatt⸗ 
finden fol: Dies iſt ein ganz analoger Fall, uud ich glaube, es iſt 
ber ee wegen wünſchenswerth, dieſelbe Defimmung auch 

zu treffen. | Be: 

Marſchall: Der Abgeorbuee Nemmann hatte barauf angetra⸗ 
gen, daß die Gewerberlntziehung erſt beim Rückfall eintreten möge. 

Abgeorbn. Neumann: Ic ſchließe mic) bem Autrage au, daß 
fie exit beim zweiten Rückfalle ainireten möge - 
Marſchall: Der Antrag geht alfo nun dahin, daß bie Gewer- 

beentziehung ‚exft beim zweiten Ruͤckſalle eintreten folle 

Abgeordn. von Auerswald: Ich führe noch an, daß eb ſich 
nur um verleßenbe Aeußerungen gegen Private, gegen Indivdugun 

II. 40 


a © 


* t 
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| - Ä = 
— während bet fehhere Foull Beltivigungen: gegen beim Staat 
Horausjeht. | 
Merfgal Es würbe zu fragen fein, :ub ber Antrag‘ bie er- 
forberliche Be von 8 Mitgliedern Findet: 
(Die Unterfiägung - erfolgt ausreichend.) 
Wenn feine weitere Bemerkung erfolgt, ſo kommen wir zur Ab⸗ 


fing, 5 ö 

Regierungde Kommifla Bifchoff: Ich glaube allerdings, da im 
6. 126 eine Abänderung. getroffen worben #, daß es Teinem Be- 
benfen unterliegt, biefelbe Abänderung auch bier ‚anzunehmen, Die» 
felbe war mir augenblidtich nicht gegenwärtig. 

Abgeorbn. von Weiher: ES fheint mir in bem Worte „Miß⸗ 
brauch“ Tchon enthalten zu fein, daß es unter erfchwerenben Umſtän⸗ 
ben vorgenommen fein muß. N: 

Marſchall: Die Frage beißt: Soll beantragt werben, baß bie 
Sun bed 6. 207 nur beim zweiten Rüdfall eintreten 
e 


Abgeordn. von Olfers: Das Wort „zweiten“ ſcheint weg⸗ 
bleiben zu müſſen. Es wird nur vom Rückfall überhaupt bie Rebe‘ 


ein. 
Regierungs⸗Kommiſſar Biſcheff: Man könnte es wohl eben 
fo halten, Kung in bem analogen te beftimmt worben ifl. 
Warſchall: Beibe Abgeordneten batten fpeziell. auf Stellung 
biefer Srage angetragen; wenn fie aber baranf verzichten, ‚jo heißt 
es blos, ob bie Gewerbeentziehung beim Rückfall eintreten folle. 
(Mehrere Stimmen: Wein! beim zweiten Rüdfell.) 
Regierungs » Kommiſſar Bischoff: Ganz fo, wie im 6. 126. 
ige Minifter von Sapiany: Im $. 126 iſt mır nom Rüd- 
foll die Aede, uhme Unterfchieb des erſten und zweiten, und ich glaube, 
#8 wurde kaſuiſtiſch ſein, wenn man biefe Diſtinction machen wollte, 
rn een — 3773 — iſt aber — — — 
g dama Beſchluß ge worden, darauf anzutragen, da 
ſtati Ruckfall“ geſetzt werbe „zweiter Rückfall. ge 

Abgeordn. Heumann: Es it eine Aenberung bed Entwurfes 
“eingetreten und mit Nüdficht auf das Cenſur⸗Geſetz darauf zurückge⸗ 
gangen worben. Der Beichluß lautete dahin, daß erſt bei dem zwei⸗ 
ten Rüdfalle die Gewerbe⸗Entziehung eintreten folle. 

Meferent Abgeorbn. Frhr. von Mylius: Es ſcheint Einver- 
ſtlindniß vorhanden zu fein, daß bie Faſſung gewählt werbe, weldhe 
bei $. 126 angenommen worden ift. x 

WMarſchall: Diefenigen, welche biefem Vorſchlage beiſtimmen, 
würden es durch Aufſtehen zu erkennen geben. 
eh (Sehr viele Mitgliever erheben fich.) 
Es ift.mit großer Maforität beigefiimmt worben. $..208. 
Referent Abgeorbn. Freiherr von Mylius (lief vor): 


In allen Fällen, m denen wegen eig auf Strafe er- 


kaunt wirb, it bem Beleibigten auf often bes Berurtbeilten eine 
Ausfertigung des Erkenntniſſes zu ertheilen. | 


s 














& öffentlich serüßten — 


5 en, a ober: Siem „ai — —* — 


ofen * PAR: rn jo wie bie Friſt zu 8 ee bak bet 
Richter nach ben änden im voraus zu beſtimmen. 
Iſt bie Ehrverletzung in einer Zeitung: ober. Zeitſchrift geichehen, 
fo. muß bie Beitrafung auf Antrag des —E durch die — 
"lien Blätter, und: zwar wo möglich durch dieſelbe Zeitung ober 
Setiärit, befannt gemacht werben.“ 
Das Gutachten ber et —— 


wor bie Abtheilung einig — Anſicht, daß deſſen Aufnahm 
wünſchenswerth, nur warb ber Ausdruckh, daß ber Richter ng 
and Weile der Bekanntmachung im voraus zu beitimmen habe, 

ungenau gefunden, weshalb die Abtheilung einſtimmig ben Munich 
- auäfprach, daß bei ber Schluß · Redaction ein anderes, mehr — 
Wort erden It werde, 


$ 209. 
— — 5 en — Cieſt von. 


—— darß — ſolche bat bie € enſchaft einer 
Civil⸗ ab. die Enkfipeibung Yen ben Anira trag Haben 
* — — Entjehäbigungöflage im — ivil⸗ 
e 
Das — der Abt A lautet: 


u 6. 209. 

Begen biefen P rapt en ($. XX. bes Sifihrane- 122) 
wear erimert worben, daß berjelbe ala überflüffig erſcheine bas 
Necht bes Befshäbigten von ber Strafe unabhä Be fei, R e e Femoht 
aus allgemeinen Orundſätzen, ale aus der ausdrü 
bes $. 6 bed Entwurfs, 

Dagegen. warb bie Beilimmung bes aragraphen — zu 
motiviren geſucht, daß namentlich mit Rückſicht guf die in ben alten 
Provinzen beftehenben year durch ihn eine Privatbuße 
a werde, wo ber Nachweis eines ‚erlittenen Schadens ent⸗ 
weder ſehr —* oder gar nicht zu führen. 

Die Abtheilung war jedoch der nt, daß * Umſtand, die 
wel hie einer neben ber mit ber öffentlichen Klage zu erfennen- 
ben Privatbuße, ba, wo fie bis jetzt nicht exiſtirt, nicht Beat gr 
— könne und. bat mit 13 gegen © 2 Stimmen Den 


* 


40* 


⸗ ů————— —— — 


20 ya a , mens xx des 


Pfr — Mu 
‚Se SH Be — 
ichtaverfahren. erſpru um 
Bee zu loͤſen, im $.ÄK des Einführungs⸗G vr s eine Be- 
inthalten iſt, bie mankp. wird, wenn der 6,200 wegfätlt. 
Juſti nie von San Gh erlaube. mir mr. zur Er⸗ 
lduterung zu bemetken,  baß.iber bier — Paragraph gar 
t als ein neuer Gedante, abs eine neue ung zu betrachten 
fein kann, es iſt im Wefentliche⸗ nichts Anderes, als bie feit vielen 
Jahrhunderten. in allen Ländern bes gemeinen deutſchen Rechts bei⸗ 
behaltene actio aestimatond, bie aus Dem rmiſchen Rechte berührt. 
. Sn — — die Strafe mit der Entſchädigung, und 
ht: durch ſprzielle Liquibatign. zu begründenden Cie 
er a eine nicht zu — Weiſe —* Das 
Gebanke, ber bier gum Grunde liegt. 
arſchall⸗ Wir können abſtimmen. Es würden biejenigen die 
bar —* bey ⸗Abtheilung auf. Wogfall des Paragraphen beiſtim⸗ 
men, dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 
{Der Antrag wird mit großer er angenünmen.) 
Korreferent Abgeorbn- Naumann: Es würde jetzt die Stelle 
ſein, um nochmals auf F. 108 zurückzukommen, in welchem bie Be- 
Rudnung in Betreff des Strafmahes nusgefegb worden iſt bis nad 
| Het: ber on bie eben, behandelt: morben iſt. Es⸗ betrifft 
diejenigen. Ehrenfränkungen,. welche auewärtigen Regenten 
er beren Gemahlinnen zugefügt werben, Ich muß baran erinnern, 
daß die ho eVerſammluug ben 8. 108 ine Uebrigen bereits: ange⸗ 
. neinmen hab, wonach alſo andy ſtehen bleibt, daß bie. auowürtigen 
Regrnten ober beren ©emahlinnen ſolcher Staaten, welche "mit. bem 
— Staate überhaupt in anerfunnien völlerrezhilichen Ver⸗ 
kehre ſtehen, eines beſonderen Schutzes genießen follen: Es war da« 
mals die nt bed Strafmabes — worden, weil wak 
noch nicht darüber Beſtimm — hatte, wiedit einſache In⸗ 
jurie a werben folle. iſt dee Strafe nach S. 193 bei ein- 
Aachen Injurien Gefängnig bis zu 6 Monaten, wa 8. 196 bei 
Ehrenfränkungen durch Thättichkeiien Gefüngniß nicht :unter 8 Tagen 
aud Shrafarbrit bis zu 3. Jahren. Der 6. 108 ſchlägt vor, bei der 
thätlichen Injurir Gefängniß nicht unter 6. Monaten’ ober Strafarkeit 
bis zu 5 Jahren eintreten zu laſſen, bei ber einfachen. Injurie Ge⸗ 
fängniß nicht unter. 2. Monaten oder Strafarbeit bis "zu. 2 Jahren. 
Es wird ſich fragen, ob ri Minimum, welſhes bei gewöhnlichta 
Injurien einkritt,. beibehalten werden könne, ober ob man auf ein 
höheres Minimum antragen mäffe. : Meiner Meinung nach wird bad 
Minimum, welches bei gewöhnlihen Injmien feft wörben if, 
auch u beizubehalten fein, und zwar ans dem Grmibe, weil bie 
” Verſammlung der Anſicht geweſen war, man müſſe allen Staa- 
ae welche im völkerrechtlichen Berfehre mit dem preußi⸗ 
ſtehen, in der Weiſe, wie hier geſchehen ſoll, ſchützen. 
N das ber un, fo muß man — zugeben, da Staaten Darunter 


+ 


‚begriffen werben’ Fünnen, bie -in einem fehr entfernten Verhältniſſe 
um en Staate fteben, daß bei Handlungen, wovon dieſer 

aragraph handelt, Regenten ſolcher Staaten gegenüber die Rede 

in kann, bei welchen in ber That preußiiche Unterkhanen auf biefes 
beſondere Berhältnig ein großes Gewicht nicht legen können; ea 
würben. die aflerumnbebestenbiten Staaten in ben allerentfernteflen Ge⸗ 
genden zu gleicher Zeit unter ben Schub. biefes Paragsapben fallen, 
Daher geht mein erfter Antrag dahin, daß es bei dem Minimun Der 
Strafe zu belaffen ſei, welche für Injurien überhaupt vorgeſchrieben 
werben tft. Was nun das Marimum. bes Strafe anbetrifft,. da. wird 
man «ber zu benz entgegengefebten A Iommen: müflen, denn 
ed werben unter $. 108 aud Staaten fallen, die mit dem preußifchen 
Stnate in ber allerengſten Verbindung ſtehen. und welche daher für 
ihre Regenten: und beren Gemahlinnen eine Rüchſicht in Anſpruch 
nehmen, die eine bebeutenb hühese. Stunt akertigt, ia fir bie 
blos einfachen‘ Privat-Injurien feftgefeßt werben Ioan. Bei: der ger 
wöhnlichen Injurie if, wie ich Bed Ccht babe, das Strufmaß 
im Maximum 6 Monate Gefängniß, har Thäflichkeiten 3 Jahre Sfraf⸗ 
arbeit. Sch bin nun der Meinung, daß hei nicht thätſichen Injurien 
bas Strafmaß in dem hier in Rede ſtehenden Füllen auf dns Mazi- 
mam von 2 Jahren wird feſtgeſetzt werben Tüunen, und daß boi 
thätlichen Injurien, wo unter Privatperſonen bie zu 3 Jahren Straf⸗ 
arbeit gegangen werden kann, hier ein Marimum von 4 Jahren vu⸗ 
smehmen fein möchte. Das ſind die Vorſchläge, die ich zu machen 
babe. In Beziehung auf dieſen letzteren Vorſchlag bemerke ich, daß 





bei Verletzungen unter Privatperſonen, auch Strafarbeit ‚zugelaflen u 


WMarſchall: Es fragt-fich, ob. Bemerkungen gegen bie gemach⸗ 
ten Borfchläge zu erheben. ſind. 0 | 
Abgeoron. Behr. "von Gudenau: Diefer Vorſchlag ſcheint 
mir mit dem 6.108 bed Entwurfs übereinzuſtimmen, mit. dem einzi- 
n Umerſchiede, daß in dem alle der thätlichen Beleidigung ber 
5 Korteftxent vorgeſchlagen bat, anſtatt bes Maximums non õ Jah⸗ 
ton auf ein Maximum von 4 Jahren herabzugehan. —— 
RKerreferent Abgeordn. Naumann: Ich bitte um Verzeihung; 


uwns das Strafmarximum betrifft, ſo verhält es ſich allerbings ſo, 


wie 66 das geehrte Mitglieb angeführt..hat, waa aber das Muimum 
ketrifft, ſo ſchlage ih vor, die Beitimmung zur. Anwendung bringen 
zu -Inflen, welche bei Injurien unter Privatperſonan aungemsnumen: uf. 


2 Abgeordn. Frhr. won Gudenau: Ich glaube, daß auch em 


höheres Minimum Tür vdieſe Bälle ongenemmen werben muß, ich 
möchte daher den Vorſchlag machen, jebenfals ben: Entwurf anzur 


Juſtiz⸗RNiniſter Uhden: Wegen. bes Minimums möchte. irh 
mir zu len erlauben, NA ber hoben Verſammlung bei die— 
fen ———— ‚feüber beſchloſſen worden iſt, immer eine härtere 

wrafe eintreten zu laſſen, als bei den -gemöhnligen Injurien. Es 

eint mir dahet angereſſener zu fein, das Minimum nad) dem Vor⸗ 
lage anf. wei: Diouote feſtzuſetzen, um vorzubeugen, daß. nicht ‚sine 


a. 


zu geringe Strafe eintreten könne. beſonders ba. Flle der Ark in ber 
Regel einen fehr erſchwerenden Charakter an ſich tragen werben. 
Abgeordn. von Weiher: Wenn ein fo Hr Unterfchieb iſt 
wifchen bem, was. der Herr: Korreferent vorſchlägt, und dem Vor- 
lage, den wir von dem Gonvernement erhalten haben, dann Fann 
ich doc ‚den Grund nicht einfehen, warum von bem Entwurfe abge⸗ 
gegen werben fol. Es müßten doch Motive dafür angeführt wer⸗ 
en fönnen. N ee 
Abgeorbn. von Auerswald: Wenn ich recht verſtanden habe, 
ſo hat der Herr Juſtiz⸗Miniſter mit dem Vorſchlage bes Herru Kor⸗ 
referenten inſoweit ſich einverſtanden erkläärt, daß das Minimum auf 
zwei Monate * etzt werde. — 
Juſtiz ⸗Miniſter Uhden: Aus dem Grunde, weil bei $. 108 
| en worden war, immer eine härtere Strafe eintseten zu laſſen, 
als bei. Privat⸗Perſonen, iſt es zwedmäßig, daß ein gewiſſes Mini⸗ 
man feſigeſetzt werde. | SE _ 
Abgeorbn. von Auerswald: Sonſt ift der Herr Minifter dem 
Vorſchlage bed Korreferenten nicht entgegen? 
> Sul „Min er Uhden: Nein! 
uſtiz⸗Miniſter von Savigny: In Bezug auf das Marimim 
babe ich aber auch von Seiten bes Referenten Sein Grund gehört, 
ber. entiheidenb fein könnte für bie Abweirhung von bem — 2* — 
des a Der Unterfchted iſt überhaupt nicht fehr groß, und 
deshalb dürfte es wohl befier fein, bei dem Entwürfe ſtehen zu blei- 
Ben, wenn nicht erhebliche Gründe für eine Abänderung vorliegen. 
Korreferent Abgeordn. Naumann: Wenn e8 fih um die Dauer 
von Freibeitäftrafen handelt, fo muß ich immer wieder darauf zurüd- 
kommen, baß ſich darüber viel forechen läßt, ohne daß man ganz’ ge- 
wichtige Gründe für bie eine ober bie andere Dauer wird anführen 
Fönnen. Sch bin der Meinung, daß Injurien überhaupt mit Straf- 
arbeit mır in den allerfeltenften Fällen belegt werben können, und 
würbe gewünfcht haben, daß aud bei Privat - Sinjurien von biefer 
Strafart abgefehen worden wäre; es ift aber von der Verſammlun 
angenommen worben, es folle Strafarbeit eintreten können, es n 
auch angenommen worben, baß fie bie zu dem Marimum von brei 
Jahren Reigen könne. Nun kommt es alterbings darauf’ au, Falke 
ber Art, bie im 8. 108 bezeichnet find, fchärfer zu ahnden; da bin 
ich nun aber der Meinung, daß ed nur a ‚ bis zu einem 
- Gtrafmarimum. von 4 jahren hinaufzugehen, aber nicht, man 
noch eine befonders längere Dauer eintreten laſſe, und daher bin ich 
zu dem Borfchlage gefommen, daß man nur auf ein Maximum von 
4 Jahren fommen dürfe, 3 
Abgeorbn. Cucanus: Ich bitte, auch ein paar Worte binzu- 
fügen zu: büsfen. Es ſteht in mehreren unſerer Nachbarſtaaten feh, 
daß -Diefe Injurſen nicht härter als bei Privaten beſtraft werben 
pirsfen, es iſt alſe auch in Ruckſicht auf die Reziprozität zu ae ; 
daß das Minimem ſo bleibt, "wie bei Privat-nfsrien. Das Maxi⸗ 
mum mag allerdings höher geftellt werben, wenn. man will; da if 
dem Nichter doch Der nöthige -Spielsuwat gegeben, - bei beſenbers er⸗ 
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werenben Umſtanden eine ‚härtere Strafe eintreten laſſen zu 


mn. | 
JIuſtiz⸗Miniſter Uhden: Ich muß darauf bemerken, daß von 
ber hoben Berfammlung gerabe behpiolen worben ift, baß es auf 
Reziprogität hier nicht ankommen foll, ſondern daß unfer Strafrecht 
ſelbſtſtändig, ohne ſich durch die Beflimmung auswärtiger Gefebge- 
bungen leiten zu Taffen, verfaßt werben folle, 
Abgeorbn. von Weiher: Ich bitte Ew. Durchlaucht, meinen 
Vorſchlag als Amendement zu betruhten, „daß es beim Gefeh - Ent- 
wurfe verbleiben ſoll.“ En 

- Marfhall: Darauf if eine Unterſtützungfrage gar nicht em 

forberlich, dem man kann unmöglich bie Verſammlung fragen, ob 
fie den Vorſchlag unterflüge, es beim Befeg- Entipurke bewenben 
zu laſſen. x 

Ibgeorbn. — von Schwerin: Ich glaube doch, daß dieſer 
Antrag Anſpruch auf Unterſtützung hat. 

Marſchall: Da der Entwurf an fi ſchon das Recht bat, zur 
Frageſtellung gebracht zu werben, fo ift ein Antrag darauf, daß es 
bei dem Entwurfe verbleiben folle, fchon won felbft unterſtützt; bes- 
halb iſt es nicht erforderlich, bie Srage auf Unterftügung zu ſtellen. 
Die Faſſung des Entwurfs wird eventuell nothwendig zur Abflim- 
mung fommen. RT Se: SE 
Rei — von Brünneck: Mir ſcheint, daß zwei Fragen zu 

ellen ſind. 
Marſchall: &8 find deren ſogar mehrere, und bie erſte davon 
heißt: Ob beantragt werden ſoll, daß die Beſtimmung eines jeden 
Minimums wegfallen möge. 
Korreferent Abgeordn. Naumann: Das Minimum fol nur fo 
feßgehalten werben, wie es bei ber Privat⸗Injurie beftimmt ift; es 


renkrän⸗ 


iſt aber beſtimmt worden: Bei gewöhnlichen einfachen a 


kungen fol fein Minimum ftattfinden und bei tbätlichen € 
kungen Gefängniß nicht unter acht Tagen erfannt werben. 

‚ + Marfchell: Die Frage kann fo geftellt werden: Ob bean- 
tragt werben fol, das Minimum eben fo eintreten zu laffen, wie es 
für bie gewöhnliche Privat - Injurie feſtgeſetzt 1 Und diejenigen, 
— biefe Frage bejahen, werden dies durch Aufſtehen zu erkennen 


EEs erhebt ſich eine große Anzahl Mitglieder.) 
ch. bitte, die Zählung vorzunehmen. 
(Die Serretaire zählen.) . | 
Das Refultat der Abftimmung ift folgendes: Mit Ja haben 
gefimmt 46, mit Nein haben geftimmt 465 da ick nun mit Ja ge- 
immt babe, fu wäre bie Trage bejaht. Die nächſte Trage heipt: 
Sol — werden, das Maximum für nicht thätliche J 
rien dieſer Art in zwei Jahren Gefängniß oder Feſtungshaft 
Beben au laſſen? Und bie die Frage bejaben, werden dies durch 
fBeben zu erfennen geben. — 
Es erheben ſich ſehr viele Mitglieder.) 


(er — 
- Die Mojorität has ſich für die Bejahung ausgeſprochen. Eine 
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winmen mit Ar g. d 


berflüſſig und daher zwecklo 





weitere Frage wirb nun laͤuten: - Sol beantratzt werben, - für ber- 


artige thätliche Injurien 4 Jahre Strafarbeit als Marimum eintre⸗ 
ten zu laſſen? Und bie die Frage be,ahen, werden dies durch Auf- 
Nehen zu erkennen geben. SR ee 
on... Es erhebt ſich eine große Anzahl. 
Ich Bitte, zu zühlen. | a Ze 
0 Wagen 
Mit —— 50, mit Rein haben geſtimmt 42. Bir 
Referent Abgeorbn. Freiherr von Mylius: . ‚Der .elfte Til 
Da von $..210 bis $. 221 vom Zweikampfe, ‚und: bie. Abthei⸗ 
üng Hat darduf angetragen, Diefen ganzen Titel in Wegfall zu brin- 
Ken, und dns Outachten laute:: 
Ba — „Elfter Titel, 
Zweikampf. 
nn... Zug. 210 bis 221. Re 
Der elfte Titel enthält in 12 Paragraphen Strafbeſtimmungen 
ber die Theilnahme am Zweikampf, fei es dutch bloße Heraudfor⸗ 
derung, fet es durch Vollziehung deſſelben, ſowohl für bie Duellan⸗ 
ten, wie für die Kartellträger und Sekundanten. — 
Die Abtheilung zog zunächſt die Frage in Berathung, ob und 
inwieweit die Strafgeſetzgebung ben Zmeilampf- zu berüchkſichtigen 


habe. | 
Es ward bie Anſicht ufgeeit, bob eine jede Strafbeſtimmung 
ſei; habe der Zweikampf feinen Gr- 
Aolg gehabt, fo fer fie nicht.begrlindet, weil Feine Rechtsverletzung 
vorhanden; babe eine körperliche Verlegung oder Tödtung fatigefunn 
ben, fo liege Fein Grund vor, von ben fiir biefe Fälle gegebme- 
Strafbeſtimmungen abzuweichen. Eine jede Duellſtrafe werbe, fallt 
der Zweikampf in der öffentlichen Meinung gerechtfertigt fei, immer 
ale ein Kampf Yegen diefe erfcheinenz degen ben Herktiraud- des 
“Duells aber gebe das Geſchworenengericht bie genügenden Ga⸗ 
zanfieen. BR 9 > 
Die un ift war ber Anficht, daß ein bloßer Duellver⸗ 
ting, Auf welchen Fein’ Zweikampf erfolgt, eben fo. ſtraflos bleiben 
müßt, wie ein vollgogener Zweifampf, ber ohne alles Refultat ger 
blieben, Eolnte jeboch 1 damit nicht einverſtanden erflären, daß alle 
Beftimmungen in Betreff des Zweikampfes aus. beim Geſetzbüche zu 
entfernen feien, inbem es id bier um ein Verhältniß handle, wel 
bes wegen feiner vertragsmäßigen Form, fei auch die fihwerfte Ver⸗ 
letzung erfolgt, immer gelinbere Strafen notwendig machen mil 
Damit nicht das Geſetz mit bem Bewußtfein bes Volkes in Wiber⸗ 


ichficht es nothwendig macht, in dem Strafgeſeße Garantieen Dar. 
für zu geben, daß nicht die härteren Strafen, auf Verletzungen ME 
Anwendung gebracht würden, welde mit milderen Stenfeh gefühnt 
werben mülfen. Hieraus folge aber nicht, ‘daß der Zweilampf ale 
Tin beſonderes Vergehen, wie bies im Entnnirfe g n; su be 


| E trete; die Abtheilung tft daher ber Meinung, daß gerade bide 


» n 








In fei, viel ein Behandlungs 
u ER wenige * Ei Saat 


GEtrafe bebrobe, eine gewiſſe — — en, umb 


— Fe 11 es Gntnurfe ganz wegi — anter den · Tieel 
über Todiung und korperliche Verlegung bie aus ben angegebenen 
Er erfotderlichen Beſtimmungen zur Aufnahme in Antrag 
zu ringen.“ 

89. konurn nämlich über die Art und Weiſe, wie ber Zweitampf 
sum Geſetze zu behendeln ſei, verſchiedene Anſichten exiſtiren. Die 
rike Auſicht, bie des cheiniſchen Rechtes, iſt, daß der Iweſfampf vom 
Geſetze de ganz zu ignoriren ſei, das rheiniſche — fenkt ben 
gIwe ampf nicht einmal dem Namen noch, und bie Frige iſt, duß in 
. jedem einzelnen Falle on werben muß, ob- ein Verbrechen vor⸗ 

liege oder nicht. Diefe Anficht geht baum aus, daß es zweckmähig 

fer, in einzelnen len ſolche ee -Snifcheidun en berbeizufühe - 
von, indem ber Erfolg der fein werde, daß ber, welcher nur zur Ver⸗ 
Iyetbigung ſeiner Ehre gebanbelt hat, weil in ber öffentlichen 
wung der Zweilampf gerechtfertigt geweſen, keine Strafe erleibe und 
firigefpronpen werben müfle, daß aber derfſenige, welcher . ich 
ah in an — befindet, alſo entweber das 
u. fiblechten Zen ober aus verwerflichhem Leichtfenn ‚ober 
mit Ueberſchreitung ber Duell⸗Geſetze vollzieht, bie volle Strafe - 
erlride und u ilderung in Aufpruch zu nehmen befugt fei. Diele 
Anſicht iſt jebod eine ſolche, von Der namentlich bie neueren &efeb- 
ne — n find, und ihr gegenüßter ſteht bie Anſicht, welche 
der Entwurf verfolgt. Uber "auch hier kann ein verfchiebenes Der- 
‚fahren ct eſchlagen werden. Es kaun nämlich Die Anficht gelten, den - 
Zweikempf ale em — geſtaltetes an zu behandeln mb 
Dim Peine Rücficht auf den Erfolg zu wehmen, fonbern ihn mit be 
ſonderen Steafen zu bele = bann aber: eine gelinderr Strafe auszu⸗ 
ee aus wenn rin Erfolk wicht — ‚bat. gl Anſicht 

Abcheiluug — nicht amgefchloflen,. weil ſie ‚glaubt, 

daß jr die ‚Art ber: Behmblung — — — bad Geſr 
Sa Borurtheiz auf, welchen re ermaßen 
eg umtr- ‚amerkenne, Bf Bike Ge —— — ii 
5 trafen eine gewiſſe rpfange. Und um :biefe 
EM, u , er — um Tem A bie allzu ſchweren 


ee ——— 
= ne ie Ertiben) eines Due errages Die wen 
— iſt —— — gekeamen, 


* 7 ik Pi N *8 * hren einzuſchlagen 
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das Duell und den Duell⸗Vertrag als einen Milderungogrund aupi⸗ 
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fehen und bei Tübtung oder Berlehung beſondere Pasagraphes vor⸗ 
zuschlagen und zu beſtimmen, daß in Folge bed Duells wegen bed Vorhan⸗ 

beufeind eines Duell⸗Vertrages gegen bie dadurch entitandene Rehit- 
verletzung nicht die gewöhnliche bes Sefebes, fonbern bei wei- 
tem milder erfannt werbe. Aus dieſen Grümben hat die Abtheilung 
ven Wegfall des ganzen Titels bier in Vorſchlag bringen zu müſſen 
geglaubt; dabei find aber ausdrücklich bei den betreffenden Paragra⸗ 


Shen über die Verletzungen im Duell beſondere Strafbeilimmungen, 


und war viel milbere, enthalten. . 

Juſtiz⸗ Miniſter von Savigny: Die Abtbeilung trägt auf 
aeeglaflung bes ganzen Titeld aus bem Entwurf an. Bevor bie 
hohe Verfammlung über biefen Antrag befchließt, erlaube ich mir ben 
Gebauken zu entwickeln, ber dem Entmurfe zum Brunbe liegt. Ic 


| [ass zuerft, was ift ber Zweikampf, und woher ni er feinen Ur 
nen 


J— Er iſt entſtanden aus einem Syſtem der Ehre, welches ſei⸗ 
rſprung im Mittelalter hat, ſich ea bat in allen euro⸗ 
päifchen Nationen und in mannicfaliiger Ausbildung fortdauert hie 


‚auf ben heutigen Tag. Der Grundgedanke dabei ift biefer: es. ſoll 
Be Ehrenhaftigkeit Durch ben Beweis deg perfünlichen Muthes und 


der Todesverachtung bewährt werben. Allerbings kommen in einzel⸗ 
nen Füllen und fehr gewöhnlich ganz andere Motive hinzu, das Mo- 
tio ber Rache, ber Erbitterung u. ſ. w,, das Alles ift etwas Zufäll- 
g: und bem Grundgedanken bes Zweikampfes fremb. Diefe ganze 
Anſchauungsweiſe ift nun, wie befannt, dem Alterthum vollfommen 
unbekannt geweſen, es findet ſich davon in, der alten Welt Feine 
Spur. Dom Mittelalter an ift ſie auerft entſtanden und .zu fehr 
roßer en und Dauer gelangt. Es fragt fich mun, wie 

ben wir dieſen Gedanken zu betrachten und zu beurtheilen von 


- :suem höheren fittlihen Standpunkte aus? Hier müffen wir ihn 


für nicht haltbar erkennen, und zwar zuerfl, wenn wir das Leben nom 
seligiöfen Standpunft aus betrachten Gott bat jebem (Einzelnen 
bad ‚Leben gegeben, nicht zu freier Willkür, fordern bamit ed 
eher Dienfte verwende, und barum foll jebem Cinzelnen fen 
en heilig fen. So wie ber Selbſtmord überhaupt nus biefem 
Grunde verwerflich ift, fo iſt auch jede andere Aufepferung des ir 
nen. Lebens ‚verwerfleh, wern fie aus bloßer Willkür be geht, 
nicht hervorgeht aus Anerkennung und Uebung eimer höheren 


Price. Es iſt alfo nicht zu tadeln, es iſt zu loben und kann fogar 


eine hohe Tugend. fein, wenn es gejchieht, um das Lehen Anderer zu 


‘reiten, ‘zu vertheibigen, oder wenn ed geſchieht, um Bas Ganze zu 


vertheibigen im Kriege, wenn man ſich ala Bürger des. Staates ben 
Kriegern anfchließt. Sp ſteht die Sache vom religiöſen Stanbpunkte 
aus; aber wenn wir aud von. biefem für bie Lebenabeurtheilun 
einftweilen künſilich abftrahiren und uns bios. auf ben weltlichen u 

Rantlichen Stanbpunkt ftellen,: fo kommen wir auf daſſelbe Refultat; 
auch hier mäffen wir fogen, daß ber‘ Zweifampf in einer fttlicen 


 Zebensorbnung. nicht anzuerkennen, nicht zu vertbeibigen iR; es ft 
len Dotive bei bifen © 


tritt 
alſo daſſelbe obgleich bie Motive bei dieſen verſchiede⸗ 
- 
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nen Lebensbeurtheilungen von verſchiedener Tiefe ſind. Und Sennoch 


iſt, wie bekannt, ber Zweikampf im Einzelnen ſehr oft durchaus nicht 


u vermeiden, wenn :berjenige, der fidh in .benfelben begiebt, nicht 
einen ganzen Lebeneberuf vollkommen vernichten. will, und, fo befin- 
bem wir und. bier in einem Konflikt von Oelinnungen umb Gefühlen, 
und zwar nicht blos, wie bas. ganz gewönlich gefchieht, in einem Kon⸗ 
ift egoiſtiſcher —2 mit allgemeinen etlichen oder — 
bensregeln. Auf einem ſolchen Konflikt beruht “eigentlich je 
brechen, benn bei jebem kommt ber Egolömis in Konflikt mit ben 
allgemeinen Regeln bes Rechte 


Hier aber ſteht es ganz unders, denn bier befinben wir und in 


einem Konflikt gleich. —— Lebens⸗ Anſtchten, Sitten und Oe⸗ 
fühle unter einanbder. Dieſer Konflikt iſt hervorgegangen aus dem 
großen Gange der neueren Geſchichte, Fein —— Bat ihn bei» 
vorgebracht, und Feiner hat ihn zu verantworten. fragt ſich aber, 
wie foll fih ber Geſetzgeber im Angeficht biefes Konfliktes verhalten, 
wie foll erden. Zweikampf Behandeln und an R n? Es find haupt⸗ 
ih. zwei Behaublungsweiſen deſſelben möglich. Man kann 1) den 
Hampf in ben Geſeyen ignoriren, das ifi’ber Weg, ben das franzde 
Selepbuch eingeſchlagen bat, unb was mar davon bie natürliche 

ge? Daß jeber einzelne Fall des Smellampfes nur beurtbeilt wer- 
den kann ans. der Anwendung allgemeiner Rechtsgrundſätze, Geſeße 


warb Shrafoorfihriften u. f. w., und wohin mußte. bas führen? Dieſe 


Anwenbung ift eine fehr zweifelhafte und ſchwankende, das hat fich 
namentlich in Franfreich gezeigt, wo viele Jahre hindurch eine höchſt 
ſchwankende Praris flattfand, wo viele Gerichte angenommen haben, 


baß das Duell eitwnd'ganz Straflofes fer, währenb aubere wieder au- 


nahmen, es fei unter: geweiften Bebingungen höchſt ftrafbar; Kurz die 
A bat lange gefhwanft, bis übermiegenb angensmmen worben 


, daß dns Duell nicht ganz ſtraflos fein ſolle. Worin liegt. eigent-_ 


üdy ber geil in der Anwendung allgememer Rechtsregeln auf bie 
Strafbarkeit bei dem Zweikampfk Ein ſehr fcheinbarer nd dafür, 
den Zweilampf für völlig ſtraflos in allen Allen bes Erfolgs: zu 
halten, iſt ber, daß der Gegner eingewilligt bat, wodurch ſcheiubar 
bie alte: Regel anwenbbar wird: volenti non fit injuria, d. h. 8 


geſchieht hm Teim Unrecht, weil gefchieht, mas er wolite. Allein nach 


wahren Recht - Anfichten kann dies hier. nicht gelten. Außer dem 
Grunde, den ich eben anführte gegen bie Anwenbung bes gewöhnli« 
chen Strafgeſetze über förperberle Bung auf das Duell, kann noch ein 
anderer geltend gemacht werben; wir wiffen nicht, ob derjenige, wel⸗ 
her feinen. Beguer getäbtet: ober verwuntet bat, ir 
ſicht hatte‘, in vielen, ja in den meiften Fällen willen wir fogar ber 
mt, daß er nicht. bie Abficht hatte, ihn zn töbten, daß ihm biefer 
örfolg ‘vichuehr ſehr unerwůnſcht geweſen iſt. So könnte man ſagen 
os fer alſo gar kein böfer Wille vorhanden. Doch dieſe Oründe find 


Pi ſcheinbar. We, ben lebten betrifft, fe- gen wir in einem 


jen Sale, wo Eines den: Auderen im Zweikampfe töbtet, ben Bes 
anwenden, ‘ben: bie: Juriſten als. dolus eventualis Bezeichnem, 


. be es dat ſich: Jemand: in: ben Dweilanipf begeben; wenngleich 


x 


— 


dieſe Ab 
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J die A Ei zu aAbdten, democh ſo, daß er waßie, ber Bob bei 
—— eben fo gut erfolgen, als eine Berwundung oder ſein 
er Tod. Er hat alſo em deutliches Bewußtſein gehabt, das ift 
—— ‚ son’ ber Möglichkeit diefes Erfolges, wie en anberen, 
‘Das tft dolas eventualis, Wenn: mehrere mi ögliche Erfol — 
Handlung dem Handelnden mit dentlichem/ —— * em 


v 


ſein vor ſtehen, mag et den einen ober "ben’anbegen vorz | 
weiſe g haben oder nicht, ſo — — in ber Reihtswiſſ⸗ 1 
als —* — Dolus ſ angenomm Was ferner ben anberen 


pr 

Grund betrifft, daß ber Gegner. ei igi Bat; ſo kaun ‘auch: biefes 

bie: al ber allgemeinen — “über Todtſchlag und 
pererkegung — — Eintr Irene — Art — 


che —— eines — Menſchen. — * — 
Ir und H — wie ich Nom, En — Er wert * 


ib bas · bat. = bie Abtheilung a ngesemmen. GEs kommen pr 
bei dem Zweilauupf Gründe in 1 Beragt, eine mildere "Strafe (any 
wenden, und das iſt ber Vorſchla Abtheilnug. So ſteht es 


erhaupt bei dieſer erften ‚mög — um Geſetz, wenn 
man in dem Gefes niimabich: der Yweilampf, als ſolchen ignorirt. — 
Man kann aber aud) einem ganz anderen Weg Fi —— indem 
man umgekehrt den ee als —2 Handlung für feh 
t und m das Geſctzbuch als feldie aufnimmt. Auch 
eg iſt von jeher im verſchiedenen Geſtalten verſucht werben. - 
m Ükter in — ‚Mebarzeugung gelommen, — ſſei etwas 
Er —— mie I Bm bie“ 
vr ©. Ber Po — ben "We * 


gun Ef je —* —* mpf Todeöftrafe enzubrohen, man iſt aber 


Sg Es iſt — el —— ee in folgender 
Ge man hat ben. Zweikampf erlaubt, — «fo, vaßer nicht 
anders — — ei , a I ‚anf Reh en un Tob, BL baß 


Fe N — ‚im * 
ag ben * — at. 3 
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os = 
daß mat —* — — a febr . firenge 
Ba ee 21 ie Om —55* iſt zu berufen ‚unit 





Die 

—* von 10Juhren bie Vebendfan banebem 

A 5 amd für dem, * dem Abel amgebö "2 t, Berluß 

des —5 Wenn Einer durch die Flucht ſich dieſen Strafen —53 
re follte die Folge bie fein, daß fein ganzes ern ‚mil 
Badia td est wurde, fo lange er lebte, * —— ſollte fein 


och 3 616°6 ‚Jahren 5. bleibt ber Cine habt, A 
—55 Umpänben —8*— * wur Ra ‚oben. Sihwerbt him. 


— m ben Sch mopfahl angehuftpt werben. Es iſt nicht zu mr 5 


um, dies eine fehe heroiſche Aur war, man konnde biefer 
ſe — den Vorwut rel einer ibertsiebenen. Härte machen, dage 
nt 06, werigitens Geſetzgeber die Beftiebigung: da 
u von Grund aus abgeholfen zu haben, jo aß das Duell fir 
adgethan fein une Keinesweges, diefes " oſetz iſt fo gut 
ale de — vorübergegangen, es hat das Duell nicht verhütrt in 
werininbert, und · 03 bieſer ganze Verſuch tur dahin geführt, das 


Anſehen der Geſetzgebung, das Varttauen une bebeum | 


ten zu ſchwachen, sicht zu erhöben. 

So ſteht bie. Sache nad ven J— n Erjahrungen. Der 
Ente beruht mır infofeen auf danfelben * wie das Land⸗ 
ger pi ach er ben Zweilampf iu allen feinen Phaſen vom — 
——— 

nd ber imm e 
beit. Der aummf unterfcheibeh ſich aber darin vom 4* daß 


— Strafen mild: genug geſtellt figd, um — werben zu 


nen. Wenn wir und — warum haben die Strafen bes Limb⸗ 
rechts, das bach ud. in unſere Zeit füllt, keine Wirdung herobrge« 
brucht, fo llegt die Antwort ſehr nahe. Ss ft leicht, ſolchre Steafen 
niede hen und  traden zu laſſen, aber ſchwrr, ſe auszuführet 
—— mit ber. allgemeinen Meinung ‚und ntit.bem eigenen 
—— Der Eitwarf weht alſo davon and, das Duell für 


r alige⸗ 
fbar zu ——— aber mit ſolchen Strafen zu bebroben, die 


mein fira 

ensfühnse find und wicht bein:allgemeinen Gefühle oder dem bejow 
beren. Sbefühle bed Ahrafühsenden gänzlich wiberſprechen. Welchen 
Zweck hat man vor Augen gehabt bei biefen Stsafen? Hat man 
geglaubt, es werde das Dual dadurch aufhören? Das wäre nicht 
ber richtige Gedanke geweſen. Die Abſicht war, — — 

hitr recht und — fi, — eine Manifeſtation ber Gerechti 

Dazu bommen aber noch einige sein praktiſche Folgen und Bo 
E iſt — —— außer der aligemeinen Natur bes * 
außer dem, in A —— ihn überhaupt fagen läßt, noch 
gewſe —**— en daſſe kommen, bloße Mißbräuche, bie 
nicht aus feiner —— und —* kann wirkſam begsand! wer 
ben, Es jonant nn Jelten vor, = ın gewiſſen Klaſſen ber eine 


Tr 


J 


\ 
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im W Brauch erworben haben, fie En 


| um gewerb⸗ 
Kch anwenden. Dies liegt ber Idee vom Zweilanpf ſehr fern, und 
indem man: das Strafgeſetz in. firengfler. Weife gegen ſolche Perſonen 
anwendet, iſt ein praktiſcher Erfolg wohl zu hohen Wenn ih um 
den Inhalt des Entwurfs mit dem Yntrage ber Abtheilung vergleiche, 
: iſt die Gememfchaft und Verſchiedenheit folgende: Beide geh 
barauf aus, für ben äußerſten Sal, für den Tall ber Tödtung uber 
Berwunbung, Strafen auszufprecken, milder als Diejenigen, welche ein⸗ 
teeien würben, wenn das Geſetz gung ſchwiege und der Richter das 
allgemeine Sirafgeſetz Tonfeguent:mmmenbeie, milder als bie Strafe 
bed Mordes und Todiſchlags. Der Entwurf gebt aber. hierm noch 
etwas weiter, als ber Antrag ber Abthrilung. Außerdem iſt die 
oße Verfchiedenheit bie, daß ber Entwurf Alles, mas zum Duell 
Bir: son der Ausforberung an bis zum lebten Erfolge, mit Strafe 
droht, während ber Antrag ber Abtheilung auf gänzliche Strafle 
ſigkeit und Ignorirung aller biefer vorbereitenden Danblungen fühet, 
unb bier erlaube ich mir, weil bies ber Hauptgegenſtand fl, noch ei⸗ 
nige Worte beiqufügen, Wenn wir überhaupt anerkennen, daß ſelbſt 
nad allgemeinen Grundſätzen ber — etwas Strafbares iR, 
alſo in dem Falle, wenn das Leben des Anderen durch den Zwei⸗ 
kampf vernichtet wird, das allgemeine Geſetz wegen vorſätzlicher Töd⸗ 
tung eigentlich anwendbar iſt; wenn wir dies anerfennen, fo halle 
ich es für inkonſequent, die vorbereitenden Handlungen, die zu pn ie 
legten Erfolge führen können, ganz. ftraflos zu laſſen. Von der erſten 
Ausforderung an kann ſich Keiner verhehlen, daß biefe ganze Reihe 
son Handlungen: zu hiefem lebten Erfolge führen können. Bon feiner 
Ausforderung an ſteht es nicht mehr in ferner Macht, ob nicht das 
Aeußerſte, bie Töbtung, erfolgen werbe, und daher muß ich Jagen, es 
— wenn man dieſe gauze Reihe von worbereitenden 
andlungen ſtraflos laſſen wollte. ch halte es aber für Eonfequent, 
biefelben aufzufaſſen als em untrennbares Ganze und fie alle wit 
Strafe zu bedrohen, um das Strafbare auszuſprechen, welches in der 
ganzen Sache liegt. Ich trage darauf an, daß ber Entwurf ange 
nommen werbe, fo wie er vorliegt. 
Vice⸗ Marfchall Abgeorbn. von Rochow: Die geſetzliche Ber 
rn des Zweilampfs iſt gewiß eine ber ſchwierigſten Aufgaben. 
ie Geſetzgebungen aller Länder haben fi), wie ber. Herr Dinifer 
der Sefeßgebung in feinem lichtvollen Vortrage gezeigt hat, nach den 
verſchiedenſten Richtungen, nad) den, verfchiebeuften Syftemen mit bie- 
fer Aufgabe befchäftigt, aber es fcheint, als oh es Feiner gelungen 
fei, babei in. Uebereinſtimmung mit ber öffentlichen Meinung zu lom⸗ 
men. Ale haben Strafen, mitunter fehr Schwere Strafen, angebroht, 
diefe ſind aber felten zur Ausführung gefommen, weil es der Ueber⸗ 


⸗ 








‘ 
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zeugang derer, weiche Bien, widerſtrehte 
ben, — aus ſehr — uben — cn zu * 
gemeines Verbrechen zu behankele.. Die Gef ‚haben um fo 


weniger fi) mit ber Öffentlichen Meinung in ein immung beine - 


örmnen, als rn nicht haben — wollen, hab das Der e 

* Zweikampfa ein eben. von ganz beſonderer Art ſei. de 
un. bat die Begnabigung ba ausgleichend, eintreten müffen, wo 

— anche Pi gehe ER — ſolche Bere h bex 
* en Beſchaffenheit die end nun in bem 
Entwurf, imbem berfelbe be — einen beſonderen 
—* wibmet iD verhäktnig ren mildere Shrafen in Torföing 
bringt. Die Abtheilung hat bies & etabelt, weil fie darin ben Schem 
einer Begünſtigung ſieht. Dieler Schein 'wirb aber auch nicht ver⸗ 
mieben, wenn man, wie bie * es will, den Zweikampf ben 
- Verbrechen ber Tödtung und Körperverlegung aureiht und dort mile 
bexe — fefept. Die öffentliche Be gewährt aber auch 
in der That dem Zweila eine fol & “ Beurtheilung, 
und es würde vergebens fein, wenn die Geſetzgebung verſuchen 
wollte, auf dieſe Weiſe derſelben — Jene er⸗ 
kennt den ser als etwas ganz Eigenthümliches an, und es 

wird wirklich zuge —F eben werben müſſen, daß er mit keinem anderen 
Verbrechen iminalrechts eine Achnlichleit hat. Zwei Leute 
kommen mit — überein, eine Beleidigung, die zwiſchen ihnen 
ſtattgefunden hat, nicht vor ben Richter zu beingen, ſondern dadurch 
uwaſchen, dag fe einander mit den Waffen in ber Hand beweiſen, 
e lieber ben Tod, ale Schmach erbulben wollen. Man Zönnte 


agen, was bies einen Anderen ongehe? ob bas Recht eines. 


Dritten baburch eis werbe? Es bat Zeiten gegeben, wo das 
Geſetz ſezie ar fe gewähren!” Wir Tonnen das nick, wir 
wollen nicht. er Herr Minifter ber Geſetzgebung bat Rat 
serägen —*8 " eidhe Gründe fowohl aus dem religiöfen, als 
—— — und politiſchen Standpunkte — ſind, um eine 
* Handlun nicht er ſtraflos auzuſehen rufen alfo den 
enigen, die ein ſolches Vergehen zu Schulden Tommen Infien 
“Wellen, eine Warnung zu durch bie mehr ober weniger harte Strafe, 
mit ber wir fie bedrohen. Der praftifche Erfolg * einer | 
Androhung kann aber ner ber fein, zu verhindern, daß zu bem sunft 
vnd blutigen Mittel‘ bes Zweilamp " nicht ohne Roth, nicht ** 
fiunig, nicht um Kleinigkeiten gegriffen, und daß er auf. eine e 
und ehrenhafle Weife auageinchten werbe.. Wollte man weiter a 
fo würbe das Geſetz wirkungslos bleiben und zur Lüge werben. 


— „hoffentlich einſt eine Zeit kommen, bie bed Zweitampfs nicht — | 


wird. Wo reine Tugenb herrichenb wird, fällt ber Begriff 
berfelben mit bem ber Ehre zuſammen; ba bedarf ed freili Feiner 


srceptionelen Mittel zur Wieberharftellung verlebter Ehre, aber auch 


keines Geſetzbuches. 

J. ‚ZU men das wirklich Erreichbare erlangen, he wirb man bem 
Zweikampf eine befonbere Stelle im Gefepe anweifen müffen. Man 
wirb ben Zweilampf nicht vermiſchen bärfen mit ben Verbrechen bes 


r 


“ 


| gereien, wir 8: von ber Abtheilnng borgeichlägen. :morben. iſt 
auch barım no dig iR, weil 06 werſchiehene Verhältniſſe giekt, 


‘ 
- 
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geamcten Todthhlags und ber schen Theilnahme ar chrinken Auch 









enwo Ati 
‚Haube aber, daß außerbam ein befombesen Ditel über ben Zweilampf 


wie: mib beinfelben in ‚genausm :Zufammenpenge: ſtehen: die ber. 
tefträger,: Selunvanten, Ze und zugezogenen Aerzte, welche mit 


ins Auge gefaßt werden müſſen. Diem Antrag würde hiernach ber. 


hin gehen, ben 'elften ‘Titel mit ben Abünberungeu, welche etwar nad 
beſchloſſen werben möchten, anzunehmen. Sollte dies ‚aber. auch nicht 
belicht werben, fo würde ich es boch fir nothmendig halten, ihr in 
feinen Einzelnheiten zur Berathung zu ziehen. , Ex. bildet eimen. bes 
beuteuben: Theil ber- nn Allerhöchſten Propoſilion; wir 
Wmen nicht wiſſen, ob wicht der Allerhöchſte Geſetßgeber beſchlieſen 
werde, ihn beizubehalten, und für. dieſen Fall iſt es von Wichtligfeit, 
Ba wir ihn wenigſtens eventuell beguachten. - or, 
"0 Regierungs ⸗Kommiſſar non Reyher: erlaube‘ mir ner, 
einige Worte vom militawiichen Standpunkte aus anzuführen. Der 
Herr Miniſter ber Geſetzgebung hat ana Spa ieſen, daß alle 
Maßregeln gegen Das Duell bisher ohne Erfolg blieben, und ich bie 
daher Übergeugt, die geehrte Berſammiung wird mit mar die Anſicht 
heilen, daß es auch wohl. niemals gelingen dürfte, und Duell aus der 
Armee ganz zu verbannen. Es liegt dies in dem Begriff per Soldaten⸗ 


Ehre und zugleich in ber Eigenthümlichkeit ber militeiriichen Verhäliuiſſe. 


Der Offizier Tann und barf, wenn ihin eine Ehrenränfnng widerfahten 
it, dem Duell micht ausweichen; thut-er md, fü giebt er. fich her 
Schande und ber Verachtung preis, er verliert ſoine Ehre umb. ſeine 
Erifiem: - Das Duell kann alſo nach meiner muigen Ueberzeugung 


in der Armee mht ganz vermizben werben. Run befpt aber 


Deer in der Verordaung vom 20. Yuli:1848: une in ber: Mlerhach⸗ 
Ken Kabinets ⸗Ordre vom 25. September 1845 Vorſchriften ker 
diofe Angelegenheit. die dem Bedürfniß der Armee: vellſtändig ent⸗ 
Sprechen, und die Patagraphen des vorliegender Gefet ⸗ Mnwurfo 
ſtimmen im: Weſentlichen mit jenen Vorſchriften wer. eben angeführten 
Berocbuumgen: überein. Soll im nach’ dem — der grehr⸗ 
sen AMtheilung bes betreffende Abſchnitt aus dem ˖ Guirwurf fortfulee 
und die angedrohten Strafen, "welche. in demſeiben aufgeführt find, 
anderweitig eingeſchaltet werben, fo will ich mir erlauben, doch darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ich m ber That nicht weiß, wie es dans 
a en werben follte bei Durllen, die zwiſchen Militair⸗ und 
Ehdiperjönen vorfallen. Ich halte biefen Punkt für ſehr wichtig und 
glaube, daß er. bei der Berathung: über bie vorliegenden Fragen vor⸗ 
zugöweife mit ind Auge gefabt werben muß. + 
Abgenpn. Syn. won Wolf Metternicdy: Auch id, befinde mich 
nicht in bem alle, den Vorſchlag ber Abtheilung befinworten zu 
donnen. Mag manı ben Sweilampf als Unfitte auſchen, wis ein Ber 
gr Mi Heine —— —ES 
zu thun ine Gelegenheit eniſchlüpfen läßt; oder mag man ba 
Duell eine Ergänzung der Civiliſation, eine Garantie für das. geſel⸗ 
lige Zehen, wie. ein. berkhmter Stantemanm bes Auslandes gethau 


\ 


arbarifcher Gebräuche, wie bie Tagespreſſe 
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hat, nennen, fo viel bleibt immer gewiß, baß es in den eigenthilme . 
lichen, im deuiſchen Volfscharafter tief mwurzelnden Srundfigen, in 
ber eigenthümlichen Auffaffung von perfönlicher Ehre feine Begrün— 
dung und bis zu einer gene Gränze feine Rechtfertigung findet, 
und daß ihm ein ſittlicher Charafter in gewiſſer Beziehung nicht ab- 
gefprochen werben kann. Ich ſehe ben Zweikampf als eine Rothe 
wenbigfeit an, fo a biefe Auffaffung im Bemwußtfein tes Volkes 
der in einem — heile wurzelt, ſo lange die Leidenſchaften aus 
dem menſchlichen Herzen nicht entfernt ſind, und gehe ich ſomit von 
der Ueberzeugung aus, daß den Zweikampf völlig abzuſchaffen ein 
Ding der Unmöglichkeit bleiben wird. Es wird Niemand mir be— 
freiten wollen, daß es Lebensverhältniffe und Lebenslagen giebt, im 
denen ein erlittener Schimpf, eine zugefügte Beleidigung nicht durch 
ben Richterfpruch, nicht im Wege des progeffnalilchen Verfahrens ihre 
Sthne, ihre Genugthunng erhalten Fünnen, und mo, wenn man von 
RN: durch Kampf der Waffen Umgang nehmen wollte, 
etwas viel Schlimmeres an beffen Stelle treten würbe, was ich mit 
bem Ausdrucke bes geiftigen Fauſtrechts bezeichnen möchte. Hieraus 
folgere ich die Nothwendigfeit, daß biefer eigenthümlichen Art von 
Vergehen auch eine hefondere Strafe, eine befonbere Ahndung gegen 
über ftehen muß. Vollkommen einverftanden in ber Anficht, daß bier 
die Geſetzgebung nur den Zweck haben kann, möglihft auf Vermin⸗ 
derung ber Duelle hinzuwirken, Tann, wie ich glaube, biefer Zweck 
nur durch das eine Mittel erreicht werden, nämlich dadurch, 
daß man. den Zweifampf durch Strafaefebe bedroht, bie ausführbar 
find. Rückſichtlich der landrechtlichen Beſtimmungen, rückſichtlich ber 
zahlreichen Duellmandate mar das nicht der Tall, Nach dem Ur« 
theile bewährter Juriſten, woranf ſich meine Ueberzeugung flübt, kn 
dies in Betreff der Strafen im Entwurfe volllommen ber Sal, u 
deshalb werde ich für Die unverfürzte Beibehaltung biefes Titels 
ſtimmen. Wenn bie Abtheilung von der Meinung ausgeht, Daß ber 
Zweikampf unter den Begriff der Förperlichen Verlegung fubfumirt 
werben könne, und daß die etivnigen Härten bei ber — 
der Strafen dadurch ihre Erledigung fänden, daß bie Geſchworenen⸗ 
erichte ſolche Härten befeitigen würden, fo muß ich darauf aufmerd- 
am machen, baß bie Gefchmworenengerichte nicht überall im Lande 
eriftiren, daß mithin biefe Hauptftüge, worauf das Outachten beraßt, 


infällig iſt. 
— — (Einige Stimmen: Oh!) 

Schließlich erlaube ich mir darauf hinzudeuten, in welche ge 
unfere Geſetzgebung Tonımt, wenn biefer Titel geftrichen werben wird, 
Durch die Allerhöchſte Verorbnung, mie von bem Herrn Vertreter 
des Striege - Minifteriums hervorgehoben worden ift, vom 20, Juli 
4843 und burd bie barauf bezüglichen deklaratoriſchen Beſtimmungen 
find Duelle zwifchen Offizieren, wozu aud namentlich bie Landwehr- 
Offiziere gehören, und zwifchen Offizieren und Giviliften nad Orunb- 
ſätzen beflraft, bie denen adäquat find, bie im gegenwärtigen Ent- 
wurfe vorliegen. Es würde daher, folfte das Gutachten ber Abthei- 

III. 41 
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lung angenommen werben, die äußerſte Rechisungleichheit zwifchen ber 
Beftrafung ber Offiziere und der Eiviliften zu befürchten ſtehen. 
Abgeorbn, Freiherr von Gaffron: Sch babe in der Abtheilung 
für die Beibehaltung des ganzen Titels geftimmt und bitte um Er- 
Iaubniß, mit wenigen Worten meine Gründe zu entwideln. Die Ab- 
theilung erfennt nämlich an, daß bie Strafgefebgebung bad Duell 
nicht mit ganz gleichen Strafen belegen kann, ale Tödtung und kör⸗ 
perlihe Verlegung im Allgemeinen, daß für bas Duell milbernde 
Umftände obmalten, daß die Gefesgebung nicht in bireften Wider- 
ſpruch mit dem Volksbewußtſein in diefer Beziehung treten könne; 
fie erfennt alfo das Prinzip bes Entwurfs im Ganzen an, weidt 
- aber darin ab, taß fie erftens Feinen befonderen Titel für das Duell 
baben will, daß fie nur bie Folgen des Duells als Tödtung ober 
Törperliche. Verlegung beftraft wilfen will, und. bag fie die anderen 
Handlungen, die mit dem Duelle ın Verbindung ſtehen, infofern Feine‘ 
Folgen flattgefunden haben, ftraflos wiſſen will, Das Erfte, daß fein 
befonderer Titel aufgenommen werden foll, wird befonders baburd 
motivirt, daß nicht der Schein gegeben werben foll, als wenn bie 
Gefebgebung ein Vorurtheil, eine an ſich ſtrafbare Handlung gemwil- 
ſermaßen huldigend anerkennen wolle. Ich Tann mich diefen Anlid- 
ten nicht anfchließen,, weil ich erftens alaube, daß durch Auslaſſung 
des Titels reell nicht allzu viel gewonnen wird, fondern nur formell, 
wenn nun doch eine Strafe für bie Förperliche Verlebung oder Töb- 
tung an einem anderen Orte eingefchaltet wird. Ferner glaube ic, 
daß es bedenklich iſt, eine firafbare Handlung nur nach ihren Folgen 
zu bemeffen und überall unbeftraft zu laffen, wo dieſe Folgen nicht 
eintreten, und drittens halte ich es ebenfalls für bedenklich, wenn bie 
frivole Herausforderung und befonders die Aufhebung, bie unbert- 
fene Anreizung zum Duell, die, wenn ſie Erfolg gehabt hat, großen 
Nachtheil herbeiführen kann, blos darum ftraflos fein foll, weil fie 
bann Feine Folgen gehabt bat. Ich glaube, daß der Gefeh-Entwurf 
ſich an. die herrfchenden Anfichten und an bie Nothwenbigfeit auf eine 
jo zweckmäßige Welfe angeſchloſſen hat, daß ich die Abfaffung, biefed 
befonberen Zitelö als einen ‚gelungenen Fortfchritt gegen bie früher 
Geſetzgebung anerfenne und mid) demfelben nur anfchließen Fann. 
Abgeordn. Graf von Bneifenau: Sich werde mich zunäct an 
das Gutachten der Abtheilung halten. Es ift uns darin. gefagt, daß 
von einer Seite die Anficht aufgeftellt werde, daß in der Strafger 
febgebung das Duell gar nicht erwähnt werben bürfe, fondern den 
gewöhnlichen Gefegen über Mord und Todtſchlag unterworfen bleiben 
müſſe. Es ift darin ferner gefagt, genen ben Mißbrauch des Duelld 
gebe das Geſchworenengericht die genügende Garantie. Ich weiß 
nur nicht, meine- Herren, wie bei einem Geſetz, welches in bem gan- 
zen preußifchen Stante eingeführt werben foll, tie Gefchworenenge- 
sichte, welche in 7 Provinzen nicht eriftiren, irgend eine Garantie 
barbieten können; ich weiß nicht, ob ich den Sinn bes betreffenden 
Satzes recht deute, wenn ich ihn fo verftehe, Daß bei Anwendung bed 
gefunden Menfchenverftandes. Die Gefchworenengerichte eine vorzügliche 
arantie geben. Darauf, glaube ich, kommt das Effentielle hinaus. 
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Nun, meine Herren, haben wir Fürzlidh in einem vor einem Geſchwo⸗ 
-renengerichte geführten allgemein befannten Prozeffe ben Fall erlebt, 
baß der Haupttheilnehmer freigefprochen worden, ber Mitſchuldige 
aber, welcher im Vertrauen auf jenes ——— Erkenntniß ſich 
freiwillig ſtellte, zu 5jähriger ee e verurtheilt worden ift. 

CAufregung.) 
- 8 will mich bier nicht mit Erörterung ber Motive befchäfti- 
» gen, welche der Berfchiedenheit biefer Erfenntniffe zum Grunde ge— 
egen haben können; fo viel aber ift gewiß," baß, wenn eines bieler 
Erfenntniffe gerecht ift, das andere ungerecht fein muß. Die britte 
Anficht Eönnte die fein, daß beide Urtbeile ber Gerechtigkeit nicht 
ganz entfprehen, indem das eine vielleicht zu mild, das andere zu 
bart iſt. Wo, meine Herren, liegen ba die gerühmten Garantieen 
ber Sefchworenengerihte? Im Angefichte dieſer fchreienden Thatſache, 
meine Herren, finde ich es unrecht, wenn gegenüber bem preußifchen 
Richterſtande den Gefchworenengerichten eine ganz befondere Garantie 
vindizirt wird. Sch meinerfeit3 glaube und vertraue auf den preußi= 
ſchen Richterfiand, daß er uns biefelben Garantieen bieten werde, 
als die Gefchworenengerichte. Nun auf das Duell felbft übergehen, 
will ich es nicht unternehmen, es zu vertheidigen feitene ber Mora- 
lität. Es iſt bereitö. von dem Herrn Minifter der Geſetzgebung bin- 
länglich auseinandergeſetzt worden, baß dies wohl nicht möglich ift; 
es iſt ferner ſchon gejagt worden, die Duelle ſeien ein Ueberkomm⸗ 
niß, eine Erbſchaft des Mittelalters; allerdings, ſie haben ſich aber 
\ feft eingebürgert in denjenigen Ständen, welde eine Abneigung 
aben, ihre verfönlichen Händel mit den Fäuften auszufechten, bob 
es ein vergebliches Bemühen fein würbe, fie fofort ganz abzufchaffen. 
Sie beftehen in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in dem Lande, 
welchem man die wenigfte Sympathie für das Mittelalter vorwerfen 
darf, in Nord-Amerifa, wo die Duelle am allerhäufigften und in ber 
rößten Brutalität vorkommen. Ich erlaube mir anzuführen, daß 
n NRorb-Anerifa man fig nicht blos auf Piftolen, fondern auch auf 
Büchſen, auf Flinten mit Schrot geladen, fchießt, daß man bafelbit 
bie Duellanten, mit Meflern nase bei Nacht in finftere Gemä- 
cher ſperrt und fie bie Sache auf diefe Art ausfechten läßt. Dabei 
iebt es dort Feine er Strafe für Duelle, fie haben ſich aber 
9. eingebürgert, find jo in das Bewußtſein des Volks übergegangen, 
daß die Geichworenengerichte alle Duellanten freifprechen, bie beim 
Duelle ftattgefundenen Umſtände mögen noch fo empörend fein. Der 
Herr Minifter der Gefehgebung hat bereits auseinandergefeßt, daß 
bie firengften Strafen, welche verſchiedene Gefeßgebungen verfucht 
haben, ſiets ohne Wirfung geblieben find und das Verbrechen des 
Duells, wenn man es ein ſolches nennen will, niemals bejeitigt ha⸗ 
ben. Auch unfere Geſetzgebung war früher, wie bereit# angegeben 
worden ift, von der Art, baß fie niemals zur Anwendung kommen 
Tonnte, fonbern jederzeit durch Die Gnade des Königs gemilbert wer- 
dern mußte. Sollen wir nun nicht bemüht fein, ein Uebel, weldes . 
vollſtändig zu befeitigen außer unferer Macht liegt, wenigftene zu 
mildern und in gewille Schranfen zu verweifen? Diefem Zwed finde 
| 41* 
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ich den vorliegenden Geſetzentwurf fehr entfprechenb, indem er Sira⸗ 
fen angewendet wiffen will, welde dem Vergeben angemeſſen ſind. 

ch würde einer Berfebung des Titels nad) dem Vorſchlage ber 

btheilung nicht beiftimmen Fünnen, weil aldbann bie erfteren Para⸗ 

raphen, welche von ber Herausforderung handeln, wegfielen und bie 
Seransforberung ftraflog bliebe. Allerdings ift es nicht meine An- 
ficht, oa ſede Herausforderung befttaft werden müffe, aber, meine 
Herren, es Fünnen Heransforberungen unter erſchwerenden Umfländen 
ſtattfinden, es können Hebereien vorhergegangen fein, und für biefe 
Fälle, glaube ich, muß eine Strafe erkannt werben. 

Ich kann ferner für den Vorſchlag der Abtheilung mich nicht 
erflären, weil dann auch dir 66. 216 und 217 wegfallen würden, 
ich aber gerabe biefe um jeben Preis aufrecht erhalten zu fehen 
wünſche. Ich Stimme daher für Beibehaltung des Titels In ber und 
sorliegenden Form und fliege mich ber Ann t des geehrten Abge⸗ 
ordneen der brandenburgifchen Ritterſchaft dahin an, daß wir uns 
ber Beratdung der einzelnen Paragraphen wohl nicht entziehen Fünnen, 
wie bie Abtheilung es gethan hat. 

Sollten nun bei der Berathung ber einzelnen Paragraphen noch 
Amendements geftellt und Veränderungen in Vorſchlag gebracht wer» 
den, p würde ich es vorziehen, ſtatt des $. 215 amd in Rüchſicht 
darauf, baß ed immer fehr fchwer fein wird, zu ermitteln, ob bie 9 
Ir ber Tödtung vor dem Duell vorhanten geweſen tft, auf gewiſſe 

nellarten, 3. B. mit Piftolen, wo in der Negel der eine Theil ger 
töbtet wird, eine höhere Strafe feftaufeben. Ich verzichte indeß 
febt, mich weiter über biefen Gegenſtand auszulaffen, ſondern behalte 
en fernere Neuerungen bis zur Berathung ber einzelnen Paragra⸗ 
en vor, 

Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: ch babe dem ge⸗ 
ehrten Redner, welcher fo eben gefprodyen hat, Feine Bemerkung end 
gegenzuſtellen zur Vertheidigung des Geſchworenengerichts, da am die⸗ 
Stelle der Ort nicht dazu iſt, wohl aber zur Vertheidigung Dei 

theilungs ⸗ Gutachtens. Es ſcheint Manches anf Mißverſtändniſſen 
zu beruhen, namentlich hat der Redner großen Anſtoß an der Stelle 
des Gutachtens genommen, welche ſagt, daß gegen den Mißbrauq 
des Duells das Gefchworenengericht eine Garantie biete. itte 
aber nut ben un menbang zu erwägen. Es ift nämlich das Eyſten 
bes rheinischen Rechts im Abiheilungs - Gutachten berührt und biefet 
Syftem ‚gegen ben Vorwurf vertheibigt worden, welcher ihm nrmenl- 
lid) dahin gemacht werden könne, daß durch hie Straflofigfeit dei 
Duells eine Begünſtigung beffelben, bie zu Mißbräuchen führe, aue 
gerohen, Mit Bezug bierauf fagt das Abtheilungs - Gutachen 
daß das Geſchworenengericht bie genügenbe Garantie gegeben. & 
—5 — bie Idee zum Grunde gelegt worden, eine ähnliche, wie bi 

nzöſiſche Gefebgebung, für bie ganze Monarchie zur Aufnahme 3 
„empfehlen. Das iſt erſtens won ber Abtheilung nicht geſchehen, 


zweitens bat auch die Abtheilung, wo ed ſich von Strafe van — | 


Erwägung gezogen, daB überall das Gefchwor ericht 
sichten bat, und dieſer Angriff dürfte alfo in feiner Brife gerechtfer⸗ 
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tigt ſein. m Uebrigen ift von Seiten des letzten Fr nichte 
wargebracht worden, welches bie Han ber Abtheilung aufgeſtellten Be— 
—— * entkräften vermöchte. Die Abtheilung bat geſagt: 

as Duell it unter allen Umſtänden pin Wilderungsgrund, aber nur 
unter gewiflen Umfläuben. Und bahei iſt Nückicht genommen worben 
auf die fozinlen Zuſtände und auf die Thatſache, daß has Duell in 
vielen Fällen in ber öffentlichen Meinung gerechtfertigt fei unb dea⸗ 
wegen auf eine gelindere Beſtimmung Anfpruch zu machen babe. 

Regierunga-Stommiffar Simons: Es if vorhin als Standpunkt 
bea sheinischen Rechtes bezeichnet worden, daß daſſelbe in jebem ein“ 
zelnen falle nach ber Art und Meife, wie fih die Sache Ay 
die allgemeinen Geſetze über Kärperverletzung uud Tübtung auf bad 
Dyell in Anwendung bringe. In den wenigen Gällen, die in ber 
Rhein « Provinz porgefommen Fan mag diefe Anficht + Geltung 
nerichafft haben. Es iſt indeſſen in dem Bortrage des Herrn Minie 
ſters der —— bereits erörtert worden, welcher ſchwan⸗ 
kende Zuſtand in ber Wiſſenſchaft ſowohl wie in ber Praxis in bie- 
u Band beſteht und namentlich in Frankreich vorhanden if, 
ange Zeit hindurch hat bar al a . Landes id 
babın ausgeſprochen, daß das Duell beshalb fkraflog fei, weil e3 qn 
en Strafgefeben fehle und baffelbe unter bie allgemeinen nicht 
fubfumirt werben Fünne. Erſt feıt dem Sabre 1837 bat ſich eine an⸗ 
here Theorie in der Praxis Geltun au verfchaffen gewußt; fie bat 
aber nur babin geführt, Daß es in 3 ge ber Ausiprüche Des pen 
Gerichtshofes bis zur Erkennung von Anklagen wirklid gekommen 
it. Als braltifches Refultat muß aber fetgehalten werben, baß, 
nn die Anklage verhängt worben, gleichwohl die Freiſprechung 
ber Angeklagten regelmäßig erfolgt it Don einem ‚angeepenen 
Schriftiteler über das engliſche Recht wird ebenfalla bie balfadıe 
bewahrbeitet, bag, da auch nach dem englifchen Rechte das Duell 
der allgemeinen Gelebgebung über Zöbtung und Körperperletzung 
fubfumirt wird, bie Geſchworenen dennoch nur mit bem größten Wim 
berftreben dazu übergehen, durch ihre Ausſprüche anzuerkennen, haf 
auh fie das Duell nad Ken Grundſätzen beurtbeilen zu müſſen 
- glauben. NIS ein drittes Beiſpiel kann ber Zuſtand in Belgien an« 

eführt werben, wo ebenfalls der Erfolg eingetreten war, daß bie 

nflagen wegen Duelld nur zu Breifprechungen geführt haben und bis 
1836 eine fpezielle Geſetzgebung die Materie dort regulirt bat, 
Nach Dielen Erfahrungen kann man fi wohl zu bem Schluſſe 
berechtigt halten, baß ber theoretifche Gap, daß das Duell nur un⸗ 
ter bie allgemeine ap über Körper-Verlegungen und Töd⸗ 
tungen zu fubfumiren fei, dem allgemeinen Rechlsbewußtſein nicht 
entſpricht, und daß da, wo. man biete Theorie zur Geltung zu brin- 
gen verſucht hat, ed dennoch zur Verhängung einer Strafe nicht ger 

mmen iſt. 

Es ſcheint alfo das Bedürfniß nachgewielen au fein, biefe Ma⸗ 
terie burch eine Sept Geſetzgebung zu reguliren, welde mit ben 
berrfchenden Anfichten im Einklange fteht und nad) ber Beſchaffen⸗ 
beit ber zu ſtellenden Fragen das Geſchworenengericht nicht in eine 
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Berlegenheit bringt, ber es ſich nicht anders entziehen zu können 
Inubt, als dadurch, daß es ein freifprecdhendes Berbift abgiebt. Es 
—* alſo, daß nach unſeren Zuſtänden die Lücke auszufüllen iſt, 
die bisher unwiderleglich vorhanden war. 

Referent Abgeordn. Schr. von Mylius: Ich muß dem Herrn 
Regierungs-Kommiffar_ doc Folgendes erwiedern: Es Fann aus dem 
von ihm angeführten Sabe nicht geſchloſſen werben, daß das Bedürf⸗ 
niß einer fpeziellen Gefebgebung wirklich eriftire, und bas ift body bie 
Frage, worauf ed anfommt. Es if von ihm ferner Bezug genommen 
worden auf die Lage der Geſetzgebung in Frankreich und Bedenken 
vorgetragen -worben, bie der franzöfifchen Turisprudenz bei ber Be— 
handlung des Duelle zu Grunde gelegen haben. Hierbei mache ich 
barauf aufmerffam, daß troß dieſer vielfachen Entfcheidungen und troß 
vielfacher Vorschläge, die gemacht worden find, gerabe bier eine fpe= 
zielle Sefebgebung einzuführen, dennoch auf viele Anträge nicht ein- 
gegangen worden iſt und vielmehr in Berückſichtigung ber durch bie 
gewiegteften Quriften Frankreichs und die erften Staatömänner geltend 
— Anſichten die Kammern ſolche Anträge auf eine ſpezielle 

eſetzgebung immer abgewieſen, ob ſie gleich in anderen Bezie— 
hungen große Reformen in der Strafgeſetzgebung eingeführt haben. 

Abgeordn. Frhr. von Cilien-Echthauſen: Der Zweikampf be— 
ruht auf der Sitte, auf einer Sitte, die fo alt und fo feſt begründet 
if, daß die Gefebgebungen aller Zeiten vergebens dagegen angefämpft 
haben; bie ftrengiten Duellmandate find gegen fle ber Erfolg ge= 
blieben. Wenn dies aber der Fall ift, und wenn anbererfeitö ber 
Staat nicht im Stande ift, mid) gegen bie Folgen & ſchützen, welche 
mich unausbleiblich treffen, wenn ich mich —3 — itte entziehe, ſo 
habe ich es auch für eine Ungerechtigkeit halten müſſen, wenn der 
Staat mich dafür ſtrafen will, daß ich mich der Sitte füge. Dies 
Ir furz die Gründe, weldye mich dazu beflimmt haben, mit der Ma- 
orität der Abtheilung dafür zu flimmen, daß der von dem Zweikampfe, 
als einem befonberen Verbrechen, bandelnde Titel des Entwurfs zu 
ftreihen, und daß ber Zweikampf vielmehr bei ben Verbrechen der 
Zödtung und Körperverlekung als Milderungsgrund aufzuführen. Die 
überzeugenden Gründe indeflen, welche der Herr Minifter ber Gefeb- 
gebung " eben für den Entwurf angeführt hat, haben mich zu ber entgegen 
gejehten Anficht gebracht, und ich trage Fein Bedenken, dies ofen zu 
ren. Sch trete jebt dem Titel des Entwurfs über dns Duell um 
fo mehr bei, ala ich ſtets anerkannt habe, baß berfelbe ein wefentli- 
cher Fortſchritt gegen bie beftehende Geſetzgebung if. naeh 
fann man dem Entwurfe nicht den Vorwurf Ban baß er ın dem 
Zweikampfe ein fogenauntes privilegirtes Verbrechen der höheren 
Klaſſen der Gefellfhaft Fonftituire, wenn man eh daß es 
in Beziehung auf dad Strafmaß Fünftig Feinen Unterfchied mehr ma- 
hen wird, ob zwei Eckenſteher ihre Streitigkeiten unter fich nach den 
segelrechten Tormen des Zweifampfes fchlichten, ober ob zwei Mit- 
glieder der hohen Herren-Rurie Kugeln mit einander wechſeln. 


(Bravo!) 
Abgeorbn. Steinbed: Als anerkannt barf ich annehmen, daß 
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bie hohe Verfammlung fir) davon überzeugt findet, ba jebes Strafgefeb, 
ſolle es überhaupt einen Sinn haben, ur einem ethiſchen Prinzip be- 
suben muß, und foldhes Prinzip Tünne nur aus dem Auffaſſen des 
Ganzen der Menfchennatur gewonnen werben. Hiervon ausgehend, 
finden wir, baß biefe Natur einen herrlichen Zug an fich trägt. Die» 
fer Zug beißt Heroismus. Er ift die Wurzel unendlicher Tugenden, 
und jede Tugend ift bamit verwebt, welche mit Kraft in die Welt 
tritt. Der Heroismud hat ben Zweifampf erzeugt, ebe noch die Welt 
an ihn im Weutigen Sinne dachte. Wir finden die Duelle ſchon im 
| * Alterthume, darſtellend Gemeinſinn und Vaterlandsliebe, wir 

nden ihn unter den Helden vor Troja. Solcherlei war der Kampf 
bei ben Horatiern und Curiatiern. Die Romantif bes Mittelalters 
bat das, was früher Gemeinfinn war, auf die Individuen überge- 
pflann und wir ſehen die herrlichſten Thaten der Zweikämpfe durch 
die Poeſie verherrlicht. Z. B. die Zweikämpfe zwiſchen mauri— 
ſchen und chriſtlichen Rittern in Spanien. Wir freuen uns noch heute, 
wenn wir die Schilderungen dieſer geſchichtlichen Zweikämpfe leſen; 
denn es war der Heroismus, der ſi darin ausſprach, und ken wir’ 
- durch bie Romantik verherrlicht finden. — Es tritt aber heutzutage 
in gefeblich feitgeorbnetem Staat durch den Zweikampf das Indivi— 
buum dem Staat entgegen, mit, ihm in Konflift. Der Staat barf 
ed nicht dulden, baß das Individuum von jeinen Geſetzen unabhän« 
gig fein wolle. Eintretenb in ben Staat, opfert ihm Das Individuum 
einen Theil feiner Freiheit auf, um bie Früchte zu genießen, die ber 
Staat dur feine geſetzlichen Verhältniffe ihm verleiht, und fo ıf 
es benn a daß gegen bas Duell die Geſetzgebung eintreten 
mußte. Die Gefebgebung aber hat ſich manichfad, verirrt, und ber 
Herr Minifter hat uns verfchiedene ſolche Verirrungen hervorgehoben; 
. Die fohönfte davon war unftreitig die, ala der Großmeifter der Mal- 
thefer an ber Spibe feiner Heldenſchaar den Heroismus und feine 
Ausftrahlungen nicht bänbigen Fonnte und biefen Heroismus durch 
Heroismus zu bekämpfen fuchte, indem er das Haupt bed Siegers im 
"Duell unter dem Beile des Nachrichters fallen ließ. 
Nicht. nur ſolche romantifche Anfichten einer Zeit, bie über 
und in mancher Beziehung durch ihre Poefie hervorragt, können jetzt 
überhaupt nicht Anwendung finden, fonbern wir müffen in unferer 
Legislation und auch ganz fpeziell dem. heutigen Geifte unſeres 
Bolfes, unferen heutigen Sitten fügen, und unſer Recht muß ſich, 
um ein wahres zu fein, dieſen Verhältniffen anſchließen. Dies bat 
man auf eine fehr mibglüdte Art burd bie Beftimmung bes Allg. 
Landrechts verſucht. Sp groß man auch von ben Gefeßgebern jener 
Zeit in vielen anderen Beziehungen benfen, fo viel Gerechtigfeit man 
ihnen wiberfahren laſſen muß, in biefem Punkte find fie jedenfalls 
fehlgegangen; denn ſie haben ein Geſetz aufgeftellt, das nicht nur 
unausführbar, fondern in dem Prinzip ganz unrichtig gefaßt ift, es 
follte die Ehre halten und bat in feinen Strafbeftimmungen bie Ybbs 
mit Süßen getreten. In dieſer Form wollen wir ung alſo nicht be⸗ 
wegen. Wir wollen bie Sitte, die Zeit ind Auge faffen. Die Ehre, 
von welcher ber Geſetzgeber bei dem Allgemeinen Landrechte ausging, 
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war die Ehre des Individuumo nur dem Individuum gegenüber, umb 
hierin ſcheint ber Fehlgriff beſonders gelegen gu haben, -Der vor⸗ 
Isegende Entwurf macht darin fchon einen Ich — Vorſchritt, daß 
er das Duell von den Injurien getrennt, beſonders behandelt und 
eine eigenthümliche Natur anerkennt. Ich glaube aber, um über 
as Duell im Sinne unſerer Zeit und unſerer Sitte richtig zu ur⸗ 
theilen, muß man noch einen anderen Geſichtspunkt ind Auge fallen, 
nämlich dem Einzelnen darf anf Feinen Ball das Recht geraubt wer- 
ben, feine Ehre zu vertheidigen mit Aufopferung feines Blutes: * 
Habe wehrbaft, ehrlos, wehrlos. Aber es iſt das Geſetz, welches 

m die Bertheidigung anbietet, und biefe weift er zurüd. Er macht 
Gebrauch von bem Rechte, welches der Staat an fidh genommen bat; 
ein Individuum erklärt dem anderen Individunm ben Krieg. Dies iſt 
es, was in dem Duelle vom Staate aus zu ftrafen. Es iſt die un 
erlaubte Selbfthülfe derjenige Punkt, welcher dad Duell ſtrafbar 
macht, und ich befenne, baß ich gewünſcht hätte, bei ber unerlaubten 
Selbſthülfe diefen Gegenſtand mit in dem Gefebe feine Stelle finden 
zu ſehen. Abgeſehen von diefer Stellung in dem Gefebe, bin ich 
eben, nach ber von mir angebeuteten Anficht, mit ber Anſicht bes 
Enmwurfes durchaus einverflanden, indem er bas ganze Vergehen vom 
erften Moment bis zum lebten als ein zufommenbängendes Ganze 
wirbigt, es in feinen verſchiedenen Phaſen betrachtet nnd man jo 
Bann zu dem Reſultate gelangt, welches bie — ergiebt, die mit 
dem Grade der unerlaubten Selbſthülfe in Einklang ſtehen und bie 
„Individuen gehörig fichern. 

Abgeoron. von Auerswald: Wenn ich nicht, wie das Mit- 
glied aus Meftfalen, fofort auf die Rede des Herm Juſtiz- Miniſters 
mich ergebe, fo Liegt das hauptſächlich darin, Daß derſelbe bei Er- 
wägung der zwifchen bem Gejeb - Entwurf und dem Gutachten be= 
aa Verſchiedenheiten denjenigen Unterfehieb nicht berückſichtigt 

at, den ich für den wichtigften ‚halte, und ber mich beftimmt, an ben 
weientlichften Punkten bes Gutachtens feſtzuhalten. Wenn ich ben 
Mirifter der Geſetzgebung recht verftanden babe, fo liegen bie Gründe, 
welche e3 überhaupt rechtfertigen, bie Strafbeftimmungen fiber ben 
Zweikampf ans ben allgemeinen Beftimmungen über Körperverlegun« 
en und Tödtung ausſcheiden zu laffen, darin, bag man einmal da⸗ 

rch vermeiden will, Strafen feflzufeßen, welche ihrer Härte wegen 
ber Bollsanficht entgegen find, zweitens folde Strafen, welche bea- 
wegen zu hart erfiheinen, weil ſie gegen Verletzungen gerichtet find, 
bie gewiffermaßen ein Individuum mit ber Bewilligung bed Anderen 
unternimmt, und bie ben alten Orunbfaß für fich haben: volenti non fit 
injuria, baß endlich, wenn man fo harte Strafen nicht vermiebe, man 
bie Beftrafung erfahrungsgemäß unausführbar und fomit die Geſetz- 
ebung illuforifch machte. Dies find, glaube ich, Die hauptſächlichſten 

ründe geweſen; ich fchließe mich dieſen Gründen vollfkindig an 
und ftimme auch ber Anficht bes Herm Minifters barin bei, baß 
biefe Gründe, wenngleih au einer befonberen Behandlung in 
Betreff des Strafmaßes, fo doch nur zur Milderung ber Strafe, 
nicht aber, wie von bem Herrn Storreferenten ausgeführt worben iſt 
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und wie es nad öfſchem und rheiniſchem Recht faktfindet, theil- 
weiſe bis zur Strafloſigkeit führen dürfen. Dem Allen ftinume ich, 
wie gelagt, vollkommen bei, und ich würbe, wenn ber Entwurf fl 
— beſchränkte, alſo nur bie Beſtimmung ber Milderung der Stra 
aufgeftellt hätte, nichts Fi erinnern haben; ber Entwurf geht aber 
namentlich in deu S$. 216 u 
ich mein Monitum. 
Im $. 216 heißt es: 
„Iſt ein Zweikampf ohne Selundanten vollzogen werden, fo kann 
bie fonft —— Strafe um die Hälfte geſchärft werden.“ 
und im 6 21 2* I 
„IR eine Tödtung oder Fürperliche Verlebung mittelft vorfäßlicher 
Uebertretung ber vereinbarten Regeln des Zweikampfs bewirkt 
worben, fo iſt ber Liebertreter, fofern nicht nach ben vorhergehen- 
ben Beftimmungen (88. 214—216) eine härtere” Strafe begründet 
it, nach ben — Vorſchriften über das Verbrechen der 
Tödtung ober der körperlichen Verlebung zu —— | ö 
In biefen Paragraphen nimmt ber Entwurf von Dem inneren 
Orgauismus einet gejeplih verbotenen Handlung, eines Vergebene 
Noll, er nimmt Notiz von ben Regeln, unter denen etwas, was er 
als Verbrechen felbft bezeichnet, begangen wirb; er nimmt auf gün⸗ 
flige Weife davon Notiz, indem er, wenn L behufe Ausführung 
des VBergehens vereinbarten Regeln des Vergehens verlebt werden, 
das Vergehen ſelbſt härter beſtraft. Das iſt, meines — 
etwas, wodurch das Geſetz ſich gewiſſermaßen, wenn auch aus Nütz- 
lichfeitägränden und in ber beſten Abſicht, zum Maranten des Ver⸗ 
ehens macht; meines Ermeſſens, ſzz der Geſetzgeber in bie 
ven Paragraphen ganz einfuch: ahtem man Jahrhunderte 
long ſich bemüht bat, mit gefeßlichen Mitteln gegen ben Ziels 
kampf anzufämpfen, und dies nicht gelungen ift, größten» 
theils deshalb, weil mau fehr unzwedmäßige geſetzliche Diiktel 
angewendet hat, fo muß ich zu anderen Mitteln greifen, unb zwar 
nicht allein zu zweckmäßigen gejeblichen, ſondern auch zu zweckmäßi⸗ 
en ungefeplichen. Das ift cd, was ber Entwurf in biefen beiden 
VParagraphen ausforicht, und deshalb frheint eö vor allen Dingen 
notbwenbig, daß biefe beiden Paragraphen geftrihen werben, und, 
wenn Fr Paragraphen geftrichen werben, fo würde vielleicht Feine 
Beranlaffung feien, die Beflimmungen über den Zweikampf mit ben 
gemilderten Strafen in ben nächfifolgenden Titel nicht aufzunehmen. In—⸗ 
dem ich bemerke, baß ber Herr Marſchall von Brandenburg das Gut⸗ 
achten wohl nicht richtig verfianden bat, wenn er glaubt, bie Abthei⸗ 
lung fei gegen Milderung ber Strafe, bin ich alfo ber Meinung, daß, 
infoweit der Zmwed bes Entwurfes nur dahin ginge, ein angemefle- 
neres Strafmaß einzuführen und namentlich biejenigen Handlungen, 
welche fonft mit härterer Strafe belegt werben, 5 deshalb mit 
einer milderen Strafe pr ahnden, weil fie im Zweikampfe vorgelom«- 
men find, biefer Zwed vollkommen erreicht würbe, wenn bie beiref« 
fenden Strafbeftimmungen auf bie von ber Abtheilung vorgeſchla— 
gene Weiſe in den nächften Titel aufgenommen würden; es wäre 
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dann keine Veranlaſſung vorhanden, durch die vorhin angedeutete Au⸗ 
erkennung ungeſetzlicher Verhältniſſe noch eine beſondere Rüdfiht 
- eintreten zu laſſen. Ich glaube auch, daß Alle, welche den Zwei⸗ 
kampf für unentbehrlich, die ihn wegen Sitte, Ehre und ritterlichen 
Gefühles für nothwendig halten, ſich damit vollkommen einverſtanden 
erklären müſſen und auf eine dem Weſen des Geſetzes fremde Be⸗ 
rüdfichtigung verzichten werben. Ich will mich nicht beifer machen, 
ale ich bin, ich erfenne die fubjeftive Berechtigung jener Anſichten 
und Gefühle an, ich bin weit entfernt, durch das, was ich hier 
Ipree, implicite das Gelöbniß ablegen zu wollen, daß ich für bie 
orurtbeile, aus weldhen fie entfpringen, jederzeit ohne Verſuchung 
bleiben würde. Ich gehe aber weiter, ich vergegenwärtige mir ben 
Standpunft derjenigen, bie meinen, baß in ber innerften Herzenslam⸗ 
mer etwas zu fühnen fein könne, was durch das Gefeb nicht gejühnt 
werben kann, vielmehr nur burd bie Berufung auf das, mas bie 
alten Deutfchen ein Gottes-Urtheil nannten; wenn ich mich auf ben 
Standpunft derjenigen ftelle, bie dies ernftlich meinen und bereit find, 
„ihres Herzens Unterfangen mit des Herzens Blut zu fühnen”, fo 
frage ich, ob ſolche, die mit Bewußtfein und nach ihrer Ueberzeugung 
fich außerhalb des Geſetzes ftellen, weil es ihnen nicht ernft gemg 
iſt, ſich nicht gern und willig allen Folgen ihrer Handlung unter- 
‚werfen werben? Es ift in eier früheren Sitzung angeführt worden 
in Beziehung auf jene Patrioten, welche in früheren Jahren ſich 
eines Hoch⸗ und Landesverraths formell theilhaftig gemacht halten, 
und zwar von bem Herrn Landtags⸗Kommiſſar angeführt, fie hätten 
das mit Bewußtſein ber möglichen Folgen gethan, und fie würden 
ihre Strafe mit Freuden getragen haben. Das war ein wahres 
Wort, aber daſſelbe verlange ich auch von demjenigen, ber, um ben 
tiefften Gefühlen feines Herzens folgen zu fünnen, das gefchriebene 
Recht verlebt. — Ich komme auf einen anderen Unterfchied zwiſchen 
bem Entwurf und dem Gutachten, welchen der Herr Minifter der 
©efebgebung ſchon hervorgehoben hat, und der barin beftehen joll, 
daß in allen Fällen des Zweifampfes, in denen Feine Verlegung fatt« 
efunden, nach tem Gutachten alle borbereitenden Handlungen firal- 
08 bleiben follen, und ba muß ich befennen, wie ich mich überzeugt 
babe, daß das nicht angeht, und ber Meinung bin, daß jene Hand» 
Jungen nicht immer ratlos bleiben Fönnen. Ich glaube aber, daß dazu 
nicht ein befonderer Titel über ben Zweikampf erforderlich fein dürfte, 
[oabern daß — doch das ift uffungsfade, und ich unterwerfe mid 
efferem Ermeffen — daß dieſer Punkt unter den Beftimmungen über 
ben Verſuch ſich erledigen würde. Sollte ich hierin irren und bied 
nicht angehen, fo würde ich meinerfeits nichts dawider haben, dah 
ein befonberer Titel darüber gegeben werde; barauf aber muß id 
wieberholt antragen, daß das in ben SS. 216 und 247 aufgelellte 
Prinzip befeitigt werde, und ich bitte, ernftlich in Erwägung zu neh⸗ 
men, ob wir dem Geſetzgeber rathen Dürfen, fich durch bie Yparagrne 
phen zum Garanten geleßwibriger Hanblungen zu machen. 
Juſtiz⸗ Minifter von Savigny: Ich fange an mit bemfelben 
Gegenſtande, den ter geehrte Abgeorbnete aus Preußen zuerf erwähnt 
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und an bie Spitze feines Vorſchlags geftellt hat, nämlich mit ben ss. 216 
arb 217. Sch glaube, er bat felbft anerfannt, daß dies bloße Einzeln« 
beiten find; _ diefe beiden Paragraphen Fünnten vollſtändig geftrichen 
werben, das Syſtem bed Entwurfs würde davon unberlihrt bleiben. 
Aber ih muß doch ben Entwurf gegen ben Vorwurf vertheibigen, 
welder aus der Aufnahme diefer beiden Paragraphen hergeleitet 
worden if. Der Borwurf ging darauf, Y in beiden Paragra⸗ 
phen ber Gefepgeber gemwiffermaßen ben Zweikampf als etwas 
hrenwerthes, an FR Berechtigtes unter ber Vorausſetzung 
gewilfer Kormen und Bebingungen anerfenne; dieſe Anerkennung 
aber bürfe er ihm nicht widerfahren laſſen. Ih muß dem 
wiberfprechen, vor Allem, was $. 216 betrifft. Der Paragraph bat 
nicht den Sinn, daß, weil die Sekundanten ——— ſind und 
man von dieſer Sitte abweiche, bie Strafe gefchärft werben ſolle, 
fondern deswegen, weil nach der Erfahrung das Duell ohne Sekun⸗ 
danten viel gefährlicher werben kann. Ich will mich durch ein Bei- 
fpiel deutlicher machen. Gefebt, es küme einmal bie Sitte auf, das 
Duell dadurch noch gefährlicher zu machen, daß man fi vergifteter 
Waffen bediente... Wenn der Gefebgeber barauf eine noch härtere 
Strafe Bu läge barin etwa eine billigende Anerkennung bes ohne 
biefen Zuſatz verübten Zmeifampfes? Gewiß nicht, fondern nur bie 
Anerkennung ber größeren Verwerflichkeit, ja Abfcheulichfeit des mit 
einem ſolchen Zuſatz verübten Duells. Eben fo ift ed auch bier, weil 
burdy die Abweſenheit der Sefundanten das Duell viel gefährlicher 
werben kann, als es außerdem fein würde; deswegen ift eine beſon⸗ 
dere Strafe darauf feſtgeſetzt. Was die vereinbarten Regeln des 
Zweikampfes betrifft, jo hat ber VBorwurf’mehr den Schein für ſich. 
Diefe vereinbarten Regeln haben nämlich etwas, das auf eine gewifle 
Berechtigung bes Dakine hindeutet. Ich hätte nichts dagegen, ben 
ganzen Saragraphen zu ftreichen. Ich made aber auf den Umftand 
aufmerkſam, daß durch Lebertretung biefer Regeln eine ganz befondere 
Schlechtigkeit und Niederträchtigkeit bewiefen werben kann, wenn das- 
jenige, was verabredet worben ift, um das Duell weniger gefährlich 
zu machen, zur Vernichtung des Lebens gemißbraucht wird. Es Tiegt 
darin etwas befonbers Verwerfliches und Tadelnswerthes, nicht weil 
bie vereinbarten Regeln überfchritten werben, fondern weil es einen 
höheren Grad der Gefährlichkeit für Menfchenleben mit ſich führt. 
ar beiden Paragraphen, glaube ich, Fönnen wegfallen, und das 
Syſtem des Entwurfs bleibt unberührt; indeffen wird es bei ber 
weiteren Berathung darauf ankommen, ob man einen biefer Para- 
graphen weglaffen will, Was aber das Andere nl fo freut es 
mid), daß ber Abgeordnete hierin beigetreten ift; denn für einen praf« 
tifchen Unterſchied zwifchen bem Entwurf und dem Antrage der Ab- 
‚ theilung halte ich es allerdings, daß hier alle vorbereitenden Hanb- 
Jungen firafbar erachtet werben follen, und wenn ber Abgeordnete 
barauf eingeht, fo freut es mich vorzüglich. Außerdem würde bas 
Syſtem des Entwurfs mafellos bleiben. Was ich aber mit befon- 
berer Freude anerkennen muß im Bortrage bes Abgeordneten, ift die 
Aeußerung, daß berfenige, welcher feiner Ehre wegen ben Zweilampf 
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fir nothwendig hält, als guter Bürger auch ohne Bedenken fi ber 
ollziehung ber Strafe unterwerfen, alſo biefen Tribut feinem Bas 
terlande bringen werde. Diefe Anficht ſpricht fehr zur Unterflüßung 
des ganzen Entwurfs in Anfohung ber Strafen, bie für alle Phafen 
bes Duells vorgefchrieben find. 

Abgeorbn, von Donimierski: Es iſt von einem Nebner eben 

bemerft worben, worauf ich bie ‚hohe Berfammlung aufmerkam 
machen wollte, nämlich, ob die borbereitenden Handlungen firafles 
2 fünnen. Die Abkheilung rin ihre Anficht beftimmt aud, Sie 
agt, ein bloßer Duellvertrag, fo wie ein vollzogener Zweikampf, ber 
ohne alles Refultat geblieben, fell fraflos fein. Diefe Anſicht iſt 
wnrichtigs denn wenn wir ben Zweikampf als ein firnfbares Berge 
ben anſehen, fo müſſen auch bie dieſen vorbereitenden Handlungen 
eben als ein Verſuch ſchon nach ben allgemeinen Beſtimmungen be- 
firaft werben. Die Abtheilung_ fagt ferner; „Hat eine körpirliche 
Berlehuug ober Tödtung fattgefunden, fo ift Fein Grund, von ben 
fi biefe Fälle gegebenen Strafbeftimmungen abzuweichen.“ Die 
Abtheilung efteht aber weiter unten au, daß für dieſes Vergehen 
milbere Strafen nothwendig find, weil es auf alten Vorurtheilen bee 
ruht und eine eigenthümliche Natur bat, indem bie Mechtägerlebung 
in Felge eines wechſelſeitigen Vergleiches geſchieht. Berner ſagt hie 
Abtheilung, fie wolle das Duell nicht ald ein beſonderes Vergehen 
one um nicht gewiſſermaßen bie alten Vorurtheile dadurch zu 
anctioniren. Dies geſchieht aber nicht dadurch, daß wir das Ver⸗ 
geben in einem beſonderen Titel behandeln, ſondern dadurch, doß wir 
mildere Strafen dafür fetieben, die aber auch bie Abtheilung für 
Durchaus nothwendig finde. Deswegen halte id; bie worliegende 
Trage für eine reine Faſſungsſache, ob wir es für zwedwähßig erad- 
ten, bie milberen Vorſchriften in verfchiebene ober in einen Zitel auf 
zunehmen. Ich erkläre mich für Lebteree, 

Abgeoron. Wodiczka; Sch habe mich nicgt Überzeugen Fönnen, 
daß die Majorität ber Abtheilung Unrecht hat, Die Redner, melde 
für die Beibehaltung bes Titels geſprochen haben, Iegen zu viel Ger 
wicht auf bie Ehre und bie Anſichten der fogenannten gebildeten 
Stände. Der preußiiche Staat ift Tein Staat ber Ehre allein, fon 
bern auch ein Staat der Intelligenz. Er it daher verpflichtet, nicht 
blos Sefebe für Gebildete uud Ungebildete au geben, fondern er muß 
für alle Menfchen ein gleiches Geſetz erlaſſen. Sch bin in meiner 
Veberzeugung burch eine Aeußerung bes verehrten Herrn Rommillare 
bed Kriege» Departements noch mehr beftärkt worden. Er bat ger 
fagt, wer ein Duell verweigere, werde ehrlos. Gedenken Sie nun 
bes Beſcholtenheits⸗Geſetzes. Es giebt im bürgerlichen Stande viel 
Beamte, welche Offiziere find, Wenn fle ein Duell verweigern, wei 
fie dad Geſetz, melches zu befolgen fie angelobt, nicht libertreien 
wollen, fo werden fie für 1 erklärt. Kann ein Ehrloſer im Amte 
bleiben? Kann er Richter bleiben, wenn er ein Juſtizamt befleibeit 
Saum er in einer Stände - Verfammlung ſitzen, wenn er bad Re 
ber Stanpfgaft bat? Ich ftimme für eine härtere Strafe, als ber 
Entwurf angegeben hat, weil ich nicht anerfenne, daß derjenige, wel 
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cher fich einem "Duell ausfept, mehr Muth habe, al uujeuige, wel- 
cher es verweigert. Wer es ausfhlägt und fo bie Geſetze, melde 
das Duell verbieten, befolgt, hat auch Muth. Ich erfläre mich da⸗ 
ber flir den Wegfall biefes Titels. 

Regierungs⸗Kommiſſar von Reyher: Ich habe gefagt, daß ein 
Offizier, welchem eine Ehrverlehung zugefügt wird, und ber alsdann 
dem Duell auszumweichen fucht, ven Vorwurf der Feigheit auf ſich la⸗ 
bet und dadurch feine Ehre als Offizier verliert. Ein Offizier aber, 
welcher einräumt, baß er feig ift, kann nicht Offizier bleiben. Er 
giebt fich ber Verachtung feiner Kameraben preis und gefährbet mit⸗ 
hin ferne Eriftenz. 

Abgeordn. Eucanus: Bor allen Dingen, ehe ich auf die Sache 
jelbft komme, muß aud ich mit ein paar Worte anf ben Urfprung 


des Duelld im Mittelalter zurüdfommen .... 


(Heiterkeit) 

. weil ich darin auch eine Entfchuldigung finde und nothwendi 
baraus meine weiteren Solgerungen ziehen muß. Wenn bad Duell’ 
ans dem Streben nad Ehrenhaftigfeit des Mittelalters hervorgegangen 
ix and bem Strebru bes Mannes nach größter Mannhaftigkeit, wel⸗ 
ches fich vorzugsweiſe im Waffengebrauche zu zeigen pflegte, fo liegt 
barın der Grund, daß das Duell ſich auch bis heute erhalten bat 
und noch re erhalten wird, eben weil ber Waffengebrauch forte 
bauert. Die Waffe eben if es, welche Veranlaffung zum Tuell giebt. 
Der Student, der auf die Univerfität Fommt und auf dem Fechtbo⸗ 
ben den Gebraud ber Waffen Tennen lernt und eine Ehre darin 
fücht, ſich mannhaft zu zeigen, befommt leicht eine Neigung, zur Ver⸗ 

tung, feiner Ehre die Waffen zu gebrauchen; eben % geht es bei 
dem Militair. o lange wir nicht im Stande find, ben —32 
— abzuſchaffen, können wir auch das Duell nicht en 2 

ie Reigung, feine Ehrenhaftigkeit durch eine ſolche Selbithülfe zu 
bewähren, beſteht aber nicht allein im dem Waffengebrauch, ſondern 
man bat Ehrenbaftigfeit und Meifterfchaft auch in ben Waffen ber 
Rebe und der Schrift zu beweifen ſich bemüht, und fo tft es ſogar 
su Zweikämpfen gefommen, welche von rein muflfalifcher Natur wa- 
ren. Denn die Minnefänger haben auch gewetteifert. Das Duell 
hat überdies zwei Geſichtspunkte. Im Bolfe ift die Meinung feſtge⸗ 
warselt, eine folde Selbſthülfe fei erlaubt, ber Staat dagegen erflärt 
fie für nicht erlaubt, Wenn ber Staat nun nicht im Stanbe ift, bie 
Mittel aufzufinden und anzumenden, um das, mas er nothmwenbig 
findet, vollfommen zu erreichen, und weber "Hinrichtungen noch auch 
das ſcheußlichſte aller Mittel, welches man in Amerika angewendet 
bat, bie Leute, welche ſich buellirt haben, ins Irrenhaus zu ſchicken, 
irgend etwas geholfen haben, foif es, glaube ich, auch an ber Zeit, bie 
Wange balanciren zu Iaffen, halb ber Bolfsmeinung, halb der Rück⸗ 
ſicht auf den Staat zu folgen und mur die Hälfte ber Strafe denen 
anzubroben, von welchen dieſe Gefehe Üüberfchritten werben. Damm 
wird ber Volfsanficht, der Ehrenhaftigkeit und auch dem Stante gleich 
Recht geſchehen. 
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Abgeordu. Graf Kenard: Ich fage nicht ein Wort 

(Heiterfeit) 
über das Wefen und die Gefchichte ber Duelle. Es ift Died ein von 
den beflen Talenten ber Verfammlung bereits zu breiter Heerſtraße 
andgetretener Pfad. Ich will nur bie Berfammlung auf den Stand- 
punkt zurüdführen, wo bie Debatte flieht ober ſtehen follte. Der 
geehrte Redner vor mir hat ſich Über verfchiedene Fragen ausgefpro= 
chen. Es ift von Anberen fogar auf das Detail ber einzelnen Pa- 
sagraphen eingegangen worben. Die Srage-ift aber einfach bie: fol 
bad Duell iiberhaupt beftraft werden? Soll es beftraft werben im 
Sinne der Manifeftation der allgemeinen Gerechtigkeit, des Sittlidh- 
keitsgefühls? Die Verſammlung ift hier nicht ſchwankend und ge= 
theilt, Duelle follen beftraft werten. Nun kömmt die zweite Frage. 
Sol diefem Bergeben .ein befonderer Titel gewidmet, ober fol es 
unter den Titel 12 von der Tödtung und Körperverlegung aufgenom- 
men werben. Ich muß mid, bafür erflären, daß ein eigener Titel 
diefe Angelegenheit bebandle, und zwar im Sinne der Strenge, ba= 
mit, wenn es fich unter bie allgemeinen Paragraphen verläuft, es 
nicht ganz firaflos bleibe, wie in anderen Geſetzgebungen dies ber 
Tall, dann aber auch deshalb, damit die fogenannten Heßer beftraft 
werden, wozu Zitel 12 Feine Gelegenheit bietet, im Sinne ber Milbe 
aber, damit, wenn das Refultat ein trauriges iſt, nicht zu eng ge⸗ 
ſtraft werde, damit der Charakter dieſes Vergehens legale Berückſich⸗ 
tigung finde. Ich erlaube mir, noch auf eine Lücke in ben Argumen- 
ten bed Abgeorbneten aus Preußen aufmerffam zu machen; er er- 
Härte, baß der Entwurf durch $. 217 in den Worten „vereinbarte 
Regeln” die Regeln einer wiberrechtlihen Handlung ala zu Recht be= 
ftehend anerfenne. "Das ift nicht der Tall, Der Paragraph erkennt 
ala Geſetz die Regeln des Zweifampfs nicht an, ſondern bie Duel⸗ 
lanten baben fie anerkannt, und was dagegen unternommen warb, iſt 
. — des Vertrags und als ſolcher ein ſehr erſchwerender 
Umſtand. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Sch glaube doch, wir befin- 
ben und bier in einer eigenthümlichen Tage, indem bie Abtbeilung 
dem Print des Entwurfs näher fteht, als diejenigen Mitglieber, 
‚welche die Anficht der Regierung haben vertheidigen wollen, ja fogar 
näher, als sin Organ ber Regierung felbft. Sc für meine Dertan, 
und ich glaube sus die Majorität der Abtbeilung, theile die Prinzie 
pien über die Natur und Strafbarfeit des Duelld, wie le ber Herr 
Minifter der Geſetzgebung entwidelt bat, vollfommen. r verlangt, 
baß der Staat unter allen Umftänden den Zweikampf als eine flraf- 
bare ‚ Handlung betrachte und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dabin wirken müffe, die SENDE zu vermindern, baß aber, 
um zu biefem Ziel zu gelangen, bie Strafe auch ausführber fein 
müſſe. Das ift das Prinzip, welches der Herr Zuftiz- Minifter ent⸗ 
wickelt bat. Dem ift bie Abtheilung beigetreten; diefelbe ift nur noch 

milder gewefen, fie bat Die vorbereitenden Handlungen nicht firafen 
wollen, und ich theile daher infofern Die a bes verehrten Abge- 
ordneten aus ber Provinz Preußen ganz vollfommen, baß fich eigent- 
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lich die Abweichung des Vorſchlages der Abtheilung nur auf eine 
Formfrage rebuzirt, auf eine Srage ber Zweckmäßigkeit, ob 
man Fi fo weit gehen folle, daß man bie vorbereitenden Handlun⸗ 
en für ſtraflos erflärt. Wenn aber wahr wäre, was ber Herr 
ertreter des Kriegs-Miniſteriums gelagt bat, baß die Ehre bes - 
Offizierſtandes fo unbebingt das Duell erforbere, daß bie Ehre bes 
Dffizierftanbes nicht‘ beftehen Fönne ohne Duell, wenn ferner bag 
wahr wäre, was ein Mitglied aus Weftfalen gejagt hat, welches 
ebenfalls ein höheres Staateamt einnimmt, bob, wenn das Duell 
nicht mehr eriftirte, bie Zeit bee „geiligen Fauſtkampfes“ eintreten 
würde — ein Ausbrud, ben ich allerdings nicht ganz verſtanden 
babe, ich abne e8 aber, was bamit gemeint geweſen ift — 
{Heiterfeit) | 
bann beginge der Staat ein Unrecht, wenn er auch nur einen Tag 
Gefängniß auf das Duell febte. Der Staat darf nur das Unrecht 
ftrafen, nicht das Recht, nicht einen Gebrauch, der nach diefer An 
ficht zum Schuße der Sitte und Ehre nothwendig; es barf aber 
biefer Grundſatz niemals vom Staate anerfannt werben, und ich muß 
nochmals behaupten, daß wir dem Entwurfe, ber ihn nicht anerfannt 
bat, viel näher fteben, als biefe Anfiht. Sch glaube demnach "auch, 
daß bie Abtheilung in Feiner Weife auf dem Antrage befteben wirb, 
ben Zweifampf nicht in einem befonberen Titel zu behandeln. Kommt 
die hohe Verſammlung zu ber Meberzeugung, daß bie Anficht ber _ 
Abtheilung nicht richtig fei, daß bie vorbereitenden Handlungen nicht 
zu firafen feien, fondern will fie, wie ber Entwurf es thut, daß ſchon 
die vorbereitenden Handlungen beftraft werben, jo wird fich von felbft 
ergeben, daß es zweckmäßig ift, einen befonderen Titel zu machen. 
Wir glaubten nur, ein behonberer Titel fer nicht nothwendig, weil 
bie ganze Sache fih auf 2—3 Paragraphen rebuzirt, bie bei ben 
Befimmungen Über die Förperlichen Verleßungen unb über Tödtung 
zu behandeln wären. Im Uebrigen babe ich jebt darüber, was bag 
verehrte Mitglied aus Preußen in Bezug auf bie 88. 216 und 217 
gejagt bat, noch Feine Beranlaffung, mich zu äußern. 
Regiernngs - Rommiffar von Reyber: Daß bad Duell burd=. 
aus nothwendig fei für die Armee, habe ich, wie ich glaube, nicht 
gejagt. Sch febte nur voraus, daß die geehrte Berfammlung meme 
Anfiht dahin theilen würde, daß es ſchwerlich je gelingen möchte, 
das Duell aus ber Armee zu verbannen, und bei bieler Anficht muß 
ich auch fteben bleiben und nochmals wiederholen, was ich vorhin ge= 
äußert habe, daß einem Offizier, wenn er gefordert wirb, nichts übrig 
bleibt, ala die Forderung anzunehmen. Ich frage, was fol ans ihm 
werden, wenn unter feinen Kameraden befannt wird, er babe eine 
Forderung abgelehnt und fid) berfelben zu entziehen geſucht? Sch 
frage, ob er dadurch nicht den Vorwurf ber Feigheit auf ſich ladet, 
und ob es dann noch möglich if, ihm in ber Armee zu behalten? 
Wenn es gelingt, die allgemeine Bilbung fo weit zu verbreiten, baß 
das Duell überhaupt verſchwindet, fo wird es auch für Die Armee 
nicht weiter notbwendig fein; aber wie bie Sache jebt noch liegt, 
kann ein Offizier, nach meiner innigen Meberzeugung, ſich bemfelben 
eintretenbenfalls nicht entziehen, | 
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Abgeordu. Graf von Schwerin: Es iſt alſo immer nur ein 
Vorurtheil, Feine Nvthwendigkeit. 

Abgeordn. Krauſe: Wenn die Abtheilung alle Strafen für das 
Duell verworfen oder unter ben Begriff des XII. Titels geſtellt — 
fo würde ich dem beiſtimmen, aber da fie einmal geſagt hat, daß nur 
eine Ermäßigung eintreten folle, fo finde ich es bod am Ende zwei- 
mäßig, daß wir ben Entwurf annehmen, wie er vorliegt, wofür * 
auch zwei Mitglieder von ber Majorität ber Abtheilung erklärt ha- 
ben. Deshalb wollte sch blos motiviren, warum ich biedmal gegen 
bie Abtheilung ſtimme. Daß bas Duell oft aus mißverſtandenem 
‘ Ehrgefühle hervorgeht, etfenne ich ganz an, da aber junge Braufe- 
füpfe einmal eine ganz befondere Ehre haben mülfen, fo finame 
ich eben deshalb für den Entwurf, ber fie wenigſtens nicht ehrlos macht. 

Abgeordn. von Werded: Em paar praftiiche Bemerkungen 
möchte ich bier einführen. Das geehrte Mitglied aus Preußen, wel⸗ 
ches kurz vor mir geſprochen hat, hat barauf verwiefen, daß es folin- 
ſchenswerth fei, Die allgemeinen Beftimmungen des Geſetzentwurfs 
auch auf den Zweikampf möglichft anwendbar zu erhalten; ich geſtehe, 
daß ich befürchte, daß ea au ben höchſten praftifchen Inkonvenienzen 
führen würde, wenn wir nicht beftimmt erklären, wie es in Anfehung 
der Sekundanten zu halten, wenn wir nicht beſtimmt erklären, wie es 
in Anfehung ber Herausforderung und ber. Folgen ber Derausforbe- 
sung gehalten werben folle, wenn wir nicht beftimmt erflären, wie es 
mit ben Übrigen Zeugen und Theilnehmern an Duellen zu fliehen fom- 
men fol. Sch glaube, wir laufen dann Gefahr, daß die einfache 
Herausforderung unter Umftänden als Verſuch eines nach dem Vor— 
Schlage ber Abtheilung möglicherweife mit lebenswieriger Treiheite- 
frafe bedrohten Vergehens mit 3—20 Jahren Freiheitöftrafe geahn⸗ 
det werde und in analoger Welle auch die Sekundanten und übrigen 
Theilnehmer anf eine Fehr harte Weife beftraft werben würden, Dem 
müſſen wir entſchieden vorbauen, und das kann nur geſchehen, wenn 
wir uns ſpeziell im Geſetze auf die Sache einlaſſen. Es kann mir 
entgegnet werben, wie in einem ganz ähnlichen Falle geſchehen if, 
dag im Allgemeinen Niemand über die Motive zweifelhaft fein 
Tonne, welche bei Abfaffung bes Gefebes obgewaltet haben, indem 
barüber unfere Verhandlungen hinreichende Auskunft geben würden; 
ich bin aber ber Anficht, daß für den Richter nit das Motie, ſon⸗ 
dern der Ausfpruch Des Geſetzes maßgebend ift, und daß für den 
Richter, wenn das Geſetz fo erlaffen. wird, wie es bie Abtheilung 
projeftirt bat, nur die Vorſchriften dafteben, daß Duellanten unter 
Umſtänden mit 10jähriger bis zu lebenswieriger Freiheitsſtrafe 
iu betrafen —— und welche weiteren. Milderungen von der Abthei— 
ung in Bor —— worden find. Daraus wirb aber weiter 
folgen, daß ber Richter auch für nothwendig erfennen wirb, auf bie 
Strafe des Berfuchs und der Pe zu erfennen. Aus biefen 
‚rem praftifchen Gründen halte ich es für unerläßlih, einen befonbe- 
ven Titel zu bilden, wo wir erflären, wie wir cd mit ber Anwenbung 
der allgemeinen Theorie auf biefes befondere Verbrechen gehalten 
wiſſen wollen. 

(Ruf zur Abſtimmung.) 
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a8 verehtte 
gl . ! nd 2 mid) jo gi 
ge ‚haben follte, was ich aber befreite —, mis zukenut, ba 
en Verſuch höher beftraft wiffen wolle, als bie That ſelbſt. Ich 


— von Werdeck: Sch bebdaure, daß ich mißverſtanden 
worden bin; ih babe die Sache gerade fo aufgefaßt, wie fie jezt 
von dem geehrten Abgeordneten — worden if | 
- (&Emenerter, mebrfacher 

SFürſt Wilhelm Radziwille Ich wollte nur auf. eine Beziehung 
aufmeräiom machen, bie von den Rednern, bie vor mir. glproden 
baben, bis jetzt noch nicht hervorgehoben worben iſt. Im Allgemei- 
wen ſchließe ich mich dem mi, ben, was in furiftifcher, moralifcher 


ih meine bie Gprengerißte, follte das ein Rachtheu für die Fin 
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nicht verſuchter Weg fein, ben Mißbrauch bes Duelles anf ein 
ns zu Veränlen und durch biefes Minimum zulebt auf bie 
Entwidelung der öffentlichen Meinung gegen das Duell zu wirken. 
Sc komme allerbings bier zurüd auf eine neue Richtung in ber Ge⸗ 
ebgebung, in ber ich früher ſchon einmal einen Vorſchlag mir erlaubt 
satte, ber aber in ber Minorität geblieben if, dem über Genoſſen⸗ 
chafts⸗ Berichte in Bezug auf Wieberverleihbung ber auf Zeit aber- 
unten bürgerlichen Ehre. Inwiefern eine ſolche Inſtitution nicht 
einmal not werdiß werben möchte, Üüberlafje ich ber Zeit. ch komme 
nun baranf zurück, Bar ich biefen Titel, wie er bier liegt, beſonders 
auch deshalb mit Freuben begrüßt habe, weil er mir ein erſter Schritt 
auf einem neuen Wege zu fen fcheint, ber bis jetzt von Feiner Ge⸗ 
jebarbung u in Bezug auf eine mögliche Beſchränkung und Rege- 
ung der Duelle verfucht worden ift. — 
Korreferent Abgeordn. Naumann: Meine Herren, bie Abſicht 
ber Majorität ber Abtheilung ging dahin und geht dahin, ben Titel 
Yon dem Duell als foldhen im Ge din wegaulaffen; fie iſt dazu 
gefommen aus ber Rüdficht, daß fie das Duell nicht fpezifiich als 
ein befonderes Verbrechen anfehen will. Es ift daher weſentlich bie 
age, ob das Duell als ein befonderes Verbrechen anzuerkennen fei. 
er Herr Zuftiz- Minifter bat ben Begriff bes Duells und bie eble - 
Seite bes Duells gezeigt; ich ſtimme ihm darin vollſtändig bei. Ich 
bin nicht ber Anficht des geehrten Mitgliedes aus Schleflen, welches 
behauptete, das Duell unter bie unerlaubte Selbfthülfe; eo 
bet in ber Selbſthülfe feine Begründung gar nicht, es findet fie 
n etwas ganz Anderem Wer angegriffen worden ift, will gerabe 
dem Ungreifenden gegenüber zeigen, baß er bie Verachtung, bie im 
Angriffe liegt, nicht verbiene, er will zeigen, baß ber Borwurf, ber 
ihm gemacht wird, daß die Vorausſetzung eine irrige ift, und daß er 
dafür felbit fein Leben in die Schanze zu ſchlagen bereit fei. Das 
ift bie ſchöne und einzig motivirende Seite des Duells. Dann if 
ed aber Fein Verbrechen. Wenn ich Demjenigen, ber mich beleibigt 
hat, age: Du haft mich falſch kasirt, wenn Du mich für einen 
ebriofen Menſchen hielten, ich will Div das Gegentheil zeigen, — 
wenn ich mich bereit erkläre, mein Leben bafür einzufeben, fo iſt bas 
nichts Unerlaubtes an und für fi und daher auch nichts Strafe 
bares, Gebt man von biefem Motive des Duells aus, fo muß man 
geben, gi es nicht eher firafbar wird, als bis es zu einer anberen 
afbaren Danblung führt. Mit ber bloßen Herausforderung if 
noch nichts Unerlaubtes gefchehen, und bamit, daß jemand bem 
Anderen bie Herausforberung überbringt, ift noch Teine ftrafbare That 
vollbracht, denn es hat Alles nur den Zwei, zu beweifen, baß ber 
es sr feine Ehrenbaftigfeit darthun will. 9a, ich gebe 
ogar fo weit, zu’behaupten, es fei bis zu bem Augenblide, wo es zum 
— kommt, nie vorhanden, was Strafe verbient. Aus biefen 
rünben rechtfertigt ſich reg dasjenige, worauf bie Abtheilung 
angetragen hat: den vorliegenden Zitel vom Duell ganz fallen zu laffen, 
das Duell als Nilderungsgrund ba anzuführen, wo es ſich um Beſtrafung 
anderer Vergehen handelt, d. h. um Korperverletzung ober Tödtung 
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.gebot, Darum glaube ich, daß es zwedmäßig ift, bas 


denn ber letzte Erfolg iſt allerdings Berlehung ober Toöbdtu Ich 
alte dafür, daß auch ein ganz richtiger —*2* Grund bafür vor⸗ 
anden ift, das Duell ſtraflos zu laſſen, bevor nicht eine andere flrafe 
are Handlung eingetreten iſt. Es wirb dadurch Beranlaffung gege⸗ 
ben, bis zum letzten Augenblick Verſöhnung herbeizuführen, es wird 
Veranlaſſung gegeben, daß diejenigen, welche zum Duell ſchreiten 
wollen, bis zum lebten Augenblick es vermeiden, ſich anderweit ſtraf⸗ 
fällig zu machen und einer Strafe zu verfallen. Es wird dem Kar⸗ 
tellträger eine deſto großtn Aufgabe fein, dad Ertrem zu verhindern, 
wenn er nicht ald Kartellträger ſtrafbar iſt; denn ift er einmal immer 
als Nartellträger ftrafbar, dann wird er nicht mehr * Vermittelung 
denken. Die Sekundanten werden ſich gleichfalls bemühen, in anderer 
Weiſe Genugthuung oder einen Vergleich herbeizuführen, wenn ſie 
ſtraflos bleiben. Es werben ſelbſt noch während bes Zweikampfs bie 
Duellanten vermeiden, eine ſtrafbare Handlung zu vollbringen, wenn 
ſie ſich bewußt ſind, ſie haben Alles gethan, was das Ehrge ihl ihnen 
ißig i uell in bie 
ebre von ber Tödtung und ber Kürperverleßung zu verweilen und 
bort als mildernden Umſtand zu berüdfichtigen. Ich möchte noch einer 
Behauptung entgegenireten, und bas ift die, bag, wenn bad Meſetz 
im einzelnen Fällen zu fchwere Folgen für einzelne Individuen haben 
follte, in ſolchen Faͤllen derjenige, der fi) durch bie Ehre dazu ge= 
trieben fühle, eine unerlaubte ober firafbare Hanblung zu begeben, 
bem Stante auch einen Tribut baburch zahlen möge, daß er bie 
Strafe über ſich ergeben laffe. Das tft in meinen Augen ein gefähr- 
licher Grundſatz, denn es heißt ben Verbrecher zum Märtyrer machen, 
Diefen Erfolg darf das Strafgefeß niemals herbeiführen, es muß 
vielmehr auf alle mögliche Beil zu vermeiden fuchen, daß jemand, 
ber unter das Strafgefeh fällt, ſich als Märtyrer erachte oder es 
in gar als eine Ehre anrechne, geftraft worben zu fein, wie bies 
ei der Duellgefepgebung bisher der Fall geweſen iſt. Dies müſſen 
wir zu beſeitigen fuchen, und ber richtige Weg dazu ift, wenn wir 
den Borfchlägen beitreten, welche von ber Majoritit ber Abtheilung 
geftellt worden find. | 
(Ruf zur Abſtimmung.) | 
3 wüßte nicht, worüber jebt abauftimmen wäre! — Der geehrte 
orfißende ber Abtheilung bat a ſehr tie bemerft, daß, 
wenn bie hohe Verfammlung ber Meinung fei, alle vorbereitenben 
Handlungen zu ae, welche zum Zweikampfe führen, nothwendig 
ein hefonderer Titel für biefe Materie gebildet werben ‚müßte. 
| (Zunebmender Hal aur — — 
Es würde ſich darum handeln, daß man den Titel — in le 
einzelnen Punkten, und fände man bann, baß ber Abtheilung beizu=- 
treten wäre, fo würben alle dieſe Beftimmungen als Milderungs⸗ 
gründe unter die Lehre von der Tödtung und der Körperverletzung 


. 38 verweiſen fein. 


Marfhall: Sch wäre bereit gewefen, die Abftimmung über 


: Ma : g üb 
den ar Abtheilung jest sorzunehmen und ihn dazu in feine 


beiden Beſtandtheile zu zerlegen, zuerfi, ob dem Orundſat beige- 
| 42* 
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immt wirb, für ben Zwellanpf milbere Strafbeſtimmungen eintre⸗ 
* zu en. un bann, ob beantragt werben fol, bie ——— 
ſtinmungen an einen anderen Ort des Geſetzes zu verweiſen. Si 
aber bie Mitglieber ber Abtheilung ber Meinung, daß jetzt dieſe 
—— nicht wünſchenowerth ſei, ſo würden wir übergeben zur 
Berathung der einzelnen Paragraphen. 
Abgeordu. Graf von Gneiſenau: Ich bitte um's Wort. 
Marſchall: Für den Fall, daß bie party als noch nicht 
reif zum Schluffe angefehen wird, hätte ich zunächft den Abgeorbneten 
son Fürftenberg aufzurufen. 
Abgeordn. Graf von gürfienberg: Es if nicht meine — 
Eher dad Duell und deſſen Beſtrafung mich weiter zu verbreiten, 
ich nach den vielen audführlichen Vorträgen mır m Wiederholungen 
erathen würde; ich will nur einige Worte auf ben Angriff erwiebern, 
r feitens bes geehrten Abgeorbueten aus Sacfen gegen bad Ge⸗ 
fehwsrenengericht gemacht worben iſt. Wenn gejagt worben, daß in 
einer Angelegenheit, die in jüngerer Zeit am Rheine vor ben Ge— 
fibworenen verhandelt worben ift, woher bie babei betheiligten zwei 
— beziehentlich zu fünf Jahren verurtheilt und die andere Perſon 
igeſprochen worden if und wenn baraus ber Schluß gezogen 
wurde, daß bied ein is für bie Unficherbeit bes 3 
der Geſchworenen ſei, ſo glaube ich, daß gerade das Gegentheil 
daraus hervorgeht, nämlich die große Unabhängigkeit des —26 
der Geſchworenen, das ſtrenge Sr balten an ber vorgelegten Frage. 
So weit die Verhandlungen burdy bie Zeitungen befannt. geworben, 
bt bereits baraus bersor, wie in ber Einleitung biefer Angelegen- 
ker gefagt worben iſt, daß von dem jebt vor @ericht ſtehenden 
ndividuo ganz anbere und flärkere Beweiſe der Schuld wäürben 
vorgelegt werben, demnach ein ganz anderer Ausſpruch nicht uner« 
wärtet erjcheinen dürfe; es läßt fich daher ein Widerfpruh in bem 
Musipru ber Befchworenen nicht anführen, mo ſich's überhaupt von 
me ang verjchiedenen Individuen und deren verichiedenen bewieſenen 
ergehen banbelt, überhaupt aber. em Urtheil nicht eher zu beur= 
theilen ift, bis dahin, daß man die Gründe Fennt, die den Richter 
dabei geleitet haben. : 
geordn. Graf von Bneifenau: Auf bie eben gemachten Be- 
merfungen babe ich nur zu erwiedern, daß ich mich lediglich an bie 
Thatſache der —— gehalten habe. Ich weiß ſehr wohl, daß 
bei allen Gerichtsverfaſſungen in ein und berfelben Sache wiber- 
fprechenbe Grfenntniffe vorfommen können; aber gerade weil die von 
mir angeführten auffallenden Thatſachen beweifen, baß auch bie Ge- 
ſchworenengerichte won biefer Schwäche nicht frei find, finde ich es 
unrecht, Diefen gegenüber bem ehrenwerthen Nichterflande ber übrigen 
7 Prooinzen bes preuß. Staats eine ee Garantie beilegen 
u ioollen, wis in dem Gutachten ber Abtheilung geigehen iR. 
eiter babe ich hierüber nichts zu fagenz meine Übrigen Demerkus- 
— en einige Heußerungen bed geehrten Deputirten der preuß. 
erfchaft. 
Er bat zuvörderſt geſagt, die Strafen könnten immer hoch ſeinz 
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bie Duellanten müßten je vorher, welche Strafe fie träfe, unb müßten 


ſich ihr daher unterwerfen, Das ift allerdings ber Zuflanb, ben wir 
bis jeßt gehabt haben, benn bie Strafen waren bis ſetzt die höchſten, 
die überhaupt zur Anwenbung fommen können; beffenungeachtet fanden 
ſtets Duelle ftatt, und bie Betheiligten mußten dem Gefeß ſich unter» 
werfen; aber gerade, meil biefe ©efehe zu bem Vergeben in keinem 
Berhältnig Randen, trat jederzeit Begnadigung ein. Dann bat ber 
Deputirte eine Parallele‘ gezogen zwilchen ben Duellanten unb ben 
Patrioten, bie bem Geſetze des Dochverrathes im Jahre 1813 hätten 
verfallen fönnen. Ich finde aber bazmilchen eine große Verſchieden- 
beit, denn während bie Patrioten biefer Gefahr * ausſetzten, warb 
ben guten Ruf ber Auderen, welche ſich ihnen nicht anſchloſſen, die 
ruhig blieben und der bamaligen Politif Preußens nicht entgegen 
teaten, wicht das minbefte üble eig! geworfen, wohingegen ber wie Ruf 
beöfenigen, welcher ein Duell nicht arnimmt, um mid eines früheren 
Ausdruckes zu bedienen, einen Knacks wegbefonmt, welchen er nicht wieber 
lo8 wird. Der Offizier bat nur bie Wahl, das Duell anzunehmen und 
der Strafe fich zu unterwerfen, ober den Rod auszuziehen, und hierin 
liegt ein moralifcher Zwang zum Duell, weldyer eben eine Milberung 
ber Strafe erheiſcht. Die SS. 216 und 217 ganz zu ſtreichen, da⸗ 
gegen werde ich mich bei ber Berathung erflären und füge jegt nur 
Re hinzu, baß gerade biefe Paragraphen mir die Annahme bes 
Entwurfes fehr wünfchenswerth machen, weil fe ben rau bie 
Auswüchſe des Duelld, verhüten. Und um biefes befonderen Orun« 
— en werde ich mich fir bie Beibehaltung des ganzen Titels 
erflären, | 

Referent Abgeordn. Freiherr von Mylius: Es iſt zum zweiten 
an ae ber Debatte die Rebe davon gemwefen, daß vor ben 

en ein Sall...... 

(Der Redner wird burdd Lärm unterbrochen.) 

Marfchall: Der Referent will nur beshalb bavon fprechen, 
um auseinanberzufeben, warum er nicht bavon fprechen will, 

(Große Heiterkeit und Lachen.) 

Referent Abgeorbn. Freiherr von Mylius: Als das erfte Mal 
son biefem Falle die Rebe war, habe ich gefchwiegen, weil ich it 
dafür gehalten habe, bap ein Angriff ar. das Geſchworenengericht 
bier beantwortet werben könne, indem bier ber Ort einer derartigen 
Diskuſſion nicht iſt; ba aber ber Angriff wiederholt wird, fo muß 
ich darauf hinweifen, baß abweichende Urtheile niemals ein Grund zu 

ngriffen gegen Gerichtöhöfe fein können, weil alle Gerichtshöfe m 
ber Welt abweichende Uriheile gefällt Fa Ich glaube u baß 
ed wirflich die Geduld ber hohen Berfammlung ermüben hieße, 

(Ja! Sa! Unruhe.) | 
wenn u ee * Diskuffton noch weiter eingehen wollte. 
arſchall: $. . ’ 

Abgeorbn. von Witte: Es beficht noch eine nicht gelöſte 
Differenz, denn bie Abtheilung erkennt nicht an, daß der Zweilampf 
ohne Ruͤckſicht auf bie Folgen ein Verbrechen ſei, fonbern ſie will 
wur, baß eventuell und möglicherweife bie Bolgen des Duells dem 
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Strafgefep verfallen ſollen. Und anbererfeits ift ein giee Theil 
der Berſammlung der Meinung, zu der auch ich mich bekenne, daß 
ber Zweikampf als ſolcher offenbar ein Verbrechen ſei, go abgefe- 
ben von feinen Folgen, und ich glaube, daß darauf eine Frage ge— 
ftellt werben muß. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich habe mir fon Die Be— 
merfung erlaubt, daß die Abtheilung keinesweges von biefer Anficht 
ausgegangen ift, fie ift im Gegentheile gerade von ber Anſicht aus⸗ 

egangen, baß ber er unter allen Umftänden als ſtrafbare 
— — zu erachten ſei, und ſie hat nur aus Zweckmäßigkeitsgründen 
fo weit geben wollen, bie vorbereitenden Handlungen nicht zu ſtrafen. 
Sch habe mir aber bereits vorhin zu bemerken erlaubt und glaube, 
IJ die Majorität ber Abtheilung mit mir einverſtanden fein wird, 
daß die Stellung der Titel rein zu den Faſſungsfragen gehört, und 
ich würde mir erlauben, au bitten, daß der Herr Marſchall S. 210. 
einfach zur Abftimmung bringt, dann wird fi) von felbit ergeben, ob 
ein befonderer Titel — werden ſoll; denn bin die vor⸗ 
bereitenden Handlungen beftraft werben, fo folgt von jelbft, daß die 
ganze Materie unter einem Titel zu behalten if. 

Abgeorbn. von Wittes Dagegen muß ich mir erlauben, einen 
Satz des Gutachtens anzuführen: „Die Abtbeilung ift zwar ber Au- 
— daß ein bloßer Duellvertrag, auf welchen kein Zweikampf er⸗ 
olgt, eben ſo ſtraflos bleiben müſſe, wie ein vollzogener 

et ber ohne alles Refultat geblieben if.” Hier 
pricyt bie Abtheilung unbedingt das Urtheil aus, daß ein vollzoge- 
ner Zweifampf, der ohne Reſultat geblieben, ftraflos bleiben —2— 

Marſchall: Es ſcheint ſich das von ſelbſt zu erledigen. 

Abgeordn. Graf Renard: Ohne eine beſtimmte Frageſtellung 
können wir nicht über den Paragraphen hinweggehen. Es liegt uns 
die Hauptfrage vor: „Sol ber Zweikampf im 1iten Titel befonbers 
oder im 12ten nebſtbei behandelt werben; iſt dieſe Stage entfchieben, 
fo fommen wir auf die einzelnen Paragraphen. Der Weg, ben ber 
Herr Vorſitzende der Abtheilung vorſchlug, daß wir bie einzelnen 
an raphen vorher durchnehmen follten, um dann um fo ſicherer 

eurtheilen zu können, ob wir einen befonberen Zitel nöthig haben, 
ift eben fo richtig, aber einen von ben beiden Wegen müffen wir ein- 


Schlagen. 

Marſchall: Ich bin auch der Meinung, daß dieſer Weg ein- 
gefchlagen werde — | 

(Abgeordneter Olfers: Sch bitte um's Wort.) 

weil dem im Wefentlichen nichts entgegenzufeben ift, was eben von. 
bem Borfigenden ber Abtheilung bemerkt wurbe, daß mit ber Ab- 
flimmung über ben 8. 210 bie Abftimmung über bie Frage, ob bie 
vorliegenden Bellimmungen in einem befonderen Titel abzuhandeln 
feien, ſchon argleih mit vorgenommen wird, Wird $. 210 ange⸗ 
nommen, fo it zu erwarten, daß Niemand in ber le 
mehr darauf antragen wird, die Frage, ob ber Gegenfland an eine 
anderen Stelle des Gefebes zu verweilen fei, noch einmal zur Ab⸗ 














— 


ſtimmung zu bringen, ſondern jedes Mitglied wird dann dieſe Frage 
ſchon für erledigt anſehen können. 
(Graf Renard: Nein, Nein.) 
Iſt das nicht der Fall, ſollte Graf Renard ſich veranlaßt ſehen, 
ſpäterhin noch einmal auf dieſe Frageſtellung zurückzukommen, fo iſt Dies 
zuvörderſt noch ſeiner längeren Erwägung anheim zu aan: und 
dann werben wir feben, ob fein Antrag bie erforberliche Unter⸗ 
Ripung findet. $. 210, 
eferent Abgeordn. Freiherr Do Mylius (lieft vor): 


Die Herausforderung zum Zweilnmpfe mit töbtlichen Waffen 
fo wie die Annahme einer foldhen Herausforderung, ift mit Gefängni 
ober Feſtungs⸗Haft von einem bis zu ſechs Monaten zu beftrafen.” 

Die Anficht der Abtheilung iſt geweien, daß blos Vorbereitungs- 
bandlungen darin Tiegen, und aus ben im Referate entwidelten Grün«- 
. ben war e8 bie Meinung der Majorität, daß auf Wegfall bes Para 
graphen angetragen wurde. | 

Marfhall: Wir können alfo über diefen Gegenſtand abſtimmen. 
Diejenigen, weldye darauf antragen, daß $. 210 wegfallen möge, 
bie alfo mit bem Antrage ber Majorität der Abtbeilung flimmen 
wollen, würben das durch Aufftehen zu erfennen geben. 

Abgeordn. Graf Gneifenau: Durchlaucht, es hat wohl noch 
Feine Diskuſſion darüber ftattgefunden ? 

(Diele Stimmen: Ja wohl, Za wohl; feit langer Zeit) 

Marfchall: Diejenigen alfo, welche auf Wegfall bes S. 210, 
antragen wollen, würben das burch Aufſtehen zu erfennen geben, 

(Es erhebt ſich Feine Majorität dafür.) 
Die Majorität hat ſich nicht bafür ausgefprocen. 

Referent Abgeorbn. Freiherr von Mylius: Nun würbe es fidh 
fragen, ob bas Strafmaß zwedmäßig ſei. Der Entwurf fohlägt vor 
Gefängniß oder Feſtungshaft vun 1 bis 6 Monaten; meines Erach— 
tens würde darauf anzutragen fein, ein Minimum bier nicht feflzu- 
fielen und wenigſtens dem Richter für Diejenigen Bälle, in benen 
wirflidh die Herausforderung weiter nichts ift, als eine leere Nebend- 
art, bie Möglichkeit zu geben, das geringſte Strafmaß auszuſprechen. 
Mein Antrag führt dahin, das Strafmaß im 8. 210 in der Maß- 
gabe anzunehmen, daß die Feſtſtellung des Minimums wegfalle. 

Abgeorbn. von Brünmed: Es brängt fih mir bei dieſem 
Paragraphen, fo weit er bie zn des Strafmaßes betrifft, 
die Frage auf, inwieweit dieſe für das Civil zutreffende gefeplicye 
Beftimmung nicht in Wiberfpruch treten würbe mit ben, militair- 

efeplichen Beitimmungen, und ob dadurch nicht etwa eine Ungleich- 
Beit vor bem Geſetze herbeigeführt werben würde? Denn fo viel ich 
weiß, würde beim Militaire bie Herausforberung firaflos bleiben, 
wenn babei bie vorgefchriebenen Formen beobachtet find, alſo bie 
Beranlaffung dem Militair- Ehrengerichte zur Entſcheidung angezeigt 
worben ift. Died würde aber bei dem Civil nicht ber Fall ſein. 
Auch Tann ich dem, was ber Königliche Herr Militair ⸗Kommiſſar 
vorhin geäußert bat, nicht unbebingt beitreten, benn bie unmittelbare 


Zurückweiſung eines Duells wisbe für den Offigier noch nicht ent- 
ebrend fein, da das Ehrengericht erft darüber zu entfcheiben bat, ob 
bie Herausforberung anzunehmen iſt und das Duell vollzogen werben 
fol. Ein foldies Ehrengericht- ſteht dem Civiliſten aber nicht ger 
Seite, und dürfte darin allerbing® eine Ungleichheit liegen. 

Regierungs-Stommilfar von Reyher: an Bezug anf die Zurüd- 
weifung eines Duell habe ich wieberholt zu bemerken, daß ein Offi⸗ 
zier fich der Verachtung feiner Kameraden preiägiebt, wenn er fi 
dem Duell zu entziehen ſucht, nachdem ihm eine wirkliche. Ehrenfrän- 
fung zugefügt worben if. Das Ehrengericht bat zu unterfuchen, ob 
das der Fall gewefen, und, es läßt ſich nicht erwarten, daß, wenn 
eine wirkliche Ehrverlebung ftattgefunden hat, bad Gericht das Duell 
abfichtlich zu verhindern fuchen wird. 

Abgeorbn. von Brünneck: Das Ehreugericht bat alfo darüber 
zu enticheiden, und ber Offizier ift verpflichtet, das Ehrengericht von 
der Herausforderung in Kenntniß zu ſetzen. Be 

Regiernngs-Kommiſſar von Keyber: Das Chrengericht bat 


“ allerbings zu enticheiden, aber es kann doch Fälle geben, wo Offiziere 


ſich der Entfcheidung des Chrengerichts nicht unterwerfen unb bas 
Duell vollziehen, in welchem Sale fie mit Strafe belegt werben, 
wie bie Verorbnung über bie Ehrengerichte dies vorfchreibt. 

.  Abgeordn. Graf von Schwerin: Die Bemerkungen, welche ber 
Herr Marſchall von Preußen gemacht bat, treffen bauptfächlich mit 
benjenigen Erwägungen zufammen, welche mich gegen $. 210: haben 
fimmen laffen, denn ed wird eine Ungleichheit zwiſchen dem Civil 
und Militair eintreten. Ich babe bei diefer Gelegenheit bie Bemer⸗ 


. ung machen wollen, daß ich mit ber Anficht bes durchlauchtigſten 


Redners mir gegenüber, daß die Ehrengerichte bei dem Militair einen 
beſonderen Vorzug gewährten und deshalh auf das Civil ausgebehnt 
werben könnten, ich mit dieſer Anſicht, ſage ich, nicht einverſtau⸗ 
den ſein kann; denn was der Staat unter allen Umſtänden nicht thun 
darf, iſt meiner Meinung nach, daß er durch Geſetze Inſtitutionen her⸗ 
vorruft, bie unter Umſtäänden den Zweikampf für notbwendig er⸗ 
Hären. Damit übrigens Feine Rechtsungleichheit herbeigeführt würbe, 
müßte auch bei dem Civil bie Herandforberung unter Umflänben 
Wenigftens nicht beitraft werben; bie hohe Verſammlung hat inbef 
entichieben, das wird mich aber bafür beitimmen, fein Strafminimum 
eintreten zu laſſen, wie bie Anſicht des Herrn Referenten iſt. 
Abgeordn: von Saucken⸗Julienfelde: Die hohe Verſammlung 
bat es bereits öfters anerkannt, daß eine Ungleichheit vor dem el 
das Rechtögefühl verlege, und von biefem Geſichtspunkte ausgehend, 
bat fie bereits in früheren Sibungen man aemilbert, 
andere geichärft, was namentlich geftern gefcheben, als fie die Gelb- 
ſtrafen bei Injurien zwiſchen Civil- und Militnirperfonen gänzlich 
ausfchloß und Het anf nee erfannt willen wollte. (ine 
Kir große Ungleichheit vor dem Geſetze beſteht aber zwiſchen ben 
eſtimmungen des uns jetzt vorliegenden Titels und denen der Aller⸗ 
böcften Kabinets ⸗Ordre vom 20. Juli 1843 — Geſetzſammlung 
4844, Seite 311. Der geehrte Herr Vertreter bes Kriegs-Miniſte- 
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riums bat zwar asfagt, daß bie Beftimmungen beiber e beinahe 
gleich wären; ich erlaube mir, ihm zu Bee A Fi 
mungen, welche vorliegen, würbe ber Civiliſt in Sällen bes 6. 210 
mit 6 Monaten Feſtungshaft belegt werben, während nach ber Aller- 
ehe Kabinets - DOrbre yon 1 ber Offizier gänzlich * 

liebe; 8. 211 würde den Civiliſten mit 2 Jahren G ingniß bele⸗ 
gen ber Offizier bliebe firafles; 6. 212 würbe ben Civlliſten mit 

efangniß von 3 Monaten oder mit gshaft von 5 Jahren 
bebrohen, und ber Offizier würde mit einem Monate bis hochſtene 
einem Jahre beſtraft. Mein Antrag geht daher dahin, daß bei 
einem Duell zwiſchen Militair⸗ und Civilperſonen alleinal entweder 
die Beſtimmungen des Militairgeſetzes oder die Beſtimmungen des 
Civilgeſetzes eintreten und gelten mögen. 3. 

gierungs ⸗Kommiſſar von Reyber: Sch erlaube mir zu bee 
merken, baß ich nicht autorifirt bin, auf eine Debatte über bis ehren- 
gerichtlichen Berorbnungen näher einzugeben, Bis auf einen Punkt ſtim⸗ 
men übrigens bie vorkiegenben Paragraphen des Entwurfs mit jenen 
Berorbiiungen überein. . Sollte aber bie Berfammlung Abänberungen 
beichließen und Se. Majeſtät der König biefe genehmigen, fo würde 
alsdann auch die Allerhöchſte Entſcheidung Sr. Majeſtät zu erwarten 
fein, inwieweit nach dem bier gefaßten Befchliffen bie Verorbnungen 
über die Ehrengerichte geändert werben follen. Ich räume ein, 
es in biefem Fall ein bringendes Erforberniß fein würde, eine Ueber⸗ 
einftimmung zwiſchen beiten Geſetzen zu bewirfen. Jetzt würbe es 
aber zu weit führen, wenn man mit ber Debatte eine Kritik ber 
— Verordnungen verbinden wollte. 
bgeordu. von Saucken⸗Julienfelde: Ich glaube, daß dies 

nicht in meinem Antrage gelegen bat. Ich habe nur ben An 
geftellt, daß bei gemischten Ducllen, wenn ich fie fo nennen foll, i 
meine Duelle — — Militair⸗ und Civilperſonen, einerlei Beſtim 
mungen der Strafgeſetze eintreten mögen. 

Regierungs⸗Kommiſſar von Reyber: Ich muß Bar m erinnent, 
daß bie geehrte Berſammlung dadurch in ihren Befch! fen nicht ber 
ſchränkt wirb, wenn fie auf bie Vorfchriften ım ben Berorbnungen 
. über die Ehrengerichte Feine Rückſicht nimmt. 

Fürſt Wilhelm Radziwill: In Bezug auf das, was ber Bor- 


- fienbe ber Abtbeilung bemerkt hat, weilte ich mir eine Erwieberung 


erlauben. Ueber bie Beflimmnngen wegen ber Militair-Ehrengerichte 
mich bier: auszulaffen, mid, Iobenb ober tadelnd zu äußern, bin ich 
nicht berechtigt. Ich ftehe unter biefem Geſeßze und muß es aner- 
kennen, wie eö von meinem Kriegsherrn gegeben worben. Wenn ich 
aber den Wunſch ausgebrüdt habe, —* aus ber Annahme biefes 
Titels, wenn nicht Viefeiben, body analoge Vereinbarungen ſich 
im Civil bilden möchten, fo muß ich tarin mich doch gegen bie Aus- 
verwahren, welche der Borfipende ber Abiheilung meiner An- 
t yon ſolchen Berei a gegeben bat. Sie können freiwillig 
in, fte brauchen nicht vom Geſetzgeber, fie brauchen nicht vom Staate 
befohten zu werben, und gerabe biefe Vereinbarungen find ed, bie 
ich als den erſten Schritt zu einem neuen Verfahren in Ehrenfachen 
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betrachte, das ich mit Freuden begrüßen würde. Eo Tünnten nament- 
lich bei Ehrenſachen zwifchen Civil und Militair aus freier Wahl ich 
Mitglieder eines gemifchten Ehrenraths bilden, es Zönnten ſich ans 
freier Uebereinfunft ber Betheiligten auch in anderen Ständen Ehren⸗ 

erichte bilden. Daß ſolche Fälle vorgefommen find, weiß ic. Sie 
* ein erfreuliches Reſultat gehabt. Ich ſpreche hier von der 
Entſtehung einer neuen Inſtitution, von welcher der Staat und der 
Geſetzgeber anfangs keine Notiz zu nehmen braucht. Inwiefern er 
ſich in Zukunft zu dieſen faktiſch entſtehenden Vereinbarungen ſtellen 
wird, koͤnnen wir der Zukunft überlaſſen. 

Vice⸗Marſchall Abgeordn. von Rochow: Es ift ber Antrag 

ftellt worben, bei ber Beftrafung ber Ausforberung zu einem 
Sepeifampfe fein Minimum feſtzuſeßen, ich trete bem bei. 
laube, daß es Fälle von muthwilligen Ausforberungen geben Tann, 
Fir welche eine fehemonatliche Freiheitsſtrafe nicht zu ſchwer ift, daß 
ed aber auch Fälle giebt, wo fchon ein Monat Strafe A viel if, 
Die Hauptſache K die Strafbarfeit überhaupt feftzu . Na 
6. 213 fol die Ausforberung und die Annahme berfelben firaflos 
fein, wenn das Duell nicht fattgefunden bat. Es kann daſſelbe 
aber ſchon feinen Aa TEne genommen baben, die Degen Tünnen ge- 
kreuzt worden fein, es Tann eine leichte Verwunbung flattgefunden 
und ber Derauögeforberte feine —— ‚in ber ebeiften Weife 
von ber Welt zurüdgenommen haben. Soll man bier audy mit zwei 
ee firafen? Da, glaube ih, muß bie Strafe ge= 

er fein. 

s Abgeordn. Cucanus: Ich wollte ganz — mir nur ein 
* Worte zunächſt auf das zu erwiedern erlauben, was ein durch⸗ 
J— Redner von der Herrenbank gelest bat. Sch glaube, daß 
alle Stände ohne Ausnahme dem Gefeb vollfommene Achtung 
gewähren und fich nur innerhalb berfelben bewegen, daß aber beffen- 
ungeachtet Jeder von uns berufen ift, das Eine ober Das Andere zu 
bemerken was gegen bie Zweckmäßigkeit eines Geſetzes gefagt werben 
Tann. Das iſt unfer Berufe Es iſt überbies nichts zu verfäumen, 
was zur Beleuchtung der Sache führen kann. Es liegt uns Fein 
Outachten Über biefe einzelnen Paragraphen vor, und es mag nicht 
Jeder Gelegenheit A baben, ſich nach allen Richtungen zu unter- 
richten. Br bitte daher Diejenigen Herren, welche etwas zur Erläu« 
terung Wefentliches jagen } un * recht gründlich zu thun. 

(Deiterfeit.) 

Fürſt W. Radziwill: Ich muß von bem geehrten Redner 
aus Sachſen völlig mißverſtanden fein. Meine Bemerkung bezog ſich 
ui meine Perfon und nicht auf bie Verſammlung. babe aefagt, 
daß ich ale Solbat, daß ich als General nicht die Befugniß babe, 
mich weder lobend noch tadelnb über ein Geſetz auszufprechen, bas 
im Deere rechtokräftig Hg und hier. nicht zur Diskuſſion geſtellt 
worben ift. Ich habe nicht daran gebacht, Jemand in ber Verſamm⸗ 
lung, ber nicht in meiner Stellung ſteht, bad Recht abzuſprechen, es 
in — Betrachtungen über ben vorliegenden Gefeb-Entwurf mit 
gu erwähnen. 
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Abgeordn. Graf von Schwerin (nachdem er aufgerufen): Ich 
habe nichts mehr zu bemerken. 

Abgeorbn. ‘von Auerswald: er bem anfchließend, was ber 
Marſchall der Provinz Brandenburg gefagt hat, erinnere ich daran, 
baß, Fein Minimum eintreten zu laffen, am ficherften zur Annäherung 
an bie Militairgefebgebung führt, : 

Regierung - Kommifjar Bifchoff: Da wieberholt Bezug ge⸗ 
nommen worben ift auf das Militair-Strafrecht, fo bemerfe ie daß 

aus dem Gefebe vom 20, Juli 1843 ber S. 33 bier zur Anwenbung 
fommt. Derfelbe lautet bahin: | 

„Die Herausforderung zum Zweikampfe und beren Annahme, fo 

wie bie Startellträgerei, ift, wenn ber Zweikampf mit Borbeigehung 

bes Ehrenraths und des Ehrengerichts hat vollzogen werben follen, 
mit vier- bis ſechswöchentlichem Arreft zu beftrofen.” 
Iſt eine foldhe Vorbeigehung bes Ehrenraths nicht gefchehen, fo liegt 
allerdings Fein Dergeben vor. 

Abgeordn. von Auerswald: Das ift Fein Grund, Sch meine, 
bag bie Gefebgebung fich näher fteht, wenn ber Eine möglicdherweife 
nur mit einem Tag Gefängniß beftraft werben kann, wo ber Andere, wenn 
er das Ehrengericht benußt, gu frei —— kann. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Das giß Alles nicht zu. 
Wir opponiren nur dagegen, daß das Militair Fälle hat, wo die 
— ſtraflos bleibt, wo die Ehrengerichte ſagen können: 
u mußt. 

Abgeordn. Graf von Gneiſenau: indem ich mich ber Anficht 
anfchließe, welche der Marfchall der Provinz Brandenburg ausge⸗ 
fprochen bat, gebe ich noch weiter. ch finde ben S. 210 in feiner 
vollen Ausdehnung zu ſcharf. Man kann zwar vorausfeben, es wür⸗ 
den eine Menge Ausforberungen nicht zur Kenntniß ber Behörde 
kommen und ſchon aus biefem Grunde ig bleiben; ich benfe 
aber, es ift beffer, wir verringern bie Zahl ber Vergehen, welche 
blos deswegen ftraflos bleiben, weil ſie ben Behörben verborgen blei- 
ben; ich bringe baber eine fakultative Baffung bed Paragraphen in 
Borfchlag, wonach dem Richter bie Freiheit bleibt, in angemeſſenen 
Fällen gm freizufprechen. | BAR 

Abgeoron. Graf von Renard: Was ich zu fagen hätte, bezieht ſich 
nur barauf, daß ich den Herrn Regierungo⸗Kommiſſar bitten wollte, 
mich darüber aufzuklären, ob nicht $. 213 den 8. 210 ganz annullirt, 
und. welche Abficht der Entwurf damit verbindet, 

Regierungs⸗Kommiſſar Bifchoff: Der $. 213 fagt: 

Die — ber Herausforderung füllt weg, wenn das Duell 
in Folge der eigenen Entfchließung ber Parteien nicht ſtatt⸗ 


gefunden bat. | 

Es iſt daber der. $. 213 nur die Anwendung ber allgemeinen Be- 

flimmung über ben Berfuch, wo gefagt ift, daß, wenn Jemand frei« 

willi gr ge eigener Bewegung von einem Verbrechen abfteht, er 
aflos fein fol, . 

Abgeordn. Graf von Kenard: Ich Fann mir keinen Gall den⸗ 

en, in welchem bie Beflimmungen des 8. 210 eintreten. | 
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egierungs· Kommiſſar Biſchoff: Wenn das Vorhaben von ber 
sffenitidem Behörde e entbeckt a bie — intervenirt und in Folge 
beffen das Duell nicht nr Ausführung mmt, fo ift das ber Gegen⸗ 


um $. 213. 

” bges on. Graf von Schwerin: Wird bas Amenbement bes 
Abgeorbneten aus der ſächſiſchen — — kommen? 

Abgeorbi. Graf von Gneiſenau: Es ſind nur zwei Fälle denk⸗ 

— entweder das Duell kommt zu Staube, unb dann wirb das 
, nicht aber bie Ausforberung beftraft, ober bas Duell kommt 

Br zu Stande, und dann annullirt ber 8. 213 ben 6. 210. 
- Minifter Uhden: Es ift ſchon erwiedert werden, daß 
213 zur Anwendung kommen wird, wenn die Parteien aus eigener 
gung vom Zweilampfe abftehen. Wirb aber das Duell denun⸗ 
ziirt und nur dadurch die Vollziehung verhindert, fo ſind bie Theil- 

nehmer nicht aus eigener Bewegung zurüchgetreten. 

Abgeordn. Er von Bneifenau: Tann würde ich Em. Durd- 
laucht erfuchen, bie hohe —— zu fragen, ob mein Antrag 
bie nöthige Unterſtützung finde 

Merfhall: Wir bosllen ermitteln, ob ber Ben des Gru⸗ 
fen Gneiſenau, welcher dahin ging, den — fakultativ faſ⸗ 
ſen, die erforderliche en 
Er bat He de ie. gefunden.) 

Abgeordn. Sn Gneifenau: Mit Weglaffung des Mi- 


— 
uf das Minimum iſt bie nächſte Frage gueſchlie⸗ 
— A. '& hei: Soll an werben, bie Beftiemung 
Imnınd ans $. 210 wegfallen zu laffen? Diejeni oigen, welche 
es 63 beantragen, würden es durch Aufſtehen erkennen ge 
(Sehr viele Mitglieber erheben ſich.) 
‚ Eine große Majorität von mehr als zwei Drittheilen bat bei 
immt. Es würde nun nicht mehr erforderlich In auf den Anu⸗ 
des Abgeordneten von Sauden zurückzukomm 
eorbn. von Saucken⸗ rise: Ich Würde beim Schluß 
bes 20 — nochmals darauf zurücdfommen 
oa: Es würbe alfo erforberlich fein, die Frage 
Spain. ie nächſte Abftimmung betrifft nun ben Borfhlan bro des 
neten Grafen von Gneiſenau. 

a Mi er von Savigny: Darliber iſt noch gar nicht bit« 
futirt worden. Es ift mir böch bedenklich, Fälle aufzuflellen, wo es 
ber Willfür bes Richters anheimgeftellt bleibt, — ſtrafen ober nicht. 
Dies ſcheint mit der Natur des Strafrechts nz entgegen, Wenn 
kein Minimum fetgeftellt wird, fo ift bem Richter eme ſehr große 
N gegeben, und wie ber Parayı aph jet modiftzirt worben iſt, 
wird RR Schuß gegen jcbe eh r übertriebener Härte ge» 


Pak Abgeorbn. Naumann: J muß mid, für ben An⸗ 
beö — Ar an. erklären. verweiſe 
—— — sin mi t auf bie eigen- 
thlmliche rei * bien Parograpfın aufmerffam gemacht 


t 





"es 


. werben, daß eine Ausforderung nicht ſtrafbar fein ſoll, wenn bie 
Parteien ben Zweikampf vor deſſen * aus eigener Bewegung 
aufgehoben haben. Nun iſt es aber ziemlich zufällig, ob bie Behbrbe 
eingeſchritien iſt ober nicht, ob fie Kenntniß bekommen hat ober nicht. 
Hat fie Kenntniß bekommen, jo wird fie. eimfhreiten, unb bie Freiheit 
ber Parteien, zurückzutreten, wird ausgefchloffen. Für biefen Fall 
muß dns Seieh noch ein Auskunftsmittel en, und sb finde es 
barin, daß der Richter von ber Strafe abfirahire, wenn er findet, 
baß bie — nicht würden zum Ertrem gekommen fen, went 
fie noch Hütten zurücktreten können. Dies iſt bie Intention bes 
u eg aus ber Provinz Sachſen, und ic treie feinem An⸗ 
ge bei. ! sn 
Juſtiz⸗ Dinifter von Savigny: Ich maß bebanern, daß S. 21% 
Ko iM ön Diokuſſion ee ift, was nicht zur — 
ber Suche dienen kann nach meiner Ueberzeugung; ba er aber einmal 
erwähnt worben, unb ba insbeſounderr, womit ich nicht übereinſtimme, 
behauptet worden ift, baß er mehr uber —— im Widerſpruch ſtehe 
mit $. 210, daß alſo bie Meinung darüber Einfluß haben könne 
das Schichſal des S: 240, fo erlaube ich mir bie Erwähnung, 
ber S. 213 nichts Beſonderes für das Duell beitimmt, ſondern bias 
eine Amvenbung bed Grundſatzes ift, der im $. 42 anerfannt worben 
iſt, daß überhaupt ber Verſuch ftraflos Bleiben foll, wern aus eigener 
Bewegung des Thäters, nicht durch frembe Hinberniffe, bie Vollen⸗ 
bung des intenbirten Verbrechens verbinbert worden if, Dies fhebkt 
alſo mit ber Strafe ber bloßen Herausforberuug, bie, unnbhänge 
son dem eigenen Willen bes Herausforderers, durch Denunciakium 
zus Cognition und Beitrafung gefommen iſt, gar. nicht in Wider⸗ 


= en Sehe — : — reg ns = —_ 
Rinifter ber Geſrtzgeb gegen bie Fafıltatine ng anfübrte, 
war ber, daß dem Biber dadurch zu Ar überloffen —— ich bin 
aber doch ver Meinung, wenn man einem Ehremichter überlaſſen 
fann, zu beftimmen, ob eine Handlung zu Frafen ober zu geſtatten 
fei, daß man ed dann wohl auch dem vrbentlichen prewßifchen Richter 
atten kaun, barüber.zu urtheilen, ob eine ſolche Handlung ſtraf⸗ 
ar Ei ober m ——— fbie Eh 
Regierungs⸗Kommiſſar von Reyher: ezug auf bie Ehren⸗ 
gerichte ſteht die Sache doch nicht ſo. Das ———— unterfucht 
bie vorgefallmen Streitigkeiten, und wenn es dabei bis auf einen 
Punkt lommt, von dem aus bie Unterſuchung nicht weiter geführt 
werden kann, ſo erklärt es ſich für inkompetent, und bleibt es dann 
den — überlaſſen, was ſie zu thun beſchließen wollen. Das 
Durll wird alſo von dem Ehrengericht niemals geboten, vielmehr er⸗ 
Härt das Gericht in ſolchen Fällen nur, daß es nicht im Stande ſei, 
bie Seletigung ber Sache burdy einen — herbeizuführen. 
geerbn. von Auersavald: Die Herausforderung wird aber 
daburch rn daß fie trotzzem, daß bas Ehrengeriht davon 
Kenntniß erhält, ſtrafloo bleibt. 
Abgeoroͤn. Graf von Renard: Ich muß mich gegen ben Anu—⸗ 
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trag bes Mitgliebed ans Sachſen erklären, weil ich glaube, es würde, 
wenn wir ihm Folge geben, dahin führen, ben ganzen Titel zu ver- 


ten. 

Iuſtiz⸗Miniſter Uhden: Ich glaube, bie hohe Verſammlung wirb. 
mit ſich in Widerſpruch kommen, wenn * nachdem ſie angenommen, 
daß die Herausforderung überhaupt ſtrafbar ſei, dennoch dem Richter 
ne Befugniß ertbeilen wollte, zu beurtheilen, ob biefelbe ftraflos fein 

önne. | i 
Bice⸗Marſchall Abgeorbn. von Rochow: Sch bin ſehr gegen 
alle ſtrenge Ahndung bes Duells und beffen, was damit zufammen- 
hängt, beffenungenchtet muß sch bei dem Grundſatze beharren, daß 
a3 Duell eine ftrafbare Handlung fei mit Allem, was bazıs führen 
- Ian, alfo auch Die Herausförberung. Der größten Gerechtigkeit 
feheint_aber dadurch genügt zu fein, daß das Minimum wegbleibt 
and in ben allerleichteften Fällen bis zu einigen Stunden Gefängniß 
erfaunt werben kann; davon wirb Niemand erben! 
Abgeorbn. Graf von Schwerin: Ich glaube, bie Inkonſequenz, 
die der Herr Juſtiz⸗Miniſter ın der Annahme des Vorſchlags findet, 
liegt nicht darin. Wir haben, als ber S. 212 angenommen wurde, 
bamit als Prinzip angenommen, baß bie Herausforderung ſtrafbar fei, 
baraus wirb aber nicht Tonfequent folgen, baß es nicht einzelne Fälle 
gebe, wo von ber Strafe abgejehen werben muß, und ich vertheibige 
diefes. Amendement aus einem ganz anderen Grunde, wie ‘ber Herr 
Referent; im Gegentheil kann ich ben Grund, ben ber Herr Referent 
angeführt bat, gar nicht theilen, fonbern ich vertheidige das Amen- 
dement blos, um bie Sleichheit zwiſchen Militair und Civil auszu⸗ 
being Beim Militair ſteht bie Sache fo, daß unter gewiffen Um⸗ 
änden das Ehrengericht jagt: Hier liegt bie Sache daß für 
biefen einzelnen Fall nach den Begriffen über Ehre bie Derausforde- 
sung gerechtfertigt war. 3% will nun, daß aud ber Civilrichter für 
einzelne Bälle fagen kann: Es ift zwar eine firafbare Handlung, aber 
nach ben Borurtbeilen, bie einmal befteben, muß man von ber Be— 
firafung —58 Aendert man-bas Militair⸗Geſetz, fo werde ih 
nicht darauf beſtehen, für die fakultative Faſſung zu ſein, aber die 
Gleichheit erfordert, daß man bie Fälle vorſehen muß, wo ſie auch 
bei dem Civil ſtraflos gelaſſen werden können. | 
Juſtz Miniſter von Savigny: Das geehrte Mitglied aus ber 
Provinz Brandenburg bat bereits darauf aufmerkſam gemacht, ba 
gegen jede mögliche bentbare Härte vollkommener Sand egeben t 
durch den Wegfall des Minimums, alfo ein praktifches Bebürfniß i 
micht vorhanden; prinzipiell aber muß ich nid im böchften Grade da⸗ 
gegen erklären, in irgend einer Weife im Geſetze auszufprechen, in 
biefem Falle babe der Richter nicht blos das Recht und die Pflicht 
rn Beitrafung, fonbern aud zugleich eine Vollmacht zur Begna⸗ 
igung. | 
uſtiz⸗Miniſter Uhden: Es müßten age dann die Fälle 
enau angegeben werben, mo ber Richter bie Straflofigfeit eintreten 
aſſen bir, man würde fonft den Richter zum Ehrenrichter machen. 
Wenn ich überhaupt bem Grunde, ben das geehrte Mitglied aus ber 
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— Pommern angeführt hat, näher trete, fo möchte es darauf 
inausfommen, taß, wenn ein Duell zwifchen einer Milktair- und ei- 
ner Eivilperfon beabfichtigt iſt, und erftere ginge firaflos aus, 2 
dann ber Civilrichter audy gegen bie Civil⸗ derton nicht auf Strafe . 
erfennen Fünne, und bad war ber Borfchlag, ber von dem geehrten 
Abgeordneten aus ber Provinz Preußen gemacht worden war. Dies 
würde ve rechtfertigen laſſen, aber abitraft zu fagen, bie Handlun 
Pr firafbar, aber es ift dem Ermeſſen bes Richters überlaffen, o 
e zu beſtrafen fei, das läßt fich in Feinem Falle — 
Juſtiz⸗Miniſter von Savigny; Ich muß bezweifeln, ob bier 
bie Vergleichung mit dem Militaie eine vollkommen unbegrünbete ift, 
fo lange ber Civilſtand nichts den Ehrengerichten Aehnliches hat. 
Wenn wir bier, wie die Meinung des Abgeorbneten aus ber Provinz 
Pommern zu fein fcheint, gewiſſermaßen für biefe Fälle den Civil- 
Strafrichter für einen Ehrenrichter erklärten, b wäre bad eine völlig 
reg Fiction, ba er ſich zu biefer Function ganz und gar 
nicht eignet. 

—* A zus Abflimmung, ber Abgeorbn. Lucanus bittet ums 

ort.) 

Warſchall: Aber ich glaube, daß wir abflimmen Tünnen. 

. Abgeorbn. Lucanus: Ich wollte nur gehorſamſt bemerden. . . 
— Unruhe; vielfacher Ruf zur Abftimmung.) - 

rs s Wir können abflimmen. Die Berfammlung fcheint 
bie Diskuffion für vollſtändig erfchöpft zu halten, und ich muß mich 
bem anfchheßen, 

Die Trage heißt: F 

ar —— werben, daß 6. 210 eine fakultative Faſſung er⸗ 
e 

Diejenigen, welche bem beiftinmen, würden bas burch Aufſtehen 
au erkennen. geben. 

Man ift bem nicht beigetreten. 

9. 214! 

Referent Abgeorbn. Frhr. von Mylius (lieft vor): 
Gefängnißſtrafe oder Feſtungshaft von zwei Monaten bis 
zwei —28 Hr Aush ‚ wenn bie Herausforderung —* 
dahin gerichtet iſt, daß Einer von beiden Theilen bad Leben verlie- 
ren folle, ober wenn biefe Abficht aus der gewählten Art bes Zwei⸗ 

fampfes erhellt.” 
Die Abtheilung hat nichts zu_erinnern gehabt. Fu: 
Abgesehn. Graf Kenard: Diefe Beſtimmung ſcheint mir viel 
zu ſtreng, gegen biefe glaube ich mich verwahren zu müſſen. 
Jnſtiz - Miniſter Uhden: Sie ift ganz Fongruent mit ber Be⸗ 
orig für das Militair in der Allerhöchiten Orbre vom 27, Sep- 
tember 1845. Ä 
Marfhall: 6. 212! 
Referent Abgeordn. Frhr. von Mylius (lieft vor): 


Diejenigen, welche den Auftrag au einer Derausforberung über- 
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men und auerichten ( Kartellickiger), ſollen mit nn na) 
wi bis zu feihe Monaten beitruft werben, 

. . —J u Abtheilung liegt nicht wor. 
3 

Süeferent Abgeordn. Sehe. 22 Ber die Bor): 


Die Strafe ber Heransforberung unb der Annahme besfeen, 
ſo wie bie Sn ber — ($$. 210-212), fültweg, wenn 
die Parkeien ben Zweifa Pf vor deſſen Beginnen aus Eigener Brwe⸗ 
gung — ** — haben.“ 

- —— * nichts zu erinnern fein. 


Fe ort Ber. ——— ef son: 


— Der Zwrikampf it mit "Sefä iß nicht unter drei Monadei 
ser * A yon brei —* bis zu Jahren zu be⸗ 
ſtrafen. jedoch, wenn einer — beiden Theilen geibdtet wor⸗ 
den iſt, — auf eine geringere abs achtzeh —** e Friheita⸗ 
ſtrafe — — beim hat Pi — 
ieſen Stra mungen h ie — 
einverſtanden erklären können, - fie bat ba, wo ſie bi hin⸗ 
J der — — Duelis geflellt hat, a — — 
Vorſchla ‚id beziehe mich af ©. bes Gutathtens, 
wonach % eh — für den zweiten Fall des 8 er wo Zöblung 
erfolgt if, Feſtungshaft von 18 Monaten bis zu 12 Jahren in Bye 
ſchlag — hat. Die Abtheilung iſt dabei von der re t and- 
wenn ed auch im Allgemeinen gevechtf ei, bas 
an ang — milderen Geſichtspunkte zu beurtheilen, ns acht 
zu verdesmen fei, daß, Umſtände vorkommen, in beuen bas Mai 
en ed beftraft wird, als ein Kampf gegen bie Eee Meinung 
——— daß, ſa ge ich, doch nicht außer Acht zu Iaffen fei, mment- 
were Folgen, wie ber Verluſt eines Menſchenlebens, 
f — Late. auch ern hürteres Strafmaß bafür feftzufepen. Wenn 
ein Menſch babei getöbtet worden if, fo können —— —— 
wo es allerdings mit ber öffentlichen Meinung in n jo 
— — ſtehen — wenn — ——— En 
annt wärbe, wie bie vergeid in atliche Grund 

En bie milbere Beftrafıng Duello iſt wohl — überhaupt 
der Zweilampf or in ge Form eines gemeinfäa ihen Ein⸗ 
verftändniffes und daher aud, wenn nur Einer bas Reben ver⸗ 
Bert, der Anderr nit au hart dafür aufzulommen beat, indem 
berjeni e, ber. getöbtet worden ift, ſeldſt theilweiſe im ben un⸗ 
gie A: konſentitt hat. aladererfei iſt nicht außer Acht au 
mſtande giebt, bei beuen bie öffentliche — 

erfortert, F dieſer Zweikampf härter beftraft werbe; es Tann 
ünbe geben, in benen ber, a das Duell provozirt, lebiglich zu 
chlechten und verwerflichen Zwecken handelt, zu Zwecen, bie er auf 
eine anbere Weiſe nicht erreichen kaun, und nun fich an bie öffent“ 
Ihe Meinung wendet und ben Anderen zwingt, entweder bem Durll- 


ı 
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Berkape ſich gu fügen ober‘ vor ber öffentlichen Meinumg ale ehrlos 


dazuſtehen. Dieſer Standpunkt der Sache ift es, der es zu rechtfer- 
tigen ſcheint, wenigflens für harte und fehlagenbe Fälle, wo eine ver- 
worfene unmeralifche Geſinnung zu Tage liegt, eine härtere Strafe 
uber zu laſſen. ſonlich betrift, fo h F ud) ber Geh 
Was num mich perfönlich betrifft, fo hat mich a er Geſichts⸗ 
net geleitet —— auf bie Rhein⸗Provinz, daß ich in ben Ge⸗ 
chworenengerichten eine Garantie finde, indem gerade durch die här⸗ 
tere Strafe bie Folge eintritt, daß dann Über ſolche Umftände bie 
Gefchworenengerichte zu urtheilen haben, indem gerabe für ſolche 
Bälle fle der geeignete Gerichtshof find, indem bier bie Bürger,. bie 
Genoſſen deſſen, der ſich dergleichen bat zu Schulden kommen laſſen, 
barüber zu urtheilen haben, ob er ehrlich gehandelt hat oder entwe⸗ 
ber unehrlich oder auch mit fträflichem Leichtfinne, in welchem alle 
bie härtere Strafe mit Recht den muthwilligen Provofanten trifft. 
Abgeordn. von Werdeck: Ich will mid bier nicht auf die Un 
terfuchung einlaffen, ob Geichworenengerichte ober fländige Richter 
bie paffendite Form find, um über bie Straflofigfeit zu enticheiben. Ich 
ſchließe mich übrigens bem Redner an, der vor mir gefprochen bat, 
daß das Strafmerimum einer Erhöhung fähig fein dürfte. Die’ 
Fälle, unter denen ein Zweikampf ftaktfinden Bann, find fo verfchie- 
bener Urt, daß ich glaube, daß das Strafmaß von 6 Jahren nicht 
ausreicht, um ein muthwillig berbeigeführtes Duell angemeffen zu 
betrafen, wenn e3 Tödtung zur Folge gehabt hat; ich halte aber 
anberen Theils aud dafür, daß das Strafminimum zu hoch if. .. 
Im S. 244 iſt der Fall mitbegriffen, wo bei dem Duell nichts 
herausgekommen ijt, wie man zu jagen pflegt, und ba frheint mir 
das Minimum ‚von 3 Monaten zu hoch; ich wide bier auf ein 
Minimum von A Wochen heruntergehen. F 
Marſchall: Es iſt zu ermitteln, ob der Vorſchlag, das Mini— 
mum auf A Wochen herabzuſetzen, die erforderliche Unterſtützung 


findet. 
(Es erhebt ſich eine Anzahl. Mitglieder.) 

Er hat ſie gefunden, und wenn über beide Gegenſtände nichts 
zu bemerken iſt, 7 fommen wir zur Abſtimmung. 

Abgeordn. von Auerswald: Ich bitte. um das Wort wegen 
bes erften Antrages ber Abtheilung. Ich made aufmerkfam auf 
$. 223, wo wir bie vorfäßlidhe, jebod nicht mit Weberlegung voll⸗ 
zogene Tödtung mit zehnjähriger und lebenswieriger Zuchthausftrafe 
bedroht haben; wenn man unn alle mildernden Umftände und Milde» 
rungsgründe, die bem Duell zur Seite ftehen, auch geltend macht, fo 
wird man body zugeben müflen, daß die Verwandlung der Zuchthaus—⸗ 
Strafe in gewöhnliche Freiheits-Strafe und anbererfeit3 Die Herab- 
feßuug der Dauer auf 18 Monate bis fünf Jahre ein zu großer und 
nicht zu rechtfertigender Unterſchied ift, und ich unterftüße daher ben 
Antrag der Abtheilung auf Erhöhung der Strafe. | 

Warſchall: Wir fommen zur Abftimmung über bie beiden 

Borichläge der Abtbeilung und bed Abgeorbneten von Werbed, und 
bie erſte Trage heißt: 

III. | 43 
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- ,, Golf beantragt werben, daß in bem Falle bes zweiten Abſabes 
son $. re Strafbeitimmung von achtzehn Monat bis zu zwölf 
Jahren fefigefeht werben möge?” 
j Die Bas Autrage beitreten, werben es bush Aufſtehen zu er⸗ 
VEB erhebt fi der größere Theil ber — 
Es iſt mit mehr als zwei Dritteln dem Antrage beigetreten 


en. 
Die zweite Frage heißt: 
„Sol. beantragt werden, daß für den Fall bes 5. 214 im erſten 
» Alinen ein Minimum von 4 Wochen feſtgeſetzt werbe?” 
Diejenigen, welche biefe Trage bejahen, werben es durch Auf- 
Reben zu erkennen geben. | 
( Es erhebt fi ein Theil der Berfammlung.) 
Die Maforität bat fich nicht dafür ausgeſprochen. 
Wir fommen zu $. 215. 
Referent Abgeordn. Freiherr — Mylius (lieſt vor): 


Wer ſeinen Gegner in einem Zweikampfe töbtet, welcher ben 
Tod eines von beiden Theilen herbeiführen Kalte ($ 214), iſt mit 
ſechs⸗ bis zwmölfjähriger Feſtungshaft zu beſtrafen.“ 

ı „Die Abtheilung iſt —2 von der Anſicht auögegangen ‚be 
es ſich bier um ſehr ſchwere Bälle handle, welche ben Vorbedacht 
- amb ber Heberlegung nahe fieben, wenn man auch im Allgemeinen 

anerfennen muß, ba das Duell ein Milderungsgrund fei, unb zwar 
ein fehr bedeutender, es fich buch nicht rechtfertigen würbe, eine fo 
weite Abweichung von ben für bie gewöhnlichen Fälle getro 
 Beftimmungen bier eintreten zu laflen, indem wir den mit Heberle- 
ung nad $. 229 bherbeigeführten Todſchlag mit Tobesftrafe und 
Mi ben ohne Ueberlegung berbeigeführten Tobtfchlag mit einer fehr 
ten Sreibeitöitrafe bebrobt haben. 

Abgeorbn. Schr. von Gaffron: Ich glaube, daß durch Am 
nabme dieſes Vorfchlages wir und wieber auf bem Wege befinden, 
ben wir vermeiden wollten, nämlich eine allzu ſtrenge Sefebgebung 
fe bad Duell wieber einzuführen, bie in ber Praxis nicht ansflhr- 

if. Die Fälle, wo vorber beftimmt wird, daß Einer auf bem 
Platze bleiben fol, können wir nicht in eine Reihe mit denen flellen, 
wo abfichtliche Tödtung außer dem Duell ſtattfinbet. Es Fann aller- 
Bings Bälle geben, wo beide Theile barüber einig find, bag nur Ei⸗ 
ner lebenb aus dem Kampfe hervorgehen kann; baflır aber Fan ein 
fo ſtrenges Strafmaß nicht ſtattfinden, und ich finde, daß wir durch 
ben — Beſchluß ſchon zu weit in ber Strenge vorgegan- 


n find. | 
* Abgeorbn. Graf von Kenard: Ich würde mich ſchon bei g. 214 
genen biefes Strafmaß erflärt haben; es wurde aber, ebe ich das 

ort erhielt, — hier aber wollen wir das Strafmaß wie⸗ 
ber erhöhen, weil ſonſt das richtige Verhältniß mit ben ſpäteren Pa⸗ 
ragraphen des 12ten Titels geitört würde. Sch glaube, deshalb ha⸗ 
ben wir eben dem Duell einen eigenen Titel gewibmet, bamit wir 
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at ne Rückſichten zu nehmen brandjen, damit wir mitb, alfo auch 
gerecht fein Fönnen ohne Inkonſequenz. 
arſchall: Ich muß erwähnen, daß bie zu Eingang gemachte 
re begründet iſt. Ich hatte mein eigenes Notat nicht ae 
gefehen. | 
Abgeorbn. von Werde: Sch habe Fein großes Bedenken, das 
Marimum zu erböben; ich glaube, daß Fälle vorkommen Fünnen, bie 
nicht viel beffer als Mord —* Ich habe aber das Bedenken gegen 
das Minimum, daß eine ſolche Beſtimmung lediglich die Folge e en 
würde, daß das Gefetz unausgeführt bleibt, ir müſſen auch be⸗ 
denken, daß bie Tödtung nicht blos von demjenigen ausgehen kann, 
welcher das Duell provozirt, wir müſſen uns auch vergegenwärtigen, 
daß Duelle entſtehen aus gen unbebeutenber Bereiahung, baß ber 
Herausgeforderie fih demjelben Bormurfe ber Seigheit ausleben 
- würde, wenn er bad Duell im gegenwärtigen Salle nicht annähme, 
als wenn er bad Eingehen auf ein anbered Duell verweigerte, : 
zmur: befindet ſich alfo oft im Zuſtande ber Nothwehr. Der 
ner, ber bie Forderung a Tod und Leben geftellt bat, bat 
wiß die Abficht, zu tödten, um Br 
nen Gegner töbtete, fo hat er nur fein Leben gegen ihn Dee 
Ich halte alfo das Shraf-Minimum von jede * für einen fol- 
hen Tall zu hoch. Ich will jedoch bier Feinen beitimmten Vorſchlag 
auf Serabte ung machen, erkläre mich aber gegen jede etwa vorzu⸗ 
ſchlagende Erhöhung beffelben. : 
Abgeorbn. Graf von Schwerin: In Bezug auf das Strafe 
Marimum wirb fidh der Antrag der Abtheilung. aus ber when 
ben Abftimmung vollfommen rechtfertigen. Wir Tönen bier nicht 
12 Jahre ftehen A nachdem wir bei bem vorigen Paragraphen 
in weit geringeren Fällen das Marimum fo weit binaufgefept haben. 
Daß aber ber Fall ein viel fchwererer ift, wirb Niemand leugnen. 
Die Bedingung, daß Einer tobt auf bem Plage bleiben fol, unter- 
fcheidet fich bei aller Anerkennung ber Milderungdgründe bed Duells 
von dem gewöhnlichen Morbe viel zu wenig, als baß lebenswierige 
©efängnißitrafe nicht gerehtferkiat wäre. Wenn ein Raufbolb im 
Vertrauen auf feine Geſchicklichkeit einen ſolchen Zweikampf veran- 
laßt, fo iſt es gar nicht ungerecht, baß er mit lebenswieriger Fe⸗ 
fangsbaft belegt wird. Eben fo fcheint eine —— ine Feſtungs⸗ 
haft als Minimum gerechtfertigt. Die Schlußfolgerung des Abge- 
orbneten aus der Mark kann ich nicht zugeſtehen, denn es gehört al= 
lerdings fittliche Kraft dazu, das Duell abzulehnen, aber dieſe muß 
man vorausfeßen Fünnen. 
Abgeordn. von Ölfers: Im $. 222 heißt 8: 
„Wer le und mit Weberlegung einen leer töbtet, be 
geht einen Horb und ift mit bem Tode zu beſtrafen.“ 
Nun ift es doch wohl Far, daß in bem im $. 215 vorgeſehenen 
Falle nn und Meberlegung vorhanden find, und ba ich wenigflens 
dies annehmen muß, fo flimme ich für bie Erhöhung des Marimums, 
Fürſt Wilhelm Radziwill: Ich kann das, was ber Herr Vor⸗ 
ſidende der Abtheilung gejagt hat, nicht in vollem Maße zugeben. 
| 43* 


wenn ber Derausgefurberte alſo 
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Ich habe ſchon gegen bie Erhöhung ber Strafe bei 8. 214 geſti 


und um fo mehr muß ich bei $. 215.mich dagegen erklären. 
ein Widerfpruch daraus entjlände, wenn beide Fälle mit einer gleichen 
Marimims- Strafe belegt würden, kann ich nicht zugeben, denn mm 
kann bei dem gewöhnlichen Duell ebenfalls bie Abficht, zu tödten, an= 
nehmen, und es ift biefe bei vorzugsweiſe bösartiger Geſinnung eines 
Duellanten auch pft vorgefommen. Es feheinen alfo diefe Paragra- 
phen nicht fo weit aus einander zu liegen, und man Fann ſich in bei 
den im Zuſtande ber Nothwehr feinem Feinde gegenüber befinden, 
Auch müſſen wir bebenfen, daß in ben bäufigften. Sallen bie Tödtung 
im Duelle rein zufällig ein Unglüd ift, denn auch bei dem gewandte⸗ 
ſten Gebrauche der Wäffen Tann man nie en ermeffen, ob bie 
Wunde, bie man oft in firenger Nothwehr beibringen muß, töbtlid 
iſt oder nicht. Ich glaube alfo, daß dieſe und jene Fülle. jehr gleich» 
artig find, daß das Strafmaß bei $. 214 ausreichen, und daß beö- 
alb eine Erhöhung des Marimums der im $. 215 vorgefchlagenen 
trafen fich nicht rechtfertigen würde. 
„Juſtiz-Miniſter Uhden: Ich erlaube mir bie einſchlagende Be— 
ſtimmung ber Kriegs⸗Artikel vorzuleſen, woraus hervor * wirb, 
daß aus ber vorgeichlagenen Erhöhung ein fehr grelles Mißverhält- 
niß zwifchen ber militairischen und bürgerlichen Geſetzgebung ent- 
fteben würbe. $. 23 Inutet folgendermaßen: J 
„Wenn die Herausforderung auf eine ſolche Art des Zweikampfs, 
welche die Tödtung eines der beiden Theile zur unabwendbaren 
Folge * mußte, oder dahin gerichtet, daß der Zweikampf ſo 
lange fortgeſetzt werden ſolle, bis einer der beiden Theile getödtet 
ſein würde, ſo tritt, — 
wenn bei dem Zweikampfe einer der beiden Theile getödtet 
worden, fünf⸗ bis zehnjähriger, und wenn Feine Tödtung er» 
folgt iſt, zwei- bis ſechsjähriger Feſtungs-Arreſt ein.” 
Abgeordn. Graf von Renard: Es iſt von einem geehrten Ab- 
alltag gefagt worden, daß bei dem Zweifampf Vorſatz und Ueber⸗ 
egung eintrete, aber Vorſatz tritt nur in äußerſt feltenen Fällen ein, 
denn es waltet ftets ein moralifher Zwang ob, mid ber Derausfor- 
berung au fügen; Weberlegung tritt aber noch weniger ein, denn bie 
Abficht, dem Gegner eine tödtlihe Wunde beizubringen, Tann leicht 
erft entſtehen, wenn ich felbft mich in Gefahr befinde, Ich Fann aljo 
biefen Aufitellungen nicht beitreten. Da das geehrte Mitglied der 
Brandenburger Ritterfchaft fo eben genöthigt war, den Saal zu ver- 
laffen, fo erlaube ich mir, feine Anficht aufzunehmen; zwar hat die— 
fer Redner Feinen Antrag auf ein geringeres Minimum ftellen wols 
len, ich ftelle ihn aber, weil häufig der Ueberlebende nicht der Schul- 
bigere, fondern blos der Unglüdlichere ift. z 
Merfchell: Welches Minimum würde der Abgeordnete alfo 
beantragen? 
Abgeordn. Graf von Renard: Zwei Jahre. 
Abgeordn. von Weiher: Es fcheint mir audy bedenflich, dieſe 
bedeutende Erhöhung Des Maximums eintreten zu laffen, weil bie 
Abficht der Tödtung auch dann angenommen werden fol, wenn fie 


— 


\ 
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nach der Art des Zweikampfs vermuthet werben kann, indem img. 211. 
gelagt it: „Wenn diefe Abficht aus der gewählten Art bes Zwei— 
ampfs erhellt”. Nun Fünnte vieleicht ein Richter 3. B. bei einem 
Piftolenduell die Abficht ber Tödtung allemal präfumiren. 
Marſchall: Es fragt ſich nun, ob der Antrag des Abgeordneten 
Grafen Renard, das Minimum auf 2 Jahre herabzuſetzen, vie nö— 
thige le findet? 
Abgeordn. Graf von Renard: Vielleicht findet mein Vorfchlag 
eher —— ‚wenn id von einem Minimum von 3 Jahren 
ausgehe. 
‚ Marfhal: Wir wollen ermittelt, ob ter Vorfchlag, bas 
Minimum auf 2 Jahre zu feßen, die erforderliche Unterfätung 


ndet. | 
(Er hat fie nicht gefunden.) 
Abgeordn. Graf von Renard: Auf 3 Jahre geſtellt, fcheint 
mein Antrag mehr Unterflüßung zu —— 
| (Heiterkeit in ber Verſammlung.) | —— 
Abgeordn. Graf von Schwerin: In Beziehung auf das, was 
ber Herr Juſtiz⸗Miniſter aus der Militairgeſetzgebung anführte, wollte 
ih nur aufnerffan machen auf bad, mas der Herr Vertreter bes 
Kriegs-Minifteriums gefagt bat, daß nicht unfere Befchlüffe nach ber 
Milttairgefebgebung ſich zu richten haben, fondern möglicherweiſe bie 
Militairgeſetzgebung nach unferen Befchlüffen geändert werben könne. 
(Regierungs-Kommiffar von Reyber: Möglicdhermweife,) 
Dann wollte id aber bemerfen, taß es doch ein ganz feftitehender 
Grundfag des Strafrechtes iſt, daß, je größer die Gefahr, deſto 
gröher die Repreffion fein muß. Wenn nun die Bedingung in dem 
uell-Bertrage feitgeftellt worben iſt, es folle ber Tod eines von 
Beiden ftattfinden, fo, Jun ich, iſt es nicht blos ein Recht, fondern 
fogar bie Pflicht des Staates, da eine höhere Strafe zu arbitriren, 
ale da, wo dieſe Bebingung nicht feftgefegt worden ift, daß alfo das 
höhere Strafmaß fich vollftändig rechtfertigt, wie es im $. 215 vorge= 
chrieben iſt. Ob freilich in dem Umfange ſich das Strafmaß recht⸗ 
nr ift eine andere Frage, sch meinerfeits will das bahingeftellt 
ein laſſen. | 
NRegierunge-Rommiffar von Reyher: Ich habe geäußert, daß 
im Wefentlihen die Verordnungen über die Chrengerichte mit ben. 
Paragraphen bes vorliegenden Gefep-Entwurfes Üübereinftimmen, und 
baß, wenn die Verfammlung nun bier Aenderungen befchließen follte,. 
dann darüber die Entfcheidung Sr. Majeftät des Königs zu erwar«- 
ten bleibt, ob die vorgenommenen Aenderungen in bie Verorbnungen 
über die Ehrengerichte übergeben follen. 9 
Bire-Markhall Abgeordn. von Rochow: Da bie Ya Ver⸗ 
ſammlung das Strafmaß für ben Fall bes $. 214 erhöht hat, ſo 
wird natürlich daraus folgen, daß auch das Marimum für den Hall 
des S. 215 erhöht werben müſſe. Lebenswierige Sreiheitsentziehung 
ift zu bart, indeß würde ich nicht allau viel dagegen einzuwenden ha— 
ben; dem Antrage jedoch, das Straf-Minimum in diefen Fällen zu 
erniebrigen, muß ich beitreten. Es ift ſchon erwähnt worben, baß es 
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ja nicht blos den Forderer, den Provokanten betrifft, fonbern au 
den, der probozirt worden iſt. Es iſt awar darauf gefagt, es müffe 
sorausgefebt werben, baß ein Jeder Charafterfeftigfeit genug haben 
werbe, um einer Ausforberung, weldye unter firenger Strafe verbo- 
ten ift, nicht Genüge au leiften; es giebt aber doch Fälle, wo bies 
FÜR gar nicht möglich iſt. Bedenken Sie babei, meine Herren, daß 
die Duelle zum großen Theile in bie Zeit ber lebendigſten, Teurigften 
ugenb in. Denken Ste fich einen Stubenten, ber auf ein Duell 
der töbtlichiten Art geforbert wird, und ber im eriten Augenblide bes 
Zorns und des verlebten Ehraefühls antwortet: „Ich werde kom⸗ 
men!” Da. wäre es doc, eine bebenklicye — den Richter zu zwin⸗ 
en, daß er ihn auf 6 Jahre einſperren müſſe. Deshalb trete ich 
m Antrage bei, das Minimum auf 3 Jahre zu ermäßigen. 
re Stimmen: 2 Jahre.) 

Es find zulebt 3 Sabre vorgefchlagen worden. 

Abgeordn. von Olfers: Auf die Bemerfung des Abgeorbne- 
ten ber Provinz Schleflen erlaube ich mir zu erwiebern, baß, wenn 
iu dem Fall des $. 215 Vorſatz und Ueberlegung unbedingt, obne 
Rückſicht auf andere Verhältniffe, anzımehmen wären, analog zum 
& 222 auf Tobesftrafe erfannt werben müßte, Aber — ich wieder- 
bole — das Täßt fich doch nicht Ieugnen, daß beide Duellanten ſich 
ben Erfolg ihrer Handlung wohl überlegt haben, und baß deshalb 
bie Strafe zu gering erfcheint, welche der Paragraph angiebt, Ich 
fiimme für die Erhöhung. | 

Abgeordn. Kraufe: Ich bin auch der Anficht, daß das Minimum 
ermäßigt werbe, aber dem Maximum würde ich auch beitreten. Ich 
glaube, wenn es Einen trifft, der einen Anderen töbtet und nicht im 

öfen Sinne gehandelt bat, dem wird bie Gnade Sr. Majekät in 
allen Fällen zur Seite fteben. 

Abgeoron. Graf von Renard: Das geehrte Mitalied aus 
Weſtfalen will ich aufmerffam machen auf S. 211, wo es heißt: 

„Wenn bie le a dahin gerichtet it, daß 

einer von beiden Theilen das Leben verlieren foll.’ 

Das heißt mit anderen Worten: „Piftolen auf nahe Diſtance.“ 

Marfhall: Wir Können abſtimmen. 

Die Frage iſt zuerſt barauf zu richten, ob nach bem Vorfchlage 
ber Abteilung ein Marimum von lebenswieriger Freiheits⸗Entziehung 
beantragt werden fol. 

Diejenigen, welche bies beantragen, würben es durch Aufſtehen 
zu erkennen geben. 

Ich bitte zu zählen. 

(Dies gefchieht.) 

„Das Refultat ber Abftimmung ift folgendes: 

Mit Ya haben geftimmt 44, mit Nein * geſtimmt 50. 

Demnach würde..... 

Vice⸗Marſchall Abgeordn. von Rochow: Die Verſammlung hat 
16 gegen ein beitimmt a arimum von lebensiwieriger 

* ng ausgeſprochen. Es folgt aber daraus noch nicht, daß fie 
nicht eine geringere Erhöhung befüließen folte, und wenn eine Zahl 
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yon Jahren vorgefeplagen werben ſoll, fo würde ich 15 Jahre in 
Antrag an 
=, (Mehrere Stimmen: Alſo von 3—15 Jahren.) 
Warſchall: Das läßt fich nicht zufammen nehmen, benn über 
bas Minimum muß beſonders abgeftimmt werben. Die Frage Kaum 
nur heißen: ob beantragt wirb, ein Marimum von 15 Jahren anzu 
nehmen. Diejenigen, weldye bies beantragen, würben es durch Aufs 
ſtehen zu erkennen geben. 
Eine Majorität von mehr als zwei Dritteln bat ſich dafür aus- 
geſprochen. 
‚ Die nächſte Frage heißt: Sol für bie Fälle des 8. 215 ein 
Miniamm von 3 Jahren benntragt werben? Diejenigen, welche ein 
Minimum von 3 Jahren beantragen wollen, würben bies durch Auf⸗ 
Reben pe erkennen geben. | 
Eine Majorität von mehr ald zwei Dritteln hat bem Antrage 
beigeftimmt. $. 2161 
Referent Abgeorbn. Schr. von Mylius (lieft vor): 


a „I . 
FR ein Zweikampf eg Sefunbanten vollzogen worben, ſo kaun 
bie ſonſt begründete Strafe um bie Hälfte gefchärft werben.” 
Abgeorbn. von Auerswald: Hier * ich auf meine frü⸗ 
ber gemachten Bemerkungen zurüdtommen. Ich babe gegen $. 216 
zu erinnern, baß er eine Begünftigung eined Zuſtandes, einer Hand⸗ 
lung eines Individuums enthält, welche ſämmtlich an und für ſich zu 
ben verbotenen gehören. $. 2149 erklärt bie Sefunbanten für firaf- 
fällig. .$. 216 fordert und verlangt fie, und darin liegt zunächſt eine 
Inkonſequenz. Daran würde ich mich aber weniger — * wenn es 
nur eine rein juridiſche Inkonſequenz wäre; es ſcheint aber eine ſitt⸗ 
liche Inkonſequenz darin zu liegen, und zwar bie, baß es ber erfte 
und einzige Punkt bes Geſetz - Entwurfs iſt, wo bas Geſetz etwas 
Ungefeblidyes zur Begünfigung anerkennt, was noch viel greller im 
$. 217 bersortritt, wo ansdrüdlih angenommen wird, baß ber Rich⸗ 
ter nach den vereinbarten Regeln bes Zweilampfed erkennen fol, &s 
nb dies ein und DVerträge, über welche bie Vebertreter bes Ge⸗ 
etzes fich behufs ber — ſelbſt vereinbart haben, und der 
Richter darf entweder von denſelben gar keine Notiz nehmen, oder 
wenn er Notiz davon nimmt, ſo muß er ſie ſtrafen. Wenn auch die 
Sache rur negativ geſtellt und geſagt worden iſt, daß nur eine 
Schaärfung ſtattfinden ſoll, wo bie Sekundanten gefehlt haben, wo 
der Vertrag verleßt worden ift, fo bleibt das bad, dem Weſen nady 
3 daſſelbe. Sch würde es auf das fchmerzlichite für den Geſetz- 
ntwurf und für unfere ganze Geſetzgebung bebauern, wenn bie Be= 
feßgebung auf foldhe Weiſe, ich kann es nicht anders auöbrüden, von 
ihrer reinen Höbe herabftiege, fich bei der a ſeyugit betheiligte. 
Sc glaube übrigen®, daß praktiſche Oründe für ar Beſtimmung 
v_nicht_ vorliegen, nachdem wir für diejenigen Fälle, welche die 
Fi n find, in ben S$. 214 und 216 das Marimum erhöht, 
bem Richter dadurch einen Spielraum, wonach er um bie Hälfte bie 
frühere Strafe erhöhen Tann, bereits überwiejen haben; ich trage 


J 


wonnen, daß ein Duell ohne Sekundanten immer härter zu beſtra 
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daher auf Streichung bed $. 216 an. Wenn ber Herr Juſtiz⸗Mi⸗ 
nifter fagte, daß durd Streichen biefer Paragraphen das Syftem 
nicht alterirt werde, fo erkenne ich an, ba, wenn biefe beiden Pa— 
ragrapben wegfallen, bie übrigen Paragraphen ein vollkommenes 
Syftem für fi bilden; aber das kann ich nicht zugeben, daß, wenn 
bie beiden Paragraphen ftehen bleiben, dadurch nicht das Syitem 
alterirt werbe. Hallen biefe Paragraphen weg, fo bleibt die Beftine- 
mung auf bem reinen Boben der Geſetzlichkeit ſtehen; bleiben aber 
die Daragrapben ftehen, fo ftebt dns Geſetz nicht mehr in der Hein- 
beit, nicht mehr auf ber Höhe, auf ber es ſtehen follte, — 
gIuſtiz⸗Miniſter von Savigny: Ich gebe zu, daB es als eine 
Urt von Widerfprudy oder Kontli erfcheint, indem man ein Duell 
ohne Sefundanten frafbarer erklärt, als ein Duell mit Sekundanten, 
während in einem anderen Paragraphen die Selunbanten unter 
Strafe geftellt werben. Das it aber der allgemeine Konflikt, von 
bem ich bereits gefprochen babe, worauf das ganze Duellweien be- 
ruht; allein was Die fpezielle Anwendung biefer Behauptung betrifft, 


- fo Fan ich den Vorwurf, ber hier dem Geſctze gemacht wirb, nicht 


anerkennen. Es ift gefagt worden, biefe Beftimmung ftehe im Wider- 
ſpruch mit 8. 219. Ich bitte aber auch den.s. 220 zu lefen, wo es heißt: 

„Die Kartellträger ($. 212), die Sefundanten und die Zeugen 
(8.219) bleiben —* wenn ſie ernſtlich bemüht geweſen ſind, den 
Beginn oder die Fortſetzung des Zweikampfes zu verhindern.“ 
aAlſo auch ſoll das Duell unter Anderem deswegen nicht ohne 
Sekundanten ſtattfinden, damit unparteiiſche Perſonen dabei nicht feh⸗ 
len mögen, welche die Verſöhnung mit Erfolg verſuchen können. Alſo 
auch dieſer Grund iſt/ ins Auge zu fallen, abgeſehen von dem Haupt⸗ 
grunde, daß das Duell ohne Sekundanten viel gefährlicher iſt. 

Abgeordn. Graf von Renard: Ich glaube, daß 6. 216 des⸗ 
be: bier fteht, weil ein Ducll ohne Sekundanten näher bem Morde 

eht, als mit Sekundanten. Wenn übrigens die Anficht Geltung en 
en 
fei, ald ein Duell mit Sefunbanten, fo glaube ich, daß wir dem ge- 
ehrten Mitglieve aus ber De Preugen vollftändig beitzeten koͤn⸗ 
nen; wir Fönnen bie Strafe nicht mehr um bie Hälfte fehärfen, deren 
Marimum auf 15 jahre nun geftellt iſt, denn wir Eommen ſonſt im 
Rechnungs- Differenzen.” Ich glaube nur, es folle etwas gefagt wer⸗ 
ben, um auch eines dergleichen Duelle noch vom Morde zu unter» 
ſcheiden; wir können fagen, baß es ein wefentlich verfchärfender Um- 
fand ift, wenn ein Duell ohne Sekundanten ftattfinbet. 

Sn un Abgeordn. von Rochow: Sch trete dem ver⸗ 
ehrten Abgeordneten aus Ben vollfommen barin bei, daß auch ih 
eine Inkonſequenz in den Beitimmungen ber 65. 216 und 219 er⸗ 
blicke. Dies führt mich aber nicht dazu, ‚darauf anzutragen, daß ber 
6. 216 geſtrichen werbe, fondern wirb mich fpäter — vorzu⸗ 
ſchlagen, daß 8. 219 wegfalle; denn man kann nicht zu gleicher Zeit 

ben wollen, daß bei dem Duell Sekundanten gegenwärtig fein, und 
fe dann beſtraft werben ſollen. Die Sekundanten halte ich aber 
ber Eigenthümlichfeit bes vorliegenden Bergebens, wenn man ein⸗ 
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mil biefe anerleunen will, für eine Nothwendigkeit. Es ift gefagt 
worben, dadurch fanctionire ber Geſetzgeber eine verbotene Sache, 
was er nicht folle; ich glaube aber, daß er ſich nicht enthalten Tann, 
von den Regeln bed Bergebend Notiz gu nehmen, was er beftrafen 
will; er muß das ins Auge faſſen, was eine Hanblung firafbarer 
macht oder id Die Sekunbanten find Zeugen, weldye barauf ſehen 
follen, daß nichts Unehrenhaftes, nichts — bei dem 
Duelle vorkomme, ſie ſollen Alles, was die Strafbarkeit deſſelben 
vermehren könnte, abwenden und dürfen alſo ſelbſt nicht geſtraft werden. 

Abgeordn. Graf von Gneiſenau: Wenn ich den geehrten Ab⸗ 

orbneten ber preußiſchen Ritterfchaft richtig verſtanden babe, fo iu 
ein Haupt⸗Einwurf gegen ben Paragraphen barauf gegründet, daß 
baburch eine burch das Geſetz verpönte Handlung gewillermaßen le⸗ 
gelifirt werde. Sch muß bagegen erlären, bab ich einen foldhen 

inn barın nicht finden kann. Sebes Berbrechen kann unter milderen 
oder erfchwerenderen Umfländen verübt werben; baraus aber, ne 
man bei Feflfeßung der Strafe von dieſen Umſtänden Senntni 
nimmt, kann man boch Feinesweges ben Schluß ziehen, daß man bag 
Derbrechen gewiſſermaßen legaliſire. Ein Duell findet aber unter er⸗ 
ſchwerenden Umftänden ftatt, wenn von dem Gebrauche, welcher fich 
einmal bei dem Duelle feftgeitellt hat, abgegangen wird, Ich finde- 

abe barin 'einen Vorzug biefes Gefeb-Entwurfs, daß er auf Feſt⸗ 
Baltung ber Duell - Regeln, welche ſich einmal feftgeftellt haben und 
er ll anerfannt find, Werth legt und biefe Regeln erhalten wiffen 
will, um Diejenigen Auswüchfe und Mißbräuche zu befeitigen, welche‘ 
ich in anderen Ländern, namentlich in Nord =» Amerifa, von dem ich 
vorhin ein Beiſpiel angeführt habe, eingefchlichen haben. Ich erkläre 
mich daher für die Beibehaltung ber $$. 216 und 217, 

Abgeorbn. von Auerswald: Ich babe heute wiederholt das 
Unglüd gehabt, von bem geehrten Rebner mißverftanden zu werben. 
In Bezug auf ben früheren Fall will ich erinnern, daß, wenn ber 
geehrte Rebner einen von mir gebrauchten Vergleich de in allen Rich« 
tungen anerfennen wollte, ich mir auch nicht ‚einfallen ließ, zu verlan⸗ 
gen, daß irgend eine Bergleihung, irgend ein Beifpiel nad allen 

ichtungen und Beziehungen, auch folhen, bie bem Zweck der Ver⸗ 
gleichung fremb find, zutreffen folle. Hier num —* ich geſagt, daß 
ber Staat Functionen, bie er außerdem für firafbar hält, legaliſirt. 
Sch geſtehe zu, daß die Sache durch den Antrag des Herm Mar- 
a ber Provinz Brandenburg zu $. 219 in eine beffere Lage käme; 
id muß aber auch zugleich daran erinnken, baß ber Herr Minifter 
ber Geſetzgebung nur Nützlichkeitsgründe angeführt hat, bie ich zwar 
vollkommen anerfenne, deren Werth ich aber nicht fo hoch ftelle, daß, 
zumal wenn fie auf einem anderen Wege erreicht werben, durch Ver⸗ 
lebung ber Integrität bes Geſetzes befriedigt werben follen. Ich 

aube aber, daß der Zweck auf eine andere Weife erreicht fei, näm⸗ 
lich durch Erhöhung des Strafmaßes bei $. 215, und dann baburdh, 
baß der Richter auf bie — die bei dem Duell vorgekommen 
find, Rückſicht zu nehmen befugt iſt. Sch erkenne, wenn ich ben $. 216 
annehme, ben, .ber das Gefeb verlebt, als jemanden an, ben man 
entbebren kann, nicht entbebren will, deſſen Abweſenheit ich bedaure. 


- 


Dies aber darf der Befebgeber niemals thun. Ich muß bebauern, 
bag, wenn ich gleich wenig Unterflübung finden werde, ich doch von 
memer Weberzeugung nicht abgeben Tann. 

Abgeordn. Graf won Schwerin: Ich bin ebenfalls ganz. ent⸗ 
fibieben für Streichung bes $. 216, und zwar aus bem Grunde, weil 
ih das, was bier mit einer bärteren Strafe bedroht wird, nur ale 
einen Zumeflungsgrund betrachten kann. Wir haben im $. 214 bem 
Richter fo viel Spielraum in ber Zumeffung gelaffen, bag er bie 
eat — wohl wird richtig ermeſſen können, auch für den Fall 

% $. 216. 
| van : Bir Fönnen zur Abftimmung kommen. Die Srage 
heißt: Soll auf Wegfall des $. 216 angetragen werben? Diefeni- 
gen, welche es beantragen, würben es durch Aufftehen zu erfennen geben. 
| (Die Minderzahl der Mitglieder erhebt ih.) 
Die Majorität ift dem nicht beigetreten. — $. 2417. 
Referent Abgeordn. Frhr. —— (lieſt vor): 


„8. — 

Iſt eine Tödtung oder körperliche Verletzung mittelſt vorſätzlicher 
Uebertretung ber vereinbarten Regeln bes Zweikampfs bewirkt worden, 
fo ift der Liebertreter, fofern nicht nach den vorhergehenden Beſtim- 
mungen ($$. 214—216) eine härtere Strafe begründet iſt, nach bem: 
allgemeinen Vorfchriften über das Verbrechen ber Tödtung ober ber 
körperlichen Berlepung zu beſtrafen.“ J 
Abgeordn. von Auerswald: Sch bin weit entfernt, bie Ver⸗ 

fammlung mit ben bereits vorgetragenen Gründen nochmals aufhal- 
ten zu wollen, und bemerfe nur, daß fie fir mid m Betreff bes 
$ 217 als vielfach potenzirte Gründe gelten. Sch trage barauf am, 
jr ber Paragraph geftricken werde, Denn bier ift von ber geſetß⸗ 
lichen Anerkennung einer gefeblich verbotenen Handlung bie Rebe, 
| Abgeorbn. Graf von Renard: Ich muß mich für ben Para= 

graphen erklären; beun ich glaube ſchon erwähnf zu haben, daß ber 

Staat durch den Ausdruck Bereinbarung bie Duellregeln noch Feines“ 
weges als zu Recht beſtehend anerkenne. 

Abgeordn. Frhr. von Gudenau: Ich kann den Gründen des 
geehrten Mitgliedes aus Preußen nicht beipflichten und bin ber Mei⸗ 
nung, daß bie Reinheit und Integrität bes Geſetzes durch bie Be⸗ 
fimmung bes en nicht alterirt wird. Es ſcheint mir ein 
ganz analoger Hall, wie wenn ich ein Spiel verbiete und ben Ueber» 
treten ſtrafe, fo iſt nichts Dagegen zu fagen; bat er aber * iiber» 
dies im verbotenen Spiele gegen bie Regeln betrüglic gehandelt, fo 
kei ibn mit Recht eine härtere Strafe. ‚Dies iſt ein Spiel ums 
Leben, welches dad Geſetz verbietet, und wobei ber Milberungsgrund 
in dem Grundſatze liegt: volenti non fit injuria. Diefer Gruub⸗ 
ſatz wird aber umgeftoßen, wenn bie Regeln des Duello hinterligig 
umgangen werben, "Daun geibicht bas ım Großen, was. ber falſche 
Spieler im Kleinen that. en wirb das Verbrechen ein abſcheu⸗ 
liches, welches nur nach ben Beſtimmungen des Paragraphen hoch 
genug, befkvart werben kann. | 

arſchall: Wir Fönnen abſtimmen. Diefenigen, welche auf 


‘ . 
s 
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Wegfall des Paragraphen antragen wollen, werben es durch Auf⸗ 
ſtehen zu erkennen geben. 
(Es erheben ſich nicht genug Mitglieder. ) 
Die Verſammlung ift nicht beigetreten. $.- 218. 
Referent Abgeorbn. Freiherr — Mylius (lieſt vor): 


Wer einen Anderen zum Zweũampfe mit einem Dritten abſicht⸗ 
lich, infonderheit durch Bezeigung ober Androhung von Verachtun 
nnreist, iſt, wenn ber Awsifampt ftattgefunden bat, mit Gefängni 
” Fa brei Monaten ober mit Strafarbeit big zu zwei Sabrer 
zu beitrafen.‘ 

Hiergegen findet ſich nichts zu erinnern. 

A ar Te 


a : $, 219, 
Referent Abgesrbn. Freiherr von Mylius (lief vor): 


Die Selundanten und bie zum Zweikampfe zugezogenen Zeugen 
fund mit Gefängniß ober Feſtungshaft von emem biz zu ſechs Dio- 
naten zu beftrafen.” “ 

Die Anfiht der Abtheilung iſt gewefen, bag die Sefunbanten- 
son jeder Strafe frei fein follen. Darauf — ſich ihr Antra 
im Paragraphen bie Strafe zu ſtreichen. Die Anßcht ber Abthei— 
ung wird dadurch unterflüßt, daß, wo ed notbwenbig iſt, durch 
$. 218 ſchon Beftimmung getrofen worben % Wenn nämlich unter 
ben Sefunbanten einer ber intellektuelle Urheber if, fo wird er durch 
die Beitimmung bes $. 218 getroffen. In allen übrigen Fällen 
ſcheint es nicht gerechtfertigt. Es iſt bereits barauf bingewiefen 
worden, daß das Geleb anerkennt, tab die Sefundanten bei bem 
Duell notbwendig find. Es fcheint aber mit biefem Anerkenntniß 
im Widerfpruch au ftehen, wenn für bie Sekundanten eine befonbere 
Strafe ausgefprochen wird, Eine härtere Strafe wirb gerechtfertigt 
fein, wenn Sana aus Muthwillen ober Leichtfinn gebanbelk ab, 
nicht aber bei einem Sefundanten, ber vielleicht nur aus Freundſchaft 
Bene hat, weil er in dem Glauben fland, daß er das mi 
ablehnen könne, was man von ihm geforbert hat. 

Abgeordn. Graf von Kenard: Wenn geiogt worben ift, baf 
das oe ein billigendes Anerkenntniß dem Duell gewähre, und ba 
es bie Sekundanten Überhaupt ſanctionire, fo muß ich dem entgegen- 
teten. Dos Geſetz muß fih dem Vorurtheil anſchließen, infolange 
dies Vorustheil noch beſteht. Dies gefchiebt. Ich würde mich blos 
entfchließen, ben Paragraphen, wie es bei $. 210 gefcheben if, ohne 
Minimum zu faſſen. Die Selundanten aber ganz ftraflos zu laſſen, 
kann 2 nicht befürworten, weil die Schwierigkeit, Sefundanten zu find 
eine Dienge Duelle verhindert, und weil ich eben fein Anertennti 
ihrer — im Geſetze, wenn auch indirekt, enthalten wiſſen will. 

geordn. von Werdeck: Ich bin gleichfalls dafür, die Se= 
kundanten ſtraflos zu laſſen; ich glaube aber nicht, daß wir bas durch 
Streichung des Paragraphen erreichen; denn ber Richter wirb fie 
außerbem, wenn eine ansdrüdliche Beitimmung nicht attfindet, immer 
ale Ze ii in Strafe ziehen. 

ice⸗Marſchall Abgeordn. von Rochow: Es iſt fchon mehr⸗ 
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fach darauf aufmerffam gemacht worden, daß cine offenbare Inkon⸗ 
fequenz bes Geſetzes daraus entitehen würde, wenn bie Sefundanten 
in dem einen Paragraphen für etwas Nothwendiges gehalten und 
in dem anderen Paragraphen beftraft werben follen. Das mürbe 
‚Schon an und für ſich moliviren, fie ftraflos zu laſſen; aber es ift auch 
barum nothwendig, weil nur durch fie Fonftatirt werben kann, baß ber 
Zweikampf etwas Anderes iſt, ala ein gemeined PVerbredien. Man 
muß Zeugen haben, welche ausſagen können, daß Alles ehrenbaft 
vor ſich gegangen iſt. Uebrigens find biefe Gründe von dem Herm 
Referenten ſchon ſo hinlänglich "asdeinanbergefebt worden, daß ich 
ihnen nichts weiter — habe. DEN 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Sch kann den Gründen nicht 
beitreten, die wir eben gehört haben. Ich glaube, daß es Fonfequent 
nothwendig fei, Die Sefundanten und Zeugen micht ftraflos zu laſſen; 
benn da ein Duell ohne Sefunbanten in ber Negel nicht ftattfinden 
fann, fo muß man auch die Perfonen, ohne welche das Verbrechen 
nicht flattfinden Fann, als Gehülfen unter Strafe ftellen. Das feheint 
mir body Eonfequent zu fein, und bem würde ſchnurſtracks entgegen- 
flehen, wenn man bier ausfprechen wollte, daß bie Sefuntanten ftraf- 
los fein follen. BR j | 
Abgeorbn. Dittrich: Im Widerfpruch mit dem Herrn Direktor 
ber Abtheilung beziehe sch mich auf $. 216, welcher vom Zweifampf 
ohne Sefundanten handelt; außerdem ſpricht für die Streichung bes 
Pa een die Nothmwehr, von weldyer S. 55 fagt: . 
ine im Gefeße mit Strafe bedrohte Handlung, welche zur Ab- 
wendung eines rechtswidrigen Angriffs gegen bie Perfon ober gegen 
das Vermögen, es fer von dem Angegriffenen felbft oder zu deſſen 
Bertheidigung von einem Anderen, begangen wirb, foll, fo weit fie 
für ben Ansert ber Bertheibigung erforderlich war, als eine in rechter 
Nothwehr begangene Handlung erachtet und nicht als ein Verbrechen 
angefeben werben. 
Daſſelbe gilt von foldden Handlungen, welche vorgenommen wer- 
den, um denjenigen zu vertreiben, welcher ın eines Anderen Befib- 
hen au Gewalt eindringt ober barin wider ben Willen bed Beſitzers 
verbleibt. | 
Der Fall der Vertheidigung eines Anderen zur Abwendung eines 
rechtöwibrigen Angriffs tritt hier ein. Ä 
Abgeordn. von — Mir ſcheint durchaus nothwendig, daß 
die Sekundanten ſtraflos bleiben müſſen, weil gerade 5 das Vor⸗ 
banbenfein des Duells Fonftatiren, und weil fie bie freie Vereinbarung 
beffelben, wodurch fidh ah Verbrechen von anderen unterfcheidet, 
bezeugen. Wenn fle aber hierzu da fein müffen, fo können ſie auch 
nicht als Theilnehmer ftrafbar fein. 
Abgeordn. Frhr. von Baffron: Ich kann mich der Anficht bes 
geehrten Vorſitzenden ber Abtheilung nur anfchliegen. Ich glaube, 
bag eine gänzliche Ausſchließung von Strafe nicht ftattfinden könne; 
ih mache bier auf das Minimum von einem Monate aufmerkfam, 
— der Einzelne in ſeinen Verhältniſſen nicht ſehr a. wird, 
Abgeordn. von Auerswald: Nachdem der Gefeh - Entwurf 
ſich bergeflalt, wie in ben früheren Paragraphen gefcheben ift, aus 


E38 
fener et enthümlichen Sphäre auf das Gebiet ber — be⸗ 


eben bat, fo bann ich. nur nothwendig finden, daß 8. 219 geſtrichen 
Be ih muß mich alfo bem Antrage auf en des are. 


nben anfehließen. 
Abgeorbn. Cucanus: Ich muß mid bem, was: ber Herr Mar⸗ 
ſchall der Provinz Brandenburg gelangt bat, anſchließen und füge 
De Die Sekundanten find nicht nur für bie Duellanten, fonbern A 
ir ben Staat unb auch für a“ — was nach dem Duelle kömmt. 
eiterkeit.) 
Sie find zur Hülfe oft eben fo nothwendig, wie die Aerzte. 
| (Ruf nach Abftimmung.) | — 
Marſchall: Wir können abſtimmen. F 
Abgeordn. von Werdeck: Sch glaube, wir dürfen die Frage⸗ 
ſtellung nicht auf das Streichen des Dar vapben, fondern wir müf- 
n fie darauf flellen, wer ſtraflos bleiben —* a 
Referent Abgeorbn. Schr. non Mylius: Die Bemerfung bes 
Redners if ganz richtig und ich wollte mir deshalb erlauben, darauf 
anzutragen, nach $. 221 eine betreffende Beſtimmung ie 
fehalten, daß Sekundanten, Anrtellträger, Aerzte völlig Axaflos fein follen. 


(Harube in ber Berfammlung. Biele Stimmen: Die Kartelträger 


find bierunter nicht verflanden.) 


Marſchall: Die Frage heißt: ob beantragt werben fol, daß 


Sekundanten und Zeugen mit Strafe zu verſchonen ſeien? Diejenigen, 
welche bies beuntragen, würden es durch Aufiteben zu erkennen geben, 
(Eine große Anzahl von Mitgliedern erhebt fih, doch iſt das 
Refultat unbeftimmt.) 
Ich bitte die Zählung vorzunehmen. 
i Nachdem dies geſchehen.) 
ar A haben geftimmt 49, mit Nein haben geftimmt 45. 
$ ö 


Referent Abgeoron. Frhr. von Mylius (lief von): 


Tie Kartellträger .(s, 212), die Sekundanten und die Zeugen 
($. 219 Meiben ftraffrei, wenn fie ernſtlich bemüht geweſen find, 
den Beginn oder bie Fortſetzung bed Zweikampfes zu verhindern.‘ 
Diefe Beſtimmung ift durch die frühere Beſchlußfaſſung erledigt, 
% Bezug auf dieſen Paragraphen gilt noch mehr dasjenige, was in 
injicht auf Die Sefundanten gefagt worden iſt, dabei Fommt in Er— 
wägung, daß im $. 212 gefagt worben ift: M 
„Diejenigen, welche den Auftrag zu einer Herausforderung über- 
nehmen und ausrichten (Sartellträger), follen mit ©efüngniß ober 
Feſtungshaft bis zu ſechs Monnten beitraft werben.“ ' 
Da gegen die Beflimmung bes % 212 Nichts erinnert- worden 
ift, fo würde $. 220 dahin zu mobifiziren fein, baß gefagt werde: 
„Die Sefundanten und Zeugen bleiben unter allen Umſtänden 
ftraffrei, um fie vor den Strafen der Theilnahme zu fihern.” 
Ich würde das als Faſſungs-⸗Bemerkung betrachten laflen. 


Abgeordn. Freiherr von Gudenau: Es würbe ſich das einfach 
machen laſſen, wenn man aus dem Paragraphen die Worte: „die 


Sekundanten und bie Zeugen (5. 219) wegließe. 
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Murſchall: $ 2 
Weferent Abgeordn. Frhr. von Mylius (lieſt vor): 


Die bei einem Zmweikump © qugezogenen Aerzte wmb Wunbärge 
ud ſtraflos und andy nicht vers tet, über den beabfichtigten ober 
auögeführten Zweikampf der Obrigkeit anders, als auf beren Auffer- 


derun Anzeige zu machen.“ 
& vor he; biefer Paragraph auch feinen inneren Gründen 
ertigt ift. 


nad) gere 
Rorreferent Abgeorbu. KRaumann: Ich bin ber Anſicht, daß 
dieſe Beſtimmung des 8. 221 nur davon handeln könne, was be⸗ 
aft werden ſoll, aber nicht davon, was angezeigt werden müſſe. 
Ich kann nicht zweckmäßig erachten, daß in dieſem zu⸗ 
eich eine Beſtimmung gegeben werbe, ob bie Aerzte verpflidtek 
eien, auf Erforbern ber Obrigkeit Anzeige zu machen. Der Arzt iſt 
zur Anzeige überhaupt: nicht verpflichtet, und Ich würde in ber lebten 
Zeile bie Worte: „anders, als auf deren Aufforberang”, ſtreithen. 
Aus dieſen Worten würde gehigert werben können, daß der Arzt 
unter allen Umfländen auf Erforbern Auskunft geben müßte; daß 
kaun aber nicht zugegeben werben. Als Zeuge Tann er vernommen 
werben, aber als Denunziant. aufzutreten, das iſt etwas Anderes. 
iſt ter Fall möglich, daß man von einem Duelle im Allgemeinen 
Kenntniß bat, aber nicht weiß, welche Perfonen es vorgenemmen ha⸗ 
ben, daß dies bios ber Arzt wüßte; er müßte nad; den Worten bes 
Paragraphen auf Erforbern zu jagen verpflichtet fein: Die und bie 
ns haben das Verbrechen begangen. Wenn von. Seiten ber 
. Herren Minifter Wiberfpruch gegen biefe mögliche Auslegung erho- 
ben und zugegeben werben follte, daß fie nicht beabſichtigt fei, fo 
werde i ih beruhigen unb die von wir angeregie Frage dann 
blos als eine foldhe neben: welche bie Faſſung betrifft. 
Regierungs- Kommiffar Bifchoff: Der g. 221 bat den Zwech 
eine Ausnahme vom $. 49 des generellen Theils berzuftellen, und 
- Barum iſt berfelbe erforderlich. r fol ausfprechen, daß ber Arzt 
nicht verpflichtet if, Unzeige zu machen. Etwas Anderes iſt es, wenn 
er von der Obrigkeit Dazu aufgefordert wird, baum tritt er in das 
Berbältniß eines Zeugen, und er Fann ſich in brefem Falle nicht ent⸗ 
brechen, das zu erflären, was er weiß. . 
Abgeorbn. Eucanıus: Wir haben ja in einem früheren Para- 
graphen bie me Perfonen zur firengen Geheimhaltung ver- 
le alfo glaube ich, daß wir auch bier biefen Grundſatz al⸗ 
müſſen. 


Marſchall: Ich frage, ob der Vorſchlag des Korreferenten 

die gehörige Unterſtützung —* 
(Es erheben fich mehr als 8 Mitglieder.) 

Er hat ſie genden. 

Abgeordn. Graf von Renard: Der’ Borfchlag iſt nur als 
Faſſungs⸗Bemerkung bingeftellt worben. 

Korreferent Abgeordn. Naumann: Ich will ihn aflerbings nur 
als Faſſungs - Bemerkung hingeſtellt wiſſen. Mein Antrag bezwerit 
nur, zu erlangen, daß bie Aerzte nicht Denmnzianten werben mäffen. 


J 





687 


Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Das wirb auch nicht verlangt, Wenn 
ber Arzt aber als Zeuge vernommen wirb, fo muß er allerbings, wie 
jeber andere Zeuge, über bas Bd le ie Ausfunft geben, mas be= 
gangen worden iſt; als Denunziant fol er nicht auftreten. | 

Marſchall: Es if Fein Antrag auf Abſtimmung geftellt, fie 
wirb alfo auch nicht flaktfinden, und wir kommen noch zu dem zu 
Anfang von bem Abgeorbneten von Sauden geftellten Antrag zurück, 
welcher dahin ging, daB in bem Falle eines Zweikampfs zwiſchen einer 
Militair- und einer Cisilperfon Gleichheit des Strafmaßes ſtattfin⸗ 
ben möge. Es war früher ber Antrag fo ausgebrüdt, daß Eines 
von Beidem geſchehe, baß entweder das Militair- ober das Civil⸗ 
Strafgefeb zur Anwendung kommen möge. Sebt ift ber — ſo 
ge et, daß im Falle eines Duells zwiſchen einer Militair- und einer 

ivilperſon völlige Gleichheit in Bezug auf das Strafmaß flattfinde. 

Abgeordn. von Saucken⸗Julienfelde: Ich habe geglaubt, ba 

Letzteres ganz daffelbe fei, was ich früher beantragt Habe, nur b 

es jet kuͤrzer ausgedrückt iſt; und ich halte mid, iefem Antrage 

gegenwärtig doppelt verpflichtet, weil bas Strafmaß für die Duellan- 
n durch unferen Beſchluß ungemein verfchärft worden iſt. 

Marſchall: Wenn nichts bemerft wird, fo Tommen wir zur 
Abſtimmung. Die Frage beißt: 

oll beantragt werben, daß in bem Falle emes Zweikampfs zwi⸗ 
ſchen einer Militair⸗ und einer Civil⸗Perſon völlige Oleichheit bes 
Strafmaßes flattfinden möge? - | 

Und, biejenigen, weldye bie Frage bejahen, würben bas durch Aufflt- 

ben zu erfennen geben. | f 

(Fat ſämmtliche Mitglieder erheben Hd.) . 

Es iſt mit einer Mehrheit von mehr als zwei Dritteln beigeftimmt. 
Die nächfte Sikung wirb morgen um 11 Uhr ftattfinden. 
Abgeorbn, Fehr. von Wolff: Metternich : Ye erlaube mir, an 

Ew. Durchlaucht die Frage zu richten, ob Mlittheilungen ergangen 

nd in Bezu Eu bie Theilnabme der hoben Verfammlung an ber 
erbigungs-teierlichfeit aus Anlaß bes Todes eines Mannes, den 
das Land augenbliclich betrauert? 

Marfchall: Gerade in Bezug hierauf babe ich bie Sitzun m 
44 Uhr angefebt, unb es bleibt aljo Jedem unbenommen, auch au 
biefe Weife ein Gefühl auszubrüden, an welchem wir gewiß Alle 
gleichmäßig Theil nehmen. 


(Schluß der Sibung gegen 4 Uhr.) 





Gehdruckt in der Deckerſchen Geheimen Ober⸗ Hofbuchdruckerel. 


Beribtigungen. 


©. 77 3. 18—16 v. u. heißt ed: „nad einem Antrage ber ent» 

ren je Truppen und unter Vorwiſſen ihrer. Offiziere jene be- 
annte Capitulation abaefchloffen hätte. Was war aber jene 
Capitulation ꝛc.“ Es 1 dafür zu feben: „nad dem Antrage 
auch der von ihm entfernt ftehenden Truppen, mit Vorwiſſen ihrer 
höheren Offiziere, jene befannte Convention abgefchloffen hätte. 
Was wor. aber jene Convention sc.” 


©. 336 3. 24 v. 0. heißt es Autt: „Staat wohl“, Staatswohl. 


S. 526 3.3— 59.0, beißt e3 in einigen Eremplaren: „Meine Mei- 
nung iſt bie, bag ich das erftere für ein Ehrenrecht, das letztere 
für ein allgemeines Bürgerrecht halte.” Es ift hierfür zu feben: 
„Meine Meinung gebt dahin, daß fomohl das erftere wie das 
lestere ein Staatsbürgerrecht iſt.“ 
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